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fllit  dem  vorliegenden  Bande  eröffnet  die  Schleswig-Hol- 
siein-Lauenburgische  Gesellschaft  für  vaterländische  Geschichte 
eine  Pablication,  über  deren  Zweck  und  Bedeutung  der  Vorstand 
sich  kurz  erklären  zu  müssen  glaubt. 

Sowol  die  Monumenta  Germaniae  historica,  wie  Grautoff's 
Qod  namentlich  Lappenberg's  dahin  einschlagende  Arbeiten 
baben  die  Quellenschriflsteller  für  die  Geschichte  unseres 
alleren  Mittelalters  bis  an  das  15.  Jahrhundert  zum  Theil  ganz 
neu,  zum  Theil  in  neu  berichtigten  Texten  gegeben.  Ein- 
zelnes, was  noch  fehlt,  wie  Lappenberg*s  Ausgabe  des  Helmold 
und  Arnold,  steht  nächstens  zu  erwarten. 

Je  erwünschter  diese  Resultate  der  letzten  Jahrzehnte 
erscheinen  mussten,  desto  näher  lag  es  der  Gesellschaft,  an 
ihrem  Theil  in  ähnlicher  Weise  auch  für  die  folgende  Zeit 
die  Herstellung  genügender  Ausgaben  zu  veranstalten. 

Es  ist  ihr  gelungen,  für  die  kritische  Bearbeitung  der  hier 
Zunächst  in  Betracht  kommenden  Quellen  diejenigen  Männer 
zn  gewinnen,  welche  als  die  eigentlichen  Meister  dieses  Feldes 
unzweifelhaft  gelten. 

Eine  Hanptquelle  für  die  gesammte  norddeutsche  Geschichte 
des  15.  Jahrhunderts,  Hermann  Comer's  Chronik,  sieht  aller- 
dings einer  neuen  Recension  in  Folge  der  Wedekindischen 
Preisaufgabe  entgegen.    Jedoch  die  Resultate  dieser  Aufgabe 
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sind  erst  nach  längerer  Frist  zu  erwarten  und  Herr  Professor 
Waitz  hat  die  Güte  gehabt,  uns  eine  Auswahl  der  für  unsere 
Landesgeschichte  wichtigen  Stellen  in  seiner  Bearbeitung  zu- 
zusagen. 

Für  die  specielle  Landesgeschichte  nimmt  jedoch  der  s.  g. 
Presbyter  Bremensis  eine  so  hervorragende  Stellung  im  iSten 
Jahrhundert  ein,  dass  er  gewiss  mit  Recht  an  den  Anfang  unserer 
Publication  gestellt  werden  musste.  Dies  lag  um  so  näher,  da 
Herr  Dr.  Lappenberg  auf  die  erste  AuiTorderung  mit  nicht  genug 
zu  dankender  Bereitwilligkeit  uns  erklärte,  die  Ausgabe  dieser 
Chronik  übernehmen  zu  wollen.  Wir  haben  also  die  Freude, 
das  Resultat  seiner  langjährigen  mustergültigen  Untersuchungen 
in  diesem  ersten  Bande  vorlegen  zu  können. 

Die  Bearbeitung  der  Chronik  der  Nordeibischen  Sassen,  aus 
dem  Ende  des  Jahrhunderts,  hat  ebenfalls  Prof.  Waitz  über- 
nommen und  wir  werden  mit  den  Auszügen  aus  Corner  und 
dieser  Chronik  den  zweiten  Band  eröffnen  können.  An  diese 
Stücke  wird  sich  dann  eine  abkürzende  Bearbeitung  des  Erd- 
buchs  des  Klosters  Arensbök  schliessen,  ebenfalls  aus  dem 
Ende  des  Jahrhunderts.    (S.  Jahrbücher  L  p.  XXII.) 

Für  die  folgenden  Bände  fehlt  es  schon  jetzt  nicht  an' 
manchem  werthvollen  Material.  Genauer'  darauf  einzugehen, 
'unterlassen  wir  hier,  da  wir  die  Aussicht  nicht  aufgeben,  durch 
Gunst  des  Zufalls  oder  die  theilnehmende  Aufmerksamkeit  un- 
serer Mitglieder  und  Freunde  noch  weiteres  Material  zu  ge- 
winnen, durch  welches  der  weitere  Gang  des  Unternehmens 
bestimmt  werden  möchte. 

Nur  das  wollen  wir  hier  noch  aussprechen,  dass  es  sich 
bei  unserer  Quellenspmmlung  nur  um  Ausgaben  solcher  Quellen 
bandelt,  bei  denen  auf  Grund  handschrifUichen  Materials  eine 
wesentliche  Verbesserung  des  schon  gedruckten  Textes  möglich 
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ist,  oder  aber  die  überhaupt  noch  angedruckt  sind.  Eine  Samm- 
hiig  der  wichtigen  Stellen  aus  Kranz  oder  Petersen  liegt  daher 
nicht  in  unserem  Plan,  wol  aber  würden  wir,  sollte  sich  die 
Aasgabe  Reimar  Kock's  noch  länger  verzögern,  auf  dem  hier 
gegebenen  Wege  eine  solche  zu  ermöglichen  suchen.  Und 
eben  so  scheint  uns  unsere  Sammlung  Gelegenheit  zu  bieten, 
auch  neben  den  eigentlichen  Chroniken  anderes  handschrift- 
liches Material  zu  veröffentlichen,  das,  wie  z.  B.  das  Arensböker 
Erdbuch,  trotz  seiner  Wichtigkeit  für  die  Landesgeschichte, 
in  der  Fortsetzung  der  Urkundensammlung  nicht  wol  Platz 
fioden  könnte.  Namentlich  in  städtischen  Archiven  wird  es 
an  solchen  ineditis  auch  jetzt  noch  nicht  fehlen. 

Sehen  wir  denn  in  dem  vorliegenden  ersten  Theil  ein 
gKckliches  und  vielversprechendes  Omen  flir  die  weitere  Aus- 
führung und  sprechen  wir  dem  verehrten  Herausgeber  des- 
selben hier  den  aufrichtigen  Dank  der  Gesellschaft  für  diesen 
neuen  Beweis  seiner  altbewährten  Theilnahme  aus. 

Kiel,  6.  December  1861. 

Namens  des  Vorstandes 
K.  W.  Hitzsoli, 

d.  Z.  Sekretär. 


Cluronicoii  Moltzatiae, 


auctore 


Fresbytero  Bremensi 


Vorwort. 


Es  gibt  vidleieht  keine  andere  Chronik  unter  allen  deoischen 
GesckichtaqneOen,  welche  bis  yor  wenigen  Jahrzehnten  so  sehr  Ober- 
schult,  daiui  aber  anch  so  sehr  in  ihrem  wirklichen  Werihe  verkannt 
10  werden  Gefiüir  lief,  als  die  holsteinische  Chronik,  deren  Verfasser 
sieh  lediglich  Cap.  XV.  ab  Presbiter  der  bremer  Diöcese  und 
Schreiber  dieses  Landes  (scriba  hnius  patrie  sc.  Holtaacie)  be- 
idehnet, und  welcher  nach  seiner  ausgesprochenen  Absicht,  die 
Chronik  des  Helnold  eu  ergänzen,  als  Continuator  Helmoldi 
hilfig  ganannt  ist  Da  er  weiter  nichts  ttber  sich  und  seine  eigenen 
VerhikDisse  anflUui,  ausser  dass  er  Cap.  XV.  S.  SO  und  Cap.  XXX. 
S.  106  erwihnt,  er  habe  im  Jahre  1448  geschrieben,  so  können 
wir  ihn  nor  aus  seinem  Werke  zu  erkennen  versuchen,  das  sich 
frofich  ab  ein  Denkmal  unabertroffen  schlechter  Latinitit  im  Zeitalter 
4er  wiederaoflebenden  klassbchen  Bildung  und  zugleich  der  Ver- 
wirraag  werthvoUer  urkundlicher  Quellen  bezeichnen  lasst 

Dieses  Werk  xerllllt  in  zwei  so  verschiedene  Theile,  dass  man 
lieh  des  Zweifels  nicht  erwehren  kann,  ob  sie  wirklich  von  dem- 
selben Hanne  herrfihren?  Die  ersten  14  Capital  heben  an  mit  der 
Seh6phuigsgeschichte,  erzählen  von  den  sechs  Weitaltem,  werfen 
(iaeo  kurzen  Bück  auf  die  römische  Weltherrschaft  und  deren  Unter^ 
giDg,  auf  Karl  den  Grossen,  Christen-  und  Papstthum  und  gehen  mit 
Cap.  vm.  näher  anf  die  Urgeschichte  der  Sachsen  ein.  Dann  erst 
beginnt  der  Chronist,  an  Helmold^s  Geschichte  sich  anschliessend,  von 
^  nördüchefl  Deutschland  zu  berichten,   Cap.  XD.  und  XIV.  von 
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Holstein  anter  den  Schanenburger  Grafen.  Manche  Qoellen  seiner 
Nachrichten,  Anschauungen  und  selbst  der  Ausdrücke  konnten  für 
diesen  Theil  von  uns  nachgewiesen  werden,  doch  mnss  dahin  gestellt 
bleiben,  ob  jene  ein  fleissiger  Scholar  unmittelbar  benutzte  oder  ein 
mehr  praktisch  gebildeter,  den  Schulstudien  entfremdeter  Mann  aus 
uns  unbekannten,  älteren  Compilationen  schöpfte. 

Das  Cap.  XV.  beginnt  feierlich  unter  Anrufung  des  Namens 
Gottes  wie  ein  neues  zur  Fortsetzung  der  Chronik  des  Presbyter 
Helmold'*s  bestimmtes  Werk.  Jene  ersten  14  Capitel,  so  werthlos 
ihr  Inhalt  grösstentheils  erscheint,  verrathen  einige  Studien  und  sind 
in  etwas  besserem  Latein  gesehrieben  als  das  folgende  Werk.  Dieser 
Unterschied  erklart  sich  indessen  wohl  hinreichend  dadurch,  dass  der 
Verfasser  för  den  erften  Theil  lateinisch  aufgezeichnete  Bücher  be* 
nutzte,  nachschrieb  und  auch  im  Anfange  vielleicht  mehr  Sorgfalt 
seiner  Darstellung  zuwandte,  was  sich  auch  noch  in  den  früheren 
Capiteln  des  zweiten  Theiles  zu  erkennen  gibt.  Dazu  gehen,  wie 
unten  gezeigt  werden  soll,  die  Haupteigenheiten  des  Stiles  vom  An- 
fange bis  zum  Ende  durch  die  ganze  Schrift  und  die  Identität  findet 
sich  auch  noch  beglaubigt  durch  die  Vorliebe  des  Verfassers  fftr 
Itzehoe,  welche  Cap.  X.  S.  20  wie  Cap.  XIX.  S.  56.  57  hervortritt, 
und  durch  die  Kunde  von  einem  durch  den  Kardinal  Jordanns 
Ursinus  im  J.  1420  an  Graf  Heinrich  IV.  von  Holstein  gerichteten 
Brief  Cap.  XO.  S.  25. 

In  den  33  Capiteln  der  zweiten  Abtheilung  seiner  Chronik  be- 
richtet der  Presbyter  zunächst  von  den  holsteinischen  Grafen,  ihrer 
Familiengeschichte  und  ihren  Kriegen,  besonders  denen  gegen  Däne- 
mark und  Ditmarsohen,  den  Verhandlungen  mit  den  Herzögen  von 
Sachsen-Lauenburg,  Meklenburg  und  Braunschweig,  den  Beziehungen 
zu  Hamburg,  Lübeck  und  den  Nordfriesen,  und  eröffnet  manche  werth- 
volle  Nachrichten  über  holsteinische  Städte,  Klöster  und  Adelsge- 
schlechter. Als  ein  grosser  Fehler  haftet  seinem  Buche  die  Ver- 
wirrung in  der  Genealogie  des  Grafenhauses  an,  die  bereits  von  mir 
in  Pertz  Archiv  der  Gesellschaft  f&r  ältere  deutsche  Geschichte 
Bd.  VI.  S.  895  ff.  angemerkt  und  in  den  Eriäuternngen  zu  gegen- 
wärtiger Ausgabe  au^elöset  worden  ist.  Darf  aber  eine  solche 
Unkenntniss   zu   sehr  auffallen,    wenn   man   weiss,   wie   selbst  Grab- 
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deokniler,  den  im  hamburger  Dome  beerdigten  Grafen  von  Holsteiii 
im  14.  Jahrfaandert  geseUt,  grosse  Irrth&mer  enthalten? 

Selbst  vide  anderweitige  Nachrichten  des  Verfassers,  die  auf 
Urkonden  sich  stütien,  sind  verworren,  da  er  nicht  sowohl  die  Do- 
cunente  selber  gekannt  zn  haben  scheint,  als  vielmehr  lediglich 
mangelhafte  Verseichnisse  derselben,  welche  weder  den  Aussteller 
deoUich,  noch  den  Inhalt  vollständig  angaben.  In  anderen  FäHen  hat 
er  jedoch  den  Text  der  Urkunden  vor  sich  gehabt  und  wörtlich 
wiedergegeben,  wie  er  selbst  Cap.  XXXI.  S.  106  eiues  der  Bündnisse 
des  Grafen  Gerhard  I.  mit  den  Ditmarschen  hervorhebt.  Auffallend 
ist  es,  wie  wenige  der  geschriebenen  Quelleu  der  Geschichte  Holsteins 
ihm  bekannt  waren.  Selbst  der  lübecker  Abt  Arnold,  der  stader 
Albert  blieben  ihm  fremd.  Manche  seiner  Nadhrichten  dagegen  sind 
Sagen  and  Anecdoten,  welche  sich  in  jenen  Tagen  lauge  im^  Ge- 
dächtnisse der  Landsleute  erhielten,  wenngleich  oft  mit  Beimischung 
fremdartiger  Züge,  sogar  durch  arge  Ungenauigkeiten,  besonders  be- 
züglich der  Zeitrechnung  entstellt.  Dass  die  Traditonen  jedoch  oft 
an  der  Hand  urkundlicher  Documente  geprüft  sind,  habe  ich  vor 
allem  bei  der  Geschichte  des  holsteinischen  Nationalhelden  hinsichtlich 
seiner  Verhältnisse  zu  England  schon  vor  dreissig  Jahren  dargethan 
io  Pertz  Archiv  VI.  S.  805  und  S.  012  ff.  und  nunmehr  in  den 
Anmerkungen  zu  unserer  Chronik  für  andere  Begebenheiten  aus  dem 
Leben  des  eisernen  Grafen  weitergeführt.  Am  wichtigsten  ist  die 
Chronik  für  das  letzte  Jahrhundert,  wo  von  ihr  briefliche  Mittheilungen 
and  amtliche  Berichte  und  Actenstücke  benutzt  zu  sein  scheinen,  wie 
auch  Enihlungeo  von  Augenzeugen.  Vorzüglich  ist  seine  Kenntniss 
des  Landes  Ditmarschen  auch  in  militSrischer  Hinsicht,  vgl.  Cap.  XXX., 
wenn  auch  seine  Schilderungen  des  Volkes  durch  den  persönlichen 
Haas  des  von  dem  tapferen  Bauemvolke  besiegten  Holsteiners  einge*- 
geben  sein  dflrhen.  Durchaus  richtig  ist,  was  er  aus  der  spateren 
Zeit  über  Hanburg,  sowie  über  Lübeck  mittheilt.  Seine  vaterifin- 
dische  und  gntholsteinische  Gesinnung  spricht  sich  hfiufig  aus,  nicht 
minder  die  fromme  des  katholischen  Geistlichen;  man  sehe  nur  die 
Cap.  XLV.  Anmerk.  8  aufgefikhrten  Stellen  an. 

Das  ganze  Werk   macht  den  Eindruck,   dass  der  Verfasser  ein 
Qilergeordneter  Mann  geiatlichen  Standes  war,  welcher  früher  vielldcht 
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Mi  Kloflt«r  SU  ttseiioe  lebte,  spitor  auf  der  Geitoiper  Kanielei  be- 
schäftigt war,  jedoch  nicht  als  Kainler,  wie  Westphaten  meinle, 
lOBdern  als  Kanzdist.  Seiae  geriaf  e  Kunde  des  Lalehiischen  konnte 
ihm  als  Abschreiber  dienen,  rnnssle  ihm  jedoch  eme  highere  SteNong 
mmdgUch  machen.  Er  seUkst  uenal  sich  aaeb  nicht  notarins  (Hier 
seoretarins,  sondern  nur  scriba.  Binen  Landschreiber  oder  hoben 
Beamten,  wie  in  Ditmarschen,  in  ihm  zn  suchen,  seheint  z«  viel. 

Was  ihn  im  Jahre  1448  vcraulasste,  sein  Werk  uiederzu- 
zeichnen,  kann  man  nicht  erkennen;  er  hat  es  nur  bis  zum  Jahre 
1428  fortgefährt.  Jedoch  gehören  manche  vom  Presbyter  erwähnte 
Ereignisse  einer  späteren  Zeit  an;  so  ward  der  löbische  Bürger- 
meister Tideman  Steen  erst  1430  Novbr.  aus  dem  Kerker  geholt,  um 
bis  zum  Tode  einer  Haushaft  sich  zu  unterwerfen  Cap.  XLYL  S.  151, 
der  bap.  XL.  S.  132  erwähnte  Tod  Herzog  Gerhardts  VII.  fallt  ins 
Jahr  1433  und  Heilwig,  die  Gemahlin  Dietriches  von  01<\enburg, 
verschied  erst  1436  Cap.  XXIX.  S.  99.  Ferner  gehört  die  Wahl 
Nicolaus  Sachow^s  zum  iQbecker  Bischof  erst  dem  Jahre  1439  an 
Cap.  XLIV.  S.  146,  ja  das  Cap.  XL.  S.  133  genau  datierte  Com- 
promiss  der  Ditmarschen  mit  Herzog  Adolf  ward  erst  1447  abge- 
schlossen. Endlich  weisen  Cap.  XV.  S.  30  und  Cap.  XXX.  S.  106 
auf  das  Jahr  1448  als  auf  die  Gegenwart  unseres  Verfassers,  auf  die 
ersten  beiden  Drittel  dieses  Jahres  aber  Cap.  XXIX.  S.  99,  indem 
hier  zwar  Graf  Dietriches  Sohn  Christian  genannt,  seiner  Königswahl 
vom  28.  Septbr.  1448  aber  mit  keiner  Silbe  gedacht  vnrd. 

Wir  können  von  unserem  Autor  nicht  Abschied  nehnen,  ohne 
zuvor  einen  Blick  auf  seine  stilistischen  Seltsamkeiten  geworfen  zu 
haben,  die  ihn  als  Muster  deutscher  Barbarei  im  Lateinschreiben  er^ 
scheinea  lassen.  Wenn  der  Barbarisnns  der  RoManen,  wie  z.  B. 
Bene<Hct^s  von  Soracte  und  Andreas^  von  Bergamo^  besonders  aus 
gleichgiltiger,  romanischer  Behandlung  aUer  Fiexionsendungea  er- 
wachst, sehen  wir  den  6t»  Presbyter  vor  allem  auf  dem  deutseben, 
nun  möchte  sagen,  niederdeutschen  Satzgef&ge  rnhen^  das,  wo  es 
der  Natur  des  Verfassers  treu  bleibt,  den  eintönigen  Gang  voUständig 
kwistloser  Prosa  geht,  wo  es  aber  nach  lateinischem  Periodenbau 
strebt,  in  unbeholfenem  Hisslingen  stecken  bleibt   Jene  bescheidenere 
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Weife  keuiKeiöliset  die  erale  HflUte  der  Glironik,  diesen  sehwer- 
HHigen  FeUveraacliea  begeg^oeii  wir  am  hiufigslea  in  ihrer  Kweüeii. 
Reispi<4e  tob  den  Germamsmen,  wie  sie  in  ehieelneii  Ausdrücken  and 
Redensarleu  su  Tafe  treten,  hat  das  Wortregister  genagsam  ange- 
Ahrty  ihnen  mögen  sich  die  beiden  Genasfehler:  Cap.  III.  S.  4  ad 
occidens  f.  oecidentera  nnd  Cap.  XVI.  8.  37  torrenten  flomen  f.  torrens 
Hamen  heigeaellen.  Weniger  AUt  auf,  dass  fiherall  filr  das  demon« 
ttrative  ein«,  et,  emn  auch  das  reflexive  sei,  sibi,  se  eintreten  kamt, 
was  z.  B.  das  Cap.  XXiV.  (S.  78.  81)  mit  mehreren  Beispielen  an 
belegen  rermag.  Bexeichneud  för  den  Stil  ist  be:$onders  die  ein- 
förmige SatEverbindong,  welche  sich  auf  den  Gebraneb  weniger  Par- 
likehi  beschränkt,  die  Bedeotnng  der  wenigen  aber  zu  erweitern 
geiwangen  ist.  So  wird  nan  meist  rar  blisse»  AnknApAiBg  ver- 
wendet, bQdel  daher  zam  Ueberdrass  oft  den  Begk»  des  l^tzes, 
dreimal  i.  fi.  anf  S.  9,  73,  98.  Noch  unlateiiiischer  und  etwas,  sel-^  * 
teaer  steht  sed  sn  Anlange,  z.  B.  S.  10,  12,  24,  52,  54,  58,  59, 
68,  78,  79,  122,  129,  131  u.  s.  w.  Man  kann  sich  non  vorstellen, 
wie  hauig-  et  diese  Stellung  einzunebnen  bat;  starke  Beispiele  liefert 
S.  54,  wo  es  f&nfmal,  und  S.  97,  wo  es  sogar  siebenmal  die  Periode 
anhebt  Dagegen  treffen  wir  Ar  nam  das  geschmeidige  enim  nur 
S.  37,  8.  98  nnd  S.  106  an,  zuweilen  aach  ganz  anklasAsoh  qoia 
in  diesem  Sinne,  z.  B.  S.  10;  sed  hat  ferner  aber  GebAhr  den  Ge- 
brauch der  wiederum  leichteren  Partikeln  autem  und  vero  eingeengt, 
so  dass  antem,  wenn  »an,  wie  billig,  von  Lebnstetlen  aus  der  Bibel 
S.  7,  der  Patristtk  S.  1,  Rechtsquellen  8.  18,  19,  dem  Hehnold  8.  27 
und  «nem  unbekannten  Historiker  S.  16  absieht,  durch  rolle  14 
Capitel  hin  nirgend  erscheint,  von  da  ab  nur  8.  32,  42,  44,  59, 
§2  mid  erst  vom  Cap.  XXII.  an  biuftger  auftritt.  Noch  sellener 
erianbt  sidi  der  Presbyter  vero,  das  8.  3,  16  und  29  ans  anderen 
Schriftstellern  geiossen  ist  und  nun  erst,  wenn  wir  die  zweifelhafte 
Wandnqg:  Q«e  vero  andito  S>.  73  nicht  anschlagen,  von  S.  94  an 
6ller  begegnet.  Wie  er  nun  endlich  et  so  sehr  begänstigt,  so  wird 
das  angehingte  f  ae  in  anffalleader  Weise  von  ihm  veniacblissigf; 
die  Beispiele  aHe  oder  fast  alle  sind:  einsque  S.  29,  enmque  8.  39, 
ipsiaqHe  8.  41,  fueruntque  &  60,  ideoqne  8.  121,  dictusqne  S.  39, 
41,  i8i  und  die  Formel:   terra  nanque  8.  40,  112,  terraque  mari 
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S*  121;  nnllasqae  locus  S.  7  rflhrt  aiu  der  Vulfata  her.  Dieter 
Erseheioan;  entspricht  die  andere,  dus  für  etiam  nirgend  qnoqae 
bemerkt  worden.  Das«  sich  für  ut  die  Partikel  quod  im  lieber- 
messe,  wie  aach  sonst  bei  manchen  mittelalteriicheo  Latinisten,  ein- 
gedrfngt  hat,  wird  besonders  aus  dem  ita  quod  statt  ita  nl 
deutlich,  das  man  überall  finden  kann.  Einen  weiteren  Zuwachs 
erhält  das  Gebiet  der  genannten  Gotgunction  durch  die  Scheu  des 
Yeifassers  vor  der  Construction  des  Acousativus  cum  lofinitivo,  welchen 
Wendungen  wie  dicitur,  narratur,  fertur,  quod  an  allen  Enden 
ersetsen  müssen.  Dasu  gesellt  äch  noch  die  hiuflge  bequeme  Redens- 
art: contingebat,  quod  und  die  noch  deutschere:  et  hoc  fuit..., 
quod  S.  63.  Noch  mehr  als  ut  wird  dessen  Negation  ne  gemieden, 
deren  ich  midi  nur  auf  S.  9  ne  pervenirent  und  S.  78  ne  —  fuisset 
entsinne.  Feinere  Redeweisen,  etwa  ne  —  quidem,  darf  man  noch 
weniger  erwarten.  Wie  quod  dem  Accusativus  cum  Inftnitivo  hin- 
dernd in  den  Weg  tritt,  wie  es  femer  den  Indicatir  dem  Coiyunctiv 
gegenüber  verstarken  musste,  ja  sogar  ut  den  Indicativ  unrechtfertiger 
Weise  hin  und  wieder,  s.  B.  S.  23:  ut  —  remansit,  S.  65:  ut  — 
reduxit  regiert,  so  erieidet  eine  andere  Construction,  die  des  absoluten 
Ablativs,  durch  die  beliebte,  auch  postquam  fast  gans,  mit  Ausnahme 
derS.  129,  verdrängende  Partikel  quando  S.  7,  19  und  öfter  Bin- 
busse.  Dieser  Ablativ  wird  ausserdem  noch  barbarischer  durch  einen 
absoluten  Nominativ  wiedergegeben,  S.  13:  Contra  ~  KaroH,  S.  16: 
Saxones  —  deficere,  S.  78:  Nam  —  equomm,  S.  79:  et  —  cou- 
venientes,  S.  124:  Yeniens  u.  s.  w.  Das  schon  hiedurch  beförderte 
Participium  praes.  gewinnt  noch  grössere  Ausdehnung  dadurch, 
dass  es  häufig  selbstständige  Verbformen  vertritt;  so  steht  S.  2 
uolens  für  uoluit,  S.  10  molientes  für  moliti  sunt,  S.  50  quieseentes 
für  quieuerunt  u.  s.  w.  So  schleppen  sich  denn  Euweilen  hinter  einem 
oder  swei  regierenden  Zeitwörtern  mehrere  hart  neben  einander  ge- 
stellte Partidpialsätse  her,  wie  man  aus  der  Periode  der  S.  12,  13: 
Sed  omnipotens  —  famulantes,  der  S.  77:  Viceuersa  —  dictam  und 
am  besten  aus  der  auch  sonst  lehrreichen  aufS.  152:  Sed  tamen  — 
inhiantes  ersehen  mag.  Wie  solche  Art  besonders  den  Schiuss  der 
Sätxe  entstelit,  verursachen  in  deren  Anfhnge  die  trotz  seiner  oben- 
erwähnten Scheu  luweilen  gehäuften  absoluten  Ablative  bedeutende 
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SrbwerfilDi^eil,  x.  B.  S.  30:  Exiode  u.  s.  w.,  S.  40:  Ubi  dictus.  Und 
diesen  völügeu  Hid^  an  KoDst  und  au  Sinn  ffir  Wechsel  und  Vertheilung 
erhöht  endlich  noch  das  dem  SaUanfange  so  oft  bestimmte  Pronomen 
deooDsIrativuoi ;  man  vergegenwärtige  sich  z.  B.  nur  die  bezüglichen 
Stellen  auf  S.  00:  Idem,  Prope  hanc,  Hunc,  Et  horum,  Ex 
biis,  Hos,  Nam  dictus,  Ulis,  Hie,  Hie,  Hie.  Dictus  gehört 
iD  dieselbe  Kategorie,  welchem  Worte  der  Verfasser  Oberhaupt  so 
iQgethan  ist,  dass  14  Zeilen  auf  S.  46,  47  neunmal  dieses  Wort 
enthalten.  Es  darf  daher  nicht  getadelt  werden,  wenn  der  Verfasser 
solche  Eintönigkeit  einmal  S.  66,  67  durch  einen '  lebhaften  Ueber- 
gang  von  directer  zu  indirecter  Rede  unterbricht;  aber  wol  ver- 
dielK  Rfige,  dass  er  auf  eben  derselben  S.  66  dicht  vorher:  Dicitur 
eeiani  u.  s.  w.  ganz  aus  der  Construction  fällt,  wie  es  ihm  auch 
S.30  im  Satse:  Nam  ab  anno  u.  s.  w.  ebenso  ergeht. 

Allen  diesen  vielfachen  Ausstellungen,  selbst  der  Unbeholf^nheit 
m  Trotze,  mnss  man  in  einigen  Capiteln,  wie  z.  B.  Cap.  XXX.  ff., 
XXXV.,  XLL,  XLH.,  die  Gabe  lebhafter  Schilderung  empfinden.  Hier 
gelingt  auch  noserem  Presbyter  die  eine  und  die  andere  Periode,  und 
solche  Beispiele  lassen  deutlich  genug  erkennen,  dass  bei  höherer 
sprachlicher  BUdnng  sein  Geschichtswerk  wahrscheinlich  ein  schönes 
nd  noch  anziehenderes  Gemilde  der  Zeiten  unseres  Schreibers  dar-* 
Mea  wOrde. 

Es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  Presbyter,  welcher 
eine  so  grosse  Lücke  in  unserer  Kunde  von  den  Geschicken  seines 
Vateriandes  ansf&llt  und,  diese  seine  Bedeutung  selber  sehr  wohl  er- 
keaneod  (s.  Cap.  XV.),  nach  jahrhundertlanger  Trägheit  der  Chronisten 
die  Arbeit  Hetmold^s  (und  dessen  unmittelbaren  Nachfolgers)  wieder 
lofoahm,  als  letzter  Geschichtschreiber  holsteinischen  Mittelalters  von 
den  nahen  ersten  Historikern  der  neuen  Zeit  vielfach  benutzt  Werden 
Bosste.  Zwar  konnte  es  scheinen,  als  ob  bereits  die  bis  zum  Jahre 
U83  reichende  Chronik  der  Nordelvischen  Sassen,  zuerst 
durch  A.  L.  J.  Michelsen  in  Falck's  Staatsbürger!.  Magazin  Bd.  IX. 
^343  IT.  abgedruckt,  den  Presbyter  wenn  auch  in  freierer  Weise 
beaatzt  habe,  doch  beruht  nach  genauerer  Untersuchung  die  Ver- 
^tndtschafl  einiger  ihrer  Nachrichten  nur  auf  dem  gleichen  Inhalt  und 
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der  ähnlichen  Kenntnbs  zweier  nahxeiU^n  Chronisten.     Desto  ge- 
wisser ist  es,  dass  eine  Handschrift  des  Presbyter  in  die  Binde  von 

1)  Albert  Krantz  (ti5i7)  gelang'te,  welcher  in  der  Saxonia 
die  Stücke  des  Presb.  XVI.  in  seine  gewandte  Latinitit  1.  VII.  c.  22, 
41  (vgl.  Wandalia  VII.  c.  7)  nmgoss,  das  c.  XVII.  in  1.  VIII.  c.  7, 
c.  XVIII.  und  c.  XX.  in  I.  VID.  c.  39,  40,  1.  IX.  c.  9,  c.  XXII.-XXIV. 
XXVI.  iD  I.  IX.  c.  23-25,  c.  XIX.,  XXHI.  und  XXV!.  in  c.  32,  c.  XXV. 
in  1.  X.  c.  2,  c.  XXVI.  in  c.  9,  10,  c.  XXVID.  in  c.  10,  c.  XXIX. 
in  c.  21,  c.  XXXI.-XXXni.  in  c.  22,  23,  c.  XXXIV.  in  c.  26,  c. 
XXXV.  in  c.  27,  c.  XXXV.  ff.  in  c.  30-40.  Die  erlauchten  Muster 
der  Alten  und  Kirchenväter  zwar  hat  Krantz  hinlänglich  im  ersten  Buche 
hervorgehoben,  des  Presbyter  aber  wird  nirgend  gedacht  und  nur  der 
von  Krantz  1.  Vm.  c.  39  erhobene  Tadel  der  obscuritas  annalium 
non  satis  explicantium  wird  vor  allem  unseren  Verfasser  und  an 
an  diesem  Orte  mit  Recht  treffen. 

2)  Johann  Petersen  (f  1552)  in  seiner  Holsten  Chroniea, 
welche  Dominicus  Dräver  im  Jahr  1557  aus  dem  Sächsischen  ins 
Hochdeutsche  übersetzte,  hat  bedeutende  Stücke  seines  Werkes  vom 
anderen  Theil  S.  53  bis  zum  dritte  Theil  S.  107  aus  dem  Pres- 
byter von  C.  XVI.  bis  zum  Schlüsse  fast  wörtlich  entlehnt.  Dama- 
liger Sitte  gemäss  nennt  er  seinen  Gewährsmann  nicht,  es  sei  denn, 
dass  die  der  Denen  Chronick  entnommene  Wendung  alleKleinöter 
des  Königs  mit  des  Presbyter  Ausdrucke  C.  XXXVI. :  necnon  multe 
parve  bauderie  regis  übereinkommt,  zumal  die  Sätze,  welche  diese 
Meldung  der  Denenchronik  umgeben,  im  Uebrigen  ziemlich  genau  zu 
dem  Presbyter  stimmen. 

3)  Auch  Reimar  Kock  (i*  1569)  schmäht  auf  seine  Quelle, 
eine  Holsteun  latinisch  geschreven  Chronica,  wowol  idt 
boese  Latin  ist.  ^)  Das  zielt  auf  den  Presbyter,  wie  er  denn 
z.  J.  1317  und  1320  dessen  C.  XVIII.,  z.  J.  1375  dessen  C.  XXV., 
z.  J.  1403  dessen  C.  XXIX.  wörtlich  überträgt.  Auch  die  im  Staats- 
bürgerl.  Magazin  Bd.  VII.  S.  455  ff.  aus  R.  Kock  abgedruckten  Stellen 
stammen  aus  dem  Presbyter  C.  XVIII.,  XXIX.  und  XXXI. 


M  Bei  Graotoff  Lübeckische  Chroniken  Bd.  L  S.  460. 
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4)  Christianns  Cilieios  CimberO  widm«te im  J.  1560  nemm 
Herrn  ond  Patrone,  dem  Herrn  HeiDrieh  Ranaov,  in  swei  Bflehem  «ine 
Besehreibang  dea  ditmarsischen  Kriesres  v.  J.  1550  (Belli  Dilhmarsici 
deseriptio),  deren  erates  einleitendes  Buch  mehrere  Stacke  aoa  dem 
Presbyter  genommen  hat.  Des  lotsten  feindHohe  Gesinnung  wider 
j«oes  Volk  mnsste  einem  Verfasser,  der  es  an  einer  Stelle  als  eine 
feas  omnium  immanissima  (ne  quid  atrocius  dicam)  gelinde  zu  be- 
leichnen  glaubt,  sehr  willkommen  sein.  Seine  Nachricht .  Tor  dem 
J.  1186  ftber  die  Ermordung  des  stader  Grafen  Rudolf  ist  allein  dem 
Presbyter  C.  XV.  enUehnt,  wie  die  v.  J.  ift21  aus  C.  XVI.,  XVII. 
Ebendesselben  C.  XVIII.,  XXVIII.,  XXIX.,  XXXI.,  XXXII.  und  XL. 
beotttst  er  auch  ku  den  J.  1320,  1322,  zur  Schlacht  bei  Tipperslo^ 
zmn  J.  1404,  zu  den  grossen  Schlachten  in  der  Norder-  und  SQder- 
kamme,  wo  er  sich  auf  die  Annales  beruft,  und  z.  J.  1414,  indem 
hierbei  jedoch  seine  Bearbeitung  des  Presbyter  offenbar  Krantzens  Muster 
vor  Augen  hatte.  Gewöhnlich  verdient  des  letzten  Weise  den  Vorzug, 
aber  z.  J.  1414  ist  Cilicius  in  einigen  Punkten  genauer  und  voll- 
ständiger als  die  Saxonia  1.  X.  c.  40. 

5)  Neocorus  (f  etwa  1630,  achtzigjährig)  benutzt  ausser 
Krantz,    Petersen   und   Cilicius   noch   ein   vetus  scriptum  $   womit   er 


')  Die  Annahme  Moller's  in  seiner  Cimbria  literata  IH.  S.  562  und 
Dahlmann's  im  Neocorus  IL  S.  677,  Cilicius  sei  mit  Hetnrieh 
Ranzaa  identisch,  scheint  nicbt  ganz  sicher.  Cilicius  nennt  diesen 
in  seiner  Widmung  dominus  ac  patronus  ond  schickt  ihm  sein 
Werk  (historiam  ad  te  .  .  .  nunc  mitto).  Zwar  bat  H.  Ranzau  be- 
deutenden  Antheil  an  dieser  Schrift  (qui  multo  maximam  quoque 
partem  tuam  altulisti),  aber  auch  Cilicius  selber  ist  bei  den  ge« 
heimen  Beratbnngen  und  bei  fast  allen  Ereignissen  zugegen  gewesen 
(qol  primus  id  bellum  contulit,  ipse  consiliis  secretioribus  rebusque 
Omnibus  fere  interftiit).  Er  bittet  am  Schlosse  Heinrich,  er  roOge 
die  Veröffentlichung  dieser  Incubratiuncula  unter  dem  Schutze  seines 
Namens  zugeben  (exire  patiaris),  damit  er,  Cilicius,  Verleumdungen 
entgebe.  Dies  exire  patiaris  ond  der  Titel  des  Werkes:  B.  Ditbm. 
deseriptio  .  .  .  duobus  libris  comprehensa,  mit  der  darauf  fol- 
genden Anrede  an  denRanzaoer:  Strenuo  .  .  Henrico  Ranzovio 
mochte  fast  erklären,  weshalb  U.  Ranzau  in  seinem  Commentariu« 
bellicus  Ifi05  die  deseriptio  D.  6.  anfQhrt  als :  sub  nomine  Christiani 
Clliclt  ab  anctore  Henrico  Ranzovio  comprehensa  etedita. 
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gewiss  dieu  Presbyter  meint.  Denn  die  Nachrichten  S.  329,  334 
haben  alle  jene  drei  nicht,  wol  aber  der  Presbyter  C.  XV.  und  die 
dem  vetus  scriptum  S.  369'  entnommene  Jahreszahl  1320  kennt  nur 
ebendersdbe  C.  XVIII.  Was  Neocorus  z.  J.  1420  S.  401  ff.  meldet, 
findet  sieh  freilich  nicht  in  unserer  Chronik,  doch  gewahrt  sie  aller- 
dings den  Namen  Slamersdorp.  Wo  er  seine  alte  Quelle  nicht 
anfährt,  wie  S.  372—401,  die  den  C.  XXVIII.,  XXIX.  und  XXXI. 
des  Presbyters  entsprechen,  wird  er  nicht  unmittelbar  aus  derselben 
geschöpft,  sondern  wie  z.  B.  die  Schlacht  von  Tipperslo  S.  372  klar 
ergibt,  Krautz,  Petersen  und  Cilicius  verschmolzen  haben.  Wahr- 
scheinlich mit  Recht  nimmt  daher  Dahlmann''s  Vorbericbt  S.  IX.  X. 
an,  dass  dem  Neocorus  nur  eine  verstümmelte  Handschrift  des  Pres- 
byter zu  Gebote  gestanden. 

Ferner  haben  Hans  Detlef  von  Wintbergen  in  seiner  dit- 
marsischen  Chronik,  J.  A.  Cypräus  in  den  Annalibus  episcoporum 
Slesvic.  l.  I.  c.  3,  22,  23,  1.  0.  c.  5,  15,  Dankwerth  Schles- 
wig-Holsteinische  Landesbeschreibung  S.  188,  191,  193,  282,  Tb. 
Bartholin,  l.  HI.  de  causis  contemptae  a  Denis  gentilibus  mortis  c.  3., 
Antiq.  Danic.  S.  663  IT.,  Lambeck  in  den  Origin.  Hamburg.,  Bangert 
zum  Helmold,  Hallervord,  Huitfeld  (Bd.  HI.  z.  J.  1331)  u.  A. 
sammtlich  den  Presbyter,  ehe  er  gedruckt  ward,  benutzt,  oft  ausge- 
schrieben und  zuweilen  getadelt. 

Dem  Umstände,  dass  man  das  Werk  des  bremischen  Presbyter 
erst  1698  dem  Drucke  übergab,  ist  es  wohl  zuzuschreiben,  dass 
viele  Abschriften,  so  wol  von  dem  lateinischen  Texte,  als  von  einer 
schon  frühe  veranstalteten  niederdeutschen  Uebersetzung  genommen 
wurden.  Es  sind  uns  die  folgenden  bekannt  theils  aus  Westphalen^s 
Vorrede  zum  dritten  Bande  seiner  Monumente  inedita,  meist  jedoch 
aus  ferneren,  durch  Herrn  Conferenzrath  Werl a  uff  freundlichst  unter- 
stützten Nachforschungen  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Kopenhagen, 
sowie  aus  eigener  Anschauung. 
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Die  Handschriften. 

A.  latetadsehe  laiidsehrlfleii. 

1)  Zo  Kopenhagen,  auf  Pergament.  Kleinfolio  in  Holslederband. 
Jede  der  Tier  ersten  Lagen  enthalt  10  Blatter,  doch  ist  bei  der 
sweiten  das  achte  unbeschriebene  Blatt  ausgeschnitten.  Von  der 
(onften  imd  letzten  Lage  sind  nur  6  Blfttter  vorhanden.  Das  Fehlen 
ihres  ersten  abgeschnittenen  Blattes  verschuldet  die  Lücke  im  latei- 
nischen Texte  des  Cap.  XL;  das  dazu  gehörige  letzte  Blatt  ist  ähnlich 
bis  anf  einen  an  den  Holzeiiiband  geklebten  unbeschriebenen  Theil 
desselben  ebenfalls  abgeschnitten.  Vorhanden  sind  demnach  90  Blfttter, 
deren  jedes  39,  selten  38  lineirte*Zeilen  enthält.  Der,  wie  das  dieser 
Aosgabe  beigegebene  treue  Facsimile  bezeugt,  sauber  geschriebene 
Codex,  welcher  nach  seiner  Orthographie,  z.  B.  seplro  statt  sceptro 
S.  94  b),  Francissi  statt  Francisci  S.  41  d),  93  f),  ciphos  statt 
sciphos  S.  142  q),  incarseratus  statt  incarceratus  S.  151  k),  hebdo* 
nodas  statt  bebdomadas  S.  97  und  öfter,  fouedum  statt  feudum  S.  52  b), 
posent  statt  possent  S.  144  i),  von  einem  niederdeutschen,  vielleicht 
dättisckeü  Schreiber  stammt,  mit  abwechselnd  rothen  und  blauen 
Anfangsbuchstaben  und  einigen  prächtig  goldenen  Initialen,  nennt 
unten  auf  der  meist  leeren  Rückseite  des  90.  Blattes  seinen  Be- 
sitzer:  Mgr.  Albertus  Heyger,  Pastor  in  Lindtholm  Risingmohr, 
hoins  codicis  verus  est  Possessor.  ^)  Oben  auf  derselben  Seite 
findet  sich  die  Bemerkung  einer  anderen  Hand:  „An:  1583:  hefft  de 
biige  Biscop  Baltzer  powisch  cognomine  philosofus^  Im  october 
dat  hylge  dinck    (die  Böse),   wo   nicht  ghar   dat  podagel  (Podagra) 


')  Ein  Mag.  Albert  Mejer  war  Professor  der  Philosophie  in  Kopenhagen, 
wo  er  im  Jahre  1551  herausgab:  Disputatio  continens  prolegomena 
canonica,  hypotbeses  spbaericas,  propositlones  arilhmeticas  .... 
themata  theologica  ....  In  folio  patenti.  Nyerup  fuhrt  dazu  an : 
Wielands  laerde  Tidende  1736  No.  19.  Dieser  war  also  wohl  der 
Prediger  in  dem  benannten,  einige  Meilen  sQdlich  von  Tendern  in 
der  Böckingbarde  belegenen  Kirchdorfe,  Bistbum  Schleswig. 

')  Ein  Bischof  dieses  Namens  ist  unbekannt,  und  scheint  hier  nur  ein 
Seherz  vorzuliegen,  welcher  dem  Balzer  Pogwisch,  einem  1544 
gebomen,  1597  verstorbenen  Sohne  des  Archidiakons  zu  Schleswig! 
ffinrfeb  Pogwisch,  dflrfle  gegolten  haben. 
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gekregen  vfi  is  ehme  noch  nicht  Torgan  im  3  Nonember  Bittet  i 
den  frami^  man  dat  idt  anders  bether  ehr  slimmer  werde  im  Decenl 
Aotti .  .  .^  Darüber  stehen  noch  einige  geographische  Notizen  i 
der  Hand  des  Besitzers:  y^Slesswick  olim  dicebatur  Hadebu.  Wi 
pendorp.  Faidere  item  Nyemunster  idem.  ^ildenschare  an  nl 
vastata,  olim  sit«  prope  Nyemunster.^  Von  derselben  Hand  ai 
stehen  wichtigere  Tor  Beginne  der  eigentlichen  Chronii^,  nach  d 
Schlüsse  des  14.  Cap.:  „Habetur  Hamburgi  über  cui  titulus  Chronif 
Hamburgens.  et  Bremens,  ecciesiamm.  scriptum  tempore  Henrici  4 
(qui  Imperator  exp...  anno  1057)  ad  Liemarium  archiepiscop 
Hamburgensem  an^  annos  400.  Ex  hoc  Crantsius  multa  ad  verb 
transscripsit  In  flne  Metropoleos  Alberti  Krauts  citatur  inter  autha 
ex  quibus  opus  suum  collegit,  Helmoldus  serynn  ecciesiae  in  Butiow, 
conversione  wandalorum  ad  fidem  Christi  tempore  Friderici  primi 
de  harum  regionum  ad  mare  Balthicam  situ  et  rebus  gestis.  Gl 
tinuator  Helmoldi,  episcopus  Raceburgensis.^  ') 

Diese  Bemerkungen  des  Besitzers  sind  also  ungefihr  um  ein  Jsl 
hundert  jünger  als  die  Abfassung  der  Chronik.  Am  Rande  derHandschf 
besonders  zu  der  Einleitung  und  zu  Anfange  der  eigentlichen  Chrott 
finden  sich  von  dieser  Hand,  andere  von  zwei  spftteren,  allerlei  kM 
willkflrliche  und  daher  werthlose  Textabweichungen  oder  sonst  anb 
deutende  Notizen.  Vgl.  das  Facsimile,  welches  ich  von  dieser  Hatf 
Schrift  dem  Abdrucke  beigefügt  habe. 

Obgleich  nun  die  Handschrill,  nach  dem  Charakter  der  Schril 
zfige  zu  urtheilen,  noch  dem  15.  Jahrhundert  angehören  wird,  \ 
darf  sie  doch  nicht  fQr  das  Original  gelten.  Denn  ihr  fehlen  gal 
nothwendige  Worte  S.  2  i:  Deus  excitavit,  S.  65  h:  nescio,  w 


*)  Dieser  Irrthum,  welcher  sich  nur  daraus  erkllrt,  dass  der  äiut 
Fortseizer  des  Helmold,  Arnold  von  Lübeck,  sein  Werk  dem  BIscbo 
Philipp  von  Ratzeburg  gewidmet  hat,  findet  sich  nicht  mehr  in  4 
zweiten  Ausgabe  der  Metropolis  durch  J.  Wolfius  Francofüffü  I5i 
wohl  aber  In  der  ersten  durch  Joachim  Moller  Basiliae  1668  besorgt« 
Jedoch  stehen  hier  diese  Worte  nicht  am  Ende  der  Metropolis,  s« 
dem  in  der  ihr  vorauf^ehenden  Liste  der  von  Crantz  benutzt« 
Autoren,  so  dass  man  schliessen  darf,  Albert  Mejer  habe  bei  d( 
obigen  Bemerkung  eine  Handschrift  Crantzens  vor  Augen  gehab 
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aBea  lateiaischeii  Handschriften,  und  nur  der  deutsche  Text  bietet  hier 
Ersatz;  S.  19  b  und  S.  38  p  lisst  sie  mit  zwei  lateinischen  Hand- 
schriften rex  und  non  aus,  während  die  übrigen  diese  Worte,  wahr- 
seheiafich  durch  Conjectur,  wiederhergestellt  haben;  ja  S.  6  g  erman- 
;eh  No.  1  allein  des  nicht  zu  entbehrenden  in.  Die  Flüchtigkeit  des 
Abschreibers  ergibt  sich  aber  auch  aus  andern  Fehlern.  Offenbar  ist 
nicht  der  irrenden  Hand  des  Verfassers,  sondern  dem  flüchtigen  Auge 
des  Schreibers  beizumessen,  dass  man  so  oft  o  statt  a  findet:  S.  7  e 
exerabat,  S.  12  p  aberrare,  S.  14  c  Persas,  S.  35  s  apostatantes, 
S.  112  d  subiugandas,  S.  141  m  ablata,  ebenso  t  statt  c:  S.  3  g 
tos  L  ebos,  S.  28  k  plaeandam  f.  plitandam,  S.  71  p  terastes  f. 
eerastes,  n  statt  r:  S.  15  r  nobilioies  f.  uobiliores  und  umgekehrt: 
S.  48  e  psalmorum  f.  salmoium,  S.  73  h  feruerti  f.  ferueiti,  S.  82  f. 
111  b  Pomerarie  f.  Pomeralie,  n  aber  auch  statt  u:  S.  20  f  Kor- 
aeyge,  S.  23  w  Butne,  S.  59  a  streniius.  a  vertauscht  er  häufig  mit 
0,  z.  B.:  S.  115  c  casv  f.  casa,  umgekehrt  S.  143  c  tantam  f.  tantnm, 
n  mit  w  in  S.  13  c  werseborg,  mit  nl  in  S.  63  s  villaa  f.  villani^ 
b  mit  g  in  S.  112  k  grodersbns  f.  .brodersbui,  umgekehrt  S.  51  w 
kisrouw  f.  gutzconw.  k  tritt  fälschlich  statt  b  ein  in  kokelenborg 
f.  bokeleoborg  8.  23  v.  Aergere  Schreibfehler  verschuldet  er  auf 
S.  7  d,  wo  er  inspirata  prophetiee  statt  inspirata  propheda  liesst, 
S.  147  c,  wo  fine  —  processa  statt  sine  —  processH  begegnet,  und 
S.  30  V,  wo  er  Dargardense  ftir  Dargnnense  hat,  S.  21  q  vivi  statt 
Vani.  Xnch  der  unerklärbare  plochstoeker,  der  von  1  in  alle  Hand- 
schriften, deutsche  wie  lateinische,  sowie  in  den  Neocorus  überge- 
gangen ist,  wird  ein  Versehen  fllr  klothstaken  d.  i.  Spriugstock, 
seia.  Dass  er  Abbreviaturen  nicht  immer  richtig  auflöset,  ergeben 
ittsser  dem  erwähnten  placandum  noch  die  weiteren  Beispiele  von 
prima  S.  1  f,  nata  S.  8  t,  capta  S.  58  1  f&r  primis  u.  s.  w.,  dann 
Yocat  statt  vocatnr  S.  71  1,  coogrnetur  st.  congrueret  S.  145  o,  ado- 
nretar  f.  adoretur  S.  11  c,  endlich  gregatos  f.  congregatos  S.  54  ro. 
fiamal  erscheint  ihm  ipso  falschlich  als  Abkürzung  und  so  entstellt 
er  es  zu  ^iscopo  S.  42  k. 

2)  Eine  Papierhandschrift  zu  Hannover   Fol.  Catal.   Biblioth. 

« 

Histor.  Meibom.  No.  36,   früher  unter   dem   irrigen   Titel:    Helmoldi 
Chronica  Holsatica,   a   creato  mundo  incipit,   continuata  ad  a.  1428 


•• 
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ab  Episcopo  Racebnrgensi,  qui  anno  1448  vixit.  Diese  naoe  Auf- 
scbrift  rührt  aus  der  coiisequentnn  Fortf&brong  des  aus  No.  1  eut- 
sprungeneD  Missverstfindnisses  her,  sowie  aus  No.  1  (vgl.  das  Titel- 
blatt'von  No.  5)  die  beim  Anfange  des  Cap.  XV.  eingetragene  Bemerkong 
zu  stammen  scheint,  welche  sich  ansdröcklich  auf  die  Autorität  des 
ratzeburger  Bischofs  bezieht  Die  Handschrift  gehört  dem  16.  Jahrhun- 
derte an.  Im  Allgemeinen  stimmt  dieselbe  mit  dem  Kopenhagener  Per- 
gamentcodex wörtlich  Qberein,  doch  sind  einige  kleine  Lücken^  beson- 
ders zu  Anfang,  durch  Nachlässigkeiten,  mehrere  Abweichungen  aas 
der  Verbesserungssucht  des  Abschreibers  entstanden.  So  zieht  er 
dem  Albeam  das  klassischere  Albim  S.  STS  a),  der  Albea  den  Albis 
vor  S.  36  h)  und  ändert  richtig  se  in  eos  S.  40  b),  verwandelt 
cirumamicta  S.  102  s)  in  circumcincta,  equos  S.  118  I)  in  eqniles, 
literam  S.  124  n)  143  w)  in  literas,  literae  S.  143  y)  in  epistolae, 
insolitum  S.  152  q)  in  iuusitatum,  wie  er  auch  auf  eigene  Hand  die 
verwischten  Worte  der  Hs.  1  S.  127  g)  nach  Vermnthnng  zu  er* 
ganzen  sucht.  Auf  hochdeutschen  Ursprung  des  Schreibers  mdchle 
die  Aenderung  des  van  in  von  S.  63  q)  weisen. 

3)  Eine  Papierhandschrift  des  Erpold  Lindenbrog  zu  Ham- 
bnrg,  ex  bibUotheca  Joannea,  jetzt  auf  der  dortigen  Stadtbiblio- 
thek Folio  No.  22.  Vergl.  Archiv  Bd.  VI.  (No.  6),  S.  901  und 
S.  236—238.  Der  Text  des  Presbyter  föllt  in  derselben  den  Raum 
von  S.  229— S.  354  und  ist  überschrieben:  Cronicon  Presbyteri  cuius- 
dam  II  Bremensis,  Continuatoris  Helmoldi  ||  ab  anno  Dfii  1164  usq. 
ad  annum  |  1448.  Von  Lindebrog*s  eigener  Hand  aufgezeichnet, 
stimmt  sie  in  Lücken  und  den  meisten  Lesarten  mit  Westphalen^s 
Abdrucke  (No.  4),  der  sie  auch  benutzt  hat.  Vgl.  Westphalen 
monum.  ined.  Bd.  IH.  praefat.  p.  18.  Wie  aus  einer  Randbemerkung 
des  Schreibers  auf  S.  337  vor  dem  Anfange  von  Cap.  XLL:  Deest 
hie  folium  unum  hervorgeht,  ist  sie  aus  einer  Handschrift  geflossen, 
der  an  dieser  Stelle  ein  Blatt  fehlte.  Gewöhnlich  weicht  sie  zu 
ihrem  Nachtheile  von  No.  1  und  No.  2  ab;  da  sie  aber  zuweilen 
allein  oder  auch  mit  No.  4  zusammen  das  Richtige  jenen  beiden  Hand- 
schriften gegenüber  bietet,  konnte  sie  nicht  wohl  bei  der  Texther- 
stellong  entbehrt  werden.  Und  auch  ihre  Fehler  dienen  dazu,  den 
Wirth  von  No.  1  und  No.  2  zu  bestätigen. 
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4)  Der  Abdruck  des  Presbyter  in  Westphalen^s  Monon.  ined. 
Bd.  DL  S.  1—178  staut  sich  nach  der  Vorrede  S.  18,  19  anfNo.  1, 
No.  3,  No.  6,  eine  Handschrift  des  Cypraeos,  eine  andere  des 
Reinar  Kock,  eine  durch  Nie.  Peter  Sibberu  veranstaltete  Ab«- 
sdirifl  von  No.  3  and  eine  andere  sehr  genane,  früher  dem  Arnes 
Xaf  nins  gehörige  Abschrift  von  No.  1.  Vgl.  Archiv  a.  0.  S.  900, 
902,  908.  Die  von  No.  1,  3,  6  abweichenden  Lesarten  können  also 
onr  aus  der  nit  dem  Heldischen  Codex  wahrscheinlich  identischen 
Handschrift  des  Kock  oder  tier  des  Cypraens  stammen.  Die  Zahl 
sokh«'  Varianten  ist  nicht  bedeutend,  schien  aber  immer  gross  genug, 
am  bei  der  Vergleichung  der  Texte  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden  au  können.  Den  fehlenden  Schluss  des  Cap.  XL.  ergfinst  er 
ans  einer  Rückäbersetsung  des  Deutschen  ins  Lateinische. 

5)  Eine  zierliche  Abschrift  auf  Papier  aus  dem  Anfange  des 
vorigen  Jahrhunderts,  von  der  Handschrift  des  Lambeck  genommen, 
befindel  sich  gleichfalls  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek,  FoUo 
No.  46  b.  Vgl  Archiv  a.  0.  S.  902  (No.  7).  Sie  enthalt  150  Seiten, 
ihr  Titelblatt  die  Worte:  Anonymus  Helmoldi  Continuator  || 
hadcnus  nondum  editus  |  Qui  secundo  remm  Hamburgensium  libro 
nobia  |  iUostraUis  subjungetur.  |  Crantaius  ex  eo  multa  ad  verbmn 
transcripsit.^)  |  Citatur  saq>issime  a  Cypraeo  in  annalibus  Episcoporum  | 
Slesvicensinm  ut  et  pp  Danckwertbo  in  choro-  ||  grapbia  Ducatnnm 
Slesvicensis  et  Holsatiae.  Hart  am  Rande  desselben  Blattes  steht  noch 
die  Bemerkung:  Herr  Syndicus  von  Hambg.  ...  Die  eigentliche 
Ueberschrift  stimmt  wörtlich  mit  der  in  No.  3.  Zu  den  ersten  zwei 
Capiteln  enthilt  der  Rand  einige  unbedeutende  Notizen  des  Wiener 
BiblJoUiekars  Daniel  Nessel  und  des  Lambeck,  nur  bis  zum  18.  Ca- 
pitel  geht  die  Zahlenbezeichnung,  bei  dem  40.  Capitel  finden  sich 
hier  wie  in  No.  3  die  Worte:  Deest  hie  folium  unum  und  dazu  eine 
Randbemerkung,  nach  welcher  Lambeck  die  Lücke  aus  einer  deutschen 
Handschrift  hatte  ergfinzen  wollen.  No.  5  trigt  trotz  ihrer  Sauberkeit 
den  Charakter  einer  flüchtigen  Abschrift  der  Handschrift  No.  3  oder 
eines  ganz  ihnlichen  Textes;  nur  um  diese  Behauptung  zu  erweisen, 
sind  ihre  Varianten  bis  zum  18.  Capitel  gegeben  worden. 


*)  Vgl.  M^r'a  Notiz  In  No.  1  and  die  von  No.  2. 
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6)  Der  Abdraok  def  Presbyter  ia  Leibnils  AooeirioDei  histo- 
riete  ton.  L  Lipnae  1698.  beruht  nach  der  Vorrede  auf  dem  Texte 
eines  Codex  des  Lambeck,  welchen  der  kaiserliche  Bibliothekar  Nessel 
dem  Leibnitx  verachaffle.  Mit  No.  5  aber  kann  dieser  Tesrt  nicht 
identisch  sein,  da  er  bald  schlechtere,  bald  bessere  Lesarten  als  jene 
Nesserscbe  Handschrift  gewfthrt,  hier  ihre  Lflcken  nicht  sei^,  dort 
wieder  durch  Lflcken  hinter  ihr  snrflcksteht.  Dies  Verhiltniss  sollte  eben- 
falls die  bis  zum  Schlüsse  des  18.  Capitels  fortgesetile  Vergleiohung 
aeigen;  dass  diese  hier  abgebrochen  ward,  entschuldigt  die  Untaug- 
lichkeit  des  Textes,  dessen  Mflogel  bereits  der  Herausgeber  selbst 
fühlte.  So  fehlten  ihm  die  Worte:  est  advocata  —  Holtaacie  anf 
S.  55,  de  ilia  progenie  —  edam  auf  S.  50,  ininnctum  —  peniteneie 

« 

auf  S.  58,  opidum  Rondershusen  —  interfeeit  auf  S.  66,  Romanns  <— - 
papa  auf  S.  83. 

No.  5  und  No.  6  sind  ungeAhr  gleich  weit  von  der  Gftte  der 
Handschrift  No.  3  entfernt,  die  Ar  jener  beiden  Quelle,  die  veriorene 
Lambecker' Handschrift,  s.  Archiv  Bd.  Vi.  S.  901,  wahrscheinlich  voH- 
kommenen  Brsalx  bietet 

Die  flbrigen  Handschriften,  die  das  Archiv  a.  0.  &  600,  902^ 
608  als  No.  8,  8,  8  —  10  anfrihlt,  sind  fum  Theil  nicht  anzufinden, 
alle  aber  als  blosse  Absehriften  Ar  die  Textrecension  werthlos  und 
konnten  daher  hier  auf  Beachtung  keinen  Anspruch  machen. 

i«  Bentsehe  landseMflen. 

1)  Eine  Handschrift  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Kopenhagen* 
Westphalen  selbst  nannte  sie:  curatior  rerumque  ordine  Instructior  als 
die  flbrigen  deutschen  Handschriften,  legte  sie  aber  doch  nicht  seinen 
Abdrucke  zu  Grunde,  sondern  bemerkte  nur  die  Abweichungen  der* 
selben  von  No.  2  und  3.  Er  verschwieg  jedoch,  dass  sie  auf  dem 
Titelblatte  besagt:  „Vt  dem  Latin  int  Dudesche  gesettet  Im  Jar  I"* 
V°  XXXIX..  des  Sondages  negest  vor  Pinxsten.^  ')  Sie  ist  in  47 
Capitel  getheilt  und  geht  nur  bis  zum  J.  1428.  Westphalen  erwfihnl 
auch  jener  Jahreszahl  nicht,  sondern  gibt  nur  an :  codex  signis  legi* 
timae  antiquitatis  non  destitutus,   circa  1428  finitus. 


^)  Vgl.  Mich  eisen  im  Stittsbflrgeii.  Hagazin  Bd.  VH.  8.674. 
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« 
2)   Die   Haadscluill    des   Albert    Held,    welche    ipiter    an 

Helciiior  Goldail  geltngte.     Sie  iit  von  Held  su  Bremen  selbst 

Ifesckrieben,  nach  Westphalen's  Angabe  im  J.  1444»  wo  aber  offenbar 

ein  Irrtfanm  \orwnltet,   da  die  Chronik  im  J.  1448  verfasst  ist  und 

diese  Hnndsehrift  sogar  noch  eine  bis  zn  diesem  Jahre  geflkhrte  Fori- 

setumg  entUUt 

S)  Eine  bis  aum  J.  1460  fortgesetste  Handschrift  besass  A.  Chr. 

Kirchhof,  königl.  diniseher  Consistorialrath  und  Propst  sn  Nnstorp. 

Sie  soll  im  J.  1506  Ton  einer  Hand  geschrieben  sein.    Am  Schlosse 

liehet  eine  genealogische  Tabelle   Ober  die  Grafen  Ton  Holstein  mit 

den  Namen  von  33  in  Holstein  aasgestorbenen  adeligen  Gesohlechtem 

ind  8  Wappenseichnnngen.    Von  neoerer  Hand  sind  hieraof  die  Pri- 

Yilegien   der  holsteinischen  Ritterschaft  vom  J.  1482 — 1565  hin- 

ugeAgl. 

4)  Bitte  Handschrift  zu  Gottorp  enthielt  einige  Znsfitfe  bis 
nm  J.  1407,  ond  war  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  gesehrieben. 

5)  Eine  Handschrift,  von  Heinrich  Snepel  in  Anfiinge  des 
17.  Jahflinnderts  anljpezeichnet,   stimmt  sehr  mit  der  Kopenhagener 

u,  ohne  jedoch  in  Cnpitel  gethelH  zn  sein.  Sie  enthftlt  ausser 
bis  s.  J.  1632  reichenden  Fortsetinng  noch  eine  Chronik  Nor* 
wegtis  bis  z.  J.  1248  in  deutscher  Sprache.  Frflher  besass  sie 
Gloxinius,  zu  Westphalen's  Zeit  der  königl.  dftnische  Etatsrath 
possei. 

Schon  Lambeck,  sowie  CyprAus,^)  (hatten  den  lateinischen, 
F.  H.  Reinboth  diesen  nur  aur  ROcksicht  gegen  Fremde,  dagegen 
den  deutschen  Text  als  das  Original  abdrucken  wollen,  worflber  er 
in  seiner  Dfssertetio  de  Chronico  veteri  Hokiatiae.  1735.^  S.  9  redet 
JeBM  gab  jedoch  erst  Leibnitz  im  J.  1698  in  den  Accessiones 
historicae  Bd.  I.  No.  4  (s.  oben),  einen  anderen  lateinischen  sammt  der 
deutschen  Uebersetzung  nach  den  Handschr.  2  und  3  E.  J.  von  West- 
phnien,  der  Schleswig^Holsteinische  Kanzler,  im  J.  1743  im  dritten 


1)  Anna],  episcop.  Slesvic.  S.815. 

*)  Vergl.  H.  Ratjen  Handschriften  der  Kieler  üniversiUts- Bibliothek 
Bd.  I.  S.  9.     . 
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Bande  feiner  Monumeota  inedite.  Obf^ich  bereite  Reinboth  a.  0. 
S.  4  auf  den  Werth  der  Kopenhai^ener  Handaebrift  binnr^wiesen  und 
aneh  Westpbalen  denselben  augenscbeinüch  erkannt  batte,  begünstigt 
dieser  doch  den  Heldischen  Codex  so  sehr,  dass  er  dessen  vom  41.  Ca* 
pitel  bis  in  das  44.  sich  fortziehende  Verwirrung  in  den  deutschen 
Text  aufnimmt.  Die  Abschnitte  1)  Cap.  XLL  S.  135  Ubi  aderat  — 
Cap.  XLII.  S.  138  Christiani  dici  debent,  2)  Hie  Henricus  —  Cap.  XLOI. 
S.  140  dat  dona  sua,  3)  Rex  Erious  percipiens  —  S.  142  resti- 
tueret,  4)  et  nisi  faoeret  —  Cap.  XLIII.  Schluss,  5)  Cap.  XLIY.  Rex 
Ericus  a  ~*  S.  149  civitatem  Oben,  6)  Dnces  vero  —  S.  145  erant 
proniores,  7)  Quidam  vero  notabilis  —  S.  146  verbum  respondebat 
stellen  sich  daher  bei  Westphalen  um  zu  folgender  Reihenfolge:  4, 
1,  5,  7,  3,  2,  6.  Die  VorzOge  der  Kopenhagener  Handschrift  Tor 
No.  2  und  3  mögen  noch  einige  Variantenvergleichnngen  hervor- 
heben: Cap.  n.  S.  4  1.  Oatein.)  prima  civitate,  de  erste  stat  1,  de 
stat  W  (Westphalen),  S.  7  I.  tibiae,  de  Scheuen  1,  Beene  weren 
iseren,  de  Föte  W,  S.  8,  0  1.  Domine  —  Petre  hat  nur  1  Ober- 
setzt,  S.  18  1.  dyabolo  —  membris  ist  bei  W  durch  den  Kettern  und 
eren  Ledenaten,  in  1  genau  wiedergegeben,  ebendas.  seenndum  regu- 
lam  —  apostolica  nur  in  1,  ebendas.  a  superioribus  —  partes  in  den  landen 
W,  in  1  geuau,  S..17  videntes  quod  —  prevalere,  alse  ae  dat  aegen  W, 
in  1  genau,  S.  71  Item  Josse  —  et  fehlt  W,  aber  nicht  1,  ebendas.  hat 
tom  tage  W,  ter  tage  1,  Cap.  XXVI.  S.  89  vor  der  Horcht  W,  vor  Vo- 
boreh  1.  Dazu  vgl.  Cap.  XL.  Note  w.  Wenn  endlich  Westphalen^s  Text 
bet  für  wente  Cap.  VII.  19  (bei  W),  weddersakeren  lür  wed- 
dersaten  Cap.  XX.  40,  sachhaftig  für  zage  Cap.  XXII.  81, 
standhaftig  lür  wynshaftig  victoriosus  Cap.  XXIV.  35,  fruwe 
für  busfruwe  uxpr  Cap.  XXVI.  10,  ungeschichte  f&r  wen- 
sehichte  (Zufall)  Cap.  XXIX.  23  (das  Cap«  XXXV.  177  umsehrie- 
ben wird),  mjnsten  fUr  ringsten  Cap.  XXX.  74,  toch  na  für 
benalede  Cap.  XXXIV.  168,  weidelike  för  welliche  praeelecti 
Cap.  XXXV.  190,  bibel  für  biblie  Cap.  XXXVI.  217,  hapeden 
für  vorhapeden  sik  Cap.  XL.  322,  also  stets  modernere  Formen 
und  Ausdrücke  für  ältere  der  Handschrift  1  bietet,  so  wird  auch 
daraus  ihr  höherer  Werth  klar. 
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* 

Aber  auch  dieter  gute  deotocke  Text  Oberateigt  durcbaas  nieht 
dieStafe  eiDerUebersetzoog;  gesiebt  dieKopenhageoerUaodflcbrifl  doch 
selber  rreimfllbig,  dass  sie  fast  mn  ein  Jahrhundert  nach  des  Presbyt«' 
Lebzeiten,  im  J.  1530  nimlich,  aus  dem  Lateinischen  Obertrageu  sei. 
Darmn  ist  ihr  auch  die  Form  Sassen  S.  17  gemäss,  wo  das  Ori- 
ginal Saxen  liest.  Reinboth  in  der  gedachten  Abhandlung  und 
Westphalen  Vorrede  S.  10  ff.  haben  sich  mit  dem  Beweise  der  Erst- 
geburt des  deutschen  Textes  vergeblich  abgemüht;  als  hauptsächlicher 
aad  doch  recht  hinf&lliger  Grund  galt  ihnen  die  schlechte  Latinität. 
Alf  ob  gerade  ein  unbeholfener  Latinist  sich  dazu  gewaltsam  zwingen 
wärde,  ein  vorhandenes  deutsches  Geschiehtawerk  in  eine  ihm  wider- 
strebende Sprache  zu  kleiden.  Jener  klagliehe  unrömisohe  Stil,  jenes 
„böse  Latin^  beweiset  nur,  dass  der  Verfasser  besser  gethan  hätte 
deotscb  zu  schreiben.  Wenn  wir  oben  dankbar  den  Ersatz,  welchen 
die  deutschen  Handschriften  flElr  die  LOcke  des  Gap.  XL.  gewibreo, 
angegeb«!  haben,  so  dörfen  wir  andrerseits  auch  nicht  die  Lücken 
selbst  der  Kopenhagener  deutschen  Handschrift  dem  lateinischen  Texte 
gegenüber  verschweigen.  So  fehlt  in  1  am  Ende  des  Cap.  HI«  S.  5 
die  Uebersetzong  der  Worte  Thyto  —  servitutem,  welche  die  an- 
deren Handscbriften  sogar  umständlicher  wiedergeben,  S.  7  fehlt  et 
testa,  za  Anfang  des  Cap.  XVIII.  der  ganze  erste  Satz  bis  primo. 
Cap.  XXII.  S.  68  ist  der  Satz  prout  haue  —  veritatis  in  1  verkürzt 
zu:  alse  in  de  macht  des  verdrages,  in  2,  3  na  utwisinge  des 
verdrages.  Ja  im  Cap.  XXXI.  S.  107  mangelt  der  nothwendige  Satz: 
Et  hi  duo  —  expectavit  sammtlichen  deutschen  Handschriften. 

Dazn  begegnen  hie  und  da  Uebersetzungsfehler.  So  vemrsachten 
AnstaDdsrücksiohten  die  unbestimmte  Uebertragnng  der  Worte  S.  80: 
eciam  propter  —  reiieiendo  durch:  Ok  dat  he  sta  sines  werves  gink; 
entschieden  falsch  erscheint  Nicolaus,  pronepos  primi  Gerardi 
S.  04  im  Deutschen  als  des  ersten  greven  Gerd  es  sone  und 
irrig  ist  Cap.  XXXV.  S.  117  ridentes  durch  Na  dem  sfge  wie^ 
dergegeben,  als  ob  vincentes  dastünde.  Auf  der  anderen  Seite 
zeigt  gerade  die  Genauigkeit  der  Kopenhagener  Uebersetzung,  dass 
sie  aas  dem  Loteinischen  geflossen,  denn  welcher  deutsche  Original«. 
Schriftsteller  würde   z.  B.  schreiben  Cap.  XXXL  S.  107:  He  hodde 
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eioen  Slook,  np  dAtfcli  omen  PiogBlöcker  in  de  Hant,  wenn  nicht 
die  lateinischen  Worte:  defereni  bacolnm,  propriam  pkochttoeker 
das«  verleite!  bitten? 

Weiter  entscheidet  für  die  Ursprünglichkeit  des  lateinischen  Textes 
der  Umstand,  dass  die  vom  Presbyter  Cap.  XXXI.  S.  106  angezo- 
genen Artikel  des  ditmarsischen  Vertrages  wörtlich  mit  der  lateinisch 
abgeftissten  Urkunde  stimmen,  w&hrend  der  deutsche  Text  liemlich 
stark  abweicht. 

Wenn  femer  der  Name  der  Lanaknechte  wirklich  vor  dem 
Jahre  1403  nicht  vorkommt,  so  begreift  man  nicht,  wie  von  Jahn 
im  Staatsbflrgerl.  Magaein  Bd.  VIIL  S.  92  durch  diese  Uebertragnng 
der  lateinischen*  stipendisrii  Cap.  XXXVII.  S.  125  die  Originalität  des 
deutschen  Textes  bestätigt  findet,  da  doch  das  gerade  Gegentheil 
daraus  gefolgert  werden  darf.  Auf  noch  spätere  Zeit  endlich,  als 
auf  den  Schluss  des  15.  Jahrhunderts  deuten  mehrere  bereits  in  den 
Schleswig -Holsteinischen  Anseigen  1821  S.  20  ff.  bemerkte  pro- 
testantische Aeusserungen  des  Uebersetsers;  ja  die  Abhaltung  der 
Cap.  XXXin.  No.  7  erwfihnten  Missa  Regine  in  der  Schleswiger 
Domkirche  erscheint  in  der  Uebertragung  als  eine  abgeschaffte,  „ae 
wort  geholden  . . .  und  hetede^,  wonach  sie  nach  dem  Jahre  1541 
vollendet  wäre. 


Nach  diesem  UeberbUck  Ober  die  lateinischen  und  deutschen 
Handschriften  kann  es  nicht  mehr  iweifelhaft  sein,  dass  die  Hand- 
schrift No.  1  dem  Texte  su  Grunde  gelegt  werden  mttsse,  dass  aber 
auch  die  drei  folgenden  nirgend  ausser  Acht  lu  lassen  waren,  j« 
dass  sogar  die  erste  deutsche  Handschrift  auweilen,  wo  der  Schreiber 
von  No.  1  einen  Irrthum  begangen,  allein  das  Richtige  gab.  Dagegen 
wurden  die  Varianten  von  No.  5  und  6  nur  bis  zum  Schlosse  des 
Cap.  XVUI.  ans  den  obeagedachten  GrOnden  fortgeführt.  In  der 
Orthographie  ist  dem  Texte  von  No.  1  gefolgt,  nur  wo  eintelne 
^en,  sn  weit  von  der  gew6hnliehen  abweichend,  auf  Miss- 
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Tentisdiiiis  leHaa  konatM,  aiiid  m  ab  Leiartos  tiif^eftsfl  worden. 
Die  Cepilel-EMitheUaig  dtgegea  itamint  von  Leibnita  oder  seioer 
Lanbeeldjchen  Handschrift  her,  da  sie  unter  den  Manucripten  nnr 
No.  5  bb  sum  Cap.  XVIII.  aufvreiiel,  wAhrend  die  übrigen  sie  nieht 
kennen.  Obifleich  ne  seitram  geüng  ist,  sehien  es  doch  nnrathsan, 
hier  das  Herkommen  in  verlassen. 

Zahlreiche  Eriäateningen  massten  einem  Geschichtswerke  dieses 
Charakters  beigegeben  werden,  um  dadurch  viele  seiner  Nachrichten 
branchbar,  selbst  erst  verständlich  zu  machen.  Heimische,  wie 
aoswirtige  Urkunden  haben  manche  Stellen  in  klares,  kaum  er- 
wartetes Licht  gestellt,  nahe,  wie  weit  entlegene  Schriftsteller 
brachten  selbst  manchem  Zweifelhaften  Bestitigung.  Vor  allem  aber 
Ihat  es  Noth,  die  genealogischen  Angaben  des  Verfassers  zu  ent- 
wirren, wozu  ausser  den  Noten  drei  Stammtafeln  einen  sichern  Weg^ 
weiser  bieten,  welche,  obgleich  sonst  nach  Vollstindigkeit  strebend, 
doch  Personen,  die  als  Geschlechtsangehörige  nicht  genugsam  be- 
flaubigt  schienen,  nicht  in  sich  aufnahmen.  Diesen  vorauf  geht  die 
vita  des  eisernen  Heinrichs,  so  weit  sie  urkundlich  bezeugt  ist,  wie 
such  sie  in  den  Anmerkungen  möglichst  aufgehellt  ward.  Als  ein 
wichtiger  Mittelpunkt  der  filteren  holsteinischen  Geschichte  durfte  jene 
Fersönlichkeit  solche  Arbeit  nut  Recht  beanspruchen.  Zur  leichteren 
Orientimng  dienen  endlich  ein  geographisches  Verzeichniss,  ein  an- 
deres Ar  die  Personen  und  ein  drittes  für  die  vielfaltigen  Bar- 
barismen nnd  die  eingestreuten  deutschen  Ausdrücke. 

Wenn  gleich  meine  Bearbeitung  der  vorliegenden  Chronik  vor 
betnahe  drei  Jahrzehnten  für  die  Monumente  Germaniae  historica  von 
mir  gemacht  wurde  nnd,  wie  es  damals  schien,  zum  druckfertigen 
Abschlüsse  gebracht  war,  so  erkannte  ich  doch  bald,  als  ich  mich, 
mit  Genehmigung  meines  verehrten  Freundes,  des  Herausgebers  jenes 
Werkes,  zu  deren  vorgäogigem  Abdrucke  in  dieser  holsteinischen 
Sanunlnng  entschloss,  dass  sowohl  die  seit  jener  Zeit  auch  für  Hol- 
stein wesenttich  fortgeschrittene  Geschichtsforschung  gestattete,  nicht 
geringes  Licht  zur  ferneren  Erliuterung  unserer  Chronik  herbeizubrin- 
gen, als  auch,  dass  die  eigene  Einsicht  der  früher  durch  fremde  Augen 


XXXn  VORWORT. 

für,  mich  vergticheaen  Kopenhagener  Handschriften  erforderiich  sei. 
In  dieser  neaen  Vergleichung,  welche  von  wesenilicheni  Vortheil  ge- 
wesen ist,  hin  ich  sehr  durch  Herrn  Dr.  Elard  Hngo  Meyer  aus 
Bremen  unterstatzt,  welcher  während  der  ganzen  Arbeit  durch  seioe 
HAlfe  bei  den  Correcturen,  Entwerfung  der  Register  und  mancherlei 
selbstständige,  besonders  sprachliche  Bemerkungen  und  Forschun^reD 
es  mir  möglich  gemacht  hat,  in  der  mir  verstatteten  kurzen  Frist  die 
hier  gegebene  neue  deutsche  Ueberarbeitnog  zu  liefern.  Möge  diese 
Ausgabe  das  Studium  der  Geschichte  Holsteins  fördefn  und  zunächst 
auch  zu  der  AuffinduDg  einer  älteren,  vollständigen  Handschrift  des 
lateinischen  Originaltextes  führen! 

Hamburg,  im  September  1801. 

J.  M.  Lappenberg. 


Gbronicon  loltzatiae, 

auctore  Presbytero   Bremens!, 

asqne  ad  annum  1428. 


in  principio  creauit  Deus  celum  et  terram,  in  celo  spiri-  cap.  I. 
toales  angelos  ciues,  in  terra  terrenos  peregrinos,  0  in  celum 
transrerendos,  hominem  ad  ymaginem  et  similitudinem  *)  suam 
rectam  et  intelligentem.  Atque  ei,  ut  subdito,  mandatum  de- 
derat,  cui  si  obediret,  ciuis  ^)  fieret;  sin  autem  non, "")  pro- 
iceretnr  et  extra  celestem  ciuitatem  0  et  ciuium  numerum  *) 
remaneret  in  terra.  Hie  primus  0  homo  Adam,  mandatum  Dei 
non  cnstodiens,  eiectus  est  e  0  paradiso  terrestri  atque  celesti, 
et  incola  terre  in  sudore  vultus  sui  vescebatur  pane  et  genuit 
Slios  el  filias  in  erumpna  multa.^    Duos  autem  genuit  uomi- 


*)  et  similitudinem  fehlt  2.  >*)  ciues  1.  0  non  fehlt.  Die 
deutsche  Uebersetzung  (d)  hat  wo  averst  nicht.  ^)  citatem  5. 
0  et  extra  bis  numerum  fehlt  2.  0  primo  1.  3.  4.  0  a  1. 
2.  ex  5. 

')  Diese  Worte  scheinen  dem  Beda  nachgeahmt,  dem  der  Presbyter  auch 
seine  Eintheilung  in  aetates  entlehnt.  Folgenderroasseu  erläutert 
Beda  de  sex  diecum  creatione  die  Worte  in  principio  —  terram:  i.  e. 
fedt  Dens  spiritaales,  qui  coelesUa  medilantur  et  quaernnt,  in  ipso 
fedt  et  camales,  qui  terrenum  necduin  deposuerunt;  zu  den  Worten: 
et  facta  lux  bemerkt  er:  spiritoalis  creatio  coeli  nomine  signiflcata 
est,  noo  coeli  corporel,  sed  incorporel,  in  quo  intelllguntur  omnes 
sanctt  angeii. 

*)  Genesis  clü.  v.  16. 10. 

1 
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Cap.  I.  natos  ^)  Cayn  et  Abel ,  Cayn  primogenitum  in  peccatorem. 
Qai  ut  in  terra  dominaretur,  condidit  ciuitatem  nomine  filii 
sui  Enoch. ')  Hic  inuidens  fratri  suo  Abel,  qui  in  terra  ciui- 
tatem non  condidit,^)  sed  celestem  ciuitaiem  diligens,^)  Deum 
super  omnia  coleos,  de  ping^uibus  animalibus  obtulit  ^)  Deo 
sacrificium  et  Cayn  de  minutis  fimgibns  ^)  terre,  ad  cuius 
munera  Dens  non  aspexit.  Ideo  Abel,  fratrem  suum,  interfecit;  ^) 
malus,  bono  propter  bonum  inaidens,  ^)  secuvK  inhabitare  ter- 
renam  ciuitatem  non  sinebat.  Loco  cuius  iusti  primi  sacer- 
dotis  spiritualis  persone  Deus  excitauit ')  celestis  ciuitatis 
inhabitatorem  spiritualem  horoinem  ^)  Seth,  de  quo  Christus 
camem  sumere  uolens  0  ad  redimendum  hominem,  quem  creauit 
Hic  Seth  genuit  filios,  a  quibus  Deus  et  supema"0  ciuitas  dili- 
gebatur,  usque  ad  diluuium  aquarum  tocius  orbis.  Et  a  primo 
homine  Adam  usque  Noe,  cuius  tempore  diluuium ,  inundauit, 
fuerunt  octo  persone  intermedie;  ^^  sie  quod  in  decimo  homine 
iusto,  nato  ab  Adam,  fnit  diluuium,  purgans  a  peccatis  uniuersom 
mundum.  Nam  primogenitus  Cayn  et  sui  filii  fuerunt  pecca- 
tores  coram  Deo.  Et  illo  tempore  fuerunt  gygantes  in  terra 
et  filii  Dei,  nati  a  iusto  Seth,  concubuerunt  cum  filiabus  Cayn 
et  ab  ipsis  peruersi  facti.  Ideo  Deus  per  diluuium  purgauit 
vniuersum  mundum,  prefigurans  peccatores,  per  baptismum 
in  aqua   gratia  Christi   esse  purgandos.     Et  a  principio 


**)  nomiaatos  genuit  1.  8.  ')  Deus  excitauit  fehlt,  von 
Westphalen  ergänzt  nach  d  erweokede  Got.  ^  hominem 
fehlt  2.      0  So  für  uoluit.     ")  suprema  5. 

•)  Genes,  c.  IV.  v.  17. 

*)  Augustinus  de  civit.  Dei  XV.  1  Natns  est  igitur  Cayn,  pertinens  ad 
homtnum  clvitatem,  Abel  ad  civitatem  Dei.  Ctin  coadidlt  civiCatem, 
Abel  autem  tamquam  peregrinus  oon  eondidit. 

*)  Vincent.  Bellovac.  specul.  hisl.  I.  c.  57. 

*)  de  pinguloribus  gregis  obtulit  VInc.  Bellov.  specul.  bist.  I.  c.  66. 

^}  minutae  fruges  Clc  Verr.  II.  3,  7.  spicae  contrifcae  Vinc.  B.  a.  O. 

•)  Genes,  c.  IV.  v.  3— 8. 

*)  Cayn  ergo  malignus,  bonitati  et  graiie  ft'atris  invidens  Vlne.  B.  a.  o. 

^®)  Genes,  c.  V.  vgl.  Augustin  a.  0.  XV.  lao. 
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»Bndi  ii9qiie  ad  dilaaium  faeniiit    anni    miile  sexceati   cup,  i; 
sexaginlB  mk.  ^^ 

Mundo  per  aqvam  pnrgato  Dens  dedit  preceptum  non  in-  Cap.  II. 
terficere  et  efftandere  sanfpiinem.  ^)  Jostus  Tero  Noe  patriarcba 
(res  häbüit  filios  Sem,  Cham  et  Japhct.  A  Sem,  primo|fenito 
filio,  exorti  sunt  fliii  et  ciues  ceiestia  ciuitatia,  ^)  a  quibus 
Christus  camem  suscepit,  rectores  ^)  et  iudices  spirituates. 
Sem  genirit  Arraxat,  qui  genott  Sale,  hie  genuft  Heber,  ^)  a 
quo  Hebrei  nominati  snnt.  ^  Nam  filiiis  eius  Pbaleeh  in  con- 
fusione  liBgoaram  ')  retinait  linguani  patris  sui  Heber,  vnde 
Hebraica  liogoa  dicta  est.^)  A  quibus  Hebreis  prophetef,  ju- 
diceSy  reges»  sacerdotes  et  tandem  Christus  et  apostoli  exorti 
sunt  Secundogenitus  filius  Noe  Cham,  qui  cum  vidit  patrem 
surnn  nadom  iacentem  et  verecundiam  patris  fratribus  demon- 
strans,  qui  tamen  eam  videre  nolentes,  *)  sed  vestibus  coope- 
rueniiiL  Ideo  pater  euigilans  dicti  filii  filium  Chanaan  maledixit, 
dicens:  *)  Maledictus  Chanaan,  0  seruus  seruorum  erit 
fratribus  suis.  ^)  In  hoc  maledicto  nomine  prima  seruitus 
esse  cepit.  Qui  eciam  Cham  genuit  Chus,  *)  qui  genuit  Nem- 
rotbt  gygantem,  ')  qui  fuit  robustus  venator  et  primam  ciui- 
latem  post  diluuium  condidit,  Babylon  inclitam  ^  et  nobilis- 
simua  cinitatem  et  torrim  in  ea,  cuius  altitudo  attingebat  celos.^) 


■)  coelestis  civitatis  cive»  5.  *)  peccalorcs  3 — 6.  *)  Hiber 
4.  5.  ')  So  für  nolaerant.  *)  malediceas  dixit  2.  ')  Male- 
dictofl  Chanaan  fehlt  2.      <)  Thos  1.  2. 

")  Tgl.  Kote  5.  zn  Cap.  Y. 
')  Genes,  c.  IX.  v.  6. 
*)  Aognstin  de  eiv.  Dei  XTI.  S. 
')  Genes,  c.  X.  v.  25  hat  uur:  nomen  ani  Phaleg,  eo  quod  in  diebos 

elas  dlvisa  sit  terra.    Falecb,  bi  des  tiden  de  sprake  gewandelet 

worden.    Repgauiscbe  Cbron.  S.  18. 
^  Kcpg.  Cbron.  S.  17. 
')  Genes,  c.  IX.  ?.  21— S6. 
•)  »epg.  Cbron.  S.  17. 
*)  Genes,  e.  X.  v.  6— 10. 
*)  Genes,  c.  XI.  t.  4. 
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Cap.  n.  El  hec  tarris  a  filiis  Noe,  nepotibus  et  pronepotibus  septua«- 
ginta  duobus  fuit  constructa.  *)  Et  ab  illis  septuaginta  duobus 
LXXII  ^)  sunt  exorta  linguagia,  remanente  in  filio  Heber  prima 
lingua,  ^^)  ab  inicio  cum  homine  a  Deo  data.  Et  ab  hiis  sep- 
iuaginta  duobus  vniuersua  muiidus  in  Unguis  suis  est  diuisus.'^} 
HIc  0  Nefurotht  venator  contra  dominum  ^  Deum,  edificata  prima 
oiuitate  Babilon,  post  diluuium  primum  domineum  *^  in  populo 
gerebat.  A  Sem,  iusto  primogenito  Noe,  usque  ad  Abraham, 
patriarcham  electum  a  Deo,  fuerunt  decem  generationes.  Et 
terminabator  secunda  etas,  habens  annos  ducentos  XCII. 

Cap.  III.  Ab  hiis  tribus  filiis  Noe  mundus  diuisus  est  in  tres  partes 
Asiam,  Affricam  et  Europam.  A  primogenito  Sem  major  pars 
terre  sciiicet  Asia  nominata,  que  habet  in  se  regna  Indiam, 
Persiam, ')  Medos,  Chaldeam,  Mesopothameam  et  regnum  Assi- 
riorum. Et  hec  Asia  habet  quasi  medietatem  ^)  tocius  orbis 
a  ^)  meridie  per  orientem  ad  aquilonem.  A  secundo  filio  Noe 
Cham  secunda  pars  terre,  sciiicet  Affrica,  possessa  est,  que 
tendit  a  meridie  ad  occidens  ^')  et  habet  in  se  regnum  Egiptum, 
Ethiopiam,  Carthaginem  0  et  terram ")  Chanaan,  in  qua  Jheru- 
salem  et  promissionis  0  terra  sita  est.  *)  0  Ab  ultimo  filio 
Noe,  sciiicet  Japhet,   et  scmine  ^)  eins  Europa,  0  tercia  pars 

>>)  LXXII.  fehlt  3  —  0.  0  Hie  fehlt  6.  ^"i  verum  domi- 
num 2.  verum  6.  ")  Persam  1.  ^)  mediante  3*^6.  ^')  So  für 
occideutem.  *')  in  3 — 6.  0  Cathagioem  1.  ')  tertiam  3.  6. 
0  terra  promissiouis  4-6.  ')  in  qua  —  est  fehlt  5.  **)  semen  2. 
0  Europa  fehlt  4—6. 
•)  Repg.  Chron.  S.  16.  17. 

^^)  remanente  —  lingua  vgl.  Eckehard  Urang.  Monum.  Germ.  bist.  VI. 
p.  85,  88.    Bedae  quaestiones  super  Genesim:  in  sola  domo 
Heber,  quae  antea  ftait,  lingua  remansit. 
")  Repg.  Chron.  S.  17. 

**}  Vgl.  Genes,  c.  X.  v.  10.  Bedae  quaestiones  super  Genesim.  Primus 
autem  post  düuvinm  inter  homines  Nemrotb  nova  imperii  enpiditate 
tyraunidem  arripait. 
^)  Man  beachte  die  eigenthQmliche  geographische  Anschauung,  nach 
der  Chanaan  mit  Jerusalem  und  dem  gelobten  Lande  In  Aft-ika 
liegt,  gewiss  weil  Chanaan  der  Sohn  des  Afrika  erhaltenden 
Cham  ist 
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terre  dieilnr  ^  possideri,  que  tendit  0  ab  occidenie  ad  aqui-  cap.  III. 
lonem  et  habet  in  se  regna  Greciam^  Scitiam,  Seciliam,^)  Ita- 
liam,  Hispaniam,  Frandam,  Almaniam  et  Germaniam. ')  De  hiis 
bibus*)  filiia  Noe patriarcha  predixit  futura  dioens:  Haledictus 
Chanaan,  filius  Cham,  sernus  seruorum  erit  fratribus 
sois,  et  benedictus  ")Doini]ius  Dens  Sem,  sit  ®)  Cbanaan 
seruas  eins.  Dilatet  Dens  Japhet  et  habitet  in  taberna- 
calisSem,  sitqne  Cbanaan  seruus  eins.'*)  Hec  prophecia 
impleta  fait  per  Alexandrum  magnum,  de  Grecia  natum.  Aacen-^ 
deos  in  terram  Chaldeomm,  Persarum  et  Medonun,  que  fuit 
pars  Sern,  et  inhabitabat  ibi,  ac  0  regna  illa  regno  Grecie 
adiciens.  9  Et  super  omnia  in  Romanis  fuit  tota  0  impleta. 
Xam  Roma,  que  est  caput  Europe,  vicit  et  subiugauit  omnia 
regna  mundi  et  terram  Cbanaan,  que  prius  a  filiis  Sem,  sciücet 
Jadeis,  fiiit  deuicta  et  per  eos  possessa,  a  Romanis  principibus 
Thyto  et  Vespasiano  fuit  in  seruitutem  redacta. 

Abraham  a  Sem,  benedicto  filio  Noe,  descendens  et  habi-  cap.  lY. 
tsns  in  Chaldea,  cum  homines  a  cuUu  veri  Dei  declinabant, 
Thare,  pater  Abraham,  solus  cum  filiis  suis  vnum '}  verum 
Deum  adorabat,  quapropter  odio  habitus,  Deus  ^)  illum  mo« 
nebat,  at  terram  illorum  peruersorum  exiret.  Et  mortuo  Thare 
Dens  Abraham  de  Ur  Chaldeorum  eduxit  in  0  terram  Cba- 
naan, ')  quam  sibi  et  heredibus  suis  hereditariam  terram,  id 


*)  dicitur  terrae  5.  ^)  teoditar  3  —  6.  ")  tribus  bis  5. 
■)  benedicens  1.  2.  <")  sitque  4.  6.  p)  et  5.  1)  So  für 
adiciebat  0  tota  fehlt  5.  ')  vnom  fehlt  4.  ^)  Deum  5. 
0  et   1  —  6.       forde  —  ia  dat  lant  d. 

')  Unter  Scythia  wird  der  Presbyter  Ungarn  verstanden  haben,  und  dann 
kann  die  nahe  Zasammenstellung  mit  Sicilia  nicht  so  sebr  auffallen, 
da  am  1400  Neapel  (das  regnom  Siciliae)  und  Ungarn  von  einem 
Kdnlge  beherrscht  warde.  Aebnlicb  verbindet  auch  Gobelinos  Per- 
sona: inter  Italiam  et  Hungariam  est  Slavonia,  pars  Hungariae. 
S.  Meibom  script.  rer.  germ.  111.  p.  68. 

*)  Almania  neben  Germania  kann  befremden.  Ist  mit  jenem  Ober- 
deotschiand,  mit  diesem  Niederdeutschland  gemeint? 

*)  Genes,  c.  IX.  v.  26.27. 

^)  Genes,  c.  XI.  v.  81. 
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Cap.  IV.  est  proraissionis,  ituseriit  possideri.  Cni  Abrah«  Dms  beM- 
dixit  et  proniisit,  qnoii  in  semiRis  0  eins,  id  est  in  Christo, 
benedi<{erentDr  omnes  trib«  terre.^  Olli  duos  hebAit  filios, 
primogenttufn  flismdiel  «b  Btieilia  ')  seoiuHhiin  carnem  imtim,^) 
a  quo  reges  et  duoes  terra  proeesserunt  Aliam  filiuni  dedit 
sibi  Dens  ex  leffittima  uxore  sterili,  ipjso  sene  existeate,  natam, 
Ysaac  vooatinn,  a  quo  Israel,  id  est  viri  Tidentes  Deum,  ^)  ad 
spintnalem  vilam  celestem  pertinentes  ortain  deduxeraat.  Hinc 
Abraham  tempore  olim  regis  Nini  0  Aktt  natus  et  tion  longe 
post  constrooliohem  magne  terrtene  cioilatis  Babylon  et  ultra 
roiHe  annos  ante  alterias  mtgse  terrene  0  ciufMtis  Rome,  in  <} 
Europa  Site,  ortus.  ^)  In  düitete  terrena  babitacioaem  aullam 
habait,  sed  hie  peregfriniis  in  terra,  in  tehtoriis  degens,  ad 
eelestem  civitatem  inscribi  pocius  eligebat.  In  hoc  Abraham 
habuit  principinai  tercia  etas,  qne  durauit  «isque  ad  teoipas 
regum,  ^)  scilicet  David  et  Salaaionis,  et  Aaxemnt  anni  non- 
genti  »)  XLII. ') 

Cap.  V.  Qndrta  etas  mundi  incepit  ')  a  David  *>)  rege  nsque  ad 

transmi^acionem  filiortitki  tsrtiel  per  regem  Chaldeorum  0 
Nabogodonolsor  in  terram  suam,  in  qua  septnaginta  anms  cap- 
tiuati  pefmanserunt.  Et  fluxerunt  anni  quadrrngenti  sepltua- 
ginta  tres  a  David  tisqiie  ad  transmigracionem.  Nam  usqt^e 
ad  illud  tempus  reges  fuerunt  in  populo  bei.  Dcivtd  rex, 
eximius  propbetarum,  qui  librum  psalmorum  Deo  in  c'^ara 
deG»Atabat  et  cultiMi  diuMium  maxime  deeorabflft.    PHibs  eius 


**)  semen  2.  *)  Ninive  1  *-  3.  5.  6.  ')  terrene  fehlt 
3—6.  «)  in  fehlt  1.  *»)  regni  3—6.  *)  nomgenti  1.  ■)  coepit 
3—6.      ^)  Davide  5.      *0  CStaldeorom  regem  3—^. 

»)  Cfenfe*.  fc.  5ni.  V.  1--4.  eXlII.  1. 1*4— IV. 
«)  6fe«^k^.  e.XTI.  V.  15. 

^  Aa(r^st!a  a.  6.  tf.  S  t^M  ithi  M«o  TsihM  ^ooftllum  tWraem. 
*)  Genes,  c.  XXXII.  v.  80. 

^  t^f^  m  Repff.  fihrön.  S.  90.  21.  letzt  dtr  Pr^sb.  Abrattami  «^bart 
'    mit  des  Ninas  It^gierutag,  BibyMs  Und  Roms  tmo  in  ^d^tdig. 
^)  ab  Abraham  nsque  ad  David  fluxerunt  mmgenti  et  XXXIX  aani 
Repg.  Chron.  S.  88. 
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SilOBOii,  rex  el  sapientassimas  hominum,  templom  Dei  Büro  Cap.  Y. 
modo  edifioaos,  prouerbionim,  0  cantica  canticomm  et  eccie- 
siaslea  iacpinta  prophecie  ^)  exarabat  *}  Honim  reguai  tem- 
pore in  popvk),  jmins  veri  Dei  cnltore,  in  Italia  Roma  nondum 
erat  incepta, ')  sed  in  et  Latini  dominabantur,  exorti  ab  Enea 
rege,  Troiana  <)  cittitate  a  Grecis  destructa.  Et  postmodum 
tempore  RokMon,  **)  filii  regis  Salamonis,  Roma  in  Itaiia  a 
Romolo  el  Remo,  dnobiui  fratribos  iUegittime  natifi,  condita  est; 
altera  Babyion» ')  clHtlas  terrena  magna,  * )  a  qua  totus  oitis 
subingatus  est,  secundum  propheciam  Danielis. ')  Rex  Nabo* 
^odonosor  videns  magnam  statuam,  cuius  caput  erat  aureum, 
pectQs  et  brachia  argen  tea,  venter  et  femora  ex  ere,  tibie 
autem  ferree,  pedum  autem  quedam  ^)  pars  ferrea,  qnedam 
fictilis. ')  Et  abscissns  ")  est  de  monte  lapis  sine  manibus  et 
percQSsit  statoam  in  pedibus  eins  et  comminuit  eos.  Tunc 
contrila  sunt  pariter  femrai,  testa,  **)  es  %  argentum  et  aurum 
et  redacta  quasi  in  fauillam  estive  ')  aree,  que  rapta  sunt  vento, 
miUusque  locus  inventus  est  in  eis.  Lapis  autem,  qui  per- 
cossit  statuam,  Tactus  est  mons  magnus. 

Uec  visio  sie  declaratur.  Nam  statua  siue  ymago  ex  auro, 
argenlo,  ere,  ferro  et  testa  fuerunt  regna  mundi.  Nam  malus 
regnum,  in  toto  orbe  nobilissimum  ac  ditissimum,  fuit  regnum 
Chaldeomm,  auro  comparatum  tempore  regis  Nabogodonosor,  et 
post  eum  suscitatum  fuit  regnum  minus,  ut  argentum.  Quando 
cioitas  Babylon  destructa,  reges  Medorum  regnabant  toii  orbi. 
Post  hec  AUexander  magnus  de  Grecia  consurgens  yelut  es, 
regnans  minus  argento,  omnem  terram  subiugavit.  Demum 
Komani  reges  uelut  ferrum  comminuerunt  omnia  regna  mundi. 


')  3 — 6.  iospirato,  prophetice  1.2.  *)  exorabat  1.  ')  coepta  6. 
^  •  Traaaa  6.  ^)  Röbum  5.  €.  ')  magaa  terrana  6.  ^)  pars 
qaetea  6.  ')  Iwrea-folili»  8 — 6.  *)  abeiasiu  6.  abcisotf  i — 3. 
^ier  oad  oDten.      ")  et  testa  5.      "*)  et  8—6.      ')  istiot  3—6. 

^  Sclibnua. 

*)  cmdfta  est  Bona  Telot  altera  Babylon  Aa gastin.  de  dytt.  Dei 

XVUI.  22. 
')  Daniel  cO.  v.Sl  ügi. 
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Cap.  V.  Tunc  scilioet  illis  Roroanis  reffnantibns  abficissus  est  lapis  de 
monte  sine  manibns.  "i)  Cristus  firmus  0  ut  lapis  de  monte, 
patre  superno, ')  sine  manibus  abscissus  de  virgine,  sine  oom- 
mixionevirili  natus  0  in  terra,  ^)  omnia  regna  snperiora  de- 
struenSy  per  se  ipsum  docendo  homines  non  hanc  terram  et 
terrena  caduca  deligere,  sed  se  humiliare  sub  mann  omnipo- 
tentis  Dei  et  per  humilitatem  ascendere  ad  supemam  celestem  ") 
cinitatem,  cuius  regni  non  erit  finis.  Hie  terminatur  in  Christo 
quinta  etas  mundi,  que  continet  annos  quingentos  septua- 
ginta  quinque.  ^) 

Cap.  VI.  Christus  Ihsus,  dominus  noster,  rex  et  sacerdos  utrnmque 

habens  *)  gladium,  celestem  et  temporalem,  celesti  impios  pu- 
niens  in  eternum,  temporali  autem  filios,  quos  diligit,  corripit,^) 
quo  gladio  ementes  et  vendentes  eiecit  de  templo.  Hunc  gla* 
dium  temporalem  ^)  tempore  sue  passionis  postulauit  dicens: 
Qui  habet  tunicam,  vendat  eam  et  emat  sibi  gla- 
dium.^) Vbi  tunc  Petrus  ®)  apostolus,  successor  eins  in 
regno,  0  respondit  dicens:    Domine,   ecce ')  duo  gladii! 

^)  In  5.  6.  werden  hier  die  froheren  Worte  et  percnssit 
—  regna  mundi  irrthümlich  wiederholt,  nach  einer  Rand- 
bemerkung der  Hs.  5  auch  die  Worte  Nam  statua- manibus 
in  deren  Originale.  0  fit  mus  5.  0  supero  5.  *)  nato 
1.  3  -^5.  ")  celestem  supemam  3.  celestem  superoatum  5.  6. 
')  hunc  3—6.  ^)  celesti  bis  temporalem  fehlt  3-6.  *)  apostolus 
Petrus  6.     0  cius  in  regno  successor  5.      ')  ecce,  Domine  3 — 6. 

^)  Beda  de  sex  dierum  crealione  zu  den  Worten  et  homo  non  erat, 
qui  operaretnr  terram:  Christus  enim  est  lapis  de  monte  abscissus 
sine  manibus  id  est  absqne  coitu  et  hnmano  semine  de  vfrginali 
ntero,  quasi  de  monte  humanae  natorae  et  snbstantiae  carnis 
abscissus. 

*)  Der  Presbyter  trifft  in  der  Eintheilung  der  aetates  nach  den  Per- 
sonen mit  Beda  de  6  aetatibns  vollkommen,  nach  den  Zahlen  fast 
überein,  wahrender  von  Hieron  ymipraef.,  Ekkehard  bei  Pertz 
VI.  p.  34  und  der  Repg.  Chrou.  S.  16.  21.  88.  109.  weiter  ab- 
weicht. Der  prima  aetas  theilt  B.  richtiger  1656,  der  fQnflen  589 
Jahre  zu;  auch  liegen  nach  ihm  zwischen  Noah  und  Abraham  11, 
nicht  10  Geschlechter. 

0  ProYerb.  III.  12.  «)  Ev.  Lncae  XXU.  86.  88. 
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Cq]  Dominus:  Petre,  0  sufficit  Hoc  est  duo  gladii,  vnus  Cap.¥L 
spiritoalis  spiritoalibos  <)  personis  et  alter  gladius  secularis 
secalaribns  committatur.  Hos  duos  gladios  ferunt  sacerdotes 
et  reges.  Reges  ^)  et  seculares  principes  eciam  habeot  gla- 
diimiy  qaamais  temporalem  a  Deo  sibi  commissum:  quia 
omDis  potestas  a  Deo  est.  ')  Et  dominus  Ihsus  dixit  Pylato: 
Non  est  tibi  potestas  in  me,  nisi  desuper  esset 
tibi  data.^)  De  quo  gladio  Dominus  tempore  passionis  sue 
dixit,  spiritualibus  personis  prohibqns  eo  uti:  Mitte  gla- 
diam  tuum  in  vaginam.  Nam  qui  gladio  pugnant, 
gladio  peribunt.  ^)  Hanc  potestatem  temporalis  gladii  Uli 
dao  conditores  Rome  simul  in  ea  pacifice  nequiuerunt  possi- 
dere.  Nam  Romulus»  ut  vnicus  rector  et  dominus  ilUus  noue 
ciaitatis  remaneret,  fratrem  suum  Remum  occidit.  Et  sie  origo 
Romane  ciuitatis  terrene  incepit  0  in  0  Romulo.  Qui  natus 
ill^ittime,  ut  regnaret,  fratrem  proprium  occidit.  Illegittimus 
fnitricida  origo  imperatorum !  ^)  Petrus  apostolus,  piscator 
pauper,  illitteratus,  spiritu  sancto  illustratus,  voluntarie  pauper 
propter  regnum  celorum,  hie  in  terra  nichil  habere  uolens, 
piscator  animarum  ad  celestem  ciuitatem,  caput  ecciesie.  Ab 
Uis  duobus  capitibus  Christiana  membra  gubernantur,  quibus 
dolentibus  dolent  et  0  membra  sua.  Nam  in  primitiva  ecciesia 
post  ascensionem  Domini  Petrus  et  coapostoli  sui  ubique  ter- 
rarum  in  paupertate  altissima  et  virtutum  operibus*")  regnum 
sibi  commissum  et ")  ecclesiam  sanctam  congregacionem  fide- 
Kom  in  hac  terra  peregrinantem,  vt  ad  celestem  ciuitatem 
perueniret,  fideliter  gnbernabat.  Et  e  contra  principes  Roma- 
norum,  caput  terrene  ciuitatis,  suasu  dyabolico  se  ipsos  et 
quoscunque  poterant,  ne  ad  regnum  Celeste  peruenirent,  insti- 
gabant.    Ao  doctores  celestis  vite  et  eis  per  fidem  adherentes 

0   Bane  3  —  6.        <)   ynxu  gpiritaalis   5.       ^)   Reges  fehlt 
8-6.       0  coapit  5.      ^)  a  3—6.       0  et  fehlt  5.      ")  opibas 
3-6.       ■)  et  fehlt  8—6. 
*)  Brief  an  die  Römer  XUI.  1. 
*]  Ev.  Jobann.  XIX.  II. 
')  Ey.  Mattb.  XXVI.  52.    Jobann.  XYIII.  II. 
*)  Vgl.  Aogustin.  de  clvit  Dei  1.  XT.  c.  5.  primas  itaqae  ftilt  terrenae 
ctfHatfs  eondltor  f^atridda. 
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Cup.  Vi.  diuersis  *)  tormetitis  tnicidabant  et  Chfistianum  ritum  et  coltum 
vnins  veri  Dei  prohibebant.  Qaamuis  mnltos  et  infinitos  Deos 
coloenint,  tarnen  Christnm,  filium  Dei  viui,  coli  non  noie- 
bant;  0  el  hoc  instigatione  Spiritus  maligni  prohibentis  et 
invidentis  salutem  humahi  generis.  Ouia  ante  teit^pora  Christi 
tantus  erat  error  hominum,  quod  vtium  veram  Denm,  creatorem 
celi  et  terre,  quasi  totus  mundus  ignorabat,  ac  Christum  filiom 
Dei  esse  et  cruciBxum  et  tercia  die  resorrexisse  ac  fattmannm 
genus  sie  redemisse,  <)  pauci  credere  uolaerunt,  et  qoi  credi- 
derunt  0,  cum  0  diuersis  penis  dilaniarentnr.  Ita  alii  fidem 
Christianorum  recipere  0  formidabant.  Sed  omnipotens  Deus  ") 
ita  dedit  graciam,  suis  predicatoribus  per  signa  et  rairacula,  vt 
quando  vnus  per  tormenta  vrgebatur  Christum  Tiegare,  vists 
signis  et  miraculis  ibidem  factis  aliquando  decem  milia  ad 
fidem  peruenerunt,  et  non  tot  poterant  interfici  propter  Chri- 
stum, quin  mille  milia  plures  crediderunt.  Et  hec  rabies  de- 
struendi  fidem  0  Christianorum  a  principibus  0  Romanis  et  0 
in  rrbe  Roma  plus  facta  est  et  plures  martyres  Rome  trati- 
cati  sunt,  quam  in  mirerso  orbe.  Et  a  temfpore  sancti  Petri, 
vicarii  Christi,  qui  primus  in  Roma,  vbi  erat  ■)  caput  soperbie 
et  culttts  simulachrorum,  ftift  pentox  ')  et  capnt  ecclesie  tisqoe 
ad  tempus  sancti  Siluestri  pape,  intet  quos  fuenint  ^ccessive  ^) 
XXX  apostolici.  Et  a  Nerone  imperatore  usque  ad  Constan- 
tinum,  qui  sanctos  PettUm  et  Paulum  maftirisavit,  rexenint 
imperium  XXYin  impetatores,  qui  qtiasi  omnes  Christianum 
nomen  extinguere  molientes.  *)  Et  a  passione  Domini  iiaque 
ad  idem  tempus  fln:!ten]nt  circiter  CCCXX  anni. 

Cip.  VII.         Hie  ConstanCinua  0  Imperator  eciam  «kftötianum  ')  »per- 
se^ena  <et  4b  vindictam  pereuasaa  a  Deo,  leprosus  effectus 

"*)  diäiftis  ä.  5.  0  ^o«1i  nba  cblebant  6.  9  redimisse  1. 
0  cftedideraot  i.  ")  tum  fetilt  6.  ')  i%ci|>«Hi  Mhm  Oir.  5. 
")  Dominus  3  —  6.  "0  fidem  destroeirti  S — 6.  ")  principiis  5. 
7)  et  fehlt  5.  0  erat  pontifex  5.  *)  pöntiflex  fehlt  5.  ^  suc- 
cesive  fuenint  6.  0  So  für  moliti  sunt  0  I^i^^  fehristianos  aaeh 
d  de  «hriatea  oder  ohnslianum  aomen  wie  uoteu. 
')  Die  Erzählung  von  ConstanUn's  HeilD&tr  mid  Bekefcf uag  >ttiiait  oft 
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esly^  ita  4iiod  miil»  niediooram  eon  a  lali  infimitate  potertt  Cftp.  fO. 
aiitti'e.  Et  quandto  Deo  placwl  ecdteiam  auain  fanclam  pacare 
et  in  tranquillitate  presentis  vite  viuere,  hrnic  leprösam  ^) 
impenitorefn  Cenatantinttm ,  sequenti  nocte  aanctis  apostolia 
Petro  et  Paulo  8lbi  appareMibus, ')  ad  Siltteatram,  virum  apo« 
stoKcwn,  Rofnanum  pontifcen,  in  montibos  et  cauernis  lati- 
tntem,  ^)  misit  sanandum.  Quo  primum  baptizato  €t  poslea 
gmaia  a  lepra,  iatelligeas  virtnAem  divinam,  qua  a  lepra  man- 
datns  erat,  et  quod  durum  erat  sibi  amplius  cbristianum  noroen 
impugnare,  ee  qaod  Cbristam  sicut  Paulus  in  baptUroate  vidit, 
nrtote  Spiritus  sancti  statim  in  alium  virum,  a  terreno  in  ce- 
lesten^  a  pi^no  in  cbristianum  vere  mutatus  est.  *)  Hec 
matatio  dextre  excelsil  ^)  Hie  Constantinus,  toi^ius  orbis  unicus 
et  prepotens  prineeps  et  rector»  dedit  mandatum  Romanis,  quod 
CfarisiBs  solnm  verus  Dens  adoraretur  ^)  et  coleretur.  Secundo, 
quod  nemo  «ooen  Christi  blasphemaret.  0  T^rcio»  quod  nemo  *) 
chrisliano  presumeret  imuiari  sub  pena  bonorum  suorum.  Quarto, 
sieot  ipae  fuerat  caput  principum  aecularium,  ita  papa  Romanus 
omniun  clericorum  diceretur  princeps.  Quinto,  quicmique  /) 
ad  eodesias  fugeret,  deber^t  immunis  renaanere.  Sexto,  quod 
nemo  aliquam  ecclesiam  änderet  construere,  ')  nisi  de  episcopi 
sui  licentia.    Septimo,  quod  edifioacioni  ^)  eoclesiarum  decime 


^)  lapsom  3—6.  *')  adoretur  1.  2.  adoreretar  3.  *)  blaspbe- 
ttarelor  1.  12.  *)  lionien  l)i«  nemo  fehlt  5.  6.  0  qoatunqoe  5. 
^  firaere  5.       ^)  edificatione  6. 

wffrtUcli  mit  dem  lateioischen  Texte  der  Repg.  Chren.  Qbereio, 

s.  S.  172—178;  doch  fehlt  dem  Presbyter  die  Geschichte  von  der 

«^timmg  dardi  KinderbM. 
*)  Hrtassuft  est  a  domlno  elepfaanUe  lepra  a.  0.  S.  173. 
*)  In  ipsa  igitar  nocte  apparaerant  imperatorl  apobteli  Petras  et  Paulas 

a.  0.  S.  178.  174. 
"^  all  suuesmim  ipapam,  qui  .  .  .  in  MMtilnis  et  spelmels  cum  clb- 

rM  suis  latliat  a.  0.  8. 174. 
*)  In  seinem  M.  LebenSJahlie  cum  mtmi  Male  Ernstlich  erkrankt,  liess 

Mk  Canstantin  vom  Bisehbf  Eosebtas  von  Nikemedleti  taafea.  Vgl. 

Keander  AUgtam.  Gesca.  der  ehrM.  Rettgfen  II.  i,  QT. 
*)  Psalm  LXXVII.  v.  11. 


12  PRESBYTER  BREMENSIS. 

Cip.  VII.  regalium  possefrioRum  tribuanlur.  ^)  Postmodum  idem  Impe- 
rator Constantiims  pro  edificacione  ecclesiamn  sanctorum  Petri 
et  Pauli  ipse  primus  daodecim  cophinos  plenos  terra  de  fan- 
damento  ipsarum')  exstructa  in  sais  scapulis  portans  foras 
eiecit.  *)  Et  Romane  ecclesie  dedit  vrbem  Roroanam  *<)  com 
tota  Ytalia  in  possesaionem  et  sunm  palacium  in  Laterano  ^ 
infra  vrbem  constitutum  in  honorem  sancti  Johannis  baptiste 
dedit  in  ecclesiam  conaecrandum,  ^^  sicut  et  hodie ')  oonse- 
cratum  est. 

Ab  isto  igitur  tempore  ecciesia  creuit  in  possessionibus 
multis  ubique  terrarum  usque  in  bodiernum  diem  et  vita ") 
tranquilla.  Et  per  amplius  ■)  apostolici  et  ecdesiastici  viri 
ditati  sunt  muHum  nimis.  Attamen  dyabolus,  ecclesiam  Dei  per- 
sequi  non  cessans,  hereses  inter  Christianos  veros  et  falsos 
multas  induxit,  "*)  per  quas  ab  ouili  veri  pastoris  Christi  Dei 
quamplures  oues  aberrare  ')  insti^uit.  Et  sicut  ^  per  mar- 
tirium  ante  Christi  nomen  negari  mandauit, ')  ita  per  hereses 
et  minas ' )  principum  idem  facere  conabatur.  Sed  omnipotens 
Deus  Christus  Ihsus,  caput  ecclesie,  membra  sua  non  deserens 
usque  ad  Onem  mundi  dedit ')  contra  hereticos  et  heresim  re- 
medium,  vires  illuminatos,  doctores  ecclesie  sanctos,  Augvsti- 
num,  Nicolaum,  Marti num,  Ambrosium,  Jeronimum,  Johannem 
Crisostomum,  Gregorium,  Benedictum   et  quamplures  tales,  ") 


*)    ipsoram    6.  ^)   Romaaonim   5.       0  hoc   5.      ")  ultra 

3  —  6.        ")   aoiplium  5.        *)  redoxit  3.  5.       0  oberrare  1.  2. 

"1)  sie  5.'      0  oiandari  oegauit  5.       *}  ruinas  6.       ^)  dedit  fehlt 
3—6.       ■)  alio»  5. 

^)  Einige  dieser  Bestimmungen,  aber  ohne  alle  ulhere  Verwandtscbafl, 
linden  sieb  in  der  Constliutio  Consiantini  M.  des  Codex  Tbeodo- 
sianus  1.  XVI.  tit.  II.  c.  1  ff. 

*)  Dieser  Zug  ist  aas  der  Legende  bekannt. 

*)  Coiistantin's  GeaiabUn  Fauste  besass  zu  Rom  die  Hioser  der  von 

Tacitus  Annal.  XV.  c.  49.  60.  erwähnten  Familie  Laterauus. 
^0)  Die  vita  S.Silvestri  bespricht  weitliuftig  den  Bau  und  die  Aus- 
stattung dieser  drei  Kirchen  durch  Constantin;  auch  fOhrt  sie  des- 
selben Heilung  vom  Aussäte  durch  Silvester  an.    VgL  Anastasii 
vitae  Pontiflcom. 
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dyabolo  et  hereticis  suis  membrte  resistentes  vita  sancta  et  Cap.  TH. 
dodrina  casta,  nionasieria  instituentes  et  vi  tarn  celibem  in  terra 
dedaceates,  iraUam  proprium  in  aingulari  possidentes,  sed  oaania 
cooiBiuiia  secundum  regulam  et  vitam  apostolicam,  solnm  in 
coimniiiii  0  ad  Qsoin  snum  possidentea  ao  aoli  Deo  famulantes. 
Et  per  tstos  monaaticos  viroa  et  V  feminas  dyabolna  per  vni- 
oersioa  orbem  totaliter  0  Fuit  auffocatns,  et  sucoessiue  a  sape- 
rionbns  partibns  mundi  ad  inferiores  partes  fides  katholica  per 
religiosos  viros  Deum  diligentes  est  deducta.  Nam  sanctus 
Pelms  apostolns,  eo  adhuc  viuente  et  in  vrbe  Roinana  0  exi- 
stente, habens  eciam  curam  occidentalis  plage,  scilicet  Ger- 
manie, misit  duos  de  discipulis  suis  ad  Treuerensem  ciuitatem 
ad  predicandum  ibi  verbum  Dei.  ^0  Et')  sie  prope  Renum 
inbabitantes  Germaniam  cicius  ad  fidem  katholicara,  quam 
Saxones  et  Westphali  deuenerunt,  quia  ante  tempora  impera- 
toris  Karoli  magni,  qui  regnauit  anno  Domini  octingente-  800. 
simo,  nullus  predicatorum  legitur  de  Saxonibus,  Westphalis  et 
Fresonibus  aliquem  ad  fidem  Christi  conuertisse.  Quia  Saxones, 
dori  et  pertinaces  quasi ')  saxum,  ideo  Saxones  ^)  nuncupati,^^ 
ad  fidem  verbis  predicatorum  flecti  non  poterant,  ideo  Karolus 
magnus  eos  gladio  ad  fidem  coegit.  ^')  Nam  legitur,  quod  illo 
tempore  Karolus  propter  fidem  sepius  contra  Saxones  dimi- 
cauit,  tandem  collecto  excercitu  magno  in  Martis  urbe,  vul- 
gariter  Merseborg,  0  castra  metatus  fuit.  Contra  Saxones, 
Westphali  et  0  Frisones  ")  ibidem  sibi  obuiantes  et  in  eampo 
bellum  expectantes  ante  aciem  excercitus  Karoli,  Saxones  vide- 
mnt  in  aereO  equites  ignitos   ignea  tela  contra  se  mitten- 


"1  genere  5.  genere  at  3.  4.  6.  ^)  ac  5.  ')  totaliter 
fehlt  6.  0  Roma  5.  0  Et  fehlt  5.  0  sicut  5.  ^)  ideo 
Saxones  fehlt  6.  ^  werseborg.  1.  Lies  Meresburg  oder  Eres- 
borg.     ^)  et  fehlt  5.     ')  Fresones  6.    ^  iniiere  5. 

"1  Zwei  vom  Petrus  nach  Trier  entsandte  Glaubensboten  kennt  nur 
Golfried  von  Viterbo  bei  PIstorius  script.  rer.  Germ.  I.  p.  348,  die 
übrigen  Historiiier  nennen  drei.  Vgl.  Rettberg  Klrcbengescbichte 
Deutschlands  I.  S.  73.  81. 

*')  Vgl.  die  Steilen  bei  Massmann  Kaiserchronik  III.  S.  486  IT. 

^')  Helm  cid  1. 1.  c.3. 
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C9P«vn.  tes.^*)  TuRc  inier  sedixenint:  Dii  in  celis  el  htimifteB  i« 
ierriff  sunt  coillra  nosi  Qnidamptiiis  pöterimus,  misi 
nt  eredanivs?  Et')  erimvs  subditi  preceptis  Gkvisti, 
t|ui  pugnat  contra  nos.  Et  mc  Saxmies  fidem  üwaipw 
rani,  <)  in  ea  semper  manentes.  Sed  Weatirfiali  a  fide  aepiiis 
dedinanenml;  ideo  idem  Karolus  eos  in  serailuten  redegit  ^ 
et  phires  princtpes  ac  episeopos  in  WestphaKa  aianoipavt 


Cap.  VIII.  Saxones  vnde  dieuntur  uenisse,  repperi  in  quadam  chro- 
nica; *)  quod ')  tempore  ante  Christi  iocarnationBoi,  quo  Ale- 
xander niagnus  in  Grecia  de  Macedonia  exiens  et  ^)  in  Asiam, 
Mediam  et  Persas  ')  veniens,  eos  suo  imperio  su()iagare  uolens, 
sicot  ex  permissione  ^  diuina  eciam  perfecit,  per  Armeniam, 
vbi  archa  Noe  requieuiti  ^)  transiens,  repperit  in  ea  quandam 
gentem  robustam,  audacem  et  virilem,  que  gens  Petrita  a  *) 
petra  ^)  dura  propter  animositatem  vocata  est.  Hanc  gentem, 
vbicunque  ierat,  0  secum  ducebat  Et  propter  gentis  huius 
bellicositatem  mutauit  eis  nomen  petra  in  saxum;  propter  da- 

riciam  0  eandem  gentem  Saxones  uocitauit.  ^)    Hec  gens  prope 

«         —— — ^— — — 

')  credamas.    Et  fehlt  5.     0  soscqierant  8 — 6.     ^)  redijt.  1. 
*)  qoae  3*-6.      ^)  et  fehlt  5.       0  persos   i.       *)*d:  tolatinge. 

promissione  3.    promissione  1.  2.  4.        0  ac  5.  6.        ')  erat  6. 

0  duritiem  6. 

^*)  Tgl.  Regino  a.  776,  wo  nur  feurige  Schilde.  Hier  wird  es  ein  älteres 
Zeagniss  fOr  die  Wilde  Jagd,  vgl.  J.Grimm  Mythologie*.  S.  866.  887. 
889  802L897.  Docli  efn  besseres  s.  Chronograph.  Saxo  a.  978. 

^)  Wenn  man  auch  leicht  geneigt  Ist,  in  dieser  chroniea  den  mtt 
Albert  von  Stade  z.  J.  917  flbereiDstimmenden  .\Qfsatz:  de  ad- 
ventu  Saxonum  der  Gottorper  Hs.  des  Arnold  von  LQbeck 
(Pertz  Archiv.  VI.  S.  S83.  579.)  zu  vermathen,  so  weicht  doch  die 
BrzShlung  des  Presb.  bei  elozelnen  Uebereinsiimroungen  im  Ganzen 
bedeutend  vom  Albert  (Mon.  Germ.  bist.  XVI.  p.  311),  wie  vom 
Widokind  1.  I.  c.  2.  ab;  vor  Allem  fehlt  diesen  die  wunderliche 
HerleitUDg  der  Sachsen  von  der  gens  Petrita  und  ihre  Ansiedelung 
in  Ungarn.  Einzelnes  trifft  dagegen  wieder  mit  anderen  Berichten 
zusammen,  die  unten  erwähnt  sind. 

*)  Genes,  c.  VIII.  v.  4:  Requievitqne  arca  super  montes  Armeniae. 

')  Ist  die  gens  Petrita  in  Armenia  aus  der  Arabia  Petraea  entsprungen? 

^)  Duritiam  propter  dictf  cognomine  Saxi  Alcwin.  de  pontMc.  eccles. 
Eborac.  v.  47. 
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mre  inbabitare  0  consueoit;  *)  et  AUej^andro  mortuo,  qui  nin  Cap.  YUI. 
daodeciia  annis  regiiaait,  dicti  Saxones,  quod  ''>  propter  Alle- 
xandniBi  mullos  offendisseiit,  non  audebaoi  in  0  sua  propria  ") 
remanere,  ^)  ged  cum  omiit  suppellectUi,  uxoribua  et  filiis^ ") 
trecentaa  naoes  galeas  ""j  onustabant  at  se  mari  Qccidentall  tra-p 
dideruDl  ')»  quereudo  locum  et  terram  babitacionis  facienda 
Hee  liaiiea  vento  flante  preter  triginta^)  osines  in  nari  perienint, 
de  qnibua  viginti  naues  nenerunt  in  Pruciam  eam  subiugando. 
Aliqae  eciajn  in  flumen  Danubium  magnum,  et  partem  Vnga- 
riae  ''j  paasidebant,  aliqve  eciam  in  flumen  Albeam»  "i)  et  in 
vtroque  littore  circa  ripas  Albie  inbabitante^  vexabant,  usque  ad 
iDORtes  Harticoa  in  Thuringiam  expellentes  et  ipsorum  terram 
occupanteis.  Vna  tarnen  nauis  ex  dictis  nauibus  maior  et  pre- 
cipua,  in  qua  nobilioresO  inerant»  applicuit  ad  Egdoram  uel 
Storain  flumen  ®)  et  ibidem  anchoram  fixit  et  tentorium  in 
terra  prope  nauim  erexit,  et  Tburingos  vicinos  circumcirca 
Tndique')  de  naui  uexabant,  quodO  inhabitantes  ibidem  Ulis 


^  habitare  5.  0  Hec  bis  consueoit  fehlt  2.  ^  qnod 
fehlt  cum  dicti  S.  6,  in  5  am  Rande  S.  quod,  de  Saxen  amme 
den  willen  dat  «  d.  0  in  fehlt  5.  ")  propria  (patria)  6. 
')  überis  2.  ^)  galeis  2.  gales  1.  3  —  5.  gales  (galeas)'  6. 
0  tradebant  6.  'O  magnom  bia  Albeam  fehlt  3— 6.  0  nobl- 
Bonea  1.       ')  vndique  fehlt  6.       ')  qai  2. 

*)  Nach  zwei  Drucken  lautet  die  entsprechende  Stelle  in>  Sachsen- 
spiegel Bd.  III.  Art.  3,  44:  Do  Alexander  starf,  do  ne  dorsteu  sie 
nicht  bliven  in'me  lande.  Vergl.  Homeyer's  Ausgabe  Th.  1.  S.  217. 

*)  Widukind,  dieStader  Jahrbücher  und  der  Sachsenspiegel 
nehmen  54  gerettete  ScbiffiB  an,  von  denen  18  nach  Prenssen,  12 
nach  Rügen,  24  nach  der  Elbe  gelangen.  Von  der  weiteren  Er- 
zihlnng  hat  der  letzte  übrigens  nichts. 

^)  Ungaria  kdnnte  aus  Rugiam,  was  die  übrigen  Berichte  gewähren, 
missverstanden  sein  und  zur  HinzufQgung  des  Danubias  geleitet 
haben.  Oder  dachte  der  Presbyter  bei  der  pars  Ungariae  an  das 
von  Sachsen  bebaute  Siebenbürgen? 

")  Diese  genauere  Ortsangabe  fehlt  den  anderen  Ueberlieferungen  und 
nur  die  Stader  Annalen  erwähnen:  quarum  (navlum)  una  trans 
Albiam  silvam  incoluit  et  succidit,  in  qua  postmodum  sunt  inventi 
et  Holzati  appellatt.    Vgl.  Note  12. 
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Cap.  VIII.  diebus  adhnc  erant  sine  municionibos  et  armis.  El  illi  de  lali 
nairi  maxime ")  fnerani  in  armis  periti  ei  nauim  pro  Castro  reli- 
nebant.  Qnare  vicinis  videbatnr  bonum  cum  illis  hominibns 
bellicosis  pacem  habere  et  eis  pocius  aliquid  donandum,  quam 
pugnandum.  Saxones  antem  considerantes  se  semper  in  smnp- 
tibus  et  victualibus  deficere,  vnns  ex  illis,  iauenis  et  animosus, 
dixit  consodalibus  suis:*)  Cum  istis  hominibus  nobis 
vicinis  viuere  pacifice  erit  vltimatim  defeclio  et 
mors  nostra.  Nam  ipsi  in  Frugibus  et  animalibns 
augmentantur,  nos  autem  de  die  in  diem  deficimus 
in  eisdem.  Propterea  audite  consilium  meum;  vadam 
ad  vicinos  nostros,  rediens,  quid  uolo  et  fecerim, 
dicam  uobis.  Ipse  vero  omnem  preciosam  margaritam, 
aurum  et  argentum,  quantum  portare "')  poterat,  ad  Collum  sunm 
posuit.  Thuringi  vicini,  videntes  hunc  iuuenem  cum  auro  et 
argento  incedentem,  dixerunt  sibi  ^)  inuicem:  Quid  hoc  "0 
ingens  aurum  et  argentum  in  collo  huius  famelici? 
Et  appropinquantes  Thuringi  dixerunt:  Vis  vendere  hoc 
aurum  et  argentum?  Ipse  respondens  dixit:  Copiam  aari 
et  argenti  et  gemmarum  magnäm  habemus,*  et  ideo 
huiusmodi  vendere  uolo,  sed  non  nisi  maioribus 
terre.  Cui  vnus  de  maioribus  dixit:  Quid  tibi  pro  koc 
dabo?  Saxo  respondit: ')  Dixi  vobis  prius;  magnam 
huius  copiam  habemus,  ideo  pro  nichilo^  reputa- 
mus.  Date  michi  eciam  exile,  quodcunque  uolue- 
ritis.  Cui  Thuringi  responderunt.  Si  placet  tibi,  da- 
bimus  tibi  arenam,  quantum  ferre  *)  poteris,  pro 
h.oc  auro  et  argento.  Saxo  respondit: ")  Sum  con- 
tentus,  et  sie  tradidil  illis  aurum  et  argentum  pro  tanta 
.  arena,  quam  ferre  poterat.    Quam  assumens  in  sacculum  ^  ®) 


°)  maximi  3.  5.  6.  "')  portare  fehlt  6.  "0  sibi  fehlt  3-6. 
'')  bic  i— 3.  5.  ')  reapondet  3.  4.  6.  0  nihil  6.  ')  por- 
tare 3—6.       ■)  vobis  6. 

*)  In  Folsendem  entfernt  sich  der  Presbyter,  iDdem  er  die  Erzählung 

modemisirt,  weiter  von  der  alteren  Fassong. 
*^)  In  einen  saccas  nimmt  der  Sachse  auch  nach  Gotfr.  v.  Yiter  bo, 

der  sonst  von  allen  anderen  abweicht,  bei  Pistorlas  scr.  rer.  Genn.  U. 
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reaersns  ftait  ad  snos  dicens:  Nunc  habemus  propriam  Cap.  Ylll. 
terram  emptam  ab  hominibns  nobis  vicinis,  illam 
spargere  uolo  in  Icrram  ipsomm,  et  sie  erit  com- 
munis nobia  cum  illis.  ^^)  Et  causam  habemus,  si 
pecora  sua  mittant  in  terram  nostram,  pfgnorare  ea. 
Quia  pax  nobis  0  diuturna  non  valet  propter  famem, 
qnam  dia  passi  snmus.  Et  idem  iuuenis  Saxo  prope  dictum 
Biunen  et  ripas  et  palndes  vberes  dictam  arenam  in  diuersis ') 
locis  sparsit  et  postmodum  Thuringis  intimauit,  quod  arenam, 
pro  auro  et  argento  ab  ipsis  emptam,  in  ipsorum  terram  sparsit 
et  quod  per  amplius  iumenta  sua,  equos,  oues  et  boues  et 
cetera  pecora  sua  custodirent,  ut  *)  in  terram  suam  emptam ') 
non  aenirent,  alias  pignorare  ea  uellent.  Ita  deinceps  semper 
inimicicie  fuerunt  inter  eos.  Ad  extremum  Thuringi  videntes, 
quod  non  poterant  contra  predictos  preualere,  consiiium  0  inie- 
rant,  Saxones  dolo  in  placitis  interficere  uelle.  Quod  consi- 
iium innotuit  dicto  iuueni,  qui  suos  auisauit,  ut  arma  abscon- 
dita  ad  locum  placiti  secum  apportarent,  dans  eis  Signum:  ^) 
Qnando  dixero:  3ltmtt  )un>e  ®arenl  tunc,  si  vitam  et 
terram  retinere  uelitis  pro  animabus*)  vestris,  Hliis 
et  uxoribus,  neminem  ex  eis  viuerc  permittentes, 
viriliter  pugnate.  Et  ita  factum  fuit,  ^)  Thuringis  multis 
pluribus  ad  locum  placiti  uenientibus  et  Saxonibus  paucis,  sed 
latenter  armatis.  Et  cum  dictus  capitaneus  hoc  verbum  pro  inter- 
signo  protulerat:  3lemtt  jume  ©arenl,  statim  in  Thuringos 
irmperunt  occidentes  et  ita  terram  Holtzacie,  Ditmarcie  et  Stor- 
marie^^)  per  amplius  fugatis Thuringis  retinebantinsortem  suam. 


*")  vobis  6.  *)  diubis  3.  5.  6.  0  et  3—6.  0  emptam 
aiiam  3 — 6.  0  conciliam  1.  *)  ait  oder  dixil  wird  zu  er- 
^äDien  sein.       0   animalibos   3-— 6.       **)   factum  fuit  ita  3—6. 

p.  962  den  Sand  auf,  nicht  in  einen  sinus,  wie  bei  Widnkind 
I.  8.,  Ekkehard  (Pertz  VI.  p.  176}  und  Albert  v.  Stade  a.  0. 

'M  Vfil.  J.  Grimm  Denische  RechtsalterthGmer  S.  89  ff. 

**)  Die  Glosse  zo  dem  oben  citirten  Artikel  des  Sachsenspiegels 

führt  nach  Royau  (Rfigen)  an:  van  den  sint  komen  di  Stormere 

nnddeüitmerschen  nnd  Holsten  und  Hedelere.  Dieser  Zusatz 

fehlt  sonst, 

2 
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C«p.  IX,  Hie  Karoluf;,  rex  Frai^pie,    regi^  ?iwm  fiÜQ^  prifD«$  de 

doifio  et  regno  Francie  iraperttor  postulatus,  a  RpmaQi^  ei  a 
papa  Leone  in  adiutorium  ecclesle  ciancte,  an(€)qiiam  in  iiqpe- 
ratorem  fuit  electus,  consensit  eisdem  et  in  Loagobwrdia  9pi|d 
Papiam  obseasam  cepit  regem  Deaid^riuin  npmiQe  et  s^cum 
dttxit  captiuum,  qoia  bona  eccle$ie  uexabat.  Nam  imperittm 
a  tempore  Constautini  magni,  qul  pape  Silvestrp  et  suis  SDOce^- 
soribus  dederat  Romam  et  Ytaliam  in  possesßioneia,  O  maosU 
in  residencia  apud  Grecos,  et  fuerunt  iroperatofes  innere  eccie- 
siam  u^e  difficiles  de  tarn  remotis  partibtt&^)  Ideo.  trans^ 
latum  fuit  imperium  de  Grecis  ad  Francos  per  Ki|r«Iun\,  mag- 
num^)  et  aliquamdiu  mansit  apud  GaUicos  ip^)eriuai9  scilicet 
per  quinquaginta  annos  usque  ad  tempus  liOdewici  seoufidi. 
Demum  Gallici  cum  essent  desides  in  adiuqando  ecdesiam, 
imperium  translatum  est  ad  Berengarium,  regf  m  Ytalie,  et  mansit 
^ciam  apud  eos^  quasi  quiuquagii^ta  annos.  Hü  e^xlesiam 
impugnabant,  quam  defendere  debebaut,  et  a>  eifi!  r^gimen 
imperiale  demptum  et  translatum  ad  TheuljMiMCOs,  ^)  de  qui^^os 
primus  Imperator  Otto,  vir  nobilis  et  bqmus;  item  secundus 
Otto  et  tercius  Otto.  Et  hü  fuerunt  defendei^tes  eeclesiam  et 
mansit  imperium  apud  Germanos  usque  ^n  presentem  diem. 
Et  electores  imperatoris  sunt:  tres  ig-chiepiscopi,  Coloni^is, 
Treverensis  et  Maguntinus,  et  tres  prinoipes  s^ulares,  duj^ 
Saxonie  marscbalkus,  dux  Bavarie  ^])  et  marchio  Br^uidoor- 
burgensis.  Et  quando  hü  concordant  uel  maior  pars  ex  eis 
In  aliquem,  talis  erit  imperator.  Si  autcm  tres  eligant  unum 
et  Ires  alium,  tunc  *)  rex  Bohemie,  cum  qua  parte  se  adiunxerit, 
talis  est  eleclus.  ^)    Et  antequam  a  papa  coronatus  est,  non 


")  tum  3—6. 

»)  Vgl.  Cap.  VII. 

^)  Vgl.  HelmoLd  1.  I.  c.  8.  flu. 

•)  Vgl.  Ekkehard  Uraug.  bei  Periz  VI.  160, 17—19.     Aos  diesem 

Annal.  Saxo  ad  a.  801.  ebendaselbst  p.  664.  Helmold  a.  a.  0. 
*)  Repg.  Cbron.  S.  259. 
^)  Staalsrechtlicber:  der  Pfalzgraf  vom  ßbein. 
*)  Der  Sachsenspiegel  B.  III.  Cap.  67  sagt:  dass  der  König  v.B6broen 

nicht  wähle,  weil  er  kein  Deutscher  sei,  womit  Albrecht  y.  Stade 
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sorttiitiir  neqne  dloftor  imperatof ,  sed  ret  *")  Roroiinorain  appel-  C«p.  l%. 
Mar.  DQces  aatem  d^  Louenborgf")  non  diountar  pi^öprie 
lisces  Sajtotmm  ne^e  electoi^es  imperii,  qua^ais  aliqüando 
hoc  pritiilefittm  babebanf)  Tarnen  qiiahdo  nUirni  dtices  S^xo- 
nam')  obienint  lettipore  Sigfismundi,  regia  Rofnanorum,  tunc 
Ptederton^,  alaroMo  Hyseneifiais,  dath  (sentenis  miHbes  floretiia 
pro  daealQ  Wittenberg,  in  feadum  ecfairt  adepttiä  eat  tiomen 
dignilatis  ineli  Saxonie  ipae  ctim  progenie  saa.  ^)  Et  ^ic  a 
SixonibiiiB  iNsc  diffiitaa  est  Auulaa,  qui  tarnen  ab  antiquo  tem- 
pore BObiliore«  principes  lociusO  TheiHnnice  ftfenint,  qnando 
de  doBiie  Bniilawiccensi  *)  ^)  dütes  Saxöniam  habebänt:')  sed 
postmodain,  qnando  ipsi  m  imperfum  faeriii^t«)  subliinati,  titulus 
daeattis  Saxoille  sllcceäsiue  decif^tiit  pfdptcr  diuisioncm  ipsiua 
dncatos  jii  plorea  *  *)  et  multoa  episcopatüs  in  Saxonta,  per  im- 
peratores  de  noao  creatoa  et  efe^toa. 

Sspradi€tua  Karoloa  imperator')  Saxones,  Weatphaloa  et  Cap.  x. 
Frisones  cmn  gladio,  sicut  Sttpra  narratum  est,  O  fidei  subi- 

^  res  fehft  1-^8.    0  Loaeobürg  5.    0  elecfores  fOgf  6  hinzu. 

0  Bmastrigeans  5.   BrusWigetiris  3.    O  Ergänze  terra.    0  babe- 

battfor  1 — 9.   «)  fbefniat  2 — 0.     ■)  inperator  Carolus  5. 
I.  y  RMO  MeretodtimiMt.   Die  Glosse  stam  Saebsensptegel  betrachtet 
ihm  Jo^ooh  als  den  flfiddelaan,«'  bei  Zabel  als  »Obaian,'*  iodem  sie 
sich  aaf  die  Glosse  des  Johaunes  Andreae  (f  1S48)  beruft. 

^  Als  Herzog  Albrecbt  I.  1260  verstorben,  erhielt  sein  Jüngerer  Sohn, 
AHirechin.,  mit  Sachsen -Wittenberg  wahrscheinlich  auch  nihere 
AUspfftcAe  auf  die  Kurwiirde,  wahrend  dessen  ilterer  Bruder,  Jo- 
hann I.,  mit  Lauenburg  sich  begnügen  mosste.  Definitiv  aber  ward 
den  LaaeDborgem,  die  ihr  Kurrecht  bald  ausübten,  bald  vernacta- 
lissigten  oiM  schon  oft  Oppositiod  erregt  hatten,  diese  Würde  erst 
durch  die  goldene  Bulle  v.  J.  lSd6  abgesprochen. 

*)  Nach  dem  im  J.  1422  erfolgten  Tode  Albrechts  III.,  des  letzten  Kur- 
rorsten  von  Sachsen- Wittenberg,  übertrug  Kaiser  Sigismund  dem 
Markgrafen  Friedrich  von  Meissen  am  6.  Jan.  1423  die  Korfürsten- 
würde.  1424  ward  dieser  zu  Bingen  in's  Kurfürsten -Kolleg  ein- 
geführt, 1425  in  Ofen  mit  dem  Erzmarscbaliarote  bekleidet.  Vgl. 
die  Dokumente  bei  Hörn  Leben  Friedrichs  des  Streitbaren. 

*)  Unter  diesem  moderneren  Namen  ist  das  Haus  der  Billunge  zu  ver- 
stehen.   Vgl.  Cap.  XI.  Note  8. 

**)  iflures  sc.  ducatns. 

')  Tgl.  Cap.  Vir.  Note  IB. 

2'» 


20  PRESBYTER  BREMENSfiS. 

Cap.  X..  ciens,  episcopos  in  eis,  multos  viros  sanotos  ad  semiiiandttiii 
et  predicandum^)  rudi  popoio  verbum  Dei  de  monasleriis 
extrahens  in  dyocesibus,  per  ipsom  diuisia  et  dotatis,  institoit 
el*)  presertim  in  Bremensi  ciuitate  sanotum  Wilhadumy  de 
monasterio  assumptum,  episcopum  promouit  Et  in  Hambor» 
gensi  ^ )  ciuitate  trans  flumen  Albeam  Heridagam,  sanctum  virum, 
episcopum  designauit,  proponens  eandem  Hamburgensem  eccie- 
siam  cunctis  Slaoorum  Danorumqne  gentibus  meta'opolhn  eleuare.^) 
Post  cuius  Karoli,  ebriatianissinii  imperatoruni,  obitum  filios  eins 
Lodewicus  saccessit  in  regnum,  qui  paternis  uotis  erga  Dei 
cultam  per  omnia  conoprdabat*)  et  in  eccieaia  Hamburgensi 
viduata  sanotum  virum  Anscharium  de  Korueyge  0  in  archi- 
episcopum  fecit  consecrari,  statuens  eandem  cinitatem  metro- 
polim  Slauorum,  Danorum  atque*)  Sueonum.^)  Et  ab  Ulm 
ecclesia  eciam  seminatum  fuit  uerbum  Dei  in  boriales  partes* 
Tarnen  post  obitum  dicti  Lodewici  imperatoris  propter  multa 
bella,  in  regno  Francie  exurgencia,  cum  non  erat  princeps 
imperii  diligens  et  exequens  cultum  Dei,  eoiam  seminatio  uerbi 
Dei  ad  tempora  muUa  exinde  cessauit.  ^)  Hie  sanctus  Anscha- 
rius  Bremensem  ecciesiam  et  Hamburgensem  simul  rexit  et 
prope  Jdzehoe  in  terra  Holtzacie  in  Welna  ^)  paruum  Oratorium 
in  honorem  sancti  Sixti,  cuius  caput  seniper  ^secuni  deferebül^^) 
consecrauit.  Ubi  cum  aliquibus  monachis  aliquando  propter 
securitatem  loci  ad  contemplandum  solebat  residere.  Et  legitur 
in  legenda  sua,  quod  cum  communiter  in  pane  et  aqua  solebat 
carnem   subicere,   ibidem   vna   dierun^  aqua  fuit  0  in  \inum 


'')  predioaudum  et  semiusadum  1.  ')  C|t  fehlt  6.  ^}  Hamborgensis  3. 
*)  coocordabant  5.  ')  Korneyg  1.  Conieig  2.  Corveie  3 — 6. 
0  atqae  fehlt  3 — 6.      ^)  Saeconum  5.  Suecoram  6.      OfaeritS. 

•)  Helmold  1.  I.  c.  8. 
•)  Hclmold  1.  I.  c.  4. 

^)  Östlich  von  Itzehoe  s.v.  Schröder  u.  Biernatzki  Topographie  der 
Herzogth.  Holstein  und  Laoenbarg.  II.  S.  57S. 

*)  Vgl.  Chron.  Rastedense  bei  Meibom.  Script,  rer.  German. 
T.  IL  p.  94.  Idem  gloriosus  pontifex  Anscharius  S.  SixU  archiepis- 
copi  capat  in  collo  suo  semper  soliias  portare  visa^  est. 
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eoouersa  el  fons,  vbi  illa  aqua  extracta  fuit,  hodierne  ^  di-  Cap.  X. 
citur  foM  sanctus.  lUis  diebw  Dani  barbari  de  terra  sua 
exeiintes  tolam  Saxoniam  uastanerunt,  Fresiam  depopulantes, 
ac  eciam  naaibas  Coloniam,  Traiectum  et  Treueros  incende- 
baot.  ^)  0  Necnon  in  Franciam  intrantes  eciam  Parisium  ob- 
sidebant  et  in  ea"*)  magoam  partem  obtinentes,  quam  Nor- 
manniam  uocitabant,  ex  nomine  patrie  sue.  Attamen  Deus 
miraculose  centum  milia  Danorum  a  christianis  interimi")  fecit. 
Post  obitum  sancti  Anscharii  successit  sanctus  Reymbertus. 
Post  hone  Allegarius,  *^ )  deinde  Hoyerus.  Demum  Reynwardus 
archiepiscopus  ^ )  '')  Bremensis  et  Hamburgensis  simul;  ex 
hoc  Vnni,  archiepiscopus,^)  qui  iterum  in  Daniam  et  Gottiam 
terbum  Dci  de  nouo  seminauit')  et  obiit  anno  Domini  non- 
Qingentesimo ' )  tricesimo  sexto.^) 


nio  tempore  Conradus,  dux  Tbeutunicorum,  ad  Imperium  Cap.  XI. 
foit  sublimatus.  Nam  stirps  Karoli  tunc  fuit'J  finita,  i)  De- 
mum Hinricus,  filius  dicti  Conradi,'')  est  sublimatus.^)  Cuius 
fiiius  Otto,  primus  hoc  nomine  imperator,  qui  Vngaris,  simul 
Qt  arena  maris  pre  multitudine  ^)  collectis,  ante  Magdebor- 
gensem  ciuitatem  interfectis/)  in  die  sancti  Mauricii  et  ob 
honorem  eius  ecciesiam  illam  cathedralem  et  archiepiscopalem 
erexit')  et  magnis  diuiciis  decorauit.  ^)  Tunc  in  Hamburgensi 

^  hodierno  3  — 5.  liodierno  tempore  6.  ')  incedebant  3 — 6.  "*)  eam 
3.  5.  ')  interemi  1.  3.  interim  5.  °)So  statt  Adelgarios. 
0  archiepiscopi  3.  5.  ^)  aaiti  archiepiscopo  2.  viai  archiepiscopo 
1.  3.  4.  5.  viv  archiepiscopo.  ')  seminabat  6.  *)  nongentesimo  5. 
')  foerati— 6.     *)  Caron  5.     *)  interfectos  3.     *)  evexil  5. 

•)  Helmold  1.  I.  c.  7. 

^  V^l.  Helmold  1. 1.  c.  7. 

*)  Vgl.  Helmold  LI.  c.  8. 

')  Helmold  LI.  c7. 

*)  VgL  dagegen  Cap.  IX. 

')  sicut  arena  maris  in  multitudine.   1.  Buch  der  Könige  IV.  v.  20. 

^IMagdeborgensem  steht  fdr  Merseburgensero  civitatero,  wohin 
Liadprand  Heinrichs  L  Sieg  Qber  die  Ungarn  L  J.  083  legte.  Vgl. 
Waitz  in  den  Jahrb.  L  S.  107—110.  184—191.  Das  Moritzkloster 
ZQ  Magdeburg  dagegen  gründete  Ottol.  am  Tage  nach  demMorttztage 
im  J.  997.  Sept.  22.  Vgl.  Annal.  Saxo  ad  a.  987.    Pertz  VI.  p.  601. 


Cap  XI.  eociesia  arehiepi^copus  (uil  AdaldagvB,*)  qui  episoHpo«  in 
Dania  eonsecrauit  ei  DaBorun^  regem  Aroldvm  0  cm  uxore 
daplizauit,  quia  dictus  OH^  inperator  dictum  Ar^diun  regem, 
in  b^Uo  captum,  ad  bap^iaaiidiim  cQuatrioxil,  ei  sie  toi»  Dtnia 
ftdem  Christi  reoepit.«)  Demam  hio  gloriosua  Otto  ae  ad 
Slavos  ciw  exercitu  suo  conuertit,  eciam  ad  suacipieadam 
fidem  katbiQÜcam  eos  $ubjugauii^)  ei  prediclam  eodesaam 
IWagdeburge^sem  ipsis  Slavis  metropolifli  suUimaiiii.  ^)  Book- 
siam  Qldenburgensem  in  t?frs^  Wayronun»  **)  »u«ic  LubiceiiseHi, 
eciam  erexit  ei  populum  id  fidem  gladio  eonueriii.  Hiiio 
ecciesie  dedit  episcopum  Mareonem.  aanctum  0  vinun,  cui  eciam 
SleszwicenscWl  ciuitatem,  que  alio  noHiuie  Hadebii^)  diela  fait» 
ad  regendum  in  «piriitts4ibus  detegamii.  Qw  ciuitas  iHis  diehn» 
ditissima  Aiii  et  romano  imperio  subiecta  cum  pvouineia  ava» 
a  ' )  lacu  Slye  usque  ad  Egdoram  flumen  habens  terram  fertilem, 
sed  desertam. ''}  Statim  tarnen  poat  obitnm  dicti  imperatoris 
Ottonis,  tarn  Dani,  quam  Slaui  recessemni  omnes  a  8de  Christi, 
1000.  circa  annum  Domini  millesimum.  Ei  Dani,  fldo  deposita,  cum 
rege  suo  Swen  cum  nauibus  flumen  Albeam  intrantes  omnem 
Saxoniam  desolabant,  et  ante  Stadium  casirum  förtissimunn 
castra  metantes,  sei  tamen  nutu  Bei  ex  eis  viginti  milia  ho- 
minum  interfecti  fuerunt.")  Circa  idem  tempus  dictus  Otto, 
primus  imperator,  qui  in  absencia  sua  uohiit  ecfam  Saxoniam 
gubernari.  Nam  a  tempore  Karoli  magni  non  fuit  prince^  ei 
dux  in,  Saxonia  propter  rebellionem  eins«  et  ideo  imperio  foil 
solum  sul^iecta,  quapropter  eam  cuidam  prouidq  yiro»  nomine 
Hfrmanno,  tamquam,  ducatum  concessit  in  titulum«  ^l  cui  su^ 
cessit  ^lius  eiu^  Bqnno^  Huic  Ben^o^i  moriuo  suqcessit  dux 
Bernardus,  filius  eins.  Hie  Hinrico  impera^iori  rebellaice  ausus 
fuit  et  ecclesias  defendere  non  curauit.  Ißt  repi^r^)„q)99d;9vi6iis 


*)  Adolgagofl  1.  2.  Adalgagos  5.  6.  ')  AnioMam  5.  *!)  aocepft  6. 
*)  Wayrorum  6.  Waynoniin  (Wagriorop)  6.  *>  secandum  S— 5. 
^)  Haddebu  3.  4.  Hadd^i^y,  5.  9.     >)  ei.5.    ")  siiQt  ü,   faore  0. 

^  HelimoM  1. 1.  c.  9; 

•)  HeJmoltl'l.  I.  c  Ik 

^)  Fast,  gleiehlantend  nit  ttelmoldf  h  I:  c.  19. 

•)  Yg).  HeiJBoId  l.i.  cvlO. 


PRfidBTtElt  BRSM&NISIS.  23 

ftiit  nnperatori  c^ntradicere,  Slaui,  capta  oportunitate,  omnes  Cap.  XI. 
eccleaias  in  terris  suis  igne  succendebant  et  presbiteros  mar- 
tirio  Irucidabaiit,  et  in  Oldenburgensi**)  ciuitate  et  ecclesia, 
potftaiodmn  in  Lubicensem  translata,  fuerant  sexaginta  pres- 
btteri  märtirio  coronati,  isto  modo,  quod  cutis  capitis  in  modum 
erucis  aperta  et  cerebro  extracto  emisenint  spiritnm. ')  Et 
apiid  Hamborgenses*)  similiter  multi  de  clericis  et  ciuibus 
propter  fidem  torti,  cesi  et  occisi.  Et  tunc  in  Aldenburgensi 
ecclesia  episcopus  ruitEziko,p)  quo  defuncto,  Volquardns  suc- 
cessit  ibidem.  Post  quem  Reymbertus.  In  Hamburgensi  ecclesia 
rexit  tunc  AdoIgaguSy^i)  cui  suceessit  Libencius,  Tir  sanctitate 
preclanis.  Post  hunc  Vnwanus,  de  genere{DobiIium  ortus.  Qui 
Hambwrgehsem  ecclesiam  nouam  construxit  et  duodecim  cano- 
nioos  reguläres  in  ea  iiistituit.  Et  in  Aldenburgensi  ecclesia, 
mortuo  Reymberto,  Bennonem  de  fratribus  Hamburgensi  s  ecclesie 
episeopite  ordinauit.  ^  ^)  Huic  suceessit  Meynef us,  0  qui  a 
Lümicio  decundo  accepit  benedictionem.  ^  O 

Iffis  diebtts  quidim  Godscalcus,  Slauus  nfatös,  ultra  modum 
crmMis,  tolam  terram  Nordawingorum,  ■)  scillcet  Holtzatorum, 
Ditmarsorum ')  et  Stormeromm,  strage  percussit,  ita  ut  in 
Omnibus  finibus  nihil  indirectum  remansit  preter  illa  notis- 
simit  prei^ia  iAEeho  ■*)  el  Bokelenborg. "" )  ^  ^>  Iste  idem  Got- 
scnlilcus  postmodum,  Deo  dante,  cbristianissimns  prioceps  factns 
est  et  mille  milia  hominum  ad  fidem  conuertitJ^)  Hie  habuit 
duos  filios,  Hinricum  et  Butue.'O  Iterum  post  dicti  Gotschalci 
mortem  ecclesia  Hamburgensis  funditus  a  Slauis  est  destructa 
et  quasi  omnes  Holtzati  vel  occisi  uel  capti  ^  ^)  propter  fidem 

")  Aldeiriburgeifii  6.    '')  Hanburgensem  3— 6.    c)  Erico  5.    "i)  So 

«tttt  A'dvidagas.      ')  Itfeisneras  5.      0  Nordalviiigoruiii  4.    Nord- 

aiwiogorum  6.      0  Diimartoram  i.      ")  Mkehoe  5.  61    Itzehoe  2. 

*)  Rdieleikborg  6.    Coclenberg  2.  Kokelenborg  1.  3.    Rodenborg  5. 

*)  Botne  f.  2.  5.  öfter,  9pACer  auch  3. 

*)  Nach  Helmold  1.1.  c.l6. 
»•)  Helmold  1.1.  c.J7. 
")  Helmold  I.  c.  isin. 
")  Jetzt  Borg  genannt. 
»)  Eelmofd  1. 1.  c.  19.  SO. 
>«}  Helmold  LI.  c.  24. 
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Cap.  XI.  christianam.  Sed  Slaui  huius  Gotschalci  filios  noiuerunt') 
habere  regentes,  sed  quendam,  Crito  nomine,  sublimabant  in 
principem.  Ideo  filii  JGotschalci  appositi')  sunt  Saxonibus, 
querentes  ab  eis  defendi  et  in")  patris  possessionem  dedoei. 
Et  tunc  in  Saxonia  fuit  dux,  Magnus  nominatus,  qui  filio  se- 
niori  Gotschalci,  Butue,  in  auxilium  Boltzatos  et  Ditmarsos*) 
et  Stormaros  dedit.  Et  dictus  Butue  castrum  Critonis  fortissi- 
mum Plone,^)  uacuum  inuentum,  cum  sexcentis  robustissimis 
in  possessionem  cepit.  Cui  mulier  vna  Theutunica  dixil: 
Recede  cito,  vndique  laquei  sunt  tibi^)  positi  et,  nisi 
statim  recesseris,  morieris  tu  et  tui;  et  tarnen  dictus 
princeps  Butue  hec  non  curans  ibidem  pernoctabat.  De  mane 
crastina  die**)  dictus  Crito  et  Slauorum  paganorum  innumera- 
bilis  multitudo  Plone  castrum  reobsedit,  nee  euadendi  spes 
fuit,  sed  omnes  oportuit  in  castro  fame*  perire.«")  El  cum 
diucius  sustinere  famem  non  possent,  dedenint  se  ad  manus 
Critonis,  inimici  Christi,  qui  omnes  istos  in  ore  gladii  oon- 
sumpsit.*^)  Junior  filius  nobilis  viri  Gotschalci,  dictus  Hinricus, 
demum  de  Dacia  rediens  cum  magna  potencia  et  Critonem 
post  multa  certamina  interfecit  pröpe  Plone  et  uxorem  eins 
in  matrimonium  sibi  copulauit,  cum  qua  castrum  Plone  ^t  terram 
Wayrorum  0  in  dotem  recipiens,  Slauinam  baptizari  fecit  el  sie 
totam  terram  pacifice  possedit.  ^  ^) 

Cap.  XIL  Mortuo  Magno,  duce  Saxonie,  filios  heredes  non  habens, 

sed  duas  filias,  quarum  vna  data  est  duci  Bauarie,  a  qua  Hen- 
ricus  Leo,  postmodum  dux  Bauarie  et  Saxonie,  genitus  fuit. 
Interim  imperator  ducatum  Saxonie  dedit  comiti  Ludero,  qui 
suo  tempore  satis  bene  rexit.  In  illis  diebus  contigit,  quod 
Slaui  de  Aldenborg  ante  ciuitatem  Hamburgensem  iumenta  de- 
predati')  sunt,  quos  Godfridus,  comes  Holtzacie,  de  Hamborg 
cum  paucis  insequebatur,  quo  capto  et  capite  eins  a  Slauis  illis 
paganis  absciso*")  et  secum  deducto,  uacabat  comecia  talis  etc.^3 

0  voluerunt  3.    4.     0  oppositi  3  —  6.     0  in   fehlt   1.    2.    3.  5. 

*)  Ditmarofl  4.      ^)  plane  6.      **)  tibi   sunt  6.    tibi  laquei   sunt   5. 

*)  die  fehlt  5.      •)  periri  1.     ')  Wayororum  1.  3.  Wayoraon  5. 

Wagrorum  6.    So  öfter.      ')  praedati  3 — 6«       ^^  absciaao  dr-6. 

»)  Helmold  a.  0.  c.  25  und  26.    '•)  a.  0.  e.  84. 
1)  Helmold  a,  0.  c.  35. 
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Tunc  dietus  Luderus,  duxSaxonie,  comeciam*)  Holtzacie  cap.  xn. 
ac  Slomunrie  nobili  viro  Adolpho,  comiti  Schouwenborg,  con* 
cessit  in  foudum  ^)  circa  annnm  Domini  millesimuni  centesi-  llio. 
oNim')  decinrnm.  Et  sie  deinceps  semper  de  illo  sangnine 
et  domo  Vrsinorom'')  referantur  habuisse')  et  remansisse  tem- 
pore JoHi  CesariSy .  qui  castnim  Schonwenborgf  fiindauit.  Et 
Tisa  est  hie  in  patria  Holtzacie  missiua  a  nobilissimo  et  ao- 
iempni  cardinali  Vrsinensi,  0  que  data  millesimo  cccc  viceaimo, 
Titimo  Hinrico  comiti  Holtzacie  directa,  in  qua  consanguinium 
eins  ipsum  commendauit.^)  Dietus  Adolphus  adeptus  come- 
ciam^  nt  vir  pmdens,  habuit  cum  vicinis  pacem  et  presertim 
com  Henrico,  principe  Slauorum  ^)  in  Wagria,  qui  primo  fun- 
dauit  ciuitatem  et  castrum  Lubeke  in  loco  Swartouw  et  eciam 
immittit  castrmn  Plone  et  castrum  Oldenborgf  cum  ciuitate  illa 
populosa.  Ac  eciam  demum,  diuersis  victoriis  a  Slauis  potitus 
et  ipsis  fittritis,  propter  potenciam  magnam  et  sepissimam  Ticto- 
riam  dicebatur  hie  princeps  Hinricus,  rex  Slauorum.  ^) 

')  comecia  6.  ')  undecentesimum  5.  6.  *)  Yrcinonim  1.  ')  Vrcinensi  1. 

■)  «.  0.  c.  86. 

*)  Mehrere  deatsebe  FQrstengeschlerhter  fQhrte  man  auf  die  römischen 
Ursini  zorflck,  so  M.  Milagf os  vtndlciae  Anhaltinae  nnd  Beemann 
ehroB.  Anhak.  die  Aohaker,  ein  Uogenannier  bei  A.  Crantz  Van« 
dalla  1.  YII.  die  Meklenburger,  Wiltins  bei  Hammel  mann  opera 
genealog.  bi^t.  p.  898  die  Lipper.  Von  einer  anderen  römischen 
Familie,  den  Colonna's,  leiteten  sich  die  Zollern  und  Oldenbarger 
Grafen  ab,  im  Kleinen  dem  deutseben  KOnIge  nacbabmend,  der  ein 
rOnistber  Kaiser  sein  wollte.  Vergl.  Teschenmaeberi  annales 
GUviae  (1721)  S.  181.  194  ff. 

*)  Im  Jabre  1420  scbickte  Papst  Martin  Y.  an  den  Lfibecker  Bischof 
Jobann  VII.,  damit  dieser  sich  nm  Herstellung  eines  Friedens 
zwischen  Kdnig  Erich  von  DInemark  und  Herzog  Heinrieb  von 
Schleswig  bemühe.  Vgl.  Detmar*s  Iflbiscbe  Cbronik  z.  J.  1480. 
Vielleicht  batte  dieser  an  Heinrich  gerichtete  Sendbrief  abnllfflie 
Zwecke  im  Auge.  Sein  Verfasser  kann  aber  Niemand  anders  sein 
als  der  Kardinal  Jordanus  Ursinos,  der,  seil  1405  Kardinal  s. 
Raynald  annal.  eccles.  ad  a.  1406.  num.  7.,  als  pipsUicher  Sendbote 
im  J.  i486  von  demselben  Papste  nach  Deatscbland  geschickt  ward, 
um  die  Reebtgianbigen  zur  Unterdrückung  der  bdhmlschen  Ketzer 
zn  ermahnen.  Vgl.  das  Breve  an  Kdnig  Wladlslaus  von  Polen  in 
Raynaldl  ann.  ad  a.  1486.  num.  15. 

*)  Helmold  a.  0.  c.  86.    •)  Vgl.  Helmold  a.  0.  e.  41. 
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Citp.XUI,  CärCB  idem  tonqyiis  sanotus  Vicelimis,  qlii  {üit  in  ecclesia 
Bremensi  lArolMliciw  et  in  theol^ia  disertos,  ({ui  multas  habuii 
diuina»  reuelaiioiies  tempore  iuuentatis  sue,  ^)  hio  semper 
eatuabat  barbaris  Slanis,  prope  HoItzaGiam  demorantibus,  Mem 
Christi  predkare.  Nam  illia  diebns  Iota  terra  Wayromm, 
sdlicei  Ptone,  Oidenborg,  Lutlekemborg  et  prape  a  flumine 
Egdora  et  a  flumine  Salo,  ^)  quod  per  oillam  Nigenmnnster 
transit  usqm  ad  mare,  in  Lubeke,  in  Kyl  et  usqiie  in  finem 
H»mdi  uerstts  aquilonem  fides  Cliristi  in  partibns  illis  nulfibi 
babebatur.  Et  si  aliqntfndo  habita  fnerat,  tarnen  quaai  per 
oetof  inta  annos  omnea  a  fide  Christi  declinabant.  Hie  sanclitS' 
Viodiniis  uestem  religtosam^  quam  canonici  Bremenaes  cum 
regiila  saneti  Augustini  abiciebfllnt,*)  dereiinquere  nolena,'*) 
cum  sanelo  viro  Tbetmaröy  eanlare  Brememia  eoetesie,^)  partes 
HoItBMie  adiit,  de  ivfiStt  el  Rundato  renefendissimi  viri,  donrini: 
Adeweronw,')  archiepiscopi  Bremenmet  Hamborgenm,  Tillam 
VVippenderp,  alias  FaMere,  in  qua  capwila  lifnea  constniol» 
fuit  et  per  longa  tempora  deserta»  in  possessionem  recepit  ac 
ibidem  monasterium  construi  fecit,  a  quo  Niemunster  per  am- 
plius  uocilatum  fuit.  Ista  capella  quasi"*)  prima  .fuit  in  tota 
.  HeUzacia.  Et  ibidem,  quawuis  ohrictianr  esse  diod>aBtur,  ta- 
rnen kieorum  et  fontiwni  error  ac  yd^iölaftrin  imlt^Iex  fefalie- 
IVaror  et  eo  strfctiüs  saitctus  Vrcelfinus  Deo,*)  die  nOttnque 
vigitando,  örando  et  predicando  v^rtum  Dei,  läeruiebat  sub  uesle 
religiosa  et  regula  sauota«  Et  dedit  Deus  sibi*')  graciam  in 
comiptectu  piopuU  terre^  vt,  audita  resurveetione  mertudrum  et ') 
vita  eterna  post  hanc  vilam,  subito  mutati  Sitnt,<)  omnem  ydolo- 


pU. 


*)  «di^ciebant  5.  ^)  volea«  6i   ""j  Sa  statt  Adalberonis.  *)  igitur  6. 
'^>  d^a.  4i  Bee  f»blt  5.  6.  *'>S«  fOr  ei.  0  «t  fehl«  6.  <)  aiot  6. 

>)i  Vgl;  H^loicildi  a.  0.  c.  48. 

4  ttelsc  S«liw^ale  «enAint 

*):  Thettfli^anis  wird  stMs  dMvnus  ganaattlrta  d^  VersffD  ite  S.  Yice- 

lllio  und  in  Sydo^s  Soluia,  die  ieh  im  StaalsMIrgtrl.  Mrtgaiin  IX. 

s;  0  TvrtfU^naidil  bube,  wie  auclvToa  Helmoldia:  0:  c.  56  und 

in  verscbiedenen  Urlcunden'  Yom  Jt  1430-1148  im  Hiiäliurvl^ehen 

UrkoDdenbacba  Hl.  1.  Noi  Idl  A 
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htrian  «bieieiiter  et  soll  Tni  rero  Deo  per  anpliiu  deuonenles.  oip.  XIII« 
Et^)  ininilt  pleUs  moltÜHdo  de  Wagri«^  Plone,  OMcntorg  et 
de  Boltoacia,  Stormaria  ■)  et  Ditmercia  ad  audiendum  noaum 
predicatorem  verbi  Dei,  Tite  eterne  illac  *)  aduenit,  recipiendo 
penitenciam  peccatormn.  Et  eciam  multi  venerabiles  viri  eccle- 
siastici  et  clerici  sancto  Vicelino  in  ordine,  regula  et  habitu 
et  sancta  vita  se  copulabant.  ^)  Acta  sunt  hec  circa  annum 
ßomini  millesimum  centesimnm  vicesimum  qtiintum,  regnante  1126. 
imperatore  Ludero,  qni  dnx  fnit  Saxonam  et  matato  nomine 
dicCus  fnit  Lotharins  pius  et  iustus.  Et  dacatam  Saxonie  ob- 
tinuit  Henricus  Leo,  dux  Bauarie.  Sanctus  autem  Vicelinus, 
ml  non  solmn  fuit  eure,  suam  propriam  parochiam  Niemunster 
et  ierram  prope  existentem  Haltzaciam,  sed  eciam  terram  Sla- 
oorom  Wagriam,  Oldenborg,  Lutkemborg,  Lubeke,  Plone  et 
circoBWidiacentes  partes  ad  fidem  Christi  conuertere,  primum 
in  antiqvam  Lubike,  in  SWartow  sitam,  verbum  Dei  seminando, 
per  se  ipsum  eciam  iRac  sacerdotes  de  suo  monasterio,  in  Faldere 
erecto, ')  coqstituit  sanctos  vires  Ludolphum  et  Wolchardum, 
qoi  salotem  p«pali  procurarent.  Tamen  ob  barbarorum  furiam, 
non  dfa  post  uttem  antiquam  Lubeke  cum  Castro  destruentes,  *) 
antedicti  sacerdotes  Dei  Faldere,  Nouum  monasterium  reuise- 
nint*)  Nam  quocitns  sanctus  Vicelinus  quasi  per  XXX  annos 
Terbnm  Dei  barbaris  Slauis  predicare  cepit,  et  aliquando  per 
mum  annum,  alfquanöi  per  duos  uel  tres  in  Wagria,  in') 
Lubeke,  Oldenborg  et  citcumiacentem  terram  •)  fides  pullulauit, 
tamen  tooiens  a  fide  cepta  Slaui  apostafaruntO.  Et  aliquando 
eciam  Nouum  monasterium  \n  Faldera  desoI)abant,i)  quorum 
furorem  sanctus  Vicelinus  cum  suis  declinare  uolens  ad  reser- 
aafldnm.  per$;onas  notabiliores-  e\  ornamenUi  ecclesie  et  libros. 


*)  at6.  *)  Wtgria,  Stormaria  5.  »«)  Ulic  2.  »)  eMdo  1  — Ä. 
")  destmaDtiQni.  ")  in  fehlt  6.  *)  So  rar  circoniacente  terra. 
')  apoBlalaoemnt  4.  6.  apostalaaeueriuit  t,  apoftata  yenanuit  5. 
^)  davastabanl  a— 6» 

^)  Vgl.  Helmold  a.  0.  c.  47. 
*)Vgl.  Helmold  a.  0.  c.  48. 
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Cip.  XIIL  hainiit  ecclesiam  Bishorst  in  pidude  Haseldorp  in  refogivm.') 
Vbi  eciam  Oratorium  habebat  ad  exorandum  auxilittm  diuinum. 

Cap.  XIV.  Circa  idem  tempus  Adolphus  comes  obiit  circa  annum 
1181.  Domini  millesimum  centesimum  tricesimum  primum,  relinquens 
post  se  heredem  filium,  eciam  Adolphum  nomine,  virum  lite- 
ratum,  prudentem  et  strennuum,  qui  theutunice,  latine  et 
slauice  linguarum  fuit  peritus.^J  Hie  per  tempora  sua  optime 
gubernauit  terram  HoUzacie  et  Stormarorum.  Demum  sanctus 
Vicelinus,  videns  nichil*)  posse  proficere  in  spiritualibus,  nisi 
barbarorum  Slauorum  populus  valida  manu  per  >im  principum 
secularium  deprifheretur,  adiit  cesarem  Lotharium,  virum  cul- 
tum^)  Dei  diligentem,  in  Bardewyck  ibique  sibi^')  reuelauit,  es$e 
in  terra  Wayrorum  montem  preexcelsum,'')  in"^)  quem  si 
castrum  fundaretur,  quod  exinde  Siaui  ad  fidem  compelli  po^seot. 
Et  imperator  illac*)  accedens  et  ita  0  inveniens,  castr^ni  de^ 
1184.  super  construi  fecit  satis  forte  anno  Domini  millesimo  cente- 
simo  tricesimo  quarto.  Quod  Slaui  videntes  dixerynt  ad«) 
inuicem:  Quls  proditor  huius  montis  apvd  cesarem 
fuit?  Et  vnus  ex  eis  dixit^  quod  paruus  hom>)  et  despectus 
Vicelinus  propter  verbum  Dei  hoc  procurasse/.  Et  cesar  huic 
monti  ob  victoriam  nominis  chrisüani  dedit  nomen  Victoriaiis 
Mons,  vulgariter  Segeberch.  Ac*")  enam  ad  inductionem 
sancti  Vicelini  sub  monte  ecclesiam  et  monasterium  fiindauit, 
cui  sex  villas  contulit,  fratribus  in  Stipendium  de  prope  adia- 
centes.  «)  Ac')  sanctus  Vicelinus  dt  Nouo  monasterio  fratres 
ibidem  ad  seruiendum  Deo,  ad  pl^nÄndam"«)  ecclesiam  in  Wa- 
gria, 0  collocauit  cum  ornamentis  libris  et  clenodüs  necessariis 

•)  So  fflr  nichil  se.  *»)  coltns  3— «•  *')  So  für  ei.  ""j  perexoelsom 
3— e.  d)  saper  3—6.  •)  il*>c  6.  0  eliam  8  —  6.  «)  ad  se  6. 
h  At  3—6.  *)  Ac  fehU  6.  *)  placandam  1—3.  5.  ')  Wa- 
garia  l — 3.   Walgaria  1^ 

*)  Dass  diese  Kirche  Bbborst  dem  Vfcelin  gegeben  sei,  bezeugt  eine 
Urkande  t.  J.  1142  (Hamburg.  Urkandenbuch  th.  I.  No.  166).  Nach 
dem  J.  1468,  in  den  eine  Urkunde  ihrer  gedenkt,  ward  sie  durch  die 
Flothen  der  Elbr  aterstdrt. 

>)  Helmold  a.  P.  c  49. 

•)  Vgl.  Helmo^'d  a.  0.  c.  58. 
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pro  OSO  SQO.  El  Ditmaniin,  canftorem  ecciesie  Bremensis,  suoin  Cap.  XIVl 
constndenleni, ')  iUia  preposuit  ad  regendum.  Atque  in  Lubeke 
itenm  Lndolpban,  Brnnonem  ac  Hemaniiviii  ad  verbom  Dei 
predicandnm  desiinauit.  Imperator  vero  Lotharios  in  profedione 
yMie«  immaiara")  morte  circa  annum  Domini  Hiillesimani  1187. 
ceiitesiiniim  tricesinuini  aeptimum  preuentos  est  eiuaque  corpus 
dednctuin  foit  in  Saxoniam,  in  Lutteram,  ex  nomine  auo  mo- 
nasterium,  prope  Bmnszwyg  foit  tumulatum.  ^3  Quo  mortuo, 
itemm  Slaui  in  Lubeke,  a  via  veritatis  declinantea,  suburbium 
ante  castrum  Segeberg  com  nouo  oratorio  igne  consumebant.  ^) 
itemm")  sacerdotes  Dei  de  Lobeke  et  Segeberg  ad  Falderam, 
qood*)  nouum  monasterium,  iam  sepius  emissum  incrementum, 
salore  dyabolo,  habere  non  poterat,  graui  mesticia  confecti 
sunt  ideoque  fidelius  Deo  se  commendabant  in  ieioniis  et 
oratlonibns,  die  noctuque  orare  pro  nouella  ecciesia  non  ces- 
santes.  Nam  tanta  foit  in  Falderensi  monasterio  virtuosa  vita 
fratnmi,  qnod  verbo  explfcari  non  potest.  Inßrmi  illac')  de- 
aenientes  sanabantur,  demonesr  ab  obsessis^)  eiciebantur,  da- 
maotes  igne  viromm  sanctomm  vri.  ^) 

Adolphos  oero,  comes  secundus,  circa  annum  Domini  mille-  iiso. 
simom  centesimom  tricesimum  nonum  castrum  Segeberg  muro 
circomcinxitO  ac  suburbium  et  Oratorium  de  nouo  construi 
fecit,  iterum  remissis  de  Faldera  presbiteris  ac  clenodiis  pro 
usu  cultus  Dei  necessariis.  Ac  eciam  misit  legatos  ad  Flan- 
driam,  HoUandiam, ')  Traiectum,  Weslphaliam  et  Frisiam,  faciens 
proctamari,  quod  quicunque  agrorum  penuria  arctarentur,  ve- 
nirent  in  terram  suam  spaciosam  et  fertilem  in  terra  Way- 
rornm,  0  olim  Slanorom  exinde  expulsorum.  Et  precipue 
Holtzatis  atqne  Slormaris  dixit,   quod  ipsi  in  eifgendo  qoam- 


*)  in  matara  i.    ")  Hier  scheint  das  Wort  reversi  zu  fehlen. 

*)  qood  fehlt  1—3.   5.  6.     O  illac  6.     9  obcessia  1.     ')  cinxit 

3  —  6.     0  Hollaudriam  1.  *)  Wagroram  5.  6. 

')  Vgl  Helmold  a.  0.  c.  44.  45.  58. 

♦)  Derselbe  a.  0.  c.  64.  • 
*)  Derselbe  €.65. 
*)  Ebendaselbst 
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Cai^  inr.  «wnque  partem  habere  uelleMty  eo  qvod  saqg^ine  parentoin 
fttoram  etm  mereati  fdissent,  preferri  deberent  El  dediC 
HdtMliff  terrain  a  Bornehonede  wiq»eSegfebei;g[elPloneme.") 
Wetilphriifl  dedil  solum  Dargardeose. "  >  Hollandriiiis  VthiReaaen 
ci  Fresia  dedit  Sude.  Aldemborg,  Latkemborg  el  circa  ndare 
lerraa  adiacenlea  dedü  Slauis,  fiioiens  eoa  sibi  per  ampliwi 
Mbotarios  fieri  uaque  in  iaiom  diem«  ^> 


Cap.  XY.  In*)  nomine  Domini  Amen.  Ad  complementum  cronice, 
quam  pie  recordacionis  frater  HelmoIduSi  diitinorum  rector 
in  Bofiouw,^)  sancU  Yicelini  discipulus,  tempore  suo  de  Holtza-* 
torum  principibus  et  vicinis  eorum  fidelücr  composueraty^j 
quidam  enim  presbiter  Bremensis  dyocesis,'>huius  patrie  scriba, 
ex  rclacione  veridica/)  que  sibi  occurrebaat,  dignum  doxit 
1164.  apponendum.  Nam  ab  anno  Domiiii  miUesimo  centesimo  sexa- 
geaimo  quarto,  quando  tercius  Adotptuis,  0  comes  Holtzacie  de 
Schouwemborch,  propter  fidem  christianam  a  paganis  Slauis 
prope  0  Demmyn  in  bella  inlerfectus  fiiit,^)  scriptores  crom- 
carum  propter  desidiam  et  torporem  scribere  debencium  ^) 
usque  ad  tempora  presencia,  videlicet  annnm')  Domini  mille- 
simum  quadringentesimum  quadragesimum  octavum,  perpanca 
demonstrantur.  Nam  ut  idem  Trater  Helmoldus  circa  finem 
cronice  sue^^  narrat,  quod  post  obitum  et  martirium  felicis 
Adolph!,  comitis  tercii,  vxor  eius  vidua  cum  tenello  filio  suo 
comeciam  Holtzatie,  Sturmarie  et  Wagrie  retinuit  gubemandam. 
Cni   tamen   Henricus   dux,   Leo^)   cognominatus,   Bauarie   el 


.")  Polonensee  3.  5.  6.  0  Dargardeaaem  i — 6.  Nach  Helniolda.O. 
lies: „Dargoaeofleai^  bei  S egeb erg.  *) lucipit ContiauatiO) U ein oldl, 
ab  aono  Domiai  CD  CLXIV  usqae  ad  annnm  CI3  CCCCXL\in.  In  4—6. 
^)  Bosow  2.  Bosoaw  3.  4.  6.  Boscan  5.  ')  composaerunt.  3.  5. 
')  dioecis  3.  *)  vendica  5.  0  propter  5.  *)  ad  annam  6.  ^)  Leo 
dux  8  —  6.* 

^)  Helmold  a.  0.  e.  57. 

>)  Der  Verfasser  verwechselt  hier  AdoUlI.  mit  Adolflll: 

«)  Vgl.  Helraold  I.  H.  c.  4. 

*)  Fflr  seribi  debenclam  d.  b.  eorom,  quae  scribi  debalssent. 

*)  a.  0.  11.  c.  67. 
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Saxonie  docato^O  gidienMiter,  a.i|M>  oomeoki  HoltKacie'')  ilHfi  <Ü«p.'KV. 
dieboa  concedelwliir  in  feudom,  ad  regendaai  dietem  comeeiam 
qaeadam  Hmiciun,  eemite«  de  Thuringia,  nobilem  viram  el 
bdUcoflwn,  dieli  paeri  ammcuhim,^)  pirefecit  tutorem.  A  qni^ 
baa,  sdlioal.  Henrioo,  duoe  Saxonie,  et  Henrieo,  eomite  ThU'- 
f'inf^e,  nmlti  iHOstoiaduni  comites  Holtzacie  Hinricoa  sunt  nooati. 
llUs  diebus^}  Ditmartii')  priacipeni  sanm  proprium,  d(H 
minnm  Rodolpbum")  marchioneni,  eomitem  in  caatro  BoMem- 
borg'')  in  Oitmercia  interfeceniot  ac")  uxorem  etea  Wa^ 
wargaoi*)  ^),  atocitfis')  nare  et  aurkolis,  in  flonsen  ^)  prope 
castnim  proieeernnt,  qood  flumen  ab  eins  nomiiie  Wawnr«- 
gesouw  nynonpalur.  Ob'')  cuius  priticipisO  n^cem*)  didiia 
Henricos  Leo,  dux  Saxonie  et  Bauarie,  terram  Ditmarticorum 
armata  manu  intrauit  et  subiugauit,  ita  eciam,  quod  fecit  eos 
censuales  ad  dandum  singulis  annis  triticum,  siliginem,  oues 
el  similia.  Quem  censnm  illi  de  Snderherstede,  •*)  *^)  Sndcr-  ^ 
uelte  el  NorderhersledeO  *0  et  precipue  habitantes")  in 
sicca  terra  ^*)  dedefunt  ad  longa  tempora  ad  castrum  Han- 

')  ducatas  fehlt  8—6.  ^  Holsatia  6.  ')  Ditmar^ü  2.  Dithm^rti 
3.  4.  6>  DieUuiiac&i  5.  und  ähaliclie  Abw<^.iGhungf|ii  vqd  1 
öfter.  ">)  Radoiplium  1.  ")  et  3^%.  *)  Warwurf  am  4. 
Wamargem  5.  0  abscSasiaS— •.  ')  ()►  1.  a  3—6.  ')  principe  S.  5. 
•)  nece  8  —  6.  O  Suderhorstede  5.  6.  *)  T^oderh^i^stede  1.  2. 
Norderhorstede  5.  *)  habitaliones  8  —  6.   ' 

*)  Adolfs.  III.  Mütter,  Meclithilde  von  Tharingen,  wfrd  alfto  eioe 
Schwester  dieses  Heinricli,  den  man  gewflbiilicb  Heinrich  von  Orla- 
mQnde.  nennt,  gewesen  sein.  Uebrigens  bezeichnet  Ihn  Arnold 
Yon  Lab.eci(  1.  II.  c.  6.  als  vltricas  coinitis  Adoin. 

')  GraJT  Radoif  II.  wArd  erschlagen  1144  If&n  15,  s.  Hamburg.  Urk.- 
Baeh  Ih.  L  Np.  im 

^)  Bokelemborg  &  oben  Cap.  XI.  Note  \2. 

')  Die  Stader  Annalen  Zw  J.  1144  nennen  sie.  Blisabetb.  Mon. 
Germ.  XVL  p.  S^.und  Anai.  Vgl.  Dahlmann  z.  Neocoros.  f.  S.  577. 

*>  Dieser  Flosa,  w.ird  bereits  in  UrlLunden  v.  k  1189  und  1141  Walt- 
burgou  genannt.  Vgl.  die  Neanuinster'schen  Urkunden  im  Ham- 
burg, ürkondenbuehe  Th.  L  No.  Ifia  168. 

^^)  Suderbastedt 

'*)  Siedenfeld«  sadenfeld,  K.  Eddelake  und  Noederhtatedl. 

")  sicca  terra  bezeichnet  die  Geest. 
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Qap.xy.  ronwe  ^O  oUra  dncentos  tnnos  iisqae  ad  tempiis,  quo*)  dox 
Gerardus,  conies  Holtzacte,  com  niallis  Ditmarcie  *)  in  Snder- 
hamme')  fait  interfeclua.  ^^)  Iden  eciain  prinoeps  Hinrioes 
Leo,  dux  Saxonie  et  Bauarie,  ^  ^)  dedil  abbacie  beate  Marie 
Virginia  in  Stadia extra  marum  villam  Lenderen**)  apud  Telling* 
sieden,^)  Bokwolde*)  et  silvann  Borchholte  et  antiqnum  Herpe 
apud  Meldorpe. '  '^)  Sed  Ditmarci,  abbate  dicii  monasterii  ab 
eia  interfecto,  ^  ^)  iaiis  villia  aliis  nominibna  nominatia,  re-* 
ceasemiit  a  cenau  prenotato,  eciam  soluere  nolentea.  Facta 
1161.  autem  hec  fuernnt  circa  annum  Domini  milleainram  centesimam 
aexageaamam  primam.  Idem  eciam  dox  Saxonie  poat  triampham 
totam  terram  Ditmarcie,  * )  bis  demptia,  **)  archiepiscopo  Bre- 
mensi,  cui  abstuleral  et'')  eciam  Stadium  castnim,  ceasit  vice 


"0  qaod  3—6.  *')  Dithmaricis  4«  6.  Dithmarice  3.  Diethmatice  5. 
')  Suderbammeo  3—6.  0  ToUingsteden  3.  5.  ToUensteden  4.  Salling- 
steden  6.    ')  Bockwolde  2—6.  ')  Ditmarhiae  5.  ^)  et  fehlt  3—6. 

IS)  Ueber  diesen  Zins  vgl.  Bolten  Ditniarsiscbe  Geschichteil.  S.  I96(r. 

")  Vgl.  unten  Cap.  XXXI. 

'*)  Erst  des  LOwen  Sohn,  der  Pfalzgraf  Heinrich,  machte  1204  diese 
Schenliung  und  zwar  dem  dritten  Abte  des  Mari  enklosters,  Christopher, 

'  aber  weder  er,  noch  seine  Vorgänger  oder  Nachfolger  wurden, 
wie  der  Presbyter  unten  behauptet,  in  Ditroarschen  erschlagen. 
Vgl.  Meine  Geschichtsquelien  Bremens.  S.  189.  190. 

*')  Lenderen,  heute  Lindern  im  Kirchspiele  Tellingstedt. 

'^)  Eine  Bulle  Johann's,  des  Stader  Abtes,  worin  derselbe  1496  auf 
alle  Anrechte  verzichtet,  die  er  tu  Ditmarschen  besessen,  nennt 
für  Bohwolde  und  antiqnum  Herpe  —  Richtewalde  und 
Herstede  oder  Herpstede  bei  Hichelsen  Urkundenbuch  von 
Ditmarschen  No.  53.  Ein  Exemplar  derselben  Urk.  fand  sich  flrQher 
unter  den  Hamburgern  s.  Staphorst  Hamburg.  Klrchengesch.  I. 
S.  477,  ist  Jedoch  bisher  nicht  wieder  entdeckt.  Neocorus  aber 
a.  0.  I.  S.  3S4  versid^ert,  Botkwolde  stehe  noch  unter  demselben 
Namen;  der  von  Oldenerpe  dagegen,  das  zwischen  Meldorp  und 
Wintbergen  gelegen,  vor  seiner  Zeit  verlassen  wSre,  sei  In  der 
Gemeindemarke  erhalten,  welche  die  Elpersbfltteler  Bauerschafl 
an  sich  kaufte.  Vgl.  v.  Schröder  und  Biernatzkl  Topographie 
von  Holstein  und  Lauenbnrg  I.  S.  863. 

^*)  Es  ist  nicht  bekannt,  dass  ein  Stader  Abt  erschlagen  ist. 

1*}  D.  h.  viUis  supra  nominatis. 
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oersft.  *^)  Vode  Ditmarcii  ab  illo  tempore  alinin  dominum  Cap.  XV. 
lemporalem,  qaam  archiepiacopnm  Bremensem  non  habere') 
oolelMat  Nlun  anno  Domini  miilesimo  quadring^enlesimo  vice*  1428. 
simo  Sigismundas,  Romanomm  rex,  ab  ipsis  DiUnarciia,  tarn- 
qmBn  imperio  sabditis,  censum  posiulabat.  Sed  archiepiscopna 
Bremenaia,  Johannes  Slamerstorp^),  pro  eis  regi  Romanomm, 
lanquam  pro  suis  subditis  et  sibi,  tamqitam  uero  domino,  an- 
Duam*)  censum  soluentibus  et  quod  in  terra  eorum  suos  iu- 
dices  aduocatos  semper  habere!,  litteris  suis  intimabat.  Quare 
dictns  rex  Romanorum  0  ab  huiusmodi  census  peticione  ces- 
sabaL  ^O  Attamen  Ditmarcii  archiepiscopum  Bremensem  ut 
verum  dominum  non  cognoscunt, '3  sed  quod  tunc  in  subsi- 
dium^)  snum,  ad  fugandam  0  imperatoris  iram,  cognoscebant, 
caulelose'')  fecerunt  et  archiepiscopo  omnia  iura  sua,  in  terra 
ipsorum  existencia,  restituere  promiserunt.  De  quibus  nichil 
fuilO  prosecutum.  Nam  nauigium")  passus  ^^3  de')  terra 
ipsorum  trans  Albeam,   item  trans  Bgdoram,  item  in  insulam 

*)  habere  non  4.  6.    *)  Slamestorp  3 — 6.    *)  aunum  5.  6.    0  ma- 
BoranS.   *3  cognoscebant  3— 6.   **)  snbdiam  6.  0  fagiendam  3 — 6. 

^)  cavtolose  1.      0  Aierit  5.       ")  nauigium  3.    naufragiam  4 — 6. 
sehepiage  d.     ")  ac  5.  6. 

^)  Dass  der  Erzbischof  Hartwig,  Bruder  des  erschlagenen  Rudolf  von 

Siade,  diesen  Besitz  erlangte,  erzühlt  Helmold  1.  II.  c.  6;  die  alte 

Feiadschalt  zwischen  Jenem  und  Heinrich  dem  Uiwen,  weiche  Albert 

Ton  Stade  z.  J.  1144  weiter  ausfQhrt,   wird  von  ihm  1.  I.  c.  82 

erwihnL    Eine  förmliche  Abtretung  seiner  Rechte  auf  Ditmarschen, 

die  Grafschaft  Stade  u.  a.  zu  Gunsten  des  Erzbischofes  Gerhard  II. 

von  Bremen  fand  im  Jahre  1228  statt.    S.  Hamburg.  Urkunden- 

bnch  Th.  1.  No.  491. 

*■)  Kaiser  Sigismnnd  sagte  1420  Decbr.  6.  die  "Houptlute,  Ratmannen, 

Rete  und  die  ganze  Gemeinde  der  Dyetmerischen  aller  An-undZn- 

sprflthevon  seiner  und  des  h.  rdmischen  Reichs  wegen  ledig,»  und 

verlieh  an  demselben  Tage  dem  Erzbischofe  Johannes  II.  von  Bremen 

die  Regalien  und  bestütigte  seine  Privilegien.  Abschriniich  in  meinem 

Besitz.    Vgl.  Chmel  Mittheil,  aus  den  R.  Registr.  BQchern  in  Wien 

bei  Aschbach,   Gesch.  Kaiser  Sigismunds  Bd.  111.  S:  436.     Aus 

beiden    Documenteu   ist  über  die  Rechte  in  Ditmarschen  nichts 

l^ftheres  zu  entnehmen. 

**)  nauigium  passus  ist  die  Fähre. 

3 
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Cap.  XV.  Totel,  '')  in  Albea  iacentem,  vnde  mnltam  fenum  annuatiin 
procuraht,  item  stagnumCuddenzee*)^^)  etsilwmBor^otte*^) 
cum  quinqae  advbcaiis  p) '^)  eti)  inrisdiclioiie  illoram,  et 
quicquit  ex')  Ulis  annuatim  posset  deuenire,  et  se  ipsos  per- 
amplius  ecciesie  Bremensi,  a  qua  recesserant,  obedientes  in 
Omnibus  procul  dubio  restituere  promiserml.  Tarnen  habita 
uoluntate  sua,  nichil  poatea  seruauerunt 

Dictusque  Henricus  Leo^  dux  Saxonie  et  Bauarie,  post 
multiplicem  victoriam  contra  Slauos,  quos  gladio  et  frequenti 
pugna  katholice  fidel  subiecit,  (nam  Slaui  tunc  increduli,  in- 
fideles,  quociens  a  fide  katholica  apostatantes, ')  tociens  per 
principes  Saxonie  ad  fidem  sunt  gladio  subiugati;  quibus  et 
terris  eorum  subiectis,  pax  facta  est  firma  in  omni  teita,  tarn 
in  Dacia,  Slauia  et  Holtzacia),  nam  idem  dux  Hinricus  Wolde- 
marum,  regem  Dacie, ')  reduxit  in  rcgnum  suum.  Ideo  inter 
regem  et  ducem  fuit  magna  fiducia  exorta,  ita  quod  dux  dedit 
flliam  suam  filio  regis  Dacie  in  perpetue  Tederacionis  Signum.^*') 
Propterea,  viuentibus  rege  et  duce  et  subiugatis  Slauis,  fuit 
vndique  pax  tarn  in  terra,  quam  in  mari,  et  Slaui  non'aude- 
bant  vires  resumere"*)  rebellandi.  Quorum  0  terra  latissima'') 
quondam  erat.  Nam  a  flumine  Egdora,  que  est  finis  regni 
Dacie,  erat  inicium  Slauie:  Nygemunster,  Kyl,  Lutkenaborg, 
Segebergh,  Olderaborg,  Imbria,  ^®)  (.ubeke,  Sweryn  et  sie  ad 
orientem  ascendendo  usque  ad  Pr^itziam  et  per  marchiam 
Brandemborg,  Mytzen,')  Bohemiam,  Moravos  et  PolbvKis  Slauia 

^)  Caddeaso  5.  ^)  advocatiis  3 — 5.  iu  i  ist  dies  Wort  ia 
advocatio  verändert.  ')  in  2.  ')  ex  fehlt  3 — 6.  ")  aposto- 
lantes  1.  *)  Daniae  6.  ")  sumere  2.  0  quoniam  3  —  6.  ^)  la- 
tissima  fehlt  5.      ^)  Schützen  5. 

*■)  Die  Insel  T^tel  lag  bei  Busnoi  in  der  Nordsee,  keineswegs  in  der 
Elbe.  Vgl.  Neocorns  I.  S.  )82l.  Jetzt  nar  noch  eine  Sandbank, 
erscheint  sie  schon  hier  als  kleiner  unbewohnter  Werder. 

*«)  Ber  Kadensee  in  saderditbmarschen,  beim  Kirchdorfe  Eddelake. 

*^)  Borcholt  im  Kirchspiel  Borg.    Neocorusl.  S.266. 

*"}  Ditmarschen  zerfiel  in  fQnf  Vogteiea. 

*')  Nftmlich  Kanut  (VI.)  s.  Helmold  I.  IL  Cap.  14,  dem  auch  das 
Folgende  nachgebildet  ist,  vergl.  1. 1.  Cap.  1  u.  2. 

**)  Die  Insel  Fehmern. 
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astifoitiu')  exleosft  fuit.  Et  tres  nfttiaries«  scüicet  SUirtnaria,  Cap.  Xfi 
Ditaarek  el  HolUsacia,  Nordäwingi  *),  ullra  Albeam  ')  Saxen^s 
fiierattl^)  uOciftali.^*)  Que  naciones  tocuM  longe^®)  ante  Slauiam 
a  aancto  Amgario,  archiepisoopo  Hamburgensi,  receperuiit  uer*- 
bum  Dei  et  sab  fide  kathölica,  quamuia  non  bene  fundata, 
totali  doctrina  usque  ad  tempora  sancti  Vicellini.  Qni  posi* 
quam  ecdesiasi  Noudm  Monasterium  in  Faldera  liue ')  Vor- 
pendorpeO  AuidiiuerBt  in  finibos  Slaüie  et  HolOsacie,  idem 
sanctus  Vicellinus  primo  suos  totaliter  ad  fidem  conuerlit 
Deraum  operam  dedit,  Domino  operante,  Slauos  vicinos  ad 
fidem  conuertendo,  in  Lubeke')  primam  ecclesiam  iiindando 
sancti  Johannia  in  arena  et  ibidem  verbum  Dei  et  circum- 
quaqu^  predicando.  ^  O  Post  cuius  obitum  dictus  Hinricus 
Leo,  dux  Saxonie  et  Brunszwiccensium,  0  cathedralem  eccle- 
siam de  Oldemborg  transtulit  in  Lubicensem  ciuitatem,  eo  quod 
hanc  ciuitatem  ab  Adolpho,  comite  HolUacie,  qui  eam  primo 
confitmxeraty  et  castrum,  quod  nunc  Borcb,  monasterium  fratnim 
predicatorum,  dicitur,  pro  municione  ciuitatis  erexerat,  prece 
et  vi  retinuerat.^^3  Dicte^)  ciuitatis  incolis  ius  municipaie  a 
speculo  Saxonum  extractum,  ^3)  quod  eciam  adhuc  habent,  et 
libertatem  nauigantibus  contulerat  ^)  copiose.  ^^) 


0  aatiquoii  5.  ')  NorMwio^  4.  6.  *)  Albim  2.  ^)  fuenint  3—5. 
*)  tibi  5.  *)  So  haben  die  Uss,  statt  Wippendorpe.  Vergl. 
Helmold  L  L  c.  93.  *)  Luke  3  —  6.  0  Bruoswicensis  3  —  6. 
«)  Dicta  5.     ^)  dederat  3  —  5.  dedit  6. 

**)  Helmold  1  I.  Cap.  47. 

*^)  toeftas  loDge  bedeutet  sebr,  ganz  lauge,  in  älterer  Sprache  alles 
(gen.)  lange,  d  hat  diesen  Germanismus  nicht. 

'■)  Diese  Kirche  St.  Johannls  hat  der  Bischof  Gerold  erbaut  s.  Hel- 
mold 1.  I.  Cap.  94.  Doch  hatte  Yicelin  die  erste  Capelle  zu  LQ- 
bech  geweihet,  s.  a.  0.  Cap.  eo. 

»)  Helmold  I.  I.  Cap.  85. 

*')  Wenngleich  das  Sachsen  recht  die  allgemeine  Grundlage  des 
hotsteintschen  Stfidterechts  bildet,  so  erhielt  das  Labecker  doch 
sebien  eigenthamllchen  Charaliter  ans  dem  Soester  Stadtrechte. 
S.  Arnold  ?on  Lfibeck.  L  II.  Cap.  95. 

^)  Helmold  I.  l.  Cap.  85. 

8* 
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Cap.  XVI.  Post  cttius  nobilis  principis  duds  (ri>iUiiii  circa  annam 
1174.  Domini  miUeflimum  centesimum  septuagesimum  quartum,  ^)  qui 
eciam  dux  erat  et  propngnator  terre  Hollzacio,  dicti  Wolde*- 
mari  * )  regis  Dacie  filius,  ^)  eo  quod  pater  saus  in  terra 
Slauorom  armata  manu  terram  Rugianonim  obtinuerat,  preten- 
debat  eciam  confinia  regni  Dacie,  yidelicet  eimtatem  Lubeke 
et  terram  Holtzacie,  subiugare,  eo  quod  Adolpbus  adolescens, 
tenellus  filius  Adolphi  comitis  interfecti,  heres  terre  Holt- 
2acie  erat. 

Ulis  diebus,  mortuo  rege,  quedam  mulier,  dicta  nigra  Mar- 
gareta,  ^)  regina  Dacie,  sceptrum  et  dyadema,  regnm  ^)  opera 
fideliter  <*)  agens,  suscepit,  terram  Holtzacie  hostiliter  inua- 
dendo  castrum  Gottorpe  muniuit  et  ante  illud  magnum  fos* 
satum  muratum,  *)  Denewerck  0  uocitatum,  fieri  procurauit, 
incipiens  a  flumine  Slige,  usqne  ad  Fresiam  procedendo,  miro 
et  ineßabili  opere  terram  Dacie  ab  Almanis  ')  concludendo.') 

Hec  regina  cum  filio  suo  rege  Kanute  obsedit  Hamborg^ 
nauigio  et,  aquam  Albeam  ^}  longis  palis  ex  utraque  parte 
rype  constringens,  in  medio  fluminis  profundi  kathenam  longam 
pro  clausura  0  afüxit.  ^) 


*)  Waidemari  3--6.  **)  Margarita  3 — 6.  and  sp&ter.  0  Lies 
regam.  **)  fideliter  3 — 6.  bedref  menlike  Gesobefta  d.  *)  mnr- 
tatum  5.  ')  Deunewerk  3 — 6.  *)  Almaanis  5.  ^)  Albis  2. 
0  clausula  5. 

')  Heinrich  der  Löwe  starb  erst  1195. 

*)  Kanut,  wie  am  Rande  der  Hs.  1.  richtig  bemerkt  ist. 

')  Waldemar  I.  erbaute  auf  dem  alten  Walle  eine  Mauer  aus  ge- 
brannten Steinen.  S.Saxo gramm.  l.X.  ed. Müller  Bd.I.S.481. 482. ; 
jedoch  stellte  die  schwarze  Margaretbe  sein  Werk  wieder  her  und 
fährte  es  welter  aus,  weshalb  ein  TheU  desselben  noch  Marga- 
rethenwall  heSsst.  Yergl.  Outzen  Untersuchangen  über  die 
denkwürdigsten  Alterlhümer  Schleswigs  und  des  Dannewerks.  1888. 

*)  DIeschwarzeMargarete  war  der  Name  derWlttwe  des  im  Jahre 
l*iö0  verstorbenen  dänischen  Königes  Christopher  I.  Der  ganze  Zu- 
sammenhang aber  zeigt,  dass  der  Verfasser  sie  für  die  Wlttwe  des 
Königes  Waldemar  I.  (f  1182),  welcher  seinem  langst  mündigen 
Sohne  und  Mitregenten  Knut  VI.  (f  1202)  die  Krone  hinterlless, 
hält.    Kuut's  Sohn,  Waldemar  II.,  war  mit  der  böhmischen  Prin- 
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Dicilar  eciam,  quando  ante  cafitnim  Idseho  et  opidum  cum  Cap.  XVI. 
magno  excercitu  caatra  metata  fuit  et  sequenti  die  natiuitatis 
Marie  virginis,  ^  flumen  Store  ponte  facto  et  aggere,  intrare 
casirum  ei  trans  lorrentem ')  flumen  ire  in  paludem  pretendens, 
Dna  et  eadem  die  contra  naturalem  cursum  dictum  flumen  Store 
bis  ultra  solitum  ascendendo  eßluxit,  ita  quod  pons  et  agger 
per  flumen  sunt  effracti  et  sie  opus  eins  et  inceptum  dere- 
lictom.  Et  tunc  ymago  beate  virginis  visa  est  super  castrum. 
Qnare  incole  dicti  opidi  et  castellani  sequentem  diem  natiui- 
tatis beate  virginis  ob  memoriam  huius  et  liberacionem  suam 
deaouerunt  continue  singulis  annis  solemniter  celebrare.  ,Et 
obinde  nomen  huius  diei  eciam  hodie  dicitur  ciuium  dies,  vul- 
gariter  borgerdacb. 

Eciam  castrum  Segeberghe  obsedit  et  ante  illud  paruos 
coUicuIos  et  desuper  municiooes,  sicut  hodie  apparet,  fieri 
fecit  et  tandem  castrum  pro  sua  uoluntate  retinebat.  In  quo 
Castro  suum  posuit  aduocatum  et  capitaneum  terre  Holtsacie, 
quam  sibi  subegerat  usque  ad  castrum  Idzehoe  et  flumen  Store 
et  paludon^  ab  alia  parte  iacentem,  in  qua  palude  multi  de 
Roltzatis  nobilibus  propter  tulum  locum,  timentes  Danorum 
potenciam  neque  Danis  subici  uolentes,  se  locauere.  Volebant 
enim  Dani,  sicut  ceperant,  totam  terram  Holtzacie  subicere 
sibi  et  legibus  suis,  ita  ut  lex  ")  Holtzatorum  in  ins  vulgare 
extingueretur  in  toto  et  quod  deinceps  secundum  legem  et 
libmm  Danorum  Loffboek")  deberet  iudicari.  Super  quo 
Holtzatenses,  Danis  subiecti,  sunt  multum  conquesti,  quod 
legibus  suis  solitis  ab  antiquo  deberent  priuari  et  noua  in- 


^  Erginie  super.    ')  So  für  torrens.   ■)  ius  4.  ")  Loebock  3-6. 

zessiD  Margarethe  Dagmar  vermfihlt.  Doch  keine  dieser  Königinnen 
bat  Hamburg  belagert,  noch  ist  flberall  je  eine  Sperrung  der  Eibe 
mit  Pflblen  and  Ketten,  so  weit  unsere  Berichte  reichen,  geschehen. 
Vennnthlieh  sind  hier  die  Nachrichten  von  der  Ton  Waldemar  II. 
im  Jahre  1208  errichteten  Elbbrücke  (Arnoid  v.  Lübeck  1.  VII. 
c  18.)  and  von  der  Sperrung  der  Trave  mit  Ketten  durch  den- 
selben König  im  Jahre  1884  (Rufus.  Detmar),  so  wie  der  Weser 
durch  Erzbisehof  Gerhard  II.  im  Jahre  1281  (Rynesberch  S.  70) 
mit  einander  verwechselt. 
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Cap.  XYf.  oognita  vti,  ita  eciam  quod  remurmurare  contra  capitaneum,  in 
Castro  Segebergfe  positum,  inceperuiit,  quando  aiiam  legrem  et 
aliud  ius,  quam  suum  solitum,  imponere  nisus  fuit,  dicentes  vli 
lege  sua  uelle  Holtcalensi.  Ad  quos  idem  capiUmeus  respon— 
dit:  Ostendatis  mich!  ius  vestrum  et  ego  secundnm 
illud  diittdicabo  ut>8.  Nam  dtxit:  Ex  proprio  capite 
fingitis  ius  vestrum.  Nostrum  autem  l^anorum  est 
ius  scriptiim:  *)  secundum  scripturas  scio  uos  et  me 
regere,  vestrum  ius  nescio,  quia  non  p)  scriptum 
est;  diuinare  «)  non  valeo.  Oportet  ut  canem  addu- 
cam,  qui  ius  vestrum  latrabit.^)  Deliberetis  ergo,  ') 
quäle  ')  ius  habere  uolueritis  et  michi  certa  die  ins 
vestrum  edicatis.  Ulis  diebus  non  erat  princeps  in  terra 
HoUzacie,^)  sed  dicitur,  quod  fuit  quedam  nobiiis  domiiia  ia  pa- 
lude  Crempis  iuxta  Idzehoe  in  Castro  Keliingdorpe,  nomine 
domina  Deestz  0  de  Kellingdorpe. '')  Hec  transtuiit  '')  so  ad 
dominum  comitem  Scouwenburgensem  et  peciit  ab  eo  sibi  el 
terre  HoUa»icie  dare  vnum  ex  filiis  suis  ad  gnbernandum  et 
principandum  eis.  Et  tradidit  Uli  adolescentem  filium  suum 
Adolphum,  quem  dicta  domina  Deestz ')  secum  ad  patriaro  ut 
dominum  terre  Holtzacie  ei^>  heredem  cum  gaudio  magno 
reportauit.  In  cujus  adiientu  "^^  Holtzatis,  ki  pahide ')  Idzehoe 
et  eciam  sub  dominio  Danonim  positis,   exultacio  et  leticia 


®)  praescriptum  3—6.  ^^  non  fehlt  1.  3.  5.  9  divioare 
3—6.  ')  igitur  3—6.  ■)  quare  ?.  0  Dee«cz  1.  «)  tra- 
stulit  1.  ^  dare  unun  —  Holtzacie  fehlt  3 — 6.  '^)  ad  ventum 
3 — 6.       *)  paludem  6. 

^)  Aehnlicbes  s.  bei  Saxo  grammat.  I.  VII.  ed.  Mfiller  I.  p.  851  a.  Note. 
y«rgl.  aaaaies  Ry^ns^s  Dtiwmi.  XV(.  i^Sflia.  Di^klmaiLn  For- 
aclu^sei^  $.  »^  f.    ^)  Bttcb  der  RichtJ^r  Cap.  17,  6;  IK»  |. 

^>  itle  Ritter  Helmrich  und  Odd»  von  KelliBtbarpe  finden  sieb  zuerst 
Ia  einer  Urkunde  des  Grafien  AlbEechl  von  Orlandnde  fSt  das  Klo- 
sier  Nenmfinster  v.  J.  1290  und  in  andern  bis  1398;  audi  Eegbo 
1248  and  1458.  S.  H amb Q rg.  ü r ku n d en b u cb.  Das  Dorf  Keltf ng- 
tkorpe  lag  im  Kirebspiel  Neuenkirebeu  in  der  Cremper  Marscb. 
VergL  Urkunde  v.  J.  1490  in  N.oodt  Beyinige  zur  Geschiobte  Hol- 
steins Bd.  I.  S.  344. 
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exorta  est*  Tunc  Holtzati  conglobati  hincinde  reuersi  ei  capi-  Cap.  XVI. 
laneum  et  advocatuiu  prope  Segeberghe  petentes  iterum  ins 
sibi  Holtzaiense  mintetrari,  respondens  eis  dixit:  Quäle  ius 
eligitis  0  habere  in  patria  vesira?  Tunc  ex  primis  et 
maioribus ')  nobilibus  Holtzatenses,  extracto  gladio  vibrante, 
imp^emU  uoce  clamabant:  Jus  nostrum  solitum  ab  an- 
tiquo  reiinere  uolumus  et  gladio  tueri.  A  quo  facto 
vulgare  verbum  postmodum  in  Holtzacia  dicebatur  et  hodie 
adhuo  dicitur:  Jus  nostrum  gladio  defendimus.  Vnde 
dictus  capitaneus,  videns  Holtzatorum  tarn  presumptam  auda- 
ciam  insolitam,  nesciens  quod  aliud  caput,  nouum  dominum  *) 
et  priucipem  super  se  statuerunt,  ^)  timens  in  fugam  se 
uertiL  *")  Et  ipsi  Uoltzatenses  ipsum  interfecerunt  subse- 
quentes. 

Bxinde  Holtzati,  ereclo  capite  et  educto  domino  suo  Adolpho, 
comite  de  Sconwemborcb,  in  publicum,  adhuc  adolescente,  se 
et  patriam  suam,  resumptis  pristinis  viribus,  adiutorio  diuino 
sul^ecuto  et  gladio  magnanimiter  defendebant,  Danos  succes- 
siue  de  finibus  suis  expellentes.  Nam  omnipotens  et  miseri- 
cors  Dens  non  siuit  afflictum  semper  affiigi,  sed  aliquando  dat 
respiramen.  ^)  Ita  et  illis  diebus  Holtzatis,  per  Danos  tribulatis, 
dedit  consolacionem  et  suscitauit  propugnatorem  dictum  co- 
mitem  Adolpbum,  altenun  *)  Judam  Machabeum.  Nam  ut 
Judas,  0  diuino  fultus  subsidio,  superbum  regem  Anthiochum, 
legem  Judaicam  destmentem,  deuicit,  ita  et  hie  comes  Adolphus 
Kanutnm,  regem  Dacie,  ins  Holtzatense  Ti  opprimere  nitentem, 
eneruauit  Dietusque  Kanutus,  rex  Dacie,  post  obitum  matris 
sue,  nigre  M argarite,  magnaiii  partem  Holtzacie  terre  yi  detinens, 
ciuitatem  Hamborg  a  longo  tempore  obsedit.  E  conuerso  dictus 
comes  Adolphus  contra  prepotentem  regem  Dacie  pro  Victoria 
obtinenda  Denm  oeli  supplex  exorabat.  O  Et  regem,  Hamborch 
obsidentem,  accessit  eumque  cum  suis  exinde  in  fugam  con-> 
uertit,  multis  de  Danis  interfectis,  nobilem  et  antiquam  ciui- 


0  elegistis  6.  ')  S-^ß.  fttgen  et  hinsQ.  *)  Domini 
3  —  6.  0  Lies  statuerant.  **)  convertit  2.  ')  respiratiooem  5. 
0  dterDDin  6.       0  Jodaei  3 — 5.       *)  orabat  3—0. 
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Cap.  X?I.  tatem  in  pristinam  duxH  libcrtatcm.  Hoc  inieium  victorie  dedit 
litf9.  slbi  ^)  Dens  celi  anno  Domini  millesimo  oentesimo  nonagesimo 
nono.  Attamcn  dictus  Kanuthus  rex,  cum  Danis  a  persecotione 
non  cessans,  non  solum  terram  Holtzacie,  sed  eciam  ciaitalem 
Lubeke  vexabat  terra  marique.  Nam  ut  ante  dictum  est,  dictam 
ctaitatem  Lubek  primo  Adolphu«  comes,  postmodttm  illostris 
dux  Henricus  Saxonie  et  Banarie  fandaverunt.  *)  Post  quorum 
obitum  rex  Dacic  Kanuthus,  non  contentus  regno  suo,  hanc 
ciuitatem,  Holtzaciain  et  Hamborg  cum  Ditmarciis  simul  habere 
uolebat.  Nam  de  regno  suo,  cuius  limes  fiiit  in  Egdora,  ante 
Rendesborg  nunc  nominatum,  per  Fresiam,  que  tota  spectabat  ^} 
ad  regnum,  intrauit  Ditmarciam, ')  quibus  euictis  cum  ipsis 
Ditmarciis  iuit")  per  Holtzaciam  usque  in  Bornehouede,  in  via 
omnia  subiugando.  Vbi  dictus  comes  Adolphus,  cum  HoltzaHs 
et  Lubicensibus  *")  dicto  regi  occurrens,  hincinde  castris  ordi« 
natis  et  vexillis  erectis,  Ditmarticorum,  in  fine  exercitus  regis 
existencium,  clipeis  subuersis  Holtzatis  in  subsidium,  magno 
fuso  sanguine  ex  vtraque  parte  et  Danis  quam  plurimis  inter- 
Cectis,  Deus  celi  dicto  Adolpho  dedit  triumphum.  Et  regem  vicit 
1212.  et  cepit  anno  Domini  millesimo  ducentesimo  duoAecimo,'')  pro 
quo  triumpho  sit  Deus  semper  benedictusi    Amen. 

Cap.  XVII.  Narratur  supra  de  Ditmarticorum  clipeis  subuersis  nel 
conuersis.  Dicitur  communiter,  quod,  quando  Ditmarcii  a  dicto 
rege  fuerant  subiugati,  quod  miserunt  certos  suos  nuncios  ad 
Adolphum  comitem,  nunciantes  sibi,  quod  rex  fuit  propositi, 
sicut  illorum  *)  terram  et  ipsos  suppedltasset  ^)  et  tributarios 
regni  Dacie  fecisset,  ita  uellet  et  Holtzatos  eorumque  b^redi- 
tatem  possidere,  attamen  intellexissent,  quod  comes  uellet, 
quando  posset,  se  ^)  tueri.  Ynde  si  ita  contingeret,  quod  ad 
bellum  simul  convenirent  0  rex  et  comes,  ipsi  Ditmarcii,  cam 


**)  So  für  ei.  *)  fandaverant  6.  **)  ezpectabat  1.  *)  Dit- 
marosam  5.  ")  ioit  5.  6.  ")  Labeceoais  5.  *)  illaram  3 — 6- 
^)  se  vorbesaert  2.  in  eoa.       ®)  yenireot  2. 

^  Vielmehr  1227  Juli  22.  S.  SiaderAnnalen.  Hamburg.  Annalen. 
')  d.  h.  sibi  subiecisaet. 
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ettenl  in  extremitate  castrorum  regis  positi  et  ^  congressn  Cap.  XYIt. 
belli  ipai  a  tergo  regem  et  Danos  ueilent  fortiter  percutere, 
com  HoHzati  ab  acie  castrorum  bellam  inciperent  peragere. 
Et  koe  pro  inlersigno,  si  simul  contra  Holtzatos  inopinate  ueni- 
rent,  quod  eomm  ciipei  inoenirentnr  retrouersi,  scüicet  quod 
«cotom  clipeoriHn  eomm,  inferias  ponendum  secnndum  com- 
monem  roodum,  ordine  e  conuerso  superius  ponere  uellentl 
Bac  tarnen  condicione  apposita,  si  comes  Adolphus  ei  HoUzati 
rictores  Aierint,  ipsi  Ditmarcii  pristina  ueilent  frui  libertate. 
Et  ita  eomes  Adolphus  spopondit  et  seruauit. 

Dictusque  Adolphus  comes  ob  victoriam  obtinendam  Deo 
uooit,  quod  si  daret  sibi  contra  regem  triumphum,  ordinem 
sancti  Francisci  *)  firatrum  minorum  intrare  uellet,  condicione 
apposita,  datis  sibi  heredibus  a  Deo  et  ipsis  tcrram  regere 
aolentibus,  *)  uotum  suum  perficere  uellet.  Nam  circa  idem 
tempus,  scilicetO  millesimo  ducentesimo  sexto,  hi  duo  ordines,  1906.' 
scilicet  firatrum  predicatorum  et  fratrum  minorum,  in  ecciesia 
Dei  originem  inceperunt.  0  ^)  Nam  ecciesia  Dei  illis  diebus  ab 
herelicis  multipliciter  uexabatnr  et  cultus  dininus  per  Italiam 
diminatiis  erat;  ideo  Dens  hos  ordines  contra  hereticos  et  ad 
•agendam  cultum  suum  ordinauit.  Et  habitis  et  datis  sibi  a 
Deo  duobus  filiis  et  heredibus,  scilicet  comitibus  lohanne  et 
Gerardo,  ipsisque  *)  adultis  et  terram  gubernare  ^)  potentibus, ') 
dictus  comes  Adolphus,  Deo  celi  uotum  suum  adimplendo,  ordi- 
nem fratrum  minorum  in  monasterio  cinitatis  Hamburgensis,  ab 


*)  FraaciMi  1.    0  Yaleatiboj  6.  fehlt  qaod.  *')  fehlt  Aono  Do- 
■ini.  ')  cepenmt  8—6.  0  ipsis  5.  ^)  tergubernare  5.  0  valeatibas  6. 

*)  Erginze:  in. 

*)  Die  Sitte,  den  Schild  amgekebrt,  mit  üfkftrtem  orte,  zu  tragen, 
welche  sonst  als  Zeicben  der  Trauer  galt,  ?gl.  Parzival  91,  11, 
wird  bier  zu  Terrütherischen  Absichten  verweadet 

*)  Das  Jahr  1906  ist  dasjenige,  in  welchem  nach  den  Stader  Annalen 
Franziskus  Ton  Assisi  zum  geistlichen  Leben  sieb  bekehrte. 
Diese  bezeichnen  das  Jahr  1200  als  das  Stiftnagsjabr  beider  Orden, 
obgleicb  die  Dominicaner  erst  1816  vom  Papste  Ronorlus  III.  be- 
stätigt sbid. 
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C99.  XYIK  ipso  ^)  fiuidato,  cum  duobiifi  suis  ntililibus,  dictis  de  Gykow, 
bumiliier  et  deuote  Deo  sub  regula  et  obedjencia  intrauit  ser- 
aiturus*  Factus  auten  frater  minor  curiam  apostoticam  ad 
videadum  dominum  papam  et  ad  secum  0  dispensaodum  solwter 
iutrauit,  vbi  tunc  dominus  papa  ad  recipiendum  ordines  sacros 
et  presbiteratum  sccun  misericorditer  disp^nsauit  et  vnum  ^) 
ordiaem  sacrum  a  dicto  domino  Papa  met '')  recepit.  Ac  io 
eadem  via  ad  sanctum  Franciscum  fundatorero  ordinis  ad  viden* 
dum  et  ")  Golloquendum  et  consiliandum  tarn  ad  sanctum  vinun 
se  transtulit  multum  deuote/)  A  quo  sine  dubio  °)  sancto  viro 
benigne  est  receptus,  in  caritatc  firmatus,  yerba  consolatoria 
1244.  secum  sine  fallo  reportando.  Et  anno  Domini  niillesimo  du- 
centesimo  quadragesimo  quarto  in  ciuitate  Hammenburgensi  "*) 
suam  primam  missam  decantauit.  ^)  0  mutacio  dextre  ex- 
celsi!^)  Qui  primo  miles  terrenus  fuit,  regem  Dacie  Kanutbum,^ 
magnum  tyrannum,  0  de  suo  territorio  vim  vi  repellendo  ex- 
pulit^  nunc  miles  super  celestis  regem  infernorum,  *()  tyrannum  0 
raaximum,  dyabolum  pedibus  propriis  suhstrauit  et  euicit  non 
gladio,  sed  lacrimis  et  humilitaie.  Nam  dicitur  de  eo,  quod 
pro  0  questu  elemosinarum  pro  butiro  et  lacte  cum  ampbora 
ut  alter  frater  de  conuenlu  ire  solebat.  Et  contingebat,  quod 
in  opido  Kylone,  vbi  eciam  monasterium  fufidauerat,  ipso 
existente  in  piatea  cum  ampbora  plena  lacte  in  manu  tenente 
et  filiis  suis  coroitibus  cum  magna  sequela  per  dictum  opidum 
et  plateam  equitantibus«  ipse  obuiam  filiis  veniens  ampboram 
cum  lacte  tegere  pre  verecundia  uellet.    Sed  spiritu  fortita- 


^)  episoopo  1  —  4.  apiscopo  5.  ^t  he  sAlvan  gettiflet  d. 
0  snam.  '')  So  fftr  ipsomet  ")  ad  $  —  6.  ")  dubia  0. 
®)  Hammenburgensi  1.    Hamburgeiisi  3—6.     ^)  tyraonam  magaam  5. 

I 

•>)  inferoram  3 — 6.        'j  tyrannorum  5.       •)  pio  3 — 6. 

*)  Den  ersten  Ordensgrad,  den  Subdtakcmat 

*}  Graf  Adolf  gHig  1244  nach  Rom  s  Stader  Anualen;  S.  Fran- 
zi scus  TOD  Assisi  war  aber  sclioii  im  Jabre  1396  verslarben. 

^)  Der  Zeitgenosse  Albert  ? on  Stade  neont  dre  zo  Hamburg  be- 
gangene  Messe  die  zweite  1246  MArs  12. 

•)  Vgl.  Cap.  VU.  Note  6. 

*)  Kannt  wird  hier  mit  Wal  dem  ar  II.  verwechselt. 
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dinU  roboratvs,  per  raoiosam  sensualitatam  vincens,  lao  de  Cap.  XVII. 
ampbora  super  suum  caput  eSudit  per  lolum,  dicens  intra  36 : 
Misere  caro,  uoluisti  *)  portare  lac  in  amphora,  nisi 
verecundabaris;  nunc  porta  super  caput^  ut  confun- 
daris,  memor  dicti  apostoli  dicentis:  Nos  specta- 
coluni  facti  sumus  Deo  ei  hominibus.  ^^)  Et  vixit  in 
ordine  annis  quatuordecim  et  anno  Domini  millesimo  ducen-  126I. 
tesimo  sexagesimo  primo  obiit  in  Domino  feliciter,  in  ")  conuentu 
fratrum  in  Kylone  in  humo  sepuUus,  '0 

Hie  comes  Adolphus  fundauit  ecciesiam  Nygenkerke  in 
terra  Oldenborg  in  honorem  sancti  Anthonii,  sui  ordinis  0 
fratris  minoriSy  non  illius  magni  Anthonii  sancti,  quamuis 
potant  piures  **)  illum  esse  patronum  et  eciam  eius  ymaginem 
in  ecclesia  predicta  habent.  Sed  non  est  ita  et  debet  ymago 
eius  esse  fratris  minoris.  Idem  0  hie  Adolphus  visitauit  vna 
com  aliis  prelatis  fratres  in  Honaslerio  Nouo  super  sororibus 
reiciendis  a  se.  Hie  eciam  dedit  opidanis  in  Idzeho  priuile- 
gium  habendi  ius  Lubicense  et  libcrauit  illud  opidum  in  pascuis 
et  siluis  anno  Domini  millesimo  ducentesimo  tricesimo  octauo.^^  1288. 
Et  est  verisimiliter  credcndum,  quod  castrum  in  Kyl  et  opidum 
construi  fecit  et  opidanos  0  per  terram  Holtzacie,  scilicet 
in  Plone,  *•)  Oldenborg**)  et  in»)  Kyloae,^*)  libertasse ")  a 
iure  Holtzatorum  ^)  et  fauisse  eis  ius  Lubicense,  eo  ut  eorum 
opida  cicius  muuireRtur  propter  libertatem  fori.  Et  consimi-  , 
liter  filii ')  dicti  Adolpbi,  scilicet  Jobannes  et  Crberardus,  eadem 


*)  aolnisti  6.  "0   et   5.  6.       0  qoi   ordine«  5.  "")  ploros 

potant   3  —  6.       "9  Item  5.       0  op^ams  5.       0   in  fehlt  5. 

')  IiUi:aMa  4.  6.  ^)  HoltMtiorum  3  — «.       ^^  Et  filii  4.  6.     et 

eonsilii  3.  6. 

'•)  1.  Corlnth.  IV.  v.  9. 

")  S.  BruebstOeke  einer  Hamburg-Holstein.  Relmehronik  V.  6  f. 

in  meinen  Hamb.  Chroniken  S.  218. 
^)  S.  dasselbe  bei  Westpbalen  Mon  ined.  T.  lY.  p.  3809. 
")  Das  Priyiieginm  v.  J.  1286  s.  Hamb.  Urkunden  1.  Band. 
**)  Das  Privilegium  v.  J.  1286  s.  daselbst. 
**)  Bas  PriFnegium  v.  J.  1242  9.  Falek  Staatsbftrg.  Magazin  Tb.  IV. 

S.  88.    Vergl.  dessen  Seblesw.-Holsteiu.  Privatrecht  Th.  I. 

S.890.    Waltz  in  der  Schleswig-Holst.  Urkunden-Summl.  I.  S.  475. 
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Cup.  XVII.  priuilegia  opidatiis  in  Idzehoe,  Kylone  et  ceteris  data  rata  habentes, 
1200.    confirmarunt  anno  Domini  millesimo  doeentesimo  sexagesimo.^*)  0 

Cap.  XVIII.  Hii    duo    comites  Johannes   et  Gherardus   in   Loheyde  ') 

contra  Danos  ^)  commisenint  bellum  magnuin  in  die  Pantha- 
1261.  leonis  et  vicerunt  Danos  auxilio  diuino  anno  Domini  millesimo 
Jal.  28.  daccntesimo  sexagesimo  primo.  ^)  Hii  duo  comites  Johannes 
et  Gerardus  diuiserunt  terram  et  hereditatem  paternam.  Nam 
senior  Johannes  comes  recepit  in  partem  suamWagrie,  0  scilicet 
Kyl,  Lutkemborg,  OldembSrg,  Nigestad^  Plone,  Oldeslo,  Trit- 
towe  ^)  et  Segheberghe  ac  partem  in  palude  Crempis ")  usque 
ad  Albeam.  Alter  autem  frater  comes  Gherardus  ut  junior 
minorem  partem  recepit,  scilicet  terram  Holtzacie,  Idzeho, 
paludem  0  Wilstrie,  Hanrouwe, «)  Rendesborg  et  attinencia 
illorum.  ^J  Propter  hanc  indiscretam  diuisionem,  quia  senior 
quasi  duplum  recepit,  fuerunt  hi  fratres  facti  inimici.  Et 
Gherardus  contra  fratrem  suum  Johannem  ante  opidum  Kyl 
castra  metatus  Tuit  cum  adiutorio  Alberti,  ducis  Brunswicensis, 
et  ciuitatis  Lubicensis,  in  modico  proficientes.  ^)  Et  ideo  dictus 
comes  Kylonensibus  0  dedit  multa  priuilegia  et  libertatem  in 
foro,  in  '')  terra  et  in  aquis. ') 


0  anno  dein.  i290  5.  ')  leoheide  i.  in  contra  mit  in  Leo- 
heide am  Rande  3.  Darnach  in  L.  in  c.  5.  in  L.  etiam  6. 
^)  dantes  5.  ')  Lies  Wagriam  oder  terram  Wagrie.  Wagerlandt  d. 
')  Trettow  5.  *)  Crempis  fehlt  3— 6.  0  paludom  5.  <)  Han- 
rowe  3.  4.  6.  Hanrowei  5.  ^)  proficientis  3.  4.  Lubicensis,  sed 
nihil  ibi  proficientes  sine  fraclu  revertantur  5.  6.  und  beschaffede  doch 
weinich  d.       *)  Kyloniensibos  5.        ^)  in  fehlt  5. 

>*)  Die  Bestätigung  des  Grafen  v.  J.  1200  In  Nood^'s  Beytrige  zur 

Scblesw  -Holst.  Gesch.  Bd.  11.  S.  405. 
*)  Juli  28.    VergL  die  Annales  Ryenses. 
')  Dass  die  Nachriebt  von  einer  LHndesvertheilang  vor  1272  unricbtig 

sei,  bat  Mi cb eisen  Erste  LandestheiJang  behauptet.   VergL  Bier- 

natzkiinNordaIblng.StudienBd.IILS.Slff,  dazuuntencXXVU. 

Dennocb  giebt  es  Spuren  einer  solcben  in  der  Urkunde  Graf  Gerhtrd's 

V.  J.  1266  „tria  quartalia  Stormariae".  Hamb.  Urk.buch.No.  703. 
*)  Hier  verwechselt  der  Presbyter  das  eben  gedachte  Privilegium 

Kiels  V.  J.  1242  mit  den  vom  Grafen  Jobanu  II.  ertheilten  v.  J. 

1286^  1817  und  1818. 
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Coflies  Johannes  gennit  moltosO  filios,  qnl  post  obitam  cap.xvm. 
piitrig  in  parle*  hereditatis  rae  diuiserunt  terram  Wagrie.  Nam 
•lins  in  Kyly^)  alias  in  Segeberghe,*)  alius  in  Oldeslo,  alins 
in  Bramhorst  domicilium  habebat.  Et  habuit  eciam  in  uxorefn 
reginam  Dacie,  qne  mater  fuit  regis  Christopheri.  A  qua  genoit 
Johaonem  filiiun,  largum  comitem,  comes  autein  Gherardus  genuii 
HiDricam  comitem,  filium  suum.^)  Qui  Hinricus  imposuit  Harn- 
borgenaibus  telonium")  soluendum  sibi  et  heredibus  suis.^) 
Hie  eciam  Hinricus  fundauit  in  Welna*)  vicariam  pro  confra- 
temitate  kaiendaram,  bis  in  anno  congreganda,  anno  Doniini 
millesimo  tricentesimo  tercio.  Hie  Hinricus  habuit  here-  1808. 
des  filios ")  Ghiselbertum  %  archiepiscopum  Breinensem,  qui 
tarrim  rotundam  in  Rendesborg  fratri  dedit,  item  magnum  Ghe* 
rardum  comitem  et  Johannem  0  fratrem  eins.  ^)     Hie  eciam 


')  moltos  genuit  5.       ")  theoloniuin    1.       ")  habuit  filios  her. 
3—5.    filios  habait  her.  6.     ®)  Ghiswertum  1.    Gisbertam  2.4 — 6. 


Christophorom  3.      0  Johannem  fehlt  2. 

*i  Kiel  erhielt  Johann  I.  and  nach  ihm  3ein  Sohn  Johann  IL 

»)  D.  I.  Adolf  V. 

*)  Der  Presbyter  befindet  sich  hier  in  bedeutenden  Irrthamem,  in- 
dem Johann  I.  Herzog  Albrecht's  von  Sachsen  Tochter  ehelichte, 
die  ihn  Oberlebte.  Sein  Sohn  war  Johann  IL,  welcher  mit  Mar- 
garethe,  Tochter  des  Dinenk0niges  Christoph  L  vermXhlt  war. 
Dagegen  war  Johann's  IIL,  des  Milden,  Vater  Gerhard  IL,  mit 
Agnes,  des  Dinenk6nigs  Erich  V.  Wittwe  nnd  Mutter  der  Könige 
Erich  VI.  Menved  und  Christopher^s  IL,  verheirathet.  Vergl.  im  An- 
hänge die  genealogische  Tabelle  der  filteren  Grafen  von  Holstein. 

0  Dass  dieser  Zoll  Ober  die  Zeit  Heinrich's  I.  weit  hinausgehe,  beweisen 
▼erschiedene  Zollrollen  im  Hambarger  Urkunden b.  No. 665  ft. 

*)  Eine  solche  Stiftung  des  Grafen  Heinrich  ist  unbekannt,  wohl 
aber  kennen  wir  die  Stiftangsurkunde  seiner  Wittwe  Hedwig, 
welche  der  Confraternitas  calendarnm  das  Patronst  Ober  Welna 
überträgt.  S.  die  Urk.  bei  Westphalen  Monnm.  ined.  IIL  p. 649 
und  Archiv  f.  Staats-  u.  Kirchengesch.  v.  Schleswig,  Hotstein  u.  s  w. 
IL  S.  88  ff. 

*)  Heinrich's  L  Sohn,  Giselbert,  der  1824  vom  Papste  zum  Bischöfe 
von  Haiberstadt  ernannt,  als  Bremer  Domherr  (schon  1821,  cantor 
[nicht custos]  1385,  mi^or  praepositus  1841)  I34&  verstarb, s.  Ann aL 
Lubic.  z.  J.  132t,  wird  vom  Presbyter  verwechselt  mit  Giselbert 
von  Bronkhorst,  der  1278*- 1806  Enblsehof  von  Bremen  wa^. 
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C^«  XTIII.  fHftm  ^^  dedit  duci  Sle^^wiccensi.^^)  A  qua  i(ia  iraluil;  fuit 
dox  Woldemanis,  postea  nominatas  rex  Dacie,  q«i  castrom 
CrOttorpe  Gerardo  comili,  suo  auunculo,  inpifpiorauil  posU 
modirni.  **) 

Inier  hunc  magilttm  Gherardum  eomitem  ex  vna  parte  Gl 
comites  Wagrie  fttit  magna  conlnnrersia  mota,  qfooniani  In  ten^ 
Wagrie  mulli  faeront  coibites,  et  pre  multitadtne  9  nob  po- 
terant  sine  rapina  et  iniwria  aubditorum  vitaüi  auam  sine 
penaria  deducere  cam ')  pace.  Nam  Adolphus,  comes  fn  S^- 
gbebergbe,^')")  misit  vna  dierum  saos  trilttrantea  ad  corittm 
cBiüsdam  de  progenie  Spliit,  ad  tritnrandum  0  aoenam  et  alia 
frumenta  et  sibi  ad  castrum  granum  i^portando,  qaomm  tri- 
turaneiom  per  patremramilias  domua  de  progetaie  Spliit  '^) 
pedibua  obtruncatis,  eosdem  triturantes  cum  pedibos  riMcisIs 
in  carra  remisit  in  Segheberghe  comiti  Adolpho,  suorum  do- 
mino.  Consimiliter  et  alii  comites  suis  subditis  fieri  deman- 
darunt. 

Eciam  illis  dicbus  progenies  magna,  de  Dibnarcia  ex- 
orta,  °)  dicta  de  Reuentlo^^^)  a  diclo  comite  Adolpho  fuit  in- 

1)  rapina  5.       0   in   5.        *)  Segerge  5.       0  triluraiidam  2. 
")  orta  3-6. 

Dazu  war  Johann  III.  nicbt  der  Bruder  Gerhardts  III.,  des 
Grossen,  sondern  Gerhard*«  IV.,  also  nicht  Sohn  Heinrich's  I.»  son- 
dern Gerhard'«  IL,  des  Runden. 

>*)  D.  i.  Agnes. 

^^}  D.  i.  Erich.    Vergl.  Biernatzky  a.a.O.  S.  J84. 

1*)  Woldemar  V.»  König  1325-90,  verlieh  dem  Grafen  Gerhard  III. 
das  Herzogihum  JQtland  als  Fahnenlehen  und  die  Vasallen  In  der 
DidceseSchleswig  im  Jahre  1896  Aug.  15.  S.  Schleswig-Hol- 
stein. Urkundens.  Bd.  II.  No.  68. 

>*}  Aus  dem  Folgenden  ergiebt  sich,  dass  der  Verfasser  den  nicht  zur 
Regierung  gelangten  Junker  Adolf,  Jüngeren  Sohn  des  Grafen 
Johann  II.,  meint. 

^*)  Ritter  Otto  Split  und  RUter  Heinrich  SpUt  erscheinen.  Jener 
urkundlich  1909  — 1817,  dieser  1316  —  1823,  in  Johann's  II.  Um- 
gebung. Der  im  Texte  vorkommende  mag  ihr  Vater  gewesen  sein. 
Der  Hamburgische  Scholastikus  Hartwioh  Split  wird  faeres  nobilis 
domiiii  Henrici  Split  ntliitis  genannt  in  einer  Hamburg.  Urkunde 
V.  Juli  1338.    Vergl.  Hamb.  Urkbuch. 

^^}  Unsere  Kunde  van  den  Re  v  Itlo's  (denn  diese  ist  ihre  älteste  Namens- 
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iiiriato  et  lesa  enormiter,  ita  quod  capitaneus  de  progenie  tali,  tap.  X¥Iir. 
dietus  HaiiwIcQS  0  Reoentto,  miles  soT)  Gerardo  comiti  adiunxit. 
Nam  iietns  oemes  Adolphas  erat  in  culpa  multa,  *)  quod  ad 
destroctionem  patnieliiiin  ^^  suonim  adhuc  iavenum,  Gherardi 
ei  Jobaonis  comitaun,  fiUonim  eomitia  Heinrici,  adiunxU  el  con- 
federauit  ae  cum  marchione,  0  qui  erat  inimicus  0  capilalia 
dictorom  Gherardi  et  Johannis. ")  ^^)  Item  coaapirauit  cum 
Cristofero,  rege  Dacie/^  contra  dictan  auum  patniUBn.^^)  Ideo 
Gherardoa,  diciua  cooftea,  Hartwicum  Reaeutlo  misit  nocte  ad 
castram  Segheberge.  ad  capiendam  comitem  Adolphum.  Tuoc 
dictaa  Hartwiciia,  excedens  mandatum,  volens  0  interfbcit  co- 
mitem Adolphum  in  caatro  Segheberghe.    Ei  dietus  Gherardua 


0  Rariwieas  de  3.  6.  *)  misos  de  3.  5.  mhsos  de  4.  ff. 
Ritter  sik  (fbgede)  d.  0  magna  culpa  2.  0  secnm  marchto- 
nem  3 — 6.  sik  mit  dem  Harkgrereo  d.  ')  faimus  5.  *)  Jo- 
hannb  comitum  6.       ^)  unvorwandes  d. 

form)  reicht  nietat Qber  Gotschall^  hinaus,  der  1223 in  einer  Urlcunde 
Alhrechfs  von  OrlamQnde  für  dasKiosterNeumQnster  erscheint.  Wenn 
aach  die  Begebenheiten,  welche  den  eltigesessenen  Adel  aus  Dltmar- 
schen  entfernten,  dunkel  sind,  so  ist  doch  dessen  ehemaliges  Vorhan- 
densein ans  Urkunden  his  zu  den  Jahren  1265,  I2dl  und  läd6  er- 
wiesen. 9.  Ha m b.  Orkb.  No.  6^.  792. 822.  Obg^leifh  die  Revitlo's  in 
denselTien  nicht  erscheinen,  so  dQrfte  doch  die  Erwfthnuilg  der 
parentela  (Geschlecht,  Khift)  derselben  und  ihrer  Fehden  mit  eini- 
gen rnibezweifelbar  diimarsischen  Geschlechtem  in  dem  Friedens- 
schlüsse vom  Jahre  1829  Jeden  ferneren  Zweifle!  beseitigen.  S.  Dit- 
mars.  ürkb.  No.  17. 

*')  Patraeles  steht  hier  in  weiterem  Sinne.   Vergl.  Note  9. 

"]  Die  annal.  Lohte,  z.  J.  1316  bestätigen,  dass  Adolf  Y.  mit  dem 
Markgrafen  Wo  1  dem ar  von  Brandenburg  vereint  gegen  Kdnig 
Erich  V.  Menved  gefachten  habe,  wfthrend  diesem  Gerhard  III. 
und  Johann  III.  zur  Seite  standen. 

")  Mit  diesem  ist  der  vertriebene  Herzog  Christoph  gemeint,  der 
aber  seinem  Bruder  Erich  V.  erst  1319  auf  dem  Throne  folgte. 
Vergl.  annal.  Lub.  z.  J.  1315,  1319. 

'•)  Irrig  ist  hier  des  Presbyters  Ausdruck  patrnus  für  patruelis, 
wie  an  entsprechender  Stelle  Detmar's  ome  fär  vetter,  da 
Adolfs  Mutier  nicht  die  Schwester  seines  Gegners,  Erich's  V., 
sondern  Erich's  IV.  Glippiug  war.  Vergl.  Biernatzki  a.  0. 
Bd.  m.  S.  48  IT. 
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Cap.  XVUI.  coines,  stalim  assistens,  castrum  recepii  in  auaiii  posseasioneni. 
Ac  etiam  dicii  Adolpbi  patrem  Johanoem  ia  Bramhorat  captioari 
fecil.  Ac  eiuadem  filiua,  CristoSerufi  *^)  ex  nomine  regia  Dacie, 
eodem  anuo  de  cenacalo  castri  Kyl'O  cadena  expiravit 

El  sie  Iota  terra  Wagrie  et  hereditas  maltonim  comitum 
redibat  in  vnam,  scilicet  in  *0  Johannem  comitem,  fratrem 
Cristopheri,  regia  Dacie.*^  Et  hie  comes  Johannes  ob  magnam 
prodigalitalem  ronlla  donaail  et  pocius,  si  phas  dici  est,  dila- 
pidaail  ^*)  bona  comecie.  Nam  Lubicenaibus  donaail  turrim 
iapideam,  posilam  ante  ostium  portus  in  ostiö  Trauemnnde.*^) 
Item  ibidem  vni  cininm  donauit  gurgustum  piseium  in  Traueam 
aupra  Lubek,  in  quo  erat  caplnra  esocnm  *)  uel  salmonom.  ^  *^ 
Et  non  solum  hec  quasi  pro  nichilo  concesserat,  sed  eciam 
Gonaimililer  mullts  aliis  plura  largitus  est  sine  causa.  Hie 
confederauit  se  regi  0  Danorum  Cristophero  contra  comitem 
Gerardum  et  firatrem  eins  Johannem.  ^^) 


0  in  fehlt  3  —  6.       *)   esocium   2.       ')  psalmoram  1.    sal- 
mornm  2—6.       0  rege  i. 

^)  Vergl.  oben  Nole  6. 

*')  Der  Presbyter  stimmt  in  der  Ortsangabe  mit  Detmar  z.  J.  1815 
und  der  Chronologia  rer.  Danic.  1188  —  1319  Qbereip,  wah- 
rend die  annal.  Lubic.  z.  J.  1316  das  Ereigniss  nacb  Sege- 
berg verlegen.  Jedoch  sprechen  diese,  wie  Detmar  darüber,  als 
Ober  ein  einige  Jahre  vor  1316  raiiendes  Ereigniss. 

**)  Wagrien  ward  im  Gegentheile  unter  Gerhard's  I.  Enkel,  die  Oheime 
Gerhard  III.  und  Johann  III.  verlheiit,  nach  der  Urkunde  v.  J. 
1816.    Vergl.  Schlesw.-Holstein.  Urkundenb.  Bd.H.  No.84. 

**)  Dilapldare,  wie  Steine  umherwerfen,  verschwenden,  scheint 
hier  den  Nebensinn  des  Vergeudens  durch  das  Spiel  mit  WQrfel- 
steinen  zu  enthalten,  denn  d  Qbersetzt:  verdabelen. 

■*)  Diese  Schenkung  fSilt  auf  den  Tag  nach  S.  Thomas  (Dec.  22.)  d.  J. 
1820.    S.  LQbecker  Urkundenb.  Bd.  II.  No.  896. 

**}  Gurgustum,  besser  gurgustlum,  bedeutet  in  klassischer 
Sprache  nur  eine  elende  Wohnung,  im  mittelalterlichen  Latein,  wie 
auch  gurges,  Fischwehr,  hier  die  Lachswehr,  die  wir  bei  Lfibeck 
1826  im  Besitze  von  Privatleuten  finden.  S.  LQb.  Urkundenb.Bd.IL 

**)  Johann  IH.  unterstfitzte  im  Jahre  1819  den  Christoffer,  um 
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Item  Adolphus,  comcs  de  Schouwemborg,  volens  vindi-  Cap.XYIU. 
care<)  patraum'O  suum  Adolphum  interrectuin,   armata  manu 
cam  magna  potencia   intrauit  terram  Hoitzacie  el   uenit  cum 
exeercitu  in  Bramskede,  ubi   comes  Gherardus   et  fraier  eius 
cum  paucifl  miKtibus,  cum  Holteatis,  rujsticis  de  palude  VVilstria, 
de  parrochiis  Hadenierschen/)  Schenevelde,  *)  Nortorpe,  Kel- 
Imghssea^   Westede,  ^Braiustede  et   Koldenkerken,    cum   hia 
obttiam  uenit  dicto  ^)  comiti  Adolpbo  in  die  decollacionis  sancti   Aug.  29. 
Jobanais  baptiate,  anno  Domini  millesimo  trecenteaimo  decimo    1S17. 
sepkimo,  et,  diuina  fauente  clemencia,  dictum  Adolphum,  victoria 
belli  prehabita,  cum  centum  et  viginti  viris  captiuauit,  reliquos  ') 
io  congresstt  belli   interfecit.^^) 

Ulis  eciam  diebus  Ditmarcii  ex  sua  terra  exierunt  in 
adiutorium  Johann!  comili  contra  dictos  Gerardum  et  Johan- 
Dem.*')  Et  dicti  Ditmarcii  in  exitu  suo  transierunt  per  par« 
rochias  Schenevelde,  *)  Nortorpe,  Nige  munster,  quas  in- 
ccndio  et  rapina  destruxerunt ,  et  uenerunt  in  Kyl  opi- 
dum,'^)    vbi   Kylonenses    Ditmarticorum    timentes    perfidiam, 


*)  vindicax  4.  ^)  Hademarscheu  3.  4.  6.  Hademarcheo  5. 
')  Schweoevelde  2.  Swenevelde  1.3.  4.  6.  Sivenevelde  5.  ^  dicto 
fehlt  3—6.       ')  reliqna  5.  6.       ")  Stenevelde  3-6. 

den  Thron  zu  erlangen  (vergl.  die  annal.  Lub.),  aber  von  einem 
Bündnisse  derselben  wider  Gerhard  Ili.  und  Johann  ist  nichts 
bekannt.  Oben  hatte  der  Presbyler  Johann  IH.  des  grossen 
Gerhard's  Bruder  genannt,  hier  und  bald  darauf  (Note  ^9)  macht 
er  fälschlich  Jobann  H.  dazu,  da  doch  Gerhard  III.  keinen  anderen 
Bruder,  als  den  obengedachten  bremischen  Domherrn  61s ei- 
brecht halte. 

*')  Patruus  ist  wieder  in  weiterer  Bedeutung  aufzufassen,  weil  der 
erschlagene  Adolf  und  Adolf  VII.  von  Schauenburg  nur  von 
demselben  llrgrossvater,  Adolf  IV.,  stammen. 

")  Mit  diesen  Nachrichten  stimmen  im  Ganzen  die  Lübecker  Jahr- 
bücher zum  Jahre  1317  Qberein,  die  jedoch  im  Wesentlichen  aus- 
föhrlicher  sind. 

**)  Man  sieht  hier  deutlich,  dass  nur  von  Johann  II.  die  Rede  sein 
kann.    Vergl.  Note  26. 

^)  Vergl.  die  annal.  Lnbic.  z.  J.  1317. 
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Cap.  XVIII.  (iiam,  dictos  Ditmarticos  snbtili  ingenio  extra- opidam  cum  cantu 
et  fistula  corisando  deduxerunt  ad  vaccamm  montem.'^)  QuiInis 
sie  cductis  et  suis  rehabitis,  Ditmarticos  extra  opidom  dimiae- 
runt  remanere.  Et  quare  fuit?  Nam  capto  comite  de  Sehoa- 
wbmborg^,  Gerardvs  comes  afiimosior  factiis  est  et  Johannes 
comes  ^'^)  pusillanimis.  Ideo  Ditmarticos  sine  koaore  remisit. 
Qaibus  ad  patiiam  redeuntibus,  in  via  de  Kyloae  transicrunt 
per  eliam  parlem  terre  Holtzacie  destruenäam^  videlioet  per 
parrochiam  Bornehouede,  vbi  aliqiii  ")  ex  Ulis  in  Mio  *)  noiie 
cerecH'sie  balneaaerunt,  et  redeuntes  ^}  ad  flunen  Buntcinf ,  0  '^) 
in  merica  0  per  noctem  quiescentes.O  '^)  Mane  comes  Gerardus 
et  Johannes  cum  suis  ponte  *)  trans  flumen  Bnntaing,  quilibet 
de  Hoitzatis  habens  ante  se  ramum  virentem  cum  fcriiis,  ita  ut 
silua  appareret  totus  excercitus,  appropinquabat  *),  et  Ditmarlici 
esse  siluam  estimuites  improuisi^  contra  eos  venit  bellum*  0  ino«- 
pinatum,  ita  ut  omnes  nutu  Dei  in  fugam  versi  surit.'^)  Muiti 
ex  eis^  flumen  uolenles  piertransire,  ")  sunt  submersi,  alii  svnt 


")  aliquis  3.  5.      °)  doleo  1.     i*)  So  für  redieruot.      i)  Brim- 
tziugh  5.     0  So  für  myrica.     O  So  für  quieverant.     ')  Ergänze 

•  * 

'  structo.      *)  So  für  appropluquabanl.     0  bellum  venit  6.     *0  tran- 
slre  voleules  6. 

*^)  Kutiherg  Die  Sage  von  den  durcb  wunderbares  Spiel  in  Berge 
Verlockten  ist  durch  das  ganze  weltliche  Eurppa  veclireiitet.  Ifergl. 
W.  Mannhardt  GöUerwelt  Bd.  I.  S.  123. 

")  D.  i  Jobannes  III. 

'*)  Der  Bach  Bünsierau  fliesst  beim  Dorfe  Bänzea,  Kircb^iel  Nortorf, 
vorüber  und  ergtesst  .sieb  unter  dem  Namen  Sarlau  in  die  Stör. 

.'^)  Dieselbe  Kriegslist  wandten  die  Kenler  an,  als  sie  unter  Erzbiscbof 
Stigand  wie  ein  beweglicher  Wald  gegen  Wilhelm  dep  Eroberer 
bei  Swanescamp  im  Jahre  1066  zogen.  S.  Tborue  cbronic.  bei 
Twysden  S.  1786  und  das  englis<jUc  Gedicht  bei  Xhierry  hist. 
de  la  conqu6Le  d'Angleterre.  ö.  ed.  T.  II.  S.  ä79.  Aebnliches  be- 
richtet die  schottische  Sage  (Buchanan  hist.  Scotic.  L.  Yll.  ^.  85. 
Holinsbeds  Chronicles)  von  dem  Heere,  welches  König  Duncan's 
Sohn,  i^falcolm,  gegen  Macbeth  führt.  Vergl.  Milllenhoff  Sagen 
von  Schleswig-Holstein.  Anm.  zu  S.  13.  14. 

•*)  Im  Einzelnen  stimmt  hier  der  Presbyter  genauer  mit  Detmar 
z.  J.  1317,  der  die  Schlacht  ebenfalls  nach  Bdlting^e,  lies  Bun- 
zinge  legt.  Dieser  Umstand  jind  der  geihelnsane  Aasdruck:  Gerat- 
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inlerfecti  ad  quirigentos  viros.    Et  Tuit  hec  pugna  contra  Diu  Cap^  XVUI. 
narticos  nalda  magna,  ita  quod  perpauci  redierunt  ad  terrarn 
saan.   Et  hie  triomphos  factus  est  anno  Domini  roillcsimo  tri-    13I9. 
centesiiBO  decimo  nono  in  die  Allexii  sancii.  '^)  Jali  17. 

Post  hec  sequetiti  anno  Domini  millesiino  tricentesioio  1820. 
Ticeaimo  idem  comes  Gerardus,  conuocato  magno  excercitu 
principim  ▼icioorum  soonim,  acilicet  archiepiscopi  Bremensia 
Gyselherti,  fratria  aui,'^)  Hinrici  ducis  Magnopolensis,  0  co- 
mitani  de  Wanstorp  et  Gotzecowe, '')  Johannis  ducis  Saxonie, 
comitis  de  Ruppin  *)  et  alioruin  multorum  in  munero  0  qualuor*- 
decim  prioeipomy  io  vigilia  natiuitatis  Marie  virginis  intrauit  Sept.  7. 
terran  Dttmarci^  per  viam  Suderbaimne  et  per  vadum  Hem^ 
mingbalßde  ')  veftil  cum  toto  excerdtu  ad  pRludefti  Norder« 
Strand,  ")  ad  cor  terre  Ditmarice  et  commisit  cum  eis  bellum. 
Et  bis  Victor  factns  '')  fait,  vna  et  eadem  die  interficiendo  ex 
Ditmarciis  mille  et  septingentos  viros,  vbi  tunc  multi  fugam 
capientes  ecciesiam  Oldenworden  0  intrauernnt.  Quikm  eccie- 
Slam  pars  excercitus  obsedit  et  ignem  apponentes  0  comburere 
Doluerant.  Ditmarcii  ab'')  intra  pecierunt  graciam  sibi  dari,  pro^ 
mittentes  se  subditos  comitis  Gherardi  fieri  et  tributarios  fideles. 


0  Bbgaipoleiiflis  2.  Megapoleusis  3.  5.  6*  MegalopoIeDsis  4. 
uad  so  öfter,  "^j  Busrouw  1.  2.  Busrow  3.  4.  6.  Bursow  5. 
Weatphalen:  al.  Güstrow,  rcctius  Gutzkow.  Vgl.  annal.  Lubic. 
z.  J.  1319.  ')  So  ist  zu  lesen  statt  Reppiu.  ^)  uno  3-6.  ia 
lale  d.  0  Hemniigstede  5.  *)  Noderstrand  1—5.  ^)  factum 
Victor  5.       *")  Olderwarden  6.       ^)  appouere  1.  .2.      *')  ad  1  —  6. 

dus  comes  animosior  factus  est,  bei  Delinar:  deme  jungen  greven 
Gherde  .  .  wos  (wucbs)  sin  niod,  scbelneo  auf  eine  gemeinsame 
Quelle  zu  deuten. 

^)  Der  Presbyter  verwecbselt  hier  den  Einfall  der  bolsteinischen 
Grafen  Ja  DUmarscben  v.  J.  1819,  den  die  Lilbecker  Annalen 
und  Detmar  erzfihlen,  mit  dem  Ruckzuge  der  Diimarschen  von 
Kiel  Im  Jabre  1317,  dem  die  Friedensverhandlungen  vom  5.  Juni 
d.  J.  folgen.  Yergl.  Diimars.  Urk.  No.  16.  Dagegen  verlegt  er, 
wie  die  naobsten  Satse  xeigeu,  die  wirklichen  Begebenheiten  des 
Jahres  1319  ins  Jahr  IS20,  wobei  er  auch  ausführlicher  ist,  als  die 
Lilb.  Annalen  und  Detmar  sind. 

*M  Ueber  CTiseibrecht  s.  Note  9. 

4* 
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Cap.XYIII.  Sed  comes  Glicrardus  non  confidebat  eis,  sed  plus  ignem  ap- 
^  plicari  Fecit  et,  igne  fortiter  incenso,  et  tectam  ecciesie,  quod 

erat  de  plumbo  resolutum,  gutlatim  cadens  super  Ditmarticos 
inclusos,  vi  ianuam  aperientes  ecclesiam  exienint  Et  cain  ex- 
cercitus  totus  non  erat  simul  ante  ecclesiam,  sed  erant  partes 
exercitus  hincinde  in  villis  et  edibos  spoliantes  cistas  et 
capsas,  Ditmarcii,  resumptis  viribus,  de  locis  absconditis,  de 
foneis  0  in  agro  0  exeuntes,  totum  excercitum,  vnum  post 
alium  0  successiue,  cum  de  vespere  ad  castra  vellent  redire, 
et  omnes  principes  preter  Hinricum,  ducem  Magnopolensem,  et 
Gerardum  comitem,  qui  castra  et  tentori«  sua  habaerunt  in 
Villa  Hemmyngstede,  crudeliter  necauerunt,  ^)  quasi  ad  diio 
milia  hominum.    Et  ita  Ditmarcii  illa  vice  sunt  saluali.'^) 

Cap.  XIX.  Rex  Dacie  Christopherus,  qui  erat  frater  comitis  Johannis 

ex  parte  matris,  ^)  concessit  fratri  suo  comiti  Johanni  terram 
Fimbrie  ')  in  feudum  ^)  perpetuis  temporibus  retinendam.  ^ 
Hie  eciam  rex  annuebat  ob  preces  fratris  sui,  comitis  Johannis, 
qui  Kylonensibus  erat  graciosus,  quod  forum  ^)  ')  per  nauigium 
venire  consueuerat  in  Lubeke,  ad  tempus  deueniret  in  Kylo- 
nensem  portum  ^)  et  vice  uersa  de  Albea  per  Egdoram  vsque 


*)  focis  6.  0  agris  6.  ')  alterum  6.  *)  ia  villa  —  dc- 
cavcruiit  fehlt  5.  6.  Im  Folgenden  unterlassen  wir  die 
Mittheilung  der  Varianten  von  5.  6.  *)  Frimbrie  1.  *)  foue- 
dnm   1.        '^)  Lies  forum,  quod. 

*^)  Der  Friedensvertrag,  der  zwischen  Graf  Gerhard  und  den  Dit- 
marschen  im  Jahre  1323  Juli  22.  geschlossen  ward,  findet  sich 
im  Dltmarsischen  Urkundenh.  No.  17. 

1)  Vergl.  Note  6  z.  Cap.  XVIII.  Hier  ist  also  Johann  III.,  der  Milde, 
gemeint. 

*)  Im  Jahre  1326.  Vergl.  Detmar  z.  J.  and  Suhm  1.  1.  T.  Xü.  MO. 
Eine  neue  Belehnung  fand  am  SO.  Nov.  1828  statt.  S.  Schlesw.- 
Holst.  Urkb.  Bd.  11.  No.  144. 

•)  forum  för  Waaren. 

*)  Ein  solches  Privilegium  ist  nicht  bekannt,  wenn  auch  von  dem 
Herzoge  von  Schleswig,  nicht  vom  Könige  von  Dfinemark  zu  er- 
warten. Vielleicht  verwechselte  der  Presbyter  die  Bestfitigung  der 
Privilegien  der  Kieler  und  deren  Befreiung  vom  Strandrecht  durch 
Kdnig  Christoph  v.  J.  1329  mit  der  Verleihung  des  Hafens  von  der 
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Vleromehude. ')   Et  illis  diebus  ob  dictum  forum  opidnm  Kylo-   Cap.  XIX. 
nense  erat  domibus  et  lapidibus   fulcilum  valde  pulchre,  quia 
diuicie  crescebant  et  ex  consequenti  affectus  ciuium  in  domos 
palcras.     Hie  eciam  comes  Johannes  dedit  Kylonensibus  priui- 
legia  multa,  ^}  qua  opidum  Kylonense  **)  plus  dilexit  aliis. 

Eciam  dictus  rex  Cristofferus,  anhelans  regni  sui  dilatacionem, 
Woldemarum,  ducemJutzie,  exterminare  cupiebat  et  fraudulenter 
castnim  Sunderborg ')  ab  eo  tamquam  ad  fideles  manus  rece- 
perat.  Quo  habito,  non  contentus  quod  castnim  restituere 
oolebat,  sed  eciam  castrum  Gottorpe  et  alia  castra  ducatus 
habere  satagebat.  Quare  dictus  dux  0  Woldemams  comitem 
magnum  Gherardum,  auunculum  ^)  suum,  contra  regis  tyran- 
nidem  assumpsit  adiutorem.  ^}  Et  aliquamdiu  hincinde  con- 
flictibus  habitis,  rex  cum  magna  potencia  ante  castrum  Gottorpe 
se  in  Hestebergh  ^  montem  colJocauit,  ubi  comes  Gherardus 
com  auxilio  fratris  sui  Gisewerti,  **)  archiepiscopi  Bremensis,*) 
et  Westphalencium/^  ac  cum  Holtzatis  occurens  regi,  castrum 
Gottorpe  et  ducem  desuper  obsidenti,  *)  regem  cum  suis  de 
campo  fugauit,  multis  de'Danis  interfectis  et  captis.    Et  pro 


')  erat  domibus  —  Kylonense  fehlt  2.  *)  Sundeoborg  1.  2. 
0  dox  fehlt  2.  rex  4.  0  Hesterberg  3.  4.  ^)  Sisewarti  3.  4. 
*)  obsedenti  1. 

Leroldesoawe  bis  Bulkebovede  v.  J.  1834.    Vgl.  S.-H.  Urks.  Bd.  I. 

S.  486.  487. 
*)  Flemhnde  In  der  Probstei  Kiel  am  Flemhuder  See,  angeblich  ein 

alter  Ladeplatz  der  Fiamlinder. 
*)  Freigebiger  mit  Privilegien  fOr  Kiel  als  Johann  III.  war  Johann  II. 

in  den  Jahren  1815—1318.   Vgl.  Schlesw.-Holst.  Urks.  I.  S.  482 

bis  485. 
0  Gerbard  III.  war  Waldemafs  V.  Oheim  durch  seine  Schwester 

Agnes,  die  mit  dessen  Vater,  Herzog  Erich  11.  von  Schleswig,  ver- 
mählt war. 
*)  Im  Jahre  1826  Mai  8.  schloss  König  Christoph  II.  einen  Bund 

mit  Herzog  Heinrich  von  Mekienburg  wider  Herzog  Walde  maiPv., 

Gerbard  III.  and  Johann  III.     S.  Schlesw.-Holst.  Urks.  II. 

Ko.  180. 
*)  Ueber  Giselbrecht  vgl.  Cap.  XVIII.  Note  9. 
'*)  Die  Grafen  von  Hallermand,  Swalenbercb  und  Brunkhorst  als  des 

Grafen  Gerbard  Bundesgenossen  nennt  Detmar,  doch  z.  J.  1881. 
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Cup.  XIX.   hac  Victoria  el  pro  smnptibus  dictus  dux  Wolmams  ^  castmih 

tiottorpe  comiti  Gberardo,  suo  auunculo,  primo  in  prgnus  pro 

magna  sufiima  pecumarum  argentearum  collooaiiit.  ^^)  Et  facta 

1329.    ftiit  hcc  Victoria  anno  Domini  millesimo  tricentesiitto  vicesimo 

nono.  **) 

Et  dicHur,  quod  illa  die,  quando  comes  Gherardus  bellare 
uoluit,  quod  ymaginem  beate  virginis  de  Idzeho  in  bumeris 
suis  habuil  et,  flexis  genibus  ter  0  orando  dominum  Deum,  trina 
vic9  bunc  uersum  decantauit:  Nos  hac  die  tibi  congre- 
gatos,*")  serua  virgo,  in  iucem  mundi,  qua  etc.  Quidam 
stantes  super  montem  Heslebergh,  ")  cum  curribus  0  onerosis 
circumamicli,  damabant  derisorie:  Mulieres  nenient  contra 
nos!  cum  Holtzatorum  exterior  uestis  semper  alba  esset  et 
videbantur  Danis  essQ  mulieres*  Sed  vnus  de  Hollzatis,  qui 
aOuit  in  seruicio  apud  Danoa,  dixit:  Videbitis  bodie  non 
es^e  muliereS)  quia  video  signa  et  clenodia  ga« 
learum,  virorum  et  non  mulierum.  Et  quando  beHum 
Vrgebat,  vnus  Holtzatorum  clamabat:  Dani  fogiunt,  DaDi 
fugiltnti  et  sio  omn^s  fugam  oeperunt.  Et  0  prefertur,  quod 
dictus  Gherardus  comes  habuit,  in  usu,  i)  quod  quando  bellum 
intrare  deberct,  quod  ymaginem  paruam  beate  Virginia  Marie 
de rclaustro  monialium  in  Idzeho,  ubi  sepulturam  habebat,  in 
collo  suo  portare  consueuit  et  reginam  celi  semper  in  auxilium 
suum  prccibiis  inuocabat,  quod  tunc  in  illo  hello  tali  ymagini 
fuerat  a  Danis  ex  casu  vna  manus  abscisa,  0  quam  manum  arti- 
fices  piotores  postmodum  restaurare  volentes»  et  quando  una 
die  apposuerunt,  altera  die  invenerunt  semper  itbi^ctatn.  Et 
tali^  imagö  adhuc  hodle  in  mefrioriale  Signum  öaret  manu  tali. 


^  Vofcttarut  3.  >)  ler  fehlt  9.  '*')  greffftos  l.>  »)  Heftche- 
bergh  1.  ^)  tnttlbns  3.  4.  Wn^eir  d.  0  Dt  1.  3.  4.  ^  usam 
3.  4.       0  abscissa  4. 

")'  Als  eine  Folge  dlesef  Vcrpraodao^  ifttdietventaellallaldlgong  der 
scbleswigiseben  Va.4aüeti  tn  den  Graied  GeilMrd  iai  labrtf  1883  an- 
zusehen. S.  Herzog  Waldemar's  YerfQgong  in  derScblesw.- 
Holst.  Urks.  IL  No.  75. 

>^)  Gerhardts  III.  Sieg  an)  Mesterlrerg  seCaet  auch  Detmar  ins 
Jahr  1389,  dochweiss.er  von  Giselbrecht's  UnlersiAtzung  nichts. 
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Et  Dens  omnipotens  ob  merita  beale  virginis  miracula  vouen-*  cap.  XIX. 
libus  se  ymagiai  Uli  multa  operatur  in  illa.  Vnde  ab  illo 
tempore  ua^ue  ad  tcnpora  presencia  inoleuit,  quod  principes  *) 
Hottzacie  tatem  ymaginem  semper  in  collo  poriare  consueue- 
rant, ')  quaodo  bellum  inirare  uolebant.  Quia  beata  virgo  Maria 
terre  Holtzacie  est  aduocata  et  adiutrix.  Quare  in  eins  laudem 
laaiores  eccieaie  terre  Holtzacie  a  principibus  sunt  Tundate, 
videlicet  in  Hamburgensi  ciuitate  ")  principalis  et  summa  ecclesia 
canonicoruDi  nunc  secularium.  Sed  anliquilus  erat  regularium 
sub  habitu,  sicut  multe  ecclcsie  cathedrales  Institute  erant: 
Bremensis,  Monasteriensis,  Mindcnsis,  Yerdcnsis  et  Lubicensis. 
Ab  ista  ecclesia  maiori  Hamburgensi  fides  katholica  pullulauit. 
Nam  in  ea  multi  martires  propter  fidem  sanguinem  suum  fude- 
nint.  Illac  erat  sedes  eque  principalis,  sicut  Bremensis  archi- 
episcopalis,  0  multorum  archiepiscoporum.  Et  tota  Dania,  Swccia 
et  Norwegia  originaliter  per  sanctum  Anscharium  fidcm  rece- 
perunl. 

Honasterium  in  villa  Wippendorpe  uel  Faldera,  secündum 
slauicam  linguam  antiquitus  dicta,  nunq  Nigemunster  uocitata, 
et  translatum  "*}  per  Adeweronem  archiepiscopum  ßremensem 
in  insulam  Bardesholm,  '^)  fundatum  ')  post  ecclcsiam  Ham- 
borgensem  per  primum  Adolphum  comitem,  cum  0  primum 
&des  christiana  in  teri:a  Wagrie,  tunc  Slauie,  Holtzacie  per 
sanctum  virum  Viceliuum  incrementum  cepit  anno  Domini  mille-  mo. 
simo  centesimo  decimo.^^)  Hec  ecclesia,  Nouum  Monasterium 
in  ecciesiis  in  honorem  beate  Marie  virginis ')  fundatum  est. 

Ab  eodem   cpmite  Adolphe  fundatum  eciam   fuit   ^lon^- 
sterium  Reyneueldq..^^),    Nam  ipse  comes  cum  fuerat  de  domo 


0  priocepes  3.  ')  consueveraot  2.  ")  cioitate  ^  3.  4«  0  arohi- 
episcopus  al  3.  4.  *)  traoslatam  i.  3.  *)  fundatam  1—4.  0  Tum 
3.  4.    Ats6  d.     0  virginis  Marie  3.  4.  hier  und  Öfter. 

»        *  • 

^*)  Bie  Verlrgvug  des  Klosiers  nKh  der  Insel  Bordesholm  im  Bor- 
desbolmer  See  ward  eni  zu  Anfang  des  14.  Jabrbunderts  begonnen 
and.  1382  durch  die  Einweihung  der  Kirche  vollendet. 

>M  Richtiger  1196« 

")  Das  Kloster  Reynevelde  ward  1186  von  Adolf  IH.  gegründet. 
Vgl.  Annal.  Stad. 
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Cap.  XIX.  SchoQwemborgensi  et  in  finibus  terre  illins  esl  monasterium 
Locken  ^^')  situalum  Cisterciensis  *)  ordinis.  De  quo  monasterio 
monachos  recepit  et  in  Reyncuelde  statuit  permaaendos.  Quare 
adhnc  illi  monachi  in  Locken  babent  visitare  in  Reyneudde  ei 
hodie  *")  eorum  sunt  superiores.  In  hoc  monasterio  primiis 
Johannes  comes  est  sepultus  ^^)  et  alii  eciam  de  ilia  progenie 
Johannis  comitis,  alii  eciam  in  Hamburg,  videlicet  dao  Adolph! 
et  presertim  vltimi. 

Et  0  post  Adolphus  comes,  frater  minor  Tactus,  '^  mona- 
sterium in  Kyl  in  honorem  beate  virginis  Marie  fecit  dedicari 
1246.  circa  annum  Doniini  millesimum  ducentesimum  sextum.  O  Exinde 
huius  Adolphi  filius,  comes  Gberardus,  monasterium  monialium, 
quod  prius  positum  Tuerat  in  palnde  Crempis,  prope  Storam 
et  Albeam  in  villa  Iwvlete,  ')  transtulit  ante  *)  nobile  et  invin- 
cibileO  antiquum  castrum  Idzeho,  in  honorem  beate  Marie 
virginis  consecrari  fecit  et  dotauit  secundum  ordinem  et  re- 
gulam  sancti  Benedicti  abbatis  ad  semiendum  domino  Deo  in 
evum.  ^^  In  quo  idem  primus  Gherardus  comes  suam  elegit 
sepulturam  et  ab  illo  tempore  usque  in  presens  omnes  de  illa 
progenie  Gherardi  comitis  descendentes,  scilicet  Henricus  eius 


*)  Cistarciensis  1.  ^)  hodie  et  3.  4.  ^)  Ex  1.  ^')  Lies 
1246  oder  1256.  Vgl.  die  historia  de  inchoatione  dbc.  ordi* 
nis  fratrum  min.  in  Dania  bei  Langebek  Script,  rer.  Dan. 
T.  y.  p.  513.  Dieses  Minoriten-Kloster  ist  vor  1246  begonnen,  aber 
1260  voUeudet.  ^)  jn  Vlete  1.  2.  Ulete  3.  4.  Iwflete  d.  Iwlethe 
wird  jener  Ort  in  einem  Transsamt  v.  J.  1341,  das  von  einer  Ur- 
kunde d.  J.  1289  gemacht  ward,  genannt.  Vgl  Noodt  a.  0.  S.  196. 
*)  et  ante  3.  4.       0  invicibile  3. 

'*)  Lockum  Im  FQrstenthum  Kaienberg,  nordastlicb  von  Minden. 

*^)  So  berichten  auch  die  Annal.  Hamburg,  z.  J.  1263. 

>*)  Im  Jahre  1289.    Vgl.  Aniial.  Stad.  und  oben  Cap.  XVlI.  Note  7. 

'*)  Dass  ibr  Vater,  Graf  Gerbard,  das  Iwletber  Kloster  nachltsehoe 
zQ  verleben  gestaltet  babe,  erklären  die  Grafen  Gerhard  II.  und 
Hpinrfcb  im  J.  1289.  Die  Genehmigung  des  Hildebold,  Erzblsehof 
von  Bremen,  ist  im  Jahre  1263  ertheilt.  8.  Noodt  a.  0.  Tb.  I. 
S.  187  und  196. 
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Eliiis,  magnus  Gherardus  comes,  huius  llenrici  filius,  et  Trater  Gap.XIX. 
eins  Johannes.  ^^ 

Haioa  Gerardi  magni  cotnitis  filii  fuenint  Hinricas  ferreus, 
Micolana  et  Johannes  et  vna^')  soror  claustratis,  in  Blten^^ 
abbatissa,  prins  copulata  regi  Swecie**)  et  in  mari  prohibita.*^) 
Et  loco  eins  rex  Dacie  dedit  fih'am  snam,^^)  ob  quam  causam 
bec  virgo  permansit.*^)  Johannes  domicelius  non  diu  super- 
uixit,  vulneratos  in  ingwibus  a  Danis  obiit.^^)  Comes  Nicolaus, 
sine  filiis  masculis,  plenus  dierum  bonorum  et  omni  gloria 
dignus  iritam  in  Idzeho  Gniit.**)  Comes  Hinricus  ferreus,  Trater 
eius^  ante  eum  obiit.^^  Hie  habuit  tres  filios  Gerardum,  primum 
ducem  Sieszwiccensem  manifeste  cum  solempnitate  creatum,  a 
Ditmarciis  interfectum,  '^)  *)  et  Albertum  et  Hinricum,  comites 
remanentes.    Hii  orooes  in  Idzehoe  sunt  sepulti. 

Dicitur  eciaro,  quod  Hartwicus  Reuentio  miles,  qui  comitem 
AdoIphHm  in  Segeberghe  interfecerat,")  penitencia  duoius  in 


•3  inlerfedon  fehlt  d.  4.  den  de  Ditnamchea  dot  siegen  anno  1405  d. 

■•)  Vgl   Cap.  XVrn.  Note  9. 

")  Ergänze  lUla. 

^)  Im  Lande  Kleve  am  Rhein. 

**)  Der  Heiratbsvertrag  der  Gräfin  Elisabeth  und  des  Königes  Haken 
von  Schweden  von  Jabre  1961  Juni  29.  findet  sich  bei  Suhm 
Historie  af  Danmark  Bd.  XIII.  S.  887. 

**)  Vgl  die  ErkUmng  des  danischen  Reicbsrathes  im  Hanseat.  Ur- 
kondenb.  S.  681.  £77.;  auch  E.  Schone velt  bei  H.  Corner  z.  J. 
1882. 

**)  Margaretbe,  Tochter  Kdnig  Walde mar's  IV.,  verlobt  mit  König 
Hakon  1968  April  9.  und  ihm  schon  im  J.  1860  feierticb  zugesagt. 

**)  Die  Nachricht  von  Elisabeth's  Reise  und  der  dänischen  Fflrstin 
Heirath  gibt  Detmar  z.  J.  1361,  Rufus  z.  J.  1868. 

*')  Wir  kennen  nur  Graf  Adolf,  keinen  Johann,  als  Bruder  von 
Heinrich  dem  Eisernen  und  Nicolaus.  Vergl.  Nordalbing.  Stu- 
dien HI.  192. 

**)  Nicolaus  verstarb  Im  Jahre  1897  vor  Juni  16.  S.  Schlesw.- 
Holst.  Urks.  II.  No.298. 

**)  lieber  Hein  rieh's  des  Eisernen  Todesjahr  s.  Anhang. 

**)  Gerhard  VI.,  Graf  seit  1886,  Herzog  seit  1886,  s.  Detmar  zu 
diesem  Jabre,  ward  von  den  Ditmarschen  in  der  Hamme  1404  er- 
schlagen.  Vgl.  Cap.  XXXI. 

")  Vgl.  oben  Cap.  XVIII. 
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Cflir.  iix.  ahsolucionem  peccaminum  svorum  limina  beatoruofi  »poAtoloffum 
Petri  et  Pauli  in  Romana  vrbe  visitauil.  Vbi  9ibi  pro  peni- 
teneia  inittnctom  faeral»  distribuere  bona  aua  pauperibuü  et  in 
▼im  injuncte  UUms  penitencie  ^)  in  predioto  cUi.ustro  kboiio 
preaiosam  domum,  refectorium  inferius,  0  superiua  dormiloriuBi 
de  suis  sumpUbas  conslrui  procurauit.^^) 

Et  extreina  parte  nobilis  Nioolaos  comes,'^)  qni  com  int* 
micia  aois  Danis  in  Hanemberge  *")  fuerat  in  conflictu  tempore 
regia  Waideniariy  et  ipae  comes  Niooiaaa,  perdito  vno  oeulo  et 
a  aabditia  regis  capto  0  ^  die  sibi  ad  redeundom  in  ^captini* 
täte  a  capiente  coRstitito,  veniens  ad  qnendam  de  snisj  qni 
evm  ulteriu^  de  terra  iila  in  ptx>pmm  terrawi  transporieret, 
▼Ouif^)  in  HIo  die,  ut  Dens  ipsum  ab  inimioia  sais  eri* 
peret,  quod  vnum  dauatrom  moniriiam  in  honorem  ■)  beate 
Marie  Virginia  in  terra  ^a  de  iiono  fundare  uellet.  Qaod 
ociani  perEpcit.  Nam  in  Arendasboken  Aindaait  «onaste- 
rium  et  dotauit  et  virgines  moniales  de  Idzeho,  Poretze 
let  aMis  mpnasteriia  ilUc*')  coiiooeaiiit.  iSed  taoieiinionaateitum 
non  ita  fuit  copiose  in  bonis  temporalibus  institutum  et  do- 
tatum,  quod  iilac  virgines  permanere  potuerunU  Ynde  ex^*) 
post  quidam  *!)  venerabilis  vir  Albertos  Rodemhorg^  oano- 
niiiii^  Lffbicetiaiä,  odm  adftttdrio  aliornim  oMam  LaUoeltsliim 
r^dditos    amplifluft   dicti  möilasterli^)  (H  de  consensrn  primi 


'  ^)  iniaticlom  —  penitencie  fehlt  3.  4.  *)  iuterfüs  2.  ')  Ma- 
Deu|)Qrge  2.  0  So  statt  captus,  "*)  vovens  2,  ")  hoaore  i. 
^)  iUU  3.  4.      P)  et  3.  4.      "i)  quidem  2—4« 

*^)  ^tLtiwli  Qnd  Heihftcb  von  Revetlo  hatten  sehon  1279  einige 
Guter  in  Dttmarsc^efi  den  Nonnen  von  Itzehoe  zar  ferriehtting  eines 
Altars  Übertragren.  Aach  den  Ritlei^  Hartwig, .  $ohn  !Wan'$,  sehen 
wir  IS54  ein  Dorf  Jenem  Kloster  verleihen,  Noödt  ä.'a.  0.  Th.  I. 
S..  188.  288. 

»»)  Vgl   unten  Cap.  XXVI. 

**)  Der  freigebige  Gönner  des  Kloster«  Ahrensbök  war  der  Lübecker 
und  Hamburger  Kanonikus  Jakob  von  Crnmbeke,  und  nur 
dessen  Teatamen^voUstrecker  der  obeogedacbte  Alben  Roden- 
borg und  Hartwich  Split.  Das  Testament v.  J.  1887  Dac  14.  s.  bei 
P.  H(ansen)  Nachricht  von  den  Holstein-^Pldnischen  Landen  S.SO. 
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Gbcrtrdi,  dnois  Slesswiccensis,  imniatatiiin   fitit   moiiasteriim  Cap.XIX. 
prios  virginDin,  postquftm  de  toco  recesBerant,  vt  per  amplius 
Carthnsienses    illie    habitarent.      Et  iranalacio  hec  facta  ftiH 
anno  Domini  nülesimo  qtiadringentesimo  secmido.  1402. 

Monaateriom  aulem  .  in  Ciamar  prius ')  locatmn  fvit  in 
Lnbicenai  cioitate  et  ab  episcopo '}  Lubicensi  fandetum  est  ad 
sanctmn  Johannein,  in  quo  monasterio  monachi  nigri  ordinis 
nncU  Benedict!  inhabitabant^')  Sed  postmodmn '*)  per  con- 
sales  Labicenaes  et  consilio  ei  uolontate  Jobanns  comitia 
translatmn  fnil  in  iocum  Cismar,  in  terra  Oldemborg,  vbi  nunc 
defunt.  0  Et  monasteriimi  in  Lubek,  qnod  dimiserunt  monachi, 
vh^aibna  impleoemnt.  Et  ideo  propter  edificia  infra  cini^ 
tüem  in  monasterio  monacfaomm  ad  ipsos  spAtancia  dicti 
consolcs  integrmn  moaaalerium  et  ecciesiam  in  Cismer  con- 
stnixemnt,  pront  hodie  apparet  illec  venienti. 

Preterea  magnüs  Gherardus  comes,  habito  castro  Gotlorpe  Cap.  XX. 
prino  in  piga«s  pro  samptibna  suis  expen^is,^)  stremihns*) 
et  dtligeneins  agebat  opera  docis  Woldemari,  qui  erat  de  stirpe 
regia  Danortnn  natw.  Nam  in  regno  Daoie  antiqultus  fuerunt 
docaCtts,  soiliccC  terra  Sunderiutzie,  ad  cuius  distriotum  pertinet 
a  flmnioe  Egdora  et  Leuengesow,  ^  ^)  Denschewold  usque  ad  - 
flomen  Slige,  Gottorp,  Swavestede,*)  Fresia  usque  ad  Ripen  et 
Koldinge,  Angelen,  Altzen,  Erre  ^)  ')  Item  fiiit  ducatus  in  insuh 
Lalande,  item  Langeiande.     Et  hiS  ducatus  propterea  fuemnt 


0  prius  io  Cismar  3.  4.  ')  ipso  3.  4.  ')  degeut  1.  2. 
*)  streoolas  1.  siranaos  2.  ^)  Leoengesav  and  d.  *')  Swaf- 
siede  1.    Swasted«  8.       *)  Erre  fehlt  3.  4. 

**)  Im  Jabre  1177.    S.  Arnold.  Lnbec.  1.II.  c  19. 
**)  Namlteb  fai  ialire  1946.    Die  Verlegung  tknd  auf  den  Rath  des 
Lflbecker  Blnsbdfs  iobann  I.  statt.     Yergl.  die  Uriandeu  bei 
blitmar  GeschMtte  des  St.  J^battnis-Klosters  zu  LQbeek. 
')  Vgl.  Cap.XIX.  Note  11. 

*)  Die  Levoldesaa,  Levengesaa,  ].  LerensaU)  alter  Grenzflass 
zwischen  Schleswig  and  Holstela,  In  dessen  Bette  Jetzt  der  Eid^r« 
kanal  fliesst 
*)  Die  iQseln  Alsea  and  Arrae. 
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Cap.  XX.  in  Dacia,  quia  regnum  Dacie  per  eleciioneiD  superiorum  tocins 
tegm  acquiritur.  Et  qnando  cantingebat  aliquem  regem  habere 
|)lares  filios,  et  electo  vno  de  filiis  in  regem,  ceteris  dabantur 
ducatus.  Et  inter  hos  ducatus  pocior  et  dittor  fiiit  ducalns 
Sunder-Jutiand,  qui  a  tempore  Gberardi  ducis  nominatus  est 
ducatus  Sleszwiccensis  a  ciuitate  et  episcopatu  Sleszwiceensi, 
vtpote  nomine  digniori.^)  In  hac  Sunder -Jntsia  fuit  dux 
Woldemarus,  ex  parte  patris  n^us  de  stirpe  regia  Danonun, 
ex  parte  matris  fuit  filius  sororis  dicti  magni  Gherardi  comitis. 
Et  dicebatur  magnas  Gerardi  exinde,  qaia  omnipotens  Deus 
ooncesserat  illi  multiplices,  Tarias  victorias  magnas,  non  me-- 
ritis  suis  et  diuiciis  uel  potende  hec  attribuendo.  Nam  magna 
erat  erat  potencia  emulorum  suonim  patruelium,  comitum  Hoit- 
zacie,  filiorum  Johannis  comitis,  qnorum  mater  quondam  regina 
Dacie,  et  ideo  in  elacionem  superbie  insurgencium.  Et  adeo 
pauper  et  impotens^)  in  primis  suis  annis,  quod  Hartwicus 
Reuentlo  miles  equos  et  arma  sibi  contribnerat,  quia,  usque 
dum  viginti  quatuor  fuit  annorum,  scolas  visitare,  ut  episco- 
patam  posset  acqulrere,  consueuerat,  prout  frater  eius  Gisel- 
bertus,  qui  facliis  fuit  archiepiscopus  Bremensis,  ^)  consimiliter 
feciL  Fuervntque  hü  Tratres,  scilicet  Gherardus,  Ghiselbertus 
et  Johannes  domice^lus,  filii  Hinrici  *)  comitis,  et  habnerant 
matrcm  de  Reno  exortam,  de  Brunckhorst,  Wunstorp  et') 
^Gbemele.  0  ^)  Apud  dictos  auunculos  suos  Gherardus  comes 
iuuenis  aliquamdiu  remansit,  quorum  auxiliis  et  fratris  <)  sui 
archiepiscopi  Bremensis   potitus,  **)   cum  Holtzatis   de   palude 


')  2.  hat  Uiiirici  tercii,  1.  tercii  nur  am  Rande.  0  et 
fehlt  3.  4.  0  So  für  Ghemene.  0  broders  d.  facti«  2—4. 
^)  potius  3.  4. 

^}  Dass  Gerbard  III.  bereits  den  Titel  eines  Herzeges  von  Schles- 
wig besass,  beweisen  Suhm  histor.  af  Danmark  Bd.  XU.  S.  293 
und  die  zahlreichen  Urkundta  im  XIII.  Bande,  ferner  Heinze 
Samml.  Bd.  I.  S.  277  u.  a. 

^)  Ergänze:   fuit  comes  Gherardus. 

«)  Vergl.  oben  Cap.  XVIII.  Note  9. 

^)  Vgl.  die  Stammtafeln  Im  Anhange.  Bronkborst  und  Ghemene 
in  Westphalen,  beide  nur  einige  Stunden  vom  Rheine  entfernt. 


PRESBYTER  BREMENSIS.  gl 

Wilstrie  et  alioram  intra  Storam  commorantibus,  Deo  fnuente,  Cap.xx. 
consecolus  esl  triiimphos.  ^)  Ita  inops  fuerat,  quod  penitos 
nalluDi  caatnim  in  tota  habuit  terra  Holtzacie.  Et  in  Rendes-> 
borg  morabatur  iiiter  opidanos  in  Hakenapiker  ^)  casella  gra-> 
nario  ')  snper  aquas.  Et  nil  propra  habuit  preter  canes  grifieos'  ®) 
venaticos  cervorum,  ^)  qui  illis  diebus  nobile«  ad  venanduro  di- 
cebautur,  pront  venatores  dicere  consueuerunt.*  0  Hie  Gherardu8| 
habilo  primom  triumpho  et  capto  Adoipbo  de  Schouwemborg,'*) 
recepto  eciam  primom  Castro  Segebergh '  ^)  et  eciam  Rendes- 
borg, quod  opidani  sibi  reddiderunt,  et  habito  tandem  triumpho 
contra  Ditmarticos  et  postremo  in  Hesteberghe,  et  tunc  sibi 
tradilo  Castro  Gottorpe  cum  attinenciis  suis,  paulatim  creuit  in 


*)  Lies  casella  granaria.     **)  ceaoruin  1. 

*}  Zu  dieser  Nachrieht  vergl.  Lappenberg  Gescbichisquellen  dea 
brem.  Erzstiftes  S.21  und  die  Annales  Labicenses  z.  J.  1906. 

*)  Wenn  man  die  beiden  Worte  zusammenzieht,  wofür  eine  der 
deutschen  Hss.,  die  Kopenhagener,  mit  der  Lesart  Hukenspllter 
spricht,  so  kann  man  darin  finden:  Speicher  eines  H$ken.  Hake 
findet  sich  nimlich  zu  Lfibeck  und  Wismar  (1407)  fQr  Hoke,  Hocke, 
Uuke  penesticus.  Vgl.  Brem.  Wb.  11.  S.  568.  Müller  Mittelbociid. 
Wb.  l.  S.  608  und  hukstere  auxionaior,  hukstare  of  fruie,  colibista 
erscheint  im  Promptorium  Parvulorum,  einem  englischen  Lexicon 
des  Galfrid  Grammaticus  (1440),  ed.  by  A.Way.  Camden  So- 
ciety. J843.  Doch  möchte  ein  Hdke  schwerlich  eines  wenn  auch 
kleinen  Speichers  bedurft  haben;  auch  hSUen  jene  beiden  Worte 
getrennt  ein  cuiusdam  verlangt.  Ein  gAneinsamer  Speicher  der 
Haken  <]er  Stadt  aber  scheint  noch  weniger  denkbar,  als  der  eines 
einzigen.  Es  ist  daher  wohl  richtiger,  Hake  für  den  nicht  nur  bei 
bekannten  Rittern,  sondern  auch  bei  Bürgern  in  Holstein  vorkom- 
menden Xamen  zu  nehmen. 

>•)  Allnord,  grey  canicula,  engl,  greyhound.  Vgl.  J.  Grimm  Rein- 
bart Fuchs  S.  XXVI. 

")  Der  Leithund  heisst  edel,  darum  dass  .  .  der  edle  oder  holz-  und 
birsch gerechte  Jäger  mehr  mit  seinem  Leithund,  als  mit  seiner 
balben  Kunst  auszurichten  vermag,  sagt  C.  von  Heppe  in  seinem 
Lebrprinz  oder  Praktische  Abhandlung  von  dem  Leithund.  .Augs- 
porg  I7ÖI.  S  10,  der  auch  S.  10  die  Hirschhunde  oder  chiens 
courans  bespricbl. 

»)  Im  Jahre  1817.   S.  oben  Cap.  XVIII. 

**)  Im  Jahre  1815    Vgl  die  Annales  Lubicenses  zu  diesem  Jahre. 
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Cip.XX.    virum  magnum  et  ad  tantum,  quod   inai^nus  ßhenirdus  uocari 
polest  ad  differenciam  aliorain  hoc  nomine  dictonmi. 

Videns  autem  Cristofferus,  rex  Dacie,  quod  res  prospera- 
batur  in  manu  Gherardi  comitis,  collegit  magnum  excercitam 
terresiri  itinere,  ponens  castra  in  Dennenwercken ')  ante  Got- 
torpe,  precludens")  viam  Holtzatis  ad  suboeniendum  obsessis."} 
Vice  uersa  presenciens  Gherardus  comes  aduementem  contra 
ae  excercitum  tarn  validum,  quem  rex  eciam  non  paucis  dicbus 
colligere  poterat,  habuit  nuncios  ad  cognatos  suos  de  Brunck- 
horst,**)  Gemele**)  et  Wunstorp,^*)  eciam  ad  fratrem  suum 
archiepiscopum  Bremensem  Ghisewertum.  Necnon  conuocari 
fecerat  stipendarios  de  Reno  et  Westphalia  et  uenerunt  hii 
omnes  vno  anno  in  auxilium  Glierardo  comiti,  cui  eciam  mulii 
de  Holtzatis,  subditi  curiales  Jobannis  comitis,  adheserunt  Et 
facta  est  expedicio  excercitus  ex  parte  Gherardi  magna  et 
eonuenerunt  contra  regem  ad  bellum.  Attamen  stipcndiarii  "*) 
pro  expensis  et  sumptibus  in  hospiciis  factis  in  Rendesborg 
reman^ere  et  comes  non  habuit  tantam  fidem,  quod  ei  de 
sumptibus  credebatur,  qui  tales  stipendiarios  eciam  in  auxilium 
sibi  comportaret.  Et  talis  missus  a  comite  fnit  marscaicus, 
cui   vexillum   belli   fuerat   tradendum,    quarc   eum   expectare 


*)  Daouenwerck  3.  4.    "')  perdudens  3.     ")  obcessis  1.     "")  de 
Laudesknecbte  d.  stipeodiain   1—3.    Stipendium  4. 

'*)  Vergl.  Detmar  z.  J.  1331.  Corner  benennt  den  Graten  von 
Brunkborst  Heinrieb.  Ein  Vertrag  Gerbard's  II.  v.  J.  1340 
nennt  Herrn  Giselbrerbt  von  Brunkborst  unter  dessen  Freun- 
den.   S.  S.-H.  Urks.  II.  No.  161. 

>^)  In  Urkunden  v.  J.  1336  finden  sich  drei  Herren  von  Gbemene: 
Hinrik,  Goswin  und  Hermann.  S.  Nieserl's  Mün«tersclies 
ürk  b.  Bd.  V. 

^*)  Corner  und  DetiparneaneHZ.  J.  1331  die  Grafen  vonWuuatorp 
nicht,  doch  Jener  die  Grafen  Wiihelui  von  Hallermund,  Bordiard 
von  Swalenberch  (vergi.  Detmar  z.  J.  1338),  sowj«  aucb  die 
meklenburgiscben  Grafen  Nicolaus  (III)  und  Gunzeiin  (Vi.)  von 
WUtenborg. 


PttBSBVTER  BUMENSIS.  gg 

uolebat.  El  hie  nominabalur  Borchardus  de  Idsehude,  0  '  ^)  Cap.XK. 
miles  streniuras  et  potens.  Sed  tamen  Dani  cum  sois  vrgebaifl 
excercitmn,  ita  quod  comes  eciam  necessitate  compulsus,  nisi 
declinare  el  terga  uertere  uoluisaet,  oportvit  eum  iiiire  bellum, 
vbi  Dominua  omnipotens  de  celo  dedft  comili  Gherardo  et  suis 
victoriam,  qqamvis  pergfrande  opus.^^)  Et  tanta  liiit  strages 
interfeclmrom  in  belle,  quod  campiis  plenus  fott  cadaueribus 
ex  Danis,  de  Holtzatis  vmis  nobilis  interfectus,  nomine  Wedeke 
van  ^  der  Osten,^^)  quem  cpmes  ad  tantum  dilexif,  quod  plo- 
raoit  propter  eum.  Et  alius  eciam  nobitis  interfecCus,  propter 
quem  opidani  de  Rendesborg  semper  tenent  cnicem  super 
Satessouwe.^^) 

Et  hoc  fuit  alia  vice  prope  Rendesborg,  qiiod  rex  obsedil  tf 
parte  Holteacfe.  Nam  dictus  coimes  suppressus,^')  vnus  rustfcus 
de  Yiila  Bnttele,*^)  ex  pairochia  Bröckdorpe  de  palude  Wilstrie, 
dictum  0  comitem  subleuanit,  dicens  eir  Vtere  pristinis 
viribus  tuis.  Ob  quam  causam  dictam  viRam  Buttele  ob 
meritum  vnius  villani  0  eiusdem  totam  liberauit  ab  exactio- 
nibus  comnmnibus  terre,  sed  quod  solnm  essent  pcramplius  in 


P)  Idzehoe  2.       •»)  vou  2.       0  dictum  fehlt  2.       •)  So  lies 
statt  villam. 

^^)  Das  Geschlecht  derer  von  Idzehude,  auch  DUeshude,  er- 
scheint nicht  selten  seit  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts, 
benannt  von  dem  Jetzigen  Dorfe  Sude  bei  Itzehoe.  Der  obenge- 
nannte Borcbard  tritt  in  Urkunden  seit  1904  mf. 

*')  Dieses  Treflflen  am  Dannewerk  geschah  am  20.  November  1381. 
S.  DetDiar. 

*']  Die  vou  der  Osten  sind  als  bremische  Ministerialen  beluinnt, 
doch  nicht  als  holsteinische  Adlige,  überall  kein  Wedeke  dieses 
Geschlechtes.    Er  stand  also  nur  auf  holsteinischer  Seite. 

•')  Sa ti 95  ee  bei  Oster-Rönfeld,  Kirchspiel  Rendsburg.  Wahrscheinlich 
ward  von  den  Rendsburgern  deshalb  hier  ein  Kreuz  unterhalten, 

.  weil  hier  die  Grenze  ihres  Gebietes  war,  wie  eine  Urkunde  v.  J. 
1830  bei  Westphalen  mon.  ined.  T.  IV.  p. 3*^20  bezeugt. 

*M  SU  ppre  SS  US  under  dat  perd  gekamen  d. 

*•)  Im  Herzogthum  Schleswig,  nicht  weit  von  der  Eider.  Ein  Dorf 
Bettel  liegt  nicht  in  dem  Klr<^hspiele  Brockdoi'f,  sondern  in 
dem  angi^enzend^n  St.  Margarethen,  welches  in  der  vorliegenden 
Zeit  den  Namen  E»redeVlete  führte. 
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Ctp.  XX.  sequendo  eum  fideles.  El  ita  habita  vietoria,  rex  Cfartstoffenis 
fiigere  uoluii  ad  cottiitem  Johannem  in  opidum  Kyl,  qoia  alia~ 
via  ad  Daciam  fuerat  sibi  *)  precliisa.  Et  ita  cum  altquibiis  in 
nocte  equitare  uoiens  per  Sestede,  dictus  Borchardius  de  Idee* 
bude,  audiens  aliquos  equitantes  et  peroipiens  rumorem  de  bello 
peractOy  nesciens  quo  fine  conclusum,  dictos  equitanlefi  cum 
suis  et  aliquibus  stipendiariis ")  insequens  et  congrediens  eos 
inuenit  esse  Danos  et  ibidem  regem  Cristoffenian  dim  seqada 
eius  cepit  et  captiuauiL  Et  statim,  habito  rege,  equitaoit  ad 
castrum  Gottorpe,  clamans  magna  voce  ad  vigiles,  quod  ne- 
cessario  baberet  loqui  comiti  Gherardo.  Comes  autem  Gherardus, 
audiens  hec,  quamuis  grauiter  vulneratus  surgit  de  lecto,  lo-^ 
quebatur  sibi  et  ex  opposito  dixit  predictus  miles:  Dom  ine 
comes/)  sum  in  via  redeundo  vulneratus  et  oaptus, 
vis  me  redimere?  Hoc  uolo  statim  scire.  Cui  comes 
respondit:  Sine  dubio,  esto^  paciens,  yolo  te  libenti 
animo  sicut  et  omnes  alios  captos  liberare.  Nam  gracia 
Dei  *")  babeo  plures  captiuos  et  locupletes.  Tunc  do- 
minus miles  Borchardus  respondit:  Bon  um  est  tibi  hoc 
uerbum.  Nam  dixit:  Nuncio  tibi  bona  noua.  Porto 
mecum  regem  de  bello  profugum,  captiuum  ad  manus 
tuas;  surge  et  fac  custodife')  eum.  Tunc  statim  portis 
caslri  apertis,  adducto  rege  et  posito  ad  custodiam,  nouum 
gaudium  omnibus  exortum  est.  Et  hie  triumphus  Tactus  est 
1881.  anno  Domini  0  millesimo   tricentesimo   triccsimo  primo  in  die 

Novbr.  80.  sancti  Andree  apostoli.  Hie  nutem  rex  ChrislolTerus,  uolens  se 
redimere  a  seniitute  comitis  Gherardi  et  a  vinculis,  oportuil 
eum  pro  certa  summa  pecunie  dare  pignus  tolam  (erram  cum 
castris  et  ciuitatibus  confinie,^^)  0  quam  Hollzati  posscderunt 
vsque  ad  tempus  rcgis  Woldeuiari,  qui  terram  illani  soluendo 
pecuniam  do  manibus  Holtzatorum  quitauit  et  redemit. 


^)  Sibi  fuerat  4.  **)  stipendariis  t.  ^)  Domine  comes  fehlt 
3.  4.  **)  Deo  3.  4.  «)  custodiri  2—4.  ^)  Domini  fehlt  3.  4. 
0  So  für  confiiiü. 

")  Nord-JiUland  und  Fühnen  wurden  in  dem  Vergii^iche  tu  Kiel 
1832  Januars.  fOr  JOO,OüO  Mark  Silber  den  Grafen  Gerhard  und 
Johann  vom  Könige  verpfändet.  S.  S.-H.  Ürk.-Samml.  IL  Na.  72. 
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PosI  hanc  iriumphuni  Holtzali  amplius  contra  Danos  sie  Cap.XXI. 
affliclos  insurrexerunt  et  cottidie  inualuerunty  ita  ut  ducem 
sopredictam  Woldemarum  comes  Gherardus  in  ducatum  suum 
rednxit  Quo  reductOy  Jutzi ')  creaueruot  bunc  ducem  in  regem 
super  se  et  dictus  fuit  rex  Woldemarus.  ^ )  Quo  rege  creato, 
aaanciduai  säum,  comitem  magnum  Gherardum,  ducem  eciani 
creaiüt  ei  inslitait  et  super  creacione  tali  sibi  literas  concessi  t, 
sigilbtas  aigillo  regio  ac  maiorum  de  consilio  regali,  videlicet 
viginti  qnatuor  stgiUorum  appositorum.  ^)  Attamen  de  Selandia 
Daai  soperuenieAtes  hunc  regem  in  odium  Holtzatorum  habere 
nolnerunt  ^)  et  alium  regem,  illegittime  natum  de  genere  regali, 
creaoere. 

Et  ita  discordia  in  Danos  exorta.  Holtzati  totam  Daciam, 
exceptis  paucis  castris,  duobus  in  Selandia  et  vno  in  Nor- 
Jotzia,*)  eeperunt  possidere.  Nam  dictus  magnus  Gherardus 
comes')  plures  prioribus  fecit  accersiri  de  Rcno  et  West- 
pbalia  stipendarios,  promittens  de  mense  in  mensem  soluere 
cottidie  Stipendium.  Et  tales  stipendarii,  ')  venientes  et  in- 
trantes  terram  Holtzacie,  breuibus  uestimentis  fulciti  et  induti, 
dicebantor  Ghanshouwer.  ^)  0  Hos  stipendarios  cum  Holtzalis 
doxit  in  Nor-Jutziam,  transiens  de  castro  ad  castrum,  vincens 
et  subdens  omnia.  Et  in  opidd  Rondcrshusen  posuit  castra  sua. 
Vbi  quidaffl  prepotens  vir  de  Jutzia,  nomine  Negels  Jebssis^) 
iniles  et  pro  tempore  subditus  Tactus,  obediens  dicto  comiti 
Giierardo,  tarnen  nescio,^)  quo  spirilu  interueniente  facta  Tuit 
discordia  inter  comitem  0  et  Nicolaum  Jebssis.   Nam  dixit,  quod 


■)  Jutci  2.    Juthi  3.  i.       ')  voluerunl  3.  4.  *')  Norjutcia  2. 

Nort-Jotzia  3.  4.     *)  dictas  G.  c.  magaus  3.  4.  *)  sUpendiarii  4. 

nnd  öfter.     ')  Ganschouwer  d.  Ghunshower  1.  2.  0  Jebsis  2 — 4. 

^)  nescio   ist   nach   d.  ergänzt.        0    ^-  fügt  Gerardam   hinzu. 

')  Der  Verfasser  verwirrt  hier  wieder  die  Zelten.   Herzog  Wal  de  mar 

baue  auf  die  Königskrone  verzirbtct  und  Süd-JOtland  zurQcIcer- 

halten  13S0  Febr.    S.  Suhm  XII.  202  ff. 
*)  d.  d.  Nyborg  1326  Aug.  15.  bei  Leib nitz  Cud.  Jur.  Gent.  P.  11.  p.  247. 

Langebek  Script,  rer.  Danic.  T.  VII.  p.  855.  u.  a. 
*)  Gbansbower  scheint  die  richtige  Lesart  zu  sein.    NiedersSchsisebe 

Baoern  nennen  einen  Husaren  Goosarend,  Gftnseadler.Brem.  Wb.IL 

5 


0(1  PRESBYTER  BRKMI1I3». 

Cap.  XXI.    oomes  inittfialratiir  sibt  et  suis.   Meo  tu  nocle  intrwiil  opidum 

Rondersbusen  et  comitem  iaoentem  in  lecto  CMi  custadibos 

interfecit  ^)    et  cum  t?io  prepotente  viro^  domini»  HffSen  de 

1340.   Jutzia  ^)   «nno  Domini  millesmo   trioentesimo  qii«drag«6ifno, 

Milrz  18.  iiabbato  in  quadragesima  ante  dominicam  OcuU.  Tarnen,  oceifio 
eomite  predicto,  non  propterea  sibi  Juteie  dereliqueront  Ntm 
fueruni  ei  tres  filii  superstitea:  Hinricas,  Niüolaug  et  Johannes.^) 
Senior  filins  Hinricus  comes,  accepta  parte  exoercitus,  intrauii 
Seiandiam;  Nioolaua  comes  mansit  in  Jutzia.  Et  ob  vindictmn 
preclari  viri,  magni  Gherardi  occisi,  eodem  anno  dictum  Ne^fels 
Jebasis  in  Castro  Schandelemborg  ^)  Holtzati  ohridebant.    Buioto 

Novbr.  2.  Castro  in  crastino  omnium  Sanctomm,  interfectis  Danis  ad  dno 
milia  et  capto  dicto  Negels  Jebssia,  ipsum  rotantes  diuiserunt 
et  super  quatuor  rotas  tamquam  propra  domini  interfectorem 
posuerant.'')  Vtram  eciam  aliqui  de  HolUsatis  maioribus  nobi- 
llbus,  fortunam  tantam  dicti  comitis  Gherardi  suatinere  non 
ualentes,  ptoGuraueitmt  mortem  et  proditores  exliterant,  non 
est  meum  discutere.  Nam  ilk>  tempore,  ut  prius  narratim  e^t, 
omnta  öasira  dicti  Gherardi  nobilibusO  tcrre  implgnorata  fne- 
runt  et  ipsi  maiorem  coquinam  et  comitatum  ferebant,  quam 
eorum  dominus  et  princeps  terre. 

Dicitur  eciam,  quod  diclo  magno  Gherardo  eomite  Tioente, 
tarn  magnum  et  copiosum  excercitum  de  soldatis  et  «üipondariis 
coMegernf,  rcquisitus,  unde  stipem  de  mense  in  mcnsem  eis 
solvere  posset  et  ualeret,  ad  quo  respondebat,  •')  quod  vo- 
luisset,  si  superuixisset,  eos  induxisse  ad  terram  Ditmartico- 
rum,  vbi  si  victores  Tificti  fucriiit,  inuenirent  copiosum  stipen- 


'')  opidum  —  iuterfecit  fehlt  3.  4.     0  nominibas  3.  4.    '')  So 
für  ut  rcquisitus  —  responderet. 

S.  531,  wie  ciucl)  ein  räuberischer  Soldat  sprichwdrtlich  Hans  Hohn 
heisst.    Vgl.  Namenreg.  zum  Lauremberg,  hrsg.  v.  Lappenberg. 

*)  Dieser  scheint  identisch  mit  Ov  e  Hals  tu  sein,  der  in  einem  alten 
dänischen  Ltedc  bei  Abrahamson,  Nyernp  og  Rahbek  Udvalgle 
Danskc  Viser  Bd.  II.  S.  245.  Sahm  a.  0.  XII.  825  des  Mels  Ebbe- 
sen  Schwager  heisst. 

^)  Der  dritte  Sohn  Gerhard's  des  Grossen  hiess  Adolf. 

*)  Skanderborg  im  Regiervngsbezfi^k  Aarhus,  südlieh  vonBanders. 

'')  Vergl.  den  ausführlichen  Bericht  bei  Detmar  z.  J.  1840. 
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dimn.  Sin  autem  vicH  fuerint,  interffcientur  et  sie  c&p.xtt. 
•b  eonim  stipendio  ")  liberabof!  Attamen  dicti  stipen- 
darii  yacvis  manibusr,  mortuo  coniite,  redierunt  in  terras  suas. 
Hifiricas  comes,  dictus  ferr^us,  ^)  intrautt  cum  potencia 
nmltoruni^  Hoheatorum  ferram  Selandie  et  in  ea,  Domino 
pro  tempore  Fanente,  retinuit  multas  i*)  victorias.  Nam  omnia 
castra  Sdandie  preter  duo  oppvgnauere,*)  habitis  castris  et 
dnitatibn,  pront  est  mori$  terre  Dacie.  Capitanei  solum  locan- 
tair^)  in  «astris,  rifi  vadnnt  hincinde  hospitandam  cum  equis 
et  seraia.  Bt  laiideKi  ob  superbiam  Holtzatencium,  0  com  ipsi 
«mper  Tictorea  extiteranl^    Deus  dedit  eis  repulsam.     Nam 

*)  stlpendils  d.  4.      ^)  HoUzatoram  muUorum  3.  4.      0  multas 

obtinoit   2.        ^)  loceatür  lesen   die  Hss.       0  Holsacensiam  2. 

Holtsetorum  3.  4. 

*)  Isern  Hencke  sott  ihn  nach  Rynesberch  a.  a.  0.  z.  J.  1861  S.  107 
Kaatg  WaMemarlY. 'Wegen  seiner  Mlnnliefakeit  benannt  haben;  nach 
dem  PresVjtef  Cip.  XXIV.  Note  12  aber  brachte  ihm  die  Gefangen- 
nahme Johann'«  von  BOhroen  bei  Crecy  1346  den  Ehrennamen  ein. 
Denselben  trug  sein  Zeitgenosse  Heinrich  VI.,  Graf  zu  Waldeck, 
von  seiner  Eisenrfistung,  in  der  er  1356  nach  Jerusalem  pilgerte. 
1379  erhielt  er  von  Kaiser  Wenzel  das  Reichslehen;  er  starb  1397. 
Vgl.  Varnhagen  Waldeck  S.  896—416.  Ein  zweiler  Zeit-  und  Na- 
roensgenosse  war  Heinrich  II.,  Landgraf  von  Hessen,  1328—1377, 
der  schon  in  der  gleichzeitigen  Limburger  Chronik,  hrsg.  von 
Rössel,  S.  9  ff.  der  Eiserne  heisst.  Der  hessische  Historiker  Teut- 
horn  widerstand  der  nahen  Versuchung  nicht,  diesen  mit  dem  Hol- 
steiner zu  verwechseln,  indem  er  die  Ldwensage  in  der  Krantzischen 
Gestalt  (s.  unten  Cap.  XXIV.  Note  15)  auf  seinen  LandesfCirsten  fiber- 
trug.  VgL  Rommel  Gesch.  von  Hessen  Th.  11.  S.  123  ff.  Lange  vor 
ihnen  ward  schon  der  thüringische  Landgraf  Ludwig  (1140—1172) 
der  Eiserne  zubenannt,  von  dem,  wie  von  unserm  Heinrich,  die 
Ldwensage  ging.  L.  Sechsteln  Thüring.  Sagen  Bd.  L  S.  73.  Und 
bereits  Karl  der  Grosse  hiess  ferreus  Carolus.  S.  Monachus  S.  Galli 
bei  Pertz  Mon.  IL  p.  759.  Starke,  muthige  Leute  nicht  nur  wur- 
den wahrscheinlich  nach  dem  Holsteiner  (s.  Schütze  Holst.  Idio- 
tikon Bd.  ir.  S.  140)  in  Holstein,  wie  in  Bremen  Isern  Hinnerk 
genannt,  sondern  auch  feste  Oertiichkelten ,  z.  B.  ein  Tharm  in 
Hambiirg  vor  dem  alten  Dammthor,  (s.  denselben  anr  der  Ansicht 
Hamburgs  v.  J.  1587  hei  meiner  Schrift  über  die  Mrgerschaftlichc 
Verfassung  dieser  Stadt),  sogar  eine  gefährliche  Sandbank  vor  der 
EidermQndung,  s.  Nordalbing.  Studien  Bd.  f.  S.  203. 

*)  oppngnare  Im  Sinne  von  eicpugnare. 
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Cap.  XXI.  vnus  nobilis  de  DaniS|  qui  huic  Hinrico  satis  erat  fidelis,  Se- 
landis  eciam  multum  carus,  per  tradicionem  vnins  de  Holtzalis 
fuit  interfectus.  ^  ®)  Ob  quam  causam  Dani  nobilei?  ia  Selandia 
se  congregantes  et  Holtzatis  in  villis  hiociode  dispersis,  *) 
vna  nocte  plus  quam  trecentos  arraigeros  in  ore  gladii  oeci'- 
debant.  Et  sie  ceteri  de  Holtzatis  territi  fiigierunt  in  termm 
Selandie  et,  ita  redimentes  terram  stikm,  castra  receperunt^  O 

Cap.  XXII.  Illo  tempore  fuit  in  terra  Mekelemborg  prenominatus  vir, 

Hinricus  comes,  ^)  bellicosus  et  sagax.  Hie  a  Karolo  quarto, 
Romano  rege,  acquisiuit  sibi  tituium  ducatus  in  terra  sua,  vt 
peramplius  princeps  et  dux  ipse  et  sni  heredes  scriberentur, 
et  non  comites.  Hie  habuit  filium  Albertum  nomine,  quem 
uoluit  in  regnum  Swecie  introducere,  cum  illis  diebus  rex 
Swecie  iners  et  pusillanimis  erat.  Vnde  acquisito  *)  dicto 
domino,  comite  Hinrico  ferreo,  in  adiutorium  suum,  iniit  secum 
pactum,  quod  si  filius  eins  fieret  rex  Swecie,  ipse  Hinricus 
partem  Swecie  terre,  videlicet  castrum  Calmeren  cum  advo- 
cacia  et  terram  Vindland  pro  sua  parte  libere  possidere  deberet, 
doriec  et  quousque  solueret  ipse  uel  heredes  sui  vnam  magnam 
summam  pecuniarum  dicto  Hinrico  et  suis  heredibus,  prout 
hanc  promissionem  in  testimonium  posteris  per  ^^  literas  et 
sigilla  sua  communiret,  prout  hodie  principes  Holtzacie  hanc 
literam  habent  in  Signum  veritatis.  Et  sie  principes  predicti,  suis 
simul  colleclis,  Sweciam  intrauerunt  regnum  obtinentes,  et  capto 
rege  pusillanimi  predicto  et  posito  in  custodia  in  manicis  fer- 
reis  Septem  annis.  Dictus  autem  Hinricus  comes  recepit  pre- 
dictum  castrum  Cahneren  in  possessionera  et  terram  Vinland.  ^) 

*)  disperses  1. 2.  despersis  3. 4.  *)  quesito  3. 4.  ^  )  per  fehlt  den  Hss. 
i'^)  Hier  scheint  besonders  der  Verlust  von  Kalingborcb  im  Jahre  1843 
gemeint,  den  jedoch  Detmar  dem  Verrathe  eines  Holsteiners,  nicht 
eines  Dänen,  durch  den  anderen  zuschreibt. 
'>)  Yergl.  Detmar  zu  den  Jahren  1341  —  1346. 
')  Nicht  Graf  Heinrich,  von  dem  Cap.  XVIII.  die  Rede  war,  sondern 
die  Grafen  Alb  recht  und  Johannes  wurden  im  Jahre  1848  Juli  8. 
zu  Herzogen  vom  Kaiser  Karl  IV.  ernannt.  Albrecht's  Sdhne  waren 
König  Albrecht  von  Schweden  und  Herzog  Heinrich. 
*)  Hier  scheint  der  Presbyter  die  beiden  Kriegszflge,  welche  Heinrich 
nach  Schweden  unternahm,  zu  verwirren.    Der  eine  ward  unter 
KOnig  Magnus  i.  J.  1847  gegen  die  Russen  gemacht  (vgl.  Hadorph 
Rymkrdnikor  S.  154  und    Lag  er  bring  Svea  Rikes    hlstor.  III. 
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Inhabitantes  terram  Vinland  3)  erant  rebelles  et  dicto  Hin-  Cap.  xxir. 
rico  comiti  tributum  solnere  denegarunt,  quare  collecto  ex- 
cercitn  voloit  cos  subiugare.  Cum  autem  essent  in  itinere, 
denenit  in  Wasten,  *)  *)  curiam  prenominate  *)  mulieris  et 
magne  deuocionis  Brigitte  vidue,  que  dicebatur  sancta,  ^) 
et  si  intenrogaretur,  posset  ipsi  comiti  Hinrico  <*)  ftitura  belli 

""j  wassten  1.    Wüsten  3.       ^)  Henrico  comiti  3.  4, 

992.  Detmar  z.  J.  1348.  Kar  am  sin  Geschichte  des  russischen 
Reiches  Bd.  IL  S.  219),  der  andere  fQr  König  Albrecht  im  Jahre 
18ffi3.  Schon  im  Jahre  1352  bekennt  sich  Kdnig  Magnus  als  Hein- 
rieh's  Schuldner  und  eine  Urkunde  v.  J.  1860  lehrt,  dass  ihm  bereits 
Mher  Calmeren  mit  Vogte!  verpfändet  sei.  Vergl.  Falck  Samm- 
lungen zur  Kunde  des  Vaterlandes  Bd.  III.  S.  248.  Suhm  a.  0. 
Bd.  XIII.  S.  838.  S.-H.  Urk.  11.  No.  194.  Die  hier  gegebenen  Ur- 
kunden erweisen  ferner,  dass  König  Alb  recht  Gothland,  aber 
nicht  Vindland  (Wendenland)  dem  Grafen  Heinrich  1.  J.  1364  ver- 
pfXndet  habe.  Vgl.^.-H.  Urk.  11.  No.  206.  Die  erste  dieser  beiden 
schwedischen  Unternehmungen  --  denn  von  Heiurich's  schwedischer 
Reise,  die  Detmar  z.  J.  1341  angibt,  sehen  wir  ab  —  muss  zwischen 
den  24.  Aug.  1347,  wo  er  zu  Hamburg  verweilte,  und  den  22.  Juli 
1S48,  als  er  in  Seeland  war,  fallen,  wie  aus  den  Urkunden  S.-H. 
Urk.  H.  No.  170.  171.  und  Suhm  a.  0.  Bd.  XIII.  S.  187  hervorgeht. 
Ueber  die  Chronologie  Heinrich's  H.  s.  Nfiheres  im  Anhange. 

*)  Was  der  Presbyter  oben  Vindland  statt  Gothland  nennt,  be- 
zeichnet er  hier  mit  Vinland,  anscheinend,  wie  auch  die  Ueber- 
setznug  hat,  Finnland,  welches  er  dann  mit  Litthauen  verwechselt. 

*)   Wadstena  in  der  Provinz  LInkOping. 

*)  Der  Presbyter  irrt,  wenn  er  die  Brigitta  schon  früher  genannt  zu 
haben  behauptet;  dagegen  spricht  er  spfiter  Cap.  XXIX.  und  XXXII. 
von  ihrer  Grabstätte  zu  Wadstena. 

*)  S.  Brigitta  pilgerte  bereits  i.  J.  1346  nach  Rom  und  kehrte  nicht 
wieder  in  die  Heimath  zurück.  Vgl.  Diarium  Wazstenense  bei  Fant 
serlpi.  rer.  Suecic.  Bd.  I.  S.  100.  Das  Passional  im  Samerdeei.  Bl. 
LXXV.  b.  setzt  die  Wallfahrt  der  heiligen  Brigitta,  einer  schwe- 
dischen Königstochter,  Ins  Jahr  1344;  in  Rom  halt  sie  sich  23  Jahre 
auf,  stirbt  daselbst  1373.  Sie  weissagt  In  Unteritalien.  Wenn 
also  Heinrich  sie  wirklich  besucht  hat,  so  muss  dies  auf  seiner 
erwähnten  Reise  vom  Jahre  1341  geschehen  sein.  —  Augen, 
scheinlich  sind  die  Legenden  der  schottischen  Königstochter  S.  Bri- 
gida,  die  I.  J.  523  geboren  sein  soll,  ebenfalls  nach  Rom  pilgerte 
und  wiederholt  die  Zukunft  voraussagte  s.  Acta  Sanctorum 
I.  Febr.  S.  99.  116.  119.  128  ff.,  hier  auf  die  schwedische  Königs- 
tochter, wie  im  Orendel  auf  die  Königin  Sibylla  von  PalftsUna, 
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Gftp.  XXII.  predicere.  Ynde  Hinricus  comes,  ipsam  obs^rans,  ü  quid  sibi 
de  futuro  eueutu  transiius  sui  predicere  posset,  quod  boc 
facere  dignaretur:  ipsa  autem  respondit  sibi,  quod  si  dicUm 
terram  Vinland  iatrare  uellet,  abaque  ariaU  hoc  faceret«  Hin- 
ricus comea,  vertens  se  ad  suos,  dicebat:  Hec  mulier  huius 
oacionis  est,  e^o  autem  alicnigena,  Que  cura  illi, 
si  interficerer  a  Viiilandis?  Cum  armis  me  expediam 
in  nomine  Domini.  El  ita  contingebat:  terram  Yinlandie  cum 
potencia  armatorum  intrauit  et  pro  libito  suo  vsus  ftiit  et,  reuer- 
sus  in  castrum  suum,  apportato  tributo,  nichil  mali  expertus. ')  '^) 
Nicolaus,  comes  Holtzacie,  fratre  Hinrico  absente,  remensit 
in  patria  et  quedam  retinuit  castra  in  Füne,  qae  imptgoorauit 
et  presertim  Hakensow*)  Benediclo  de  Aleuelde  militi,  viro 
diserto  0  et  bellicoso.  Et  in  Jutzia  quedam  habuit  castra  iam 
victa,  alia  eciam  vincenda.  Nam  quidam  nomine  Cal^f  Q  miles  ^) 
cum  duobus  castris  regni  se  comiti  Nicola^  tamquam  onag^alis, 
se  subdidcrat  fidelem.  Cui  Nicolaas  rnum  aliud  eaitmin  tra- 
didit  ad  fideles  manus  custodiendum.  Tum;  in  Dada  adoleuit 
rex  Waldemarus,  qui  successiue  recuperauit  omnia  castra  regni. 
Nam  dictus  Calef  miles  togam  vertil  et  reg!  ^)  Woidemaro  pre- 

•)  epertus  1.     ')  deserto  1.     «)  Caleff  1.  cEalef  3.     **)  rege  1. 

\velebe  Bride  umgentODt  wird,  übertragen.  Vergl.  Elard  Hugo 
Meyer  in  Haupt's  Zeilsehr.  Bd.  XII.  S.  887  AT. 

^)  Mit  diesem  Zug  Heinrich's  ni^eli  VInUnd  ist  offenbar  der  Kreazzug 
des  Jabres  1345  nach  LiUbanen  genfteint,  an  dem  auch  Graf  Hetii rieh 
Theil  aahaf).    Vergl.  Detmar. 

*)  In  Bokhaerreth.  Ohne  Grund  nimmt  Subm  a.  0.  Bd,  XIU  S.  358, 
der  hier  das  in  demselben  Bezirk  gelegene  Sctalosa  Hinzgavel  ver- 
standen wissen  will,  einen  Irrthum  des  Presbyters  «n,  ih  dieses 
Schlosa,  das  eine  Zeit  denen  von  HummersbQttel  geb«^rte,  als 
Benedikts,  weder  I.  (orkandlich  1S26)»  noch  II.  (1968-98  S.-H. 
Urk.  S.  11.  No.  139.  914  ff.)  Besitz,  nirgends  erwiesen  werden 
kann.    Vergl.  unten  Cap.  XXVI. 

^)  Erlandus  Kalf,  der  1366  vom  Könige  Woldeaiav  SKanderborg 
(s.  Cap.  XXI.  Note  6)  erhielt  (vergl.  Sahm  a.  a  Bd.  XIII.  S.  663) 
ward,  von  diesem  abgefallen,  nach  einer  Urkunde  des  Jahres  1372 
Jan.  26.  mit  Ripen  von  den  Grafen  Heinrich  und  NicoUus  be- 
gabt, das  er  aber  bald  seinem  Könige  überlieferte.  Vergl.  S.-H. 
Urk.  H.  No.  336  8uhm  «.  0.  Bd.  XIII.  &  699.  61  XIV.  S.  9.  Mit 
Unrecht  also  setzen  HuUfeld  und  Suhm  das  Ereigniss  Im  J.  1359. 
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dicta  ftria  oasira  restituit.    Tiinc  rex  derisorie  dixit:   Atter-  €kp*XXII. 
daghelO  bonus  vitulus  est;  cum  duobua  casiriß  abi-. 
bal,  ^)  ut  bo^  cu»  iribus  rediit. 

HoQ  iMMnen  huias  iqUiUs  Calef  est  nomen  iudaicum,  nam 
Jüdei  boo  Donioe  uocitantiir.  ftera  Jesse  est  nomen  iudai* 
oom  ^^}  et  terra  vocalO  Jutia  et  ipsi  inhabitaotes  Juten."") 
El  Aomai  regni  Dania "])  inhabitantes  Dani  a  nomine  iudaico 
Dan.  Ex  istis  nominibua  arguitur  et  verisimiliter  presumitiUTi 
quod  antiquitua  Dani  et  presertim  Juten  de  Jadeis  sunt  orti, 
de  tribu  Dan,  vnde  Antichristus  dioitur  nasci  futiiris  tempo- 
rUftiis.  De  islo  Dan,  qui  fuit  \nus  de  duodecim  fiUis  Jacob, 
propkelaoit  pat^  eins  dicens:  Judicabit  Dan  populum 
soum,  fiat  eoluber  in  via,  mordens  vngulas  equi,  ut 
cadat  ascensor  eius  retro.  ^O  Hanc  proprietatem  buius 
prophecie  ^)  Dan)  et  presertim  Juti  habent,  quia  desiderant  et 
anbelaDt  magnum  douiioium,  ut  iudices  sint;  sint  eoiam  eoluber 
uol  oerastea  *)  absconditus  in  via,  mordentes  occulte  vngulas 
equoniro,  ut  retro  cadant  ascensores,  hoc  est,  sunt  fallaces  in 
placitis  suis,  hoc  quod  pretendunt,  abscondunt,  "i)  donec 
etieniat.  Dicitur  secundum  cronicas,  quod  in  veritate  sunt 
Jadei  ab  antiquo.  Kam  antiquo  tempore  ita  populosa  fuerat 
terra  Dacie,  quod  in  terra  propria  sua  non  poterant  se  con- 
tiaere  et,  sorte  missa  ad  decimum  hominem,  per  totam  terram 
decimuro  emiserunt,.id  est,  decimam  partem  hominum  suorum, 
qui  egredientes  de  terra  sua  in  pluribus  partibus  mundi  multas 
feceruDl  strages,  Parisius  in  regno  Francie  nauigio  deuene- 
nint,  totam  Angliam  subdiderunt  et  ciuitates  in  ea  nominabant 


')  Tertaghe  1  —  3.  Tergaghe  4.  So  statt  AUerdaghe  d.  i. 
morgen,  dem  bekannten  Lieblingsausdrucke  Waldemar's  IV., 
vgl.  Cap.  XXUL  ^}  weehgetagen  d.  adibat  1  —  4.  0  So  statt 
vocatur.  "")  Jutem  3.  4.  ")  Daaiae  4.  *")  propbetae  3.  4.  ^)  ter- 
•stes  1.  2.       ^)  abscondent  1. 

^^)  Caleb,  der  St)hn  des  Jepbone,  aus  dem  Stamme  Juda  s.  Numeri 
c.  XIII.  V.  7,  Jesse.  der  Vater  David's  s.  Psalm.  LXXI.  v.  20  ff. 
£v.  Matth.  c.  I.  V.  6. 

")  Genesis  c.  XLDl.  v.  17. 
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Cap.  XXII.  nominibus  suarum  ciuitatnm  in  Dacia.  Maximam  cinitatem 
Lunden  et  insulam  prope  Angliam  nominabant  Seland  et  totam 
terram  Anglie  nominabant  nomine  Anglen  secandom  nomen 
terra  inter  Sleszwiig  et  Flensborgh.  Ipsi  eciam  aenerunt 
Romam  per  flumen  Tybrim  et  extrcmo  in  Longobardiam.  In- 
terim remanenles  in  propria  terra,  propter  conflictus  miiltos  cum 
Slauis  et  Saxis,  0  multis  deperditis  hominibus  et  presertim  in 
Jutzia,  cum  illa  pars  tcrre  regni  Dacie  sicco  pede  potest  iniri,  tota 
illaiterra  fuerat  deserta.  Ideo  fuerant  Judei  ab  imperatore  missi  ') 
in  hanc  partem  terre,  quare  Juti,  id  est  Judei,  sunt  nominati  in 
hodiernum  diem.  Dicitur  eciam,  qaod  regibus  suis  sunt  com- 
muniter  plus  aliis  Danis  infesli  et  infideles.  Nam  raro  rex  est, 
qui  cum  ipsis  est  pacificus.  Et  multi  reges  narrantur  ab  eis 
occisi.  Nam  reges  ad  facies  eorum  audent  dicere:  Ob  per- 
fidiam  Judei  estis,  Judei  permanebitis!  quasi  dicere 
uolentes:  Infideles  estis  sicut  Judei,  proprium  domi- 
num suum  Ihsum  Christum  sine  causa  interfeceruni, 
ita  et  Yos  reges  vestros. 

Cap.  XXIII.  1*unc  fuit  in  Jutzia  nobilis  domina  in  Castro  Dorningh,*) 
que  nupsit  cuidam  Holtzato,  nomine  Nicoiao  de  Lembeke 
militi.  ^)  Que  Domina  habuit  *)  ut  relicta  multa  bona  ^)  patri- 
monialia  et  dolalia,  que  defendere  non  poterat;  ideo  hunc 
prepotentem  virum  sumpsit  in  maritum.  Qui  Nicolaus  Lembeke, 
cum  vellet  visitare  subditos  vxoris  sue,  inuenit  omncs  rebelles, 
monita  sua  pro  nichilo  ducentes,  ita  eciam,  quod  nee  hospicio 
eum  recipere  vellent.  Reuersus  ad  uxorem,  qualiter  succes- 
serat,  reuelauit  sibi.  0  Querespondit:  Ego  sum  mulier,  men- 
salia  prepjarare  potero,   eciam  satis  longa;   videatis 


0  So  für  Saxoiubus.     ")  remissi  1.  2.    *)  habuerat  2.    ^)  malta 
ut  bona  reKcta  2.      0  sibi  iiarrat  2. 

>)  Tdrningh  im  Herraeth  oder  Bezirke  Gram,  Kreis  Hadersleben,  Her- 
zogthiim  Schleswig.    Vergl.  Cap.  XXVI. 

*)  Graf  Gerhard  hatte  den  Nikolaus  van  deme  Lembeke  schon 
1337  aber  Nordjfltland  als  Capitin  gesetzt.  Vergl.  Suhm  Bd.  XIL 
S.  24.  Die  Urkunden  in  der  S.-H.  Urks.  Bd.  II. 
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tos,  nt  babeatis  mensam  largfam  et  longam.  El  Cap.XXin. 
tunc  ad  subditos  vestros  reuertaniini  cum  multa  se- 
qnela  el  tunc  apparebunt,  qui  sunt  nostri  subdiki. 
Nsm  vulgare  est  verbam,  quod  Dani  rusttcos'3  non 
recipiunl  paucos,  sed  plures  oportet  recipere, 
qaando  per  yini  se  ostendant.  Et  ita  Nicolaus  Lembeke 
adduxit  de  Holtxacia  plures  sodales  in  armis  secum  militantes 
et  tunc  acceptum  rustici  sni  eum  habebant.  Hie  Nicolaus  de  *) 
Lembeke  ftiit  postmodum  Tactus  preclarus  et  prenominatus  vir 
in  tota  Jutzia.  Nam  plura  alia  castra  ad  sua  acquisivit,  prop- 
terea  rex  Woldemarus  Atlerdage  0  ipsum  odio  habuit  et  se- 
pios  nisus  fuit  in  mortem  eius,  sed  non  poterat  propter  poten- 
ciam  et  beniuolenciam,  quam  circa  plures  habere  consueuil. 
Nam  dicitur,  quod  rex  institerat,  quod  dictus  Nicolaus  debebal 
sibi  oroaginm  prestare.  Cui  cum  rex  iuramentum  fidelitatis 
predixil,  Nicolans  respondit:  Juro,  quod  numquam  vobis 
et  regno  vestro  ero  fidelis.  Cui  rex  respondit:  Verum 
lurasti;  numquam  fuisti,  necerisnobis  fidelis.  Altera 
vice  rex  fecit  eum  ad  se  uocari  sub  saluo  conductu  ad  castrum 
Wardingborch. «)  ^)  Vbi  dictus  Nicolaus,  estimans  saluum  con- 
ductum  regis  esse  firmum,  venit  ad  ipsum  nauigio.  Cum  autem 
castrum  ascenderet,  vnus  iuuenis  camerarius  dixit  ad  eum: 
Nicolae,  est  secretum,  quod  reuelare  uobis  uolo;  nisi 
cito  declinaueris,  in  aqua  feruenti^)  iam  posita  ad 
ignem  comburamini.  Nam  ipse  Nicolaus  erat  beneficus  in 
muneribus  dandis  Tamulis  aliorum,  propterea  hie  iuuenis  hecO 
reuelauit  sibi.  Quo  uero  audito,  statim  retrocessit  ad  nauem 
suam  multum  magnam  et  fulcitam  armigeris  et  balistariis.  llex 
post  eum  iterum  misit  nuncios,  ut  reuerteretur  ad  eum  in  pace, 
sed  spreto  eius  imperio,  amplius  non  uisitauit  eum.  Hie  Ni- 
colaus  erat  in  magna  amicicia  cum  maioribus  de  lutzia.  Et 
vni  episcopo  ex  illis,  qui  regi  fuerat  secretior,  sub  magna  fide 
reuehuit   verbum   absconditum   et   secretum,   quod   numquam 


0  So  fär  nutici,   de  denschen  Buren  d.     *)  de  fehlt  2 — 4. 
')  Tergage  1—4.  «)  Wardnigborg  3.  ^)  feruerti  1.  ')  hec  fehlt  2. 

*)  Wordlogborg,  im  Osttbeile  der  Insel  Seeland. 
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Cap.  XXUL  eoiam  ueniret  prapalanduvi,  SciOi  dUit  illi,  seoret^ju  ver- 
bum,  quod  sunt  aiiqui,  qui  die  noctuque  in  hoc  la- 
horanty  quod  regem  possint  iataxioare,  et  rof  o,  quod 
hac  uerbuia  omninxi  maaeat  s^cretuiiit.  lUe  aulejn,  cui 
reuelauit  hec  uerba«  stativi  regi  iRtimauiU  Proptefea  dicUis 
rex  exiuit  Daciam,  nesoi^ns  a  quo  forte  infici  venena  passet. 
I^t  uenit  ad  iiuperator^m,  regem  Karolum  quartum,  in  Bohemi«iai 
in  ciuitatem  Pragenseui,  ubi  aliquamdiu  peaes  eum  manei)iat>  ^3 
Bio  eciam  rex  Woldemarus  iinpignoravit  castra  in  Marobia 
Locbow'')  et  Dalemborch,  in  quibus  inoram  traxit.  ^) 

Gomes  Johannes  prodigus,  de  quo  sopra,  ^)  qai  foerat 
fretar  regis  Christofferi  ex  parte  matris^  hio  post  ebilain 
suuin  ^3  reliquit  filium  heredem  ooroiteni  Adolpbnm,  qui  daxH 
vxorem  filiam  dicti  Hinrioi,  ^)  ducis  Magnopolensis,  0  Alberti 
regis  Swecte  sororeni,  nomine  Annam,  sterilem  peroian^itein, 
vnde  illa  progenies  comitum  lerre  Wayrencimn,  seilicel  Kyl, 
Oldenaborg,  Plone  et  paludis  Crempe,  decessit  sine  berede. 
Et  post  deoesaum  huius  Adoipbi  ^)  comilis  tota  terra  Hollzacie 
deuenit  in  vnum,   sciiicet  Nicolaum  comitem,   pfout  infra  *  ^) 


» ■■  ■  I 


^)  Lotow  3.  4.     ')  Megapolensis  3.  4. 

*)  Waldein ar  ging  im  J.  136.S  nach  Deutscblaqcl  i^Qd  Paleu«  im 
Nov.  nach  Prag.  Yergl.  Dahlmann  Geschichte  DSnemarks  Bd.  11. 
S.  29.   Ueber  die  Fortselzung  dieser  Reise  vgl.  D  et  mar  z.  J.  1964. 

*J  Balenborch,  im  Regierungsbezirk Blekede.  Lüchow,  frfilier  ein 
Allodialgut  der  Weifen,  kam  1317  an  die  Markgrafen  von  Branden- 
j^urg.  Ueber  die  Verpflndung  dieser  aiobt  ia  der  Mark,  soadern 
im  Für$teDth.  Lüneburg  liegenden  Städte  durch  Waldemar  IV. 
scheint  nichts  b.ekannt  zu  $ein.  Auch  ()ieibt  die  Sache  unklar, 
selbst  wenn  das  zwischen  Lüchow  und  Dalenborch  gelegene,  von 
dem  Pfandbesftzer  Kurt  von  Saldem  1377  aosgelleferte  Dannen- 
berg  gemeint  wSre.  Vgl.  Rufus  z.  I.  1377.  Havemann  Gescb. 
von  Braunschweig«LruiebQrg.  Bd.  i.  3.  &ld.  Undenkbar  ist  ea  nicbt, 
di^$9  der  Presbyter  hier  jmpigAorare  für  in  Pfand  nehmen  gel^raucben 
wollte. 

•)  Vergl.  Cap.  XVIII.  XiX. 

J)  Er  starb  1350  d.  b.  Cosmae  et  Damiani  (27.  September)- 

*)  Richtiger  Albrfcht'sl.,  desseaTochter  An  na  hiess,  s.  C^p.  XXII.  Ifote  I. 

®)  Ad  Ol  fix.  starb  im  Jahre  1390,  Januar  26. 

'0)  NSmlich  Cap.  X](Yi(. 
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pleniua  aarralor.  Hie  Adolphus  erat  strenuus  vir  et  0  civitatt-  Cap.  xxifl. 
bns  Liibioensi  et  Hamb^rgensi  contra  predones  et  iniunatores 
in  stratis  l^rre  sue  habuit  confederaoioaem,  ^^)  ita  quod  HoU- 
zati  predonea  tempore  avo  aon  andebant  se  mouere.  Tempora 
bttiua  camitis  Adolphi  eonlin^ebat,  quod  duo  famuii  Henneken 
Lembeken,  ^)  Nicolai  Lembeken ")  Rlii, '  ^)  in  opido  Kylonenai 
ianocenter  fuerant  tamquam  latrones  capilibas  trimcali,  propter 
qiMMl  forebctHin  factus  dictorum  Kylonensium  inimicus  post 
fealoiii  Micbaelis,  cum  nundine  sunt  in  Bkerenvorde,  apud  Anfang 
ampnem")  Ghasebeke"*)  multos  de  Kylone  ciues  interfecit  et  Octobers. 
captiuauit.  Quare  dictus  comes  Adolphaa  vna  cum  Nicoiao 
comile  facti  iiiintci  eiu^dem  Hennekini  Lembeken  et  ex  con^ 
seq^eflli  eciam  ducis  Hinrici  lutzie  uxoria  reiicte«,  que  tennit 
in  dotero  uaatram  Hadersleue  et  Tunderen.  Dicti  autem  co- 
mite«^  in  expedioione  excercitus  sui  collecti  intrantes  lutziam, 
conea  Adolphua  obaedit  Tunderen  et  retinvit,  eomes  Nicolaoa 
Haderri^ue  et,  eciam  expulaa  ducissain  castro,  vicit  et  castrum.^  ^) 
Et  sie  iila  duo  castra  euicta  T«nerunt  in  soriem  Holtaatomm. 

Comes  Henricus  ferreus,  qui  fuerat  magnanimis  ')  et  glo-  cap.  XXIV. 
riosns  in  faetis,  dimittens  gubernacionem  terre  Holtzacie  comiti 
Nicoiao,   fratri   suo,  O  pro  acqnirenda^)  gloria  nominis  sui, 

0  Brgäoze  cam.  ")  Leembeken  1.  ")  campnm  2— 4.  bi  dem  becke  d. 
')  Gasebeke  2.  Gosebecke  3.  4  und  d.  *)  So  für  magnanimas 
nach  pusUiaoimis  gebildet.     ^}  acquirauda  i. 

^^)  iliesef  Bond  ward  vom  Grafen  Adolf  mid  anderen  Fflrsten  im 
lahre  Wei  mü  Lab  eck  and  Haml^urg  gesdilossen.  Vergl.  S.- 
H.  Urk.  Sammlung  Bd.  IL  No.  208. 

")  Henneke  Ltmbeke,  Sobn  desNikoIans,  etscbeint urkundlich  zu- 
erst isna.     Vergl.  &.H.  Urk.  Samml.  Bd.  11.  No.  410. 

'*)  Da  Herzog  Heinrich  von  Jutland  im  J.  1876  veratorben  war, 
seine  WHtwe  Kunigunde  aber  noch  im  J.  1877  Ha  der  sieben  be- 
sass,  wie  die  Urkunde  in  der  S.-H.  Urk.  Samml.  M.  II.  No.  251 
erweiset,  so  muss  die  gewöbnliche  Annahme,  die  genannten  Er-  " 
eigniase  fielen  in's  Jahr  1857,  s.  Nordalb.  Stud.  Bd.  V.  S.  112, 
eine  fhteehe  sein.  1883,  Mirz  2  weilte  Graf  Adolf  IX.  in  Tun- 
deren, das  er  kurz  vorher  wird  eingenommen  haben. 
^)  1846,  zur  Fasteuzeit  (29.  April),  hielt  sich  Heinrich  noch  in  LObeck 
auf  und  eroberte  darnach  Rendesburg  und  Kaieburg.  Vgl.  Detmar 
und  Lübecker  Urkb.  Bd.  U.  No.  847. 
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Cap.  XXIV;  cum  aliquibos  de  Holteatis  balistarüs  et  armigeris  translulil  se 
per  mare  ad  regem  Anglie,  nomine  Edewardus, '')  in  auxilium 
sibi  **)  contra  regem  Francie.  ^)  Nam  dictus  rex  Anglie  Ede* 
wardus,*)  qui  antiquitus  natus  de  stirpe  regia  Francie,^)  nile- 
batur  rehabere  regnum  Francie  et  reducere  in  vnum  cum 
regno  Anglie.  Et  hii  duo  reges,  ueluti  magne  potencie,  ex 
Ytraque  parte  fecerunt  ex  remotis  partibus  terre  bellioosos 
viros  in  auxilium  sibi  connocari.  Rex  autem  Anglie  nauigio 
uenit  in  regnum  Francie  et  obsedit  munitam  ciuitatem  et  castrum 
Caloeys,  0  ^)  apud  quam  ciuitatem  fuerat  et  est  portus  maris, 
quod  interiacet  inter  regnum  Francie  et  Anglie,  habens  in  la- 
titudine  quatuor  miliaria.^)  Nam  nauigare  uolentes  de  partibus 
Almanie  ad  Hispaniam  ad  sanclum  Jacobum,^)  Terram  sanctam, 
Iherusalem,  Romam,  Venecias,  Barbaroa  et  ad  gentiles  oportet 
per  istud  bracbium  maris,  quod  inter  Franciam  et  Angliam  <) 
interiacet,  omnes  nauigare.  Et  apud  hanc  ciuitatem  Caloyes 
est,  vt  dixi,  opiimus  portus  pro  nauium  securitate  hincinde 
transeuncium.    Ante  istam  ciuitatem  rex  Anglie  in  campo  et 


<')  So  für  Edewardam.    ^)  So  für  ei,  wie  öfter.    ')  Ede* 
wams  i.     0  Cales  2,     ^  Fraocie  et  Anglie  1.   3. 

*)  Wfibrend  Detmar  nichts  von  Heinricti's  engliscbem  Zage  weiss, 
gedenkt  desselben  Corner  z.  J.  1848,  der  sogar  die  für  den  Grafen 
ausgesetzte  Rente  von  800  Nobel  kennt.  Noch  andere  deutsche 
Krieger,  benannt  Raso  Haskerei,  Adaro  Adereyn,  Gerhard  von 
Wendenthorp  (holst.  Wendlorp  bei  Kiel,  Lfl^enbarg«  Laaeoburg, 
Ratzeburg?),  Silvanus  von  Rodynborg,  Otto  von  Uiyngburg,  zogen 
im  J.  1846  Edward  III.  zu  Hilfe,  denen  derselbe  am  6.  Jali  1846  Je 
40  Pfund  für  ihre  Kosten  und  ihr  längeres  Bleiben  auszahlen  lisst. 
Vgl.  Rymer  Foedera  vol.  III.  pars  I.  p.  85.  Der  wichtigste  dieser 
Deutschen  scheint  der  von  Fabyan's  Chronicle  z.  J.  1846  erwähnte 
Jacob  Doseyn  mit  seinen  hansischen  Begleitern  gewesen  zn  sein, 
auf  den  die  urkundliche  Geschichte  des  Stahihofes  S.  4S  aofhierk- 
sani  gemacht  hat, 

*)  Isabella,  Tochter  König  Philipp'sIV.  von  Frankreich,  seit  1806  dem  Kö- 
nig Edward  II.  von  England  verroihlt,  war  die  Mutter  Edward's  III. 

^}  Die  Belagerung  von  Calais  begann  erst  nach  der  Sehlacht  von 
Crecy,  am  8.  Septbr.  1846. 

^)  miiiarium,  deutsche  Meile. 

*)  S.  Jago  dl  Compostella. 
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ad  long«  lempora,  ad  annes  castra  metatus  erexit  tentoria.  ^  Cap.  XXIV. 
Viceneraa  rex  Francie,  nobiliasimus  et  ditissimns  prioceps  e^ 
rex  loiindi,  habens  ^ciam  ampliasimum  regnum  ei  maltos 
reges  et  regulos,  ^)  daces,  marchtones,  comites,  nobilea  ei 
cioes  aub  se  ei  terram .  fructireram,  eciain  collegii  ultra  hos 
snbdiioa  excercitum  peregrinum  ei  regem  Bohemie,  Johannem, 
Tiram  beUicosum  cum  Bohemis,  viris  vicioriosissimis,  in  ad- 
ratoriom  snum,  volens  eiuitafem  suani  prediotam  Catoyes  ab 
obsidione  liberare,  adducens  excercituui  suum  ad  ciuiiaiein 
supra  diciam.  Cives  auiem  inhabitantes  ciuitaiem  ei  castrenses 
ia  Castro,  cum  ipsi  circumdati  ftterani  a  rege  Anglie  terra 
mariqne,  susiinebani  ciborum  intollerabilem  penuriam  et  ad 
tantam  deuenerunt  famem,  quod  mures  et  glires  libenter  come- 
disseoi, ')  si  uenales  fuissent,  ei  pre  ferne  amplius  se  coii« 
tinere  nou  ualentes  castrum  cum  ciuitate  ad  noiuntaiem  regis 
Anglie  tradideruni.  ^®)  Rex  autem  Anglie  et  rex  Francie  ex 
Ttraque  parte  pro  iusticia  obtinenda  conuenerunt  ad  bellum. 
In  cuius  belli  ^)  tam  multorum  hominum,  conueniencium  in 
vnum   conflicium,   acies   belli  ex  parte  regis   Anglie   comiti 

^)  belle  1.  3.  4.    So  für  quo  bello. 

^)  lieber  die  stadtartige  Einrichtang  dieses  Lagers,  wie  die  Hungers- 
noth  in  Calais  vgl.  Schmidt  Gesch.  Frankreichs  Bd.  II.  S.  45  AT. 

*)  Ansser  dem  Könige  von  England  waren  die  von  Ungarn  und  Neapel 
von  den  französischen  Kffnigen  der  Zeit  durch  Verwandtschaft  oder 
Lebnspflicht  abhängig.  Kdnig  Jacob  II.  von  Mailorka  war  seit  1^288 
ihr  Vasall,  s.  Schmidt  Geschichte  Franlireichs  Bd.  I.  S.  6S7,  vom 
Jahre  1816—1328  nannten  sie  sich  Regenten  der  Königreiche  Frank- 
reich nnd  Navarra  und  das  letzte  Land  verlieh  KOoig  Philipp  VI. 
1988  dem  Grafen  Philipp  von  Evrenx  a.  0.  Bd.  II.  S.  10;  dieser  K. 
Philipp  von  Navarra  und  KOnig  Johann  von  Böhmen  hielten  sich 
meist  am  Pariser  Hofe  auf.  Die  drei  letzten  fjremden  KOnige,  nebst 
dem  deatschen  Karl  IV.,  waren  auch  bei  der  Schlacht  von  Crecy 
anwesend.  Vergl.  Pauli  Gesch.  von  England  Bd.  IV.  S.  400  IT. 
Palacky  Gesch.  von  BOhmen  Bd.  II.  a,  261  iT. 

*)  Pfierde,  Hunde  und  Katzen  hatten  die  Bürger  von  Calais  in  der 
Thai  schon  verzehrt.  VergL  Robert  of  Avesbury  hisi.  de 
mirabilibos  gestis  Edoardi  III.  ed.  Hearne  S.  157. 

'^)  Im  J.  1847  Aug.  4.  Detmar,  welcher  die  Dauer  der  Belagerung  auf 
ein  Jahr  weniger  drei  Wochen  angiebt,  weicht  nur  um  eine  Woche 
von  Ihrer  wirklichen  Dauer  ab.    Vergl.  Note  4. 
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Gap.  XXIV.  Hinrico  cmn  HoKzatis,  Unqittiin  viro  iutteni  foni  et  belliooso, 
fu^rat*)  commeiidflta.  Ex  «In.  parte  beUi  cnneQs  regfs  Franeie 
fuerat  regi  Bohemoruin,  eciam  vidofio^o  viro,  cum  Bohomis 
eommifisufi. '')  Affg^redienlibus  excercitibas,  Deua  omnipoleiifi 
in  Ade  belli  cotnUi  Hiarico  iledil  triomplwim  et  ex  conseqtMttti 
toti  exeercitoi  regis  Angiie.  El  comes  Hiwicas  reg«ifi  Bo- 
benie,  catheBatum  daabua  .catbenis  aureia  cum  *)  doobus  am« 
militibufi,  in  bello  cefMt.  Sed  a  seq^nefitibus  in  belle  fiitt 
propter  inuidiam^  ne  dictua  Hinmus  nimiam  gloriam  coBse- 
cutns  fuisset,  interreotus.  ^')  Bx"*)  hoc  glorioso  opäre,  quod 
Dens  comiti  Hinrico  boc  die  concesserat,  dictus  fuit  et  eog^ 
nominatus  ferreus.^^) 

Rex  autem  Anglie  nUra  omnes  auos ")  prittctpea  aui 
regni  comitem  Hinricum  exaltauit  et  capitaneum  exercitua 
mi  nolmt  esse,  propler  quam  causam  Aftglici  aibi,  tarn* 
quam  aduene  et  igiMto  principi,  inuldebant  multuia.^*)  Nara 
vua  ilierum,  obtenta  ciuitate  Caloyes,  ex  ea  equitantes  pro 
pabulo  «quorum,  dictus  Hinrious  et  auf  subditi,  Anglici  emuli 
aui  fecerunt  sibi  fnsidias,  subftö  in  via  in  e«m  irruentes, 
tamquam  inimicus  contra  inimicum.  Ipse  autem  Hinricus  nos- 
cens  esse  eos  Anglicos,  ipsi  autem  viceuersa   nolebant  eum 

')  fuerant  3.  4.   ^]  coremisita  1 — 3.    0  cum  f-ehlt  d-en  Hss. 
")  et  3.     °)  8U0S  fehlt  2. 

")  Jotiann  von  Bahmen  fQhrte  das  erste  Treffen;  seinRos^  wurde 
an  die  seiner  zwei  Begleiter  gebunden  und  so  sifirzte  er  4n  die 
Schlacht,  fiel  verwandet  nieder,  ward  noch  lebend  von  den  Eng- 
lindem gefunden  und  starb  in  Edwards  Zelle.  Vetgl.  Paall  und 
Palacky  a.  0.  und  Detniar.  Corner  z.  J.  1848  erzShft  noch 
irriger^  dass  Heinrich  den  Kffnig  Philipp  von  f  raakrelcii  gefangen 
genemmen,  da  sieh  doch  erst  I3&6  in  der  Schlacht  von  Foitiers 
der  rranzdsische  König  Johann  dem  Ritter  Dionys  von  Morbeke 
ergeben  aiusste.  Vergl.  Calendars  of  the  Extsheqaer  T.  I. 
S.  107  und  Rymer  Foedera  llf.  1,  S85  4a7. 

")  Vergl.  Cap.  XXI.  Note  8. 

'')  Im  Kopenhagner  Archive  wird  noch  ein  iScbreibenK.  Bd  ward's  HI. 
an  Graf  Heinrich  II.  v.  J.  ^853  aufbewahrt,  das  ihn  amfce  ca- 
rissime  anredet;  ferner  ein  Vertrag  v.  J.  1855  zwischen  beiden, 
der  den  Grafen  zum  ligins  homo  des  K(inigs  rtiacht,  s.  unten. 
YergL  Pertz  Archiv  Ed.  Vi.  S.  018.  914.  8.-H.  Urk.  Samml. 
Bd.  II.  No.  815.  816. 
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aposcere,  et  «Sc  mvitüo  extractis  ^ladils  et  lancris  nppösitia  Cap.  X3tfV. 
conoenientes,  baüstarii  auteni  Hinrici,  ex  Holt^atis  optiin!, 
precerfentes,  lacientes  iactila  obtinueruiit  oampum.  Et  plures 
de  Anglicis  interrecti  et  vylnerati  querelam  de  Henrico  comite 
fadentes.  Sed  rex  nouit  suoriim  ealliditatein  ac  quod  propter 
inoidiam  kec  fedasent  presumptine,  non  curanit  verba  eonmi, 
sed  eo  amplius  eomitem  IKRfictim  diligebat. 

AUamen  zelatores  in  mal^ciis  et  ficticiis  contra  Hinricuin  co- 
mitem  non  cessabant,  fingentes  Hinricum  dictum  comitem  non  ease 
principem  natum,  sed  O  ob  fortunam  nomen  principia  usurpasseL 
Et  ad  probandam  huius  dicti  veritatem  dixerunt  regi  et  regine, '  *") 
quam  attraxerant  in  partem  suam:  Est  natura  leonum,  quod 
nobiles  principes  non  ledant,  ^^)  et  si  Hinricus 
est  talis,  videamus  experienciam  facti.  Rexaulembuic 
diclo  non  consensit,  sed  in  absencia  eius '  ^3  regina  ')  ex  tn- 
ductione  emulorum  volebat  factum  experiri.  Nam  dictus  Hin- 
ricus  coincs  habuit  in  vsu,  vbicunque  in  castris  esse  con- 
SQcuerat,  semper  omni  mane  in  diluculo  et  ante  diluculum  de 


*}  regiain  3.     '*')  Fehlt  i(Mä, 

"}  Die  Königin  yon  England,  Philippa  von  Hennegau,  lagerte  fnit  vor 
Calais,  wie  aus  Detmar's  Worten  z.  J.  1346  hervoTgelU:  Sin  (Ed- 
ward*s)  Kontnghiune  dar  to  ein  quam  mit  vele  voTkes. 

»)  Well  der  Löwe  serbst  nobilis  Ist?  Vergl.  Könfg  Nobles  In  der 
Tbfersage  J.  €riinm  Beintaard  Fuchs  ccXX^K.  und  die Kranl^ische 
Htecension  von  Ueinricb's  Löwensage  Satonia  \.  IX.  c.  24.  Vergl. 
M fillenboff  S.-H.  Sagen  S.  %  No.  2. 

'•)  Der  Aufenthalt  Edward's  rn.  in  England  nach  der  Eroberung  von 
Calais  flIiU  zwischen  den  12.  Oct.  1S47,  s.  Rymer  Foedera  a.  0.  S.  139 
\m4  den  Anning  des  Jahres  1850.  Vergl.  Pauli  a.  0.  S.  419.  Da 
aber  Heinrich  2iiTage  nach  der  Eroberung  von  Calais  scbon  wieder 
In  Hamburg  erschien,  in  den  J.  1318  und  1349  bis  zum  10.  August 
in  den  Ostseeiandern  fortwährend  thatig  Ist,  wie  Cap.  XXII.  Note  2 
und  der  Anhang  erweiset,  so  kann  dies  Ereigniss  nur  zwischen  das 
letzte  Datum  nnd  den  Beginn  des  J.  ia50  falten.  Diese  Annahme 
stimmt  vorlrefüich  zu  der  gleich  folgenden  Nachricht  des  Presbyters, 
dass  der  KöiTig  bald  darauf  zurQckgekehrt  zu  sein  scheint  und  dass 
Heinrich  rm  J.  1350  nicht  vor  dem  11.  JuH  in  den  helmischen  Ur- 
kunden vorkommt. 
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Cap.  XXIV.  lecto  suo  surgere  solebat  et  aspicere  portas  et  muros  et  audire 
yigilum  diligenciam,  eciam  propter  nature  sae  commodum  siiper- 
fluum  reiiciendo.  Propter  hanc  consuetudinem  vna  nocte  leo- 
nem,  qui  stabat  in  medio  castri  in  cancello,  ^  ''^  transire  et 
ej^re  ad  castrum  permittebant,  stantes  cum  regina  volentes 
videre  spectaculum.  Hinricus  comes,  ex  more  in  diluculo  de 
strata>*)  suo  assurgens,  indutus  longa  tunica  super  nudo  et 
assumpto  cultello,  cum  corrigia  pendente  in  collo  iuit  in- 
ferins  ad^)  castrum.  Statim  leo  horribilis,  senciens  se  liberum, 
▼sus  natura  sua  feroci,  in  comitem  Hinricum  insiliit.  Comes 
imperterritus,  dato  sibi  a  Deo  spiritu  fortitudinis ,  cultello 
euaginato  dixit  ad  leonem:  Tu  canis  quiesce  et  iaceas. 
Et  ita  factum  fuit  miro  modo:  statim  leo,  audito  uerbo  eins, 
obmutuit  et  quieuit.  ^  ®)  Nam  legitur  in  naturis  animalium,  ^ ') 
quod  leo  talis  est  nalure,  quod  nullius  animalis  aduenturo  timet, 
sed  solum  audacioris  se  nature.  Et  ita  arguitur,  quod  non 
solum  diuina  virtute  leo  pedibus  eins  se  substrauit,  sed  eciam 


O  Strato  4.     <i)  iu  2. 

'^)  Dass  um  diese  Zeit  auch  im  Tower  zu  Londan  L0wen  gehalten  wurden, 
beweiset  eine  Recbnungr  in  den  Proceedings  and  ordinances  of  the 
privy  Council  of  England  ed.  H.  Nicolas  Vol.  H.  pag.  814. 

")  Die  Scheu  des  L0wen  vorder  meDschlichen  Rede  bezeugt  Vridank 
186,  11:  Der  lewe  enfQrht  des  mannes  nibt,.wan  sd  ern  hoert 
und  niht  ensiht.  Diese  Erzählung  hat  aulTaileude  Aehnlicblieit  mit 
der  Sage  von  Hano's  Sohoe,  dem  Grafen  Friederich,  der,  beim 
Kaiser  Lothar  verleumdet,  vor  ihm  ohne  Waffen  mit  einem  Ldwen 
liampfen  mass  und  diesen  durch  eine  Handbewegung  scbreclit  und 
besiegt.  Vergl.  die  Ältesten  Rasteder  Jahrb flehe r,  hrsg.  von 
Lappenberg  S.  22  (f.  Das  lange  Gedicht  von  der  heiligen  Elisabeth 
berichtet,  dass  Landgraf  Ludwig,  der  Eiserne,  Im  Leinenicleid  und 
Schuhen  auf  dem  Hofe  einen  losgelasseneu  Ldwen  mit  der  Faust 
bedroht  und  mit  Worten  so  zähmt,  dass  er  wieder  eingefangen 
werden  kann.    Vergl.  Graff  Diutiska  Bd.  L  S.  387. 

*')  Des  Theobaldi  episcopi  Phisiologus  de  naturis  dnodecim 
animalium  bespricht  zwar  gleich  als  erstes  Thier  den  Ldwen, 
aber  nicht  die  hier  erwähnte  Eigenschaft  desselben;  vielleicht  kdnnte 
des  Cremonesen  Albertus  Riparius  um  1870  verfasste,  noch 
ungedruckte  Schrift  de  natura  animalium  gemeint  sein.  Vgl. 
Grässe  Literärgeschichte  Bd.  IL  Abth.  2.  IL  S.  684. 
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natore  instinctii,  cum  dictas  comes  fuerat  valde  audax  a  natura.  Cap.  XXIV. 
Hinricus  comes,  percipiens  hoc,  viceuersa  transiens  ad  Stratum 
et  eommodum  suum,  fuit  male  contentus  et,  quam  cito  habuit 
regis  presenciam,  narrabat  sibi  factum,  addens  dicto  suo: 
Domine  rex,  multas  sum  perpessus  in  curia  vestra 
insidias,  sed  iste  extreme  sunt  michi  intollerabiles; 
alia  fuisset  via  expellendi  me,  quam  per  canes^^) 
vestros;  rogo  licenciam  vestram.  ]?t  si  placet  pro 
seruiciis  uobis  impensis  michi ')  eiargiri,')  stabit  in 
arbitrio  vestro,  habeo  Patrimonium  et  terram,inqua 
Tiuere  ualeo;  hie  diucius  mauere  noio.  Rex  autem 
saper  facto  multum  contristatns  et  quod  tam  bono  et  virili 
principe  carere  deberet,  promisit  sibi  multa  dare  castra  et 
ciuitates,  si  apud  eum  manere  ucllet;  scd-  flectere  eum  non 
poterat.  Qoare  pro  meritis  eins  assignauit  sibi  multam  prom- 
Um  pecuniam  et  ultra  illam  annuam  dedit  pensionem  de  regno 
Anglie,  scilicet  centum  nobiliones^O  quolibet  anno  ac  suis 
heredibns  soluendam,  et  literis  et  sigillo  regio  robörauit.  Quam 
pensionem  ipse  comes  Hinricus  et  sui  heredes  subleuabant; 
presertim  filius  eins')  dux  Gherardus  per  mercatores  sibi  de 
regno  Anglie  apportari  fecit.^^) 


0  ne  3.  4.     ')  elargari  3.     *)  eios  filius  3.  4. 

**)  Mit  abnlicher  Verachtung  nennt  der  Riese  Asprian  im  Lied  vom  Kd  n  i  g 
Rotber  v.  1282  den  besiegten  LOwen  Berwelf  d.  h.  Junger  Bfir. 

*')  Die  Hobiliones  waren  1344  zuerst  von  Edward  III.  geprfigle  Gold- 
gulden, deren  Jeder  zwei  Florlns  hielt,  wie  sich  aus  den  Proklama- 
tionen bei  Rymer  Foedera  Bd.  III.  Tb.  I.  S.  1.  7  II  ergiebt. 

**)  Nach  dem  in  Note  18  erwftbnten,  von  Calais  datirten  Vertrage  v. 
J.  13&5  erhielt  Heinrich  bis  zu  seinem  Tode  an  zwei  Terminen  JHbr- 
Ifcb  2iKluScblldgulden,  wofQr  er  nach  geschehener  Aufforderung  den 
Ktfnig  fn  seinen  Kriegen  unterstötzen  musste.  Ein  Brief  Edward's  III. 
•n  Heinrich  entschuldigt  den  Verzug  in  Bezahlung  dieses  Lehns, 
eine  Yollmacht  Helnricb's  fordert  im  J.  1302  die  1 000  jfthrlicben 
Noblles  ein,  1366  bezeugt  Edward  1020  Mark  im  Jahre  1359  Heln- 
ricb's Bevollmichtigten  gezahll  zu  haben.  Vergl.  Pertz  Archiv  VI. 
914—917.  S.-H.  Urk.  Samml.  Bd.  II.  No.  816.  321—323.  Von 
Verpflichtungen  Edward's  gegen  Heinrichs  Erben  erwihnen  Qbrigens 
diese  Urkunden  nichts,  im  Gegentheil  gelten  sie,  wie  ausdrQckllcb 
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C«p.  XXV.  Comes  Hinricas,  rediens  in  patriam  suam,  dozit  vxorem') 

filiam  supradicti  Hinrici,  ducis  Magfnopolensia/)  curäs  sororem^) 
Adolphas  comes  sibi  eciam  copulabat.  Hec  autem  filia  ducis 
Hagiiopolensifi  O  pnus  nupta  ftiit  marchioni  Brandenburgensi, 
nobili  viro,  Romano,^)  ^)  a  quo  hec  domina^)  large  ad  tempas 
vite  sae  Tuit  dotata  cum  castris  Arndesburgh  et  opido  Perle- 
berghe.  ^)  Ab  ista  uxore,  que  fuU  speciosisaima  mulier,') 
genuU  ferreus")  flenricus  comes  tres  filios  Gerardum  ducem, 
Albertum  et  Hinricum  comites,  et  unam  filiam,  ^)  que  tradita 
fuit  nuptui  duci  Pomeraniae,  0  que  ibidem  genuit  filios  el 
filias  a  suo  domino. 

Ulis  diebus  contingebat,  quod  Carolas  quartus,  Romanonun 
rex  et  Imperator,  visitauit  ciuitatem  Lubeke.  *)  Illac  eoiam 
conueniebant  multi  Almanie  principes*  Ibidem  eciam  Hambor-* 
genses  consules  aderant,«)  postulantes  oiuitatis  sue  libertatem 

')  MagoipoleDsis  3.    4.     *')  Hagnipolensis  2.    ^)  In  1.  2.    am 

Rande:  Romolo.    0  domina  hec  3.  4.  ')  mnlierum  3.  4.  *)  ferreus 

fehlt  3.  4.   0  Pomerarie  i.     <)  erant  2, 

^  gesagt  ist,  nur  für  Hcinrfch's  Lehenszeit.  Die  Forderung  der  SGhne 
in  der  Urk.  v.  J.  1997  JaDi24  (hei  Suhin  a.  a.  0.  Th.  XIV.  S.  432) 
wird  sich  nur  auf  die  RQcicstfinde  des  Vaters  hesogen  haben.  Trotx 
des  gedachten  Dienstvertrages  vom  13.  Novbr.  1355  kann  Heinrich 
an  der  Schlacht  von  Poitiers  am  17.  Septbr.  1356  keinen  Theil 
genommen  haben,  wenn  die  auch  von  ihm  zu  Itzehoe  besiegelte 
Urkunde  vom  7.  Septbr.  1356  richtig  ist  in  Noodt  Beiträgen  zur 
Civilhistorle  Bd.  i.  S.  290. 

1)  Dass  Helnricii  in  erster  Ehe  mit  Mette,  Tochter  des  Edlen  Bern- 
hard V.  von  der  Lippe,  die  1365  starb,  vermfihit  gewesen,  hat  von 
Aspern  nachgewiesen.    Yergl    Nordalbing.  Stud.  Bd.  V.  S.  209. 

*)  Heinrich 's  zweite  Gemahlin  war  Ingeborg,  wie  .Uma,  Gemahlin 
Adoirs  IX,  eine  Tochter  Aibrecht's  I.,  nicht  Heinrich's  von  Meklen- 
bürg.    Vergl.  Cap.  XXIil.  Note  8, 

*}  Markgraf  Ludwig,  der  ROmer,  starb  kinderlos  im  J.  1366. 

*)  Die  Städte  Werben,  Sebusen,  Perleberg  und  die  Burg  Arndes- 
bürg  in  der  Altmark  bezeugt  als  Mitgift  der  lngel>org  das  Land- 
buch von  Brandenburg  v.  J.  1375.  S.  29.  25. 

*)  Sophia,  Gemahlin  Herzog  Bogisiav's  VIIL 

•)  Kaiser  Karl  hielt  sich  in  Lübeck  seit  dem  21.  Qctober  1875  lOTage 
auf  s.  Detmar.  Dass  Heinrich  beim  Kaiser  war,  bestätigen  die 
Urkunden  vom  28.  October  bei  Lacombiet  Niederrhein.  Urkb. 
und  vom  31.  Octbr.  im  S.*H.  Urkb.  Bd.  IL  S.  309. 
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et  iMcribi,  peramplias  immediate  sub  impcrio  esse  sicut  Lubi-  Cap.  XXV. 
censes.  Ad  quod  coiicludendum  Hiiiricus  comes  cum  adiutorio 
Hiorici,  duci«  MagnopolensM,  qui  fuerat  imperatori  muHuiu 
carus,  ooBtradicebai, >* )  hoc  fieri  non  debere,  allegans  quod 
eneat  aui  subditi  et  in  territorio  suo  situati.  E  conuerso 
Hamborg^euMS  dicebant^  quod  dudum  essent  de  manibus  prin^ 
cipum  HoUzateacium  libertati  dediti  et,  quod  ad  nullum  aerui-* 
dum  ienerentur,  velleot  literis  et  sigillis  comitum  Hollzatonim 
dare  docere.  Imperator  autem  interlocutus  pro  ferenda  aen« 
tencia  dictauil,  Hamborgenses  sub  dominio  permanere  principum 
Holtzaoie.  Nam  Hamborgenses  in  Signum  libertatis  imaginem 
Rolandi  in  cinitate  sua  dudum  eleuabant,  sed,  hac  s^ntencia 
reporiata,  Rolandi  imaginem  proiecerunt.  Et  in  hodiernum  diem 
dieilur  in  memoriam  huius  Tacti  Rolandi  pons.  ^) 

Coniingebat  illis  diebus,  quod  summus  pontifex,  papa  Ro- 
Bunus  Vrbanus  sextus,  ^)  cum  rege  Apulie  habuit  maximam 
gaerram,  ila  quod  papa  ^  cessit  ab  vrbe  Romana  in  Bononiam, 
non  Valens  sustinere  regis  iram.  ')    Hie  papa,  audita  Hinrici 

^)  eontradicebaot  3.  4.     *)  Bomanus  —  papa  fehlt  3.  4. 

^)  WIre  ein  solches  kaiserliches  RescrIpt  im  J.  18^5  gegeben  worden, 
so  wfirden  sich  die  Holsteiner  in  ihren  Gerlcbtsstreitlgk eilen  mit 
Hamburg  sicher  darauf  berufen  haben.  Femer  bezeugen  Hamburger 
Rechnungen,  dass  In  diesem,  dem  folgenden  und  im  J.  1381  die 
Rolandssäule  geweisst  seL  Vergi.  m.  Hamb.  RechtsalterthQmer  S.  Vi. 
Vielleicht  nrussle  der  Presbyter  von  den  Beschiassen,  welche  die 
Holsteinischen  Grafen  1364  in  Gegenwart  Karl's  IV.  zu  Tangerrnfmde 
gegen  Hamburg  betrieben.  —  Auch  von  Quedlinburg  wird  erzfthlt, 
dass  es  seinen  Roland  umgestQrzt  habe;  und  in  Bremen  geht  noch 
die  Sage,  dass  es  mit  Bremens  Freiheit  aus  sei,  wenn  die  dortige 
RolandssSule  umstürzte  und  nicht  in  24  Stunden  wiedererrichtet  da- 
stände. Vgl.  Aber  den  Satz:  Civitates,  quae  libertatem  sibi  ereptam 
existimarunt,  statuam  Rolandi  ultro  deiecerunt  J.  Gryphiandri 
de  Wetehbildis  saxonicis  über  a.  1660.  Cap.  78. 

*)  Urban  VI.  ward  erwfthlt  1378  April  9  und  starb  1389  Octbr.  15. 

*)  Im  Jahre  1386  ward  Urban  VI.  durch  den  neapolitanischen  KOnlg 
Karl  III.  von  Durazzo  zur  Flucht  nach  Genua  gezwungen.  Vergl. 
Detmar  z.  J.  1885.  Und  gerade  hier  konnte  er  leicht  von  Heinrichs 
bei  Crecy  bewahrter  Tapferkeit  reden  hdren,  da  demselben  in  dieser 
Schlacht  OOOOgenuesiache  Bogenschötzen  gegenQber  gestanden  hatten 
und  da  ein  Genueser  Befehlshaber  des  von  den  Englindern  eroberten 
Calais  war.  Vergl.  Robert  of  Avesbury  z.  J.  1849.  Wenn  unser 
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Cap.  XXV.  comitis  Hoitzacie  in  regno  Francie  victoria,  quia  eius  nomen 
erat  gloriosum,  obinde  in  diuersis  mundi  partibns  predicatum, 
fecit  ipsum  ad  se  suis  literis  buUatis  accersiri,  vt  capitaneus 
suonim  stipendariorum  in  campo  et  sui  excercitus  esset,  multis 
donatiuis  et  beneficiis  promissis  euocari.  Cuius  tainquam 
summi  principis  literis  et  uerbis  confidens  et  ut  eciam  pecca- 
minum  suorum  veniam  consequi  mereretur,  caput  ecclesie  et 
'  sancti  Petri  vicarium  ea  intencione,  vt  patrimoniom  sancti 
Petri  defendere  ualeret,  Italiam  intrando  visitauit  et  ad  papam 
Bononie  deuenit,  vbi  a  papa  benigne  fuit  receptus  et  sicut 
prius  literis,  ita  et  tunc  propriis  uerbis  pape  multa  fuerunt 
dicto  Hinrico  comiti  promissa  et  stipendia  larga  ea  condicione, 
quod  capitaneus  ecclesie  in  bonis  sancti  Petri  apud  yrbem 
Romanam  contra  regem  Apulie  ^  ^)  existeret  et  bona  ecclesie 
derensaret.  Consensu  per  comitem  Hinricum  adhibito,  papa 
Vrbanus  sextus  ipsum  ad  vrbem  Romam  solempniter  emisit 
et  capitaneo  suo,  quem  super  excercitum  in  campo  habuit, 
scriptis  suis  precepit,  vt  ab  officio  desisteret  et  comiti  Hin- 
rico traderet  principatus  nomen.  Ac  eciam  mandauit  excer- 
citui  toti,  0  quod  in  ipsum  tamquam  in  caput  ecclesie  attenderent 
et  eius  mandatis  obedientes  essent  sine  mora.  Cum  autem 
Hinricus  comes  existeret  aliquamdiu  in  urbe  Romana,  habuit 
hospicium  in  ea  publicum,  prout  moris  est  Italic.  In  cuius 
hospicio  hospes  et  procurator,  dictus  ex  signo  ante  ianuam 
Ad  Gladium,  Theutonicus  natus,  vir  prudens,  intelligens  mores 
Romanorum  fraudibus  et  dolis  plenos,  **)  existens  secum  in  via, 
quando   comes   Hinricus   super   excercitum,   sibi   per   papam 


'')  toto  3.  4.    ")  plenus  1.  3. 

Presbyter  statt  Genua  Bologna  nennt,  so  verwirrte  er  vielleicht 
die  Flucbt  Urban's  VI.  mit  der  des  Pabstes  Johann  XXIII.  Im  J. 
1418,  die  Rufus  mit  ganz  ähnlicben  Worten  erziblt:  depawestocb 
van  Rome  to  Bononie..,  dat  dede  he  von  vruchten  des  Koninges 
von  A pullen,  de  em  gedrovet  hadde.  Vergl.  Ergänzungen  zum 
Detmar  z.  J.  1412.  1418. 
^®)  Im  Jahre  1388  rQstete  Urban  VI.  gegen  KarPs  III.  nnmflndigen  Sohn 
Ladislaus;  aber  die  unten  angeführten  SOldnerstreitigkeitcn  bewogen 
ihn  bald  zum  Rfickzuge. 
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commissiun,  aolebat  acceptare  preessendi  onus.  Capitanens  Cap.  xxv. 
autero,  cum  esset  cum  suis  in  campo,  presciens  aduentum  co- 
mitis  Uinrici,  noui  capitanei,  dam  de  suis  aliquibus  emissis 
armigeris  per  deuia  et  extra  communem  viam,  tamquam  si 
essent  vigiles  et  custodes  viarum.  Ex')  longinquo  apparen- 
libos  in  cacumine  moncium,  ita  ut  remote  possent  appareri,  0 
bospes  comitis  Hinrici  dixit:  Domine  my,  videtis  illos  in 
montibus  apparentes?  Auiso  vos,  quod  isti  sunt  capi- 
tanei  excercitus  emissi  famuli  et  neminem  querunt 
nisi  TOS,  nam  per  iliam  viam  oportet  nos  transire.  Et 
ingrate  vult  officium  dimittere.  Ipse  est  Romanus 
plenus  omni  dolo;  suadeo,  si  placet  consiliuro  meum, 
quod  reuertamini  ad  urbem  Romanamet  priusplenius 
approbetis")  eins  uoluntatem,  antequam  ad  eum  acce- 
datis.  Respondit  comcs  Hinricus:  Habeo  summi  pontificis 
nolnntatem  et  assensum,  qui  sibi^^)  scripserat.  Nichil 
habeo  secum  agere;  si  placet  sibi  michi  presentare 
officium  capitaneatus,  sto  contentus,  sin  autem  no- 
laerity")  revertar  in  viam  meam,  vnde  veni.  Non  habeo 
aliquam  inimiciciam,  quod  eumet  suos  fugere  debeo. 
Neque  michi  asscriberetur  in  laudem,  quod  fugerem, 
Demine  terrente,  neque  eciam  aliquando  diebus  vite 
mee  fugam  de  campo  cepi.  Visitemus  in  nomine  Do- 
mini  facies  illorum  et  videamus,  quid  uelint,  dum* 
modo  scis  *)  me  certificare,  quod  apparentes  sint  de 
excercitu  pape.  Respondit  hospes :  Domine,  certifico  vos, 
quod  ita,  quia  nullius  alterius  hominis  saltem  de  regno 
Appulie  est  hie  aditus  propter  artitudinem  viarum. 
Sed  timeo,  videbitis  mortem  vestram,  quia  Romani 
sunt  dolosi.  Attamen,  si  non  vuitis  retrocedere,  mu- 
tetis  habitum  vestrnm,  vt  si  qaerant  vitam  vestram, 
quod  non  ita  cito^)  extinguimini.  Comes  autem,  faciens 
iuxta  consilium  hospitis,  mutauit  uestem,   qua  cognitus  et  in- 


')  et  3.  4.    0  So  für  apparere.    ")  approbatis  4.     ")  valuerit  8. 
*)  westo  d.    vis  2.  ^)  vestram,  non  cito  2. 

")  d.  h.  papa  capitaneo. 
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C«p.  XXV.  dutus  erat,  et  tradidit  vni  de  suis  famulis  et  iUlus  nestes 
reinduebat  et  consimiliter  de  armis.  Conaenientibus  hincinde 
simul,  apparitores  subito  in  comitem  Henricum  et  in  mos  tan- 
quam  ia  hostes  irruebant.  E  conuerso  comite  et  suis  clamim- 
tibus:  Amici  sumus,  nichil  profeeenmt.  Sed  interfecto  in 
conflictu,  qui  erat  vt  comes  uestitus,  cessauerunt  a  plagis. 
Audientes  clamores  et  uerba,  qui  essent,  ipsi  auteiti  responde* 
bant,  de  urbe  Romana  uenirent  et  missi  essent  a  papa,  et 
quod  ille  interfectus  esset,  quem  papa  capitaneum  constituissct 
supra  exercitum,  ad  quem  transiro  uolebant.  Audito  boc  uerbo, 
quod  talis  princeps  fuisset  interrectus,  apparenter^)  inoltura 
dolebant,  dicentes,  quod  nescientes  hoc  fecerant  et  de  hoc 
multum  tristarentur.  Attamen  dixerunt:  Missi  sumus  a  ca- 
pitaneo  et  quoscunquo  inuenientes  sibi  debemus 
presentare,  oportet  uos  ire  nobiscum.  Dlis  eunlibus 
ad  principem  excercitus  et  audito  uerbo,  quod  factum  fuerat, 
capitaneus,  li  videbatur,  tristis  fnit  dicens:  0  vtinam  viveret 
princeps  vester!  essem  multum  ^auisus.  Quäle  diffor- 
innium,  quod  ipse  prius')  io  congressa  est  occisus; 
si  Viueret,  benigne  reciperen  eum. *)  Alii  e  conuerso 
dicebant:  Mortuus  est  dominus  noster,  nichit  habe- 
mus  agere,  nisi  reuerti  per  viam  nostram,  non  auden- 
tes  confidere  uerbis  oapitanei.  Tandem  capitaneus  per 
iuramentum  confirmauit,  si  viueret  dominus  illoruro,  quod  se~ 
eure  reuelarent,  ^  uollet  eum  offendere.  Tandem  inito  oon-- 
silio,  quia  captiui  fuerant,  etigerunt  rei  veritalem  manifestare 
s»bi.  El  ita  fecerunt  et  dixerunt  dominum  comitem  viuere, 
ostendeiites  personam  eius.  Quem  capitaneus,  ut  principein 
decuit,  oun  honore  magno  aeoeptauit.  Et  inter  moUa  verbo 
dixerat  eomiti,  quod  papa  drfraudasset  eum,  quia  offioiuni 
cspitaneatus  erat  sibi  ad  certum  tempus  oommissum  irreuoe»» 
MKIer.  Bt  fsare  ipsum  de  remotis  '')  partibns  aduocasset  ad 
efBcium  tale^  witequam  tempus  suum  expirasset,  et,  si  len^n» 
residuum  expectare  uellet,   ipsum  ad  huiusmodi  officium  ad-i 


^  apparentes  3.  O  praesens  3.  4.  ')  eum  reciperem  3.  4.   ')  reuella- 
rent  3.     °)  remotioribas  3. 
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outtere  non  curarel.  Vnde  comes  Hinricus,  über  dimissos  et  Cap.  XXV. 
honoralus,  a  capitaneo  Bononiam  ad  loquendum  super  hoc  facto 
cum  Vrbano  papa  reuersns  est.  ^ ')  Vbi  per  aliquot  dies  fuerat 
et  pape  presenciam  ad  loquendum  sibi  omni  die  expectaret, 
Videos  sc  delusum  et  in  sumptibus  deficere  et  a  papa  nullum 
habere  solacium,  eciam  vix  sibi  loquendi  semel  annuit  aditum,^^) 
premisit  nuncium  ad  comitem  Aureolanum,  nunc  ducem  dictum 
Mediolanensem,  ^^)  quia  Karolus  quartus  cum  prius  comitem 
creauit  ducem.  Ad  hunc  ducem  misit,  cuius  noticiam  habuit, 
quia  solebat  illi  de  Holtaacia  aliquando  mittere  Slauones.^^^^D 

^)  Slavtones  4.     Wende  d. 

'<)  S.  Antonini  Florentinf  chronicon  pars  JII.  til.  22.  c.  II.  §  14  be- 
richtet gr&nz  Xbnllche  S5ldnerstreitigkeiten :  a.  dorn.  1888  m.  Augusti 
UrbanosreeessItaPerasio  com  eopiis  Anglorum,  nt  pergeretNea« 
polim. .,  sed  cum  esset  Joxta  Narniom,  orta  estdissensio  iuter  capi* 
taneos  stipendiarioram  remanserunique  cum  Pontiilce  ducenti 
equites»  cum  quibus  profeclus  usque  Ferentiam,  civitatem  Campa- 
niae,  el  non  multo  post  reversas  est  ad  Urbem.  Vgl.  Raynaldi 
annat.  ad  a.  1888.  nam.  8. 

**)  Nach  der  Nordelrisehen  Chronik  z.  J.  1840  scheidet  Heinrich 
in  Freundschaft  yom  Papste  und  erhilt  von  ihm  dat  Kettelenblat 
gestiiker  bedQdinge.  (Tovoren  vörden  de  Heren  en  grffne  Nettele- 
blat)  Es  erinnert  an  das  Geschenk  der  goldenen  Rose,  das  Urban  V. 
im  J.  1864  dem  dänischen  Könige  machte  s.  N.  Faick  Staatsbflrger- 
Itches  Magazin  Bd.  IX.  S.  860.  Vergl.  Detmar  und  Raynaldi 
annal.  ecolesiastic.  1864.  No.  14. 

'^)  Johannes  Galleazzo  (degli  Visconti),  comes  Virtutum  d.  h.  Graf  von 
Vertus  in  der  Champagne  (nicht  in  Orleans)  empfing  erst  1895  den 
Mailandischen  Herzogstitel  von  König  Wenzel.  Vergl.  Rufus  z. 
J.  1897.  Corner  t.  J.  1896.  Es  lag  nahe,  dass  Heinrich,  vom 
Papste  getinscht,  zo  dessen  bitterem  Feinde  sieh  begab;  denn 
Gobeiinos  Persona,  ein  Zettgenosse  und  Anhänger  Urban'sVI., 
berichtet  im  COflnfnodrom :  Comes  Virintam  (a.  1886)  tentavit  efflci 
res  et  tttolom  regnft  Longohardiae  sibi  a  dominö  Ürbano  innovari, 
sed  dorn.  Urbaaus  ei  non  consensit.  Vgl  Meibom.  scrIpt  rer.  ger- 
man.  III.  p.  909.  810.  Aach  mag  der  Krieg  des  J.  1890,  den  der 
Graf  von  Vertus  gegen  Bologna  führte,  mit  Heinrich's  Weggange 
von  dieser  Stadt  Im  Zusammenhang  stehen.  Chron.  Estense  bei 
Moratori  XV.  p.  619. 

^*)  Ku SS  in  den  Schleswig- Holstein.  Provinzialberichten  1828  Th.  III. 
S.  80  vermathete  salmones.  Da  mau  aber  von  derzeitigen  Versen- 
dungen geräucherten  Lachses  aus  Holstein  nichts  weiss,  so  dflrflen 
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Cap.  XXY.  Et  uenit  ad  eum  Mediolanmn,  vbi  honorifice  acceptiis  dictns 
dux  ulterius  misit  eum  in  Coloniam.  Vbi  mercatores  sibi  us- 
que  in  Lubek  pecuniam  sub  fide  prestiterunt,  tali  condicione, 
quod  Lubek,  antequam  propriam  terram  intraret,  maueret, 
quousque  pecuniam  mutuatam  solueret  in  ioto.    Et  ita  fecit. 

Cap  XXYI.  Hie  Hinricus  comes  dictus  ob  magnifica  opera  eins  ferreus 

1381.  nuncupatus  *)  est ,  obiit  anno  Domini  millesimo  tricentesimo 
octuagesimo  primo,  O  sepultus  in  sepulchro  patrum  suorum 
in  Idzeho,  honorifice,  ut  decuit  principem,  presente  fratre  eius 
comite  Nicoiao  et  nobilibus  terre,  cum  largis"')  muneribus  et 
oblacionibus^)  terre  commendatus. 

Comes  Nicolaus,  princeps  benignus  et  bnmilis  erga  saos 
subditos  etfidelis,0  hie,  fratre  Hinrico  existente  in  remotis"*) 
partibus,  semper  mansit*)  in  patria,  defendens  eam  clipeo  et 
gladio  contra  Danos,  Ditmarticos  et  alios  inuasores,  quapropter 
multum  collaudandus.  Nam  ut  supra  narratur,  ^)  rex  Wolde- 
marus,  extra  terram  pro  tempore  existens,  tamen  regnum  suum 
anhelauit  gubernare.  Et  dicunt  aliqui,  quod  vna  causa  fuit, 
quare  extra  regnum  esse  uoluit,  ut  magnam  colligeret  pecu- 
niam ad  redimendum  castra  in  Fune  et  Gottorppe  cum  atti- 
nenciis  suis,  quamuis  sine  pecuniis  ea  libencius  suscepisset, 
prout  sepius  probauit.  Nam  castrum  Hakenschow,  quod  Bene- 
dictus  de  Aleuelde  tenuit,  ^3  cum  magno  excercitu  obpugnando 

0  nooccupatas  1.  *')  milden  d.  magnis  2.  ^)  Offer  d.  largitionibus  2. 

0  fidelci  3.  4.  woldedich  unde  getruw  jegen.  d.  ')  remotibus  3.  4. 

*)  supermansik  3.  4.  blef  atede  d. 

die  Slaaones  eher  aus  falcones  entstellt  sein,  wie  gerade  derselb(f 
Heinrich  dem  eugllsehen  Könige  einen  pnlcrum  falconem  scbickte. 
Yergl.  die  Urkunde,  von  mir  abgedruckt  in  Periz  Archiv  VI.  S.  914. 
915.  Lob.  Urk.  II.  No.  669.  670.  S.  auch  Pauli  Lflbeck.  Znstande. 
Diplomatisch  noch  nfiher  lige  sturiones,  SUfre,  deren  einer  nach 
den  Hamburger  Stadtrechnungen  z.  B.  Im  Jahre  I8&0  dem  Herzog 
von  Lauenburg  imWerthe  von  6JCI0/S  geschickt  und  ein  Lflbeker 
gleichzeitig  mit  8  Jt  6/3,  1861  ein  Stdr  sogar  mit  13JC  6/3  bezahlt 
wurde. 

>)  Dies  Todesjahr  ist  Jedenfalls  unrichtig;  Aber  das  spitere  vgl.  den 
Anhang. 

•)  Yergl.  Cap.  XXllI.  Note  4. 

•)  Yergl.  Cap.  XXII.  Note  8. 
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circandedit  Ante  qnod  castrum  rex  in  propria  persona  fuil  Ctp.  XXYI. 
et  Toa  die  belli  tempestatem,  proprie  0  stormen,  attemptauit, 
priino  com  scotireris  seruitoribus,  loricis  dominorum  suorum 
iodniis,  quibus  occisis,  cam  nisUcis  idem  fecit.  Tandem  no- 
biles  curiales  eins  dixerunt,  qoare  gratis  snos  exponere  nellet, 
quia  dixerunt:  Non  videtis,  qnod  non  poterunt  illis 
resistere  in  Castro  nee  eos  expngnare  cum  rusticis? 
Respondit  eis:  Video  vos  noile  adire,  ideo  hos,  quos 
potero,  volo  anteferre.  Nam  mater  scutiferorum  et 
rusticorum  non  est  mortna,  plures  sant  tales.  Tarnen 
corain  Castro  predicto  pluribus  interfectis  de  suis,  frustratus 
Dolontate  soa  recessit  ab  eo.  Item  in  eadem  insula  Fune  ante 
Toborgh,^)  vbi  Nicolaus  eomes  castrum  stmxit,  in  monte  Man- 
berghe*)  rex  Woldemarus  comitem  Nicolaum  adiuit.  ^)  Vbi 
Nicolaus  comes  cum  suis  econtra  expectauit  regem  omni  die. 
Et  vna  dierum,  cum  vxor  predicti  Benedicti  mortua  est  et  se- 
palture  traderetur,  omnes  quasi  *)  Holtzatici  ad  exequias  pro- 
perabant,  rex,  percipiens  hec,  uenit  cum  exercitu  ad  comitem 
Nicolaum  0  et  bellum  sibi  mouit  in  monte  predicto  Manberghe, 
vincens  campum,  multis  occisis  et  captis  de  Holtzatis.  Comes 
Nicolaus,  extincto  in  bello  sibi  vno  oculo,  eciam  per  quendam 
militarem  de  parte  Dacie  captiuatus  est.  Extraeta  lorica  et 
assumpta  promissione  ad  redeundum,  capiens  et  victor  comitem 
Nicolaum  licenciauit  ire,  0  quo  vellet.  Qui  reperiens  notum 
sibi,  sie  vulneratus  de  campo  recessit  ad  sua.  De  vespere 
nel  altera  die,  cum^rex,  facta  et  obtenta  victoria,  uellet  sdre, 
qualiter  res  in  belle  se  habuit  et  quid  captum  est  et  qui 
Gaptiuj  essent,  venit  vnus  cum  armis,  clipeo  et  lorica  comitis 
Nicolai.  Rex  autem,  videns  hec  intersigna,  inquisiuit,  ubi  man- 
sisset  ille,  cuius  hec  fuerat  lorica  et  qualiter  se  nominasset.      / 


')  prope  in  allen  Hss.  0  Maabargfae  3.  4.  ^}  adin- 
oit  1.  3.  4.  0  quasi  onuies  3.  4.  ^)  Nicoiaam  comitem  8.  4. 
■)  io  3. 

*)  Die  Belageraog  von  Broberg  ist  gemeiDt,  welche  die  Annal. 
Sialandiae  richtig  ins  Jahr  1857,  Detmar  und  Corner  ins  Jahr 
186S  setzen.    Vergl.  Cap.  XIX.  Note  88. 
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Cap.XXVI.  Respondit  talis:  Nicolaum  Holtzatom  de  Rendesborg  se 
nominauit.  Ad  quod  rex  respondit:  Verum  nomen  sttum 
imposuit  sibi,  sed  si  retinuisses  eondem,  securior 
de  ipso  fuisses.  Nam  dicitur  esse  consuetudinis,  quod 
principes,  com  in  bellis  capiantur,  nisi  diligenter  costodiantur, 
redire  non  tenentur,  eciamsi  promiserint  reintrare.  *") 

Idem  eciam  rex  Weldemanis  obsedit  cinitatem  VIensburgh 
muttis  vicibus.  Et  semel  vna  dierum  ipsam  incendio  com- 
bussit.  Prope  banc  ciuitatem  est  mens  altns  et  longus,  ehrten- 
dens  se  super  tottin  eiuüatem.  Hone  montem  comes  Nicolaus 
ad  defendendam  ciuftatem  Vlensburgh  propter  regis  insrultum 
fecit  sepius  custodiri.  Nam  rustici  de  parochfis  Scbeneuelde,  ") 
Hademersche,  Westede,  Nortorpe,  Bofnehouede,  Bramstede, 
Koldenkerke  et  ^  Kellingbusen  cum  inhabitantrbus  palodem 
Wilstrie,  hii  dicuntur  veri  Holtzati.  Et  homm  auxilio  senfores 
eomites  Holtzacle  optimiere  triumphos.  Ex  hiis  e\eg\\  certos 
viros,  de  magni^  villis  vnum  villanum,  de  pamis  duabus  villis 
vnum.  Hos,  quando  indiguit,  babnit  secum  in  armis.  Nam 
dictus  comes  Nicolaus  sie  ordinauit,  quod  dicti  rustici  non 
offendebantur  ab  aduocatis  ef  quod  equos  ualentes  tenerent 
et  arma  haberant,  presertim  pilleum  ferreum,  scutum  et  troyam 
siue  diploydem,  ferrea  brachialia  et  cirotecas  0  ferreas,  cir- 
cnmamictl  baltheis  latis  et  ampfis.  Rustici  antem,  remanentes 
domi,  slabant  expensas  "0  »Ilonim,  qui  fuerant  cum  domrno  terre 
in  eampis  usque  ad  reditum  ipsomm  in  dontos  suas.  Ulis 
diebus  hec  ciuilas  non  ftiit  muraa  et,  qui  duitatem  uoluerit 
retinere,  oporlebat,  quod  montem  custodiret.  Hie  comes  Nicolaus 
cOnces»sil  ciuibns  dfcte  ciuilatis,  ut  eam  muro  cingerent  pro 
tutela.  Hie  eciam  comes  ad  retinendam  ciuitatem  prope  eam 
castrum  fecit,  Nonam  Domum,  Nigehus,  constmi,  vt  rege  ue- 
niente  per  terram  posset  prope  esse. 

Hie  rex  Woldemams  castrum  D^rnyngh,  super  quo  Hen- 
nelie  Leatbeke  vi  patrimonii  posseasor,    dnobus  ^cercitibvs 


« 

">)  reitenire  3.  4.     ")  Stenavelde  3.  4.      '*)  de  3.  4.     0  eiro- 
thecas  3.    chirolhecas  4.       0  expensas^ae  3. 
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circundedit.  ^)  Cmn  aulem  diu  ante  casimm  iacuissent  el  do^  Cap.  XXVI 
mious  castri  in  yiclBBlibas  defeeisaet,  ad  aubneniendam  aibi 
eaiisit  dam  de  Castro  altqnos  de  aois  ad  amicos  suos  HolU 
zatoa,  ul  intrarent  ad  eum  dam  in  tempore  noctis.  Et  ita  factam 
est  Uabnit  eciam  famulum,  Raspe  nomine,  quem  omni  nocte 
de  caatro  ad  excerdtua  intromisit,  perscnitando,  qua  in  illia 
agerentur  et  quam  haberent  diligenciam  in  vigiliis  et  custodiis 
suis.  Et  cum  cibaria  penitus  defecissent  et  diucias  obseruare 
non  posaet,  nocte  cum  triceiitis  armigeris,  electis  ex  omni 
Hoitzacia,  commiUens  claues  custodi  porte,  dicens  illi:  Qui 
prior  reuersus  fuerit  ad  castrum,  hunc  intromittas: 
excercitum  maioreni  cum  ciamore  magno:  Holstenland, 
vrottwe  van  bemmelrikel  introiuit  cum  impetu  et,  subito 
cadena  super  improuisos,  reünqueaa  aliquos  pro  custodia  exitua 
de  excercitu,  int^rficiena  et  captiuana  totum  exoercitum  ex  yna 
parte  situatum»  cui  alter  excercitus  ex  alia  parte  castri  sub-* 
uenire  non  poterat,  retinens  oronem  suppeilectilem,  omnia 
cienodia,  arma  et  cibaria,  anenam,  siliginem,  molitam,  cereni- 
siam  et  medonem,  balistaa  et  breuiter  quicqutt  habuerunt.  Et 
captiuaait  ultra  ducentos  ualtdos  et  dinitea  captiuos.  Aller 
auten  excercilua,  Uia  auditia,  fugam  cito  recepit  et  non  respi- 
ciena,  qualiter  abiret. 

Fertur  eciam,  quod  hie  comes  Nicolaus,  cum  ultimus  de 
progenie  Westensee  obiisset,  ^)  rogatus  ab  aliquibus  fuerat, 
quod  vni  de  tali  progenie  illegittimo  is  0  uellet  arma  recon- 
cedere  et  non  sinere,  illa  tradi  cum  0  sepeliendo  in  sepulchrum. 
Quibus  rtspondebat:  Hisarieora  Dens,  Choc  erat  commune 
aerbum  aiinm,)  aspriolus  amplius  non  ascendit  arbo- 
rem.  Arma  horum  deFunctorum  fuerunt  nobis  valde 
dura,  amplius  non  reuiuiscant.  Nam  rubenm  aspriolum 
deferebant  in  armis.    Uli  de  Westenzee  fuerunt  militares  valde 


')  iOegittimis  1.  2.       ')  sioere  ita  eum  3.    s.  eum  ita  4. 

*)  Tergl.  Cap.  XXIIf.  Note  I  nud  Detroar  z.  J.  1872.  In  dieses,  niebt 
im  J.  1861,  wie  SaHm  und  Andere  meinen,  fSHt  das  Ereigniss. 

*)  Dar  BmdersoliB  des  ermordeten  Marquard  von  Westensee,  Hartwich, 
lebte  nocb  1860.  Tgl.  die  Urkunde  bei  W.  Mantels  Lübeck  und 
Marqaard  von  Westensee.  1866.  S.  64. 
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Cap.  XXVI.  prepolentes  ei  superbi  et  vnos  de  tali  progeiiie  ^)  cnm  qao- 
dam  Lodero  Crumoiedyk  habuit  castrum  Rendesburgli  impigno- 
ralum  per  magnum  Gherardom  0  comitem,  qiiod  filii  eins 
Henricus  et  Nicolaas  uolentes  rehabere  non  potuerunt.  Tanc 
opidani  Hinricuin  comitem,  fractis  seris  ")  valoaniiii  opidi,  m^ 
tromiaenifil  dominam  säum  coiDitem  et  obinde  dicti  opidani 
fuenint  ab  eodem  Hinrico  et  fratre  suo  Nicoiao  libertati  de- 
diti,  quod  exactionari  non  deberent.  Et  babito  opido,  vnus 
sagittarius  comitis  Hinrici  capitanenm  in  Castro  sagitta  inter* 
fecit  et.  ita  castrum  restitutom  fuit  dominis  suis. 

Cap.  XXVII.  Dictus  Nicolaus  comes  habuit  vxorem  O  matrem  Alberti, 
ducis  Saxonie,  qui  machina  ante  Rekeiingh  erat  in  vno  crure 
percussus  et  obiit.  ^)  Ob  cuius  amorem,  Ccum  *)  ipse  fuit  dox 
SaxoniCy  marschaicus,  elector  imperii  et  dominus  Lunebor- 
gensis,)  cum  Luneburgensibus  ^}  castrum  Luneborg  finegemnt 
et  Magnum,  ducem  Brunswiccensem,  tamquam  dominum  abie- 
cerunt,  islum  ducem  Albertom  reuocauerunt  ^)  in  dominum 
suum.^)  Attamen  Magnus  dux  retinuit  castrum  Horborgh,  ynde 
Luneburgenses  muHum  uexabantur.  ^)  Quare  ad  peticionem 
illorum  dux  Albertos  dictum  pastrum  obsedit  et  comitem  Nico- 
lauro  in  auxilium  postulauit.     Cuius  peticioni  annuens,  venit 


0  Gerardi  3.      ')  slote  d.    ferris  3.  4.      0  eam  3.      *")  Lies 
Louenborgensis,)  cam  Luneburgenses  vgl.  d. 

^)  Nimlich  Mtrqaard  von  Wesiensee.    S.  Detmar  z.  J.  1346. 

1)  Elisabeth,  Tochter  Herzog  WUhelm's  von  LQneburg,  Wtttwe  Herzog 
Otto's  von  Sachsen-Wittenberg,  der  im  J.  1350  verstorben  war. 

*)  Im  J.  1885.  Rickiingen  im  FOrstentham  Kaienberg,  zwei  Meilen 
von  der  Stadt  Hannover  entfernt.  Vgl.  Haveroann  Geschichte 
von  Braanschweig  und  LQneburg.  Bd.  l  S.  614. 

*)  revocare  kann  hier  nur  herhelrufen  bedeuten,  da  Albrecht  nur 
erbberechtigt  war. 

«)  Im  J.  1371.    Vgl.  Detmar,  Corner  und  Rufas. 

*)  Vgl.  Detmar  z.  J.  1372,  der  Jedoch  Harburgs  dabei  nicht  gedenkt, 
wohl  aber  z.  J.  1871  der  Burg  zu  Winsen.  Uebrigens  fiel  der  Herzog 
Magnus  Torquatos  schon  am  26.  Juli  1373  Im  Kampfe  gegen  Graf 
Otto  von  Schauenburg. 
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cuB  oraltis  Hollzalis  et  preseriim  cum  villanis  de  paliide  Ctp.  XXfll. 
Wilstrie.  Qqos  com  rogasset,  ut  secum  in  Horborgh  *)  tran- 
sirent,  ita  proni  el  feroidi  fueniiit  sibi  ad  famulandum,  0  cum 
cemes  non  plnrea  quam  ducentos  in  expedicionem  postalassel, 
ipri  reaponderunt,  quod  non  tarn  pancis,  sed  cum  pluribos, 
sctlicet  mille,  sibi  succurrere  non  formidarent.  Et  ita  me«* 
dianlibua  Ulis  de  Wilstria,  cum  pro  illo  tempore  hec  palus 
foerat  plena  hominibus  et  diuiciis,  castrum  Horborgh  cum 
nachinis  vicit  et  aliqoamdiu  pro  expensis  proinde  factts  in 
pignns  retinuit  ad  custodiendum.')  Hie  Nicolaus  comes  post 
obitum  regis  Woldemari '')  in  terra  sua  ad  tempus  ante  finem 
vite  sue  pacis  respiramen  habebat  et  Deum  celi  glorificabat, 
qoi  eum  a  tarn  potente  rege  et  inimico  suo  liberabat. 

Huios  eciara  tempore  contingebat,  quod  comes  Adolpbus 
ab  hac  vita  sine  berede  decessil.  *)  ®)  Nam  dictus  comes 
Adolphus  maiorem  partem  Holtzacie  terre  hereditario  iure 
possidebat  ab  antiquo.  Nam  proauus  hnius  Adoipbi,  eciam 
Adol|Aus  uocatus,  qui  exinde,  nt  terram  Holtzacie,  que  fuit 
quasi  tota  sub  potestate  Kanuti,  regis  Dacie,  posset  eripere  de 
nanibns  eins,  quod  sibi  impossibile  homano  modo  fuerat,  voto 
se  astrinxit,  recursum  habens  ad  Denm  omnipolentem,  ut  si 
trinmpbator  existeret,  ordinem  sancti  Francisci ')  fratrum  mi- 
nontm  intrare  uellet,  prent  eciam  prius  narratum  est, '^)  Deo 
cooperante  adimpleuit.  Hie  Adolphus  comes  erat  de  domo 
Schouwenburgensi  natus,  prout  eciam  plures  ante  eum  de  tali 
domo  nati,  eciam  nominati  Adolphus,  rexerunt  *)  terram  Holt- 
zacie in  magna  virtute  ab  inicio  christianitatis.  OQ>ndo  intrauit 
ordinem,  babuit  doos  filios,  vnum  dictum  ^)  Johannem,  alium 
Gherardum.    Ab  hiis  fuit  terra  Holtzacie  diuisa.     Senior  Jo<- 


')  Hamborg  in  den  Hs.  Horborgh  d.  *)  ut  fehlt.  *)  re- 
cesstt  2.  ')  Francissi  1.  Francisci  sancti  3.  4.  <)  rexerant  3. 
rezent  4.       ^)  dictum  fehlt  3.  4. 

*)  Noch  1380  am  30.  August  hatte  Graf  Nikolaus  Harburg  inne,  wie 

eine  Hamburger  Archfvurkunde  dieses  Datums  bezeugt. 
T  Im  J.  1374. 

*)  Im  J.  I30O  Jan.  26.  Vgl.  Detmar. 
•)  Vgl.  Cap.  XVII. 
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Ctp.XXYU.  hmaes  maioreni  el  pinguiorem  partem  relinnit,  scilicet  lerram 
Wagrie,  Kyl,  Plone,  Lotkemborgf,  Oldemborgh,  Oldeslo, ') 
Sagebergh  et  parlem  paludis  ab  una  parte  flamiois  Stoere  ^)  a 
Brademberghe  0  usque  ad  Albeam  et  asque")  Hanburoh.  Alter 
auiem  frater  iunior  Gherardus  reiiquam  partem,  quamquani  in«- 
uittts,  recepit:  Idzehoe,  paludem  Wilstrie,  Hanroawe  et  Rendes« 
borgh.  ^  ^)  late  Johannes  comes,  qui  maiorem  partem  terre 
reiinuity  fuit  auus  ^*)  buins  comitia  Adolphi,  sine  heredibns 
defaacti.  Comes  Nicolans  superstes,  qni  erat  pronepos  primi 
Gherardi  et  possessor  terre  Holtzacie^  de  consensn  tenioram 
conailiatorum  terre,  totam  terre  Holtzacie  *)  reduxit  in  yniiin 
dominium,  ^)  datis  pecuniis  et  certa  parte  terre  in  palnde 
Crempis  ipsis  oomitibos  Adolpho  ei  Bemardo,  firatribna,  do- 
minis  Schowenborgensibus,  qui  in  vno  gradu  prozimiores 
faerant  pro  parte  heredilatis  ane.  ^  ^) 

Cap.XXVin.  Post  mortem  uero  Woldemari,  regis  Dacie,^)  filia  eins 
Margareta,  habens  filium  vniuii  ex  rege  Norwegie  Haken,  ^>*) 
cuius  uxor  erat,  nomine  Oleff,  adolescentem,  in  regno  Dacie 
asfiompto  dyademate  et  sceptro  ^)  regni,  valde  astute  incepit 
regere^)  et  regnum  Dacie,  Swecie  et  Norwegie  dujüt  in 
vnum.  Nam  Albertum,  regem  Swecie,  in  lites  mouit  ex  eo, 
quod  regnum  per  vim  occupauerat,  adducto  excercitu  in  bdio 


0  Oldesleo  1.  ^)  Store  3.  4.  ')  Bredeobergpe  4.  Brendem- 
berge  8.  ")  usque  fehlt  3.  5.  *)  de  conseusu  —  Holtzacie 
fehlt  2.  •)  dominum  8.  4.  •)  Norweye  Haken  1.  Nonvey- 
haken  3.  3.    Norweg.  haken  4.     ^)  ceptro  1.     *)  caepit  regnare  3.  4. 

■<^)  Ganz  Ähnliche  Nachrichten  Qber  die  Thei'Iung  gab  schon  Cap.  XYIlf. 

")  avus  hier  In  der  Bedeutung  von  Urgrossvater. 

**)  Weder  waren  die  Schaqenburger  Grafen,  wenn  auch  der  alteren 
Linie  angehörig^  dem  gemeinschaftlichen  Stammvater  um  einen  Grad 
nfiber  verwandt,  noch  erlangten  sie  von  Nicolaus  einen  Thell  der  Krem- 
permarsch, die  mit  der  Schauenhurger  Grafschaft  Ihr  Oheim  bereits 
von  seinen  Brödern  erbalten  katte.  Dem  Presbyter  lag  aber  offen- 
bar im  Sinne  der  Erbvertrag  v.  J  1890  April  17.  YgL  S.*H.  Urks. 
Bd.  ir.  No.  288. 
>)  Waldemar  IV.  starb  1874. 
*)  Hakon  VI.  starb  1380. 
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vieti  et  Septem  annis  eum  in  vincnlis  terrait*)  et  totum  regnumcap.xxvm. 
reuocauiL  Regnum  aatem  Norwegfie  iure  hereditario  ad  regnum 
Dacie  cum  alits  regnis  cumulanit.  Isto  tempore  dicta  regina, 
aataUssima  nulier,  plurea  ignes  simul  eodem  tempore  succen-  . 
dere  "*)  mdebat,  aduocans  Nicolaum,  comitem  HoUzacie,  et  cum 
eo  perpetue  pacis  federa  stabilinit  et  ipsum  in  patrem  elegit 
et  semper  nomiuauit.  *)  Ac  comitis  Hinrici  ferrei,  fratris  sui, 
fiiio  Gherardo  de  oonsensu  consiliariorum  tocius  regni  cum 
solempoitate  debita,  cum  banderiis  in  Castro  et  opido  Nuborgh 
in  terra  Punia  totum  ducatum  Jutzie  siue  Schleszwiccensem 
aibi  et  beredibus  suis  ipsa  regina  cum  predtcto  suo*')  rege 
Olaao,  tune  adulto,  in  throno  maiestatis  sedentes,  coram  multis 
astanUbus  episcopis,  prelatis  et  nobilibus  regni  Dacie  ac  terre 
Holtasacie  conoeaait  in  pheudum  perpetue  0  possidendam.  ^) 
Dictiis  Gberardus,  tunc  dux  SIeszwiccensis  creatus  et  intitu- 
latuSy  flexis  genibus  coram  rege  Olauo,  investitura  ducatus 
aecepta,  dieto  regi  Oiauo  et  regni  successoribus  fecit  omaginm 
pro  se  et  beredibus  suis  et  fidelitatis  prestitit  iuramentum. 
Coniimiliter  senior  comes  Nicolaus  et  Albertus,  dicti  Gherardl 
ducis  fratres, «)  iuramentum  fidelitatis  prestiterunt.  I>nx  vero 
Gherardus  iilustris  pro  se  et  suis  ueris  beredibus  armis  sub- 
seqyentibus  demum  fuit  insignitus  etc.  ^) 


Comes  Nicolaus,  strennuus  in  armis,  cum  Ditmarticis  seplu^ 
habuit  oonflictum,  quia  Ditmarcii  sunt  in  consuetudine,  quod 
sua  omnino  uolunt  illesa  retinere    et,    quando   iniuriantur  a 


^  acceadere  3.  4.  *)  saperoominanit  3.  4.  *')  Hier  fahlt 
filio.  ')  So  statt  peq>etuo.  *)  Lies  frater,  da  Nioolaas  Hein- 
richs des  Eisernen  Bruder,  also  Gerhardts  Oheim  war.  ^)  Der 
Rest  des  Blattes  in  der  Hs.  1,  etwa  10  Zeilen,  ist  fikr  die  Be- 
schreibuDg  oder  Zeichnung  des  Wappens  offen  gelassen  worden. 

'}  König  Albrecht  ward  im  Treffen  bei  Axelwalde  1389  Febr.  24.  ge- 
fangen und  1395  Juni  17.  befreit.  8.  Da  hl  mann  Geschicbte  von 
Dänemark.  Bd.  II.  S.  64.  68. 

«)  Nach  Detmar  1386  Jul.  2.,  nach  D ah  1  mann  a.  0.  S.  58  ff.  Aog.  15. 
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Cap.XXVOI.  suis  vicinis  in  modico  dampno,  per  vim  doplmn  npiimt  vice- 
uersa.    Et  cum  ipsi  dampnum  inferant  terris  adiacentibus,  pro 
nichilo  reputant  et  dicunt,  quod  non  ipsi,  sed  eomm  fatoi  hoc 
fecemnt  ^)     Si  ex  eis  aliquis  ab  extraneis  interfidlnr,  hone 
pro  centum  marcis  antiquis  solui  uolunl^)  ei  idem  ins  obser- 
uant  in  occisis  ab  eis,  sed  cnm  difficultate  ins  ab  eis  baberi 
potest.   Hii  Diimariici,  sine  principe  et  capite  viuentes«  faciunt, 
que  uolunt.    Et  vna  dierum  exiemnt  aliqui  de  *)  eis,  rapinam 
in  terra  Holtzacie  faciendo,  et  comes  Nicolaos,  cum  pro  illa 
vice  prope  ibidem  adesset  et,  audito  hoc,  cum  paucis  suis 
curialibus  de  mensa  sua  triginta  et  collectis  Holtzatis  de  par- 
rochiis  Scheneuelde,  ^)  Hademerschen  insecutus  0  eos,  prope 
terram  suam  insloco,  qui  dicitur  Tipperslo,  '^)  rapinam  ducentes. 
Qui  Nicolaus  vnum  de  suis  premisit  ad  videndum  potenciam 
et  multitudinem  ipsorum.     Qui   reuersus   dixit:    Tot   sunt, 
quod  impossibile  est  nobis  illos  vincere  posse.    Cui 
respondit:  Misericors  DeusI  Cur  incutis  nobis  timo«- 
rem?  Volumus  approximare  illis  et  videre  eos,  qui 
rapinam  subditorum  nostrorum  secum  ducunt.    Do- 
lemus  enim  et  est  crimen  nostrum,  si  sie  nobis  pre- 
sentibus  euadant.    Et  ita  cum  suis  accessit  propius.    Et 
ipsi  Ditmartici  ex  adoerso  stabant,  lanceis  suis  ante  se  fixis 
in  terra,    acies  lanceorum    solum    ostendentes.     Vbi   dictus 
Nicolaus  comes  suis  ")  dixit:  Hie  sunt  iuuenoule,  choreas 
ducentes:  qui  peramplius  Toluerit*)  honorari,  intret 
mecum  in*)  nomine  Domini  hanc  choream.     Ordinata 


*)  aliquando  ab  2.  aliquaodo  de  8.  4.  ^)  Stenevelde  3.  4. 
0  insecntos  3.  4.  *)  rais  fehlt  3.  4.  ")  voloerint  3.  4.  *)  in 
fehlt  3.  4. 

*)  vnde  ddren  einem  darto  d. 

*)  Dies  ward  io  den  Vertragen  der  Dilmarschen  diU  den  holsteinischen 
Gräften  im  J.  1841  und  1846  festgesetzt.  Yergl  Ditmars.  Urkb. 
No.  21.  22. 

^)  -Wahrscheinlich  Im  J.  1840.  S.  Michelsen  In  Falck's  SlaatsbQrg. 
Magazin  Bd.  VII.  S.  674.  Tipperslo  lag  an  diibmarsischer  Grenze, 
wahrscheinlich  Im  Gate  Haneraa. 
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acie  el  duposUis  aliquibus  equestribiu,  qui  a  reiro  DUmarlicos  Cap.XXVIIl. 
inuderenti  in  Dei  nomine  bellum  inirauit    In  quo  bello  vnua 
ex  Ditmariicis  fortis  O?  indutus  diployde,  comitem  Nicolauro,  pre 
aliis  pagiiem,  diu  aecum  pugnando  elegit,  quem  non  propria 
vi,  sed  diuina,  reuersa  manu  cum  gladio  a  summö  usque  ad 
selbm  equi  Tno  icta  per  medium  diuisit.    Et  tandem  victis  et 
occisis  multis  de  Ditmarciis,  in  bello  ipse  comea  Nicolaus  viclor 
permansit.     Et  tot  de  Ditmarcis  maioribus   herant  percussi, 
quod  eo  Tiuente  non  amplius  exire  suam  terram  presumebant.  "0 
Et  expost    ipsi    Ditmartici    cupiebant    pacem   cum  Holtzatis. 
Litere  treuganun  inter  ipsum  comitem  Nicolaum  et  ipsoa  Dit«* 
marticos  in  hunc  modimi  fuerunt  confecte:  ^Quod  ipsi  Ditmar- 
tici debent  esse  liberi  in  terra  Holtzacie  ab  omni  nouo  theolonio  0 
et  exactione  et  eorum  naues ')  in  Egdora  et  Treya,  et  quod 
natiura  dampnum  per  terram  Holtzacie  ipsis  debeat')  inferri; 
quod  81  contingeret,  Holtzatici  hoc  restituere  debent.  Et  quando 
Hoitzati  ipsis  dampnum  ")  ingenint,  infra  mensem  debent  recom* 
pensare.  0     Et  ita  viceuersa.^  ^)     Omnes  articulos  ipsi  Dit* 
marUci  literis  et  sigillis  suis  comiti  Nicoiao  sigillarunt    Istia 
seruatis,  debuit  pax  esse  inter  ipsos  semper.    Et  qui  alterius 
uoluerit  fieri  inimicus,    debet  ad  sex  ebdoroodas  ante  parti 
aduerse  notificare  diffidacionis  diem.  Et  ita  ad  tempora  Gherardi 
dacis  obseruatum  fuit. 


0  en  «tark  ditnerache  d.  forte  3.  4.  'O  Et  tot  presamebaot 
fehlt  2.  ')  telonio  2  —  4.  ')  naTigia  3.  4.  ')  debebat  3. 
")  danoa  3.  4.       ^  compensare  3.  4. 

')  Dieser  Vertrag  ist  dem  sebr  Sbnlteh,  welchen  die  Grafen  Johann, 
Heinrich  und  Nikolaus  1345  mit  den  DHmarschen  schlössen.  Vergt. 
Ditmars.  Urkb.  No.  22.  Da  Jedoch  hier  der  letzte  Artikel  fiber 
den  sechs  Wochen  vorher  anznkfindigenden  Krieg  nicht  steht,  so 
iLann  ich  Mich  eisen  nicht  beipflichten,  der  diesen  Vertrag  des 
Crafen  Nikolaus  für  identisch  mit  jenem  Friedensschlüsse  vom  J. 
1945  halt.  Vergi.  Staatsbflrg.  Magazin  a.  0.  Der  vom  Presbfter 
gemeinte  Vertrag  kann  der  in  Falck's  Sammlung  Tb.  IH.  S.  270 
erwähnte  Friedtstand  auf  6  Jahre  zwischen  Henrich  und  Clans, 
Grafen  zo  Holstein,  und  den  Ditmarschen  v.  J.  1868  gewesen  sein. 
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Cap.UYIH.        Idem  Nieolans  cmnes  Clemens  et  hnmilis  fiiit  erga  sab- 

ditos  fao8.    Quando  rustici  offensi  ab  aduooatis  suis  fimunt, 

if8^m   comilem   in   propria   persona  Yisitabant,   proponentes 

coram  eo  verbum  sunm,  et  pro  consaeUtdine  hatoit  ex  de- 

mencia  libenter  eos  audire.    Et  quando  ruflUci  leniler  ad  eun 

accessum  babere  non  poterant,  ipse  deeiinault  ad  eos  inquirens, 

si  aliquid  eis  obesset.     Et  quicquit  ei  dkere  habebant,  ipse 

audiebat  et  sepins  sentenciem  pro  eis  contra  su6b  aduocatos  "*) 

tulit    Nam  antiquam  libertetem  voluit  eis  omnino  semari.    In 

ofiieiis  diuinis,  cum  senuerat,  erat  sedulos  et  personis  eccie* 

siasticis  et   monasticis   erat  benioolus.     Nam  in  monasteriis 

comes  Adolphus  suos  venalores  cum  canibus  tenere  solebat, 

de  quibus  tarn  venatoribas,  quam  canibus  monasteria  gräoa- 

bantur  nimium.   Hunc  abusum  deleuit  et  monasteria  a  tali  onere 

liberauiti  qnare  monastice  persone  pra  eo  ad  Demi  intercedere 

ex  debito  semper  tenerentur.    Histrtonibns  et  adnlatoribus  non 

atlendebat.     Nam  semel  tuus  magnus  histrio  et  adulator  de 

regno  Dacie  venit  ad  enm  in  Idzeho,  portans  secum  phires 

uestes  preciosas  et  omamenta  aurea  signorum  annorum  Da- 

norum  nobilium,  quem  introeuntem  suam  curiam  ad  infimam 

mensam  fistulatorum  jussit  sedere.    Postmodom,  prandio  facto, 

misit  quatuor  solides  ad  bibendum,  pro  quo  facto  tuus  de  con» 

siliariis  suis  dixit:  Domine,  non  decet  tos  tam  magnam 

personam,  quam  omnes  ita  clenodiis  ornauerunt  et 

iionorauerunt,   tam   exiguo  munere  sallariäre.    Ipse 

enim  veniens  ad  alios  principes,   redarguet  parci- 

tatem  vestram  et  uos  infamat.    Cui  respondit:  Miseri- 

cors  DeusI    Quid  ille  ribaldus   querit  a  me,  cum') 

ipse  preciosiores  uestes  me  portat?    Et  in  quo  vilis 

nequam  me  posset  infamere?     Niohil  a  me  amplius 

habebit.    Comes  iste  Nieolans  obiit  in  curla  Osterhoff  prope 

1400.   Idzeho    anno    Domini   mfliesimo    quadringentesimo,  *)   plenus 

dierum  bonorum  et  bone  fame  et  ibidem  in  sepnlchro  patrum 


*^  advocatos  siios  3.  4.       ')  cam  cum  3. 

*)  Graf  Nikolaus  starb  im  J.  1807  nach  Detnar  und  zwar  vor  Juni  15. 
nach  der  Urkunde  in  S.-H.  Urks.  Bd.  II.  No.  296. 
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ssoniDi  terre  commendaUis.     Huius  solempnes  exequie  factecapwXXVU^ 
non  foeranW  sed  remiaso  modo.  Qui  in  0  Domino  Jesu  feliciter 
oonc  et  in  eaom  requießcat  in  perpeiua  pac^!    Amen. 

Gherardus,  dox  Sleszwiccensia  et  HoUzacie  comes,  duxitcap.XXlX. 
oxorem  de  stirpe  regia  et  imperiali  de  domo  Brunazwiccensi, 
sororem  ducnm  Bernhardi»  Hinrici  et  Frederici»  nomine  Eliza- 
beth, *)  de  qua  trea  filioa  generauit,  Hinricuiu,  Adolphum  et 
Gherardum,  et  dnas  filias.  Vaa  ')  copulata  fuit  Baltazaro,  *) 
domino  Slauorum,  de  quo  non  gcnerauit.  Sed  demum  post 
viri  obilum  secundo  fuit  tradita  comiti  Theoderico  de  Oldem- 
bürg  robufito»  ^)  ^)  a  0  quo  genuit  filios  tres,  Cristianum,  ^) 
Maoriciiiin  et  Gherardum,  et  filiam  vnam,  nomine  Alheydis,  tra- 
(litam  nobili  comiti  Ernesio  de  Hoensteen,  et  in  breui  obiit  in 
Domino.  ^)  Sekunda  filia  fuit  per  Margaretam,  reginam  Dade, 
tradita  Christo  in  matrimonium,  in  claustro  Wasteen  in  Swecia 
ordinis  sancte  Brigitte  virgo  consecrata.  ^)  Hec  virgo,  luge-* 
borgh  nomine,  transactis  aliquibus  annia,  electa  fuit  in  matrem 
dicte  domua  Wasten  cum  maiori '')  reuereacia,  qua  decuit,  ei 
tun  in  apiritualibus,  quam  in  temporalibus  domui  et  personis 
monasterii  prefuil  gloriose.  ^)    Gherardus,  dux  Sleszwicccnsis, 


Tf)    in    fehlt   1.  3.  4.       *)   Balthazero   3.  4.        ^)   robsto   1. 
0  de  2. 

^)  Elisabeth,  Tochter  des  Herzoges  Magnus  Torqnatus  von  Lüne- 
barg,  mit  Gerhard  VI.  1395  vermShlt.    Vgl.  Cap.  XXXII. 

*)  Heil \v ig,  seit  1416  mit  Balthasar,  Fürst  von  Wenden,  ver- 
mählt, der  1421  April  6.  starb  (vergl.  F.  A.  Rudloff  Melclenbarg. 
Gesch.  Bd.  II.  S.  629),  helrathete  im  J.  1424  den  Grafen  Dietrich 
von  Oldenbarg. 

*)  Gewöhnlich  Felix,  der  Glficlcselige,  genannt. 

*)  Im  J.  1448  Sept.  28  snm  König  von  Dänemarlc  gewfihlt. 

')  H eil w ig  starb  1486. 

*)  Das  Cap.  XXXII.  gibt  fast  dieselben  Nachrichten,  wie  der  Anfang 
dieses  Capitels. 

n  d.  h.  omni,  summa,  maiima, 

^  lageborgli  ward  vermöge  pipstlicher  Dispensation  schon  elQahrig 
1408  Mal  26.  Ins  Kloster  eingefahrt»  resignirte  als  Aebtissln  im  J. 
1462,  ward  von  nauem  1467  dazu  ernannt  uad  siwb  als  solche  im 
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Cap.xXIX.  habuit  Tratres  duos,  Albertam  et  Hinricam.  Iste  Hinricus  iait 
ad  Studium  Erfordense  et  electus  fu!t  episcopus  Osnabragen- 
sis,  ^'i  facta  secum  dispensacione  a  sede  apostolica,  mansit  sine 
ordine  sacro.  ^)  Albertus  comes  duxit  uxorem  de  domo 
ducum  Saxonie,'^)  sed  non  diu  superuixit,  ideo  heredem 
non  reliquit. 

Nam  Ericus,  dux  Saxonie,  gener  eius,  Ditmarticomm 
inimicus,  intrans  per  terram  Holtzacie  spoliauit  Ditmarticos  et 
recessit  per  terram  comitis  Alberti  in  domum  suam,  dacens 
Ditmarticos  captiuos,  nemine  prohibente.  Ea  de  causa  Ditmar- 
tici,  conquerentes '')  ^ ')  duci  Gherardo,  archiepiscopo  Breniensi  et 
consulibus  ciuitatum  Lubicensis  et  Hamburgensis  atque  aliarum, 
quod  contra  Deum  et  iusticiam  et  contra  eorum  prinilegia  a 
duce  predicto  per  terram  comitis  Alberti,  forefacti  conscii,  erant 
sub  fide  predati,  rogantes  predam  restitui,  dampna  resarciri 
atque  talia  emendari.  Quapropter  dux  Gherardus,  firatre  sno 
Alberto  ad  se  uocato,  coram  consiliariis  vtriusque,  quod  sie 
ducem  cum  rapina  permisisset  quiete  *)  per  terram  transisse, 
ipso  non  conscio  et  sine  culpa  sua  non  esse  potuisse,  publice 
fratrem  suum  inculpauit,  allegans  honorem  parentum  fnisse, 
semper  seruasse  fidem;  et  quod  iam  a  Ditmarciis  fidei  fractores 
dici  deberent,  esset  0  conturbatus.  Ad  que  comes  Albertus  re- 
spondebat  et  iuramento  affirmabat,  quod  nescius  fuisset  facto 
et  consilio,  ducem  Ericum  Ditmarticos  uelle  spoliare  et  hec 
per  terram  suam  duxisse,  eo  eciam  nesciente.  Quo  audito, 
dux  multum  fuit  gauisus  et  statim  vterque  tam  dux,  quam 
comes  rescripserunt,  talia  per  Ditmarticos  querelata  fuisse  et 
esse  non  vera  et  Ditmarticos   propter  ficmenta  predicta  statim 

^)  Osuaburgensis  1.  3.     *'')  So  für:  conquesti  sunt.     ^)  quietem 
1.  2.       0  esse  3.  4. 

J.  1465.  Sie,  die  Moiterschwester  ChrisUern's  r.,  verfassie  die  Con- 
silia  ad  Christiernam  regem  de  vita  Cbristiana.  (Macr.  zu  üpsala.) 
Vgl.  Fant  Script,  rer.  daatc.  Bd.  I.  S.  125.  187.   • 
*)  Heinrich  ward  Osnabrucker  Erzbischof  im  J  1402,  realgnirte  1404. 

^^)  Albrecht  heirathete  eine  Tochter  Erlch's  IV.  von  Laaenbarg. 

^*)  Ueber  den  Raubzag,  den  Albrecht's  Schwiegenrater,  nicht  Eidam 
Erich's  IV.,  im  J.  1402  untemahm,  beschwerten  sich  die  Ditmarschen 
damals  und  noch  im  J.  1447.    Vgl.  DItmars.  Urkb.  S.  40.  56. 
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diffidabant.  *)  DUmartici,  audita  comitis  Alberti  innocencia,  Cap.XXIX. 
penitencia  tacti,  per  consules  ciuitatum  Lubicensis  et  ^)  Ham- 
burgensis  et  ceterorum,  ut  dicitur«  pacem  requirebant,  addentes, 
si  in  aliquo  per  scripta  sua  peccauerunt,  uellent  emendare 
arbitrio  bonorum  virorum.  Isto  non  obstante,  dux  et  comes, 
non  confisi  verbis  adulatoriis  Ditmarticorum,  solam  vindictam 
consequi  pretendebant.  Et  in  hoc  istonim  principum  appa- 
rebat,  at  tiraetur,  zelus  vindicte,  non  humilitas  neque  dementia, 
kti  principes  fuerunt  iuuenes')  inexperti;  ^)  eorum  consiliarii, 
potentes,  dinites,  elati  et  ambiciosi  et  dictos  principes  se  ad 
vindicandum  multum  induxerunt,  ut  dicebatur.  Consules  die- 
tanim  ciuitatum  pro  concordia  erga  principes  predictos  sepius 
nisi  sunt,  ponentes  dies  placitos  inter  eos,  sed  nichil  proficere 
potnemnt.  Tandem  principes  predicti,  dux  et  comes,  cum 
magna  potencia  terram  Ditmarticorum  intrauerunt,  castrum 
ante  Meldorpe  in  Delfbrugge')  ^^)  struxerunt  satis  forte.  Ad 
((uod  postmodum  deponendum,  Ditmartici  se  congregantes 
multos  ante  castrum  istud  intertectos,  plures  vulneratos ")  re- 
portabant.  Altera  vice  iterum  cum  potencia  venerurit  in  Mel- 
dorpe dux  et  comes,  vbi  milites  percusserunt  plures  ob  vic- 
toriam  oppidi  talis.  Sed  eadem  die  nullus  ex  Holtzatis  in  eo 
andebat ")  pernoctare.  Castrum  Hanrouwe  ante  terram  Ditmar- 
cie  dux  ei  comes  munierunt  palis  longis,  ligneis  meniis  ^)  et  nouis 
domibus  atque  fossatis.  In  quo  Castro  Hinricus  de  Aleuelde, 
miles,  capitaneus  et  quasi  tocius  excercitus  «xistebai  caput.  In 
qoo  Castro  erat  presidium  contra  Ditmarticos  pugnancium.  In- 
saper  de  castris  Svafstede  ^  ^)    et  Tilemburgh  '  ^)  Ditmartici 


0  diffldebaot  4.  ^)  et  fehlt  1.  0  invenes  et  3.  4.  ^  inex- 
parti  1.  0  Delfsbragge  d.  Debbnigge  1.  3.  4.  "*)  vulnerantes  1. 
')  aodebani  3.  4.       <")  meniis  fehlt  8.  4. 

'*)  DelfsbrQgge  oder  Marienborch  in  Sflderditroarscben.  Vgl.  Ryns- 
bereh's  nnd  Scbeue's  bremische  Cbronik  S.  ISS.  Neocoras 
Ekl.  i.  S.  S64.  Die  Ueberreste  des  Schlosses  sind  noch  vorhanden, 
s.  V.  Schrdder  and  Biernatzki  a.  0.  Bd.  I.  S.  826. 

**)  Im  Herzogthum  Schleswig  am  Flosse  Treen,  nicht  weit  von  der 
ditmarsiscben  Grenze. 

*M  In  Norderditmarschen,  Kirchspiel  TelUngstedt. 
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Cap.xXIX.  iiexabantur  et  viceuersa  Ditmartici,  quotquot  comprehende- 
bant,  crudeliter  sine  misericordia  necabant.  Pluries  et  sepis- 
sime  Holtzati  cum  Ditmarticis  habebant  confllctttm,  aliquando 
isti,  sepe  illi  perdiderunt.  Insuper  dux  cum  comite  intrauit 
terram  Ditmarcie  in  Northamme.  In  qua  expedicione  comes 
Albertus  pre  nimia  commocione  iracundie,  eo  quod  maiores 
de  exercitu  noiuerunt  eum  audire,  datis  calcaribus  equus^ 
cnrsum  fecit  et,  improvide  cadens  cum  equo,  lesit  se  multum. 
1408.  Postmodum  in  brevi  0  obiit,  videlicet  anno  Domini  millesimo 
28.  Sept.  quadringentesimo  tercio  in  profesto  Michaelis  et  sepultus  est  ^ 
in  Idzehoe.  Attamen  Deus  illa  vice  respexit  Holtzatos,  in  laqneo 
positos  et  conclusos  per  ventum  ualidum,  flantem  aquas  maris 
ad  Egdoram,  ita  ut  agger  Vlendam^^)  inter  Ditmarticos  de 
Heyda  et  illos  de  Northamme  ^  ^)  a  vi  et  inundancia  aquanim 
rumpebatur;  alias  illo  tempore  in  Northamme  0  omnes  occisi 
fuissent.  Et  est  illa  pars  terre  circumamicta  *)  palnde,  cespido  0 
mölli  ab  vna  parte,  reliqua  parte  Egdora  et  parva  sensila 
est")  aditus  eins,  per  quam  oportuit  omnes  intrare  et  exire. 
Et  ita,  Deo  dante,  exibant  cum  rapina  magna  vice  illa. 

Cap.  XXX.  Nam  dicta  terra  Ditmarcie  a  parte  Albee, ")  que  ^)  est  flumen 
magnum,  intrans  mare  occidentale,  est  ^)  invincibilis  ^  nanigio 
accedendo  eam.  Et  bis  in  die  naturali,  hoc  est  ab  ortu  solis  nsque 
ad  ortum  solis,  habens  fluxum  et  refluxum,  proprie  ebbe  und 
vloet.  Terra  Ditmarcie  extcndit  se  in  longitudine  *)  penes 
ripas  Albie  et  in  fluxum  crescit  usque  ad  aggerem,  in  reflaxu 
diminuitur  et  decrescit  0  recedendo  quasi  ad  medium  miliare  e 


•')  Lies  eqao.  0  brpve  1—3.  9  est  fehlt  3.  4.  ')  Nort 
Gamme  2.  ')  curcumcincta  2.  *)  Lies  cespite.  ")  et  3.  4. 
')  Albis  2.  hier  und  immer.  ^)  welk  is  d.  qae  fehlt.  ^)  et 
1  —  4.  is  uDwintlik  3.  0  iavincibile  3.  4.  *)  longitudinem  3.  4. 
0  decrescit  in  3.  4. 

")  Ulendam,  (Vüher  ein  Hafen  der  Kirchspiele  Hanstade,  Delve  and 
Tellingstedt.  Vergl.  die  Urkando  von  1967  Sept8.  bei  Schoback 
de  iure  liuorts  app.  no.  XVI. 

'*)  lieber  Northamme  oder  den  dstlichen  Thcll  Dittnarsehens  vergl. 
Da  hl  mann  zum  Neoeoraa  Bd.  I.  S.  606. 
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conaerso  ab  aggere,  ila  qnod  lanc  terra  illa  est  sioe  aquia.  G^^.UX. 
Et  illa  terra,  per  quam  bis  in  die  ista  aqoa  pertransit,  manet 
homida,  mollia,  ut  lutam  lubricam,  ita  quod  nee  pedester  neque 
equeater  est  illac  tmisitos.  Eciam  nauigio  oon  poteat  fieri 
accessua  et,  recedente  aqua,  manebunt  «)  naues  in  homo.  **)  Et 
noa  poaaant  applicari  nauea  magna  eciaai  in  pleno  refiuxu. 
Ouare  a  parte  Albee  non  est  acceasna  ad  eam,  saltem  cum 
multis,  contra  velle  ipaomm,  a  parte  meridiana;  ab  occidente^ 
est  flumen  Egdora,  eciam  habens  fluxum  et  refluxum,  fluens 
inter  Friaones  et  Ditmarciam,  et  abO  Albea  munit  terram 
iltam  usque  in  Tylemborch.  A  Tilemborg  usque  Aluersiorpe 
sunt  deserte  paludes  inuneabiles.  Et  abinde  a  parte  aquilo- 
aari  ^)  a  terra  Holtzacie  est  ascensus  satis  largus  sicco  pede  in 
terram  illorum.  Et  ex  consequenti  ab  Oriente  est  palos  Wil- 
strie  eciam  satis  strictus  accessus  ad  eam.'  Hec  eadem  terra 
Ditmarcie  inter  se  ipsam  hincinde  in  diuersis  suis  angulis  est 
ffloltum  firma  et  paludibus  custodita,  multis  nominibus  nuncu- 
pata:  Suderherstede,  Boklemburgh,  Norderherstede,  *)  Aluer- 
siorpe, Tellingslede.  Leuiter  hee  parrocfaie  sunt  destruende, 
in  sicco  sine  muaicione  posite.  Alie  autem  parrocbie  in  Su- 
derstrande,  Eddeslande,  ^)  0  Brunsbuttel  et  Merne  difßculter, 
parrochia  maior  tocius  terre  Heldorp  minus  difficulter  destrui 
potest,  sicut  parrocbie  infira  Hammen  constitute,  Hemming- 
stede,")  Lunden  et  Weddingstede,  veluti  in  Northamme,  sed 
tarnen  cum  magna  potencia  oporteret  has  partes  agredi.  Sed 
quid  hec?  Nam  tota  potencia  et  cor  terre  tocius  est  in  Nort- 
strande,  in  parte  parrocbie  Meldorpe,  Oldeawurden,  Wesling- 
borcn, ")  Busen,  Nigenkerke  et  Hemme.  In  hiis  parrochiis 
majores,  honorabiliores  et  diciores  morantur  et  accessus  valde 
difficilis "')  est  ad  eos.     Insuper  Ditmartici  sunt  fortes  viribus. 


<)  ntnebant  8.  4.     ^)  in  hämo  nauea  8.  4.     ')  I'iaa  at  oder 

atqoe.   ood  alse  de  Eine  d.      ^)  Noderfaerstede  8.  4.       ')  Eiddea- 

laode  8.     Eidderlande   4.        "*)   Honningstede   3.     Hotiingatede   4. 

*)  Wealingeabareii  8.  4.      "')  deflcilis  1. 

>)  Richtiaer  in  d:  Van  der  Norderaith. 

')  Ebeaso:  Van  der  Qattrsitb.  i 

*)  So  fOr  Eddealake,  Eddelake  ia  Sfiderdttmarschen. 
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Cap.XXX.  audaces  et  agiles,  communiter  longe  stature,  sine  mullis  car- 
nibus  complexionati,  et  hoc  semper  presopponentes,  terram  et 
patriam  suam  liberam  sine  exactione  semper  retinere  anl  mori 
in  continenti  pro  libertate  patrie.  Eciam  cum  inimicicias  in 
terram  habuerint,  omnis  discordia  inter  eos  semper  et  tamdiu 
manebit  sopita,  quonsque  finem  ab  extra  habent  litis  sue.  Sunt 
infideles,  si  capiantur,  fidem  non  seniant;  peconiam  pro  redemp« 
cione  corporis  sui,  si  capti  ui  *)  deportantur,  eciamsi  dioites 
sunt,  dare  non  habent  potestatem.  Immitissimi  homines,  quot* 
quot  repperint,  0  necant  crudeliter,  occisa  corpora  non  tradunt 
sepnltnre  neque  ab  amicis  occisorum  permittunt  tradi  frustra.^) 
Contendunt  dicti  Ditmartici  et  minantur  in  propria  in  inaieem 
ucrbis  contumcliosis,  specula  ^)  se  madidantes,  et  non  ansi 
sunt  gladium  euaginare.  Immorigerati  "i)  extra  proprias  edes 
altmenta  uorant  ut  canes;  illadunt  0  eciam  corporibus  exani- 
matis,  nudant  illa.  Et  mnlieres  Ditmarticorum  sunt  ut  fere  et 
lupe  rapaces,  pro  maiori  parte  capita  oblongata  nt  sues  ha- 
bentes,  ^)  audentes  interficere,  illudere  et  eciam  stomachos  ex 
corporibus  defunctorum  extrahere  et  super  altos  baculos  po- 
nere,  diuinantes  in  illis.^)    Eciamsi  terram  iliorum  quisquam  *) 


*')  captiui  3.  capti  4.  ^)  repperiunt  4.  9  imorierati  1»  3. 
immorietati  2.  0  illudantar  1—3.  iUndaotur  4.  ')  quisqae  I. 
qoisq.  3. 

^)  ft'osira,  vorgevens  d,  d.  h.  umsonst,  ohne  Entgelt. 

*)  specola  f.  Speichel,  rahd.  speichele  f. 

*)  in  erem  lande  d. 

^)  gähn  mit  langen  Kagelen  effte  Kappen  aise  sdgen  d.  Die  Wer- 
wdlfinnen,  welche  Kuhn  Norddeutsche  Sagen  S.  470  bespricht, 
nahmen  auch  Schweinsgestalt  an.  S.  Maurer  Bekehrung  des  nor- 
wegischen Stammes  Bd.  IT.  S.  112.  Auf  solchem  Abergiaaben  und 
der  Form  Ihrer  Hauben  scheint  der  den  ditmarsischen  Frauen  hier 
gemachte  Vorwurf  zu  beruhen. 

*)  Neocorus  Bd.  I.  S.  404  eraihlt,  dass  die  Ditmarschen  noch  im 
J.  1481  dem  Hamburger  Obersten  den  Magen  aus  dem  Leibe  schnit- 
ten und  Ihn  auf  einen  Spless  als  Siegeszeichen  steckten.  Man  weis- 
sagte auch  aus  Brustbeinen  und  das  in  den  Schornstein  gehflngte 
Herz  eines  vergifteten  Thieres  gibt  den  Yergifter  an.  Vgl.  J.  €rl  mm 
Mythologie  *  S.  lOQB.  Aberglaube  No.  1078. 
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deoicerit,  fides  non  esset  eis  adhibenda,  et  sicut  priores  soos  Cap.  XXX. 
dominos  iaterfecenint,  ex  consequenti  foret  timendum  et  se- 
qoaces. ')  Dicitur  commune  verbum  in  propria  terra  illorum 
derisorie:  Ostende  manum;  cresGunt  crines  in  ea,  est 
tibi  credendom.  Vnde  quidam  carminator  dixit  de  eis:  Bis 
tu  *)  credideris,  crines  si  non  inueneris  in  suis  ma- 
nibus?^®)  Estimatur,  quod  Ditmartici  cicius  per  eautelam  et 
attractionem  aliquorum  maiorum  de  ipsis, ")  datis  muneribiis  et 
exaltatis  illis  contra  alios,  quam  per  potenciam  subici  pote-- 
rint  Sunt  auidissimi  homines  et  libenlissime  capiunt  munera 
et  ita  forte  perpetrarent  inaudita.  Vnum  eciam  0  attendendum, 
quod  terra  ipsomm  est  multum  populosa  et  ad  sex  milia  viro- 
nun  electomm,  ad  belia  valencium,  et  ad  minus  cum  tot  electis 
armigeris  excercitatis,  absque  vulgo,  foret  eis  occurendum, 
quia  ')  pociu&  mori  cnpiunt  liberi,  quam  in  seruitute  viuere. 

Ista  discordia  inter  hos  de  HoUzacia  et  de  Ditmarcia  ali-  Cap.  XXXI. 
quamdiu  stante,  ac  eciam  consules  de  ciuitatibus  Lubicensi  et 
Hamburgensi  inlerponentes  se  libenter  vidissent  pacem  inter 
eos.  Dux  autem  Gherardus,  premortuo  fratre^)  suo  Alberto, 
ooloit  pacem  cum  Ditmarticis,  nisi  ipsis  *)  subiectis  et  factis 
tributariis,  quod  Ditmartici  annuere  noiuerunt.  Neque  consules 
cioitatum  hoc  consulere  uoluerunt  et  sie  suspicabatur  contra 
predictos  consules  per  dominum  ducem  non  immerito.  Interim 
Ditmartici  conuenerunt  ad  demoliendum  castrum,  in  eonim  terra 
nouiter  in  Delfbrugge^)  constructum.    Vbi  piqribus  ex  ipsis 


0  tu  non  2.         ")  ipsi  3.       0  eciam  est  2.       ^  quod  8.  4. 
')  ipai  3.  4.       ^)  Delffbragge  3.    Dellftbrogge  4. 

*)  D.  b.  sequentes,  posteri. 

*®)  Dass  das  Spricbwort  aacb  in  Franken  gang  und  gibe  war,  zeigt 
die  nun  TÖUig  erklirte  Stelle  im  Parzi  val  1,  26:  Wer  roofet  mieh 
dA  nie  kein  hAr  Gewuobs,  inne  an  miner  hant?  Vgl.  Lacbmann 
lieber  den  Eingang  des  Parzival  in  den  Abbandlungen  der  Berliner 
Akademie.  1885. 

')  Vgl.  Cap.  XXJX.  8. 102. 
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Ctp.  XIXI.  iiilerfectis  et  capitaneo  Raleff  0  Boykensonsi  0  ')  pixide  eliso 
et  capite  eins  «aper  palo  posito,  confuse  *)  reoessenmt  Vicfr» 
aersa  Holtzatid  totam  temim  Ditmareie,  in  sicco  posilam,  igne 
combusserunt,  vaccas,  equos,  oaes  et  boues,  capras  ao ')  por- 
cos  et  multos  hoHiines  captiuos  redvcentes.  Reiiqui  ästen 
de  sicco  in  paludem  hincindc  fugiebant,  ibidem  seraientes. 
Demum  Ditmartici  domino  duci  per  predictos  consules  de 
Lübeck  et  Hamborg,  vt  pacem  habere  possent,  magnaai  snai- 
mam  pecanianim,  ut  dicitur,  soluere  el  dare  vna  vice  pre^ 
buenint.  Dux  aateoi,  racione  motus,  noiuit  ita,  sed  qnod  semper 
annuattm  tributum  soluerent  et  essent  subditi  sni,  postnlabat. 
Habnit  enim  a  progenitoribus  suis  priuilegiam  antiqavni  forte 
et  magnum,  sigiliatuin  per  vniaersitatem  dicte  terre  Ditmareie, 
in  quo  protestantur  fide  prestita  corporali,  per- 
petuo  se  obligasse  nobili  viro  domino  Gherardo,  co* 
miti  Holtzacie,  et  suis  iiistis  heredibns  ipsis  astare 
eosdemque  manu  iuuare  in  districtu  dominii  sui  et 
extra  contra  quemlibet  hominem,  ipaos  infestantem 
ac  pacis  eoruni  tramitem  modo  aliquo  perturban«- 
tem«)  etc. '')^)  Audi  hie  nouum  mirum!  Ulnd  priuilegium 
est  de  datis  anno  millesimo  ducentestmo  ocluagesimo  lercio, 
et  hodierna  die,  scilicet  anno  Domini  *)  miilesimo  quadrin|ren<» 
lesimo  quadragesimo  octauo,  inter  alia  prioilegia  prkiciponi 
terre  sanum  et  illesum.  ^)  Hoc  faciendum  DUmaritct  renuerunt, 
sed  propter  pacem  ultra  «ummam  promissam  ifsi  duci  ei  suis 


*)  Baleff  1—3.  0  Boykeuson  2.  Boykenssorem  3.  Boykcn«- 
sonem  4.  *)  confusi  3.  4.  0  et  3.  4.  ')  tnrbantem  4. 
■»)  etc.  fehlt  3.  4.  *)  anno  millesimo  —  Domini  fehlt  3.  4. 
^)  Sana  et  illaesa  2. 

*)  Radelef  Bayken  Sone  erscheint  in  einem  Vertrage  verschie- 
dener Ditraarschen  mit  LHheck,  Hamburg  und  anderen  Stüdten  über 
den  Seel^ind  vom  Jabre  1384  an  der  Spitze  der  Yogedingbrnanne. 
S.  1  Schubacli  de  iure  llttoris  3. 801 .  Das  Fragment  eHtes  Liedes 
auf  ihn  steht  im  Neocorus  Bd.  I.  S.  888. 

*)  Der  Presbyter  folgt  hier  genau  dem  Wortlaute  des  fm  J.  IttS  ge- 
schlossenen VertheidigungsbQndnisses.    8.  Dllmars.  Urkb.  No. 9. 
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heredibos  dissimHlabanl  Teile,  ut  appamit,  ^)  contra  inimieos  Cap.  XXXI. 
lerre  Holtncie  in  ^)  allquibus  personis  de  terra  sua  snbsidittm 
deferre,  yt  et  ipsi  Ticeuersa  essent  defensi,  sed  non  expresse, 
ul  tenebantur  iuxta  tenorem  prinilegii,  de  quo  nt  sapra.  Super 
istis  placitis  partibna  deliberantibua  dux  Gherardus  magnum 
interim  collegit  exercitum  et,  qnod  placitis  verbis  habere  non 
poterat,  per  vim  iure  suo  medio  conseqni  anhelabat.  Et  in 
die  Oawaldi  regis  et  martiris,  0  anno  Domini  millesimo  qua-  1404. 
dringentesiano  qnarto  in  manu  forti  in  Suderhamme  belle  or-  Aug.  6. 
dinato  enm  plvribns  intrauit.  Hec  Suderhamme  habet  munimen,  . 
fossata  doo  uel  tria,  in  palude  et  silua  condensa  posita,  et 
in")  tali  ailua  est  stricta  via  lapidea  ad  baliste  iactum  posita, 
Tbl  dictus  dnx  Gherardus  cum  suis  intrauit  et  vexillum  sagit* 
tariorom  cuidam  Hinrico  de  Aluelde  militi  commisit  Alterum 
▼exilhim  Nicoiao  de  Aluelde,  suo  fratri,  presentauit  ad  haben- 
dam  tutelam  super  sagittarios.  Dictus  autem  Hinricus  de 
Aleuelde,  pompöse  se  habens,  collecto ")  spolfo  vaccarum  et 
tncendio  Facto  alfquarum  domorum  de  parrochia  Lunden  et 
Weddinghstede,  eciam  vnum  molendinum  ad  ventum  seu  fle- 
mulam  destruere  aliquandiu  nitebatur,  ita  ut  Ditmartici  interim 
coUigere  se  ualebant.  Et  hü  duo  fratres  Hinricus  et  Nicolaus 
de  Aluelde  milites  nullus  alteri  deferre  uolebat  neque  preire, 
quamuis  Henricus  preire  debuisset;  sed  ut  tirilis  et  intimidus 
appareret,  dincius  expectauit,  *)  duce  autem  Gherardo  in  dicto 
loco  Hamme  manente  cum  suis  et  expectante,  spolio  ante 
emiBso  cum  rusticis  terre  Holtzacie  uersus  Hanrow.  Et  illis 
ftatribas  de  Aleuelde  aduenientibus,  scutiferos  ante  se  exire 
coegit.  Ex  quibus  scutiferis  a  Ditmarticis  super  fossatum  ad- 
nenientibus  aliquibus  interfectis  et  rumore  facto  inter  iuuenes, 
dax  estimans,  quod  scutiferi,  ut  solent,  inter  se  disbrigarent  ac 
aolens  eos  eompescere,  veniens  ad  locnm  rixarum,  ut  sibi  yide- 
batur,  deferens  baculnm,  proprio  einen  0  plochstoeker  in 


')  matris  3.  4.       ")  in  fehlt  3.  4.       ")  collocato  2.       <")  Et 
hü  —  expectauit  hat  d  nicht  übersetzt.       0  einen  een  1. 

*)  So  fQr  slmnlabant.   ut  apparoit  d.  h.  tom  scblne  d. 
*)  in  fOr  com. 
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Ctp.  XXXI.  manu,  Ditmartici  ipsum  videntes  valnerando  in  capol,  super 
quod  piüeum  ferreum  non  habebat,  staiim  occidebant,  nemine 
de  suis  armigeris  secam  existente.  Quo  occiso,  statim  borri- 
bilis  inter  iuuenes  clamor  et  rumor  inopinatus  factus  eal,  Om- 
nibus per  predictam  siluam  Hamme  ad  terram  Ditmarcte  retro— 
cedentibus,  vnus  contra  alium,  se  inuicem  preroentibus  et  ad 
terram  de  equis  cadentibus,  pre  angustia  et  timore  spes  salutis 
est  adempta.  Aliquibus  consulentibus  et  dicentibus  equos  abi» 
ciendos  et  pedester  abeundum,  aliis  uero  renitentibus  et  in 
suis  equis  manentibus,  priores  et  ante  se  proprios  suos  com* 
militones  multos  supprimebant.  Et  quilibet  de  Holtsatis  ei 
excercitu  ducis  eleg^t,  quomodo  extra  dictam  Hammen  exirc 
ualebat.  i)  Aliqui,  dimissis  equis,  ad  paludem  imneabilem  ex 
vtraque  parte  Hamme  transientos,  0  estimando  se  posse  per- 
traiisire,  aliqui  eciam  equitantes  ad  Heydam  et  sie  eoadere 
posse  arbitrati,  qui  omnes  interfecti  sunt,  alii  et  quamplures 
per  viam  Hamme,  qua  intrabant,  vbi  a  dextris  et  sinistris  super 
Tossalum  stabant  Ditmartici,  lanceas  in  manibus  babentes,  per- 
transientes  vulnerabant  et  plures  de  equis  deiciebant  0  ftd 
terram  occidentes.  Et  in  hac  via  plures  equi  vulnerati,  iacentes 
ei  caicitrantes,  ita  quod  inestimabiliter  a  manibus  Ditmarttcorum, 
diuina  fauente  ^acia,  euasorunt.  Et  dicebatur, ')  quod  pauci, 
scilicpt  duodecim  nudi  ^)  de  Ditmarticis,  a  principio  scilicet, 
ducem  et  iuuenes  scutiferos  inuaserunt  et  quod  Deus  celi  dedii 
iliis  triumpfaum  tali  die.  Et  omnes  electi  de  ducaiu  SIeszwic- 
censi  et  terre  Holtzacie,  tarn  in  nobilibus,  quam  in  ciuibus  et 
colonis  remanserunt.  Nam  gemma  et  lucema  Holtzacie  in  pre* 
clarissimis  viris  Aiit  prosirata,  Ulusiris  princeps,  primus  dux 
Gherardus  Sleszwiccensis,  deuotus  et  pius,  non  de  meriiis  *) 
suis,  sed  consiliariorura  suorum,  irrecuperabiie  dampnum,  illic  0 
remansit.  Henneke  Leembeke,  bellicosus  et  victoriosus  contra 
regem  Dacie,  hie  ut  agnus  occisus  fuit,^)   Wulff  Pogghewisch, 


9  volebat  2.     0  transeuntes  3.  4.     ")  deiecebant  1.  3.     M  di- 

citur  2.        ")  demerilis  3.       ^  illi«  3.  4. 

*)  nudi,  d.  b.  blosz,  nur  zwölf. 

0  Vgl.  ChroD.  des  Rufas.    Man  achte  auf  das  Wortspiel:  Leaibeke 
ut  agnus  (lembeken)  oecisus  est. 
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mies  boinis  dictus  ab  ontnibus,  ambo  illi  prediailes  fratre«  Cap.  XXIf. 
HimricQS  et  Nicotaos,  didi  de  Aleuelde,  Hinricus  de  Sigfgem 
nilesy  marschalciiSy  et  Oue  de  Ziggem  et  qnamplures  milites 
in  numero  ultra  dnodecim  de  Holtzatis;  de  extraneis  Ghene- 
rardos*)  Schulte  niiles:  ita  quod  in  numero  ultra  trecentos  no- 
bilea  illo  die  in  hoc  loco  foenint  trucidati.  Quomni  et  omnium 
interfedoruni  anime  requiescant  in  pace!  Hac  stvBge  facta, 
iaaenti  fuerunt  duo,  scilicet  Wulff  Poggewiach  iunior  et  vnua 
Raotzouw  inter  interfectoa  viuentea,  quos  pro  victoria  in  Tita 
reseruabant,  per  quorum  redempclonem  caatrum,  in  Delfbrugge 
eonatrnctum,  ')  viceuersa  fuit  0  demolitum.®)  Corpora  vero  in- 
terfectorum  preter  corpus  domini  ducis,  quod  tnagnis  precibus 
foit  redemptum,  et  forte  aliorum  triuui  uel  quatuor,  quasi  ca^^ 
nibus  ad  denorandum  data  insepulta  remanserunt  Ck)rpus  do^ 
mini  ducis  in  Idzehoe  traditum  fuit  sepulture.*)  Vexillum  ducis  0 
▼ttum  in  Meldorpe  in  ecclesia,  aliud  in  cor^®)  terre,  hoc  est 
in  (Ndenworden,  in  ecclesia  pro  memoriali ")  facto  alte  in 
baculo  ad  videndum  collocabant,  multa  spolia  in  electis  equis, 
armis,  uestibus  et  ornamentis  de  margaritis  congregabant, 
qaia  numquam  ante  neque  eciam  postea  ad  longa  tempora 
recordabatnr,  ^)  ita  Holtzatos  cum  clenodiis,  margaritis,  aureis 
et  argenteis  vestibns  ad  bellum  processuros.  '^ 

Hoc  hello  peraclo,  iterum  fuerunt  treuge  inter  Holtzatos  cap.  XXÜUL 
et  Ditmarticos  sicul  antea^)  jcenouate,  videlicet  quod  Ditmar- 
ticos*)  in  terra  Holtzacie  in  Egdora  et  Treya  siae  thelonio 


*)  Lies  G0oehardns.  ')  coostitntom  3.  4.  0  fbit  fehlt 
3.  4.  ')  Toom  ducis  3.  4.  *)  Bpemoriabili  3.  4.  ^)  reoor-» 
dabaatur  3.  4.       ')  Ditmartici  1.  3.  4.    Ditmarai  2. 

')  Ein  Beriebt  Ober  diese  Scblachi  in  Scbene^s  bremiscber  Chronik, 
wenngleicb  kflrzer  gefasst,  stimmt  aaflTallend  in  allen  seinen  An- 
gaben mit  dem  Presbyter,  mit  Ausnabme  der  sevede  half  hundert 
gnden  mannen  stall  der  900  nobiles. 

*)  Aebnlicb  wird  die  Behandlung  der  Leichen  von  Detmar  z.  J  1404 
geschildert. 

**)  So  fQr  In  corde. 

")  processoros  austad  processisse. 

^)  Vgl.  Cap.  XXVIII.  Note  6  und  8. 
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C9P,  IXXII,  Üben»  ewe  «tque  nullum  dampmun  per  temm  Holtanoie  ipsuf 
ingeri  a  quocunque  et^  si  faduin  fWit,  statina  reMrcieo^om 
fore,  et  ita  viceuersa  Holtzatos  in  terra  Ditmarcie  siQe  thelonio 
esM  atque  oallttai  dampnum  ipris  per  eonin  terram  Holiwti« 
fieri  aUqaomodo.  Et  iatis  sematia,  4ebeat  inter  Dolt|sat<M  et 
Ditmariico^  fima  pax  esse,  ita  videUcct,  qued  cui  nan  pte«* 
cuerit,  sexta  ebdomoda  ante  parti  iniimcicias  nuneiabit  et  did- 
dabil.  Et  si  aiicui  ex  viraqae  parte  aliquid  nooitiim  fuerit, 
debeaB^  maiores  terramm  Hottsaoie  et  Ditmarcie  super  hoo  in 
tennino  et  loco  plaaUo  cooiienire  et  dampnttin  planare  sine 
mora.  Relicta  domini  dueis  Gherardi  Elizabeth,  flebilis  et  naesta, 
bec  placita  treuganim  »ib  breui  stilo  Ditmarticis  sigiilo  sno 
roborauit,  necessitate  vrgente.^)  Ac  Ditsdartici  vieeuersa  sigiUo 
terre  soe  connunHiter  fieri  decreiierunt,  patria  Holtzatonim  isto 
tempore  sub  Iristicia  remaiiente.  ^) 

Dictus  dux  Gherardus  reliquit  post  se  tres  filios  baredes: 
Hinricom  seniorem  Septem  annorum,  Adoiphnm  quasi  triua 
aanarum  et  Gherardum,  adhuc  in  vtero  matris  existentem,  ac 
duas  filias.  Vna  0  per  reginam  Dacie  in  monasterio  Wasteen 
in  Swecia,  vbi  sancta  Brigitta  dicitur  e&se  sepulta»  ibidem  per- 
petuo  ad  seruiendum  Domino  Deo  fuit  religiosa  facta.  Altem 
autem  fuit  domino  Ballbaxaro  de  Wenden  et,  eo  mortuo,  co- 
miti  de  Oldemborg  nuptui  tradita,  a  quo  filios  0  generauit, 
prout  superius^)  lotnm  narratun  est.  Horum  trium  filiorum 
mater  assumpsit  tatelam  et  tocias  terre  dominaturo  tarn  du- 
eatus,  quam  comecie  Holtsacie  yna  cum  aliqnibus  tutoribas, 
quos  dux  ante  obitum  suum  constituerat,  videlicet  Ericum  de 
Crammedyk  mililem,  Sifridum  Seesteden,  Lattrencium  Hee- 
sten,  *)  eciam  milites,  cum  sociis  suis.  Hinricus  oomes,  epis- 
copus  electus  Osnabrugensis  0  diocesis,  dicti  Gherardi  ducis 


^)  remanente  d:c.  3.  4.      *)  unam  4.      ')  filias  2.      0  Resten 
3.  4.       ')  Oinaburgensis  1.  2. 

*)  Dieser  Friede  ward  geschlossen  zwiscbeQ  den  Ditmarsclien  aod 
Graf  Heinrich  von  Holstein  und  Herzogin  Elisabeth  von  Schleswig 
im  J.  1404  am  Donnerstag  nach  S.  Elisabeth,  Novbr.  28L  Vergl. 
Ditmars.  Urkb.  No.  26. 

>)  Vgl.  Cap.  XXIX.  Note  6. 
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frilcr  gennanofl,  in  mens  noii  exMena,  ^)  ^leroipieiis  Meem  Gip.  IXXII. 
fnfarifl  svi,  reliclo  episcopatit,  se  ad  lerram  Hottmcie,  at  heiies, 
transtalil  abaqiie  moni.  ^)  Quo  terram  intranle,  «liquibus  sibt 
iiraentibw,  primo  opidani  terre  6ibi  portam  aperiebant  et  oa- 
stnuü  eciaai  Segeberge  resUtutam  fbit  et  demum  Rendeaborg. 
Onamoia  renileiilibus  dueiaaa,  maire  patraeliufn  raorum,  et  tu- 
toribus  eonuDy  tarnen  terram  in  parte  gubemanit.  Bt  vnirni 
de  capitaneis  Hartwicam  Heeaten  0  in  Barmatede  **)  mami  Torti 
proatraidt  Quo  victo,  reliqni  eapitanei  ipaom  regere  permU 
semot;  et  aio  fnenint  belh  intestina  in  terra  Holtzacie  et  eciam 
dncatoa,  quia  mnUer  et  mnlti  tutorea  aimal  regere  non  vale^ 
bant  Neque  ecfam  comitem  Henrioam  ad  regendum  in  tota 
terra  ^)  admiaemnt,  quaaioia  in  ae  boniia  ex  toto.  Fuemnt  <) 
itaqse  diaaenciooea  regencimn,  predonea  Tiaram,  exaetionea 
subditoram  et  totalia  ^)  error  in  terra  et  inioium ')  maloram 
iataromni. 

Nam  Margarete,  regina  Dacie,^)  que  trium  regnonim Cap. xxxni. 
sceptniin  gerebat,  *)  poat  obitum  *)  filii  ani  regia  Olaai,  non 
habena  in  regno  ano  ancceaaorem,  de  domo  et  aKrpe  dacmn 
Pomeranie,  ^)  qni  eina  cogfnati  fnerant,  Tnum^)  in  regem 
Dacie,  Swecie  et  Norwegie,  qnem  Bricorn  in  ooronacione  no- 
minaait,  aolempniter  asaniiipait,  cum  quo  dictorom  regnorum 
iura  poaaidebat.    Hec  regina  ultra  modum  fliit  aatuta.    Videna 


«)  Hasten   2  —  4.       '')   Bramstede   2.  4.  d.       ')  faerit  3.  4. 
^)  lolis  8.    Iriia  4.       0  inTieen   8.  4.       *)   tenebat  2.       ^)  Po- 


*)  Heinrich  baUe  nach   der  Chronica  Osnabrag.  die  W^heo  bereits  ! 

empfangen.    Vergl.  Meibom  scr.  Germ.  Bd.  II.  S.  240. 

*)  Tgl.  Cap.  XXIX.  Note  9.  j 

*)  üach  dem  Vertrage  v.  J.  1406  Jan.  I.  erhielt  Heinrich  von  Elisabeth 
Fehroem  und  Oldenburg.    Tgl.  Jahn  Unlonshist.  S.  491. 

*)  Vgl.  oben  Cap.  XXYIII.  Anfang. 

*)  Im  J.  1387. 

*)  Erleb,  Herzog  Wartislav^s  VU.  von  Pommern  Sohn  and  Maria's,  der 
Sehwestertochter  der  Königin  Margaretba« 


112  PnsaYTER  BRBHBNSIS. 

Cap.XXXULet  sencieas  post  obilam  ihicis  Holisatoniin  regencimn  nmliitadi* 
nem  el  discordiam,  estimans  dacatum  JateieSleszwicoensem  recii- 
perare  posse  et  sttccessiue,  illo  ad  re^nam  Dade  rehabito  ciud 
caalris,  eciam  habere  viam  ad  Holtealos,  terra  marique  ciui- 
tatea  de  Hensa  Lubeke  et  "0  Hamborgh  fore  aabittgandaa : ') 
^  cum  conailiariis  regnorom  suomm  tale  aubiit  conailinm,  inter 

doo  quid  eligendam:  an  propter  necem  dicti  duds  Gherardi 
in  Ditmarticoa  filioa  dnda  orphanos  vindicaret  et  terram  Dit- 
marticomm  aubingaret,  an  auccesaiue  per  bonam  fidem  caatra 
ducatas  per  pecuniam  in  pignns  acquireret  et  maiores  terre 
datia  muneribns  altraheret  sibi,  et  tandem,  habita  aolnntate  sna 
in  terra  Holtzacie,  eciam  daitates  suppeditaret  Et  condusum 
fuit  ,hoc  vltimum  sanius  esse,  Expost  dicta  regina  dominam 
dadaaam  cum  tatoribua  ad  ae  nocari  fecit  et,  datia  aliquibua 
de  maioribua  muneribus  *)  et  promisaia  multis,  facta  fuit  totrix 
et  protectrix  locius  ducatua.  Et  castrum  Lutke  Tunderen  pro 
pecuniis  in  pignus  accepit,  ista  sub  condicione,  quod,  quando- 
cunque  rehabere  vellent,  reatilui  0  deberent  <)  sine  dampno/) 
Atlamen  de  Friaonibus,  eiusdem  castri  subditia,  contributum 
tantum  eodem  tempore  recepit,  quantum  pro  pignore  expo* 
suerat.^)  Dicebatur,  ^)  inauper  dominam  Elizabeth,  filiam  co- 
mitis  Nycolai,')  que  castrum  Oppenra  *)^)  habuerat,  domino 
duci  Erico  pecuniam  copiosam  numeravit.  ^')  Castrum  Broders- 
bui,  ^  ^)  pro  pecuniis  redemptum,  canonicis  ecciesie  Slesz«- 
wiccensis  pro  memoria  sua  et  regum  et  presertim  Erici  tunc 


0  et  fehlt  3.  4.  ')  subiugaudos  i.  *)  maoeribni  majo- 
ribas  3.  4.  ')  restui  1.  ^  So  die  Hs.  statt  deberet.  ^)  Dice* 
bantar  3.  0  Apenrade  2.  ^  So  für  numerasse.  ^)  Gro- 
derbus  i.  2,    Brodersbui  d. 

«)  Vgl.  Langebek  Script.  Bd.  VII.  S.277.  »7. 

*)  Seit  1406,  6 Tage  ?orS.  Clemens,  19.  Nov.    Vgl.  Michelsen  Nord- 

Mesland  S.  116  ff.  196. 
*)  WIttwe  Albrecbt*s  III.,  Herzogs  von  Meklenborg,    der  im  Jahre 

1888  starb. 
^)  Apenrade.    Vgl.  Langebek  a.  a.  0.  S.277.  296. 
*)  In  gleichbenannter  Vogtei  des  .Schleswiger  Capitels,  deren  Hnen 

Theil  das  Kirchspiel  Broders by  bildet 
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moderni,^  cwlro  destnicto,    reddiias  amignauit,   qne  missa  Cap.  XXXUf . 
Iiodianul  die  in  malricala  eodeaie  Sleszwiccenaia  inira  anm- 
mam  miAnnB  per  vnom  de   canonicis  celebralar  et  nocitatur 
nisaa  repine.^)  Seniorem  Henricum,  filiom  docis  Gherardi,  misit 
ad  regmuD  Dade,  adhibitia  Iribus  ad  seruiendum  sibi. 

Domina  dacissa  et  sui  consiliarii  Interim  in  dncatu  regna-  Cap.  XXXIV. 
bant  et  consules  opidi  Flensburg,  snb  fide  uocatos  ad  se, 
capiebant.  Que  perfidia  opcrabatur  eines  Flensburgensea  timo- 
rosos.  Ac  eciam  maiores  nobiles,  Nicolaus  Leembeke,  ^)  do- 
minus castri  Dominghe,  et  certi  alii  et  Ericus  Crummediik,  inter 
se  discordantes,  fecerunt  occasionem  mali.  Regina  autem  longe 
se  in  regnis  absentabat.  Et  filius  eins  adoptinus,  rex  Ericus, 
at  rector  regni,  propter  predam,  que  facta  fuerat  ab  Holtzatis 
ipsis  Danis,  dominum  Henricum  comitem  et  omnes  maiores 
terre  ad  diem  placiti  ante  se  Koldinghe  uocari  fecit  et  damp- 
nam  vndecim  milium  marc^rum,  per  rapinam  irrogatum,  restitui 
postnlanit.  Hinricus  comes  cum  suis  respondebat,  plura  im- 
missa  ■)  a  Danis  ipsis  Holtzatis  dampna,  que  nondnm  restituta 
faerant.  Vnd^  dictus  rex  ad  comitem  Hinricum  dixit:  Domine 
auuncale,  vultis  tamen  in  iure  ad  predicta  respon- 
dere?  Ad  que  comes  asseruit  se  semper  paratum.  Quo  uerbo 
prolato,  quod  paratus  esset  in  iure  respondere  sibi,  rex  dixit 
sibi:  Paratus  sum  propter  causas  me  vrgentes  na- 
uigare  in  Funiam,  vbi,  domine  comes,  me  sequimini, 
si  verbum  vestruro  est  uerax  et  firmum.  Rege  naui- 
gante,  comes  propter  verbum  prolatum,  regis  astuciam  non 
intelligens,  cum  paucis  de  suis  ^)  consiliariis  secutus  est  regem 
ad  castrum  quoddam  in  Funia,  Hinsegavel,  °)  vbi  rex,  compa- 
rente  comite,  ascendit  tribunal  iudiciale  et  iudicialiter  conqueri 
fecit  contra  comitem  Hinricum,  ita  eciam,  vt  apparuit,  vitam 


0  omissa  1.  2.    ^)  de  suis  fehlt  2.    ^  Hiasegagel  in  den  Hs8. 

*)  Erich  von  Pommern  regierte  von  1896—1430. 

n  Eine  ewige  Messe  förMargaretha  ward  auch  imDome  znOdensee  im  J. 
1408  Jnni  8.  angeordnet.  Vgl.  Danske  Magazin  Bd.  III.  S.  188  ff. 

')  Htnneke's  Solin  naeh  einer  Urkunde  v.  J.  1899  bei  Sa  hm  a.  0. 
Bd.  XIY.  S.  668. 
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Cap.  XXXIV.  eiiur  adimendo.  QOtfe  Mter  xegem  el  comiton  «liqur  se  iiiter- 
y^ttenles  conisiiteemiiC  coniHi,  se  d»re  4id  regia  gredam.  Et 
übinde  rex  poslnhbat  cinilalciii  Ftonssborgh  con  castro  My* 
g^s  in  pi^DiBS,  pro  diotis^  yndediti  miHbi»  marcui^  per  rap»» 
I  nam  a  suia  per  Holtaiataa  ablaüa,  ad  m»m  atmoai  impigiiaraii* 
dum,  et  anno  elapso  nel  pecuniam  predictam  soluendam  yel 
cinitatem  cum  casiro  pro  pignore  remanendam. '').  El  hec 
oportuit  comfitem  promittere  sub  bona  fide,  si  vitam  uolebat 
retniere.  Ac  eeiam  ret  vicenersa  promtsit,  si  aliqui  de  Holt- 
zatensibus  per  Danos  fuerant  dampnificati  in  retroactis  annis, 
qnod  tale  dampnnm  rescriberetur  et  totale  dampnum  anno 
ielapso  deberet  compensari.  ^)  Et  ita  factum  fuit.  Nam  dictus 
Henricus  comes,  fidei  Fractor  fieri  noiens,  quamuis  Über  de 
manibus  regis  fuit  et  sibi  aliquociens  predictum  fiierat,  in  rege 
et  Danfs  non  esse  fidem  et  qfuod  ciuitatem  et  castrum  num- 
quam  sponte  restitoerent  Dani,  si  ad  eorum  manus  deuenirent, 
hec  non  eurans,  uotuit  credere  regi,  qui  sibi  promiserat  ciui- 
tatem cum  Castro  restituendam  et  perpetuam  pacem  exinde  con- 
i^ecuturam.  O^ia  rex  cum  magna  potencia  appropinquabat  ciai- 
tati  Flensborgli  et,  nisi  tradita  sibi  fuisset  ciuitas,  videbatur 
aliquibus  posse  per  vim  ciuitatem  accepisse.  Comes  Hinricns, 
fidelis  in  promisso,  ciuitatem  regi,  ut  predictum  est,  tradidit 
cum  Castro  Nygehus,  quod  ad  medium  miliare  prope  ciuitatem 
per  comilem  Micolaum  ob  defensionem  eins  primo  fuit  con- 
structum.^)  Et  ciuitas  regi  ista  vice  tradebatur.  Cdlisules  et  com- 
mune ciuitalis  bene  *)  trina  vice  predixeTunt  comiti  et  suis,  quod 
non  traderent  sie  leurter  ciuitatem  regi  et,  si  semel  jurarent 
regi  fidelitatem,  non  faciliter  reuenirent  ad  manus  Holtzatorain. 
Rex  autem,  babitis  ciuitate  et  Castro,  statim  fecit  ciuitatem 
fossato  profundissimo,   sicut  hodie  apparet,   et  alciori  muro 


^)  remanendum  1—3.       *)  regi  bene  2. 

*)  Dieser  zu  Hinzgavel  abgeschlossene  Vertrag  fSUt  ins  Jahr  1409 

Sept.  21.    Vgl.  V.  Jahn  Cnionshrstor.  S.  492.    Langebek  ss.  rer. 

Dan.  T.  Vif.  S.  28S. 
')  Die  ürksnde  Aber  diese  f0r  llOOOtfark  iin4  400  Mark,  also  fl4O0 

Mafk  geletelete  VerpfSadang  v.  J.  1409  (Mhi.  9«  «a  Flensboif  bei 

Langebek  a.  a.  0.  S.  965.  Vgl.  Cap.  XXVI. 
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etrciundnd  ei  mumi  ac  eciam  uMtem,^)  i|«i  est  aspßt  elxA^  Gap^  XX^iy. 
latCM,  cMishniliter  ciropinfodi  fbssali«  et  palis  et  agf ere  iüt 
aincibilUer  fredudL  AaM  aoftem  elapao,^)  cenes  et  iutorea 
prauninalaBi  aaniBian  peoiuiianiiii  imdeoim  milium  manaarum 
oelentea  ')  exscdaere,  aicut  promiaemnt,  et  cinitaiein  eam  Gastro 
racaperarc,  sed  neno  eis  dabal.  Hex,  immeaior  verbonun  et 
pronissonRn  smnim,  oaqna  ciaUatean  cum  eaatro,^)  neqae  iHata 
BoMxatis  dampna  conacripta  resarciuit,  aed  semp^  de  da«  in 
diem  nonaa  diaeordias  et  Aoeaaiones,  babito  hospieio  in  Flena* 
borgh,  no«M3  diaeordias  et  disaepisioaes  ^)  adinoenit. 

Interim  regioa,  quasi  hec  ignorans,  appropinquauit  et  ad  Cap.  XXXY. 
ducis^m  uenit  in  Sleszwyg  et,  omnia  componere  uolens^  multa 
bona  promisil,  et  se  dolere  de  Cacto  regis  simulauit  et,  si  sibi 
fide$  totalis  attribueretur,  ducissa  cum  filii;s  et  omnes  sui  bene 
Stare  deberent.  Et  postulauit  sjbi  sub  fide  presentare  *)  castrum 
Goltorppj  nisi  ad  vnam  horam,  ea  de  ^usa,  qupd  Dani^  au»- 
dientes  talem  esse  inter  eos  qoncordiam,  fierent  peramplius 
pacati  cum  Holtzatis.  Ducissa^  confidens  verbis  et  promissis 
regine,  eam  ad  castrum  uenire  permittebat  cum  aliquibus  con-* 
siriariis  maioribus  regni  Dacie.  Et  cum  multa  sequela,  quamui$ 
hoc  interdictum  fuit,  regina,  castrum  intrans,  turrim  facta 
cruce  osculabatur  et  claues  postulabat,  quibus  traditis,  regina 
cum  ducissa  ad  mensam  simul  maoducabant.  Regina  autem 
cum  vno  de  suis  consiliariiis,  nomine  Hcnningh  Scharpem- 
bergh,  milite,  habuit  verbum  absconditum:  Est!  ^)  Qui  Hen- 
ninghus  Scbarpembergh  respexit  ad  turrim  et  vidit  ibi  ajiquos 
bibentes  et  ludentcs.  Nam  aduocatus  castri  eo,  quod  com- 
modum  haberet  propter  nimiam  multitudinem  populi  regine, 
vnam  lagenam  oereuisie  duci  feqit  ad  turrim  ex  casa. ""}  Et. 
dictus  Scherpembergh  estimauit  turrim  plenam  ^sse  armlg^ris 


')  Lies  voIaeniDt  4.     *)  Lies  pres^ntari.      ^)  JEst  Xeblt  3.  4. 

*)  t99ü  1— 4.    vaa  wansoWcfcte  irrig  selbst  in  d. 

*)  Nadi  letzt  genannt  Daborg. 
*)  Als«  im  J.  1410. 
*)  Hier  rehlt:  restltoH. 

')  ter  f  erfasser  bat  irriger  Weise  hier  noaas  .discordlas  et  4ksen- 
siones  wiederholt. 

8* 
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CäpiXXXV«  et  balislariis  ex  prouidenda  faduin,  ad  reyinain  intranit  El 
regina  ad  eum  dixit:  Est?  Ipso  respondente:  Non,  eiin  ad 
se  uocauit  secrete;  qai  retulit,  vidtate  tairrim  pleaatn  homi«- 
nibita.  Quo  audito,  cor  regine  expanit  el  flere  aniare  oepit.  ^) 
Exsurgens  dixit  ad  dudssam:  Non  inuenio  fidenny  male 
stabis  tu  et  tuil  Et  nisi  visi  fliissent  talea  in  lurri,  caslmni 
per  dolnm  retinniaset  semper,  sed  gracias  Deol  sie  reecasit 
inanis.  Demnm  dadssa,  intelligens  dolum  regine,  amplina  de 
ea  non  fidebat  et,  mitten^  nundos,  repostulauit  filiura  snum 
ducem  Hinricum  de  Dada,  quo  remisso,  facte  aperte  ^)  pcr- 
amplius  inimidde ')  inter  reginam,  regem  et  Holtzatos.  Re- 
gina iterum  longe  se  in  regno  Swede  collocabat  et  Interim 
rex  congregauit  excercitum  ante  castrum  Sunderborg.  ^)  Vbi 
quidam  prepotens  miles,  Abraham  Broderson  de  Sweda,  eciam 
cum  suis  ante  castrum  predictum  posuerat.  Rex  appositis 
machinis  et  bombardis  ante  castrum  in  aggeribus  nichil  pro- 
ficere  poterat.  Hec  videns,  ad  exKremum  dolum,  quem  in  corde 
gerebat  contra  dictum  Abraham  militem,  ipsum  de  stupro  ac- 
cusari  fecit  et  obinde  decapitari,  quia  hie  miles  plures  habait 
in  Swecia  famulos,  quam  rex.  Et  regina  Interim  *)  castra,  que 
tenuerat  dictus  miles,  reaccepit  sibi.  Et  ita  rex  de  castro  pre- 
diclo  Sunderborgh  confusus  recessit.  Expost  Dani  de  Jutzia, 
Scharpemberch,  Magnus  Munck,')  prepotentes  milites,  cum  multis 
aliis  complicibus  suis  in  VIensborg  magnum  collegerunt  excer- 
citum ante  castrum  Swaßstede,  quod  episcopus  Johannes  regi 
tradiderat,  ^)  Fresiam  intrabant  et  exinde  spolia  afferebant. 

Rio  autem  tempore  comes  Adolphus  de  Schouwemborgh, 
suis  patruelibus  impuberibus  0  adiutor  existens  in  Gottorpe, 

^)  incepit  3.  4.     ^)  a  parte  i.  2.     ^)  inimicie  1.     *)  intrim  1. 
0  imberbibas  2. 

^)  1410  Septbr.  14.  lag  Erich  vor  Sanderborg.  Vgl.  die  Urkunde  bei 
V.  Jahn  Uniohskongerne  S.  494. 

*)  Zwei  Qber  die  Schlosser  Bygholm,  Kolding  und  Rotsborg  im  J.  1406 
ausgestellte  Lehnbriefe  des  Magnus  Munk  finden  sich  im  Nye 
Danske  Magazin  Bd.  VI.  S.  296  ff.  Langebek  a.  a«  0.  S.  865. 

■)  Bischof  Johannes  III.  hatte  schon  im  J.  1406  Juli  81.  Sehwabstedt 
der  Kdnigin  verpfändet.  S»  Mfchelsen  Nordfriesland  Im  Mittel- 
alter S.  115.  Vergl.  Acta  Processus  bei  Langebek  a.  a.  0.  S.  877. 
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andito  hoc,  cum  Holtzatis,  necnon  Bremensibus  *)  ^)  ad  campum  Ctp.  XXXV. 
obuiam  Danis  prornpit  et  constantes  vnanimes  uoluntate  in  piano 
caaipo  prope  viUam  Eggebeke  ^)  in  Danos  irraerunt  et  miütoa 
ex  eis  occidenint.  Reliquos  vero  captiuantes  et  tot,  quot  cap^ 
tjQi  ad  redimendam  vitam  suam  sexaginta  milia  roarearum 
solaebant  Et  Tnos,  omnibus  dicior,  Magnus  Hunck  occisas^ 
Scharpenibergh  captus,  qui  pro  se  solum  decem  milia  mar- 
camm  exponebat  Ibi  in  spolio  sorciendo  fuerunt  equi  Da* 
norom  preelecti,  in  nnmero  quasi  mile  et  octingenti,  et  arma 
nulta.  Et  tot  fuerunt  eorum,  quod  dictus  Johannes  episcopus 
«  Sleszwicoensis,  qui  partem  regis  tenuit  et  in  Fleusborgh  fuit, 
quando  eos  ad  spoliandum  exire  vidit,  quod  O  dixerat  ad  con- 
stantes sibi:^)  Dens  benedicat  hos  euntes  ad  spolian- 
dum! Mam  tot  sunt  et  ita  armati  et  bellioosi,  quod 
invtncendi  **)  Renum  visitare  possent.  Hos  Dens  altem 
die  remisit  inermes,  inequestres,  manu  ad  manum  se  tenentes. 
Et  hie  triwnphus  dedit  postmodum  semper  cor  magnaaime 
contra  Danos  Holtzatis  ad  pugnandum.  Nam  vnus  Holtzatensis 
fiiit  in  hello  bene  contra  Danos  quinque. '') 

Eciam  Holtzati,  videntes  ciuitatem  Vlenssborgh  esi^e  pro- 
pngnaculnm  Danorum,  et  quod  Dani  eam  restituere  nolebant, 
Bricns  Crummediik  cum  aliquibus  0  Holtzatis  clam  ^)  ih  nocte 
prope  aquas  intrauit  eandem,  et  accepto  monasterio  et  succes- 
siue  ciuitatem  obtinebant.^)  Viceuersa  rex,  obtento  monte  prope 


*)Bremeo8em  2.   O  quod  zu  tilgen.    ^)  in  invincendi  1.2.  in  vin- 
ceodo  3.  4.  ungeschlagen  d.    ^)  aliqnibns  cum  1.  4.    '')  clam  fehlt  2. 

*)  Corner  bebt  besonders  benror,  dass  im  J.  1411  Graf  Heinrieb 
nicbt  in  der  Scblacbt  anwesend  war,  sondern  nur  Graf  Adolf  mit 
seiner  kleinen  Sacbsensebaar.  Weitere  Nacbricbten  bietet  A.  Krantz 
Saxonia  1.  X.  e.  90. 

*)  Diese  Scblacbi  bei  Eggebeck  aof  der  SoUerupper  Halde  ward  im 
J.1410(niebt  1411)Aug.l2.ge8cbUsen.  S.  Micbel8ena.a.0.S.120. 

*)  D.  i.  adstantes,  prope  eam  stantes. 

^)  Nacb  diesem  Siege  wird  im  J.  1411  lUrz  26.  zu  Kolding  zwischen  K. 
Erich  und  Elisabeth  und  Graf  Heinrich  ein  fGnQihriger  Friede  ge- 
schlossen, 8.  Hvitfeld  a.  0.  S.  686  ff. 

*)  Ins  J.  1412  flllt  die  hier  geschilderte  Uebernimpelang  der  Stadt 
Flensburg  durch  Erich  Krummedik. 


{,13  PRE9ffVTIK  BUlfENS». 

CKP.  XXXy.  oiaitatem  et  castro,  desnper  nnrifiii  ante  chritetem  cum  magfm 
pdtencfi  sttörom  se  con^egMit  ad  expagnaiHhn  duHateni. 
Dtieiisa  autem,  aocans  ttüPtei  suos  Bertianhun  et  Hinrieimi, 
dtfees  Brnn^wicoeiia^s«  em  Hitgfno  excercitd,  olfra  niilie  et 
((nadrifigeiitos  eqaos, ')  nenennt  in  snbsMlun  sorofis  aue  et 
fitiorum  eiua.  Vbi  regfina  et  tex^  peroipientea  adnentuiti  tan- 
terum  de  remotia  partibns  terre,  placita  entn  dornino  Heniico, 
diice  Brum^teoensi,  statveront  et  montem  VlenaztNirgb  reaCi- 
toere  proniiaeniiit  ^)  Sed  abemite  exoeroitu  peregrito,  rex 
montem  retinalt  post,  ut  ante.  Attamen  HoHsati,  oiüititem  tnm 
deaerentea^  cnttodiebant  eam,  et  itcnitn  Tocatus  dietiia  Hen^ 
'  ricuS)  dux  Brunszwiceenaia,  cum  atiquibo^^  aed  nen  tantiip, 
revenit  in  Plenazborgh.  Quo  in  tempore  faöta  ftrit  peatia  in 
dhiitate,  flnxoa  senf  ulnis^^  ®)  qued  oportnil  OM  reeedere  sine  üne. 
Tonö  rex,  reaasnnipta  oinitaie,  äiiqao»  de  conaulibna  facit 
pro(!fter  {»erfidinn^  quam  preaumebat  de  eia,  in  mtia  timtcuri 
el  cioitatem  cum  caalro  aupra  numtem  forctos  (HnmMfliiri  atqtie 
ooatodiri. 

Cap.  XXXVI.  Erictts  Crummedük,  milea  predictus,  qui  fuerat  pocior 
capitaneua  inter  tulores  et  maior  consiliariua,  forte  quod  non 
erat  a  duciasa  ita  gratua  reputatus,  ut  aliquis  alter,  et  quia 
eciam  plora  exposuerat  pro  ea^  que  aibi  restitui  postulana, ') 
forte  eciam  estimans,  terram  Holtzecie  contra  potenoiam  regia 
non  posse  subsistere,  cum  aliquibus  terre  Holtzacie,  Ottone 
de  Knop,  Tunnone  0  et  Elero  Ronnowen,  militibus,  et  eciam 
afiis  armigeKs,  Marquardö  et  Nicolao  de  Wisch  et  vno  Sestede,') 


*iM.     <i  t  ■*  i.Ji    ttt 


0  equites  2,     *)  Lies  poftulfait.     ^)  Timmooe  8.  4«  immer. 

V  Vgl.  D^tmar  und  Cemef  t.  J.  1411.  Den  Strm Margamba'^  und 
Kf1ch*9  laH  Glt9«bHli  und  Renog  Heinrieb  tob  BrattisAireiir  sebUcli- 
tete  Herzog  Ulrich  von  Meklenbarg  im  J.  1412,  Sept.  6.,  WOtiMi  der 
l^Bitz  d^f  barg  vorla&flgf  tm^niscftieden  blieb.    Vetgl.  Htitfeld 

'    B.  a.  0:  9. 641  ff.  Ddi  ONglflal  dte«6i  Fftddens^eblnM^ä  wur  im  Got- 
torper  Archiv.  Vgl.  Faick  Sammlnngan  Tb.  lll.  s.  «54. 
'<*)  BlodgiAk,  mbd.  blooigati«,  ist  di«  rotbe  Subr. 

>i  Otto  Wadebkenoppe  (lies  vaii  dem  Ktiöpe),  Eier  Rlnn^w  find  M- 
colaas  Anderwyscb  (lies  vatt  der  Wyscb)  2&bli  der  dantsebe  KOuig 
In  selber  Anklage  v#m  J.  t4ild  zn  ^ideu  Leaieti  (vgh  Labgebek 
a.  a.  0.  s.  269,  270,  292),  dbebaor  die  Sdhne  dM  Raliief  sesiede 
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bcti  Aieronl  mibditi  et  homafiales  regis  et  a*  rege  castra  el  Cap.  XXXVf. 
maoicionea  cepemnlO  contra  Holtzatos.    Ulis  diebns  rex  fecit 
coDstnii  eaatra  pliira,  mam  prope  Sligesmimde,  dictum  Ko~ 
mngeriiorch   in  Swaalze»')   item  Wiltspange,  ^)   item   prope 
Inmen  Treya  oaatrttm,  a  parte  ducatus.  ^) 

Onibus  castris  munitis,  collegit  iteram  magnum  excercitam 
tarn  terra,  quam  nauigfo  ante  eiuitatem  SIeszwiccensem  et  in 
insniam  Jorgeusborcb  ^>  tentoria  saa  strauit.  Dominus  cell 
dedit  Holtsatia  ire  super  aquas  cum  equis  et  ad  naues  appK- 
caerunt  et  ad  insulam  Jurgensborgh  sine  nauibus  el  omnes 
spoliabant  et  necabant.  Ex  quorum  Danoram  vna  nanls  archi- 
episcopi  Lundensts^)  a  pynrtis  Kylonensibus  in  mar!  ante 
Slyesmunde  capta,  multts  preciosissimis  rebus  onusta,  ad  por- 
tom  Kylonensem  ^)  fuil  deducta.  In  qua  naui  Aierunt  multe 
eiste  cum  oestibiis  preciosissimis  el  omamenta  arcbiepisco- 
palia,  sdüeei  mitra,  baculus,  missalia,  balsamum,  lapides  pre- 
ciosiy  biblia  et  libri  et  multi  ludi  schaki,  necnon  multe  parre  ^) 
banderie  regis.  Et  pr^sumebatur  in  ea  foisse  eciam  aumm  et 
argentum  multum;  cum  hac  naui  archiepiscopus  uoluisset  fntsse 
in  SIeszwiig  et  ia  ea  exercuisae  oflGidum  poutificalus  archi- 
episeopalis. 

Bodem  tempore  fuit  demolitum  castnim  Wiltspange  et 
postmodnm  castnim  Vresenborg. '')    Et  castnun  Koningesborgb 


*'}  So  statt  factns  foerat  —  cepit.       ^)  in  man  —  Kylonensem 
fehlt  3.  4.       0  parve  fehlt  2. 

a.  0.  S.  971  ir.  Der  von  Detmar  Timme,  von  Corner  p.  126S 
Tonno  (Tönnjes,  Anton),  auch  in  dem  Protokolle  y.  J.  1400,  im  Nye 
DanslLe  Ma grazin  VI.  16  Tuaoe  genannte  Ronnowe  kam  bei  dem 
Starme  der  Dänen  auf  Tanderen  Im  J.  1428  nm. 

')  In  Swansen  an  der  Schlei. 

*}  Wellspaag  am  Langensee  in  Angela. 

*)  Die  unten  genannte  Vresenborg,  die  im  J.  1416  erbauet  ward. 
Vgl.  Miehelsen  a.D.  &  IM. 

*)  Heute  Mewenberg.     Dia   Besetzung  der  8.  Jürgeninsel   geschah 
später  als  die  Eroberung  Fehmerns,  aber  noch  im  J.  1416. 

*)  Ntalich  Peler  Lyeke. 
)  Die  Fresenburg,  am  Flusse  Treen,  irard  1416  inli  18.  von  den  Friesen 
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Ca|i.XXIVI.va0auni  remisenint  ^)  el  eciam  Gastrain  Lätken  TanderenO  a 
Danis  fuit  reouperatum.  ^)  Pro  quo  facta  Ericns  Cnnnmediik, 
tunc  veiiitoga,  *)  oiuHum  doloit.  Nam  regina  et  rex  illt  hoc 
caatrum  commiserunl  ^  ^)  et  ipse  vlterius  cuidam  Nicolao  de 
Tynen,  ^  0  a  quo  Holtzati  hoc  capiebanl.  Qaapropter  ex  iusau 
regis  dictus  Ericus  cum  Tunnone  Ronnowen  roagnum  excer- 
citum  coUegit,  et  ante  castrum  predictum  ad  expugnandunn  illod 
bellum  mouebant.  Et  cum  accesserunt  ad  castrum,  dictus  Tunno 
Roonottwe,  miles  veriitoga,  in  fossato  sagitta  percussus  ex- 
pirauit,  quo  defuDCto  reliqui  receaserunt.  ^ ')  Sed  postmodum 
Holtzati  dictum  castrum  forcius  munierunt. 

Eciam  rex  alium  alio  tempore  collegit  excercitum  magniun 
nauigio  contra  illos  de  Ymbria,  0  quonun  terram«)  primo  ag- 
gressu  vincens,  ^)  ^  ^)  et  illi  de  terra  ribi  omagium  fidelitatia 
prestiterunt.  ^  ^)  Et  castrum,  in  quo  Henneke  RaetkMiwe  ^  ^) 
aduocatus  fuit,  cum  excercitu  aggrediens  vi  expognauit  et 
dictum  Henneken  dßsuper  captiuauit.  Quo  Castro  in  posses-» 
sionem  adepto,  forcius  per  aggerem  circumamictans  fieri  fecit.'  ^) 


^)  Lideltonderen  1.  Lidelltandern  S.  Lidketandem  4.  *)  ver^ 
tigtoga  1.  veiügoga  2-^4.  ein  Wendehoike  d.  0  Cymbria  4. 
*)  terra  i.      ^)  Lies  vicit 

erstarmt.  Vgl.  Corner  p.  1228.    Detmar  z.  J.  1417.    Micbelsen 

a.  0.  S.  126  ff. 
*)  Im  J.  1417  ward  die  Koningesborg  von  den  Meisten  belagert.   Vgl. 

Detmar. 
*)  LQtken-Tondern  eroberten  dieHolsten  1417  Jan.  Vgl*  Detmar. 

De  Holsten  kregen  L.  Ton  den  Denen  wedder  in  der  Uebersetzang. 
>^)  Erich  Krummedike  waren  aoch  EkerenfOrde  and  andere  Seblds- 

ser  Gbergeben.    Vgl.  Langebek  ser.  Bd.  VII.  S.  299. 
*i)  Clans  van  Tynen  war  1410  Hauptmann  auf  Nordborg.    S.  Jabn 

Unionshistorie  S.  494.   Langebek  ss.  VIL  S.  292. 
1*)  Nfimlicb  im  J.  1423,  s.  oben  Note  1. 

")  Erich  landete  auf  Febmem  im  J.  1416  Joni  6.  und  unterwarf  es  so- 
fort   Vgl.  Corner  p.  1215  und  anten  Cap.  XLL 
>^)  Von  der  Huldigung  Fehmerns  reden  die  Prozessaeten  a.  0.  S.  300. 
'*)  Henneke  Radlouw  erscbeint  ahi  Graf  Heinricb's  Mann  im  Ditm. 

Urkb.  S.  37  und  Langebek  a.  0.  S.  349. 
'*)  Das  Schloss  Glambeke  befestigte  Erich  stark.    Veifl.  Detmar, 

Rufus  und  Corner  z.  J.  1416. 
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DKs  ikbuSj  oum  consnles  Lubicenses  a  cornmunHale  miaCap.XXXTI. 
taerwA  expiilai,  el  querelam  contra  conunoniiateni  apud  impe- 
ralorem  deponentea  et  per  sentenciam  eins  restitiiendoa  eoa 
deouiMiaret, '  7)  nemo  setitenciaoi  imperatoris  execucioni  iftan- 
dando  paroit.  Sed  solum  rex  Danonim  Briciis  vna  diemm 
oomes  ciaea  de  Lubek  in  Schanea  ^)  insimnl  captinauit  et  eomm 
bona  rapiiit  violenter,  qua  de  eatiaay  si  ciuea  Lnbicenaes  a  cap« 
tinitate  liberari  deberent,  oportoit  commmiitatein  auoa  conaulea 
reaccipere  snie  vdie  suo  . .  J^)  Ideoqne  dicti  consules  inie- 
nuit  oum  rege  confederacionem  et  ligtm  contra  qooscumqve 
islomodo:  Quod  ciuea  de  Lubeke,  Hamborg,  Lnneborg,  Wis- 
mar, 0  Rostock,  SandiSy  Gripeswold  et  Ancklem  ^)  deberent 
et  posaent  omnes  perpetno  tempore  visitare  terraqne  ')  mari 
regna  Dacie,  Swecie  et " )  Norwegie  sah  antiqoa  libertate  et, 
si  regi  incnmberet  gnerra  a  quocumque  et  ipse  rex  paratus 
esset  in  iore  respondere,  tunc  ipsi  consules  ciuitatum  predic- 
tarum  ipsi  regi  mille  armigeros  suo  dampno  et  sumptibus  regis, 
qaando  ad  eum  applicarent,  deberent  regi  procurare. ")  Eodem 
modo,  si  ciuitatibus.predictis  emergeret  bellum,  rex  ipsis  cum 
mille  armatis  succurrere  deberet.  ^)  ^  *)  Et  quod  quolibet  anno 
in  0  Schanoer  consiliarii  regis  et  consules  predictarum  ciui- 


^)  Schania  4.  0  Wiscbmer  1.  ^  Anklen  3.  4.  ')  terra 
et  4.  ")  et  fehlt  3.  4.  *)  curare  2.  ^  deberent  3.  0  anno 
io  fehlt  2.    aono  1.  3. 

'^)  NImlich  imperator.    Oder  man  lese:   deponerent  .  .  demandarent. 

'*)  Tgl.  die  Lflbischen  Chroniken  z.  J.  1416.  Bei  einem  besseren 
Schrillsteiler  mfisste  man  hier  eine  LQche  annehmen,  in  der  die 
RQclOLehr  des  Rathes  erzählt  ward,  die  1416  Juni  16.  stattfand. 
Vergl.  Detmar  ond  Corner. 

")  Relmar  Kock  z.'J.  1417  gibt  die  vorstehenden,  nicht  den  folgen- 

den  Artikel  des  Vertrages;  der  Presbyter  folgt  offenbar  genau  der  | 

Urkonde.    Die  Artikel  trelTen  TOllkommen  mit  den  Bestimmungen 
Qberein,  welche  die  Im  Kopenhagener  Geheimarchive  befindliche 
Tohopesate  Erich's  mit  den  Städten  vom  J.  1488  Jan.  6.  wieder- 
holt, nur  dass  hier  als  Ort  der  jährlichen  Zusammenkanft  Kopen-  | 
hagen  festgesetzt  wird.    In  hoehdeotacher  Abfhssung  steht  letztere  j 
bei  Hvitfald  a.0.  T.  1.8.600. 
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Cap«  UXYl.  talum  debereat  in  vnim  oaBoenire  et,  si  ouiqMm  daoqmuin 
illatum  ab  altero  fuerat,  ipsun  hinciode  deberent  amouere  el 
planare.  Et  iatvd  pactum  aiue  conuencionen  rex  suo  iora^ 
meiito  et  consules  ainiiliter  necnon  literis  et  sigiliis  sibt  in«- 
uicem  confirraabanl.  Et  in  "i)  dictam  ligam  rex  Dilmartieos 
edam,  ipais  ad  ae  uocaÜSy  atbrabere  aatagebat.  Sed  Ditmar- 
tici,  prudenciores  in  hoc  coiiaulibiis  cioitatum,  noiehani  ooo*- 
aentire,  qnamuis  rex  e#s  aepiua  ad  se  accerairi  fecit  et  mitte- 
ribna  datia  ipaos  honoranit  et  ^semper  ad  hone  finen,  ut  aimol 
secnafi  contra  piincipea  tenre  Hokzacie  oonapirarent.  Et  ita 
fieri  promiaeriint,  ^^)  lata  sub  eondicioney  qnando  ipse  rex 
terram  Boltzacie  com  poieneia  intraret,  tunc  ipä  Ditmartici 
ante  costmoA  Hanronwe  se  ponere  ueUeat  et  ilhid  eKpugnare. 

Cap.  XXXVII.  Iterum  dictus  rex  collegit  excercitum  maiorem  *)  omni, 
videlicet  centum  milia  hominum,  et  ante  Sleszwigk  et  Gottorpp 
castra  metatus  fuit.  0  Quid  factum  est?  Diuina  disposicio, 
que  semper  Holtzatis  fauebat,  eciam  tunc  inspirabat  comiti 
Hinrico,  vt  iutraret  ciujtatem  Hamburgensem  ad  petendum  ab 
eis  subsidium  ^)  tricentarum  marcarum  vel  circa  %  et  ^  quod 
patrueli  suo  duci  *)  Hinrico  totidem  in  victualibus  pro  rcti- 
nendo  castrum  Gottorpp  contribuebat.  0  Et  cum  intrabat  ciuitatem, 
habuit  paucos  penes  se  consiliarios,  cum  tota  expedicio  terre 
Holt^aoie  ad  defendendum  Gottorpp  et  SIeazwIig  Tuerat  ibidem. 
Cum  quo  quidam  Hinricus  Brockdorp  presens  firit.  Qui  Hin- 
ricus  Brockdorp  consuluit:  Domine,  non  suadeo  modicum 
et  exiguum  ab  istis*)  petere,  sed  petatis,  ut  cam 
omni  potencia  sna,  armis,  balistis,  machinis,  cum 
expensis  et  omnibus  ciuibns  suis  personaliler  con* 
tra  tarn  potentem  regem,  procedentem  ad  destructio- 


^)  in  fehlt  1  —  3.     ■)  maius  1.  3.  4.     *)  auxilium  3.     0  cilra  2. 

0  eo  i.     *)  duci  suo  3.  4.     0  lies  coutribiiareL     0  ipsis  3.  4. 

*o)  Das  frühere,  strengere  Verpflichtungen  fordernde  VerUieidigungs- 
httndnlss  ward  jwitcJien  den  DitnaiscIieD  and  Erieh  im  i.  1409 
Margarethenteg  geschlossen.  S.  Dilm.  Urkh.  No.26. 
1)  Vergl.  V.  Jabn  Die  Belagerang  Schleswigs  im  J.  1417  im  Staatsb. 
Magaxia  HlVIU.  S. 86- 1 1 8.  Das  dinlache  Heer  bestand  nachCo  rn e r 
z.  J.  1417  p.  1224  aas  80,000  Mann  Fassvolk  and  laoOf  Reitern. 
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nem  tocias  terre,  vos  et  palra^Ies  vestroi^  impnbe-Cap.  XXXVIi. 
res  adioaare  uelint  Bt  meliiifi  hoc  fore  ii^Gottorpp, 
quam  ante  proprits  portas»uss  et,  nisi  fecerint,  tos 
peraaftpliu9  vos*)  defendere  non  valetis.  Et  soadeo, 
qtod  personaliter  loqüimini  ad  eos  heo  Terba.  Hoo 
coBsiiinm  bene  ptaenit,  quainuui  fnaliler  pecuniam  niai  adop- 
talMt.^')  Cmnes  vero  de  mane  in  carra  sno,  com  claudua  et 
contracliis  in  membris  fuerat,  ^)  magnanimaa  tarnen  anittio, 
affle  palaoiam  conanhini  se  dnci  fecit,  vbi  in  ponte  Troste- 
brofsfe  *)  eapitanei  Mocaginta,  illo  tempore  eleeti,  ^)  stabant  con 
ciflib».  Et  ante  palaciom  stabant  conaoles  et  ra  eorom  medio 
comes  Hifirietfg  de  csmi  Ickpiebalnr  et  petiuit,  ae  et  patmeles 
5UO0  tota  potenoia  contra  regem  adiuari.  Consnles  impronide 
dixernnt:  Magna  eat  hec  peticio«  Cinea  ex  op[losito  dixe- 
nint,  grandia  posse  peti  et  possibilia  et  necessaria  exaudiri. 
B  longo  vtiUno  fore  ante  Gottorppe  castrom  regem  expugnare, 
quam  ante  ciuitaten  Haroborgensem.  Et  ita  consules  seorsom 
el  ciuea  inter  se  oonailiam  inierunt«  Reuertentes  consnles  in 
peciiiiarom  anmm»  snbuenire  reaponderunt  Cornea  aotem, 
receptfl  fidncia  verbonun,  ciaium  propostto  primo  mntato,  re- 
spondit  aolum,  esse  neoesse  cum  potencia  tota  auccurrendum. 
Viceoem  consules  allegabant  libertates,  qood  non  tenerentur 
sequi  ex  debito  neqoe  subuenire.  Et  reoeperant  ciues  ad  ae, 
proponentes  eis,  {aciliter  posae  perdere  prinilegia,  quibus  tuti 
eraat,  principibus  terre  quoad  hoo  in  nullo  teneri;  et  inci« 
piendo  cuao  rege  Dacie  guerraa  'O  et  se  facere  principaleai 


^)    \08    fehlt    2.       ^')   Der   anrichtig  scheinende   Sats 
qnatoms  -^  adoptabat  fehlt  d.     0  Troslebrugge  2.     ^)  gnarras  1. 

*)  Die  Nordeibische  Chronik  sagt  z.  J.  1350:  Jodoch  Hinrik  wart 
Bisrhop  to  Os^nbrQgge  vnde  ward  doch  nen  prester,  wente  he 
wrts  lam  In  banden  vnde  vaten.    Vgl.  anien  Cap.  XL. 

')  CapUanei  nenm  der  Chronist  die  00  bevollmaehilgfcen  Bfirger, 
wHcbe  zuerst  der  Reeess  ▼.  J.  1410  zar  Verbandlang  mit  dem  Rathe 
angeseiat  hatte  and  welche  wiederholt  ernannt  sind)  namentlich 
1427,  wie  Detmar  zu  d.  J.  sagt:  Sostich,  de  m|t  deme  rade  vor- 
stan  sübolden  dat  gbemene  gud.  Es  waren  stets  15  Borger  ans  jedem 
der  4  Kirchspiele,  meist  aas  alten  Kirchgescbwarnen  genommen, 
deren  Namen  wir  fBr  die  Jahre  1410  und  1480  kennen. 
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Caiu  ipücvil.  possel  cittitaiis  esse  perdicio.  Tandem  quicquU  consules  alle- 
gfibant,  ciaes  semper  dixerunt,  non  esse  curandum,  sed  essent 
omnes  proni  suis  dominis  eciam  cum  tota  potencia  subuenire. 
Finalitar  conclusum  fuit,  reifem  velle  diffidare  et  usque  ad 
finem  litis  adiutores  perseuerare,  ita  0  qued  Hollzati  ab  eis 
viceuersa  numquam  declinarent.  Et  literis  super  eonfedera«' 
cione'')  hinc  scriptis^)  et  sigiUatis  vix  eisdem  partibus  pre- 
sentatis,  venit  nuncius,  quod  rex  ciuitatem  Sleszwiig  expag« 
nässet  et  in  sua  eandem  haberet  possessione,  ^)  et  quod  do- 
minus Albertus,  dox  Magnopoleosis,  ^)  cum  suis  ac  Holtzati 
nobiles  multi,  qui  in  ciuitate  eadem  fuerant,  videntes  tarn  in- 
genton  regis  potenciam,  se  cum  rebus  suis  iiberabant  et  regi 
ad  nutam  suum  ciuitat^n  tradiderunt.  Qvlos  tarnen  rex,  ante- 
quam  eos  abire  permisit,")  strinxit  promisso,  quod  pro  illo 
tempore  contra  eum  nichil  facere  deberent. 

Comes  yero  Hinricus,  bec  audiens,  adbuc  in  ciuitate  Hambor- 
gensi  existens,  currum  preparare "')  fecit,  Hamborgensium  lite- 
ram  ")  diffidacionis  vna  cum  portatore  literarum  earundem  secum 
assumpsit  atque  in  auxilium  patruelium  suonrni  ad  castrum  Crot- 
torpe  properanit.  *)  Veniens  in  Rendesburg,  domina  ducissa 
cum  filio  duce  Hinrico  in  hospicio  existent  et  castrum  Got- 
torpe,  eo  quod  ciuitas  Sleszwiig  victa  esset,  pro  derelicto 
babentes,  dux  Hinricas,  tristis  existens,  assurrexit  seniori  do- 
mino  Hinrico  comiti  eum  saiutando.  Viceuersa  comes  ducem 
de  tristicia  redarguit,  dicens:  Patruelis,  cur  tristaria? 
Recipe  fiduciam;  quamuis  rex  ciuitatem  Sleszwiig 
expugnauit,  tarnen  castrum  Gottorpe  numquam  ha- 

0  ütaque  3.  4.  0  confederacioDem  3.  4.  "*)  promint  i-4. 
teen  leet  d.  "')  Lies  preparari.  ")  H.  literas  2.  Hambargensiain 
literam   3.  4.     Hambogeß   literam   1.       °)  preparavit  1.  2. 

^)  Dieser  Vertrag  v.  J.  1417  Juli  20.  wird  mit  bezeugt  ron  des  Graren 
Kanzler  Hinrich  Brolcdorp.  S.  Sammlang  der  den  zollflreien  Transit 
zwischen  Lübeck  und  Hamburg  betreffenden  Urkunden  S.  150  ff. 

^)  Scbleswigs  Eroberung  miii  auf  Juli  18.,  den  Sonntag  nacb  dem  Tage 
der  12  Apostel.    S.  Detmar  z.  J.  1417. 

*)  Das  BQndniss  Herzog  Albreclit's  Y.  von  Meklenbmrg  mit  den  Hol- 
steinern  gegen  Erich  von  Dänemark  v.  J.  1417  befand  sich  im  Got- 
torper  Archiv.    Vgl.  Falck  Sammlungen  Th.  III.  S.  222. 
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beb  it.    (Quo  retento  et  babilo  totiis  ducatns  SIeszwHg  recii*>  Cap.  XXXVII. 

perari   potest)     Nuncio    tibi    bona    noua.      Bceel    hie 

mecüm  pOrto  Hamburgencium  contra  regem  diTfida- 

cionia  et  inimicicieO  literam.     Ideo  gaode  et  eato 

leinst     Quo  verbo  audito,  cum  pro  illa  vice  alia  non  erat 

spes   retinendi  Gottorppe  caslruni,   iuoenia  dux  ganiaus  est 

mlde  et  omnea,  qni  audierant  hec  nona,  ^  letati  sunt.   Altera 

die   dnx,  asaumptis  seeom  omnibns  ibidem   in  Rendesburgh 

existentibius,  0  in  Gottorpp  equitando,  nnnciom  Hamburgeiisem 

cam  Htera  assnmens,  miait  per  exercitom  ad  regem  sibi  uohiR- 

tatem  Hamburgensium  intimando.    Hie  nuncius  fiitt  cauteioana. 

Cmn  nenit  ad  regia  excercitum  maximum  ad  centum  milia  ho- 

mimimf  literam  vnam  sigillatam  in  alto  bacnlo  affixit,  dicens 

ad  senenientea:  ')  Date  michi  viam  et  deducite  *)  me  ad 

regem;  porto  literam  pacis.    Et  sie  per  excercitam  trans«- 

iens   equester  venit  ad  regem,  et,    presentata  sibi  litera  et 

perfecta,    eor  regis  expanit  et  nuncium   diligenter  custodiri 

fecil.     Statin   congregatis   conailiariis  regni,   consnluit  qnid 

faci^idnm.    Nam  fama  uolaait,  quod  Hamburgenses  yna  com 

Ditmarticis  et  aliis  ronltis  stipendiariis, ") '')  cwn  tota  potencia 

iam  Aiissent  in  via  proximantes.   Quare  visa  eciam  litera  difB- 

dacionis  Hamburgensium,  estimabat  famam  ^^^  veram.     Illa 

noete  aua  castra  et  tentoria  fregit  et  ante  castrum  Gottorpe 

per   Dennewerck,    dimissa   ciuitate  Sleszwiccensi   consulibua 

custodienda,  ad  opidum  Ekerenworde  0  expugnandum  se  trans- 

tulit  sine  mora  et,  opido  capto  et  combnsto,  per  flumen  Slyg, 

multis  de  suis  submersis,  fugam  cepit  et  reuersus"*)  ad  sua. 

Et  ita  ^  illa  vice  Dens  omnipotens  castrum  Gottorppe  custo- 

diait.     Hoc  castrum   reges  0  Danorum  quamuis  sepe  cona- 


0  et  iDimiciciae  fehlt  2.  ^)  noua  et  1.  '}  degentihns  2. 
')  So  statt  venieotibtts.  0  edacite  3.  4.  ")  stipendariis  i. 
0  Ekemvorde  2.  Bkerenforde  3.  4.  *0  est  fehlt  den  Hss. 
*)  iU  fehlt  3.  4.       0  regis  1. 

0  Corner  p.  1824  erwihnt  als  Hamburgisehe  Hfllfstroppen  600  ba- 
iistaril,  wie  aaeh  die  Hamburg.  Chroniken  z.  J.  1417  S.  404 
000  Bogenschfltzen  nennen. 
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eap.  XU¥D.  tailvr  habere,  tsnes  Dens  Hokttlls  in  pPMtdiaiB  terre  sue 
intfolnme  costodiuit. 

Cap.xxxYIll.  Hüirkaf,  dnx  BruAszwiGCMBii,  4e  quo  supra,')  ouios  «oror 
4i«€iaaa  Sleazwiccenaia  erat,  pro  expensis  et  dampnis  suiai,  «o 
tqvod  aororem  tdiHüabat,  habnil  castnun  Gottortie,  Ploiie,  Ha- 
aeldorpe ')  et  Hanrouire  pro  pign^re  buo.  Et  hie  iwK  coan«- 
putabai  daaipmun  «wn  ad  aexaginla  «lilia  maroamm  Lubicen- 
aiiui.  Qtti  pro  hiis  aialuetidia  *)  peoniiif  multas  esaetioiie6  et 
oallectais  in  lerra  Heltaade  fieri  feoit»  Quibiia  non  uMdm- 
tibtiay  caatrun  Godorpe  regi  Dacie  pro  prenarrata  ^)  auaima  pe<- 
4)iiAiaruin  impigiiorare  daliberauit,  ^)  ita  vid^licet,  qaod  Erioiu, 
diix  SaxDRie  de  Louemborg,  ad  regia  imperiiun  «t  ad  Melas 
iBianua  itroenom  dncsm,  dooec  pecuniam  solueret,  obsemare 
-debeveL  Qnod  reJc  ^eri  deoreuit  faciendum.  Sed  Encu^ 
Künuninadtik  miles,  estimana  dt^iim  caitnim  ad  manna  regis 
alia  via,  acilicet  per  potenoiam,  ueaire  posae,  txwsalwt  duoi 
£rico  non  tradendnm  caatron,  sed  per  ae  äpsum  capiendnm. 
Mtrgarata,  regina  Dade  predücta,  inaentrix  horam  mfdoram  *) 
omnittin,  Ariam  regaaram  domina,  cum  ')  in  fine  vite  soey'^X^cat 
Deo  plaeuit,  cum  ex  hac  tHa  exire  deberel,  'Cnfra  real)  0  io 
iaai  spaciosis  terria  r^gnonun  attömm  non  habidl  apaciaaa 
ierre  pedia  dianidii,  0  quo  mori  potoit  et  debnit  Sed  in  naoi 
exialena   ante  ciaitaiem  Flensborg,    maxiina   et  mirabill   orta 


*)  exohrendis  2.  ^)  narrata  3.  4.  0  malonim  fehlt  in  3.  4.; 
dies  Wort  und  die  folgenden:  mira  res  —  eius  etc.  sachte  in 
1.  bereit«  wahrscheinlich  ein  dfinisch  Gesinnter  ku  til- 
gen. *)  Lies  tarnen.  *)  eine  wnnderiike  geschichte  (al.  dink)  d. 
')  Dies  Wort  ist  so  verwischt,  dass  man  zwischen  dimidii 
und  remanens  schwanken  kann.  d  bietet  keine  sichere 
Entscheidung. 

>)  Cap.  XXXY.  nnd  XXIX.  Note  l. 

*)  Das  Schloss  Haseldorf  mit  der  ganzen  Vogtei  war  seit  1379  ah- 
seiten  des  Erzbischofes  Albert  von  Bremen  dem  Grafen  Adolf  IX. 
verpfHndet  geblieben  und  bei  der  LandeaÖieiloDg  im  J.  1397  dem 
Herzoge  Gerbant  von  Seble^g  aagefallen.  Vgl.  Hicbelaen  im 
Archiv  fOr  Staats-  undKirchengesch.'derfleezoglhilmarM.  I.  S.  32. 


tempeflMe  Mmiiiiiiii  el  lotnttnRHii, ')  vecesflll  a  corpore  animaOi^XXXVttl. 
eins  elc  0  ") 

Circa  iiieni  tetnpi»  dlelus  IHcfW,  chix  Sa!X>ofiie,  «niHa  me^  cap.  XXXIX. 
taendt  maelimbatur  mecKte  depredadonibnset  incendio  coiftra 
Hollzatos  et,  comiptus  pecuniis  regis  Erici,  Od^s4o>#'*)  <iOtn^ 
bussit^)  Attamen  Dens  non  permistt  hoc  nephas  dacis  de 
Looeiiiborg  inultam;  cum  ipse  soMtus  Ml  o^lligere  raptores 
el  sIralMegoir,  sieul  ex  eommuni  verbo  dicilur:  SimfHa  si- 
mlleni  aibi  queHt,  Lubicenaes  et  Hambiirgense«  per  viin 
feceperont  ab  eo  duo  castra.  ^)  Et  aiovt  isie  dnx  Saxeirfe,  *) 
4te  et  «Ki  prineipes  d€  Stettin,^)  Wolgaat,»)  W«iiden«)  et 
H^elraborg  sepe  fecerunt.  Nawi  ifli  dao  Johamiea  et  Alber^ 
tos,  ^)  non  hflbente«  lef^Himam  caasain  diffidandi  Holtzatoa, 
occaBionem  qvercfcant,  repeslHlantefi  dolem  domise  Ainie,  re- 


0  mmeddw  van  blixeo  und  di^nnar  d.  0  ^^^  la  1-  sum  Theil 
schwer  erkennbaren  Worte:  mira  —  etc.  fehlen  3.  4. 
gans,  in  2.  fehlt  mira  —  suorom,  dimidii  —  Sed  in,  existens 
—  tonitroom.  Die  Stelle  habuit  —  pedis  ändert  2.  um  in 
haboit  super  terra  pedem,  recessit  in  expiravit.  Der  ganze  Satz 
ist  hergestellt  mit  Hilfe  der  deutschen  Uebersetzung, 
die  hier  das  Yellstindige  hat.       ')  Oldesloe  S.  4. 

*)  Maivaretka  starb  im  J.  1412  Oct.  27./2B.,  gleich  nach  der  Eroberung 
von  Flensburg,  vielleicht  an  der  damals  hier  hauaendcai  Pcat,  wie 
Heirorelch  Nordißres.  Chron.  fid.  I.  S.  228  annimmt.  Vergl.  oben 
Cap.  XXXV.  Note  9.    i 

')  Im  J.  1416.    S   Hvitfeld  I.  8.607. 

*)  Namllcb  Bergedorf  und  Riepenburg.  Die  Belagermg  des  ersten 
Schlosses  begann  1480  JaU  10.  VergL  Detmar,  Corner  p.  1M2 
und  die  Haiiabarg.  Chron.  8.405. 

*)  Dass  dieser  forlftihr,  die  Straasenranber  vor  den  libeokern  und 
Hamburgern  zu  schützen,  erzählen  Detmar  z.  J.  1421,  Rafus, 
Corner  «id  die  Harobarg.  Chron.  z.  J»  1422  S.  405  mit  Anm. 

*)  Die  Herz(Bge  Otto  und  Casimir  von  Stettin. 

*)  Wartiaiav  «nd  Barnim  von  Wal  gast. 

*)  FtratBaUbasaarvonWenden.  Vgl.ilamb.Chran.z.J.]d90.140en.a. 

^)  Beide,  iehfana  ill.uadAJb recht V.,  HenEOge von HeUenburg, «teil- 
ten schon  1415  wegen  des  unbeerbten  Abganges  der  Orafln  Anna  an 
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Cap.  XUIX.  lidq  comitis  Adolphi,  qae  diotorum  (Nrincipiun  f«it  nwterleFa,^) 
sex  milia  marcarom,  qne  tarnen  dndom  premorlua  ftut.^)  Et  niai 
solueretur  eis  dicta  pecunia  in  certo  die  nominato  et  nisi  saper 
hiis  Hinriciis  comes  el  Hittricus  dox  ad  diem  placiti  in  Pryg- 
walk  ^  ®)  prope  Travemiindis  ^)  responderent,  vellant  exinde  esse 
eonim  ininiicL 

Cap.  XL.  Anno  Domini  millesimo  qoadringentesimo  decimo  quarto, 
1414  Juli  21.  feria  qnarta  proxima  ante  festum  beati  Jacobi  apostoli,  Dit- 
martici^  fidei  sponsionen  ratam  iternm  non  tenentes,  paois 
fed^ra, ')  qne  sub  treoganim  certo  tempore  iurauerant  inuio- 
labiter  cum  illustribas  tribns  ducibos  germanis  dominii  Sless- 
wiccensis  obsemare,  temere  dissoluenint.^)  Nam  interim  quod 
rex  Ericas  ex  copiosa  multitudine  armoram,  *)  de  tribos  regnis 
suis  collecta,  dirigeret  narios  exercitus  per  mare  simul  et  per 
aridam  sine  terram  ^)  ad  deuastandnm  0  sine  subiugandum  sibi 
ducatnm  SIeszwiccensem  pariter  et  comitatonl  Holtsacie,  pre- 
dicti  Ditmartici   nanigio  potenter  cum   armis  et  instromentis 


^)  Travemundiis  3.  Travemunde  4.  ')  Lies  armatorum. 
^)  Lies  terram  sive.  ^)  devastandam  1.  2.  to  vorstören  und 
to  bedwiogeD  dat  hertochdome  d. 

die  Holsteiner  eine  Forderung,  welche  oben  auf  6ü00  Mark  angege- 
ben wird,  von  Hvitfeld  a.  a.  0.  S.  667  auf  2000  MarlL  Silbers. 
Die  Verschreibang  über  den  Braatsthatz  v.  J  1902  fQhrt  an  Falck 
Sammlnngen  Bd.  Ili.  S.  896  No.  2. 

*)  Vgl.  Cap.  XXIfl.  Note  8.  Anna,  die  Schwester  des  Vaters  von 
Herzog  Albrecht  V.,  1417—1423,  und  des  Grossvaters  von  Herzog 
Johann  IIL,  1385—1422.  Vgl.  Radioff  Gesch.  von  Neuenbürg 
Th.in.  S.900. 

*)  Anna  war  im  J.  1416  gestorben,  nach  dem  Vertrage,  den  f^Ober 

das  Gottorper  Archiv  besass.    Vgl.  Falck  a.  0.  Bd.  Hl.  ä.  265. 
^^)  Priwall  heisst  ein  Travemunde  gegenfiberliegender  Ort  am  Mek- 
lenburger  Ufer. 

>)  Der  Cap.  XXXH.  Note  2  erwähnte  Friede  vom  J.  1404  ist  gemeint 

*)  Was  hier  der  Presbyter  vom  Kriege  zwlsdien  den  Dftmarschen  und 
Nordfrieseu  berichtet,  stimmt  darchaas  mit  der  Schrift  ttberein, 
welche  die  Beschwerden  des  Grafen  Adtflf  XL  gegen  die  Dlfe- 
marscben  im  Jahre  1447  auMhU;  V^L  Micbelaen  NordfHesland 
S.  138.    Ditmars.  Urkb.  $.66  ff. 


PRESBYTER  BREMENSIS.  129 

bellicis  intrraerani  Bf doram  animo  seu  intencione  vindicandi  Ctp.  U. 
morlen  quataor  virorani  DitmarliGoruiii,  qui  racione  fort!  du*- 
dam  ante,  aecuidum  lege»  Frisonum  "^iudidaliter  seulenciati^ 
soapendio  inlerieraiit  ^)  Applicatis  ikaqve  nauibas  suis  ad 
ripm  flmiiiiia  inxta  Tinam  Tnnninghen ,  menorati  Ditmar- 
lici,  reieeto  iaria  Iramite,  quo  requirere  debvisseiii  iustieiam 
pro  ioiaria,  si  qaa  fuisset  eis  ab  incolis  terre  illata,  dire  se- 
niebaat  in  eoa,  terram  ipaam  tolam  cnm  incolis  suis  depopu- 
lando  destniere  molientes.  Sed  Frisones,  Dümaiiicomni  im- 
peloin  repellere  satagentes,  sese  fortiter  ad  inaicem  harta- 
bantor,  vi  pro  defetisione  patrie  siieqae  proprio  salutis  oblentii, 
vim  yi  repellendo,  audactor  ooncurrerent  seu  resisterent  ini-  ^ 
micis.  Atque  ila,  ad  pngoani  congressi,  belli  eommisere  con«  : 
fiictiiin,  in  quo  ex  vtraque  parte  plurimi  corruerunt.  Frisonibus 
tamen  cessit  Tictoriose  Iriumpbus.  Ditmarticis  ipsis,  qui  viui 
superfBenuil,  in  fiigam  conuersis  el  in  Bgdora  titnore  despe- 
racionis  se  ipsos  sabm^gentibus,  naues,  quibus  iUuc  aduene«- 
raal^  Frisonibus  sunt  relicie.  Posiquam  vero  perceperunt  in 
Ditmarcia  tantam  suorum  stragem  el  inleritum,  sie  ul  premil- 
lilor,  faelam  recenler  in  belle  contra  Frisones  comniisso,  con-> 
uenerunt  Dilmartici  quasi  vir  vnus  ad  deüberandum,  quid  facto 
opus  esset.  Et  habito  communi  consilio  super  nouo  bello  siue 
pngna  contra  Frisoues  celeriter  expediendo,  mox  cum  eorum 
tota  potencia  ad  Egdoram  prope  terminos  Borchsand  ^)  ^')  na- 
uigio  peruenerunt.^)  Quos  vt  Frisones  viderunt  in  armis  bel* 
licia  iam  paratos  et  potenter  compositos  in  campo  ad  instruendum 
contra  eos  bellum,  fugere  ceperunt,  terga  vertentes.  Ditmarlici 
aero  sine  roora  Frisones  insequuntur  fugientes  et,  captiuantes  0 
ac^  inhumaniter  trucidantes,  quos  apprehendere  potuerunt, 
igne  ac  Terro  totam  pene  patriam  grassando  deuastare  cepe- 
rant  in  tantum,  quod  incendio  seu  per  incendium  ')  destruxe- 

^  Borthiaad  3.  4.       ^}  captiuante  1.       <*)  et  3.  4.       "")  Lies 
^tdiam«    aiil  dem  f&re  und  mit  dem  fchwerde  d. 
')  Racli  Helmrelcb  a.  0.  I.  S.  888  wurden  sie  aufBorgsand  JaU24., 

nach  Neoeoras  Bd.  I.  S.801  ff.  JfuU  18.  erheukt,  nach  dem  DUm. 

Crkb.  S.  £6.  fi6.  um  Jobanais. 
^)  Borcbaand  zwiscben  Utholm  und  Eiderstedt. 
*)  Dp  den  daeb  Aroolpbl,  Aug.  16.  Im  J.  1414.   Neocorns  a.  a.  0. 
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Ct|k.  VLf  ruftt  domicilia  FriAooum,  seUioet  VoUerwUkt.  W^iÜe^  .Colen,  0 
Kattierinenkerapely  Q  Cotseabiil,  ^)  ^)  TiumyAgh.com; yilla  Tun«* 
ningkfidy  demfla  sola  Tunningh  bucliKA.  Pftivoidliii^  veno  AI** 
denswnrd  0 '')  et  vniiftersa  '')  lerra  JBueFSclwi^  «t  Ytbolmi  p^rse- 
cocionis  rahie»  euadcve  uolentes  Ditaiartiioofui«.,  pf enemeado 
ae  prece  et  praeto  redemeritnt,  fliclia  Ditoürtiei«  4are  yoI-« 
gariter  diAghtael  pai^isoentes.  Incple  ;iiqiU(ileiD'ia  SumK^imp 
conmuni  voto  dare  promisenuil;  qniogtote^  marcas»  iocoteO 
veno  in  Vthokn  fieptingentas  marcas,"^)  et  parroebia  Vln^sbol^) 
sexoeiitas  niarcas. ')  Quibus  peracUs,  Ditmartioi  celeritar  ad 
propria  sunt  r^uersi.  Coterun  pnoxiipo  et.Aa^iieiilitesvoio^aBtto 
1415.  Ditmartici,  prmniasani  sibi  pecunian  a  prefatjf  Knaontb««  per 
1417.  Yim  expetere  properantes,  noote  deiiaaUumnt  jiarraeUam  Wid- 
deswuFd.^^).  Et  in  sequenli  die  parrochias  Aldenawuid,  Vlue»^ 
bul,  Gfotej  Aluersee ")  ^  0  igni  corobusseruai.  Quod  illi^  qui 
Tuniiingben  inhabilabant,  prospieientea,  «e  jyi^ifiiin,  magiiia  pe- 
caniis  et  precibos  redemeruot.  Similiter  parro^e  .Catingy '') 
Ootsebul  et  VuIIerwiik  pro  sui  redempcioae  peteniito  aomoiam 
pronisenint,  parrodiia  cum  Katberiaeäkerapel  d»..to&o  ^.fiiit 
Gombusta  et  Tetembul  in  parte  4c.  Quibus  itacpa  peraetia, 
sepedicti  Ditmartici  cum  suo  crudeli   excerdtu  iterato  circa 


-t*. 


0  Koten  2.  Loten  3.  Leteu  4.  ^)  So  d.  Katter^  Meakerspel 
1-^4.,  v^l.'Michelseii.  *)  Costenbal  4.  *)  So  Ü.  Adens- 
word  1.  3.  4.  Adensuord  2.  ^)  vice  verde  3.  4.'  '^)  lote  1. 
flH  3.  4.  **)  incoYe  - mareas  feblt  2.  ")  Groie,  Alvc^rsee  3.  4. 
*)  Colen  1—4.    Taling  d.      0  tota  2—4. 

«)  Volierwielc,  Welt,  Kating,  KotzenbfiU,  Tdnning,  Kircb- 
spiele  im  Ostertheile  der  Landschaft  Eiderstedt  in  Nordfriesland, 
Catharinenherd  im  Westertlieile 

^)  Oidensworth  in  Eiderstedt. 

*)  Ulvesbnil  in  Eiderstedt  bei  Oldenswortb. 

*)  S.  des  Herzogs  Klageschrift  bei  MIchelsen  S.  135. 
^^)  Im  J.  1417  Sept.  22.,  weil  sie  ia  der  Unterwerfting  der  Prtesen  unter 
die  Dftnen  im  J.  1417  Aag.  14.  einen  Bru«h  4e8  Note  16  erwähnten 
Vertrages  sahen.  &  Rafns  S.  406  und  Oorner  6.  ittt&. 
")  Allersum,  Gross  Olversum,  jetzt  eia  Dorftai Kttrchgpiel TaDnfnBren, 
war  noch  im  J.  1688  Kircbdarf;  wie  das  Sebwabstedier  Bueh 
bei  Westphalen  Mon.  Ined.  Bd. IV«  S.  9144  beieogi.    ' 
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terminos  parrockie  Ctardingfen  hostiliter  appanierunC,  vM  maiori  Cap.  XL. 
ierotitale,  qmm  in  alüB  lermtnis  prius  fecerant,  debachantes 
oenini  parcere  aotaerunl.  Vtido  isaoerdötes  Domini,  «perantes 
eoram  Airiam  itiitfgare,  cum  adorando  corpore  Christi  obüiam 
m  procedenteB,  ipsofMi  Frlsonum  copiosa  mulHtudine  de 
fiiersciiap,  conlra  Dftmartkos  congregala,  prope  cimicerium  "0 
retro  sacm4ot6B  reriMnetite,  0  mttescit  mirabffiter  D^i  virtule 
rabies  et  ^  fixror  hind  et  infde.  Sed  FHsones,  imbecilles  ac 
impotentes  dd  resistendofH  et  bona  patrie  defendendnm  se 
Tidented,  tradatum  ooncordie  sfnc  pacis  inire  coacti  sunt. 
Caias  rei  gracia  obügarunt  se  inxta  Ditmarticorum  rerbum 
s>(ihiere  'mafnam  et  numerosam  peounie  snmmam,  videlicet  tri- 
finta  miiia  mareaHBm  pro  qtiingentfs  sine  ^uindecim  vtgfenis^'^) 
DitmflrticoTiBn,  in  priori  conflidu  circa  Egdoram  et  in  co  alto  ^  ^} 
Decatorom.  Ad  persoluendam  antem  huiusmodi  promissam  pe- 
cunie  summam,  i^pradlcti  Frisones  pro  duobus  necatis  rnum 
absidem  vhnira  de  Pirisia  libere  posuerunt,  pro  Frisonibus  vero, 
(|fri  beliicose  ciroa  tigdoram  quasi  in  proprio  foco  perierant^ 
amnero  quasi  septimo  vigenario  nulla  pecunia  a  Ditmarticis 
solaebatur. '  ^  Vemmptamen  parrochie  Symensberghe  et  Lun- 
demberghe*^)  per  Ditmarticos  i^erunt  specialiter  exactionate, 
vtpote  ad  nonaginta  quatuor  marcas.  Ad  hec  tarnen,  pre- 
mjasis  non  obslantibus,  astringebantur  Frisones  in  Eyderstede, 
Keet  *)  igfie  *)  et  ferro,  sie  ut  premittitur,  deuastati  fnissent, 
ad  solueAdnm  per  triennium  quolibet  anno  speciale  tribiitum 
pro  suis  propriis  edibus  iuxta  ^)  beneplacitum  exactoris  ..."*) 


'0  coemiUriom  2 — 4.  0  So  Leibnitz.  remanentes  1 — 4.  *)  ra- 
bie  1.  rabiei  2.  0  scilicet  3.  4.  °)  ingne  1.  ^  Bei  iuxla 
bricht  3.  ab,  dem  1.  noch:  beneplacitvm  exact. . .,  2.  exactoris 
hinzafflgt.  ^}  4.  ergänzt  diese  Lücke,  die  durch  das 
Ausschneiden  des  ersten  Blattes  der  letzten  Lage  in  i. 
entstanden    ist,    ans    der    in    Latein    zurückübersetzten 

.   '*)  Die  kleinere  Zahl  SOO  ist  die  ricbtige.   S.  Mich  eisen  a.  0.  S.  134. 
**)  Erginze  Bmnine. 

")  Tgl.  z.  J.  1417  Rufas  und  Corner  S.  1225. 
*')  Beide  in  Eiderstedl,  sfidlich  von  Hiüsüm.  Die  Lundenb erger  Kirche 
anf  Nordstrand  ist  1634  mitel'gegang;en. 

9* 
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Cap.  XL.  Baven  dit  alle  dwungen  de  Ditmarschen  de  Fresen  darto, 
dat  se  iDuaten  up  guden  geloven  laven,  vorbreven  und  yor- 
segeln/)  dat  de  hovetlude  ot  FreslanI  acholden  erwelen  und 
nemen  twintig  mans  ut  Ditmarschen ,  under  wdkeo  scheide 
alleine  den  ein  Freae  gestellet  werden  und  desülveo  Frese,  ao 
gestellety  scheide  twintig  Ditmarschen  eine  gesteven  lit  vor- 
Seggen  to  geven,  dat  se  einem  ideren,  de  aver  schaden  edder 
veracht  klagede,  he  were  den  nt  Ditmarschen  edder  ut  Fres- 
lant,  na  bedarf  der  sake  weiden  na  dem  ditmarschen  rechte 
richten.  ^^)  Hier  machstu  hören  wunderlik  dinkl  Dat  all^it, 
alse  baven  gesecht,  deden  de  Ditmarschen  ut  crem  e$gen  mot- 
willen,  wedder  alle  rede  und  recht,  alse  de  kif  noch  heogede 
und  warede  twischen  konink  Erik  van  Dennemarken  unde  den 
Holsten,  mit  groten  schaden  und  vorfange  der  heren  Hmriks, 
Alefs  und  Gerts,  der  0  der  Fresen  heren  und  forsten  weren« 
De  vorgenomeden  dree  heren  leten  de  Ditmarschen  daraver 
vakene  belangen  sowol  in  fredes  tiden,  alse  iu  krieges  und 
beiden  vele  dageleistinge,  leten  in  sunderheit  darto  voifor- 
deren  rechtverstendige  ut  Lübek  und  Hamborch,  up  dat  de 
Ditmarschen  sik  muchten  under  rechtsprofce  begeven.  Sander 
de  Ditmarschen  makeden  sik  weigerlicb  rechte  to  antworden, 
wolden  sik  ok  dar  nicht  an  benogen  laten,  wat  geistlike  edder 
weltlike  personen ,  kennen  künden,  sunder  wolden  alleine  der 
wisheit  erer  egen  koppe  folgen,  so  lange  dat  de  dorcMuch* 
tige  hertoch  Allef  na  dem  dode  sines  broders  hertoch  Gerts,  ^^) 


deatschen  Uobertragang.  Diese  aber:  na  gefallen  dessülveo,  de 
den  schat  vorderen  würde,  beweiset,  dass  2.  das  Richtige  hat 
Der  Schluss  des  Gapitels,  den  uns  die  deutsche  lieber- 
Setzung  also  verhfiltnissm&ssig  am  treuesten  erhalten 
hat,  ist  nach  Westphalen^s  Abdruck  mit  berichtigter  Or- 
thographie und  Benutzung  einiger  Varianten  der  Kopeu- 
hag.  Hs.  (K.)  gegeben.      0  So  für  vorsegelden.       0  Lies  de. 

'*)  Vgl.  den  Vertrag  der  Friesen  von  Eiderstedt,  Everschop  andUtbolra 
mil  den  Ditmarscben  v.  J.  1417  JuU  6.  bei  Wesipbalen  Mon.  ined. 
Bd.  III.  S.1761.  Ditmars.  Urkb.  S.  66.68. 

")  Gerhard  VIL  starb  im  J.  1488  Jali  24. 
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dar  hier  schal  wider  van  gesecht  werden,  der  Ditmarschen  Cap.  XL. 
er  hoYerdige  vemement  nicht  lenger  dulden  wolde  und  no- 
digede  ae  to  lest  darhenne  to  Lübeke  im  jare  dnsent  veerhundert 
rnid  fiöTenlein ')  des  middewekena  na  dem  aondage  Qaasimo-  1447. 
dogeniti  ^  ®)  Tormiddela  dageleistinge,  dai  se  alle  twialinge  und 
aake,  de  ae  vormenden  jegen  en  to  hebben  und  ok  de  herloch 
jegeo  und  wedder  de  Ditmarschen  hadde,  in  watterlei  gestalt 
desdiren  weren,  scheiden  (se)  laten  kamen  in  vorhoringe  der 
reehiToratendigen  und  anderer  wisen,  alse  des  werdigen  heren 
meiMier  Middebnan,  prawest  to  Hamborch,  ond  der  borger- 
meitfter  und  ratlüde  der  stede  Läbeke  und  Hamborch,  de  sahen 
in  rechte  edder  ok  dorch  schedeslöde  bitoleggen,  dergestalt 
dal  int  erste  van  beiden  siden  klage  wurden  vorgegeven  vor 
den  rechlverstendigen  und  anderen  wisen  lüden  der  stede  und 
dama  scheiden  bescheiden  antworde  gegeven  werden  und  billike 
jegenantworde,  eft  de  infallen  werden  den  parten,  scheiden 
gehört  werden.  Datsülve  geschach  so,  alse  de  parten  bewilli-' 
geden,  und  alse  de  sake  to  verhör  quemen,  do  wolde  grave 
Alef  den  schaden  reken,  den  de  Ditmarschen  den  Fresen  in 
Eyderstede  logeföget  hadden,  und  summede  den  schaden  up  twe- 
nud  hundert  dusent  mark  und  baven  desülve  summe  geldes  noch 
drftilich  dusent  mark,  dar  se  de  Fresen  to  gedrungen  hadden, 
alse  nu  gemeldet  is,  uttogeven  vor  de  dotslagen  Ditmarschen.^*) 
Vorder  up  disse  Iwistinge  und  irrige  sake  einen  guden  und 
wuntcheden  ende  von  beiden  siden  to  erlangen,  so  laveden 
se  eindrechtigen  und  mit  fnem  willen  beider  partei  und  be- 
stedigeCde}n  datsülve  mit  Schriften  und  einer  gestalt  einer 
zerten,  dat  allent,  wat  de  genomeden  stedeschen  erkanten  in 
einer  afsproke  alse  schedeslüde,  dat  wolden  se  unstraDik  van 
beiden  siden  holden  bi  pene  ein  dnsent  rinscher  gülden'®) 
dem  anderen  parte  unnagevelik  to  betalen. 


0  Lies  sövenandveertig.     Aus  MCCCCXLVII  antstand  leicht 
MCCCCXVIL 

'*)  Dieses  sogenannte  Compromiss  der  Ditmarscben  mit  Herzog  Adolf 

vom  J.  1447  findet  sieh  Im  Dltm.  ürkb.  als  No.  98. 
'*)  Nach  Note  12  also  100  Mark  IQr  den  einzelnen  Ditmarscben. 
**)  Im  Comprofflisse:  Bi  euer  penen  van  teyn  dnsent  golden  rynescb. 


Cup.  XL,  Tor  sulvea  tit^  aide  im  jare  des  hetati  daaent  uikI  veer- 
1414.  hundert  und  v^rleJQ,  *)^^)  was  eüi;  eddalnuii,  mit  iiaaBea  Otle 
SIchinkel,  i^in  hovetmaa  up  der  bovcb  Ttie  genömfl,  de  bcak 
den  bunt  d^  fredes  und  frunlsoliQp^  den.  he  haddct  mtl  dar 
d^chluchtigen  heFtogifloe.n  Elii^abeth  und  mit  graveti  Hiiirik 
desgeliken,  und  bewiaede  dfsöWm  vientaehofr  und  hiadorlist, 
dewile  de  irrnndie  noch  stunden  Iwiscben  konink  Erik  mid 
den  Bolste».^^)  Desen  beMea  up  und  wetfen  ganalig  de  DH** 
iwarsaKeu,  dat  he  dorcb  er  laut  rovede,  laade  he  bealreifcde 
de  karspel  ScbeneveUe  und  Kellinkbnaen  wedder  reeht  in  ver- 
achtunge  der  heiiogen  van  Holzten,  ao  9k  dat  k«  b«r  OMen  SmnS, 
ridder,  eine  grote  atoot  perde  entfördev'^)  de  he  in  Ditmai- 
schen  verkofte  ua  sinefl»gefaHe,  dede  ok  denefilven  Otten  merk-* 
lih^n  achaden  bi  Borniahövede»  Deasen  Otte  Schinkel  und  ettike 
Ditoiarschen,  sine  vorwauten,  voijagede  grave  Hiiüik  in  korter 
tfit  mit  etliken  Holsten,  alse  he  doreh  de  Byder  dal  lock  van 
der  borch  Tilen.  ^^>  Unde  wowel  dajt  grave  Hinrik  swarlik 
kirank  was  in  dem  pedagel,  *^)  so  ok,  dat  he  sik  in  ander 
lüde  armepi  van  dar  eiAen  stede  to  der  anderen  dragtn  kt, 
nicbl  to  min  nam  hfe  va»  der  herteginne  Eliaabetk  kulpe, 
bO^sen  und  andere  kriegsgerede  van  Gotlorp  und  brachle 
deCn)s(idveB  Otten  und  sine  verwanlen  mwiliken  in  de  ■nokt 
und  brachte  de  sake  to  einem  ende.  De^ulvige  Otto  dama, 
tti  fruchten  und  sorgient  sinea  egen  lerendea  ta  varleaen,  flock 
he  ut  denv  lande  to  HoIst«n<  und*  gaf  sik,  um.  ainai  aunde  te 
boten,  in  eii%  kartthttserklositer  tO'  Stergene  hi  ftaatock.  ^^) 

■)  söventein  in  den  Hss.,  ausgenommen  K. 

«1)  Vgl.  Neocoros  z  J.  T4I4  Hd.  I.  S.  895  ff. 

"*)  Schon  14^  beschwerten  sich  gegen  den  dänischen  König  die  hol- 
steinischen Grafen  über OttoSchiakeTs Riahereien,  rgl.  L a n g e - 
belc  a.  0.  S.  290.  aoO;  und  aoffe*  im  i.  1447  Adatf  Xli  ge^en  4ie 
Ditmarschen  Ober  ebendenselben,  s.  Ditm.  Urkb.  S.  87» 

*>)  Item  napi  Otto  $cbinkel  her  Nicolaus  Swaae  siue  stad perde 
so  got  al^e  40O  tfark  a.  0. 

*^)  Graf  Heinrich's  Zag  vor  die  Tuen  wird  a.  0.  S.88  beapreeben. 

*^)  S.  Cap.  XXXVf  I.  Note  8, 

**)  Ueber  die  reiche KartbattseMarienebc,.Jiarlaehn(tielNeaearn8 
a.  Ob  Marjiieu  Ehr)  beirRostoek  ngk  ti,  iL  Sehi;&t«n  Reitrftge  xnr 
Mecklenburg.  Gesch.  S.  IX. 
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Oames  vero  Hiiiricus^  in  cuius  s<nrte  erat  terra  Fimbria^  Cäp:  XU. 
quam  rex  vi  possiMMl^,  ^)  eodem  änno  Domini  millesimo  1416. 
qiuidriii(fentesim0  iedmo  «exto>  doluit  de  perdioione  iilias  et 
e^ngregmi  feeit  p^pfotgm  suum  iiaMe  secrele^  fama  volaiile, 
qMd  caUrom  Pione,  qtmi  tuRO  Frederrcvs  Sehalto  ex  parte 
dictf  idooliiii  HiArici,  tfoets  Branszwicoensis^ ')  >)  possidebai  et 
retraetiat,  axpugfiare  uellet.  Et  congrregato  excerciln,  Hinriooa 
m^iNABj  dsx  SleszwiecensiSy  ecian  cum  rais  aduenit,  et  in 
▼lila  Grotenbrod^)  ante  passagiunr  maria  ad  terram  Fimbrie^) 
emi  '«xcerdtü  parooctabanl  prope  festntii  Symonis  et  Jude.  Octbr.  28. 
PoBt  mediiiin  noctis  come»  et  dux  cmn  eonsHiariia  suis  con^ 
aeneruiit,  tractaiido  qnaiiter  terram  capere  poasent  abaque  pena« 
Vbi  aderai  qdManf  vir  f^t/euset  pmdens  consäiarnur  domini 
ftaeia,  nomine  Sdncko  Bamlzonwy  ^)  mileg  prediaes,  et  dixit: 
Doaniae  oainies,  vestra  est  hec  congregfacio,  nobia 
aescietitibu'ff.  Habetis  alignos^  soientes,  q-uaHt^r 
terra  kee  sit  Tinoend«?  Tanc^)  vana  presbiter,  nomine 
HiMUßs  Kediagk,  qui  d£xerai  omnia  esse  ad  eomm  nutim 
diaiM^ita  .et<  qaod<  iiulhis  Tigil  pto^ :  passaginni'  naneret^:^) 
neqwt  aiiqaa  eampäna  dabat '')  nooera  no>ete  ista.  Itemm  didDa 
arilea  Süha(Ao '  dixil:  i'Bomiivi  mei,  magna  res  est,  od 
▼nios  pi'eBfcPteri  a^ooem  prrncipes  nostros  et  duaa 
larraa  paridere  posse:  Nam  incol'e  in  terra  Fimbrie 
sunt  regis  Dacie  sub  prestito  iuramento  snbditi  ^) 
et  BOiit.ri  i,aim;iGi»  Dictiift  autem  preisbiter  respondii:  Qui 
timet  sßj  .hie  .m^nßll     Ai^signentur  michi  baliatarii 


')  Bnurzwiccensis  iV      ^^  permaneret  2.      0  So  far  daret. 

M  Vgl.  Cap.  XXXVr.  Note  13. 

*)  Vfl.  Cap.  XXXtlil. 

^  Jetzt  Grosri^enbrode. 

*)  D.  i.  der  Fehmersund. 

*)  Dieser  wird  noch  1424  unter  Herzog  Heinrieh's  Leaten  au  ehtei' 
Stelle  genannt  bei  Langebek  a.  0.  S.  849,  wo  6oram  Sehaickone 
Raniaowen  statte  cofam-  ScbaUoue,  Rantzowen  zn  lesen  Isk 

*)  Ninlicb  aderai. 

')  Vgl.  Cap.  XXXVl.  Note  14. 
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Cap.  XJLL  parati  0  et  ego  cum  illis  ierram  ingredi  ausas  snm.  ®) 
Ad  quod  verbum  molti  HolUafti  dixenul,  quaiido  hoc  opus 
feeril,  noD  indigerent  eo,  neque  eom  attteoed^e  debera.  In- 
terim  cpiidam  miles  Paulas  Breyde,  oapilaieos  in  OkioBboif, 
com  quodam  nauta  de  Wiamaria,  nomine  Tydeke  Reeper,  ad-* 
oenil.  Qoi  nauta  uerbuni  dicti  presbHeri  confirmauit,  addens 
qnod  in  eadem  hora  feiasel  in  terra  et  vigUes  reeeasemnt  a 
custodia  et  de  ipsonun  aduentu  in  terra  Fimbrie  nondum 
erat  0  rumor  et  quod  nauis  sua  adeaset  prope  eos,  de  qua 
Inmen  uellet  transeuntibus  reuelare.  Et  ita  ante  ortnm  diei 
maior  pars  excercitus  ueuit  ad  siccum  Fimbrie,  ipaia  in  terra 
nescientibus.  Mane  autem  facto  et  reperto,  quod  Holtzati  ades- 
sent,  omnes  campane  fiierunt  in  terra  oompulsate  et  appare- 
bant  habitatores  terre  in  campo  oomea  eqeeatres.  Sagittarii 
Holtaacie  aduerms  eos  procedebant.  Tandem  nuneii  inleraiit- 
tebantur,  inter  quos  dominus  Hermannus  Buren,  rector*)  *) 
ecclesie  parrocbialis  Borch,  ^  ^y  conailiariua  dicti  comitis  Hin- 
riei,  et,  que  pacis  ftierant^  poatniabant  et  se  subdidemal,  et 
cum  hoo  sex  milia  marcannn  ezsoluere  promiaemnt  Capiia- 
neas  in  castro  Iwen  Bruaeke  miles,  —  ^i  priori  die  barcana  de 
Trauemundis  in  ciatis,  in  quibus  fuerant  pixides  et  speciee  ^  ^ ) 
pro  eis  ac  baliste  et  anaa  pro  defensione  sua,  habuit^  ut  diee- 
batur,  a  proconsule  Hinrico  Rapesuluer  ^  ^)  et  aKis  Lubicensiboa 


0  pirate  i.  3.  pyratae  4.  schatten  und  sehehanen  (Seehihne 
wie  Snaphähne)  d,  nor  in  der  Kopeah.  Hf.  fehlt  richtig 
and  sehehanen.  ')  So  statt  recessissent  und  esset  *)  Buren- 
kcor  3.     Buren  Klov  4.     Buren,  ein  kerkhere  d. 

*)  So  fQr  audebo. 

*)  Hermannus  de  Buren  erscheint  in  Bordesholmer  Urkunden  vom 
Jahre  1413,  1419  und  1421  bei  Westphalen  monum.  ined.  Bd.  11. 
S.  316.  329.  846. 

^^)  Burg  auf  Fehmarn. 

^M  Lot  und  Krnt  d. 

**}  Herr  Hinrik  Rapsolver,  Rathmann,  ward  im  J.  1408  aus  Lftbeck 
vertrieben  und  kehrte  1416  Juni  16.  dorthin  zorQek.  Vergl.  Cap. 
XXXYJ.  Note  18. 
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»iflsam  enm  lileni  evilodie,  hio  per  toUiiD  noctem  fecit  imA  Cap.XLL 
ad  casinmi  cerenisiam,  brastuii,  farioam^  auenam  ef  ordeam« 
Ame  quod  caatram  comea  Hiitriciis  ei  dax  Hinrieua  tentoria 
iilfebaiit  el  per  oelo  ebdomodaa  ^  ^)  avte  catlmni  illnd,  omni  0 
die  inpvgmndo  cam  machinis  et  bonbardia,  iacaevunt  Lobi- 
cenaes  anle  oaatrom  habuemnt  nagnam  naaim,  holk  nomine 
vel  kogge,  *)  in  quam  naoim  dictm  Iwen  Bmaeke  vna  node 
elam  recepliu  fuit  el  ad  terram  Dacie  miaans  pro  uelle  aao.^^) 
Qßi  postmednm  cum  mnilia  ^lauibna  reueraoa,  castrom  uolena 
redimere,  aed  non  polerat.  Ad  vltimum,  quando  non  amplina 
iiabebanl  in  yicloalibiia,  ae  el  casUnm  tradiderunl.  ^  ^) 

Seqnenli  *)  anno  O  rex  oongregauii  iterum  0  magnum  ex-  Cap.xUI. 
eeroüiiB  nauigio,  ad  recipiendam  dietam  terram,  Expecfidoneoi 
ledl  el  quaai  tolMi  terram  nauibna  circnmdedil  el  prope  in^ 
anlnm  Vlngge  ')  maiores  nauea  oollocaail,  in  qoibua  armali 
nmlli  apparebanly  el  ibidem  aliquamdiu  dimieauil.  El  snbilo  0 
diraisais  magnia  nanibns  ewn  apparenlibaa  ')  armigeria  in  pamis 
navibna,  anikken,*)  ad  oomroune  paaaagium  properabani  el 
iiUco,  anleqnam  omnes  de  terra  congregari  poasenl  nanea,  ex-* 
eondo,  ploribna  hinoinde  inlerfeetia,  Dani  aieeam  terram  recep«^ 
mat  Et  poalmodam  eqnia  addnelia,  quolquol  inueneranl  maaoii* 
lltti  aexias,  in  ore  gladii  omdeliler  occiderani,  aliqnibua  Tugam 
capienlibua  ad  eccleaias,  preserlim  in  opidum  Borch.   Exiraclia 


')  otnne  8.  <)  Rogge  3.  4.  *)  Septime  3.  4.  ^itermn  eongre» 
ganil  3.  4.  *)  rabinde  8.  4.  f)  apparantibof  1.  '  *)  schttioken  2. 
siBcken  S.    pincken  4. 

'*)  Iwe  nante  Rnfns,  daos  menses  Carner.  > 

^)  Im  J.  1417  Febrl  8  bethelligi  sieb  Ywaen  Bryseke  seban  an  einam 
Scbiedagericbte  za  Kopenhagen.  Vergl.  Daoske  Magazin  Bd.  V. 
S.  290  ir.  QDd  unten  Cap.  XLHI. 

")  In  S.  Luden  dage,  Dec.  18.,  s.  Bufus,  Corner.  Ueber  diese  Ueber- 
gabe  bescbwert  sieb  Erleb  in  den  Prozessacten  bei  L angebe k  a.  0. 
S.800. 

^)  FdUnania  Wladararaberang  geaebab  nicbl  1417»  sandarn  erst  1490. 
Vgl.  Corner  nnd  Rnfns. 

*)  »Flügge,  Jetzt  eine  Landaonge  der  Insel  Peftmam. 


Cäjt^xut  iivfc  U69libi»(toe  exiftis,  )n  cimiteritf  iMrtmibfliler  «IticendoO 
nodos  fei'ociter  necauermit,  stfera  l^a,  eocltf^ns  et  efmiterift 
?iM  cum  MerameiHW  el^  M^to^cUf  corpore '  ddminico,  beu, 
bevf  exeomtido  »normil^iiiaudita  ftctondo,  «>  vtDlibftnt  omnem 
kuTMi,  oimMS  doflfiös  spe^Bfiio  ^4m\tm  oanw»'  dMWfOiD  el 
oiMliflf' toicius  terre  coMburendo.  ^)  Bl  neminein  tii>  ea  fer- 
miflierunt  rcnvaiHtfie,  sedcffpiiuos^' duciBiite«  omnes  vhn»»  retna- 
heute»:  itifilieres.,  tirtfitiei^  et  infante^,  ex  qtlibM  pittfe»,  ^> 
prob  dolor  t  imipler  fnopiatar  pekn-es  ^hdG^  vir»  fiMtl  piraie, 
mulieres,  ^)  vfirgiives  meMf^kieB  et  actohere.  Tanta  ffihama- 
nitas  a  pieigam«  et  barbaria  notllbi  legfitur,  qfiimia  i*  häc  terra 
facta  ab  hiis,  qui  christiani  dici  debent. 
1^  ;  - '  8io  Itiiirfcus,  BMt^cie  eoittcs  vtlimas,-^)  qnatoniia  debilis 
In  Hfiemlm  auis  fcerflt,<  vid«Kcei  podagrieu«  et  arlriticMv'O^^) 
tarnen  vlili^  te^re  foit;.  KIcßefl  cullaM  Ddi  «I  eicünaf  patm^le» 
inon,  qcratfMto  cfansillaril  virhisqae  partfa  aiiquando  aliter  sen- 
eietant;  Hie  i)0Ci«  ecianv  reuoc^iO  piürttelcihii'  amn»  do^em 
AAiIphon)',  qtil  missu»  fb^at  akft  borehgr^üiiim  Itaremberg«»« 
lien^,^^  et  in  tMia  a8fl'<caBlf«t#«feberch  et'Rendeaburjgf  fradi 
fectt.  '^)  Ou^^ni  ^am  plus  aKin  finAribii«  dHerTofl,  eaNNaans  el 
e(msiderana  per>'hime  salülem  patrie«  pröcurarK  Nbiti  de-  dicu> 
AtfoiplK) '  Aice^  dyirtaMiie  pttc^peral,  dfcebaürr^  qttod'supMM- 
dlcta^  Mlt^garetav  re^nns  Daeie^  Vna  dierom  ÜBoitf  doeis  CHierardt 
fili^B  tmpuber^^  flinte  se^doci  et  seiriori  ditci  flnirteo  deM  cle^ 
nodiam  ad  pileum  suum,  eciam  duci  Adolpho  dedii  conaimile 
a4  9\lmm^  Quo  vsfj .  Mtuenis.  pilepn»  ad  cappt  hfib^e  swiuii. 
Fet^ii  j^em  denodium  ad  maoicam  ">  eps  J^)  aUigjari,  fuod  com 


')  dicendo  3.  0  So  statt  exsecranda  —  facientej.  ^)  plures 
fehlt  3.  4.  *)  moliafBa  f^hli  3^>4.  •  ^y  8o  fftr  artbnlica». 
artecidtte  t.  t.  0' Ttnotara  2—4/  ■)  nlairitia^  3.  ">  cii» 
•feklt  ä.  "4.    "      '^      '    •      ■        '  '•=•"  ^' 

>)  Den  auf  Febraani  vom  K  Erich  angestifleten  S<^aden  schätzten  die 
fiolsteitiiscWFöWtlen  äiif  ri)O,Ö0f>  Marfc!  8.  tangcb'e'fc  r/0^.  «.278. 

*)  D.  li.  uftlttlis,  qtir  titDfWni  coirtitls  gfessit  •  •  ■ 

*)  Vgl.  Cap.  XXXVII.  Note  2. 

^  Der  Bdr^graf  Fri^Affdtt  VI ,  artt^UlS  Mrea  dteBer^bmm«  mit  der 
Markgrafschaft  Brandenbarg  Kurfürst  Ff(i«dlri0ll  I. 

^)  Vgl.  DetmafutfOolTB'er  8.J.il4fl^^    ....  « 
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Bmnibvs  CricfiBdo  ibidem  siisliiiere  uß\vi^  Tendei»  letvo  illud  GapiXlff^ 
Tuit  *)  aOixuni  oesUbo»  ipsius,  Inno  puer  6c4U  dorsun  ad  scamp» 
mim  Sßfim  repri»eiido.  Qnod  suptadicta  regina  videns  dixit 
etÜMteprophelanii;  Tu  eri«  inimicua  «lagnuaregni  inei« 
Cooiea  IUiirioii0>  vna  dieriitt  ewlen»  io  monMteFio  Bqiw 
desbolm,  fueüat  sibi  rdatom  de  qaada»  iMce  angelica,  qne 
ibidem  inter  psaUeate»  in  choro  sepius  ab  aUqiiibiis  maUmn 
dulctter  aiididMiturt  quam  uocem  ut  eeiam  aodire  poasety  mul- 
tum  desiderando  se  ad  ecclwan  duci  fecit.  Et  cum  0  uouil, 
si  Deos  3ibi  bane  aooem  audire  permiseriti  vellek  dona  sna 
nuMnasteria  pro  siii  el  parankim  *  suerum  ^>  mamaria  elargiri, 
et  cum  uocem  haue  audiuerat^  reddidit  uota  aaa  et  iiidicium 
Villa  in  Loop».^)  pro  perpetua  memovia  lua  ei  piMrenlum  avortton« 
aauii  asno  siagularitc^  cw»  Yigiliiia  et  misais  j^olempnttev  pav*- 
ageoda,  loemoraia  moAfißterio  tradidit  ihI  usum*  Dictua^pi^ 
HinricuA  poat  pUwipa  sm  bona  .opera  oon  sola»  patrie  et 
locri  temporales,  aed  spiritualiiim  pecaenanMn»  adletbQ  iarftis 
circa  annm  Damini  lailleaimnm  qoedringeatesiman  vioenmum  1421. 
primiw  objit  in  paM  et;  aavnttua  ciat  in  IdBehoe,  aepttlGliro> 
parentam  i^uorum.^) 

Eriow,  rex  Daoie^  4«  ad  longa  lempora  foit  ihiaMOD»  cap.  XLin. 
Holtaeie,  circa  predictuni  lempi»  coHigfi  ftcit.  exccrtitum  ad 
destruendam  terram  Altzen,  sicut  Fimbriam,  et  capitaneum 
constiluit  djctum  Iw^n  Bmseken,^')  magpum  (iraruiB^vn,  Et 
quando  i^pplicajre  uolebant  terife^  dictus^  Iwen  subito  expirai](U 
et  uentus  ualidu^  naue^  l^iacinde  «iisparsit.  „Et,  sepius  Dani 
congregati  fuerant  ad  hanc  terram  desolandam,  ^)  sed  semper 


*)  fniti  ilud  3.  4.       O  tunc  4.       «O  floorum  feihit  2. 

*)  Laop».  Kircbspiel  Naitarf.  Pie  QrJcuode  ttbe^  4ifaa  StilUiiig  ward 
im' J.  14IS  M&n.25.  aasgeiteilt.  VgL  WeaUfibaleM  Mon.  ine4  Tb.  II. 
S.  815. 

•)  Vgl.  Cap.  3»X.  . 

')  Vgl.  XLI.  Note  15.  Diesen  Zai^  i%a«b  Alsen,  uüier  Iwan  Bnisekan 
satxt  Hviifeld  a.  0.  8.  aas.  Ins  l  1491. 

*)  «So  unternabmen  die  Dänen  bereits  im  J«  14a0hwiaderum  eiaen  an- 
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Cap.  XUri.  dominum  Dens  puffnauit  pro  eis.  ^)  Nam  inhabitantes  terram 
Altzen  von^ant  omni  anno  ad  sanctum  cniorem  in  Wils- 
nacke ")  *)  mittere  munera  sua  ^)  et  semel  miserant  Ibidem 
oalicem  vnum,  penaantem  aexaginta  marcas,  et  ipsi  in  terra 
sua  *)  erexerunt  vnam  cappellam  in  honorem  sacrosancti  cor- 
poris Christi  et  sangninis  Christi,  ad  cuins  cnitom  peragendum 
quilibet  in  terra  illa  omni  anno  dat  dona  sna. 

Rex  Ericus,  ^)  percipiens  Hamborgenses  esse  contra  se, 
aliam  viam  vincendi  terram  Holtzacte,  quam  propria  vi,  exco« 
gitauit,  qua  Hamborgenses  excluderet  et  ciuitates  et  principes 
sibi  In  auxilium  conuocaret  et  proponi  querelis  ^  fecit,  quo- 
modo  comites  Holtzacie  contra  iusticiam  terram  ducatus  Slesz- 
wiccensis,  ad  regnum  Dacie  pertinentem,  possiderent.  Hanc 
querelam  proponi  Fecit  in  curia  pape,  ^  et  papa  signaufl  et 
causam  commisit,  et  reportabatur  de  curia  romana  rescribenda 
conquestf  niius.^)  Insuper  in  curia  regia  Romanorum  et  coram 
principibus  et  eiiritatibus  et  eciam  Ditmarticis  multas  qnerelas 
deponi ')  fecit.  Consules  ciuitatum  de  Hensa  Lubeke,  Lnne- 
borgh,  Wismar  et  Rostock  cum  Sundensibus  fuerunt  adiutores 
regis, '')  in  tantum  quod  Luneborgenses  vna  dierum  publice 
interdicebant,  neminem  de  ciuibus  suis  sub  pena  inhabitacionis 
eomm  Holtzatos  <)  contra  regem  adiuuare.  Proconsul  Lubi- 
censis  Jordanus  Pieskow,   qui   prius  «   ciuibus   expuisQS    et 


*)  Wilsmarke  S.  4.  ^)  munera  saa  mittere  3.  4.  0  terra 
terram  »uam  1—3.  ^  So  statt  qaerelas.  *)  prope  3.  ro- 
mana 4.       0  proponi  3.  4.       *)  Holtzatis  3.  4. 

glflcklichen  Erobernngszag  gegen  Alsen.  Vgl.  Detroar  und  Corner 
8.1209. 

*)  Nämlich  ineolis  terrae  Alizen. 

*)  Im  weatUcben  Theile  der  Prig&iti.  Daher  die  Wallfahrten  nach 
Wilsnack  vgl.  Detmar  z.  J.  1888 und  die  Hamburg.  Chroniken 
S.  418;  Ober  die  AufSndang  und  Scbaustellong  des  lebendig  machen- 
den Saefaments  In  Wilsnaclc  vgl.  J.  P.  de  Lad  ewig  de  Rellqulis 
Mamiscript.  T.  VIII   pag.  348—868. 

*)  Zo  dem  Folgenden  vgl.  Neocorus  Bd.  I.  S.  896—401. 

*)  Nimlich  reserfptum  super  querela  illios. 

^  Hier  wird  das  oben  Cap.  XXXTI.  Hole  19  angefahrte  Schutzbilodnlss 
V.  J.  1488  gemeint  sein. 
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npuiter  per  regem  restitaUis,  ^)  in  presencia  dominarum  ^)  Cap.  %Ull, 
Heinrici  comitis  ')  ei  Hiorict  ducis  adolescentis  et  aliorum 
eoBsiliariomm,  videlicet  SchAckonis  de  Raotsou we,  *  ^]  etc.  ^) 
qui  foeral  pro  parte  ducis,  in  ecclesia  Ytinensi  primo,  ut 
moris  est,  inter  consiliarios  seerete,  postoiodam  Bumifeste 
coraoi  Omnibus  in  ecclesia  existentibiis  proposuit:  Rex  Da* 
cie,  dominus  meus  gloriosus,  scripsit  et  supplicauit 
nobis,  consulibus  ciuitatis  Lubicensis,  veatris  do- 
minis  terre  Holtzacie  intimare  pro  parte  s\ia,  quod 
nelint  sibi  restituere  ducatum  Sleszwiccensen,  ci- 
uitates  et  castra  in  eo  existencia,  quam*"')  vi  olim 
principes  Holtzacie  eO  regnoDacie  rapnerunt  et  in- 
iaste possederunt  et  vestri  domini  hodie  possident 
minus  iuste;  et  quod  super  boc  in  iudicio  coram 
imperatore  uelint  respondere.  Et  dico  uobis  pro 
parle  ciuitatum  de  Hensa,  ex  quo  rex  nicUI  aliud 
petit,  nisi  iusticiam,  et  si  vestri  domini  sibi  nolue- 
rint  in  iudicio  de  iusticia  respondere  neqse  resti- 
tuere ablata,  ")  nos  consules  ciuitatum  erimus  iu- 
sticiam postulantis  adiutores.  Noiumus  enim  has 
gnerras  terra  marique  diucius  sustine^e.  Ad  qoe 
dictus  dominus  Schacko '}  miles  respondit:  Scio,  quod 
nostri  domini  ducatum  Sleszwiccensem  b^bent  et 
possident   iuste   et  quod    pater    eorum    hereditario 


^)  Danoruni  3.   4.  ')  Schackone  in   den  Hsi.       ^}   Ac. 

fehlt   3.   4.        0   Lies   quem.        0    et    1.   2.       r^   oblata    1. 
*)  Schecke  3.  4. 

')  Jordan  Pieskow  ward  mit  den  andern  Rathmannei  im  J.  1406 
aus  Lübeck  vertrieben  und  kehrte  im  J.  1416  zurück.  V^l.  Detmar 
und  Corner  und  oben  Cap.  XXXYI.  Note  18.  Er  sUH  im  Herbst 
des  Jahres  1425.    Vgl.  Corner  und  Rufus. 

*}  Also  vor  dem  10.  Febr.  1421,  Heinrich's  lil.  Todesiagr.  Nach  dem 
Ausdrucke  noviter  resUtutus  mCIsste  das  Ereifi^niss  dem  J.  1416 
ganz  nahe  liegen,  wahrend  es  von  Hvitfeld,  der  sonst  hier  den 
Presbyter  ausschreibt,  ins  Jahr  1428  verlegt  wird.  Yergl.  a.  a.  0. 
S.  605. 

''')  Tgl.  Cap.  XLT.  Note  5. 
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Ci|i.  Xlill»  iure  4a#«tiiiii  eis  retiifail  et  euf  er  botiis  paterAt^  in 
p#88e«8ione  habltis,  estiftio  deminos  nostroD  ceg-i  in 
iudieio  reapon^ere  non  peB^e.  I^  modo,  qni^d  rex 
Dacie  90h\n  peoiit  iiwliciatti  et  Hotteacie  princfpeis  tntuslos 
posaeaseres  ihicatiia  faiaae  61  esse^  *)  fltItiBxit  moltoa  principe, 
eittilateg  et  terraa  in  partetn  aoam. 

Nflin'fp^e  confederanit  se  cum  Ditmartici^,  quos  ad  se 
Qocaait:  'Et  maiorfbus  terfe*  large  0  monera  dedit,  sciphos,  'O 
vasa,  deiio'diii,  boelearöa  ant-ea  et  argentea,  hccnon  aliquibüs 
d^dlt  nestea,  hmicas'  et' tdg^s  vario  0  snbdnctas.  Et  vn!  de 
capitanels,  HiVbeken  ifarrse,  ^*)  dedit  vnam  nanim  prepetem,  0 
piDprie  aaicken,  cutn  bmnibiis  correquisitis.  Qai  scripsertint 
Htnrico  duci  adolescefnti  et  fratribus  $uis,  qood  supplioarent  ^) 
pro  pBfte  re^is,  qoloi  dttcatiira  et  castrtttn  Gottorpe/  quod  iti- 
inate  iretineret,  restitneret  et,  niai  sie  faceret,  oporteret  eos 
regia  fieri  adititores.  Tunc  ddx  Henricos  vnacuni  fratribus 
vnum  specialem  suorum  consfliariorum  ad  se  accersiri  Fecit, 
ro^ns  ut  terram  DitmafcSe  intrare  uellet  et,  qae  pacis  essent, 
trattare  inter  eos.  Qui  intrans  Ditmarticorum  terram,  illis  se 
adiunxit,  quos  sciuit ")  teuere  partem  aliqualiter  Holtzatorom, 
et  qui  refis  munera  nondum  receperont,  quibus  ad  Iftritura 
kabitis,  moiifeste  coram  omnibns  maioribus  de  terra  negocium 
aibj  iniunctum  expediuit.  Ex  quibus  aliqui  ita  simplices  erant, 
quod  buic  legato  in  manifeslo  audebant  replicare,  dicentes  do- 
minum regem  ius  habere.  Et  si  ducatus  aliquando  fiiisset 
conc^asiis  tni  ex  dominia  Holtzaciei  ymmo  deberU  reatHui»  ad- 
ducentes  e^iemplum:  Si  uo<bis  concessimus  equiim,  n4}n- 
quid  uobis  dedimus  eum?  Nonne  repartare  debe- 
retis?  Olli  quidem  legatus  exposuit  eis,  rem  aliter  se  habere 
et  non  ess^  simile  de  cquo  comniodato  et  de  ducatu  concesso 
in  pheudun.     Tandeai  ipai  finaliter  responderunt,  quod  rex 


®)Man  erganze  probavit.     ^)  larga  4.     *i)  ciphos  1.      0  varie  2. 
')  perpetem  1.  3«  4.       ^)  qui  sappLidom  3.  4.       ")  «ciuat  3.  4. 

^')  HebbekeiiflansesaasDltma  rscben  entsetzte  die  Tilenboreh  gegtn 
Graf  Heiarich  ÜI.  Vergl.  DUm.  Urkb.  S.  88  und  oben  Cap.  XL. 
Note  24. 
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oinno  IVB  suom,.  an  restiliii  deberet  iucatus  «el  0  «on,  defOH  CapiXIflll. 
suü  apod  eM,  et  &nl  eis  repliGatum»  qood  domtnt  ducei^.ecttin 
im  «nun  penw  aos-  statuere  debereat^  Ideo  legal««,  re»«r8iM 
ad  dooMnoa  dwßea  ei  procuraii  liieram  *)  ipfionm,  quod  oinn«a 
priaoipaa  vioini,  cinitates^  Urreet  spedaiiter  ipsi  Ditniarlioi 
com  ifsis  deberent  esse'  indices  dominorum  ''}  dnctuD  .predio«« 
tonuD,  et  copttam  httivs  lita*e  0  Dttmariici  regi  deslänabanl^ 
aiUeniea  soo  scripto,  ex  quo  doBnni  daces  «Bfseal  proni.  in 
iadicio  rMpoadere,  ipai  DHmartid  .eis  iniopioari  saluo  boaore 
non  poaatQt.  El  sie  Domino  daate,  ceaaauil  illa  tempeatasj 
(pMun  rax  speraait  mouere  HolUaiia  per  DitaiartiGOs.  0 


I  •  I 


Rex  Erious,  a  concepto  proposiio  sud  noa  reeedend,  con^^  Cap.  XLIV. 
queafos  fuH  per  atubaalatores  suos  Aemrno  Sigi^undo^  regi 
Romanonim  ae  Vngarie,  contra  principes  Sleszwiocen^efi  et 
Hoitcacie  oomites,  non  nominando'  eets  alicforando  in  literia 
ducea,  aed  comftes,  quomodo  attcpiamdtü  violenler  0  poaside- 
rent  partem  r^gni  siii,  dteatum  läeszwtccfensem.  Rex  Roma^ 
Bonrni  Tero  remisit  tvm  plena  poteitate  quendam  doceai  "de 
SIeaia,  dictum  Rompholt,  ad  traetandum  inter  ^>  regem  Daoie  el 
domtnoa  docea  Sleszwiccenaes.  0  ^i  dux,  missus  ab  impe- 
ratore,  ad  tantum  0  practicauit  uerbis  dolosis,  quod  domini 
ducefi  6uper  iure  diicatu^  Slaszwicc^nsis  arbitrabaij^tur  in^  im* 
peratorem«  videiipet  qupd  ip^e  cum  princlpibus  imperii^d^^ 
beret  es^e  iudex  ju .  causa  prenarrata.  ^)  Duces  €t  eQru|p 
consiliarii  estimabant  per  principes  imperii  intelligi  debere 
principes  electores  imperii,  de  quibus  ipsi  bene  confidebant. 
Sed  res  aliter  j^esta  fuit,  prput  postea  dicitjur,  Fuit  in  hoc 
arbitrio  teuqxua  pr^fix^m  et,lO|0u^    Te^npare  adii^niente,  dux 


0  ultra  3.  4.      "0  ütera«  2.       ")  Dauoram  S.  4.      0  episto- 
lae  2.      *)  S.  4.  fügen  de.  hinzu.     *)  violetter  fehlt  3.     ^)  in 

1—4.      0  tantam  l. 

• 

')  Vergl.  die  Prozessacten  bei  Langebek  b.  0.  3.  27a.  276.  841. 
RoropboK  Ist  aach-Stentel  Idcuttscli  mit  Htiarloh  X.  van  Giogau. 
Tfi.  stenzel  Scr.  rfer.  Sfleslac  Ad.  i.  $.875.1286^ 

*)  Romphali  wird  1128  Jan.  I.  als  Bkhter  ▼«»  Mdan  Parteien  an- 
erkannt.  Vgl.  Lange bek  a.  0.  S.  8aSL  ^898..    >  .       . 
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Ctp.  XUV.  Hinricus  ag gressns  fuit  locum  in  terra  Bohemie,  vbi  tuoc '} 
cum  magno  periculo  fuit  eundum»  eo  *)  quod  BoImbu  0  höre- 
tici  erant  el  christianorum  inimici.  ^)  Ipse  vero  dox,  ueiiiens 
ad  locum  in  prefixo  sibi  lemiinOy  neminem  neque  iudioem, 
neque  partem  aduersam  inuenii,  proteslatua  de  hoe  rediit 
ad  patriam  snam.  ^)  Bxpost  rex  Vngarie  misit  quendam 
doctorem  in  iure  canonico  ^)  ad  dnces  Sleazwiocensea,  haben- 
tem  in  mandalo,  ^  si  aliqua  babereni  documenta  «uper  du- 
oatum,  quod  illa  {nroducerent  in  Ylenazborg  ad  videndum  et 
transumendum  ea.  Duces  reaponderunt  tali  legato,  qnod  eorum 
priuilegia  in  Sleszwiig  libenter  vellent  exhibere  et  facere 
transsumi,  sed  propter  pericula  ad  ciuitatem  Flenszborg,  quam 
rex  eorum  inimicoa  possiderat,  ^)  Terre  uel  portare  non  pos- 
sent.  *)  *)  Doctor  aulem  iste  et  legatus  imperatoris,  reoeptis 
attestacionibus  regis,  reuersus  est  viam  suam.  Exinde  rex 
Vngarie,  qui  fuerat  imperator,  fecit  dominos  duces  citari  coram 
se,  ad  audiendam  ^)  senteneiam  in  certo  termino,  et  ad  locum 
multumO  remote,")  ad  Vngariam  in  ciuitatem  Oven.  Duces 
veroy  congregauerunt ")  consiliarios  suos  in  Fyrt  Bomehouede,'') 
Gonsulere  volentes,  quid  in  tam  arduo  negocio  faciendum. 
Vbi  Johannes  Schele,  episcopus  Lubicensis,  ^)  aderat,  qui  prius 


')  tum  8.  4.  *)  et  3.  4.  0  Bohemiae  3.  4.  ')  MandaÜA  2. 
^)  So  für  poasederat.  *)  posent  1.  ^  videndam  3.  4.  *)  nuHo 
3.  4.      ")  So  statt  remotam.       ")  oongregantes  in  den  Has. 

*)  Die  Hussitem 

^)  Dieses  Ereigniss,  welches  Id  das  Jahr  1423  fallen  mOsste,  ist  nicht 
weiter  bekannt.  Dag^egeo  findet  sich  eine  Protestation  Heinrich*« 
Ober  des  Lndwig  Ton  Cataneia  Abwesenheit  von  Schleswig  am  fest- 
gesetzten Termine  1424  Mai  10.  bei  Langebek  a.  0.  S.850.  802.  367. 
In  Ungarn  dagegen  fand  Heinrich  Richter  and  Gegner  vor.  S.  unten. 

")  Lodovicas  de  Catianeis  ward  1424  Febr.  8.  Eura  kaiserlichen 
Commissftr  erwählt  und  citirte  die  Herzoge  am  14.  April  nach  Flens- 
burg.   Langebek  a.  0.  S.  265.  303.  385. 

•)  Vgl  Langebek  a.  0.  8.  307. 

')  In  campo  Yyrto  dicto,  sito  in  parrochia  BomhoTede  a.  0.  S.  384. 
Die  Versammlung  Alit  aaf  den  14.  Mai  1424,  a.  0.  S.  883  ff.  und 
vgl.  Dahlmann  ^sch.  von  DSnnemark  Bd.  III.  8. 116  ff. 

•)  Johann  VII.,  Bischof  von  1420-1439. 
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personaliter  imperatorem  super  hoc  negocio  visitauerat,  cuius  Cap.  XLIV. 
ferba  dondnis  dacibus  referens, ")  videlicet  quod  ipse  Impe- 
rator nollei  esse  pronus  ad  exheredandum  iuuenes  principes 
doces,  sed  pocius  congnieret  "0  sibi  laborare  pro  vnione  pacis 
et  ad  placandum  dominum  regem  Dacie  et  intercedendum  pro 
m.  Quibus  uerbis  imperatoris  duces  Sleszwiccenses  confi- 
dentes,  ad  comparendum  0  coram  ipso  erant  proniores.  Quidam 
▼ero  notabilis  consillarias,  quasi  non  uocatus,  eoiam  ad  illud 
consiliam  apod  Bomehouede  congregatum  accessil  et  ipsis 
dominis  ^)  dncibus,  stantibus  cum  tribus  summis  consiliariis, 
militibas  Schackone  Rantzouwen,  Johanne  Staken  et  Laurencio 
Reesten,*)  aggressus  ad  eos  dixit:  Domini,  audiui  uos  esse 
de  notto  citatos  in  Vngariam  coram  imperatore  re-* 
spondere  in  arbitrio  per  regem  Dacie  et  uos  super 
dueato  facto,  rogo  audiri  Terba  mea.  Domini  mei, 
TOS  arbitrati  fuistis  ad  certum  locum,  in  certo  loco 
respondere,  vbi  uos,  domine  dux  Henrice,  compa- 
ruistis,  et  iudex  et  pars  aduersa  illac  non  aderant. 
Sufficit  uobis,  videre  0  meo;  satisfecistls  arbitrio; 
nisi  eciam  lacius  arbitrati  estis,  ad  locum,  0  quem 
nunc  citati  estis,  ire  et  comparere  non  tenemini, 
neque  in  regem  Yngarie  vel  imperatorem,  ut  in  iu- 
dicem,  consenlire  0  propter  causas.  Primo  ad  hunc 
iocnm  non  habetis  tutum  accessum  propter  Bohemos, 
Chrlstianorum  inimicos,  apud  quorum  terram  opor- 
tet prope  transire.  Item  audiui  veridice,  quod  prin- 
cipes Almanie  habent  priuilegium,  si  aliquando  eis 
causa  mouebitur,  quod  extra  Almaniam  coram  im- 
peratore uel  eins  delegato  non  tenentur  respondere. 


*)  So  statt  retolitb  ®)  congroetar  1.  congrueretur  2.  0  com-^ 
pmodum  1.  <)  Oanis  3.  0  iridero  3.  LeibuitE  videri.  ■)  Er- 
gUnie  ad.       0  coontere  3.    consistere  4. 

*)  Langebek  a.  0.  S.  349  (f.  nennt  alle  drei  unter  Herzog  Heinrich's 
Leoten,  nur  ist  Scaken  dort  in  Staken  zu  verbessern.  Vgi.  Cap.  XLL 
Note  6.  Ranzan's  Anwesenheit  bei  Bornhövede  melden  aucb  die 
Acten  bei  Langebek  a.  0.  S.  884.    \gl  auch  S.  440. 
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Oip.XLIv.  EtbuiaspriailegiicoBsernator  est  comes  deSwarls- 
boTg.  0  ^®)  Insuper.rex  Vngarie  et  rex  Daoie  sunl 
simul  in  secundo  gradu  coasanguinitatis  alligati^ 
quia  mater  regis  Vngarie  et  pater  regia  Daeie  fue« 
runt  aoror  et  frater. '^)  Et  beo  eat  legittioia  causa 
declinare  iudicem.  Vndei  ai  pUceret  dictum  meum, 
ttobia  conauIereiD,  quod  ad  papam  appelUretia^  quia 
eatimo  causam  buiusmodi  papam  aoaeptare.  Qoibus 
verbis  suis  proposUis,  nullus  sibi  sup«r  boc  yiuim  verbum 
respondebat.  Dictus  autem  Henricus,  dux  aeoioTt  pro  ae  et 
fratribus  suis  com  doroino  Jobanne  Sobeleoi  Lubkensi  epls* 
copo,  ac  Nicoiao  Sacbow,^^)  tone  cauouico,  postmodum  antem 
dicte  ecclesie  eciam  electo  et  confirmato  episcopo,^^)  a^reg^a 
Romanonira  in  ciuitate  ")  Owen,  in  regno  Vngarie  sitam,  ^  ^)  se 
transtulit,  responsurus,  verisimiliter  estimans  bono  aek)  dennen- 
ciam  dicti  regis  Romanorum  interuenire,  et  non  ferri  oonira  se 
aUquam  sentenoiam  secundum  promissa  dicti  regia  formidauit. 
Erico  regi  Dacie  eciam  ibidem  existente,  proch  dolor  I  reapectua 
munerum  et  eonsanguinitatis  inter  eosdem  regia  attinencia  ^  ^) 
excecabat,  si  pbas  dici  est,  dicti  Sigiamundi)  regis  Romanorum 
et  Vngarie,  iusticie  et  equitatis  obtutum  et  sine  aliquaU  audien- 
cia  0  legittima,  non  assumptis  prinoipibUB  imperij,  sicut  in 
arbitrio  cautum  fuit,  sed  aliqoibua  baronibus  regui  Vogarie, 
sedens  pro  tribonali,  contra  duces  Sleazwiccenses  aeutenciam 
tulil  iuinatam  et  iniquam,  videlicet  quod  itenrieua,  Adolpfins 
et  Gherardus,  dicti  comites  HoUzacie,  ducatian  Steszwicoeusem 


')  Swartxemborg  1.    Swartaeaborg  3.  4.       ")  Lies  eirilaten. 
*)  nttioeolia  2. 

^®}  Es  ist  unbekannt,  anf  welche  Veranlassang,  bei  der  dieses  Privile- 

g^iam  zugesichert  ist,  angespielt  wird. 
")  HerzogWartisfav's  VII.  von  Pommern,  dessen  BohaKMgHridi  war, 

und  der  EUsabeth,  der  Gemahlin  Kaiser  Kari's  lY.,  Täte«  war  Bogia- 

lav  V.,  Herzog  von  Pommern. 
")  Vgl.  Langebek  a.  0.  S.  906.  318  ff. 
>»)  D.  I.  im  J.  14a». 
><)  Vgl.  Langebek  a.  0.  S.  371.    Am  9S.  Juni  tHi  MUt  Heiurfeh  sich 

schon  in  Ofen  auf. 
1*)  Attinencia  d.  l  respeclus. 
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Diimis  ittfte  pofläderent.  et  ad  resiitoeiidam  reg!  Dieie  con-  Cap.  XLfV. 
deaqpaaiiiC^^) 

Fort  htani  sentMeiam  rex  'Roroanorum,  se  interponete  Cap.XLY. 
aoleas  pro  parle  regis  Dacie  in  vim  concordie  et  amdcie^ 
dieto  Henrioo  dnoi  el  suis  fratribus  magnsnn  sammani  peoa-^ 
naram,  irSddieet  tricentena  müia  florenomm  ao  terran  vnaai^ 
ridelicet  Laiaade^  pro  evacitacione  possessionia  prebait  aibi 
söhn.  Qae  oiniiia  dictoa  Hinricits  diix  reoniiens,  ab  iniqua,  in- 
iosta  et  de  iare  nidia  sentencia  ad  coriam  romanam  et  ad 
Hartnii  paipe  <}iiiati  aedem  apoatolicam  appellaiiU.  ^)  Qua 
dicto  0  fege  nsimiata  et  in  curia  roaaana  per  antedictam  do«» 
minamf  veRcrabilem  Nieoiami  Saduraw,  procaratorem  conali- 
Mom  gvderalaii^  *)  ymmo  domtnonun  ducmn  Sleszwiccensiuas 
orphanonui  et  tocins  H^dtzacie  patrre  adamatorem,  realiter 
prosecQls,  donunus  papa  Martinus  quintns  in  vim  diele  ap- 
pelladonia  dictos  Hinriemi,  Adoiphum  et  Gberardum  duces 
Steazwiccenaea  dnxit  reponcndoa.  Et  hac  repoaicione  ad  partea 
Holtaacie  reprodiicta  et  hinelmle  apud  principes,  ciuitatea  ei 
eciam  Difmartkia  ^  inainiiata ,  *)  canaa  de  nono  Coloniensi 
areiriepiacopoy  domino  Tbeoderieo  de  Mortze,^)  andienda  et 
tennittanda  a  dicta  aede  apoatolica  fnit  recommissa  et  sine 
alteriori  prooesao  *)  manait. 


0  dicia  4.       ^)  Dithmarticos    3.  4.       0   fine   ulteriori  pro- 
cessa  1.  2. 

**)  1424  Juni  sa.  Vgl.  Laage^ek  a.  0.  S  a06  ff.:  Dictis  comitibus 
in  et  super  dicto  docatu  eU.  cnm  suis  pertinenciis  ullam  ius  no- 
mine feudi  (nee)  compeclisse  nee  competere. 

*)  Im  J.  1424  Jufl  3.    Vgl.  Langebek  a.  0.  S.  428  IT. 

*)  \m  J.  1484  Sept.  17.    L angebek  a.  0.  S.  488. 

*)  Papst  Martin's  V.  Brieft  an  die  HerzCFge  von  Schleswig,  den  KCnig 
von  Däaemark,  den  Krzblsehof  votf  Bremen  und  dfe  Städte  Lübeck, 
Wismar  and  LQneburg  finden  sieh  bei  Langebek  a.  0.  Seile 

468-466. 

*)  Dietrich  IL,  Graf  von  M0rs,  Ereblscbof  von  Kdln  1414 --1468, 
welcher  ebenflills  In  Jener  Zelt  1428  den  Sirelt  der  Herzoge  WIN 
betm  von  LOneburg  und  Otto  von  Brannschwelg  mit  dem  Bischof 
Joliann  IIL  von  Hlldeshehn  beilegte,  im  J.  1423  einen  neacn  Bund 

10* 
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Cap.XLY.  Ita  et  ciaitates  de  Hensa  Lubeke,  Luneborg,  Wismaria, 
Sundis,  Rostock  etc.,  percepta  fraude  regnm  et  domiitomm 
predictorum,  contra  regem  Dacie  se  cum  dictis  ducibus  coUi- 
gabant  ac,  regi  Dacie  facti  inimici,  ex  parte  omninm  ciuitatam 
de  Hensa  literas  diffidacionis  emiseront.^)  Nam  sepedictus  rex 
Ericas  castrum  Gottorpe  ...  '0  cum  magna  potencia  sui  excer- 
citus  ante  portas  eins  aliud  castrum  in  monte  Hesteberg,  cum 
fossatis  prorundis  et  palis  longis  circumamictum  pro  muro 
collocauit,  in  quo  Castro  posuit  quasi  tocius  regni  Dacie 
potentum  virorum  copiam,  ad  custodiendum  dictum  nonum 
castrum'')  atque  ad  impugnandum  castrum  Gottorppe  et  ciui- 
tatem  SIeszwiccensem.  Eciam  palis  strictissime  coniunctis  dnx 
Henricns  hanc  ciuitatem  pro  muro  muniuit  et  eciam  [Aiifun- 
•  dissimis  fossis,  accurata  aliquali  parte  de  ciuitate,  firmissime 
circumdedity  ita  quod  rex  eam  vincere,  sicut  prius  fecerat, 
non  potuerat  aliquo  modo,  eciam  in  ciuitate  positis  armigeris 
multis,  et  eciam  balistariis  a  ciuitate  Hamborgensi  illac  missis 
pro  tutela.  Et  hoc  castrum  regis  nouum  firmissimum  fuit  et 
inuincibile.  Sed  Dens,  qui  semper  Holtzatos  protegebat,  quando 
nulla  spes  aderat,  eciam  pro  ista  vice  eos  adiuuit.^)  Nam  ciui- 
tates  de  Hensa,  prout  superius  narratum  est, ')  qui  prius  con- 
federati  0  cum  rege  contra  duces  fuerant,  nunc  pro  ducibus 
partem  illorum  tenentes,  regi  *)  et  suorum  facti  0  inimici.  Et 
literis  diffidacionis  illorum  visis,  Dani,  dimisso  Castro  et  Om- 
nibus ante  et  in  0  Castro  habitis,  eciam  pixide,  bombarda  >■) 
et  machinis,  a  ciuitate  Sleszwiccensi  et  Castro  Gottorppe  fu* 

*}  Hier  sclieint  eine  Lficke  zu  sein.  ^)  Lies  que  —  conffe- 
derate  —  focte  o.  s.  w.  *)  Lies  regis.  ')  sunt  ist  zu  ergänzen. 
0  castmm  fehlt,    et  in  fehlt  3.  4.     '')  bombardo  3.  4. 

zwischen  KOnigr  Boieslav  von  Polen  Und  den  preusslschen  Ordens- 
rittern aufrichtete.  Vgl.  Corner  S.  1250.  1954. 

*)  Am  3.  Mai  142S  schlössen  die*  Städte  zu  Rostock  gegen  Kdnig  Erleb 
ein  Bündniss.    Vergl.  Detmar  mit  Aom.  und  Corner. 

^)  Das  sogenannte  Bolwerlc  ward  1426  Juli  21.  von  K5nig  Erich  be- 
gonnen.   Detmar  und  Coruer. 

*}  Die  Holsteiner  stehen  beim  Presbyter  auch  sonst  unter  Gottes  be- 
sonderem Schutze.    Vgl.  S.  40,  S.  125.  126,  S.  189.  140. 

•)  TgL  Cap.  XXXVL  Note  10  und  XLin.  Note  7. 
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« 

penXes  in  cinitatem  Vlensborgh  reaenenint  et  exinde  eastnun  Cap.XLY. 
et  ciuitatem  semper  forcius  munierunt  ^  ^) 

Tone  vero  consnlea  ciuttatum,  facti  inimici  regis  et  suo- 
mm,  adiiiuare  aolentea  dominam  Henricum,  ducem  Sleszwic- 
censem,  ciuitatem  Flenszborg,  eam  impugnando,  obsidebant 
Vbi  aliquamdiu  obsidentes,  tandem  in  vigilia  ascensionis  Do-  Mai  28 
mini  in  nocte,  dyabolo  inspirante,  stipendarii  ciuitatnm  rumo- 
rem  facientes,^  0  dux  Henricus  ad  castrum  improoise  accessit, 
suos  defendere  et  adiuuare  uolens,  nesciena  quid  factum  fuerat, 
a  Danis  in  foaaato  sepius  Tulneratus,  sicut  Deo  placuif,  alter 
Machabeus,  fortis  et  yirilis  spiritum  emiait.  Hie  Hinricus  dux, 
adhuc  adolescens,  ')  vir  triginta  annonim  in  obitu,  multa  com- 
mend^ilia  peregit.  Nam  castus,  verecundus,  super  roodum 
fait  sobrius,  eciam  ad  tantum,  quod  ad  plenos  hanstus  non 
bibebat  neque  a  subditis  fieri  sinebat.  In  dandis  muneribns 
ac  in  mensa  sua  erga  hospites  largus  fuit  valde  supra  modum, 
magnos  iusticiarius,  ^  ^)  adeo  quod  consiliarios  suos  rogabat, 
nichii  sibi  contra  honorem  et  iusticiam  consuli  debere;  et 
quicqoit  promiserat  uel  progenitores  sui  sigillabant,  omnino 
seruare  uolebat.  Virginem  de  domo  Brunszwiccensi  in  matri« 
monium  sibi  fecit  copulari,  que,  audita  morte  eins,  noluit  am- 
plius  alicui  desponsari,  sed  vidua  manens  ob  amorem  tarn 
nobilis  principis,  vsque  ad  obitum  suum  in  virginitate  per- 
mansit.^^)  Multa  alia  bona  sibi  a  Deo  omnipotenti  4>olIata  erant, 
quibus  in  cumulo  breui  tempore  usus  fuit.  Et  anno  Domini 
millesimo  quadringentesimo  vicesimo  septimo  omni  ^  laude  1487. 
dignus  migrauit  a  seculo  et  in  sepulchro  patrum  suorum  in 
Idzeho  est  sepultus.  ^  *) 


0  adolesoens  adhuc  3.  4. 

'")  Vgl.  Detmar's  u.  Corner's  ilbereiastiminendeSchilderoog  s.J.1426. 
")  Die  Söldner  hatte  der  Hamburg.  Rath-Haaptmann  Job  an  nKletzeke 

durch  Bier  zu  voreiligem  Angriffe  auf  Flensburg  angeregt.    Vergl. 

Detmar  z.  J.  1427,  Corner  S.  1276  and  unten  Cap.  XLVI.  Note  7. 
")  D.  i.  amicus  iastitiae. 
")  Vielleicht  ist  die  anverroahlt  gebliebene  Elisabeth,  Tochter  Herzogs 

Otto  (Codes)  von  Braonschwefg  gemeint,  welcher,  ums  Jahr  1S99 

vermählt,  keine  andere  Kinder  besessen  zu  haben  scheint. 
")  Vgl.  Detmar  a.  0.  und  Corner  S.  1277. 
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Ca^.XLVI.  blo  dooe  Hinrioo  morlDii,  onwM  de  «iiiMibiis  ibidem 
existentes  nauigio  receseeml.  Ac  super  ooNm  volentes  mer« 
calores ')  ^  nauigantes  pc^  mare  baWeiiiii  seearos  aeruare, 
simol  €Otiaa«runt  oiim  nauiiMai  nndtis  «agiris  «raida.  £l  in 
portum  maris  aHle  castron  Kopeidumen  et  Hri  prope  com 
manu  fort!  conueneront,  *)  ec  rex  Daoie  H  sni,  tniic  lutbentes 
nanes  eeiam  aragnas,  de  Castro  Helsingborg  ^  et  Kopenhauen 
exeuntes  et  pro  principe  exerdtus  habentes  ducetn  de  Wo!- 
gast,  excercitni  ciaitaUmi  obaiando.  Tiinc  pro  parle  consotana 
cioitatum  capitanei  iueniiit  Henricas  Ifoyer,  procoiiBul  flam- 
burgensis,  ac  Tydeman  Steen,  pfoconsiri  Lidnceasis,  qm  dao 
proconsales,  yidentes  Danomm  exercita«  appropinqnare,  eoR* 
dttserant  0  inter  ae  Danos  expugriare  uelle.  Tanc  Henricus 
Hoyer,  proconaui  Hamburgensis,  anionosior  ad  preüom  exer* 
cituin  Danonn  accessit  cum  nauibus  suis  et,  oam  DaMis  dni 
pngnaado,  a  ^  procoaaale  Labiceasi  et  alisrnm  cioitatan  nnllimi 
habens  sabsidiam,  ipse  Hinricas  cum  snis  Tictos  futt  et  cap- 
las.  ^)  Et  ceteri  capitanei  ciuitatum,  videntas  Danas  vidores, 
lerga  veitenrat  et  cmn  anagna  verecnndia  rediervat  ad  ana. 
Propter  quam  Aigain  oinltatmn  et  Danoraai  victoriam  Dani  na- 
«ifando  aiare  Tbiqne  locomm  possidebant,  et  mercatores  *)  de 
Liuonia,  Pmtzia  et  aKos  quoscunqoe,  onan  nieroilnoaiis  0  oo* 
piosis  et  triginta^)  magnis  nanibus  adatenientes  de  Flandria  et 
Bayen,  ^)  Tita  die  spoliantes  captioabant.    Qnapropter  commune 


*)  Biareatores  i.  ^)Sonachd.  Heyszlingborg  i»  2.  Heys- 
nangborch  3.  4.  ^)  consaluerunt  4.  *)  ac  3*  4.  0  marca- 
tores  1.       0  marcimo^s  1. 

>)  Im  Jahre  14*27  Juli  31.  langte  die  hansisch«  FloUe  Im  Noresand  an. 
Yergl.  die  aasfQbrlichen  Berichte  Detmar's,  Corner's  und  des 
Rnfus. 

*)  Binrik  Hoyer,  BQrgermeister  von  Hamburg,  löste  sich  und  seine 
gefangenen  Mitbürger  erst  im  J.  1482  für  lOüOO  Mark  Ifibisch  ans 
der  danischen  Gefangenschaft.  Vgl.  Detmar  und  Corner  S.  ISia 

*)  Boven  90  sBgi  Detmar* 

«)  Di^  .Schilfe  ui  der  Bay«  nade  van  der  Wyaele  (Weichsel) 

sollte  die  hansisehe FMie  darcb  den  Saad  geleMea.  Vgl.  Detmar 

und  Corner. 
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daiMm  predietmin,  «stimiiis  sQOi  «oiisnlas  tegts  Danonim  Cap.  XDVI. 
fintores,  pvoconsvleni  hvincHksem  TydemBn  Steen,  eo  <)  4piod 
preoouolen  Bmborgensem  in  hello  contra  DanoB  non  iunrinH, 
neareenDri  proonrabat  AcO  eondem  tamqaam  forefactoreai 
ad  ludiciimi  vinclmn  4aei  et  sentenoiara  ad  mortem  poatriabat. 
A  qua  sentenoia,  lata  eontra  enm,  ad  sedem  eonrndom  in  pro- 
torinm  appellabat  ■)  et  tic,  propter  appellacionem  iotei^silam 
reduetiu  ad  carceren,  conaulea  de  hoc  matariiis  deliberaro 
loleotes,  aüqoaaMiht  ^)  incarceratus  ^)  remanait.  Tarnen  post- 
iBodnn  gracia  aibi  Acta  propter  domini  Johannia  Schelen, 
epiacopi  Lsbicessia,  et  BartoMi  Riiken,  einadem  eccleaie  pre- 
poaiti,  rogntsm,  a  carcere  rednctos,^)  in  propriam  domura 
redire  et  ^  ea  non  exire')  ad  tempna  vite  aue  mansit  is-> 
cfauiis.  Comauae  Bavbergfenae '*)  Johannem  Cleetzen  oon- 
aulem,  qni  tempore  ebitna  Hinrioi  dnoia  Sleazwiceenaia  ante 
FIfinszbory  eapiftaneoa  erat,  eo  qtiod  com  aiiia  ab  obsidione 
ouitatia  cinadem  diieeaaenit ")  et  mandatnm  aibi  ininnctmn, 
sciüoel  omnino  naiiere  apnd  principes  Holtsacie,  minime  cuato-i» 
dittit,  renersnn  in  Hanborf,  el  incarcerari  et  decapitari '') 
procnnibaU  Coamnne  Wiamarienae  eciam  vmim  proconanlem 
Bantkow  ei  aiaim  consvlem,  eo  qnod  eonfederaaseiit  ae 
rege  Dade,  ipaia  ■eaeientibns,  oapite  tnmeari  mandabent.^) 


Q  et  2 — 4.  *)  at  3.  4.  *)  Lies:  in  pretorio  appellabat.  A  qaa 
—  appellabat  fehlt  3.  4.  ^)  incarseratas  1.  ')  Zu  ergfinzen 
iajsus,  d  by  dem  beschede.  ■")  communem  Hamborgensem  2. 
")  diaceaserint  2. 

*}  Boven  dre  yar  sagen  Detmar  und  Rufus. 

*}  Im  J.  1490  jfer.  1(1,  ward  Tidemanp  Steen  aoa  dem  ClefilAgnisse 
(des  keysers  «lote)  in  sein  Hans  gebracht.  Vgl.  Corner  z.  J.  14S0 
S.  1299  und  Rufus  z.  J.  14^  3.  557. 

^)  Die  Hinricbtung  des  Rathslierrn  Jobann  Cletze  fSllt  nach  un- 
aener  Jabrearecbwng  auf  dea  J7.  JaMar  <flamb.  Cbron.  ß.  12. 
407)  des  J.  1428;  Corner  und  Detmar  sei^n  desaeo  Verarthei- 
luDg  auf  den  24.  Jaioar.    Vgl.  oben  Cap.  XLV.  Note  10. 

*)  Der  Wismariscbe  BOrgeranelster  Johann  Banskow  und  der  Rath- 
aMiBD  HInrik  ¥an  Haren  wai4eo»  des  Eaalif erratbta  venttchtig« 
am  7.  fiae.  1427  M»g«rlf^tai  Vargl.  Detmar,  Corner  and  den 
genauen  Bericht  in  Hans  Reckeman's  Lflbischer  Chronik. 
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Cap.  XLVI.  HÜB  peractis,  ilenim  consules  predictwnm  ciDitatom  de 
1428.  iussu  communitatis  ^)  od  mare  nauigio  aequenti  anno,  *>  as- 
sumpto  Gberardo  duce  SIeazwiccenai  cuin  aligubua  HoUsalis 
iu  capilaoeum,  ante  portam  Kopenhanen,  ipaam  portam  ob- 
slroendo,  deaeneninl  et  in  eo  multaa  nanea  onuslaa  calce  et 
lapidibns  anbmeraenint  Sed  tarnen  poiina  non  potcirat  tota- 
Itter  obstnii  et  ita  pro  illa  vice  abinde  reaersi  sunt  ad  soa, 
multis  laboribos  et  expends  inntiliter  facHa,  nichil  Inc^i  re- 
portantes,  spe  sua  froatrati,  verisimiliter  presnmentea,  portam 
nautarum  ante  castnim  Kopenhauen  poaae  obstmi,  et  consimi- 
liter  nouum  castrum  Helsinghoer,  ^  °)  per  regem  conatmctam 
ad  extorquendum  theolonium  0  insolitam  '0  a  naatia  per  paasa- 
gium  maris  battici  ad  oceanum^  *  ^)  deatnii  totis  viribus  in* 
hiantes.  Et  hec  dicitor  fuisse  causa  principalis,  quare  con- 
sules ciaitatum  ex  inductione  ciuium  suorum  cum  principibus  0 
Holtzacie  insurrexerunt  contra  regem  Dada  supradictum,  sci- 
licet  uelle  et  posse  tarn  in  terra,  quam  man  ')  libertatem  suam 
conseruari  et  pocius  habere  ueile  duces  et  comites  apud  se 
vidnos,  quam  regem  Dacie,  0  nimis  prepotentem  et  priuilegia 
eorum  auferentem.  Et  hec  causa  non  solum  pro  ista  vice 
ciuitatenaea  prenominatos  cum  principibus  Holtzacie  colligabat, 
sed  eciam  ante  longa  tempore  idem  feoerat  et  adhuc  faciet 
sine  fallo.  Nam  optime  sciunt  Lubicenses,  si  porta  Holtzacie 
eis  fuerit  ton  in  mari,  quam  in  terra  clausa,  quod  male 
starent  et  quod  terram  predictam  habent  sicut  proprium  allo- 
dium  suum,  quo  destructo,  et  ciuitas  illorum  procul  dubio  non 
diu  Stare  posset  etc. ") 


*)  comitatis  3.  4.  ')  teloniom  2-*4.  i)  iaasitatam  Z.  0  pria- 
cipibos  terrae  2.  ')  in  mari  quam  terra  2.  *)  supradictam  ~ 
Dacie  fehlt  3.  4.       ")  etc.  fehlt  3.  4. 

')  Die  Flotte  stach  am  Palmsonntage,  den  28.  Mine  des  J.  1488  In  See- 

Vgl.  Detmar  und  Corner  S.  1287. 
i<>)  Helsingfir  empfing  Im  J.  1425  grosse  Freiheiten  vom  dSuisrben 

K0nlg.    Vgl.  Hvitfeld  a.  a.  0.  S.727. 
")  Ueber  diese  ErhShnng  des  Snndzolles  and  Aber  dessen  Gescbicbte 

s.  F.  P.  van  der  Hoeven  Geschiedenis  van  den  Sonttol.  Leyden 

1856. 
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e  i  1  a  g  e  n. 


I.  ürkvidlielie  Naehweisugei  Iber  Clraf  leiarieh 

dei  Sfeenn. 

t 

Diejeni^n  Cttate,  welche  nnr  die  Seitenzahl  ani^ben,  beziehen  sich 
aif  den  II.  Band  der  SoMMwig-Holiteia.  UrfctndeaMUiaHuig. 

1333.  Mai  9.  Hinrioiu  domioallai  da  Holtoada  basUitigt  mit 
seioaiii  Ohaim,  Donhami  Giaalbracbl,  uad  Vatar,  Gariiard, 
«aa  Uabartraguog  m  aiaa  EotiDar  Kiroha.  o.  0.  Lararkas 
Urkb.  dai  Biftboms  Lftback.  Tb.  I.  fio.  575. 

1386.  Jom  23.  H.  domioaHaa,  abaofo  flkr  Usaboa.  Noodt 
Baytriga.  I.  B.  209. 

1338.  Fabr.  15.  Crrava  lÜBrik,  BArga  ftr  dan  GrafaB  tod  Hoya. 
Hoyar  Urkb.  L  No.  88. 

1840.  Jaift.  1.  domiaaf  IBaricas  in  ainaoi  Scbraiban  lainas  Valars 
S.  i03. 

—  Fabr.  12.  Graf  Gariiard  gadanki  atnarSAhna,  wdichar  Grara 
Hinrik  baigatratan.   LHbacfc.    8.197. 

—  Mai  19.  H.  basaogt  Harsog  Waldamar^f  Varschräbiiiig  flbar 
dia  VarmftMbng  tod  dassan  Sebwastar  Hailwieb  an  König 
Waldamar.    Loback.    S.  105. 

—  Md  21.  H.  ond  Clans  YaraAhnan  rieb  mit  Kteig  Waldamar 
nnd  ariialtaii  Fttbnan  an  Ffanda.   Lflbaok.   8.  108. 

—  Jani  22.  Sahnidvarsobraibang  dar  Gr.  H.  nnd  China  an  Albama 
Tan  dar  Wiaeb.     Wastpbalan  mon.  inad.  II.  S.  143. 

--  Jnni  23.  Von  H.  nnd  aans  löst  H.  Waldamar  (V.)  Nord- 
jaUaad  aia  and  gibt  ibaaa  ainan  lliail  aainaa  Landas  an  Pfand. 
[Boadarborg.)  8.  200.    Vgl  Detmar  s.  X  1340.  8.  247. 
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1341.   Jan.  8.   K.  Waldemar  überltot  im  Falle  nnbaerbta  Ablebens 
den   6r«  H.   ond  Cbins  PQhnen.     HeUingborcb.     S.  105. 

—  H.  ond  Gans  laaien  K.  Waldemar^s  Bruder  Junker  Otto  ans 
der  Gefangenscbafi  H.  ziebl  gegen  die  Dänen  vor  Kolding 
und  Kalingborcb  auf  Seeland.  Detmar  S.  250.  Vgl.  Presb. 
S.  67. 

—  Mirs  21.  Vertrag  «wischen  H.  und  Claus  und  den  Dit- 
mar^hen.  Rendsburg.  Westphalen  mon.  ined.  DL 
S.  1757.     Vgl.  Ditmars.  Urkb.  No.  25. 

—  Hans  26.  Vertrag  H.'s,  Jobann's  DL  und  Adolfs  VIL  mit 
Lflbeck  und  Hamburg,    o.  0.  Lfib.  Urkb.  H.  No,  721. 

—  Johann  JXL  verbindet  sich  mit  Lübeck  und  Hamburg  gegen 
H.  und  Clans.  H.  aueht  flUfe  f>ei  K.  Magnus  von  Schweden. 
Detmar  S.  251. 

—  SepU  B.  a  imd  Clans  orknada«  Aber  den  mit  K.  Waldemar, 
H.  Waldemar,  Jobann  HL  und  den  Städten  geschlossenen 
W«ffenalülatan4  iLaUundborg.  Hritf«li  Danm.  KroflfnkB 
p.  479.    Detmar  fi.  M2. 

1842.   April  4.   a  nni  CliM  besttfigesi  das  Verkamf  Hngf helna  an 

Kloster  Reiofeld.   S.  106. 
r^      Fete,  la   a  bestiftigt  der  Stndt  Renrisbiirg  Are  nüan  9M<- 

heiten.    Rendsburg.  Westphatea  mon.  ined*  IV.  ß.  3222. 
^      Jobaan  Ol.  fehl  von  den  Stidlen  mm  H.  Aber.     Detaanr 

S.  254. 
-^  '    Aug.  1^7«  H.  mAwm  naeh  Scgwb  e  rg  aar  Undwf hr  acine  Ifaii«- 

nen  bei  Itzehoe  und  aus  der  Marsch.   VorSegeJ»^g.   S.  108. 
-*      Gel.  18.    H.  «nd  däe  dni  «nderen  koM^  Grafsn  «nlerwerfen 

sich  der  Entschfitoig  der  kaiseilicheD  und  Smiidenbvrgischen 

MÜie  ibfli'  ifarai  filrifit  «Ml  Dinenwrii  mt  im  $lidten;    H. 

Mrgt  dabei  fikr  K.  Magnus  yon  »ehyfpim.    Mte^k.    LAb. 

Urkb.  n.  No.  750.  751.  Detmar  8.^54. 
^      Oee.  1.  3.  5.    tireitariMo,  LübMk  w$4  R^atoiok  kinchwerea 

sidi  ihjar  das  von  H.  f«id  Claus  und  Aren  V^sellen  verübten 

RittbeeeimL   Lfibeck.  U#kk  U.  W«.  7M.  756.  7M. 
1343.    Der  Verrath  Kaliagboreh's  an  die  Dftnep.    Detmar  S.  256. 

PtB  sb.  ^  68. 
^      Sept  24.    IKsr  JSbreit  iiHriaAail  4en  m§r  kola^  ((ismfen   ond 

den  üert^iigen  Aibmiht  und  Mhann  lo»  MMwbmg  wird  den 
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Affikan  wüm  Wüte  Mr  EnMieitel^  ««brtokt  Prygwalk. 
&  208.    b  «er  üibendinfl  atehl.  i3M. 
1348.   (kL  i.   Fehde  IL's  ud  €hm"  «e«Mi  Ltfieck  enrahni  bili* 
Urkb.  IL  No.  776. 

—  MoT.  S.  H.  ud  Qm  beititif  et  4er  Stedl  ScUeawisr  ikn» 
Freikeilen.    G#Uorp.  JS.  118. 

—  Bec.  19.  Die  vier  hol«t  Goeta  emeaere  die  Vertrftge  mit 
JUQbeck  und  Henkuf  v.  i.  1M2.  Oek  18.   Lftbeek.  S.  206. 

1344.   Fe6r.  5.   Fdede  Hencog  WaUemer'«  nii  H.  and  GUns.    Sub- 
derberg.    S.  115. 

—  Aug.  29.  H.  and  Ciao«  verbikiidea  sich  ail  K.  Waldemar. 
Smnderborf  8. 118. 

^  OcL  li(.  VenidienMf  Libecka  ao  Hamboi^  Ober  den  Besitz 
einer  Frietknearkuide  beider  Slidte  mit  den  boistem.  Gntea 
Y.  1842  Ocft.  18.  Klefeker  Semmlmt  dtf  kamb.  GeseUe 
fb.  OL  8.  684. 
iS4i.  Jannar  «der  früber  eebiieast  H.  aiek  es  die  Kvearfihrt  der 
Könige  Johann  von  Böhmen  ewl  Ladwig  von  Ungern  nach 
lüthanen  nad  nebt  mü  ihnen  neeh  itfen  beiden  Lindern,  wo 
er  beinahe  ein  ganses  Jahr  bleibt  Daimar  8.  258.  lieber- 
banpt  sog  besonders  König  Ludwig  viele  dent^he  Forsten 
rad  8dlldner  ea  eeinen  Hol  und  In  seine  Kriege,  wie 
P.  8nehenwirl^s  erstes  Gedidit  auf  ihn  nebet  Primisser^s 
Anmerimngan,  eaoh  Johannes  arekidieconits  de  Tkoroz  bei 
Sekwandftaef  ecr.  rer.  Ungar.  L  8.  888.  281.  S86.  nach- 
weisen. Vaiigt  Gceehiekte  Ptaaseas.  Th.  T.  8.  28  jetzt' diese 
Heideairiirl  in  das  J.  1844,  dock  hA  Bftkmer  das  J.  1345 
gerechtfertigt   S.  Regesta  ImperH  <&  811. 

**^  iMwisekeo  kriegen  die  Hehlen  aaf  Sa  elend  nngiackiieb. 
Aeiai  ar  8.  869.   Preabyier  8.  68. 

—  Joli  4.  Friede  der  Gr.  H.  nnd  ClaaB  mit  den  Bitmarschen. 
Haaronw.  Wesifhaiea  mon.  inad.  IIL  8.  1758.  Die 
Jabiassafal  4855  ist  Mach,  wie  das  eabpiackende  Diplom 
der  Ditmarscken  nnd  die  spiteren  Bemftingen  iitf  jenen  Frie- 
den erweisen.    VgL  DHmars.  Urkb.  No.  22  and  8.  39.  44. 

1346.   IL  toraiert  an  Lflbeok  in  der  Fastenzeit  nnd  ven6hnt  sich 
mil  der  8ledt    Detmer  8.  260. 

—  April  29.   Die  vier  Grafen  verpfiiebtea  sieh,  bis  134«  Juli  25. 
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an  LObeok  700  Mtrk  ta   Mhleo  oder  swei  ymt  ihneD  nach 

LQbeck  SU  MUckeik    Ldbeek.    Lflb.  Urkb.  IL  No*  847. 
1840.   Aug.  20.  H.  mmmt  m  der  Schlacht  von  Crecy  TheiL   Freab. 

S.  77.  78. 
i047.   Juni  24.    IL  beieugl  die  Bdlegwig  eines  Streites  mit  einem 

Lübecker  Bflrger.    v.  0.  Lab.  Urkb.  IL  No.  881. 

—  Jaü  12.  H.  bittet  Ltbeck,  die  durch  Dinen  von  LAbeck  ans 
gemacbten  Binfllle  za  hiadem.   Segeberg.   S.  210. 

—  Anif.  4.   Kaiais  wird  erobert.   Presb.  S.  77.  78. 

—  Aug.  24.  Johann  III.)  H.  und  Gerhard  (V.)  veibtnden  sich 
mit  Hamburg.    Hamburg.    S.  210. 

—  H.  erobert  Rendsburg,  Kaleborch  und  Stegen  mit  den  Hambur- 
gern.   Bei  Detmar  vorweg  enihlt  s.  J.  1346.  S.  263.  260. 

1348.  H.  sog,  Termuthlich  mit  K.  Magnus  von  Schweden,  nach 
Pfingsten  1348  nach  Rasaland,  ist  aber  nicht  bis  zu  der  Ton 
Detmar  Anfang  Aug.  1348  angesetzten  Einnahme  der  Note- 
bnrg  (SdilOsselburg)  dort  geblieben.  Detmar  z.  J.  1348. 
S.  270.    Presb.  S.  68. 

—  Jnli  22.  K.  Waldemar  löst  den  Gr.  IL  nnd  Clans  Fühnen  ans 
und  Ycrleiht  ihnen  Steghe.  Nebbe.  S*  212.  VgL  Detmar 
z.  J.  1347.  S.  266.  267. 

--  Derselbe  Terpftndet  denselben  Hinzgaffel,  Orkiel  und  halb 
Fahnen.  ^Angeführt  in  Falck  SammL  HI.  S.  234. 

—  Septbr.  20.  Johann  und  H.  bestätigen  die  SAhne  zwischen 
Willekin  Gruwel  und  Marquard  Westensee.    Orkel  S.  438. 

1340«  Mirz  1.  Herzog  firieh  IL  ?on  Sachsen  nnd  die  vier  Grafen 
schliessen  mit  Lübeck  einen  dre^Ahrigen  Landftieden.  Lflb  eck. 
S.  240.    VgL  Delmar  8.  271. 

•-*-  Mflrz  1«  Die  Grafsn  Johann,  Heinrieh,  Nicolatts  und  Gerhard 
bestätigen  die  Rechte  der  Hamburg.  Kirche  in  griAiehen  Be- 
sitathOmernr  zu  Harn  barg.     Orig. 

**  Hai  26.  H:  und  Clans  zahlen  600  Hark  an  Lflbeek  für  den 
Rflckkauf  Segebeigif.  [Horborg.]  Erwihnt  Lflb.  Urkb.  H. 
N#.  032. 

-*-  Aug.  10.  Herzog  Erich  iL  und  die  vier  Grafen  nehmen  Gr. 
Adolf  von  Holstein  und  Hamburg  in  den  mit  Lflbeek  geschlos- 
senen Landfrieden  anl-  Lflbeek.  Lflb.  Urkb.  H.  No.  036. 
Detmar  8.  2721 
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?       H.  hill  ffoh  10  KftUis  tal    Fre«b.  8.  79. 
lS5a   Juli  it.    E  und  Claus  löieii  Rendsbor^  wieder  eia    S.  126. 
1S51.   Mifs  27.    H.  und  dess  ertbiBileD   dea  tttekoerii  Lttbiiebes 
Reeht    Rendsburg.    Westphalen  mon.  ined.  lY.  8.  3225. 

—  April  27.  H.  und  die  emieren  holsteia,  Grtfen  bringen  ibren 
Streit  mit  K.  Waldemar  an  H.  Erieb  von  fiaisbsen  Und  Graf 
Gerhard  tob  Hoya.   Myborgb.    8.  229. 

~  Mai  25.  H.  und  Claoa  befreien  die  8tadt  Schleswig  ron  allen 
Beden.    Noodt  a.  0.  8. 176. 

1852.  K.  Magnus  bekennt,  dem  Gr.  H.  8000  Hark  su  schulden. 
Baabns.    Angef&brt  bei  Falck  Sammlungen  lü.  S.  248. 

—  Sept.  12.  Schuldverschreibung  der  Grafen  H.  und  Claus  an 
den  Probst  zu  Neumünster.  Kiel.  Westphalen  mon.  ined. 
n.  S.  201. 

—  Not.  26.  H.  zu  Wismar  bei  der  Theilung  der  meklenburgischen 
Fürsten.    Riedel  cod.  diplom.  Brandenb.  DI.  3.  S.  34. 

—  Eine  Auslage  für  die  Begleitung  der  Grafen  H.  und  Claus 
nach  Winsen  erwähnt  die  Hamburger  Stadtrechnung. 
Dieselbe  giebt  24  Schill,  für  fünf  den  Gr.  H.  und  Claus  ge* 
schenkte  Stücke  Stör  an. 

1353.  April  20.  König  Edward  HI.  von  England  nimmt  H.'s  An- 
erbieten seiner  Hilfe  an.    S.  401. 

--  Juni  24.  R  und  Claus  befreien  die  Güter  des  Bischofs  au 
Odensee  von  allen  Lasten.    S.  463. 

—  Sept  4.  H.*s  Schiedsspruch  zwischen  König  Waldemar  und 
Johann  Hl    S.  231. 

1354.  Sept.  27.  H.  verleiht  der  Kirche  S.  Trinitatis  zu  Schleswig 
verschiedene  Freiheiten,   o.  0.  Noodt  a.  0.  S.  5. 

1355.  Nov.  12.  H.*s  Dienstvertrag  mit  Edward  III.  zu  Kaiais. 
S.  401.  Doch  könnte  die  nur  aus  den  Hamb.  Stadtr.  be- 
kannte Gefangennahme  Johannas  HL  den  Gr.  H.  nach  Frank- 
reich zu  ziehen  gehindert  haben. 

1356.  Aug.  29.  Oct.  9.  Herzog  Albrecht  von  Meklenburg  und  der 
Bath  zu  Hamburg  bevollmächtigen  den  Grafen  H.  und  den 
Rath  zu  Lübeck,  ihren  Streit  zu  entscheiden.  Lübeck. 
Hans.  Urkb.  8.  438. 

^      SepfL  7.   H.,  Ciaus  und  Adolf  weisen  dem  Kloster  au  Itzehoe 
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20  Mark  JllirliclMr  Bnktafte  tot  der  WIstaMimdi  sn. 
Itieho«.   Noodi  a.  0.  8.  Ma 

IM6.  Cr.  H.  MkMct  dam  Rathe  so  Hambarg  elneD  linek  Ha  Ab» 
Sladir. 

1309.  €te*.  H.  wird  nadi  d6D  StadIreolMaBfaD  aos  HanNrg  nach 
dem  oberhalb  Harirarf  geit^gewm  Flesrenbarg'  fabracht 

1358.  Jan.  ftO.  Die  Bdttmfhaarel  retapiticl^  IL  Md  AMt  kmm  An- 
griff anf  andete  Haaden  nieht  an  Mndani;    o.  0.  Si  403. 

—  Oct  9.  König  Erich  voit  Schiredto  t^araohreibl  te  Gr.  H., 
Adolf  mi  Claw  1800  Mark  Silber  Ar  die  ui  Matende  HüfB, 
ond  bekennt»  ümeo  noeh  3000  Marii  m  schakteaL  Land. 
S.  442  ittd  443. 

1309.  Min  27»  H.  Albrecht  u.  Heinrich  von  Meldenburg  versprachen, 
die  Gr.  H.  u.  Adolf  schadlot  an  halten  wegen  einer  Verffiuidang 
an  die  Grafen  v.  TeUenbnrg.   Boyce»ebarclu   S.  238. 

1360.  Febr.  7.  Compromias  awischen  IL  Magnus  von  Schweden  und 
K.  Waldeaar  von  D&nemark,  worin  H.  Erich  von  Sachsen 
nnd  Gr.  H.  xu  Oberschiedsrichtem  in  ihren  StreitigkeiteD  er- 
nannt werden.  Ripen.   Snhm  XUL  S.  836. 

—  Juni  28.  H.  besengt  eine  Verschreibnng  der  K.  Magnus  und 
Hakon  an  den  Gr.  Adolf.    Helaingborch.    S.  241. 

—  Jnni  29.  Heirathsvertrag  Hakon^s  mit  H/s  Schwester  Elisabeth. 
Hakon  nnd  Magnus  verieihen  H.  nnd  Clans  MQnae  and  Schloss 
zu  Calmar.    o.  0.  S»  242. 

—  Deo.  4.  J^  Breyde  entlfisst  die  Grafen  H.  nnd  Clana  aller  fro- 
herer Schuld  gegen  ihn.   Hakenschow  (Ffthnen).    S.  244. 

—  Der  Rath  au  Hamburg  verehrt  dem  Gr.  E  Lachse  und 
Store,  wechselt  ihm  fremdes  Geld  ein,  sablt  f&r  ihn  Fahrlohn 
und  seinen  Spielleaten  3  Mark.    Hamb.  Stadtrechn. 

1362.  Mai  1.  Magnus  und  Hakon  bekennen  sich  au  einer  Schuld 
gegen  Lübeck  f&r  fünf  den  Gr.  H.  und  Adolf  in  demselben 
Jahre  gestellten  Schilfe.  Lübeck.  Hans.  ürkb.  S.  500.  694. 

—  Mai  28.  Gr.  Adolf  llsst  H.  und  Claus  frei  von  einem  Yer- 
sprechen.   Plön.    S.  245. 

—  Sommer.  H.  kriegt  Ar  die  Städte  auf  Schonen.  Rynes- 
berch  Chronik  S.  107. 

—  Dec.  13.  H.  bevollmächtigt  G.  Bredevelt,  zwei  Termine  seines 
Gehalts  von  K.  Edward  einzufordern.   Lübeck.   S.  404. 


BEXUfiER.  1^ 

I80&  &  Winl  aof  vnr  Milmte  nit  teiMi  DiMieni,  swd  Jhiif-« 
ftues  ond  Pferdeii  toi  Htrbiirg  ibfeholl,  wabrieheiolich 
sa  d«M  diMjihrig'  io  Hamkurf  «bgehaltotieii  Tornier  (hasti- 
lodiMi  et  parlmnenloin).  Beinm  ^chwMter  w»!  dach  Itzehoe 
gefafadit  nd  arliilt  Ar  14  PfiOKl  Taeh.  H.  «od  Chra»  sdücken 
dem  Rathe  eia  Wfl(bchweiii.    Hamb.  Sidtr« 

i3«S.  Jan.  a  Dia  SUidte  fchreSian  dem  Gr.  H.,  diss  aaoli  sie  noch 
nicht  an  einem  YcHrage  mit  dam  deraeit  iA<we6eDdefl  Könige 
Waldemar  gekoaimen,  venprechen  aber  sofortige  Anaeifa 
des  etwaigen  Abschlusses.   Stralsnnd,  Baas,  Urkb.  S.  509. 

—  Jan,  24.  IL  verlangt  von  den  Städten  weitere  VeUmachten 
f&r  den  Priedensscbloss  mit  K.  Waldemar,  besonders  seiner 
(gefangenen)  Schwester  wegen»  t>.  0.  Hans.  Urkb.  S.  513. 

—  April  23.  Die  Stidte  antworten  H.^s  Boten,  er  solle  sein 
Schreiben  dem  H.  von  Meklenburg  schicken.  Die  Boten  for- 
dern die  Städte  auf,  in  Sachen  seiner  Schwester  bei  König 
Waldemar  Schritte  zn  thun.   Wismar.    Hans.  Urkb.  S.  518. 

*-  Vor  Hai  7.  Der  Rath  K.  Waldemar^s  vertheidigt  ihn  in  den 
Streitigkeiten  mit  H«  Ond  Claus.  NIkoping.  Hans.  Urkb. 
S.  521,  wo  anch  von  der  Sendung  des  W.  Rickerstorp  nach 
Schweden  durch  H.  die  Rede  ist. 

—  Mai  15.  26.  €r«  H.  2eage  in  einem  BechtMireile  ftwiseften 
Gr.  Adolf  and  Ha^nborg.    8.  249.  258.  269. 

—  Hamburger  Rathmannen  begleiten  den  6r«  H.  and  H.  Albrecht 
(YO  von  LaaeiibArg  naeh  Uarbttrg  nml  beachaiken  H.^s 
Narren  (fatans)«   Hamb.  Stadtr. 

—  Juni  24.  Ein  Bund  zwischen  den  Städten  und  den  H. 
von  Meklenburg  und  den  Gr.  H.  und  Adolf  zerscUigt  sich. 
Labecfc.     Hans.  Urkb.  S.  522  IT. 

—  Juli  25.  J.  Twet  vertritt  den  Gr.  H.  in  seinem  Handel  mit 
dem  Lübecker  Rath  betreffs  Segebergs.  Wismar.  Hans. 
Urkb.  S.  528. 

—  E  zieht  ftir  K.  Albrecht  nach  Schweden.    Detmar  S.  285. 
1364.  loni   22.     Tertnig   K.  Waldemar's   mit  den  Stfidted,   iiaclf^ 

wekhem  diese  auf  der  angesetzten  Tagfahrt  auch  durch  die 
drei  holst  Grafen  H.,  Clans  und  Adolf,  vertreten  werden 
soHan  uad  den  Grafen  en  Tag  auf  Ftthaen  besQmmt  vdrd. 
Stralsund.    Hans.  Urkl.  S.  560.  561. 
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1394^  Jnli  26.  K.  Albreoht  von  Scdiweden  belohnt  H.*s  Djsentle 
durch  Verpftndiing:  von  Wi«by  mit  Gothland  fftr  4000  Mark. 
Jan«kopiDg«   S.  269.    Vgl.  Presb.  S.  68.  69. 

—  Sept,  il.  Baiiriuindiiiig  eiDes  swuchen  H.  und  Claus  mit 
Heinrich  von  Reventlow  geschlossenen  Vertrages.  Rends- 
burg.    S.  270. 

—  Oct  6.  E  von  Ouwe  qnitirt  dem  Gr.  IL  wegen  ZaUang 
einer  Schuld  auf  Kalmar.    S.  271. 

1665.  Mflrz  2.  J.  Hoygfaing  quitirt  den  Gr.  H.  und  Claus  filr  den 
Ertrag  der  Mflnze  zu  Kalmar.     S.  272. 

—  Mftrs  12.  Erb  vertrag  zwischen  Junker  Otto  von  Tekelnburg, 
Heilwich  von  Lippe  und'H.,  als  Wittwer  der  Mechthilde  von 
Lippe.     Nordalb.  Studien  Bd.  V.  S.  210  ff. 

—  Juni  4.  H.  Wonsvlet  quitirt  die  Gr.  H.  und  Claus  wegen 
150  Mark.    Flensburg.    S«  273. 

—  Juni  7.  K.  Waldemar  fordert  auf  Gr.  E^s  Zengniss  bin,  dass 
dem  Hartwig  Westense  die  Busse  wegen  Tödtung  Marqnard 
Westense^s  zu  zahlen  sei,  den  Lftbecker  Rath  auf,  dies  zu 
thun.  0.  0.  Hans.  Urkundenb.  S.  499.  Mantels  Marqnard 
Westensee  S.  54. 

1366.  Juni  24.  Graf  H.  folgert  von  den  Stftdten  Ersatz  der  für  die 
Befreiung  seiner  Schwester  verausgabten  Kosten.  LübecL 
Hans.  Urkb.  S.  577. 

-^  Sept  21.  H.  und  Claus  treten  der  wegen  Marquard  Westenae^s 
geschlossenen  Sühne  bei.   Lübeck.    S.  446. 

—  E  vermihlt  sich  schon  in  diesem  Jahre  (Jedenfalls  vor  1370) 
zum  zweiten  Male  mit  Ingeborg,  da  die  bei  Falck  a.  0.  lU. 
S.  326  angeführte  Urkunde  auf  sie  zu  beziehen  scheint. 

—  E  erhält  von  Hamburg  80  Pfund  (dieselbe  Summe  1370  und 
1373,  die  Hälfte  derselben  1369)  und  für  Balisten  3  Mark. 
Hamb.  Stadtr. 

1367.  Febr.  5.  K.  Albrecht  v.  Schweden  verspricht  den  Gr,  E  ond 
Adolf  stau  der  Schuld  von  3500  Mark  Silbers  100  Schiff- 
pfund  Kupfer  als  jährliche  Rente.    Kalmar.    S.  447. 

—  Man  31.  H.  und  Claus  «ehmen  das  Kloster  Reinfeld  in  ihren 
Schutz.     Segeberg*.    S.  489. 
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1567.  Vai  4.  Der  Rath  xu  Labeck,  Rostock  und  Wismar  wird  von 
dea  Stidteo  beauftragt,  mit  dem  H.  von  Meklenburg  nnd 
Gr.  H.  aber  Maasregeln  gegen  die  etwaigen  im  Laufe  des 
Jahrs  von  K.  Waldemar  unternommene  Belagerung  einer  der 
^dte  XU  sprechen.    Stralsund.    Hans.  Urkb.  S.  601. 

—  Oct.  6.  Die  Stftdte  berathen  aber  das  Verhftltniss  der  H.  v. 
Heklenburg  und  Gr.  H.^s  zu  den  nordhollindischen  St&dten 
und  den  Preussen.    Rostock.    Hans.  Urkb.  S.  604. 

1568.  Jan.  23.  25.  Schntxbnnd  »wischen  K.  Albrecht,  den  H.  von 
Meklenbnrg  nnd  H.  und  Claus  gegen  K.  Waldemar  v.  Dine- 
mark.    Wismar.    S.  276. 

—  Febr.  2.  Scbutabund  ebenderselben  mit  den  Städten.  Lab  eck. 
Hans.  Urkb.  S.  616. 

—  Febr.  2.  Ein  in  Lübeck  zu  schliessender  Schutzbund  zwischen 
H.  Brich  v.  Lauenburg  und  den  H.  v.  Meklenbnrg  nnd  den 
holst.  Grafen  wird  verabredet.  LObeck.  Hans.  Urkb.  S.  617. 

—  Febr.  24.  Wismar  theilt  der  Stadt  Rostock  ein  Schreiben 
Lübecks  mit^  das  die  Bedingungen  des  von  Lübeck  und  Ham- 
burg mit  den  holst  Grafen  und  H.  Erich  v.  Lauenburg  gegen 
K.  Waldemar  geschlossenen  Vertrage«  enthilt.  Wismar.  Hans. 
Urkb.  S.  498.    Vgl  S.  618.  619. 

--  Febr.  26.  Der  Rath  zu  Lübeck  wird  von  den  Städten  be- 
vollmächtigt, dem  Gr.  H.  und  Nicolaus  v.  Lembeke  500  Mark 
für  eine  Hilfssehaar  von  80-100  Mann  zu  zahlen.  Greves- 
mdlen.     Hans.  Urkb.  S.  621. 

—  Mai  20.  H.  und  Claus  (comites  Holtsaliae  et  Stormariae  et 
domini  Jutiae)  ertheilen  der  Stadt  Ripen  Privilegien.  Wi- 
borg.     Suhm  XHI.  S.  856. 

—  Sept.  8.  Vertrag  Karsten  Kule^^s  mit  H.  und  Claus  u.  a.  Vor 
Alholffl.     S.  278. 

—  Sept  11.  WafTenstiHstand  zwischen  H.,  Clans,  Albrecht  von 
Schweden  nnd  den  Städten  einer-  und  Hartwich  Hummersbüttel 
andererseits.     Alholm.     Hans.  Urkb.  S.  652. 

—  Nov.  30.  H.  und  Claus  bestätigen  einen  Verkauf  an  das 
Kloster  zu  Itzehoe.     Noodt  a.  0.  S.  303. 

~-      Friedstand  auf  6  Jahre  zwischen  H.  und  Claus  und  den  Dit- 

marschen.    Angeführt  bei  Falck  a.  0.  IH.  S.  270. 

11 
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i309.  Marx  ijU  Die  Städte  bevollrafichti^en  den  H.  von  MeUenbvg 
und  den  Gr.  H.,  den  Lflneburguchen^  Laaeabiarguchen  und 
Ddoischen  Räthen  sicheres  Geleit  «i  gthen.  Labeck.  Hans. 
Urkb.  S.  658. 

—  Oct.  3.  H.'s  und  Clans^  GQtertaasch  mit  dem  Klosler  zu 
Itzehoe.    Noodt  a.  0.  S.  307. 

—  Oct.  21.  U.  Heinrich  v.  Meklenburf  beschwert  mnk  bei  den 
Städten,  dass  sein  und  seines  Oheims,  dw  Gr.  HL,  Land  durch 
Lüaeburger  verwüstet  werde.  Stralsund.  Hans.  Urkb.  S.  663. 

—  Nach  Bramstedt  werden  dem  Gr.  H.  drei  Hrnnborfer  Rath- 
mannen  entgegengesandt  und  ihm  und  dem  Gr.  v.  Hoya  zwei 
Tonnen  Bier  geschickt.    Hamb.  Stadtr. 

1370.  Juni  22.  Erich  TL  v.  Sachsen  schMesst  Frieden  mit  H.  und 
Claus.    0.  0.  S.  284. 

—  Hamburger  Rathmfinner  gehen  dem  Gr.  H.  nach  Boyen- 
molen  (Bimölen,  Kirchspiel  Bramstedt)  und  desseu  Ad- 
Yokaten  nach  Harburg,  auf  den  Si|i  des  Grafen,  entgegen, 
reisen  dann  mit  ihm  oaeh  Blekede,  Winsen  und  Lüneburg 
und  bezahlen  für  Schiffe  und  Pferde.  Die  Gemahlinnen  H.'s 
(Ingeburg)  und  Claus*  werden  von  Harburg  abgeholt  und  er- 
halten zwei  Stack  BrOgger  Tuch  im  Werthe  von  36  Pfund. 
H.  schickt  dem  Rath  zu  Hamburg  einen  Hirsch,  wie  auch  im 
J.  1372. 

1372.  Jan.  26.  Erland  und  Jacob  Kalf  bezeugen,  dass  ihnen  die 
Grafen  H.  und  Claus  Ripen  übergeben  habieio.    Ripen.    S.  287. 

1373.  Jan.  24.  Friede  zwischen  K.  Waldemar  uud  den  Grafen  U. 
und  Claus  zu  Flensborch.    S.  289. 

—  Hamburger  Rathmänner  gehen  dem  H.  v.  Lüneburg  und  Gr.  H. 
nach  Harburg  entgegen.     Hamb.  Stadtr. 

1374.  Febr.  19.  Die  Gr.  H.,  Claus  und  Adolf  nebst  den  H.  Erich  lU. 
und  lY.  V.  Sachsen,  Otto  v.  Scbaoenbmrg,  Lübeck  und  Hamburg 
schliessen  einen  zweijährigen  Landfrieden  zu  Lübeck.   S.  208. 

1375.  Oct.  28.  Gr.  H.  Zeuge  einer  von  Kaiser  Karl  IV.  für  den 
Erzbiscbof  v.  Cöln  ausgestellten  Urkunde.  Lübeck.  Lacom- 
biet  Niederrhein.  Urkb. 

—  Oct.  31.  Kaiser  Karl  lY.  bestätigt  den  Gr.  H.  und  Claus  den 
Gottorper  Zoll.    Wismar.    S.  306. 

1376.  Jan.  21.    K.  Albrecht  v.  Danemark  und   die  drei  Herzöge  v. 
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McUefiboi^  TerlHodeii  neh  mit  den  Gr.  H.,  Claitfl  und  Adolf» 
am  ihnen  SfldjüUand  nebst  Alsen  und  Laland  zu  verschaffen, 
ikbertrafeii  ihnen  diese  Lander,  verpfänden  ihnen  lialaud  mit 
Alholm  und  Bavensbuf;^  u.  s.  w.,  versprechen  ihnen  Fühnen 
nnd  Krierssehsts.    Grevesmolen.   S.  815.  316.  318.  320. 

1376.  Juni  24.  Der  Lmtdfriede  vom  Jahre  1374  Fehr.  19.  wird 
von  denselben  Theünehmem  erneuert  so  Lübeck.    S.  322. 

1377.  Jan.  7.   Die  Bokincherde  holdi^t  den  Gr.  H.  und  Claus.  S.  407. 

—  Oct.  30.  Karl  lY.  befiehU  Hamburg,  den  holsteinischen  Grafen 
in  gehorchen.    TangermOnde.    S.  330. 

1378«  Mftn  12.  H.  nnd  Claus  nebst  Adolf  geloben,  dass  letzterer 
gegen  Zuröckzahkng  der  Pfandsumme  Haseldorf  dem  Erz- 
bischd  von  Bremen  ausliefern  werde.    Buxtehude.    S.  331. 

—  Juni  27.  D.  Stamp  quitirt  H.  fftr  560  Mark,  wol&r  Haders- 
ieven  verpfilndet  war.    6  o  1 1  o  r  p.    S.  332. 

—  H.'*8  zweite  Gemahlin  Ingebarg  enscheint  namentlich  in  Ur- 
kunden desselben  Jahns.    Nordalb.  Stud.  V.  S.  208. 

1370.  Sept  12.  Erkifimng  des  Bevolhnchtigton  des  Gr.  IL  für  das 
Kloster  Nenminster.  Jarschenberg.  Westphalen  mon. 
ined.  II.  S.  271. 

1381.  April  6.  Grömitn  in  des  Grafen  Heinrich  Herrsdiaft  erwähnt. 
V.  0.  S.  523. 

—  Zwei  Rathmannen  werden  zn  dem  Gr.  H.  nach  Segdierg  ge- 
schickt   Hamb.  Stndtr. 

1382.  Febr.  2.  Der  Landfriede  vom  J.  1374  Febr.  19.  wird  zum 
zweiten  Male  von  denselben  Theilhabem  auf  drei  Jahre  er- 
neuert zu  Lfibeck.     S.  3$8. 

—  Gr.  H.  erhilt  wiederum  einen  Lachs.     Hamb.  Stadt r. 
1384.   Nach  den  Hamb.  Stadtrechnungen  z.  J.  1384  wurden  dem  H. 

von  Lüneburg  und  den  Gr.  H.  und  Claus  Rathmannen  von 
Hamburg  enIgegengesoUckt,  später  dem  Gr.  H.  aliein  nach 
Koldenkerken.  Auch  fanden  in  demselben  Jahre  Ver- 
handlungen mit  den  hoIsteiDischen  Grafen  zu  Oldesloe  statt. 

~-  Nov.  16.  Hamburg  entscheidet  einen  Streit  zwischen  H. 
Albrecht  von  Sachsen  einer-  und  Gr.  H.  und  seiner  Frau 
lageborg  andererseits.     S.  343. 

^  Einem  Sohne  des  Gr.  H.  wird  ein  „znlverenstucke'^  im  Werthe 
von  14  Thalem  8  Schifling  verehrt. 
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1385—89.  Schreiben  an  Graf  Albrechl  (H.*s  Sohn)  als  ao  den  regie- 
renden Herrn.     S.  348  vgl.  Anm. 

1387.  St.  Thofflae  (fiec.  21.).  SchrdJien  der  Grftfln  Ingeborg  za 
Holstein  und  Stormam  an  den  Rath  an  Hamburg,  in  welchem 
des  Gr.  H.  nicht  als  verstorben  gedacht  wird.  In  diesem 
Schreiben,    sowie  in  einem  anderen  des  Herzogs   Geriiard, 

'welcher  sie  seine  liebe  Mutter  ^Frau  Yngeborghe  von  Holsten^ 
nennt,  wird  der  Rath  ersucht  um  Verwendung  zur  Zahlung 
des  Zolles  und  der  Rente  aus  Schnakenborg,  welchen  die 
Gräfin  in  ihrem  Leibgedinge  erhalten  hatte.  Arneborch. 
Früher  im  Hamb.  Archive  nach  meinen  Niederzeichnungen. 
Das  Siegel  dieses  Schreibens  enthielt  den  Adler,  durchaus 
gleich  demjenigen  ihres  ersten  Gemahls,  des  Markgrafen 
Ludwig  des  Römers  (bei  Gerken  Codex  diplomat  Branden- 
burg. Tom.  IV.  tab.  1.  No.  3)  mit  der  Umschrift:  S.  Yngebo..f 
Marchionisse  Brandenborg. 

1388.  August.  Gr.  H.  als  Söldnerfährer  in  Italien.  Presb.  S.  83  ff. 
Ueber  die  Schaar  der  s.  g.  Engellftnder,  welche  auch  der 
Schweiz  sehr  lästig  wurden,  finden  sich  ausführliche  Angaben 
in  der  Klingenberger  Chronik,  herausgegeben  von  A. 
Henne  v.  Sargans  zu  den  J.  1365  und  1375.  Es  ist  ferner 
zu  S.  84 — 87  zu  bemerken,  dass  der  dort  in  den  Söldner- 
streitigkeiten dem  Grafen  H.  gegenikberstehende  itatienische 
Capitäo,  wenn  nicht  Alberigo  von  Barbiano,  Graf  von  Cunio 
in  der  Romagna,  der  Gründer,  so  doch  wohl  «n  Mitglied 
der  im  J.  1380  nur  ans  Italienern  gebildeten  Compagnia  de^ 
heil.  Georg  war,  deren  Hauptzweck  darin  bestand,  die  fremden 
Söldner  aus  dem  Lan4e  zu  drängen.  Auch  Detmar  kannte 
diese  Vereinigung,  denn  mit  der  zum  J.  1385  erwähnten 
groten  sel'scap,  welche  den  in  Nuceria  belagerten  Papst 
Urban  VI.  entsetzt,  kann  er  nur  jene  gemeint  haben.  Vergl 
S.  Sugenheim  Gesch.  des  Kirchenstaates  S.  314. 

1389.  Juni  13.  Landfriede  v.  J.  1374  Febr.  10.  wird  zum  dritten 
Male  erneuert,  ohne  weder  den  Grafen  Heinrich,  noch  statt 
des  vermuthlich  noch  lebenden,  aber  abwesenden  Vatera  dessen 
Söhne  Albrecht  und  Heinrich  zu  erwähnen. 

1390.  Ffir  die  Weiterschaffnng  des  Wagens  der  Ingeborg,  uxoris 
(nicht  viduae)    comitis  Hinrici   de  Holtiacia  nach  Harburg 
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seilen   die  Hamburdriacheo  StadtreeliMiigeB  ziun  Jahre  1390 
26  Vt  solidi  an. 
1390.   April  17.     Die  holsteiniacheo   Grafen,  darunter  Heinrich^s  IL 
Söhne,    schlieajen  tu   Kiel   Frieden    und   Erbvertrag.     Graf 
Heinrich  II.  ist  verstorben:  dene  Got  gnade.    S.  3§4. 

1392.  Der  Hamburger  Rathsherr  Jobann  Nanne  wird  nach  Buxtehude 
gesandt  in  der  Sache  eines  Mannes,  der  sieh  ftkr  den  Grafen 
von  Holstein  ausgab.    Hamb.  Stadt r. 

1395.  Juli  25.  Gräfin  Ingeborg  schenkt  das  Dorf  Golm  der  h.  Geiste 
kircbe  zu  Perleberg.     Riedel  a.  0.  I.  1.  S.  169. 

1397.  Aug.  28.  (am  Abende  St.  Johannis  Baptistae  Enthauptung, 
also  nicht  wie  frfiher  und  auch  oben  S.  82  Note  i  ange- 
geben wurde,  am  24.  Juni).  Die  Grafen  Albrecht  und  Hein- 
rich n.  von  Holstein  Aber  die  Landestheilung  und  Auseinander- 
setzung mit  ihrem  Bruder  Herzog  Gerhard,  stellen  fest:  Vortmer 
wes  wi  alle  dree  bimanen  konen  van  der  schult,  de  uns  de 
konyng  van  Enghelande  unde  de  konyng  van  Sweden  unde 
de  mekelenborghescheu  heren  schuldich  ziu  ...  dat  schal 
uns  dreen  to  like  gelden.  Suhm  a.  a.  0.  Schleswig -Hol- 
stein-Lauenb.  Urkundensamml.  IL  S.  381. 

1409.  Aug.  lugeborg  wird  als  Verstorbene,  e  t  w  a  n  Markgrüfin  zu  Bran- 
denburg und  Grfifln  zu  Holsten,  erwähnt.  R  i  e  d  e  1  a.  0.  L  6.  S.  198. 

Wenngleich  die  letzte  Urkunde  dber  Graf  Heinrich  nur  bis  1384 
Nov.  16.  reicht,  so  vermag  sie  allein  doch  schon  den  Irrthum  des 
Presbyters  zu  erweisen.  Dazu  berichtet  dieser  selbst  mit  ausfuhr- 
lieber  Genauigkeit  von  einem  Zuge  Heinrich^s  gegen  Neapel,  der, 
nach  allen  übrigen  Zeitverbältnissen  zu  urtheilen,  nur  ins  J.  1388 
Mleo  kann.  Diese  letzte  Kriegsthat  krönt  das  Leben  unseres  eisernen 
Grafen,  dessen  Alter  damals  etwa  in  der  Mitte  der  60er  Jahre  stand. 
Von  seiner  Rflckkehr  und  seinem  Tode  meldet  nur  unser  Chronist; 
aber  wenn,  auch  abgesehen  von  dem  falschen  Datum,  seine  Nach- 
richten aber  Heinrioh^s  Reise  von  Italien  bis  Lübeck  und  dessen  Be- 
slattong  zu  Itzehoe  wahr  wären,  so  begreift  man  kaum,  wie  alle 
Kunde  von  der  Rückkehr  des  vielgefeierten  Helden,  des  ältesten  seiner 
Linie,  oder  von  seinem  Tode,  wenn  er  sich  in  Holstein  ereignet 
haben  soUte,  so  ganz  verschollen  wäre.  Das  Fehlen  seines  Namens 
ia  den  Vertrage  v.  J.  1389  scheint  aber  aus  dem  oben  angegebenen 


456  BEiLA(;tir. 

Crnmde  weniger  anf  sMien  Tod,  ali  traf  seinen  damalifen  AafenthaU 
in  der  Fremde  zu  deuten;  und  wahrscheinlich  ist  der  Tapfere  auf 
der  RQckkehr  aus  Italien  im  J.  1889  verstorbeo.  Die  Todesnadkricht 
mag  erst  sn  Anfang  des  J.  1390  in  der  Heimath  eingetroffen  sein, 
in  welchem  einerseits  Ingeborg  noch  als  Gattin,  andrerseits  sein  Tod 
snerst  erwähnt  wird.  Aoch  dass  sieh  im  J.  1392  noch  Jemand 
zu  Buxtehude  fikr  den  Grafen  von  Holstein,  und  doch  wohl  keinen 
anderen,  als  unseren  Heinrich,  ausgeben  konnte,  weisst  auf  Heiunch''s 
Tod  als  auf  ein  xiemlich  frisches,  aber  in  die  Fremde  fallendes 
Ereigniss.  Selbst  der  Umstand,  dass  die  Söhne  des  Grafen  Heinrich 
noch  im  Jahre  1397  Schulden  aus  England,  Schweden  und  Meklen- 
bürg  mahnen  wollten,  an  welchen  sie  alle  gleiche  Ansprüche  hatten, 
und  welche  daher  wohl  nur  aus  der  Hinterlassenschaft  ihres  Vaters, 
und  namentlich  was  England  betrifft,  aus  seinen  dortigen  Kriegsdien- 
sten stammten,  wie  die  Angaben  unseres  Presbyter  oben  Cap.  XXIV. 
S.  81  bestätigten,  spricht  dafür,  dass  Gral  Heinrich  nicht  bereits  eine 
so  lange  Zeit  wie  sechszehn  Jahre  verstorben  war.  Des  Presbyters 
Jahressahl  MGCCLXXXI  endlich  konnte  leicht  aus  der  wahrschein- 
lich richtigen  HCCCLXXXIX  euUtehen. 

In  Betreff  der  durch  die  ganze  Lebensgeschiohte  unseres  Helden  hin- 
durch spielenden  Kriegspflicht  und  seines  Lebnsverhaltnisses  zu  England 
möchten  Mir  noch  anfahren,  dass  schon  König  Edward  I.  sich  ähn- 
liche Hilfe  bei  deutschen  Fürsten  suchte  und  von  ihnen  erhielt  Vgl. 
B.  Pauli  Geschichte  von  England  Th.  lY.  S.  88  figd.  Edward  DI. 
selbst  war  mit  dem  Kaisser  Ludwig  IV.  ein  ähnliches  Verhältniss 
eingegangen  und  hatte  viele  Beichsfürsten,  meistens  aus  den  Rheiu- 
landen,  in  seinen  Sold  genommen,  dessen  Belauf  f&r  die  Jahre  1338 
Und  1839  uns  Pauli  aus  einem  königl.  Haushaltungsbuche  in  den 
Quellen  und  Erörternngen  zur  baierischen  und  deutschen  Geschichte 
Th.  Vn.  S.  417  flgd.  mitgetheilt  hat.  Diese  Verbindungen  waren 
jedoch  im  Jahre  1342  aufgelöset  (s.  Pauli  Geschichte  von  England 
Th.  IV.  S.  384).  Der  König  hatte  also  andere  Verbündete  in  Deutsch- 
land gesucht,  als  er  sich  an  den  Grafen  Heinrich  wandte. 

Das  Abeiitheuer  des  Grafen  Heinrich  mit  dem  Löwen  in  Eng- 
land wird  immer  glaublicher  dadurch,  dass  wir  häufiger  Löwen  selbst 
in  Deutschland  gehegt  finden.  Zu  dem  was  oben  S.  80  desfalls  be- 
merkt ist,  lässt  sich  nachtragen,  dass  die  Stadt  Brannschweig,  wie 
aus   ihren   Stadtrechnungen    von    1854  — 1402   zu   ersehen,    einen 
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Löwen,  zanicM  wie  es  scheint  za  Ehren  Herzog  Heinrichs  des 
Löwen,  im  Lewenthurme  zu  unterhalten  pflegte.  Wie  denn  Aehnliches 
von  Bftren  nnd  Adlern  zu  Bern  ond  Genf  bekannt  ist^ 

Die  fabelhafteste  Angabe  in  der  Geschichte  der  Grafen  von  Hol- 
stein und  Scfaaaenborg  möchte  die  Abstammung  von  den  Orsini  sein, 
TOD  welcher  der  Presbyter  cap.  Xu.  berichtet  Es  ist  aber  von  uns 
darauf  hingewiesen  worden,  wie  manche  andere  deutsche  Fdrsten 
sieh  zu  ähnlichen  Ansprüchen  herbeiliessen.  Schon  Fiscbart  in 
seiner  Gescfaichtsklitterung  (bei  Scbeible  S.  44)  ergiesst  die  Lauge 
sdoes  Witzes  über  die,  ^welche  nur  ihr  Geschlecht  aus  Armenien 
ond  Archadien,  von  Römern,  Kolumnesem  und  Ursinem  herziehen 
wollend 

Zum  Schlüsse  dieser  Bemerkungen  über  Graf  Heinrich  IL  von 
Holstein,  wie  zur  Ergänzung  der  Note  8.  S.  67  diene  noch  die  Nach- 
rieht, dass  sich  zu  den  drei  eisernen  Heinrichen  des  13.  Jahrhuaderts 
ab  vierter  der  bremische  Ritter  Heinrich,  der  Eiserne,  von 
Bor  eh  oder  Horueburg  gesellt.  Er  überragt  jene  drei  afle  an 
Alter,  da  er  als  ein  erbitterter  Feind  des  von  1308  —  13S^7  herr- 
scheaden  bremischen  Erzbischofes  Jonas  Grand  auftritt  und  bereits  im 
1.  1872  urkundlich  erscheint  Die  oben  angeführte  Redensart  der 
Bremer  vom  Isem  Hinnerk  wird  dieses  Heinrich''s  Andenken  bewahrt 
haben,  wie  noch  die  Delmer  Bauern  vom  Tannensee,  der  seine  Burg 
angab,  erzählen:  Da  het  de  isern  Hinnerk  wahnt  Vgl.  Fr.  Köster 
Alterlhümer  u.  s.  w.  der  Herzogthflmer  Bremen  und  Verden.   S.  78  ff. 
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•>ir.  6. 
Febr.  6. 


Albrecki. 

1272. 
t vor  1281. 


Heilwig, 

Gem.  1276 

Nov.  11.  des 

Magims 

Ladalas,spA- 

ter  K.  V. 

Schweden. 


Meehthild. 
1272 


Bruno 
1281. 


Oiio. 
1290. 


Gerhard   Ul, 

der  Grosse, 

geb.  c.  1298. 

X  1S40 

April  1. 

Um  ISld 

Gem.  Sophia 

V.  Werle. 


Agnet, 

Gem.  ISIS 

H.  Erichs  von 

Schleswig. 


EliMobeth, 
Gem.  1)  1315 
H. Johanns  ü. 
v.  Lauenburg, 
Wwe.  1821.2) 

1390  Erichs, 
Kronprinz  v. 

Dänemark. 

Wwe.  lasi. 


Heinrieh   IL 

der  Eiserne,  geb.  c.  1317. 
ic.l890.Gem.  l)Mechthilde, 
vor  1305,  T.  Bernhards  V.  v. 
d.  Lippe.  2)  Ingeborg  1S66, 
T.  Albrechts  I.  v.  Meklenb., 
Wwe.  Ludwigs  Markgr.  v. 
Brandeub.,  f  1395  -- 1409. 


Nicolaus, 
geb.  c.  1321.  + 
1397.  Gem.  Elisa- 
beth, T.  Wilhelms 
H.v.  Lflneb.,  seit 
laso  Wwe.  Otto's 
H.  V.  S.- Witten- 
berg  t  1884. 


Adolf, 
geb.  c. 

1830,  lebt 
1360, 

+vorl393. 


AlbreehtL 
X  1403 
Sept.  28  0. 
E.  Gem.  T. 
Erich's  IV. 
v.Lauenb. 


Heinrieh  III. 
B.  V.  Osna- 
brück 1402. 
resign.   1404. 
f  1421 
Febr.  10. 


Sophia, 

Gem.  H. 

Bogislavs 

von 


Elisabeih, 

t  vor  1416. 

Gem.  1}  H. 

Albrechts  III. 

Pommern,  v.  Meklenb., 

Wwe.  1388. 2) 

H.  Erichs  V.v. 

S.-Laoenb. 


feüwig, 

1)  1416 
[hasar,  F. 
I  Wenden 

1421. 

IDiedrich 

Glfick- 

re,  Gr.  zu 

[enburg 

1440. 

r/Ulf»   /., 

r.  Dfine- 
irk  seit 
Sept.  28. 


Adolf  XL 
geb.  1401, 
t]459Dec.4. 
0.  E.  Gem.  1) 
Mathilde,  T.d. 
Gr.  V.  Anhalt. 
2)  1485  Mar- 
garetha,Gr.v 
Mansfeld, 
f  1496. 


Gerhard  VIL 
geb.  1404, 

f  1433JuIi24. 

Gem.  1482 

Agnes,  T. 

Bernhards, 

Markgr.  von 

Baden,  geb. 
1408. 

_1 


Sohn,    iTochter, 
t  Jung.      Nonne. 


Elisabeih, 
verlobt  1361 
an  K.  Hakon 
V.  Norwegen, 
Aebtissin  des 
Klosters 
Elten. 


Zeugt  10  Sdhne. 
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Geographisehes  Vendehiiss. 


Affrira  4. 

Albea,  Elbe  15.  2f).  22.  88  lt.  44. 
52.  56.  U4.  102  ffl 

Aldenburg  s.  Oldenburg. 
Aldenswurd  in  Eiderstedt  180. 
Almani  86. 

Almania  ö.  76.  82.  145. 
Altzen,  Insel  Alsen  59.  139  ff. 
A 1 Q  e  r  s  e  e  G  r  0 1  e  in  Eidersted(180. 
Alaerstorpe  in  Ditm.  103. 
Angelen  in  Schleswig  59.  72. 
Anglia71ff.76ff.81.  Anglici78ff. 
Aule  lern  In  Pommeru  121. 
Apaila  88  ff. 
Arendesboken,   Kloster  in 

Wagrien  58. 
Armenia  14. 

Arndcsburgh  iu  der  Mark  82. 
Asia  4.  14. 
Assi  ria  4. 
Babylon  8  ff.  6ff. 
Balticum  mare  150.  162. 
Barbari,  die  Berbern  76. 
Bnrdesbolm,   Bordesholoi, 

Kloster  in  Holstein  55.  189. 
Bardewyk  28. 
Barmstede  in  Stormarn  111. 
Bayaria  18.  24.  27.  30.  84. 
Bayen  bei  Rocbelle  150. 
Bisborst  in  Holstein  28. 
Boheml  77.  144  ff. 
Bohemia  18.  84.  74.  144. 
Bokelem  borg  in  Ditm.  28.81.108. 
Bokwolde  in  Ditmarschen  82. 


Bolwerk  bei  Schleswig  148. 
Bononia,  Bologna  88  ff.  87. 
Borch  in  Lübeck  85.  anfFehmam 

136  ff. 
Borchholte  in  Ditm.  82.  84. 
Borchsand  bei  Eiderstedt  129. 
Bornhovede  in  Holstein  80.  40. 

60  9a  184.  145.  Fyrt  B.  144. 
BosoQW  bei  Plön  80. 
Bramhorstin  Wagrien  48.  48. 
Bramstede  in  Holstein  49.  90. 
Brandenbarg  18.  84. 
Bredembergbe  in  Holstein  94. 
Bremen,  ErzsUft  20.  26.  80.  82  ff. 

55.  117. 
Broberg  s.  Voborgh. 
Brockdorpe  in  Wüster  68. 
Brodersbai  in  Schleswig  112. 
Brunshttttel  In  Ditm.  108. 
Brunswiccensis  doraas  19.  85. 
Branszwyg  29. 
Buntzing,  Fluss  in  Holstein  50. 
Basen,  BQsam  in  Ditm.  108. 
Büttel e  In  Schleswig  68. 
Calmeren  in  Schweden  68. 
Caloeys,  Calais  76 ff. 
Carthago  4. 

Cating  ia  Nordfriesland  180. 
Chaldea4ff.UrChaldeoraffl5ir. 
Chanaan  4  ff. 

Cismar,  Kloster  in  Wagrien  59. 
Colonia  21.  88. 147.  Colonien- 

sis  archiepiscopas  elector  18. 
Coten  s.  Cating. 
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Cotsenbol  In  Eiderstedi  180. 
Crempe,  Marsch  in  Holstein  88. 
44.  66.  74.  04. 

Cuddenzee  bei  Wüster  84. 
Dacfa,  Dania  21  IT.  84.  86.  40. 

55.  59  ir.  71  ff.  94  ff.  96.  IIS. 

117.  187. 
Dalemborcb  iu  der  Mark  74. 
Dan  tribns  71. 
Dani  90  ff.  87.  44.  54.  65.  71.  78. 

88.121.150.  IexDanornro87. 
Dargan  bei  Segeberg  80. 
Delfbrngge  in  Diiro.  101. 105.100. 
Demmyn  in  Pommern  80. 
Dennewerck  inSthlsw.86.62. 125. 
Denschewold  in  Schleswig  50. 
Ditmarcia  17.  27.  81  ff.  85.  40. 

46.  51.  102.  112.  142. 
Dilmarcii,  Ditmarsi,  Ditmar- 

tici  28  ff.  81  ff.  40  ff.  49  ff. 

61.  66.  88.  95  ff.  100  ff.  122. 

125.  128  ff.  140  ff.  147. 
Dorningb  inSehIesw.72.90.118. 
DQborgh  bei  Flensburg  115. 
Eddeslake  in  Ditm.  108. 
Egdora,  Eider  15   22.  26.  88  ff. 

40.  58.  59.  97.  102  ff.  109.  129. 

181.  Eyder  184. 
Eggebeke  in  Schleswig  117. 
Egiptas  4. 

EyderstedeinNordrriesl.  131.188. 
EkerenTordeinSctalesw.75. 125. 
Elten,  Abtei  57. 
EDoeh,  Stadt  2. 
Erfordense  stadiom  100. 
Erre,  Insel  Arroe  59. 
Etbiopia  4. 
Europa  4  ff. 

Eversebap  in  NordfHesl.  180  ff. 
Faldere  s.  Nigenmanster. 


Fimbria,lmbria,  InselFehmara 

34.  52.  120.  185  ff.  189. 
Flandria  29.  150. 
Flensborgh  72.  90.  118  ff.  126. 

144—149.  151. 
Föns  sanctus  bei  Itzehoe  21. 
Franci  18.  Francia  5.  18*20ff. 

71.  76  ff.  84.  • 

Fresen  132.Fresenborgander 

Treen  119.  Fresl80.  Fresia 

21.  86.  40.  59.   116.    Frisia 

29.181.  Frisones  18.19.106. 

112.  129  ff. 
FOne,  Funia  70.  88 ff.  96.  118. 
Gallici  18. 

Gardinge u  in  NordfHesIand  181. 
Ghasebeke,   FInss  bei  Eckern- 

fdrde  75. 
Germani  18.    Germania  5.  18. 
Gottia,  Gotbland  21. 
Gottorpe  36.  46.  53  ff.  59.  61  ff. 

64.88.  115  ff.  122  ff.  134.  142. 

148. 
Greci  7.  18.    Grecia  5.  7.  14. 
Gripeswold,  Greifswalde  121. 
Grotenbrod  in  Holstein  185. 
Hadebu  s.  Sleswig. 
Haderoerscben  in  Holstein  49. 

90.  »6. 
Hadersieve  in  Schleswig  75. 
Hakensow  anf  Fflhnen  70.  88. 
Hakenspiker  zu  Rendsburg  61. 
Hamborg,  Erzstift  20  ff.  28  ff . 

85  ff.  55  ff.    SUdt24.  39  ff.  45. 

75.   82  ff.   94.    100  ff.    105  ff. 

1 12.  121  ff.  127.  182  ff.  140  ff. 

148. 150ff.  Rolandi  imagoet 

pons88.  Trostebrugge  128. 
Hamme  in  Ditm.  108.  107  ff. 
Hanrouwe  in  Holstein  82 ff.  44. 

94.  101.  107. 122.  126. 
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HarUei  montes,  Harz  16. 
Haseldorp  in  Holstein  88.  126. 
Hebrei  3.  Hebraica  lingua  8. 
Hey  da  in  Dum.  102.  106. 
Helsingborg  ISO. 
Helsinghoer  152. 
Hemme  s.  Hamme  103. 
Herominf  bstede  in  Ditm.  51  AT. 

106. 
Hensa,  Hansa  112.  140  ff.  148. 
Herpe  antiquam  in  Ditm  32. 
Hestebergh  in  Schleswig  63  ff. 

61.  148. 
Hinsegavel  auf  Fuhnen  113. 
Hispania  5.  76. 
Hollandia  29. 
Holiandrini  Sil 
Holstenland  91. 
Holtzacia   17.    20.  26  ff.   30  ff. 

34  ff.  44.  56.  74.  83.  88.  93. 

122.  128.  148.  152.    Holtza- 

t  PDS  es  37  ff.  67.  117.    Holt- 

zati  23  ff.  37  ff.   49.  64.  67. 

48.89.  91  94.  109  ff.  112.  148. 

Teri  H.  90.  ius  Holtz.  37  ff. 
Horborgb,  Harburg  92 ff. 
S.  Jacobus,  S.  Jago  di  Compo- 

stella  76. 
Idzehoe  20.  23.  37  ff.  43  ff.  54. 

66  ff.  88.  94.  96.  102.  109.  139. 

149. 
Jherasalem  4.  76. 
imbria  s.  Fimbria. 
India  4. 

Italia  5.  7.  12.  18.  84. 
Judaica  lex  89. 
Judei  6.  71  ff. 

JnrgensborcbbeiScbieswigUa 
Juten  71.   Jati  72.   Jutzi  65. 
Juizia  66.  70  ff.  95.  112.  116. 


IwTlete  bei  Crempe  66. 
Kalingborcb  aaf  Seeland  68. 
Ka  therinenker  spei  i.Ditm.  130. 
Keliingdorpe  bei  Crempe  38. 
KellinghaseninHolst.49.90.134. 
Kyl  26.  34.  42  ff.  48  ff.  52  ff.  56. 

64.  74  ff.  94.  119. 
Koldenkeriien  in  Holst.  49.90. 
Kol dinge  in  Schleswig  59.  113. 
KoningesborchLSwansenll9ff. 
Kopenbauen  160.  162. 
Korveyge  20. 
Lalande  69.  147. 
Langelande  69. 
Lateranns  12. 
Latini  7. 

Lenderen  in  Ditmarschen  82. 
Levengesow  Grenzfl.  zwischen 

Holstein  nnd  Schleswig  69. 
Li  venia,  Litthauen  150. 
Lo  chow,  Lüchow  in  der  Mark  74. 
Locken,  Locknm  in  Kaienberg  56. 
Loheyde  in  Schleswig  44. 
Longobardia  18.  72. 
Loop  im  Ksp.  Nortorf  ISO. 
Loaenborg,  Lauenborg  19. 
Labike,Stin22ff.66.  Stadt 25  ff. 

29. 34  ff.  40.  44.  48.  62. 68ff.  75. 

82ff.  88. 100  ff.  106  ff.  1 12. 121  ff. 

127.  132  ff.  136  ff.  140  ff.  144. 

148.  160  ff.  162.    ins  Lnbi- 

cense  43. 
Lund  in  Schonen  119. 
Lunden,  London  72.  Lunden  in 

Ditmarschen  103.  107. 
Lundenberge  inNordfiriesL  181. 
Lüneburg  92.  121.  140.  148. 
Lutke  Tunderen  in  Schleswig 

112.  120. 
L  li  tte k e ro b 0 rg  in  Wagrien  26 ff. 

44.  94.  30.  34. 
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Lottera,  Kloster Kdnigslatter  39. 
Hacedonia  14. 
Hagdeborg  21  ff. 
Hagantinas  archiepiscopas  18. 
Manbergbe  89.   Manemberge 

58.  aar  FQhnen. 
Harchia  74. 

Martis  arba,  Merseburg  IS. 
Medi  4  ff.  7.    Media  14. 
Hediotanam  88. 
MeldorpefnDHm.S^.  101. 108.100. 
Mergene,  Kloster  bei  Rostock  IS4. 
Merne  in  Ditmarschen  108. 
Merseborg  13. 
Mesopothamea  4. 
Minden,  Domklrcbe  55. 
Mytzen,  Meissen  84. 
Monasteriam,  Domkirche  55. 
Moravi,  Mlbren  84, 
Nigebus  in  Schleswig  90.  114. 
Nygenkerke  In  Wagrien  48. 108. 
Nigemonster  in  Holstein  26  ff. 

29.  84  ff.  48.  49.  55. 
Nigestad  in  Wagrien  44. 
Xorda  wingi,  NordaIbingier,28.85. 
NorderherstedeinDitm.SMOS. 
Norderstrand  51.  Nortstrand 

108.  in  Ditmarschen. 
Norintzia  05. 
Normannia  21. 
Northamme  in  Ditmi  102 ff. 
Xortorpe  in  Holstein  49.  90. 
Norwegia  55.  94  ff.  121. 
Novam    Monasterinm    s.  Ni- 

genmunster. 
Xuborgh  aar  FQhnen  95. 
Oldenbarg  In  Wagrien  22  ff.  SO* 

34  ff  43  ff.  59.  74.  94.  186. 
Olden  worden  in  Ditmarschen  51. 

108.  100. 


Oldeslo,   Odeslo  in  Stormam 

44  ff.  94.  127. 
Oppenra,  Apenrade  112. 
Osnabragensis  diocesis   100. 

110. 
Osterhorr  bei  Itzehoe  96. 
Oven  in  Ungarn  144.  146. 

Papia,  Pavla  18. 

Parisias  21.  71. 

Perleberghe  in  der  Mark  82. 

Persae  5.  14. 

Persia  4. 

Petrita  gens,  Sachsen  14. 

Plone,  Plön  24  ff.  48  ff.  74.  94. 

126.  135. 
Plonenzee,  Pidner  See  80. 
Poloni  34. 

P(o)retze,  Kloster  Preetz  58. 
Pragensis  civitas  74. 
Prygwalk  in  Meklenbarg  128. 
Pracia  15.  34.  150. 

Rekelingh  in  Kaienberg  92. 
Reynevelde,  Kloster  55  ff. 
Rendesborg  40.  44  ff.  61  ff.  90. 

92.  94.  111.  124..  138. 
Renas  13.  60.  62.  65.  117. 
Ripen  59. 

Rolandi  pons  s.  Hamborg. 
Roma   5  ff.  9  ff.   18.  58.  72.  76. 

83  ff.    Romani  5.  7  ff.   18  ff. 

84  ff.  143.  146  ff. 
Rondersbusen  in  Jötland  65  ff. 
Rostock  121.  134.  140.  148. 
Rugiani  36. 

Säle,  Flass  Schwale  26. 
Satessoawe  Ksp.  Rendsburg  63. 
Saxi  72.    Saxones  ISff.  18.  21. 

24.  27.  29.  Saxonia  18.  18ff. 

22.  24.  27.  35.  31 .  34. 
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Sebandelenborg,  Skanderborg 

im  Bez.  Aarhoas  66. 
Sclianea,  Sciianoer,  Scfaonen 

121. 
Sehen eyelde  in  Holstein  49.  90. 

96.  184. 

ScliouweDborg  25. 

Scitia  6. 

Secilia  5. 

Segeberch  28  fr.  34.  37  AT.  44  IT. 

57.  61.  94.  111.  138. 
Selandia  65  ff.  72. 
Sestede  in  Schleswig  64. 
SymensbergeinNordH'iesl.  131. 
Slavi  20.  22  ff.  34.  72. ,  Slavia 

34ff.  55.  (Slavones)  88. 
Slesia  143. 
Sieswig  22.72.95.  112.  115.  119. 

122  ff.  128.  140  ff.  143.  146  ff. 
Slye,  SI ige,  Schlei 22. 36. 59. 125. 
Sligesmunde  119. 
Stadae,  Stadium,  Stade 22. 32. 
Stora,  StOr  15.  37.  56.  61.  94. 
Storroari,  Stormeri  23ff.  28ff. 
Stormaria,  Sturmaria  17.  27. 

30. 
SuderbammeinDitm. 32.51. 107. 
Suderherstede  in  Ditm.  31. 103. 
Suderstrande  in  Ditm.  103. 
Sudervelle  in  Ditmarschen  31. 
Suecia  55.  68  94 ff.  99.  116.  121. 
Sueones  20. 

Sunderborg  auf  Alsen  53.  116. 
Sunderiutzia  59 ff. 
Sundis  121.  140.  148. 
Susle  in  Wagrien  30. 
Swantze  in  Schleswig  119. 
Swartouw  bei  LQbeck  25.  27. 
Swavestede   in   Schleswig  59. 

101.  116. 


Teilingsteden  in  Dum.  32w  10;). 
Terra    promissionis    4  ff. 

sancta  76. 
Tetembol  in  Nordfrlesland  180 
Theotunici  18.  21.  24.  84. 
Thuringi  15  ff. 
Thuringia  15.  31. 
Tybris  72. 

TilemburghinDitm.  101. 103.134. 
Tippersio  an  ditm.  Grenze  96. 
Tote!  insQla  bei  Büsum  S4. 
Traiectum,  Utrecht  21.  29. 
Travea  48. 

Travemunde  48.  128.  136. 
Treya,  Treen  97.  109.  119. 
Treveri  13.  18.  21. 
Trittowe  in  Stormarn  44. 
Troiana  civitas  7. 
Trostebrugge  s.  Hamborg. 
Tunderen  in  Schleswig  75. 
Tunnyngh  180.  Tunninghbur- 

lach  130.     Tunningheo 

129  ff.  in  Eiderstedt. 
Ulendam  in  Ditmarschen  102. 
Uluesbul  in  Eiderstedt  180. 
Ungar!  21.   Ungaria  15.  143 ff. 
Uthin,  Eutin  30.  141. 
Utbolm  iu  Nordfriesland  130. 
Vaccarum  mons  bei  Kiel  50. 
Veneciae  76. 
Verden,  Domkirche  55. 
Vindiand  68. 
Vinland  68  ff . 

Vlemmehude  in  Holstein  53. 
Vlensburgh  s.  Flensborgb. 
Vlugge  auf  Fehmarn  137. 
Voborgh  auf  FQhnen  89. 
Voilerwiik,   Vullerwiik   in 

Nordfriesland  130. 
Vresenborg  s.  Fresenborg. 
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Wagria  25.  27  ff.  30.  44  ff.  48. 

55.   94.     Wayrences    74. 

Wayrorum  terra  22.  24.  26. 

28  ff. 
Wardingborch  aaf  Seeland  73. 
Wasten,  Wadstena  in  LinicOping 

69.  99. 
Wawargesouw  in  Ditm.  31. 
Weddingstede  in  Dilm.  108.  107. 
Welna  bei  Itzehoe  20.  45. 
Weite  in  Nordfriesiand  130. 
Weslingbareo  in  Ditm.  loa 
Westede,  Hohenwestedt  in  Hol* 

stein  49*  90. 


WestphalensesöS.  Westphali 

ISff.  19.  30.  Westphalial4. 

29.  62.  65. 
Widdeswurd  in  Nordflriesi.  130. 
Wilsnacke  in  der  PrigniU  140. 
Wilstria  in  Holstein  44.  49.  61. 

63.90.  93  ff.  103. 
Wiltspange  in  Angeln  119. 
Wippendorp    s.  Nigenmun- 

ster. 
Wismar    121.    136.    140.    148. 

161. 
Wittenberg  dncatus  19. 
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Abel  2. 

Abraham  4  ff. 

Adaldagos  arcblepsc.  21  ff. 

Adam  1. 

Adelbero,  Adewero  arch.  56. 

Adelgarias  archiepsc.  21. 

Aeneas  s.  Eneas. 

Alevelde,  Benedictus  de 70. 88 ff. 

Hinricas  101.  107—100.  Nico- 

laas  107-109. 
Alexander  magnos  6.  7.  Uff. 
S.  Ambrosins  12. 
S.  Anscharius,  Ansgarlus  20 ff. 

S5.  55. 
Anthiocbas  39. 
S.  Antbonins  43. 
Arfaxat  3. 
Aroldus  s.  Dacia. 
S.  Augustinus  12. 
Aureolanus  comes  87. 
Banskow,proconsul  Wismar.  151. 
S.  Benedictus  12.    Benedict!  re- 

gula  56.   ordo  50. 
Benno  dux  Saxoniae  22.    episc. 

Oldenburg.  23. ' 
Berengarius  rex  18. 
Bernardus  dux  Saxoniae  22. 
Boykenson  Raleff  106. 
Brandenburg,  Ludovicus Roma- 

uus  de  82. 


Breyde  Paulus  185. 
S.  Brigitta  60.  90.  110. 
Brockdorp  Hinricus,  consliiarias 

122. 
Broderson  Abraham,  miles  116. 
Brunkhorst  (Heilwig)  de  60.62. 
Bruno  sacerdos  20. 
Brunswig  duces  de:  ilberftus  44. 

Magnus  02.  Hinricus  00.  118  ff. 

126.  135. 
Bruseke  Iwen,  mlles  136  ff.  189. 
Buren  Hermannus,  rector  deBorcb 

136. 
Bntue  Slavus  23  ff. 
Caesar,  Julius  C.  25. 
Cayn  2. 

Calef  (Erlandus),  miles  70  ff. 
Carthusienses  50. 
Cham  2  ff. 
Chanaan  3. 
Chus  3. 

Cisterciensis  ordo  56. 
Cieetzen  Johannes,  consul  Ham- 

burgensis  151. 
Conradus  I.  imperator  21. 
Constantinus(niagnus}  10  ff.  18. 
Crisostomus  s.  Johannes. 
Crito  Slavus  24. 
Crummedyk  Luderus02.  Ericas 

de  110.   113.   117  ff.  120.  126 
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Diciaeregres:  Aroldas3S.Swen 
22.  Woldemarns  I.  S4.  86. 
Margaretanigra96.99.  Ka- 
nutus  VI.  34.  96.  89  ff.  42.  93. 
Crtstoferos  47ir.  62(r.62ff. 
74.  Woldemaras  IV.  67  ff. 
70ff.73ff.86ff.  93ff.  Wolde- 
marus  V.  46.  68ff.  65.  Mar- 
gareta  94.  99.  110  ff.  126  ff. 
138ff.0lerr94ff.  lll.Erieus 
Pomeranas,  rex  Daeie,  Sweeie 
et  Norwegie  111  ff.  128  ff.  132. 
184.  137.  ISO— 152. 

Daniel  7. 

David  6. 

Deestz  1  Heesten?  domina  38. 

Desiderius  rex  18. 

Dlimarus  s.  Thetmaras. 

Edewardas  (III.)  rex  Angliae 
78  ff. 

Kneas  7. 

Enoeh  2. 

Ezil^o  episc.  Oldenburg.  28. 

S.  Franciseas  42.93.  S.  Fran- 
cisci  ordo  41  ff. 

Gemene  de  s.  Brankhorst. 

Gykow  milites  de  42. 

Ghiselbertas,  bremischer  Dom- 
herr 45.  51. 53.  V.  Brankhorst  62. 

Godscalcas  Slavas  23  ff . 

S.  Gregorius  12. 

Gatzecowe  comes  de  51. 

Haken  s.  Norwegia. 

Ha(l)sen  (0?e)  66. 

Hansen  Hibbeken,  capitaneas  142. 

Heber  3  ff. 

Heesten  Laorendus  110.  145. 
Harttricos  111.  milites. 

Helmoldas  flrater  30. 

S.  Heridagas  ep.  Hamburg.  20. 


Hermannos  (Billang)  22.  sacer- 

dos  29. 
Hinricos  I.  rex  21.  Slavas  23  ff. 

Leo  24.  27.  30  ff.  34  ff.  40. 
Hismahel  6. 
Hoyer  Henricus,  proconsal  Ham- 

bnrgensis  150. 
Hoyeras  archiep.  21. 
Hoitzacie  comitesr  Godfridus 

24.  Adolf  I.   Schouwenborg 

25.  28.  55.  A.  II.  29  ff.  35.  40. 
A.  HI.  30  ff.  36.  38.  55.  A.  IV. 
38  ff.  56.  93. 

1.  Kieler  Linie:  Johann  I.  41. 
43  ff.  56.  93  ff.  Adolf  V.  45. 
47.  Johann  II.  45.  48  ff.  Jun- 
ker Adolf  46.  49.  57. 

2.  Plöner  Linie:  Gerhard  L 
von  Itzehoe  41. 43  ff.  56.  93  ff. 
(G.n.)45ff.  Sohn: Johannin. 
45.  47  ff.  52  ff.  57  ff.  74.  Toch- 
ter (Agnes)  46.  Adolf  IX. 
74  ff.  82. 93  ff.  128.  Gem.  An  na 
V.  Meklenburg  74.  82.  127  ff. 

3.  Schauenburger  Linie : 
Adolf VII.  49.61.  AdoIfVm. 
(94.)  Bernhard94.  AdolfX. 
116  ff. 

4.  Rendsburger  Linie:  Hin- 
ricus  L  4.5.  47.  56.  60.  Gem. 
(Heilwig)  V.  Brankhorst  60. 
62.  Söhne:  Ghiselbertus60. 
Gerhard  IIL  45  ff.  &7  ff.  92. 
HinricusIL  57.  66-70.  75-88. 
92.  95.  Gem.  82.  Nicola us 
57  ff  66.  70  ff.  74  ff.  88—99. 
112.  114.  T.  Elizabeth  112. 
(Johannes)  Adolfus  57  66. 
Gerhard  VI.  82.57.  81  ff.  95. 
97.  99  ff.  105—1 10.  138.    Gem. 
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Elizabeth  y.  Lanebarg  92. 

99.    110  ff.    115  ff.    118.    124. 

126.  134.    Albrecbt  67.  g2. 

95. 100ul02. 1(»5.  HinricusIIl. 

2ö.  57.  episcopQS  100.  110  ff. 

113  ff.  122ff.  128.  134  ff.  141  ff. 

(Sopbia)  82.—  HeinricbIV. 

99.   110.   113.    124.  128.    182. 

135  ff.  141-149.  Gem.  Elisa- 
beth von  Braunschweig  149. 

Adolf  XI.    99.     HO.    132  ff. 

138  ff.  146  ff.    Gerhard  Yll. 

99.  HO.  132.  162.  (IleUwig) 

99.110.  (Ingeborg)  99.  HO. 
Hoensteen,  com. Ernestus  de  99. 
Jacob  71. 
Japbet  3  ff. 
Idzehude  Borchardus  de,  miles 

63  ff. 
Jebsis  Negels,  miles  65  ff. 
Jeronirous  12. 
Jobannes  rex  Bobemiae  77  ff. 

Crisosiomus  12.   Slamerstorp, 

archiepisc.  Brem.  33.    J.  III. 

episc.  SIesvicensis  116  ff. 
Ysaac  6. 

Ismaei  s.  Hismahel. 
Israel  6. 

Judas  Machabeus  39.  149. 
Jutzia  dux  de:  Woldemarus  46. 

53ff.  65.    Hinricus  75. 

Ik.  s.   ü. 

Karulus  magnus  13  ff.  18  ff. 
Karolus  IV.  68.  74.  82.  87. 
Kedingb  Jobannes,  presbyt.  185. 
Knop  Otto  de,  miles  118. 
Lern b CiL e  1)  Nicolaus  de  72  ff. 

75.     Hcuneiien   75    90.    106. 

2)  Nicolaus  118. 
Leo  III.  papa,  18. 


Libencius  archiepisc.  Harab.  2S. 
(Lippe  Mette  von  der)  82. 
LodewicQs  L  imper.  20.    L.  II. 

imper.  18. 
Louenborg  duces  de  19.     Jo- 

hannes  51.    Albrecht  92. 

Erich IV.  100.  Erich V.  126 ff. 
Ludernsdux Saxoniae 24 ff.  imp. 

27  ff. 
Ludolfus  sacerdos  27.  29. 
Lüneburg  (Elizabeth  de)  Gero. 

Gerhard's   VI.    von   Holstein. 

Bernhardus,  Fredericus, 

Hinricus  99.  118. 
Machabeus  s.  Judas. 
Magnopolis,  Mefclenburg 

duces   de:    Hinricus  51  ff. 

Albrecht  und  Johannes 68i 

Alb  recht  L  74.  82.  Töchter: 

Anna    und    Ingeborch    s. 

Adolf  IX.  und  Heinrich  II. 

von  Holstein.     Albrecht  V. 

124.  127.  Johannes  IIL  127. 
Magnus  dux  Saxoniae  24. 
Marco  episc.  Oldenburg.  22. 
S.  Martinus  12.    Martinus  V. 

papa  147. 
Mediolanensis  dux  78. 
Meynerus  episc.  Oldenburg.  33. 
M  i  d  d  e  I  ro  a  n  pravest  to  Hamb.  183. 
Miseuensis  marchio  Fredericus 

19. 
Mortze  Theodericus  de,  archiep. 

Coloniensis  147. 
Munck  Magnus,  miles  116  ff. 
Nabogodonosor  6  ff. 
Nemrotht  3ff. 
Nero  10. 
S.  Nicolaus  12. 
Niuus  6. 
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Noe2ff.  14. 

Norwegiae   rex  Haken   94. 

Naremberg  borcbgraTias  (Fried- 
rieh VI.)  de  188. 

Osten  Wedeke  van  der,  nobilis63. 

Otto  1.  imperator  18.  21  ff.  0. 
11.  III.  18. 

Oldembarg  com.  Tbeodericns  de 
99. 1 10.  Kinder:  Cristianns,  Hau- 
ricius,  GherardQs,  Albeydis  99. 

S.  Paulas  lOff. 

S.  Petras  apostolas  8  ff.  IS.  84. 

Philipptts  VI.  rex  Francie  76 ff. 

Pylaius  9. 

Pippinas  la 

Pleskow  Jordanus,  proconsal  Lu- 
bicensis  140. 

Poggbewisch  Wulff  106.  Junior 
109.   milites. 

Rantzouw  109.  Schackol35. 141. 
145.    milites. 

Rapesolaer  Hinricus,  proconsal 
Lubicensis  186. 

Raspe  faronlas  91. 

RaetlooTe  Henneke,  advocatas 
de  Glambeke  120. 

Reep  er  Tydeke,  naata  186. 

S.  Reymbertas  arcbiep.  Hamb. 
21.  eplsc.  Oldenburg.  23. 

Reynwardus  arcbiep.  Hamburg. 
21. 

Rerous  7.  9. 

ReYentlo46ff.  Hartwicas47. 
57.  60.  milites. 

Riiken  Bartoldas,  praepositus  Lu- 
bicensis 161. 

Roderoborg  Albertus,  canonicus 
Lubicensis  68. 

Roboam  7. 

Rodolphus  (IL)  Markgraf  von 
SUde  81. 


RompboUHenrIcus  deSilesia  143. 

Romulus  7.  9. 

Ronnow  Eier  118.    Tunno  118. 

120.  milites. 
Ruppin  comes  de  61. 
Sacbow  Nicolaus  146. 
Säle  3. 
S'alomon  6 ff. 
Saxonia  s.  Louenborg. 
Scharpembergb  Henricus  1 1 5  ff. 
Scbele  Jobannes,  episcop.  Lubic. 

144.  146.  161. 
Schiukel  Otto,  miles.  184. 
Schouwenburg  comites  de  66. 

93  ff. 
Schulte  Geuehard   109.    Frede- 

ricus  185. 
Seesteden  Sin*idas   110.    unus 

S.  119.  milites. 
S;em  8  ff. 
Seth  2. 
Siggem,  Ziggem.    Hinricus  et 

Oue  de  109. 
Sigismundus  rex  19.  83.   148. 

146. 
Silvester  papa  10 ff.  18. 
S.  Sixtus  20. 

Slamerstorp  s.  Jobannes. 
Slavina  24. 
Slauorumdom.s.  Gotschalcus^ 

Butue,   Hinricus,    Crito. 

Baltazarus  99.  de  Wenden  1 10. 

127. 
Sleszwig  duces  de:   Ericus  46. 

Woldemarus    46.    69  ff.    66« 

Gerardus  VI.  67.  s.  Holtsacia. 
Spliit  miles  de  46. 
Staken  Jobannes,  consiliarius  146. 
Steen  Tydeman,  proconsul  Lubi- 
censis 161. 

12» 
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Stettin  (Otto  und  Casimir)  de 
127. 

SwaffOtte,  ridder  134. 

Swartzborg  comes  de  146. 

Sweciae  reges  (Hakon)  67.    Al- 
brecht 68.  74.  94  ff.  s.  Dacia. 

Tbare  5. 

Tbetmar,  cantor  Bremensis  96. 
29. 

Thytus  Imperator  6. 

Tbaringia  Htnricus  de  81. 

Tyuen  Nicolaus  de  120. 

Unni  arcbiep.  Hamburg.  2L 

Unwanus  arcbiep.  Hamburg.  28. 

Urbanus  VI.  papa  8Sff. 


Ursini,  Cardinal  25. 
Vespasianus  Imperator  5. 
S.  Vieellinns  26 ff.  80.  85.  55. 
Volquardns    epitc.    Oldenburg. 

28. 
Wawurgis,  Marlcgrftfinv.  Stade  81. 
Wenden  s.  Slavi. 
Westensee,  miles  de  Ol. 
S.  Wilhadus  20. 
Wisch  Nieoiaus,  miles  de  119. 
Woichardus  sacerdos  27. 
Wolga  st  (Wartislav  nnd  Barnim) 

de  127.  dux  de  150. 
Wunstorpe    comes    de    51.    s. 

Brunlihorst. 
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accedere  exercitam  losgehen  auf 

das  Heer  160. 
accipere  einnehmen,  sieh  bemei- 

stern  117. 
accorare  148. 
aiiqiianter  adv.  142. 
allodiam  propriam  saam  162. 
amhasiator  m.  Ambassadear  148. 
annoattoi  adv.  JXhrlich  1€6. 
apostaiare  84. 
apparenter  adr.  zum  Scheine, 

lusserUvh  86. 
artifex  pictor  m. Kunstmaler 54. 
attineneia  f.  Röcksicht  146. 
avisare  rathen,  benachrichtigen 

17.  85.  ttz,  aviser. 
balsanum  n.  119. 
banderia  f.  119.    banderinm 

n.  Btfiner,  Lehnsfahne  96. 
bembarda  r.  187.  148. 
borgerdach  ra.  87. 
brasium  n.  Malz  187. 
barlach  tra  Sinne  von  burscap 

lao. 

cancellus  oder  cancellum  fOr 

canceill  60. 
canes  grisel  61. 
carra  f.  Karre  46. 
carminaior  m.  Liederdichter  106. 
castelIanQsm.Burgbewohner87. 


cathedralis  ecclesia  f.  21.86.55. 
cesar  m.  Kaiser  28. 
cimiteriom   n.  für  coemete- 

rium  181.  188. 
circumamictare  umgeben  102. 

120.  148. 
cireteca  f.  Handschuh  90. 
clvitatenses  die  Bürger  152. 
clenodium  n.  26 ff.  54.  91.  96. 

109.  188.  142. 
coapostolus  m.  9. 
col  liga  re  verbinden  152.  ae  cI48. 
commodum  n.  das  Geraach  81. 

commodum  habere  Hube 

haben  115. 
communire  bekrSftigen  68. 
complexionare  umgeben  104. 
condnctus  ra.  Geleit  78.        ^ 
confinia  statt  cenfinium  64. 
eonquestns,  i  fftr  conqnestus, 

US  140. 
constndens  m.  29. 
converse,  e  c.  dagegen  89.  68. 

86  ff. 
ceoperari  helfen  98. 
cor  dare  fQr  animnm  dare  117. 
corisare  xü(ii(ttt&ttt  schmei- 
cheln, verlocken  50. 
correquisituro  m.  ZubehOr  142. 
crines  in  manu  105. 
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cracem  facere  einKreaz  schla- 
gen 115. 

cum  Ol  0,  in  c.  reichlich  149. 

currus   onerosas    m.   Last- 
wagen 54. 

decapitare  enthaupten  116.  151. 

declinare  fflr  acclinare  98. 

demandare  verlangen  181.  frz. 
demander. 

deponere  castrum  die  Burg  ent- 
setzen 101. 

diffidare  absagen  110.  127. 

diffidacionis  Hterae  124 ff.  148. 

dirrortunium  n.  Missgeschick  86. 

dinghtael  m.  pretium  conven- 
tionale,  summa  paeticia  190.  s. 
Haltaus  gloss.  germ.  S.  2196. 

disbrigare  ital.  molestia  et  lite 
liberare,  rixam  coroponere  s« 
Ducange  roissverständlich  fOr 
brlgare  hadern  107. 

d  i  s  p  0  s  I  c  i  0  divina  f.  göttliche  Vor- 
sehung 122. 

ebbe  f.  102. 

educere  ausziehen,  sich  bege- 
ben 5. 

eiactionare  beschatzen  92. 

fallum,  sine  fallo  f&r  sine 
dubio  42.  152. 

fidem  habere  Credit  haben  63. 

fidere  de  quo  fQr  alicui  116. 

rieroula  f.  WindmQble  107. 

fluxns  sanguinis  m.  118. 

forefactor  m.  151. 

fo  r e  fa  ctu  m  n.  tn.  forfait,  Frevel 
75.  100. 

forum  n.  Waaren  52. 

fossatujn  d.  Befestigung  86. 101. 
Ur7ff.  114  ff.  120.  148  ff. 

frustra  adv.  umsonst,  ohne  EnU 
geJt  64. 


fulcire  bekleiden,  versehen  65. 

78. 
galea  navis  f.  mhd.  gal6,  gälte, 

nhd.  Galere  15. 
ghanshouwer  ro.  65. 
gurgustum  n.  gurges,  locus  in 

fluvio  arctatus  ad  capiendos 

pisees,  seu  pLscaria.    Vergl. 

Ducange  s.  v.  No.  3. 
hodierne  adv.  fQr  hodie,  ho- 

dierno  die  21. 
holk  m.  magna  navis.  187.  mhd. 

holche  m.  Lastschiff. 
(h}omagiaiis  m.  Lehnsmann  70. 

119. 
(h)omagium  n.    Huldigung  78^ 

120. 
im  mediatesubimperlo  reichs- 
unmittelbar 83. 
immorigeratus  adj.  anwillflh* 

rig,  wild  104. 
indiscretus    aiU.    uiiTeniftnfUg 

(unbescheden  d.)  44. 
inequester  adj.  ohne  Pferd  117. 
inestimabiliter   adv.  «af  un- 
glaubliche Weise  106. 
iniuriari  verletzt  werden  96. 
insultas  m.  Angriff  90. 
interSignum  n.  41.  89. 
invincendus  fQr  invictas,  in- 

vincibilis  117. 
iusticiarina  ro.  149. 
kaiendarum    confraternitas 

f.  Kaland  45. 
kif  m.  Streit  182. 
kogge  m.  magna  navis  137.  mhd. 

kocke,  breites,  vorn  und  hinten 

gerundetes  Schiff, 
lanceus  m.  für  iancea  96. 
Ucencia  f.  Urlaub  81. 
licenciare  erlauben  89. 
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liga  f.  121  ir.  firz.  ligue. 
ioffboek  n.  dän.  Gesetzbuch  S7. 
magnanimls  adj.  75. 
mag^nanlmiter  adv.  99. 
mandneare    ad   mensain  simul 

115. 
mediare  Hilfe  leisten  93. 
medo  m.  Meth,  ndrd.  mede  91. 
mensalia  pl.  Mahl  72. 
merica,  inyrica  f.  Heide  50. 
mille  milia  10.  23. 
roodieo,  in  m.  wenig  44. 
molita  f.  Mehl  oder  Malz  91. 
naYigiam  passus  n.  Fährschi£f 

83. 

necessario  habere  ffir  ne- 
cesse  habere  64. 

nobilio  m.  Nobel  81. 

nadi  bloss,  nur  108. 

palus  cespitum  f.  (so  wird  zu 
bessern  sein)  Torfmoor  102. 
s.  Urk.  LGb.  Bistb.  Schl.-H.Urk. 
Reg. :  s.  V.  Torftnoor. 

permittere  inultum  ungerecht 
lassen  127. 

piiis  m.  Pulver-  oder  Feuerbüchse 
106.  148. 

planare  dampnnm  Schaden  er- 
setzen 110.  122. 

plochstoeker  ro.  107. 

pompöse  se  habere  107. 

portator  literarum  m.  Brief- 
trSger  124. 

practieare  148. 

predam  facere  alicui  Jeman- 
dem Beute  abnehmen  113. 

preessendi  onus  n.  Fubreramt 
85. 

presurative  adv.  mit  Absicht  79. 

principari   alicui    einen    be- 
herrschen 88. 


quia  conj.  denn  114. 
qtiitare  loskaufen  64. 
reaccipere  sibi  116. 
rehabere  92.  112. 
reindnere  86. 
reintrare  90. 
remurraurare   contra,    murren 

wider  38. 
reobsidere  wieder  belagern  24. 
reposicio  f.  fQr  restitutio  147. 
rescribenda  f.  fl1r  rescriptio 

140 
respiramen  pacishabere  die 

Luft  des  Friedens  athmen  93. 
respondere  super  aliquo,  sich 

verantworten  wegen  etwas  128. 

141.  auf  etwas  antworten  146. 
ribaldus  m.8churke98.mhd.ribalt. 
rotare   rSdern   66.     in   rotis 

truncare  118. 
sallariare  bezahlen  98. 
sax  n.  mhd.  sahs  Schwert  17. 
schaki  iudi  Schachspiele  119. 
secretus  adj.  vertraut  74. 
situatus  adj.  gelegen  83. 
snikke  f.  parva  navis  137.  142. 

mhd.  snicke.  sn.  eder  schflte. 
species  f,  Pulver  136. 
specula  f  104. 
solacium  n.  Entschädigung  87. 
s.oldati  66. 

spectare  ad  gehören  zu  40. 
Stare  expensas  Kosten  stehen 

90.   in  arbitrio  81. 
sternere  tentoria  119. 
stoot  f.  Heerde  134.  mhd.  stuot. 
stormen  89. 

stratilegus  m.  Wegelagerer  127. 
suppressus  adj.  63. 
suppeditare  für  supplantare, 

zu  Boden  werfen  40.  112. 
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tanl^i  flir  tot  118.    • 

iimere  se  185. 

timorosos  operari  bange  ma- 
chen 113 

totalis  adj.  111.  115.  totaliter 
adv.  13. 

trengae  Waffenstilistand97. 109ff. 
128. 

troya  f.  dipLoys,  Wams  90.  mhd. 
troie,  treie  s.  Haupt  z.  Neid- 
hart. S.  139. 

varium  n.  Bant,  BuntvirerlL,  Pelz- 
werk 142. 


velle  für  voluntas  103.  137. 

vertitoga  f.  Wendehoike  120.  Vgl. 
togam  vertere  70. 

vice,  pro  lila,  ista  v.  für  das 
Mal  125.  140. 152.  trlna  vice 
114. 

videre  n.  Ansicht  146. 

vincere   campum  die  Feld- 
schlacht gewinnen  80. 

Visitare  Visitation  halten  56. 

vloet  f  102. 

voiens  adj.  eigenwillig  47. 

zerte  f.  zarter,  cbartariam   133. 


MaeMrftKe  and  Berle1itisiui|geii. 

S.  23,  Z.  21  V.  o.    Die  ^lart  indirectam,  die  alle  Handichriften  haben,  wird  in 

indireptan  lo  Sindern  aeio. 
„  27,  in)  liea  m)  So  für. 

„  36,  Z.  II.  12  V.  0.  regam  —  fldeliter  liei  regnom  vlrlliter. 
«  30,  Z.  11  V.  a.  opprincre  1  i  e  i  sapprimere. 
^  60,  Z.  10  V.  o.  Gerardi  liea  Gerardoi. 
„  03.  Note  19.    Ein  Ritter  Hinrik  van  der  Oiten  findet  licb  im  J.  1370 

ala  diioiacber  Haoptmuin  zu  Wezeborgb   aaf  Samaoe  im  Haaa.  Urkb. 

S.  678. 
«  00,  Z.  9  V.  o.  Relchea  Bd.  II.  liea  Reicbea  Bd.  IV. 
I,  83,  Note  7.   Nicht  ein  aolchea  kaiaerlichea  Decret  v.  J.  1375  ana  Lnbeck  oder 

V.  J.  1364,  aber  vom  30   October  1377  aua  Tani^ennunde  ist  in  den  AcUa 

iodiciaiibaa  in  caua«  Comitnm  HoUat  et  Cona.  Hambnrg.  and  anderweitig 

abgedrnclct. 
I,  83—86.     Zu  Heinrich'a  italienlachera  Znge  halte  man  noch  den  nicht   an« 

Crantzens  gewöhnlichen  Qnellen  stammenden  Bericht  der  Metropolta  1.  X. 

c.  18,  welcher  von  einem  Aufrohre  der  om  ihre  Löhnung  besorgten  fremden 

Soldner  Trbnn's  im   J.  1385  spricht.    Bei  dieser  Gelegenheit  lilieben  dem 

Papste  nur  die  dentschen  Krieger  treu  (Thentonici  stipendiarii). 
«  90,  Z.  10  V.  n.  rauraa  lies  morata. 
I,  97  q)  tot  lies  tot  - 
„  157.    Die  Urkunde  v.  J.  1351  März  27.  ist  nach  dem  lateinischen  Original  ee- 

dmckt  in  Noodt  a.  a.  O.  Th.  11.  S.  400. 
«  (167.166)  lies  S.  169.170. 


Nachriobt  für  denBaohbinder.  Daa  loae  Doppelblatt,  welehea  Beilage  Ili. 
enthalt  und  falschlich  die  Seitenzahlen  167.  1G8  trägt,  ist  zwischen  Beilage  11. 
und  iV.,  also  zwischen  der  richtigen  S.  168  und  S.  171  za  binden. 
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QöKingen, 

Druck   der  Dielcricbschen  Üniv.-Buchdruckerei. 

W.  Fr.  Kaeslner. 


Vorwort. 


In  der  Vorrede  zu  dem  zweiten  Bande  der  Geschichte 
Schleswig -Holflteing  ist  Nachricht  gegeben  über  die  urkund- 
lichen und  andern  handschriftlichen  Materialien  welche  der 
Darstellung  grossentheils  zu  Grunde  liegen.  Eine  Veröffent- 
lichung derselben  ist  immer  mein  Wunsch  gewesen,  und  mit  Ver- 
gnügen bin  ich  auf  das  Anerbieten  der  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Geschichte  eingegangen,  sie  der  von  ihr  begonne- 
nen Quellensammlung  einzuverleiben.  Zu  dem  was  mir  frü- 
her aus  Oldenburg,  Hamburg,  Lübeck,  Schwerin,  Hannover, 
Wolfenbüttel,  Cassel,  Weimar,  Königsberg  zu  Gebote  stand, 
ist  einiges  hinzugekommen  was  ich  in  Brüssel,  Paris  und  in 
einigen  norddeutschen  Städten  bei  Gelegenheit  der  Arbeiten 
zur  Geschichte  der  Zeit  WuUenwevers   geftmden  habe. 

Nmr  ein  Theil  der  Actenstücke  verdiente  vollständig  ab- 
gedruckt zu  werden ,  oder  stand  mir  zu  dem  Behuf  in  Ab- 
schrift zu  Gebote.  Bei  andern  genügte  ein  regestenartiger 
Auszug,  und  ein  oder  das  andere  Mal  musste  ich  mich  auch 
da  mit  einem  solchen  begnügen  wo  an  sich  wohl  ein  Abdruck 
angemessen  gewesen  wäre.  Nur  einen  Theil  der  Abschriften 
habe  ich  selbst  gefertigt;  andere  verdanke  ich  meist  den  ver- 
schiedenen Archivverwaltungen,  die  überall  die  einschlagenden 
Arbeiten  auf  das  freundlichste  unterstützt  haben.  Dagegen 
die  Auszüge  habe  ich  grossentheils  selbst  gemacht,  mitunter 
auf  der  Reise  etwas  eilig,  so  dass,  wenn  kleine  Versehen  mit 
untergelaufen  sein  sollten,  diese  entschuldigt  sein  mögen. 


VI  VORWORT. 

An  ein  paar  Stellen  schien  es  mir  angemessen,  das  neue 
Material  mit  dem  gedruckten  zusammenzustellen,  wie  ich  es 
früher  in  einigen  Aufsätzen  der  Nordalbingisphen  Studien 
und  den  Anmerkungen  zum  WuUenwever  gethan:  einmal  ist 
es  geschehen,  wo  neue  Publicationen,  die  nicht  hier,  sondern 
von  andern  gemacht,  eine  Uebersicht  über  das  ganze  Yor- 
handene  Material  wünschenswerth  erscheinen  liessen.  Einmal, 
bei  dem  letzten  Ditmarschischen  Krieg,  bot  sich  auch  Gele- 
genheit zu  einer  kritischen  Untersuchung  über  die  firüher  be- 
kannt gewordenen  Berichte,  die,  schon  vor  einigen  Jahren 
geschrieben,  wohl]  auch  an  dieser  Stelle  gerechtfertigt  sein 
wird. 

Ein  zweites  Heft  wird  diese  Veröffentlichungen  zunächst 
bis  zum  Jahre  1660  hinabführen.  Ich  hoffe  später  auch  fiir 
die  folgende  Zeit  die  in  grosser  Fülle  erhaltenen  Actenstücke 
und  Briefe  verschiedener  Archive  ausbeuten  und  mittheilen 
zu  können. 


Qöttingen  14.  Juli  1863. 


0.  Waits. 
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Verzeichnis  der  Tollständig  mitgetheilteD 

ictenstfickc. 


s. 

K.  CfariBtian  I.    ladet  Lübeck  auf  einen  Tag  zu  Segeberg. 
18,  October  1472.  82. 

Bund  E.  Christian  I.  wegen  seiner  Lande  Schleswig  und  Hol- 
stein und  des  Bischofs  zu  Münster  und  Administrators  zu  Bremen 
för  Bremen  auf  10  Jahr.    11.  November  1472.  9. 

K.  Christian  I.  schreibt  an  Lübeck  wegen  Sendung  seiner  Ge- 
mahlin Dorothea  in  die  Herzogthümer  und  ladet  die  Stadt  auf 
einen  Tag  zu  Kiel.    28.  December  1472.  82. 

B.  Albrecht  von  Lübeck  fordert  im  Namen  der  Käthe  von 
Schleswig  und  Holstein  die  Stadt  Lübeck  auf  einen  Tag  in  Kiel 
zu  besuchen.    81.  December  1472.  82. 

Die  Mannschaft  im  Herzogthum  Holstein  fordert  Lübeck  auf 
einen  Tag  zu  Segeberg  zu  besuchen.    October  (ohne  Jahr).  85. 

K.  Christian  I.  Erklärung  an  Kurfürsten,  Fürsten  und  andere 
Stände,  in  diesem  Exemplar  insonderheit  an  die  Stadt  Lüneburg, 
über  die  Verhältnisse  zu  seinem  Bruder  Gerhard.    17.  Januar  1473.      2. 

K.  Johann  verspricht  in  Anlass  der  Theilung  der  Herzog- 
thümer mit  seinem  Bruder  Friedrich,  wenn  dieser  sterbe,  seine  Kin- 
der und  Erben  in  ihrem  Besitz  zu  schützen.     11.  August  1490.  67. 

B.  Diederich  von  Lübeck  beurkundet  die  geschehene  Beleh- 
nnng  H.  Friedrich  I.  mit  dem  Herzogthum  Holstein.  21.  Novem- 
ber 1493.  69. 

H«  Friedrich  L  schreibt  an  Lübeck  wegen  einer  mit  der  Ritter- 
Bchalt  an  der  Levensau  abzuhaltenden  Versammlung.  24.  Septem- 
ber 1609.  86. 

Derselbe  an  dieselbe  über  das  Resultat  der  Versammlung. 
1.  October  1609.  88. 

Notariatsinstrument  über  die  Belehnung  des  Henning  Pogwisch 
ala  Stellvertreters  K.  Christian  H.  durch  den  Bischof  Johann  von 
Lübeck  mit  dem  Herzogthum  Holstein,    81.  März  1618.  61. 


X      VERZEICHNIS  DER  BÖTGETHEILTEN  ACTENSTÜCKE. 

S. 

H.  Friedrich  I.  bevollmäohtigt  Hans  and  Heinrich  Rantzau  für 
ihn  die  Belehnung  mit  dem  Herssogthum  Holstein  von  dem  Bischof 
Johann  von  Lübeck  zn  empfiaiigen.    18.  Mai  1522.  68. 

H.  Christian  IH.  Brief  an  die  Stifter  über  eine  auf  dem  Landtag 
beschlossene  Zahlung  der  Hälfte  von  den  Einkünften  der  Geistlich- 
keit.    13.  September  1524.  40. 

E.  Friedrich  I.  ladet  das  Lübecker  Capitel  zum  Landtag  nach 
Rendsburg.    12.  Mai  1525.  41. 

K.  Friedrich  I.  ladet  das  Lübecker  Capitel  zum  Landtag  nach 
Kiel.    23.  Januar  1526.  44. 

Vertrag  zwischen  E.  Christian  Ü.  und  dem  H.  Magnus  von 
Lauenburg  durch  Vermittelung  H.  Albrechts  von  Mecklenburg. 
23.  October  1627.  99. 

E.  Friedrich  I.  fordert  den  Bischof  zu  Lübeck  auf  mit  gehöri- 
ger Rüstung  an  der  Levensau  zu  erscheinen.    3.  Februar  1530.  47. 

K.  Friedrich  I.  schreibt  an  E.  Franz  I.  von  Frankreich  wegen 
einer  Beschwerde  derer  von  Husum  gegen  Bewohner  von  Fecamp. 
21.  Juli  1531.  104. 

B.  Gotschalk  von  Schleswig  schreibt  H.  Christian  HI.  wegen 
der  gewünschten  Aenderung  des  Gottesdienstes  u.s.w.  20.  Mai  1533.  107. 

Vertrag  zwischen  H.  Christian  IH.  und  B.  Gotschalk  von 
Schleswig  über  die  kirchlichen  Verhaltnisse  und  die  Angelegenheiten 
des  Stifts.    8.  Juni  1533.  109. 

B.  Baltasar  von  Lübeck  beurkundet,  dass  zu  Rendsburg  für  E. 
Christian  HI.  und  die  Herzoge  Hans  und  Adolf  die  Belehnung  mit 
Holstein  von  ihm  gefordert  (um  d.  J.  1540).  64. 

Der  Holsteinschen  Rathe  Rathschläge  die  Erbtheilung  belan- 
gend.    1543.  124. 

Entwurf  zu  einem  Dienstvertrag  H.  Adolfs  wegen  der  Nieder- 
lande. 144. 

E.  Friedrich  H.  schreibt  dem  Herzog  von  Braunschweig  über 
sein  Verhalten  bei  der  Einnahme  Heides  mit  Bezug  auf  einen  an- 
geblichen Bericht  des  Asch  von  Holle.   18.  Jnli  1559.  164. 


Reimer  Kocks  Bericht  über  die  Unterwerfimg  Ditmanchens  im 
J.  1559.  168. 


Mm 

Zur  Gesehiehte  der  Streitigkeitcii 
zwischen  E.  Christian  h  nnd  seinem 

Binder  Gerhard« 


Uie  Ueberaiclit;  welche  ich  Nordalbingische  Studien  V,  S.  57  ff. 
und  VI,  S.  116  ff.  282  ff.  über  die  Verhandlungen  und  Streitig- 
keiten der  beiden  Brüder  in  Beziehung  auf  die  Verhältnisse 
der  Herzogthümer  gegeben  habe,  erhält  eine  wichtige  Er- 
gänzung durch  das  im  Jahr  1856  zu  Kopenhagen  erschienene 
Diplomatarium  Christiemi  I. 

Einige  andere  Actenstücke  yon  Bedeutung  enthalten  nord- 
deutsche Archive,  die  ich  später  benutzt  habe. 

Der  früheren  Zeit  der  Eintracht  zwischen  E.  Christian 
Qod  dem  Bruder  gehören  zwei  Urkunden  im  Oldenburger 
Archiv  an,  die  sich  auf  eine  Theilnahme  des  ersteren  am 
Ausgleich  des  Streites  seiner  beiden  Brüder  Gerhard  und 
Moritz  mit  der  Stadt  Bremen  beziehen. 

1462.  December  16.  Vertrag  zwischen  den  Orafen  Ger- 
bard und  Moritz  und  der  Stadt  Bremen  durch  Vermittelung 
E*  Christians,  ihre  Sache  in  Hamburg  auf  Heilige  drei  Könige 
durch  Verhandlung  oder  schiedsrichterlichen  Spruch  auszu- 
gleichen.   Segeberg,  Donnerstag  nach  S.  Lucien. 

1463.  Januar  13  '^Mittwoch  nach  Drei  Könige).  Ver- 
^f  abgeschlossen  in  Gegenwart  des  Junkers  Johann  Grafen 
^on  Hoya  und  Brockhusen,  der  Gesandten  von  Lübeck  imd 
Hamburg,  auf  dem  Rathhaus  daselbst  (zu  Hamburg),  zwischen 
den  anwesenden  K  Christian,  Graf  Mauritius  und  Geerd  auf 

ürlronden  L  1 
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der  einen  und  den  Geaandten  von  Bremen  auf  der  andern 
Seite  : 

K.  Christian  soll  vor  den  versammelten  Städten  erklären, 
dass  die  Privilegien  welche  Bremen  von  der  Oldenburger 
Herrschaft  hat  gehalten  werden  sollen;  allen  Unwillen  gegen 
Bremen  wegen  des  AngrifEs  auf  Delmenhorst  fahren  lassen ; 
die  Bremer  sollen  alle  Gefangenen ,  die  sie  'jegen  sodane 
vrige  geleyde,  also  de  gemene  kopman  jewerlde  tome  Hilli- 
gen lande  uppe  der  visscherie  gebruket  hefft',  daselbst  ge- 
fangen haben,  loslassen. 

Die  Urkunde  über  einen  definitiven  Frieden  Christians 
mit  Bremen,  hier  auch  in  einer  Originalausfertigung  vor- 
handen, ist  gedruckt;  s.  Beg.  Dan.  N.  4246. 


Verschiedenen  Inhalts  sind  einige  spätere  Briefe  im  Lüne- 
burger  Stadtarchiv. 

1469.  Juli  19.  K.  Christian  an  Lüneburg:  er  habe 
einen  Tag  zum  Kiel  bestimmt^  allen  Streit  zwischen  ihm  und 
den  Seinen  in  Schleswig  und  Holstein  auszugleichen,  dazu 
einige  Freunde  eingeladen  und  gedacht  mit  ihnen  und  den 
gemeinen  Seestädten  zu  Wort  zu  kommen;  insswischen  habe 
er  eine  Festung  Goltboroh  in  Westgothland  belagert  und  ge- 
nommen und  mit  den  Bauern  gekämpft  (wie  er  ausführlich 
erzählt);  wenn  er  mit  diesen  fertig  sei  und  den  Tag  zu 
Calntar  besucht  habe,  werde  er  nach  der  Aufibrderang  von 
Lübeck  und  Hamburg  ins  Land  Holstein  kommen  und  suchen 
allem  Streit  ein  Ende  zu  machen.  Kopenhagen,  Mittwoch  vor 
Jacobi.  —    Vgl  den  Brief  an  Bestock  Beg.  Dan«  N.  4347. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist 

K.  Christians  ausführliche  Erklärung  an  Kurfürsten^ 
Fürsten  und  andere  Stände^  in  diesem  Exemplar  in- 
sonderheit an  die  Stadt  Lüneburg  y  über  die  VerhäU- 
nisse  jsu  seinem  Bruder  Gerhard.  Gottorp,  1473, 
Januar  17. 

Wii   Cristiemn    van    Godes    gnaden   to   Dennemarken, 
Sweden,  Norwegen,  der  Wende  unde  Goten  koningk,  hartoge 
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to  Sleswick^  greve  to  Holsten,  Stormarn^  Oldenborg  unde 
Delmenhorst  Embeden  allen  unde  isliken  kurfiirsten;  fursten; 
gheistUck  unde  werdick,  prelaten,  greven,  vrighen  heren, 
ridderachoppen  unde  sieden,  unde  sust  allen  anderen,  in 
wilken  werdicbeiden,  stade  edder  weßende  de  sint^  den  desse 
unnse  breff  vorkomende  wert,  unde  sunderges  Juw  ersamen 
unde  Torsichtigen  borgermester ,  radmannen  unde  gantzen 
gemenheid  to  Luneborg,  unnsen  guden  frunden,  gunst,  gnade 
und  guden  willeO;  eynem  isliken  na  sineme  gehöre.  Hoch- 
wordigesten  in  God  vedere,  erwerdigen,  irluchtigen^  hochge- 
borenn  forsten;  wolgeboren,  eddelen,  gestren(gen);  erborenn, 
ersamen  unde  wisen,  leven  sweger,  ohme^  frunde  unde  be- 
sanderen  leyen.  Wii  don  Juw  samptlik  unde  besunder  to 
weten,  wo  twüsschen  uns  unde  deme  wolgeborenn  unnseme 
broderi  greven  Gherde  van  Oldenborg  mennigerleige  hir  na 
volgendoy  unnser  halven  broderlick^  siner  balven  unfruntlich, 
ock  unnser  notwehr  halven ;  sick  begeven  hebben^  vor  vor- 
lopen,  als  hir  na  volget,  fruntliken  biddende  unde  gutliken 
begerendo;  dat  alleß  ane  vordreten  to  hören  unde  to  mer- 
ken etc.  Nu  hebben  wii  unnseme  broder  to  eren  uns  beth 
her  to  mit  schrivende  klage  unde  entdeckinge  der  saken  üth 
broderliker  truwe  entholden^  sint  halven  unverdenet,  de  wile 
dat  id  gudy  lande  unde  lüde  beroret  heffl:;  so  beghynt  unde 
vomjmpt  he  uns  to  vorungelympen,  unnsen  eren  to  na,  mit 
unwarhafftigen  uthschrivende ,  so  wii  billiker  solker  clage, 
alzo  he  up  uns  dejt  mit  groten  reden,  up  eme  langhe  schol- 
den  gedan  hebben,  unde  wii  sick  nicht  laten  genogen  an  sineme 
onbiUiken  handel  unde  vememen  unerliken  tegen  uns,  dar 
dorch  wii  beweget  werden  desse  schrifil  na  gestalt  unde  le- 
genheit  der  saken  uppe  dat  temelikeste  Juwer  aller  leve  unde 
ironschop  to  entdecken  unde  vortonemende,  nach  deme  wii 
&eyn  uphorent  an  eme  sporen,  uns  des  mit  Gades  hulpe  war- 
haflftigen  to  entlastigen,  unde  hebben  sick  de  dinge  alzo. 
Tome  ersten  is  id  gesehen,  dat  wii  uth  broderliker  truwe 
unnseme  broder  unnse  lande  dat  hartogdom  to  SIeswick  unde 
greveschoppe  Holsten  unde  Stormarn  bevolen  hebben  uppe 
slotzgeloven    unde    broderlike    truwe,    so    dat   sine    egenen 

1* 
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breve  wol  klarliken  uthwjBen  etc.,  unde  eme  ock  to  eren 
unde  gade  unde  uns  nicht  to  schaden.  To  hant  na  solker 
bevalinge  nam  unnser  broder  mennigerleige  ungeborlicheit 
Tor;  uns  unde  den  unnsen  tho  schaden  unde  eme  to  nutten. 
Sunderges  van  egener  vormethen  dristicheit  he  der  hochge- 
borenn  fiirstynnen,  unnses  gotseligen  ohmes  hartogen  Alff^es 
nagelatenen  husfrouwen  ere  li£Etucht  Rendesborg  mit  siner  to- 
behoringC;  van  unnseme  zeligen  ohme  uns  unde  eme  sulven 
unnseme  broder  vorsegelt;  innam  unde  vorenthelt,  dar  beyde 
wii  unde  he  to  mannichmalen  van  deme  irluchtigesten  heren 
keyser  unde  anderen  vele  mehr  fursten  to  wedderkeringe 
umme  worden  angelanget ,  unde  wii  id  mit  eme  noch  in 
ernste  effte  fruntschop  dar  hen  nicht  konden  bringen,  er  dat 
wii  vort  treden,  alzo  hir  na  volget,  unnse  lande  wedder  van 
eme  forderende  unde  innemendo;  unde  alzo  der  lifilucht 
wedderumme  mechtig  wurden  unde  der  vorben.  unnser 
suster  wedder  over  antwarden,  dar  doch  do  sulves  unnse 
broder  unnse  egenen  gehuldigeden  unde  erffliken  undersaten 
jegen  uns  reysede  unde  de  mit  wapener  hant  veydeswise 
tegen  unnse  egene  personen  unde  de  unnsen  to  velde  brachte 
etc.  Ock  he  unnser  gemahelen  der  koningynnen  de  truwen 
hant  beide  in  Rendesborgh  unde  Sunderborg,  als  he  er  dar 
inne  to  holdende  mit  hande  unde  munde  ^  unde  ock  vorsegelt 
hadde,  vor  was.  Hir^  alles  wii  lange  tiid  gutliken  mede 
leden,  in  hopen,  he  sick  solker  dingk  scheide  affgedan  unde 
entslagen  hebben,  dat  doch  alles  nicht  en  halp,  apenbar 
seggende,  he  der  vorben.  lande  so  wol  alse  wii  erffliken  to 
donde  hadde,  dar  he  groüick  der  warheit  inne  vorsparet, 
wente  dat  hartogdom  van  unnser  krönen  wegen  to  Denne- 
marken  uns  anlanget  unde  to  kumpt,  imde  der  rechticheit 
halveU;  als  eme  in  den  greveschoppen  Holsten  unde  Stonnam 
na  dode  unnses  zeligen  ohmes  hartogen  Alffves  mit  sampt  uns 
mochte  tofallen,  unde  sick  de  vorscr(evenen)  lande  nicht 
wolden  tweygen,  sunder  under  eyneme  heren  bliven,  hebben 
wii   ene  vor    eynen    genanten   unde   bestemmeden  sumnien 


'  fehlt  ein  Wort  wie:  gelavet.  '  lies:  Diit 
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goldes  na  aineme  egenen  willen  van  uns  gesettet  unde  gescheden 
nk  inbolde  siner  egenen  besegelden  breve;  nnde  also  denne 
de  snlven  unnsen  lande  mit  etliken  penningschulden  be- 
Bwaret  nnde  de  slote  etliker  mathe  vorpandet  weren^  gunne- 
den  unde  vorhengeden  wii  eme  to  twen  effte  dren  tiiden 
grote  sware  sture  unde  overschatte  uppe  unsser  lander  in- 
woner  to  leggende^  den  he  so  uthmande  unde  forderede,  wii 
m  meninge  he  sodanne  sture  imde  schat  to  reddinge  unde 
betalinge  der  Bulven  unnser  lande  schulde  scholde  gebruket 
hebbeu;  dat  alles  he  undersloch  in  sine  egene  nwt  kerende, 
nicht  affkortende  in  unnsen  schulden^  des  sick  unnse  ridder- 
Bchop  der  sulven  unnser  lande  unde  andere^  de  des  to  donde 
hadden,  hochliken  beclageden,  wente  se  gantz  nene  reddinge 
noch  betalinge  erer  schulde  van  eme  kregen.  Aldus  umbe 
bestand  willen  der  sidven  unnser  lande  unde  ridderschop, 
groteme  schaden  yortokomende,  durch  anropent  der  unnsen 
waren  wii  genodiget,  unnse  drepliken  gewerve^  der  wii  in 
egenen  personen  in  unnseme  koningrike  Sweden  markliken 
to  donde  hadden^  hinder  to  stellende  mit  unnseme  schaden 
Bolkeme  vortokomen,  unde  nemen  dat  broderliken  nach  gestalt 
der  saken  ame  iruntlikesten  vor^  mit  eschinge  unde  forde- 
ringe  unnser  lande  unde  rekenschop  der  sture  unde^  hulpe, 
de  to  losinge  unnser  lande  unde  betalinge  tmnser  schulde 
yan  unnsen  getruwen  undersaten  an  deme  ort  landes  vorge* 
nomen  was.  Mochten  wii  kayns  an  eme  irlangen,  sunder 
wreveliker  geberde  unde  bewisinge  eyn  solkent  uns  under 
ogen*y  unnsen  landen  unde  luden  to  schaden^  lenger  to  harden^ 
nnde  sach  wenich  an,  dat  truwe  haut  schal  alle  wege  open 
stan.  Jodoch  leten  wii  uns  ime  besten  broderlike  leve  be- 
wegen, unde  voreyneden  uns  durch  uns  sulven  mit  eyn  ander 
na  lüde  des  Recesß.  Als  wii  uns  understunden  mit  unnser 
gemahelen  der  koningynnen  mit  eme  up  to  riden  up  unnse 
alot  Segeberge,  in  deme  riden  unde  vomemen,  als  wii  uppe 
deme  wege  wereU;   makede  unnße  broder  upsate  uppe  unsi^ 


^  ist  zweimal  geschrieben. 

*  ogen  corr.  egeö  die  ürbrnde,  in  der  etwas  zu  fehlen  scheint. 
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mit  vorsammelinge  der  buroi  affwerpinge  der  bmggen  usde 
beveBÜDge  der  vorde^  in  meninge  uns  an  deme  ende  to  be- 
ieggende myt  sampt  der  koningynnen,  unde  hadde  fremde 
lüde  unde  volk  hemeliken  bestellet  to  körnende  over  de  Elve^ 
de  eme  des  behelpen  scholden.  Aldus  was  desset  de  reken- 
schop,  de  he  uns  van  unnsen  landen  vormeynde  do  donde, 
unde  als  wii  do  in  de  negede  tome  slote  kernen,  wurden  wii 
van  der  gnade  Godes  des  gewamet  unde  warhafftighen  be- 
richtet; dat  he  uns  to  sinen  banden  vanghen  effte  bestricken 
wolde,  so  drade  de  sinen,  de  eme  des  behelpen  wolden,  to  hope 
kernen.  Do  wii  segen  unde  markeden,  dat  solk  vomemen 
nicht  allein  unnse  gud,  lande  und  lüde,  sunder  ock  unnse  lifi 
unde  levent  anrorde,  na  lüde  der  warninge,  unnsen  schaden 
vortokomende,  wolden  wii  des  nicht  affbeiden,  unde  hadden 
unnse  dingk  in  acht  unde  hAde,  unde  er  he  dinge  to  wegen 
brachte,  unde  doch  durch  eyn  solkent  den  Recesß  vorbroken 
unde  nicht  geholden  hedde,  stelleden  wii  uns  do  entegen, 
ene  by  uns  to  tovende  unde  upholdende,  uns  geborliker  jegen 
eme  holdende,  wan  he  ungetwifelt  tegen  uns  to  donde  vor^ 
nomen  hadde,  unde  wolden  ene  doch  nicht  beschedigen  nach 
in  sineme  Ijve  edder  egentlikeme  gude,  sunder  wii  esscheden 
van  eme  unnse  lande,  de  wii  eme  in  groteme  geloven  unde 
broderliker  leve  bevalen  hadden,  der  he  uns  vor  was,  unde 
noch  na  insprake  eme  alle  dingk  tome  besten  kerden,  unde 
geven  eme  dar  to  eynen  markliken  summen  geldes  to  deme 
anderen  gelde,  alze  wii  eme  alrede  nagelaten  hadden,  unde 
nemen  van  eme  ejne  orfeyde  nach  notrofft  mit  eeden  unde 
lofften,  ock  vorplichtinge  nummermehr,  tegen  uns  to  donde, 
edder  jemande,  de  in  der  sake  vordacht  were,  als  de,  de  by 
synem  erve  gerne  vredesameliken  unde  by  sinem  broder 
broderliken  bliven  wolde.  Diit  alles  nicht  angesehen,  sunder 
in  unnseme  affwesende,  alze  wii  in  feyde  mit  den  uthe  unn- 
seme  rike  van  Sweden  unnsen  vigenden  beide  to  water  unde 
to  lande  leghen  in  groteme  krige,  moghe,  kost  unde  bekummer- 
niße,  redde  unnse  broder  to  warke  upsate  to  makende  unde 
uns  unnse  lande  affhendich  to  makende,  unde  doch  sunderges 
in   den   tiiden  uns  unde    unnsen   landen   behulpelick  unde 
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fromelick  scholde  gewest  »in  und  mcht  schedelick.  Unde 
dar  DA  alze  de  krich  effite  veltlegginge  geendiget  was  unde 
wii  unnser  notsake  balven  in  anderen  unnsen  koningriken, 
besonder  to  Norwegeui  markliken  to  schaffende  unde  uns  to 
der  reyfte  mit  unnsen  schepen  utbgeferdiget  unde  gesohicket 
hadden,  understund  sick  unnse  broder  sine  bösen  upsale  Tül- 
len to  bringende,  dat  sulve  unnse  land  unverwamt  unde  an- 
entsecht  tegen  alle  sine  lofifte  unde  eede  uns  affbendich  to 
makende,  vormeynende,  wii  buthen  landes  weren,  unde  also 
onnse  lande  uns  wolde  affgesleken  hebben,  unde  nam  ineyn 
annse  wickbelde  Husem  gebeten,  dar  be  sick  inne  voigroff 
unde  bevestede,  unde  dranck  de  lüde  dar  sulves  unde  dar- 
umme  lang  to  der  erffbuldinge,  unde  vorbuwede  in  ander 
mehr  enden  unnse  land  mit  graven  unde  blockhuseni  unde 
bewegede  uns  alzo  mit  harder  gewapender  hant  mit  her- 
Schilde  tegen  eme  to  tehende,  unde  ene  van  uns  to  drengen, 
tegen  sine  yorschrivinge,  lofile  unde  eede  unverwamt  unde 
unentsecht  Als  wii  eyn  solket  irforen,  mosten  wii  alle  unnse 
gescheffte  torugge  slan,  nicht  mit  unseme  kleynen  schaden, 
onde  unnser  getruwen  lantschop  so  hastigen  unde  ilende  to 
reddinge  to  hnlpe  komen,  als  wii  mit  hulpe  des  allemechtigen 
Godes  deden,  unde  drungen  unnsen  broder  mit  erlikeme 
ritterliken  anslage  mit  den  unnsen  durch  Godes  hulpe,  dat 
he  ans  entvloech  unde  de  sinen,  ock  de  eme  des  behulpen 
hinder  sick  leth,  de  wii  na  gebor  straffeden  malk  na  sineme 
vordenste,  unde  nemen  dat  vorben.  wickbelde  Husem 
wedder  to  unnsen  faenden  unde  ock  de  uns  afigedrungen 
weren.  In  solkeme  wedderwillen  unnses  broders  halben  unde 
bedrengeder  notwehr  unnsenthalyen  stan  wii  noch,  mit  der 
hulpe  Godes  willen  [weten]  to  irlangen,  fruntliken  biddende, 
gudiken  irsokende  Juwer  alle  leve  unde  frunschop^  des  gut- 
Uke  toneginge  unnsenthalven  to  hebben  unde  unnser  wedder- 
parten  miftbrukinge  to  miBhagen  unde  des  eyne  iruntlike 
wetenheit  to  hebben,  uns  gunstichliken  to  entschuldigende, 
wor  Gii  dar  wort  van  boren,  unnse  grote  recht  in  desser 


^  fehlt  in  der  Urkcmde. 
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Baken  angesehen.  Wii  wolden  wol|  nnde  ock  uns  wol  not 
were^  allent  deflset,  wo  ungetraweliken  unnse  broder  in  man- 
nigen mathen  tegen  wob  gedan  heflft^  lenger  onde  wyder  vor- 
antwarden,  des  wii  uns  doch  imune  ere  unde  broderliker 
tmwe,  nnde  nicht  aines  vordensteB  willen,  entholden.  Wolden 
uns  denne  noch  aller  schriffl»  nnde  clage  gantzlik  hebben  be- 
geven,  wen  wii  mit  sinen  clagen  nnde  schrifiten;  so  he  tegen 
uns  vomjmpt^,  van  eme  beweget,  konen  noch  mögen  ensolkent 
unverantwardet  nicht  laten,  so  he  boven  allen  schaden  nnde 
untrawe  tegen  uns  bewiset,  dat  wii  billiker  wan  he  clagen 
mochten,  over  uns  to  clagende  sick  nicht  enschemet  Datom 
in  unnseme  slote  Gottorppe,  ame  dage  sancti  Anthonii  anno  etc. 
'73|  under  umseme  secrete. 

(Aufgedrücktes  Siegel.  —  Unter  demselben  am  Ende  der 
Seite  steht  noch  von  anderer  Hand:) 

Ock  unnße  broder  dSr  seggen,  wii  ene  in  desse  unnse 
lande  to  körnende  beide  mit  bodeschuppe  unde  breven  scholen 
verschreven  hebben,  dat  he  Ijck  anderen  mehr  van  sick 
sulven  deger  unwarafilighen  overdichtet,  wente  an  eme  noch 
an  den  sinen,  alße  he  in  desse  unnse  lande  qwam,  nicht  ir- 
scheen  jenige  bodeschuppe  eme  van  uns  to  sin  gescheen.  So 
he  nicht  alß  eyn  fruntlik  gast,  simder  vigent  qwam,  de  den 
wert  gemeynt  hadde  to  verdrengen,  unde  wii  ene  darumme 
na  gebore  entfenghen'. 


In  Zusammenhang  mit  den  Streitigkeiten  mit  Graf  G^er- 
hard  (vgl.  Nordalb.  Studien  V,  S.  99)  steht  auch  die  folgende 
Urkunde,  die  mir  aus  dem  Oldenburger  Archiv  durch  die 
Güte  des  Hm.  Archivraths  Leverkus,  nach  drei  verschie* 
denen  I  um  das  Jahr  1560  angefertigten  Abschriften,  mitge- 
theilt  ist: 


'  Hier  Bcheint  etwas  za  fehlen. 

*  Das  benutzte  Original  läset  an  manchen  Stellen  zweifelhaft,  ob 
namentlich  nach  dem  'r'  noch  ein  *e'  za  lesen. 
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Bund  K.  OhrisHanSj  nammüieh  wegen  seiner  Lande 
ScJUesurig  und  Holstein,  und  des  Heinrieh  Bisehofs 
jm  Münster  und  Administrators  eu  Bremen,  für  Bremen, 
auf  10  Jahr.  Hamburg,  1472,  November  11. 
Wj  Cristiem  van  Gades  gnaden  tho  Denemarcken, 
Schweden,  Norwegen,  der  Wenden  nndQotten  konig,  hertog 
tho  Scbleftwick,  greven  tho  Holstein,  Stormem,  Oldenborch 
unnd  Delmenhorst,  unnd  wy  Heinrich  van  densulvigen  gnaden 
bischop  tho  Munster  unnd  administrator  der  kercken  tho 
Bremen,  doen  kundt  unnd  bekennen,  dat  wy  mit  wolbedach- 
tem  mode  unnd  ripen  rade,  Gade  tho  love,  dem  hilligen  Ro- 
mischen rike  thon  ehren,  durch  nut  unnd  fromenn,  bestendi- 
cbeit  unnd  fredes  willenn  unser  lande,  lüde  unnd  undersaten, 
nomptliken  unses  koningk  Cristiems  hertochthombe  tho  SchleB- 
wigk  unnd  graveschup  tho  Holstein  unnd  Stormem,  unnd 
unses  Hinrikes  bischopes  unses  stichts  tho  Bremen,  uns  lef- 
liken,  ireundtlicken  ver^inigtt,  verstricket  und  tho  hope  ge- 
Battet  und  verbunden  heben,  vereinigen,  verstricken,  tho  hope 
Baten  und  verbinden  gegenwertigen  in  krafft  dieses  briefe  na 
nhabeschrevener  wise  unnd  also:  datt  wy  unnd  unnser  unnder- 
satenn  ein  den  andern  nicht  beschedigen  noch  beschedigen 
laten  schoUen  oder  wollen,  sonder  wy  willen  und  schollen 
malck  des  andern  undersatten  tho  water  unnd  tho  lannde 
fordern  unnd  vloeten  unnd  se  in  ehren  rechtfertigen  sakenn 
tmwelikenn  vorbidden  unnd  vordedingenn  unnd  umme  orenn 
gewondikenn  thoUenn  unnd  leidegelt  iho  water  und  tho  lande 
komen  unnd  fisuren  laten.  Unnd  were  id  sake,  dat  in  dessen 
guetüikenn  vereinigunge  jenige  schelung  efite  gebreck  twi- 
schen  uns  efiie  unsem  undersaten  vorbenompt,  dat  Gode  ver- 
hude,  upstunde,  dar  en  sali  dese  unse  Vereinigung  unnd 
frundtlike  thohöpesate  nicht  mede  verprocken  wesen,  sonder 
wy  scholen  unA  des  mit  unser  beider  frunde,  twe  van  iftliker 
siden,  guettlikhen  beseggen  unnd  underwisen  laten,  in  freundt- 
schop  oder  in  recht,  unnd  weA  de  twischen  unß  effke  de 
unsen  derwegen  scheidende  werden,  dat  schollen  wy  an 
beiden  siden  hören,  unnd  daran  gentzlichen  begnügen  laten. 
Unnd  weret  sake,  dat  jemandt  unns  efiie  unnser  vorbenompten 
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lande  tumd  lade  annfertigenn  werde ,  unnd  imgemakes  nicht 
vertragen  noch  an  recht,  dar  unnser  ein  des  andern  tho  eren 
'unnd  rechte  mechtig  were,  weite  genuegen  laten,  denen  boII 
unnser  nemandt  rath^  hnlpe^  troat  oder  bistandt  doen  oder 
doen  laten,  den  oder  die  ock  nit  huseni  hegen  oder  stercken, 
heimlich  offte  openbary  in  einiger  mate,  noch  ere  hulper  offie 
holpers  hulpere  unaer  ein  gegen  den  andern  weaen  ofil  werden. 
Dease  freundtlicke  vereinunge  unnd  thohopeaate  achall  duren 
onnd  waren  tein  jar  langk  na  dato  deaea  brevea  negst- 
körnende  y  unnd  binnen  deaaen  mittelen  tiden  twe  effte  dre 
jar  vor  dem  uthgang  der  vorbenompter  jare  willen  wy  mit 
malckander  tho  hope  kernen  |  efike  unnae  rede  unnd  freunde 
up  belegelike  atede  achickeui  ein  aodanne  unnae  Vereinigung 
unnd  thohopeaate  furder  averthowegende,  watt  unnA  dann 
na  unaer  landt  beatant  unnd  gelegenheit  nute  unnd  bedarS 
aey.  Unnd  ao  wy  konig  Criatiem  unnd  Einrieb  adminiatrator 
vorbenompt  mit  graven  Gerdt  van  Oldenborch  umme  meni- 
gerley  overfalla  unnd  anfanga  unnaer  landt  unnd  unnderaateD, 
ock  dem  gemeinen  wanderndenn  unnachuldigen  kopman  tho 
water  unnd  tho  landt  geachehen,  in  Unwillen  aindt,  hebben 
wy  unnA  verplichtet»  verwilkoret  unnd  unnaer  ein  dem  andern 
lefflicken  thogeaecht,  dat  wy  mit  unnaen  hem  unnd  frunden, 
landen  unnd  ludenn  den  vorbenompten  greven  Gerdte  ein  ao- 
danea  overfalft  unnd  anfanga  aturen  unnd  ene  mit  veiden 
verfolgen  achollen  unnd  wollen.  Unnd  darup  achoUen  unnd 
willen  wy  unnae  rede  unnd  frunde,  nomplicken  von  jeden 
aiden  aeß  peraonen,  mit  vohnacht  tho  hope  achicken  unnd 
hebben  binnen  Hamborch  up  den  aonntag  tho  middefaaten 
negeatkomende,  de  den  dar  thor  atede,  umme  aodann  veyde 
vorgeachrevenn  tho  vollentheende,  unnd  wo  wy  unnft  tho 
beiden  aiden  na  nottuxSt  unnd  gelegenheitt  darinne  hebben 
acholen,  gentzlich  tho  enem  ende  afdrepen  unnd  beachlutenn 
achollenn.  Schege  ock,  dat  jemandt  van  unnft  oder  unnaem 
underaatMin  vor  dieaer  tidt,  nemlicken  vor  mittfiMten,  von 
greven  Gerdte  oder  den  ainen  ao  genodiget  unnd  geenget 
wurde,  dat  he  aick  deft  moate  enntweren  unnd  upholden,  de 
mach  dat  den  andern  witlickh  thon  mit  bodeaohopen  oder 
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Bchrifften.  AlAden  schollen  wy^  dem  ein  aollick  witlick  ge- 
daeon  unnd  bo  geeschett  werde,  mit  unnsern  landen  nnnd 
ludenn  na  nottorflft  yolge,  holpe  tmnd  bjBtandt  thoen,  unnd 
dene  vorth  unnfle  rede  unnd  freunde  mit  dem  allerersten 
binnen  Hamborch  schicken;  de  denne  dersulyest  thor  stede 
von  der  vorberordenn  veyde  wegen  in  aller  maten,  alft  vor- 
gerort  lA,  overeinkommen,  vullentheen  unnd  beschlutten  schollen. 
Alle  diese  vorgeschrevenen  Stacke  unnd  artickele  samptlich 
unnd  besonder  loven  wy  Cristiern  konig  etc.  unnd  wy  Hin- 
rieh  bischop  unnd  administrator  yorbenompt  unnser  ein  dem 
andern  in  gudenn  truwen  stede,  vest  unnd  unverprokenn  wol 
tho  holdende,  sonder  alle  argelist  Unnd  hebben  deß  tho 
Urkunde  unnd  fester  verwaringe  unnse  inngesegel  wittlicken 
laten  hangen  vor  dessen  brieff.  De  gegeven  iß  tho  Ham- 
borch, am  dage  S.  Martini  episcopi,  na  Christi  gepurt  vier- 
teinhundert im  twe  unnd  seventichstenn  jare. 


Hierzu  gehören  zwei  andere  Urkunden  aus  demselben 
Archiv: 

Heinrich  Administrator  zu  Bremen  Air  sich,  Capittel  und 
Stände  zu  Bremen,  und  die  Städte  Lübeck  und  Hamburg 
verbinden  sich  gegen  den  Qrafen  Gerhard  von  Oldenburg, 
in  der  Weise,  dass  die  Städte  versprechen  400  wehrhafte 
Knechte  bis  Stade  zu  schicken,  wo  sie  jener  auf  seine  Kosten 
übemehmen  will,  auch  nicht  einer  ohne  den  andern  Frieden 
zu  Bchliessen.    1474,  am  h.  Pfingstabend  (Mai  28). 

Heinrich  Administrator  zu  Bremen  bekennt^  dass  die  Städte 
Hamburg  und  Lübeck  ihm,  da  Graf  Gerhard  den  Vertrag  zu 
Quackenbrück  nicht  gehalten,  zur  Fortsetzung  des  Krieges 
1000  Rhein.  Gulden  gezahlt  haben.  1481,  ipso  die  Cmcis  in- 
vent  (Mai  3). 


II 


Correspondenz  fi.  Christian  L  nnd  seiner 

Gemahlin  Dorothea  mit  der  Stadt 

Lüneburg  nnd  andern. 


iJas  Lüneburger  Stadtarchiv  enthält  eine  reiche  Correspon- 
denz IL  Christian  L  und  seiner  Gemahlin  Dorothea  mit 
der  Stadty  und  dazu  Abschriften  von  Briefen  an  benachbarte 
Städte,  Fürsten  und  andere,  die  entweder  der  König  selbst 
mitgetheilt  hat  oder  die  andersher  eingesandt  sind.  Ein  paar 
der  interessantesten  sind  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt 
benutzt;  von  den  übrigen  gebe  ich  hier  die  Regesten. 

1457. 

Christian  an  Lüneburg :  bittet,  den  zu  ihm  reisenden  Grafen 
Ludwig  von  Helfenstein  sich  befohlen  sein  zu  lassen  und  mit 
sicherem  Geleit  zu  versehen.  Roschilde,  Dienstag  'to  paschen' 
(April  19). 

1458. 

Christian  an  L.:  empfiehlt  den  Meister  Johan  Gnde- 
albrecht,  der  bisher  sein  Apotheker  gewesen  und  sich  jetzt 
in  den  Dienst  der  Stadt  begiebt.  Eopenhaven,  Abend  S.  Petri 
ad  Vincula  (JuH  31). 

1459. 

Christian  an  L. :  bittet,  seinem  Capellan  Herrn  Wulf  Withen 
die  Renten,  welche  er  in  der  Stadt  stehen  habe,  gemessen 
zu  lassen.    Kopenhaven,  Abend  Petri  et  Pauli  (Juli  28). 

Dorothea  an  Lübeck :  möge  die  Ansprüche  ihres  Dienen 
Helmich  Tzanghe  auf  Renten  in  Lüneburg,  welche  diese  Stadt 
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ihm  11  Jahr  schuldig  und  um  derentwillen  sie  vergeblich  an 
dieselbe  geschrieben^  unterstützen.  Coppenhawen,  Mittwoch- 
nach  Visitationis  Mariae  (Juli  4). 

Dorothea  an  H.  Bernd  zu  Braunschweig  und  Lüneburg, 
in  derselben  Angelegenheit  Lübeck  (auf  radiertem  Grunde), 
Mittwoch  vor  Tiburtü  (August  8). 

1460. 

Christian  an  L.:  antwortet  auf  die  Sendung  des  Erppe 
Tan  Weyge  wegen  Geleites  u.  &  w.,  dass  er  denke  'alle  unnse 
Straten  enem  isliken,  dar  wii  sust  neue  sunderge  veyde  mede 
en  hebben,  vrii  to  holden  unde  de  in  allem  handel,  alße  unnse 
selige  ohm  hertogh  Alff,  dem  God  gnade^  held,  ok  to  holden'; 
bittet  auch,  dem  HemingPogwisch  Amtmann  zu  Tondem  100 
Mark,  die  sie  ihm  schuldig,  zu  bezahlen.  Segeberg,  Dienstag 
nach  S.  Andreae  (December  2). 

Christian  anL.:  bittet,  dem  Volrad  von  Bokwolde  450  M. 
und  10  Sch.y  die  er  schuldig,  bi^  nächsten  Martini  zu  credi- 
tieren.    Segeberg,  am  Tage  Barbarae  (December  4). 

1461. 

Christian  an  L.:  bittet,  dem  Hans  Wulff  20  M.,  die  die 
Stadt  ihm  schuldig,  zu  bezahlen.  Nigenmunster,  Donnerstag 
nach  Mathie  ap.  (Februar  26). 

Dorothea  an  L.:  bittet,  dem  Hasse  Quies  in  einer  Rechts- 
sache mit  dem  Propst  zu  Lüen  (Lüne)  Recht  widerfahren  zu 
lassen.    Copenhagen,  Montag  nach  h.  Pfingsttag  (Mai  25 j. 

Christian  an  L.:  Vollmacht  für  Volrad  von  Bockwolden. 
Gottorpp,  Donnerstag  nach  Omnium  Sanctorum  (Novemb.5). 

1462. 

Christian  an  L. :  empfiehlt  seinen  Capellan  Johann  Sasse 
zu  einem  Lehn.  Gottorpp,  Montag  nach  Neujahrstag  (Januar  4). 

Christians  Geleitsbrief  für  Thomas  Sesselmann,  Gesandten 
des  Markgrafen  Friedrich  des  altem  von  Brandenburg.  Ko- 
penhaven,  Montag  vor  S.  Margarethe  (Juli  12). 

Christian  an  L.:  bittet,  dem  H.  Buger  Domprobst  zu 
Upsala  das  ihm  noch  schuldige  Geld  jetzt,  da  er  in  eigenen 
und  des  Königs  Aufträgen  nach  Rom  reisen  will,  zu  bezahlen. 
Flentzborch,  Mittwoch  nach  Crucis  exalt  (Septemb.  15). 
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Christian  an  L.:  bittet,  dem  Godeken  Toden  Rathmann 
zu  Hamburg  eine  Summe  Pfennige,  die  die  Stadt  ihm  schul- 
dig, worüber  er,  der  König,  früher  mit  ihren  Gesandten  zu 
Bergedorf  verhandelt,  zu  bezahlen.  Segeberg,  am  8.  Tage 
Martini  ep.  (Novemb.  18). 

Christian  an  Bischof  Johann  von  Verden ,  Capittel  und 
Rath  daselbst:  nachdem  H.  Wilhelm  zu  Braunschweig  und 
Lüneburg  und  Graf  Geerd  von  Oldenburg  mit  ihnen  ge- 
handelt, ihnen  die  Stadt  Verden  gegen  die  von  Bremen  zu 
öffnen,  bittet  er,  dies  zu  thun.  Segeberg,  Freitag  am  S.  Eliza- 
bethtage (Novemb.  19). 

Christian  an  die  Gesandten  L.'s  zu  Trittau :  sei  gehindert 
sie  in  Trittau  zu  sprechen;  bevollmächtigt  deshalb  den  Grafen 
Gherd  von  Oldenburg  und  seinen  Kanzler.  Segeberg,  am 
Tage  Eatherinae  virg.  (Novemb.  25). 

Christian  an  L.:  bittet,  den  Grafen  Gherd,  der  sich  in 
ihre  Stadt  und  so  fortan  seines  Weges  auswärts  begebe,  zu 
geleiten.    Segeberg,  am  Tage  Mariae  Concept.  (Decemb.  8). 

Christian  an  L.:  bittet,  seinen  Capellan  Meister  Bernd, 
der  in  seinen  Geschäften  reist,  zu  geleiten.  Segeberg,  am 
Freitag  nach  Concept.  Mariae  (Decemb.  10). 

L.  an  Christian:  beantwortet  einen  Brief,  in  dem  der- 
selbe gebeten,  den  H.  Bernd  und  Johann  von  Sachsen  eine 
Forderung  bis  nächsten  Martini  zu  stunden,  sei  dazu  nicht 
mehr  im  Stande.    Sonnabend  vor  Lucio  (Decemb.  11). 

1463. 

Christian  an  L.:  dankt,  dass  sie  seiner  Bitte  wegen 
Johann  von  Emeke  willfahren  wollen,  und  bittet,  dem  Fro- 
curator  dieses  seines  Schreibers  Johann  Barfte  von  seinetwegen 
das  erste  vacante  Lehn  zu  verleihen.  Hamborch,  Dienstag 
nach  h.  drei  Könige  Tag  (Januar  11). 

Christian  an  L.:  bittet,  seine  Diener  und  Hofgesinde 
Hans  von  Jerwen,  Segemund  Eanjtz  und  Hinrick  Slafedorp 
zu  geleiten.    Kopenhaven,  am  Tage  Barbarae  (Decemb.  4). 

Christian  an  L.:  empfiehlt  seinen  Herold  Stocksholm; 
der  sich  zum  König  von  Frankreich  begiebt.  Kopenhaffven, 
Sonntag  vor  Lucie  (Decemb.  11). 
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1464. 

ChristiaD  an  L.:  empfiehlt  auft  neue  seinen  Schreiber 
Johannes  van  Embeke  flir  ein  Lehn.  Wordingborch,  am  h. 
NeajahrBtage  (Januar  1).  (In  derselben  Angelegenheit  schreibt 
Daniel  Kepken  van  Nuland,  Canceller;  an  den  BM.  Albert 
van  der  Molen ,  ebendas.,  an  demselben  Tage). 

Christian  an  L  :  empfiehlt  aufs  neue  dieselbe  Sache. 
Stockholm^  Montag  nach  Himmelfahrt  (Mai  14j. 

Dorothea  an  L.:  bittet^  auf  nächsten  Montag  einige  Mit- 
glieder des  Baths  nach  Reinfeld  zu  senden,  um  mit  ihr  zu 
verhandeln.    Nigenmonster^  Tag  S.  Laurentii  (August  10). 

Christian  an  L.:  empfiehlt  nochmals  die  Sache  des  Jo- 
hannes van  £mbeke.  Eopenhaven,  Sonntag  nach  Crucis  ex- 
alt  (Septemb.  16). 

Christian  an  L. :  bevollmächtigt  den  Nuckiles  von  Kokevitz. 
Kopenhaven,  Mittwoch  nach  Concept  Marie  (Decemb.  12). 

1465. 

Christian  an  L.:  empfiehlt  wiederholt  den  Hans  Kock 
ztt  einem  Lehn  'sunderges  uppe  der  nygen  sulte'.  Gottorpp, 
Freitag  vor  Misericordias  (April  26). 

Christian  an  L.:  bittet  wiederholt^  dem  Sander  Hogeboden 
Geld  und  Rente  ^  die  sie  ihm  schuldige  zu  bezahlen,  (s.  1.). 
Dienstag  nach  Jubilate  (Mai  7). 

Christian  an  L.:  bittet,  dem  Tymme  Kurdes  bei  Ein- 
treibung von  Schulden  behülflich  zu  sein.  Idzeho,  Freitag 
nach  Cantate  (Mai  17). 

Christian  an  L.:  bevollmächtigt  den  ^geswomeman  und 
rad'  Albert  Erummendik.  Gottorp,  Sonntag  nach  Himmel- 
fahrt (Mai  26). 

Christian  an  L»:  bittet^  seinem  Capellan  Werner  Gheverdes 
Bezahlung  schuldiger  Renten  von  BM.  Hinrick  Lange  zu 
verschaffen.  Hamborgh^  am  Tage  decoUat  Joh.  baptist* 
(August  29). 

Christian  an  L.:  bittet,  dem  Hans  Sovenbroder  zu  Kiel 
Recht  in  einer  Erbschaftssache  zu  verschaffen.  Bardesholmi 
Abend  Mariae  Concept  (Decemb.  7). 

Christian  an  L.:  bittet,  dem  Tile  Keller  bei  Erlangung 
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einer  Fordenmg  behülflich  zu  Bein.    Flenfiboi^,  am  Tage  S. 
Luden  (Decemb.  13). 

1469. 

Chriatian  an  die  Qesandten  der  Hanse  zu  Lübeck  yer- 
aammelt  und  den  Rath  daselbst:  habe  ihr  Schreiben  am 
Mittwoch  nach  Jubilate  (April  26)  erhalten  mit  Klagen  über 
Verletzung  der  Privilegien;  beantwortet  dieselben:  habe  zwar 
Schiffe  angehalten,  die  trotz  seiner  Warnung  seine  Feinde 
unterstützt;  sei  wegen  schwerer  Kriege  nicht  immer  im  Stande 
zu  bezahlen;  ein  ^vastement'  sei  von  seiner  Frau  voi^enommen 
und  auf  Bitten  .der  ünterthaneh  nicht  aufgehoben  u.  s.  w. 
Kopenhaven,  Freitag  vor  Pfingsten  (Mai  19). 

Christian  an  Lübeck :  habe  das  Schreiben  erhalten,  nach 
dem  sie  zur  Beilegung  des  Streits  mit  seinen  Feinden  einen 
Tag  auf  S.  Margarethen  zu  Calmar  anberaumt,  und  dasselbe 
mit  seinen  Käthen  erwogen:  obwohl  er  nun  so  die  Ueberhand 
erhalten,  dass  er  wohl  mit  gewaltiger  Hand  seine  Gegner 
unterwerfen  könne,  habe  er  doch,  damit  keiner  ihn  beschul- 
digen möge,  dass  er  der  Beute  gierig  wäre  oder  dem  see- 
fahrenden Kaufmann  die  See  schliesse,  den  Tag,  auf  Jacobi 
verlängert,  angenommen,  so  dass  Karl  Knuttsson,  Erick  und 
Iwar  A3:elsson  in  eigener  Person  kommen,  ihre  Klage  vor- 
bringen und  geben  imd  nehmen  sollen  was  Recht  ist;  er 
sendet  die  nöthigen  Geleitsbriefe  für  jene  mit  300  Personen ; 
hofft,  dass,  wenn  dieselben  sich  nicht  einfinden,  die  Lübecker 
ihn  mit  Hülfe  nicht  verlassen;  der  Bestallung  einer  Feste  in 
Westergothland  wolle  er  sich  nicht  enthalten,  dagegen  des 
'uthmakendes  in.  de  zee';  bittet,  sich  so  lange  daselbst  zu  ent- 
halten und  nicht  in  Schweden  zu  seinen  Feinden  zu  fahren 
oder  diese  mit  Zu-  oder  Abiuhr  zu  stärken.  Kopenhaven, 
Donnerstag  in  den  Pfingsten  (Mai  25). 

Christian  giebt  in  Beziehung  auf  den  von  Lübeck,  Ham- 
burg, Rostock,  Stralsund  und  Wismar  festgesetzten  Tag  zu 
Calmar  ihren  Gesandten  sicheres  Geleite,  verspricht  sich  der 
'uthmakinge  in  de  see'  den  Sommer  zu  enthalten  und  keine 
'hovewerk  ofite  seidener'  in  die  See  auszurüsten  und  es  auch 
niemanden  zu  gestatten,   bis  zu  jenem  Tage  und  6  Wochen 
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darnach  y  voransgesetzt,  dass  die  Gegner  den  Tag  berachen 
und  sich  ebenfalls  der  Ausrüstung  in  die  See  enthalten- 
Ebendas.,  dena.  Tag. 

Christian  ebenso  fiir  Karl  Enwtsßen^  'de  syck  nennet 
koning'y  Erick  und  Iwar  Axelsson. 

1470? 

Christian  an  den  Bischof  von  Lübeck:  wiederholt  die 
schon  durch  seinen  Secretär  Johann  van  Embeke  vorgetra- 
gene Bitte,  eine  zwischen  ihm  und  seiner  Gemahlin  Dorothea 
auf  der  einen  und  dem  Markgrafen  Albrecht  von  Branden- 
burg auf  der  andern  Seite,  wegen  Erbschaflasachen,  zu  Salz- 
Wedel,  Sonntag  nach  S.  Jürgenstag  zu  haltende  Versammlung 
zu  besuchen  imd  die  Dorothea  zu  geleiten. 

Aehnlich  an  (Lüneburg?):  mit  6  Pferden  zu  erscheinen 
Dazu  Notiz,   dass  ebenso  an  Benedict   von  Anefeld,  Wulff 
Poggewisch  und  Clauwes  Rantzowen  zu  schreiben. 

Ein  Blatt  Concepte,  hinten  notiert:  'Eyn  geleydebreff 
des  heren  koningges  von  Dennemarken  geven  in  anno  LXX  (?) 
onsen  borgern  und  inwoneren  tho  gude'  etc. 

1470. 

Christian  an  L.:  bittet,  Karl  van  Schedinge  und  Nickel 
Rohl,  die  er  in  Geschäften  ^in  Dudessche  lande'  schicke,  zu 
geleiten.    Eopenhaven,  Montag  nach  Urbani  pape  (Mai  28). 

Christian  an  L.r  bittet,  dem  B.  Nicolaus  von  Schleswig 
6  Mark  jährlich,  die  zu  Almosen  bestimmt,  wie  früher  zu  ent- 
richten.    Segeberg,  Sonnabend  nachPetri  et  Pauli  (Juni  30). 

Christian  an  L.:  bittet,  dem  Kloster  Segeberg  eine  Rente 
zu  bezahlen,  'nachteme  se  fuste  kost  und  terunge  gehat  heb- 
ben,  alze  id  nu  in  dessen  unnsen  landen  gewant  gewest  is'. 
Segeberg,  Dienstag  nach  der  12  Apostel  Tage  (Juli  18). 

Christian  an  L.:  bittet,  den  Unwillen,  den  sie  gegen 
Beben  gebomen  Mann  Eier  Stake  haben,  fallen  zu  lassen. 
Begeberg,  Mittwoch  vor  Nativ.  Marie  (Septemb.  5). 

Christian  an  L.:  verwendet  sich  für  Ansprüche  seines 
Mannes  Otten  Hoken.  Segeberg,  Sonntag  nach  Mathei  (Sept  23). 

Christian  an  L.:   bittet  dafür  zu  sorgen,   dass  Hermen 
Bispbgk   Ersatz  für  einen  Schaden  erhalte,   den  er  durch 
Urkunden  I.  2 


18      K.  CHRISTIAN  I.    OOBBESPONDENZ  lAT  LONEBUBG. 

Qefangennahme  des  Johann  Podendorf ,  der  in  seinen  Ge- 
schäften^ seitens  des  Bischofs  von  Verden  erfahren,  'so  Gfii 
wol  konen  und  billich  is,  alse  de  Schicht  uppe  der  keyser- 
liken  und  Juwer  vriige  strate  schach'.  Segeberg,  am  Tage 
Simonis  et  Jude  (Octob.  28  \ 

1471. 

Christian  an  L.:  bevollmächtigt  den  Sander  Hogeboden. 
Segeberg,  Sonnabend  vor  Reminiscere  (März  9)« 

Christian  an  L.:  sendet  den  Tilen  Kehre  wegen  ihres 
'mosers'  (Mörsers)  und  verspricht,  wenn  derselbe  verderbe 
oder  entzwei  geschossen  werde,  Ersatz  zu  leisten.  Segeberg, 
Sonnabend  vor  Oculi  (März  16). 

Christian  an  L.:  bittet,  auf  nächsten  Montag  (März  25) 
Gesandte  nach  Lübeck  zu  schicken,  um  mit  ihnen  in  Person 
oder  durch  Vertreter  über  Schweden  zu  verhandeln,  'upp  dat 
de  gemeyne  seefarende  man  mochte  tovrede  gestellet  werden'. 
Einlage:  bittet,  ihm  mit  dem  Mörser  auch  den  Büchsenmeister 
Cord  zu  leihen  und  zwei  Tonnen  Pulvers  mit  demselben  zu 
schicken.  —     Segeberg,  Dienstag  nach  Oculi  (März  19). 

Christian  an  L. :  bittet,  was  wegen  des  Soldes  rückständig 
ist ,  650  Rh.  Gulden ,  dem  B.  Albrecht  von  Lübeck  fiir  ihn 
auf  Michaelis  zu  zahlen ;  er  habe  an  Lübeck  und  Hambnig 
wegen  des  Salzes  geschrieben,  und  werde  noch  weiter  in  seinen 
Landen  verfugen,  dass  sein  versiegelter  Brief  ihnen  gehalten 
werde.  Vor  Stockholm,  am  Abend  ezaltat  S.  Cmds 
(Septemb.  13). 

1472. 

Christian  an  L.:  da  er  im  Jahr  vorher  'unnße  krut  deger 
gespildet',  bittet  er,  ihm  3  oder  4  Tonnen  Salpeter  zukommen 
zu  lassen.   Kopenhaven,  Freitag  vor  Heil.  3  Könige  (Januar  3). 

Dorothea  anL.:  fordert  auf,  einen  Tag,  den  sie  zu  Lübeck 
mit  den  Städten  in  wichtigen  Angelegenheiten  K.  Christians 
zu  halten  denkt  Mittwoch  vor  Mitfasten  (März  4),  zu  be- 
suchen.   Segeberg,  am  Tage  Vincentii  (Januar  22). 

1473. 

Christian  bekennt  sich  dem  Henneke  Stake  4000  Mark 
schuldig  und  erhöht  für  den  Belauf  die  ihm  gegebene  Wer- 
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pftnduiig  von  Hadenleben.    Nyborg,  Montag  nach  Pfingsten 
(Juni  7). 

CbrifltiAn  an  L. :  fordert  nie  auf,  dem  Hamburger  Capitel 
nach  Inhalt  der  vor  Ifingeren  Jahren  ertheilten  Sentenz  in 
fiesiehnng  auf  die  Rente  von  ihren  'sulteguderen'  genugzu- 
tfaun.    Copenhaven,  Mittwoch  nach  Visitat  Marie  (Juli  7). 

1474 

Christian  an  H.  Friedrich  von  Braonschweig  und  Lüne- 
bufg:  bittet,  bei  dem  Bath  za  Lüneburg  zu  erwirken,  dass 
er  eine  schriftliche  Antwort  erhalte  wegen  der  kaiserlichen 
Briefe  die  er  ihnen  mitgetheilt,  damit  er  wisse,  wessen  er  sich 
m  ihnen  zu  versehen,  auch  den  Einrieb  Mokelmann  bei  seinen 
Ansprüchen  gegen  die  Stadt  zu  unterstützen.  Segeberg^  Tag 
vor  DecoUat  Johannis  (August  28). 

Christian  an  L. :  antwortet  auf  ihre  Beschwerde,  dass  die 
Hamburger  ihre  Bürger  nöthigten  mit  gekaufter  Habe  über 
Hamburg  zu  ziehen,  und  auf  die  Bitte,  sie  mit  sicherem  Ge- 
leite nadi  Trittau  und  andershin  auf  gewohnte  Zölle  ziehen 
KU  lassen,  dass  er  das  mündlich  versprochene  Geleite  halten 
wolle  und  den  Vögten  zu  Segeberg,  Neumünster  und  umher 
Befehle  darüber  gegeben  habe.  Nachschrift:  bittet  wieder^ 
holt,  Gesandte  an  ihn  zu  schicken,  und  meldet,  dass  er  am 
Mittwoch  in  Reinbeck  sein  werde.  Segeberg,  Montag  vor 
Nativ.  Marie  (Septemb.  6). 

Christian  an  L. :  verwendet  sich  fUr  den  Helmold 

wegen  eines  Testaments  seines  Bruders.     Tom  Renenbeke, 
Donnerstag  aA  Tage  Nativ.  Marie  (Septemb.  8). 

Christian  an  L.:  bevollmächtigt  den  H.  Johann  von 
Sachsen  und  M.  Johann  Embecken  seinen  Sekretär.  Berchte- 
heyle,  Mittwoch  nach  Remigii  (Octob.  6). 

1475. 

Dorothea  an  L.:  bittet  um  sicheres  Geleit  durch  Stadt 
und  Gebiet  zu  einer  '  bedevart '.  Gottorpp,  am  Tage  Marcelli 
pape  (Januar  16).  (Die  Stadt  giebt  das  Geleite  bis  zu  den 
Schlagbäumen,  wo  ihr  Geleite  ausgehe  und  das  des  Landes- 
fursten  anfange,  doch  mit  der  Bedingung,  dass  sie  niemand 
bei  sich  habe  der  mit  Strassenraub  behaftet  oder  den  Bürgern 

2* 
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schuldig  sei^    wogegen  sie  nicht  zu   geleiten   pflegen.     Am 
Tage  Fabiani  et  Sebastiani^  Januar  20). 

Dorothea  an  L. :  habe  die  Antwort  erhalten,  von  solchen 
sei  ihr  nichts  bewusst,  bitte  wiederholt  um  Geleite,  wie  man 
es  Herren  und  Fürsten  zu  geben  pflege,  und  dasselbe  spätestene 
Montag  nach  Lauenburg  zu  senden,  auch  wenn  sie  Nachricht 
von  der  Rückreise  E.  Christians  erhalten,  ihr  solche  mitzu- 
theilen,  ausserdem  einen  beiliegenden  Brief  an  H.  Wilhelm 
den  altem  zu  Braunschweig  zu  befördern.  Tom  Reynebeke, 
Freitag  nach  Convers.  Pauli  (Januar  27). 

1479. 

Christian  an  L.:  schreibt  weiter  in  Beziehung  auf  die 
Sache  des  Hausvogtes  zu  Segeberg  Hinrick  Mokelmann,  über 
die  er  mit  den  Gesandten  von  Lübeck  und  Hamburg  ge- 
sprochen, und  bittet  einen  von  diesen  anzusetzenden  Tag  zu 
besuchen.    Segeberg,  am  Tage  Nicolai  (Decemb.  6). 

1480. 

Christian  an  L. :  da  er  den  Zwist  zwischen  H.  Johann 
zu  Sachsen  und  den  Hauptleuten  zu  Blekede  zu  entscheiden 
übernommen,  imd  von  jenem  die  Klage  und  Zuspräche  er- 
halten, von  diesen  aber  nicht,  bittet  er,  zu  verschaffen,  dass 
diese  ihm  dieselbe  auch  schriftlich  zusenden.  Segeberg, 
Mittwoch  nach  Misericordias  Domini  (April  19). 

Christian  an  L. :  empfiehlt  die  zurückkehrenden  Ge- 
sandten des  Markgrafen  Johann  zu  Brandenburg  zu  sicherem 
Geleite  u.  s.  w.    Segeberg,  Mittwoch  nach  Jubilate  (April  26). 

Christian  an  L.:  bevollmächtigt  den  Hinrfck  van  Hejm- 
broke.    Segeberg,  Sonnabend  nach  Corporis  Christi  (Juni  3}. 


III. 

üebersicht  der  Verhandliingeii  die  sich 
auf  den  Yersncli  fi.  Cliristian  L  znr  Er- 
werbung Ditmarsehens  beziehen. 


Manche  neue  Mittheilangen ,  welche  uns  über  die  Verhand- 
luDgen  der  Jahre  1473  and  1474  geworden  Bind,  laBsen  es 
wünschenswertb  erscheinen ,  eine  geordnete  Üebersicht  über 
die  verschiedenen  Actenstücke  sowie  über  den  Gang  der  Er- 
eignisse selbst  zu  geben.  Nach  Bolten,  Christiani  und  Michelsen^ 
haben  in  neuerer  Zeit  DaUmann  (Geschichte  von  Dännemark 
Bd.  III,  S.  389)  aus  dem  Archiv  zu  Oldenburg,  vorzüglich 
ftber  J.  von  Minutoli  (Friedrich  L  Kurfürst  von  Brandenburg, 
Zweite  Abtheilung,  Memorabilia,  S.  13  ff.)  und  Höfler  (Frän- 
kische Studien  IV,  im  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Ge- 
schichtsquellen. 1851.  Bd.  VII,  1.  2.  Heft,  S.  78  ff.),  beide 
aus  dem  Archiv  zu  Bamberg,  wichtige  Urkunden  veröffent- 
licht, auf  welche  hier  besonders  Rücksicht  zu  nehmen  ist. 
Der  letzte  hat  selbst  die  wichtigsten  Resultate  der  ihm  zu- 
gänglichen Materialien  in  einem  besondem  Aufsatz  zusammen- 
gestellt (Ueber  den  von  Kaiser  und  Fürsten  ausgehenden 
Versuch,  das  freie  Volk  der  Dithmarschen  dänischer  Erb- 
hemchaft  zu  unterwerfen,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Aka- 
demie 1850,  April),  ohne  freilich  mit  der  früheren  Literatur 
näher  bekannt  zu  sein  K 


^  Ebenso  hat  derselbe  übersehen  oder  doch   nicht  erwähnt,   dass 
mehrere  der  von  ihm  mitgetheüten  Urkunden  N.  67.  76.  87,  früher  be- 
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1473. 

Mai  26.  Augspiirg.  K  Friedrich  verieiht  das  Land 
'Dyetmarn'  mit  allem  Zubehör,  welches  von  ihm  und  dem  h. 
Reich  zu  Lehn  rührt  und  die  Herzoge  von  Schleswig  und 
Holstein  von  seinen  Vorfahren  am  Reich  zu  Lehn  gehabt, 
aber  lange  nicht  empfangen  haben,  und  das  darum  ihm  und 
dem  Reich  heimgefallen  sei,  dem  König  Christian,  der  des- 
selben Stammes  und  Geblütes  ist,  gegen  die  Verpflichtung^ 
binnen  Jahresfrist  durch  einen  vollmächtigen  Anwalt  die  Le- 
henspflicht zu  thun.  —  Zuletzt  Michelsen  Urkundenbuch 
S.  66.    Vgl  Chmel,  Reg.  Friderici  IV.  N.  6726. 

Mai  28.  E.  Friedrich  an  die  Bewohner  des  Landes 
'Dietmar':  meldet,  dass  er  das  Land  dem  König  Christian  zu 
Lehn  verliehen,  und  befiehlt,  demselben  treu  und  gehorsam 
zu  sein.  —    Michelsen  S.  65. 

Die  beiden  Urkunden  gehören  nicht,  wie  Selten,  Dit- 
marsische  Geschichte  IH,  S.  48  n.,  u.  a.,  wollen,  in  das  Jahr 
1474  ^   Es  ist  die  erste  Verleihung  des  Kaisers,  ohne  Zweifel 


reite,  nach  einer  Mittheilong  des  Plsssenburger  Arohivan  Spiess,  von  Ha- 
berlin,  Neueste  Deutsche  Keichshistorie  Bd.  11,  S.  xmi,  und  daraus  von 
Falck,  Staatsbürgerliches  Magazin  X,  S.  278  ff.  abgedruckt  waren.  —  Was 
von  Höfler  8.  98  N.  86  unter  der  Ueberschrift:  Gutachten  M.Albrechto 
über  die  Erweiterung  der  Rechte  des  Königs  von  Dfinemsrk  über  den 
dänischen  Glerus,  mitgetheilt  wird,  und  worauf  sich  wohl  die  Aeussenmg 
in  dem  angeführten  Aufsatz  bezieht  (Separatabdmck  S.  19):  'Er  zeich- 
nete damals  seinem  Schwager  dem  Danenkönige  in  einem  eigenen  Gut^ 
achten  den  Weg  vor,  auf  welchem  er  hoffen  konnte  Ritterschaft  und 
Geistlichkeit  sich  zu  unterwerfen',  scheint  mir  diese  Bezeichnung  nicht 
wohl  führen  zu  können.  Es  ist  offenbar  ein  ganz  ähnliches  Stück  wie 
dsB  N.  87  und  früher  von  H&berlin  und  Falck  mitgetheilte  Anbringen 
beim  Kaiser:  es  enthalt  die  Wünsche  und  Antrage  welche  bei  der  pvp^ 
liehen  Curie  gemacht  werden  sollen,  wobei  es  an  sich  und  nach  den 
Worten  des  Eingangs:  'Item  der  Sachen  halben  die  in  dem  bebsÜicben 
hofe  zu  handeln  sein,  ist  geraUUtgt\  wohl  möglich  ist,  dass  diese  Ponkto 
nach  einer  Berathung  mit  Albrecht  Achilles  festgesetzt  wurden. 

^  Man  hat  dafür  geltend  gemacht,  dass  in  diesem  Jahr  Christian 
bei  seiner  Rückkehr  yon  Rom  in  Augsburg  mit  dem  Kaiser  zusammen- 
kam, allein  am  26.  und  28.  Mai  war  er  noch  auf  der  Reise,  noch  am 
2.  Juni  erwartete  ihn  Churfürst  Albrecht  AcbiUes,  Höfler  8.  96. 
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aaf  Anhalten  des  Königs  durch  Brief  oder  Botschaft  gegeben. 
Aber  Christian  machte  keinen  Gelu*aach  von  diesen  Urkunden; 
das  Original  auch  des  Oebotsbriefes  liegt  im  Kopenhagener 
Geheimen  Archiv. 

1474. 

Februar  13.  Rothenburg  an  der  Tauber.  K.  Friedrich 
meldet  den  Einwohnern  des  Landes  'Dietmers',  dass  er  dies 
dem  Herzogthum  und  Lande  Holstein  incorporiert  und  dem 
K.  Christian  verliehen  habe^  befi^t^  demselben  als  Herzog 
von  Holstein  Huldigung  zu  thun,  ihn  als  rechten  natürlichen 
Herrn  und  Landesfärsten  zu  halten  und  ihm  treu  und  ge- 
horsam zu  sein.  —  Dahlmann,  Gesch.  v.  Dan.  HI,  S.  388 
(der  späteren  Urkunde  von  Octob.  6.  eingeschaltet).  Höfler 
S.  63.  —  Die  Urkunde  ist  ohne  Zweifel  vordatiert 

Februar  14.  Rothenburg.  K.  Friedrich  vereinigt  die  bis- 
herigen Grafschaften  Holstein  und  Stormam,  incorporiert  ihnen 
'districtum  Dietmersie'  und  erhebt  sie  zu  einem  Herzogthum 
Holsteiny  welches  er  dem  K.  Christian  verleiht.  —  Michelsen 
S.  68.    Falck^  Sammlung  der  wichtigsten  Urkunden  S.  28. 

Februar  15  fand  die  feierliche  Belehnung  statt.  —  Brief 
eines  Begleiters  ChristianB;  Hof  1er  S.  68. 

Februar  20.  Rothenburg.  K  Christian  schreibt  dem 
Churfllrsten  Markgrafen  Albrecht  (Achilles)  von  Brandenburg : 
da  er  von  dem  Kaiser  mit  dem  Lande  Ditmarschen  begnadet, 
es  aber  nicht  zu  erwarten  sei,  dass  die  Bewohner  sich  leicht 
unter  seine  erbliche  Herrschaft  begeben  werden,  möge  der- 
selbe einen  kaiserlichen  Gebotsbrief  in  der  härtesten  und 
besten  Form  erwirken  und  damit  seinen  Marschall  Busse  von 
Alvensleben  absenden ,  dem  einer  aus  dem  Rathe  zu  Lübeck 
beigefögt  werde,  um  so  zu  erfahren,  wie  die  Lübecker  sich 
verhalten  werden ;  sie  mögen  unter  Theilnahme  der  Rftthe  im 
Lande  Holstein  mit  den  Ditmarschen  verhandeln,  damit  sich 
zeige,  ob  diese  sich  den  kaiserlichen  Briefen  Algen  wollen 
oder  nicht,  und  er  nach  seiner  Rückkehr  von  Rom  weitere 
Massregeln  ergreifen  könne.  —  Minutoli  S.  13.  Höfler  S.  81 
(ebendaselbst  S.  80  eine  gleichzeitige  oberdeutsche  Ueber- 
setzung  des  niederdeutsch  geschriebenen  Briefes). 
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M&rz  21.  Nürnberg.  Günther  Milwitz,  Lübecksclier 
Gesandter,  schreibt  an  den  Bath  der  Stadt^  was  er  über  die 
Inoorporation  Ditmarschens  in  Holstein  und  anderes  das 
K.  Christian  erreicht  erfahren.  —  Dahlmann,  Neocoros  11, 
S.  549. 

März  23.  Nürnberg.  K.  Friedrich  befiehlt  dem  Bosse 
von  Alvensleben,  den  Ditmarschem  den  kaiserlichen  Gebots- 
brief  zu  überbringen  und  sie  zu  unterweisen,  dass  sie  sich 
dem  K.  Christian  in  Gehorsam  und  Unterthänigkeit  gütlich 
übergeben,  damit  nicht  nöthig  werde,  sie  in  anderer  Weise 
dazu  zu  bringen.  —    Minutoli  S.  14  Höfler  S.  86. 

An  demselben  Tage  erging  ein  gleicher  Befehl  an  den 
Rath  zu  Lübeck,  a.  a.  O.;  eine.  Ausfertigung  des  Befehles 
an  beide  zugleich  ist  gedruckt  Dahlmann,  Gesch.  v.  Dan. 
HI,  S.  389  (der  Urkunde  von  Octob.  6  eingeschaltet). 

März  27.  Churf.  Albrecht  Achilles  an  Busse  von  Alvens- 
leven:  schickt  ihm  den  kaiserlichen  Befehl,  meint  aber,  es 
sei  nicht  gut,  dass  der  Brief  an  Lübeck  und  der  Gebotsbrief 
an  die  Ditmarscher  in  Abwesenheit  des  Königs  übergeben 
werde;  empfiehlt,  sich  mit  den  Bäthen  in  Holstein  zu  be- 
sprechen, und  ist  es  zufrieden,  wenn  diese  den  Brief  bis  zur 
Bückkunft  des  Königs  zurückhalten  woUen;  sind  sie  anderer 
Meinung,  so  möge  er  entweder  mit  den  Lübeckern  oder  auch 
allein  den  Ditmarschem  denselben  zuzustellen  suchen.  — 
MinutoU  S.  15.  Höfler  S.  87. 

April  4.  Erfurt.  Günther  Millwitz,  Lüb.  Gesandter,  an 
den  Bath  zu  Lübeck :  giebt  nähere  Nachricht  über  die  Mass- 
regeln zu  Gunsten  K.  Christians.  Die  Gebotsbriefe  seien 
doppelt,  auch  an  die  Stadt  und  den  Bitter  besonders  ausge- 
fertigt, damit,  wenn  jene  die  Besorgung  weigern  sollten,  dieser 
es  allein  besorge.  —  Dahlmann ,  Neocorus  H,  S.  549. 

April  15.  Antwort  des  Lübecker  Baths:  habe  den  Ge- 
botsbrief noch  nicht  empfangen.  —    Ebendas.  S.  551. 

April.  Busse  von  Alvensleben  begiebt  sich  nach  Holstein, 
bespricht  sich  nut  den  Bäthen  des  Landes,  geht  auf  ihr  An- 
halten nach  Lübeck,  übergiebt  den  kaiserlichen  Brief,  und 
erreicht  nach  langer  Verhandlung,  dass  der  Bath  mit  ihm  an 
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die  Ditmancher  schreibt,  ihnen  das  Geschehene  mittheilt 
und  sie  zu  einer  Versammlnng  auf  den  28.  April  zu  Neu- 
münster einlädt.  —  Bericht  des  Busse  und  des  Bischof  Al- 
brecht von  Lübeck  von  Mai  7. 

Mai  1.  Vögte,  Geschworne,  Schliesser  (slyter)  und  48 
Bathgeber  des  Landes  Ditmarschen  schreiben  an  Busse  von 
Alvensleben  und  den  Rath  zu  Lübeck:  sie  hätten  die  Auf- 
forderung erhalten,  könnten  auf  der  anberaumten  Versamm- 
limg  nicht  erscheinen,  müssten  mit  ihrem  Herrn  von  Bremen 
'Rucksprache  nehmen;  wollen  später  weiter  Antwort  geben, 
wie  sie  sich  gegen  die  Befehle  des  Kaisers  zu  verhalten  ge- 
dächten. —    Höfler  S.  89. 

Mal  Da  auf  der  angesetzten  Versammlung,  wie  die  Dit* 
marscher,  auch  die  Lübecker  und  Hamburger,  ausblieben, 
war  Busso  bereit  ins  Land  zu  reiten,  um  seinen  Auftrag  aus- 
zurichten. Aber  der  Lübecker  Bischof  und  die  andern  Hol- 
steinschen  Räthe  hielten  ihn  ab:  'er  wäre  nimmer  wieder  le- 
bendig ans  dem  Lande  gekommen'.  Er  begiebt  sich  aufs 
neue  nach  Lübeck,  und  sucht  die  Stadt  zu  weiteren  Schritten 
zu  veranlassen.    Berichte  von  Mai  7. 

Mai  7.  Busso  von  Alvensleben  an  Churf.  Albrecht  Achil- 
les: berichtet  über  die  vorgenommenen  Schritte,  schliesstmit 
dem  Bathe,  dass  man  suchen  möge  die  Lübecker  von  den 
Diünarschem  zu  trennen.  —    Höfler  S.  91. 

Mai  7.  Segeberg.  Bischof  Albrecht  von  Lübeck  an  Churf. 
Albrecht  Achilles:  berichtet  über  die  Schritte  des  Busso  von 
Alyensleben;  der  es  an  nichts  habe  fehlen  lassen;  meint,  der 
König  solle  mit  der  Sache  nicht  so  eilen,  möge  suchen  die 
Verbündeten  der  Ditmarscher  durch  Androhung  kaiserlicher 
Strafe  u.  s.  w.  von  ihnen  zu  trennen,  und  hofft,  derselbe  werde 
ilirer  ohne  Schwertschlag  Herr  werden.  —     Höfler  S.  93. 

Juni  22.  Augsburg.  E.  Friedrich  befiehlt  den  Lübeckern, 
da  die  Ditmarscher  seinem  Befehl  nicht  nachkommen,  dem 
K.  Christian  gegen  dieselben  Hülfe  zu  leisten,  den  Ditmar- 
Bchem  aber  keinen  Beistand  zu  thun  und  keinen  Verkehr 
mit  ihnen  zuzulassen.  —  Bolten  IH,  S.  32  n.  —  Ebenso  an 
Churf.  Albrecht  zu  Brandenburg,   E.  Easimir  von  Polen.  — 
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Chmel,  Actenstücke  und  Briefe  (Mon.  Habsburg)  I,  S.  413. 
414.  —  Juni  22.  23.  Aehnliche  Befehle  ergingen  an  die 
Herzoge  von  Sachsen  Lauenburg,  Pommern  und  Stettin.  — 
Molbech,  Historie  om  Ditmarskerkrigen  S.  92n.  84.  —  Der 
Lübecker  Gesandte  Günther  Milwitz  schickt  seiner  Stadt  ein 
Verzeichnis  der  Gebotsbriefe  welche  EL  Christian  an  ver- 
schiedene Fürsten  und  Städte  erlangt  hat  —  Dahlmann, 
Neocorus  U,  S.  555. 

Juli  5.  AnsbacL  Churf.  Albrecht  Achilles  giebt  seinen 
Willebrief  zur  Erhebung  des  Herzogthums  Holstein  und  der 
Incorporation  von  Ditmarschen.  —  Miohelsen  S«  71.  Diplomsr 
tarium  Christierni  I.  N.  206  b.  --  Einen  ähnlichen  Willebrief 
gab  der  Churfllrst  von  Mainz  schon  am  1.  Juli.  ~-  Diploma- 
tarium  Christierni  L  N.  206  a. 

Juli  25.  H.  Karl  von  Burgund  an  die  Vorsteher  und 
Einwohner  von  Ditmarschen:  wegen  des  Bündnisses,  in  dem 
er  mit  dem  König  Christian  steht,  schreibt  er  ihnen,  sich 
demselben  ingemäss  der  kaiserlichen  Briefe  zu  unterwerfen 
und  ihm  treu  zu  gehorchen,  sonst  werde  er  genöthigt  sein 
demselben  Hülfe  zu  leisten.  —  Christian! ,  Geschichte  der 
Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein  unter  dem  Oldenb. 
Hause  I,  S.  521.  Bolten  lU,  S.  55  n. 

Juli  27.  Erfurt  Günther  Millwitz,  Lüb.  Gesandter,  an 
den  Bath  über  das  was  K.  Christian  beim  Kaiser  erlangt  — 
Dahlmann ,  Neocorus  H,  S.  S53. 

August  (vor  Mariae  Himmelfahrt,  d.  i.  August  15),  Rends- 
burg. Zusammenkunft  des  Bischofii  Albrecht  von  Lübeck  mit 
Abgesandten  der  Ditmarscher:  jener  fordert  die  Ditmarscher 
auf,  dem  kaiserlichen  Befehl  gemäss  den  König  als  Herrn  an- 
zunehmen; diese  antworten,  sie  hätten  einen  Herrn,  den  Bi* 
schof  von  Bremen,  und  wollten  keinen  anderen  haben;  sie 
bitten,  sie  bei  ihrem  alten  Recht  zu  lassen,  das  sie  beschirmen 
wollten  mit  dem  Schwert  bis  an  den  Tod.  —  Lüb.  Chronik 
ed.  Grautoff  H,  S.  360. 

Christian  zurückgekehrt  von  seiner  Reise  (die  erste  Ur- 
kunde aus  dem  Lande  ist  24.  August,  Reinbeck;  Diplomat 
S.  208)  hält  eine  Versammlung  mit  der  Ritterschaft  und  for 
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dert  Hülfe   gegen  die  Ditmanchery    die  jene   ablehnt   ^- 
Ebendas.  S.  361. 

September  4.  Die  48  Bathgeber  su  Ditmanchen  an  die 
Stadt  Lübeck:  ihnen  werde  von  vielen  Seiten  zugeschrieben, 
wie  sie  eine  Copie  von  dem  Brief  des  Herzogs  von  Bnrgund 
senden;  aber  sie  denken  Leib  und  Ont  daran  zu  setzen,  ge- 
loben^  dass  sie  sterben  wollen,  ehe  sie  das  Land  geben;  die 
Stadt  möge  den  König  bitten,  dass  er  sie  in  Frieden  lasse.  — 
Falck,  Neues  Staatsb.  Mag.  I,  S.  852. 

Schreiben  Lübecks  an  den  Kaiser:  melden  obige  Ant- 
wort der  Ditmarscher,  bitten,  sie  von  den  an  sie  ergangenen 
Oebotsbriefen  zu  befreien.  Entwurf  ohne  Datum.  —  Dahl- 
mann,  Neocoms  H,  S.  557. 

September  17.  Heinrieh  Bischof  zu  Münster  und  Admi- 
nistrator zu  Bremen  an  K.  Christian:  möge  seine  Räthe  und 
Freunde  auf  Dionysius  (Octob.  9)  nach  Hamburg  senden,  um 
seine  Antwort  wegen  Ditmarschen  zu  empfangen.  —  Christiani 
a.  a.  0.  S.  522.  Bolten  lU,  S.  56  n. 

September  17.  Heinrich  Bischof  zu  Münster  und  Ad- 
ministrator zu  Bremen  an  die  Ditmarscher:  begehre  und  be- 
fehle, sich  mit  K.  Christian  auf  keine  Tage  und  Verhandlun- 
gen einzulassen,  er  gedenke  sie  nicht  zu  verlassen.  —  Chri- 
stiani S.  523.  Bolten  S.  57  n. 

September,  zu  Segeberg  vor  K.  Christian  (er  war 
seit  Septemb.  6  hier  anwesend)  wird  Peter  Polantz  beeidigt, 
um  als  Bote  von  Busse  von  Alvensleben  und  von  Bürger- 
meister und  Rath  zu  Lübeck  an  die  Ditmarscher  zu  gehen 
nnd  ihnen,  die  zwei  Mal  geladen,  das  letzte  Mal  mit  einem 
Geleitsbriefe  K.  Christians,  aber  nicht  erschienen,  die  kaiser- 
lichen Gebotsbriefe  zu  überbringen. 

September  24  kommt  der  Bote  nach  Heide,  trifR  die 
Vögte  nnd  48er  nicht  versammelt;  er  geht  auf  Verlangen 
mit  nach  Meldorf,  wo  eine  Versammlung  jener  berufen  wird. 

September  26.  Der  Bote  übergiebt  die  Briefe  und  wird 
entlassen:  die  Antwort  wollen  die  Ditmarscher  durch  einen 
eigenen  Boten  schicken.  ^-  Urkunde  des  Busse  und  der 
Lübecker  von  Octob.  6« 
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September  26.  Instrament  des  Notarios  NicolaoB  Milck 
über  die  Appellation  des  Vogtes  und  der  (10)  Richter  des 
Landes  Ditmarschen  ftUr  sich  und  ihre  Mitrichter  und  die 
ganze  Gemeinde  des  Landes  Ditmarschen  an  den  Papst  gegen 
die  Verfügungen  des  Kaisers.  —  Christiani  S.  524.  Bolten 
S.  60  n. 

October  3.  Instrument  des  Notarius  Nicolaus  Milck  über 
die  Appellation  des  Jacob  PoUeke  Bürgermeisters  (proconsul) 
zu  Meldorp  als  Procurator  oder  Sindicus  der  Gemeinde  und 
aller  Einwohner  des  Landes  Ditmarschen  an  den  Papst  gegen 
die  Verfügungen  des  Kaisers.  —  Christiani  S.  528.  Bolten 
S.  65  n. 

October  6.  Busse  von  Alvensleben  und  Bürgermeister  und 
Rathmannen  zu  Lübeck  lassen  eine  Urkunde  ausfertigen  über  die 
Sendung  des  beeidigten  Boten  an  die  Ditmarscher:  dieser  ist 
am  30.  Septemb.  zu  Segeberg  im  Kloster  vor  Busse ,  am 
2.  Octob.  vor  dem  Rath  zu  Lübeck  erschienen  und  hat  die 
stattgehabten  Vorgänge  berichtet  Ausgefertigt  von  dem  Notar 
E.  Sovenbroder.  —  DaUmann,  GescL  v.  Dan.  III,  S.  387. 

October  9.  Hamburg.  Verhandlung  zu  Hamburg  zwischen 
den  Gesandten  K.  Christians  und  des  Administrators  Heinrich 
von  Bremen  in  Gegenwart  der  von  Lübeck,  Hamburg  und 
der  Ditmarscher ;  und  Abschluss  eines  Stillstandes  bis  zum 
nächsten  1.  Mai.  —  S.  folgende  Urkunde.  Der  Recees 
selbst  ist  bisher  nicht  bekannt  geworden. 

October  22.  Segeberg.  K.  Christian  bestätigt  dies  Ab- 
kommen, obgleich  es  eines  solchen  Stillstandes  nicht  bedurft 
da  er  mit  den  Ditmarschem  keinen  Krieg  oder  Fehde  oder 
ausgehenden  Frieden  habe.  —    Bolten  S.  71  n. 

October  29.  Hamburg  schreibt  an  Lübeck,  dass  es  den 
Brief  K.  Christians,  den  dies  geschickt,  erhalten,  und  sendet 
den  entsprechenden  Brief  des  Administrators  Heinrich.  — 
Bolten  S.  72  n. 

1475. 

August  22.  Recess  über  eine  Verhandlung  zu  Lübeck 
nach  Assumptionis  Mariae  (August  15)  zwischen  den  Räthen 
Christians   und  den  Gesandten  der  Ditmarscher:  vereiobart 
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ist  ein  neaer  Stillstand  bis  künftigen  1.  Mai,  in  der  Zwischen- 
zeit soll  auf  Laetare  zu  Itzehoe  eine  neue  Verhandlung  statt- 
finden. —    Bolten  S.  74  n. 

September  6.  Aarhus.  K.  Christian  bestätigt  den  Still- 
stand und  Recess.  —    Bolten  S.  77  n. 

September  29.  Kopenhagen.  E.  Christian  an  E.  Friedrich, 
bittet  den  Boten  des  Administrators  von  Bremen  und  der 
Ditmarscher  kein  Qehör  zu  geben  und  seine  Gesinnung  nicht 
zu  ändern.  —  Chmel,  Actenstücke  und  Briefe  I,  S.  451. 

Ueber  den  weiteren  Verlauf  der  Sache  liegen  keine 
neuen  Nachrichten  vor. 


VI. 

Landtage  unter  den  ersten  Olden« 

bürgern. 


A 


ach  nur  die  Reihenfolge  der  Landtage  unter  Chriatian  L 
und  seinen  nilchsten  Nachfolgern  ist  bisher  so  g^t  wie  ganz 
unbekannt.  Da  aus  dieser  Zeit  keinerlei  Art  von  Acten  vor- 
handen sind,  so  läast  sich  nur  aus  Urkunden  welche  sich  auf 
hier  vorgenommene  G-eschäfte  beziehen,  und  namentlich  aus 
Einladungsschreiben  an  einzelne  Mitglieder,  sowie  aus  den 
gelegentlichen  Nachrichten  der  Historiker  eine  Uebersicht  ge- 
winnen. Ich  habe  eine  Anzahl  solcher  Berufungsschreiben 
aus  den  Archiven  der  Städte  Kiel  und  Lübeck  sowie  na- 
mentlich des  Lübecker  Bisthums  in  Oldenburg  gesammelt, 
die  ich  mit  einigen  andern  schon  bekannten  Nachrichten  hier 
zusammenstelle* 


1460.  April  4.  Kiel.  Tapfere  Verbesserung  der  Privile- 
gien.   Jensen  und  Hegewisch  S.  58. 

1462.  K.  Christian  an  Kiel :  ladet  sie  auf  Dienstag  vor 
der  Himmelfahrt  (Mai  25)  'uppe  de  Levingesow',  wohin  er 
seine  gemeine  Ritterschaft,  Mannschaft  und  Städte  'vorbodet' 
habe.  Segeberg,  Donnerstag  nach  Jubilate  (Mai  13).  — 
Kieler  Chronik  von  Bremer. 

1462.  K.  Christian  an  Kiel:  will  eine  Versammlung 
halten,  am  Abend  Conceptionis  Mariae  (Decemb.  7)  ^uppe 
dem  virte  to  Bomhövede'  mit  Euch  und  andern  mehr  Geist- 
lichen und  Weltlichen  unserer  Lande.  Segeberg,  Abend  An- 
dreae  apost.  (Novemb.  29).  —    Ebendas. 
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1465.  Graf  Qerbard  an  Schleswig:  Einladung  zu  einer 
Versanmilung  Mai  8  an  der  Levoldesau«  April  15.  — 
Staatsb.  Mag.  IX,  S.  457.  —  Ueber  diese  Versammlung  s. 
Lübecker  Chronik  H,  S.  282.    Vgl.  Nordalb.  St.  V,  S.  62. 

1467.  nach  Dreikönige  (Januar  6).  Graf  Gerhard  hält 
eine  Versammlung  der  Stände.  —    Lüb.  Chr.  S.  298. 

1468.  Graf  Gerhard  beruft  die  geistlichen  Stände  und 
erlangt  von  ihnen  eine  Steuer.  —    Lüb.  Chr.  S«  316. 

1468.  E.  Christian  an  Kiel:  Einladung  zur  Versamm- 
lung 'up  den  VoUerdesbeke',  October  11.  Gottorp,  September 
28.  —  Kieler  Chronik.  —  Ebenso  an  Schleswig.  Staatsb. 
Mag.  IX,  S.  457.  —  Ueber  die  Versammlung  s.  Nordalb. 
Stud.  V,  S.  71. 

1469.  Mai  2.  Kiel.  Bündnis  des  Adels.  —  Reg.  Dan. 
N.  4349. 

1469.  Juli  22.  bei  Segeberg.  Versammlung  der  Ritter- 
schaft durch  E.  Dorothea.  —    Lüb.  Chr.  S.  321  ff. 

1469.  Novemb.  8.  Segeberg.  Recess  K  Christians  mit 
der  Ritterschaft.  —    Dipl.  Christiemi  L  156. 

1470.  Mai  1.  Kiel.  Versammlung  der  Ritterschaft.  — 
Lüb.  Chr.  S.  328. 

1474.  Juni.  Segeberg.  Versammlung  der  Ritterschaft 
durch  K.  Christian;  —    Ebendas. 

1470.  October  11.  Segeberg.  Vereinbarung  K  Christians 
mit  den  Ständen  (Segeberger  Concordate).  Jensen  und  He- 
gewisch S.63.  Vgl.  Nordalb.  Stud.  a.  a.  O.  S.  90.  Ebend. 
S.  91  wegen  einer  Landbede.    • 

1472.  April  18.  Schreiben  Lübecks  an  Kiel  wegen  einer 
Versammlung  der  gemeinen  Ritterschaft  und  Mannschaft  der 
Lande  Schleswig  und  Holstein  in  Kiel,  am  Sonntag  Jubilate 
(April  19).  —    Archiv  für  Landeskunde  H,  S.  289. 


Hieran  schliessen  sich  folgende  Briefe,  aus  dem  Zä&e- 
cTcer  Archiv,  die  bereits  Nordalb.  Stud.  VI,  S.  116  ff:  an- 
geführt sind,  aber  wohl  eine  vollständige  Mittheilung  ver- 
dienen. 
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K.  Christian  ladet  LiÜbeck  auf  einen  Tag  eu  Segeberg^ 
Segeherg,  1472,  October  18. 

Cristiem  van  Godes  gnaden  to  Dennemarkeu;  Sweden, 
Norwegen  etc.  koningh,  hartoge  to  Sleßwick,  greve  to  Hül- 
sten, Stormem,  Oldenborch  etc. 

Unnse  sundergen  gunst  tovornn.  Ersamen  leven  besun- 
deren.  Wii  hebben  mit  unses  broders  heteren  ande  loveren 
eynen  dach  upp  den  negesten  donredach  na  sunte  Symonis 
nnde  Jude  daghe  [November  2]  to  Segeberge  to  holdende 
verramet,  dar  wii  unnse  redere  mede  bii  verbodet  unde  de 
ersamen  van  Hamborg,  se  durch  ere  radessendeboden  over 
unnsen  degedingen  medetostande  ock  mede  tobesendende  ge- 
beden  unde  vorschreven  hebbenn.  Bidden  wii  hir  umme 
degher  andechtigen,  als  wii  fruntlikest  mogenn,  Gii  alsdenne 
to  deme  vorben.  rechtdage  Juwe  mercklikn  radessendeboden 
over  unseh  degedingen  unde  rechten  medetostande  ock  mede 
senden  willenn.  Dat  willen  wii  wor  wii  konen  unde  mögen 
willichlik  umme  Juw  wedder  vor  ogen  hebben  ,unde  vorschol- 
den.  Datum  an  unseme  slote  Segeberge,  ame  dage  sancti 
Luce  ewangeliste,  anno  etc.  72,  under  unseme  signet 

Aufschrift:  Den  ersamen  unde  vorsichtigen  borger- 
meisteren unde  radmannen  der  stadt  Lubeke,  unnsen  leven 
besunderen. 

K,  Christian  schreibt  an  Lübeck  wegen  Sendung  seiner 
Gemahlin  Dorothea  in  die  Hersogthümer  und  ladet  die 
Stadt  auf  einen  Tag  eu  Kiel.  KaUundborg,  1473 ^ 
December  28. 

Cristiernn  van  Gades  gnaden  to  Denemarken,  Sweden, 
Norwegen,  der  Wende  unde  Goten  koningk,  hartoge  to  Sleß- 
wiick,  greve  to  Holsten,  Stormeren,  Oldenborg  unde  Del- 
menhorst 

Unnße  fruntlike  grute,  gunste  unde  guden  willen  tovornn. 
Erßamen  unde  vorsichtigen,  leven  getruwen.  Wii  bedancken 
Juw  gudliken  Juwes  iruntliken  schrivendes,  wilkere  wy  deger 
to  guder  inathe  wol  vemomen  hebben,  darinne  Gi  manck 
anderen  worden  upnomen  de  bede  der  hoghebornen  unnßer 
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leyen  hofifrouweim  ande  genialen  erer  slote  Sunderborg  onde 
Rendeftborgi  umme  mede  to  körnende  to  unnßen  unde  unAerer 
knde  schulde  halven  besten,  nütte  unde  vromen  etc.  Des^ 
erAamen  leven  getruwen  guden  firundo;  umme  groter  furder- 
DiBse  willen  unde  bestandh,  senden  wii  Juw  hiir  nu  over  de 
obgen.  unnAe  leven  husfrouwen;  de  Juw  denne  de  gelegenheyd 
der  sake  der  bede  wegene  erer  vorg.  slote  personliken  wol 
anderrichtende  wert,  furder  den  wii  Juw  deshalven  dusAe 
tiid  Torscriven  konen  etc.  Biidden  wi  andechtigen  unde  be- 
geren,  in  desAeme  unnAeme  marklikeme  notaffweAende,  uns, 
mmAen  landen,  Juw  allen  unde  unnAen  leven  getruwen  desser 
lande  rederen  to  tröste,  vrede  unde  bestände,  van  unnAer  we- 
gene, mede  tome  Eole  uppe  diit  mal  willen  inriden,  umme 
to  yerfogende,  desAes  jares  ummeslach  fromliker  furdemisse 
getruwelick  unde  wol  möge  geendiget  werden.  Darame  Juw 
flitichy  so  wii  Juw  wol  getruwen,  irschinen  laten,  don  Qii  uns, 
unAen  landen  unde  rederen  dancklike  gude  furdemisAe,  imde 
gerne  mit  sunderer  andacht  umme  Juw  irkennen.  Siit  Gade 
lange  sund  bevalen.  Datum  an  unAeme  slote  Kallingborch, 
ame  dage  puerorum,  Anno  etc.  72,  under  uunseme  Signete. 

Aufschrift:  Den  erAamen  nnd  vorAiiehtigen  heren  borger- 
meisteren  unde  rademannen  der  Stadt  Lubiick,  unnAen  leven 
getrawen. 

Bisehof  Albrecht  von  Lübeck  fordert  im  Namen  der 
Bäthe  von  Schleswig  und  Holstein  die  Stadt  Lübeck 
auf  einen  Tag  in  Kiel  eu  besuchen.  Eutin ,  1472. 
December  31. 

Albertus  bischopp  tho  Lubeke. 

Unsen  fruntliken  bisundergen  gruth  mit  irbednisse  alle 
tmses  vermoges  tovornn.  Werdigen  vorsichtigen  leven  heren, 
andechtigen  unde  bisunderen  holden  guden  vrunde.  De  ge- 
strengen unde  duchtigen  desser  lande  Sleswig  unde  HolAten 
unses  gnedigen  heren  des  koninges  redere  alle  hebben  ere 
merkliche  scriflfte  unde  bodeschop  bii  uns  gehat  unde  uns 
angefallen  biddende,  wi  Juwer  werdicheid  unde  ok  den  van 
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Hamborch   van  erer   alle  unde  ok  unser  wegen  deger  an- 
dechtigen  scriven  nnde  Juw  unde  see  vormiddelst  unsen  bode- 
8choppen  unde  Bcriffien  vruntliken  anfallen  unde  bidden  wol- 
den,  Gii  Juwe  merkllken  radessendeboden  ake  ame  negeßten 
irygdage  na  der  hilligen  driger  koninge  dage  des  avendes 
tome  Eoile  in   der  herberge  to  synde  schicken  unde  fogen 
willen;  mit  vuUenkomener  macht,  to  handelende  des  anderen 
dages  darenegest  desser  lande  unde  dat  gemene  beßte,  sun* 
derges  zo  alze  van  des  slotes  Flensborges  wegen  uth  unde 
in  to  sprekende,  ok  derhalven  over  eyn  to  körnende,  unde  der- 
gelijk  van  17^   Lub.  marc,   efft  on  jeniges  geldes  in  der 
summen,  so  see  doch  nicht  hopen,  enbrekende  worde,  wo  men 
denne  id  dare  mede  holden  scheide  etc.    Wore  umme,  holden 
leven    heren  unde  guden  frunde,  bidden  unde  begeren  wi 
aere  andechtigen  van  unses   gnedigen    heren   des  koninges 
sjner  redere  alle  desser  lande  unde  van  unsere  wegen,  Gii 
Juwe  merkliken  sendeboden  vulmechtich  mede  to  handelende 
in  donde  unde  latende,  overein  to  komende  unde  slutende,  so 
yorgescreren  steit,  tome  Kijle  vogen^  insenden  unde  dijt  ock 
nergen  mede  aisetten  wiUen,  alze  wi  diit  ok  den  van  Ham- 
borch andechtigen  vorscreven  hebben,  unde  hopen,  ze  dijt  ok 
nergen  mede  aüsetten,  unde  laten  Juw  hire  ane  theringe,  moje 
unde  koßt  umme  desser  lande  unde  des  gemenen  besten  willen 
nicht  vordreten,  alze  Gi  jo  to  mennigen  tyden  unde  yewerlde 
here  ynne  gudwillich  gewesen  sint.    Wi  verhopen  uns,  unse 
gnedige  here  de  koning  unde  syne  manschop,  wen  desser 
lande  legenheid  better  werde,  nicht  undangknamich  werden 
synde  Juwer  leven,   unde  densulven,    de  Gode  bevolen  sin, 
sund   unde  zaiich   to  langen   tijden    over   uns   to   bedende. 
Screven  to  Uthin   under   unseme   secrete   ame   Nyen  jares 
avende,  anno  etc.  72. 

Atif Schrift:  Denn  werdigen  unde  vorsichtigen  heren 
burgermeisterenunde  radmannen  der  stad  Lubeke,  unsen  holden 
bisunderen  unde  andechtigen  guden  vrunden. 


*  Vielleicht:  *vorgen.' 
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Die  Mannschaft  im  Herjgogihum  Holstein  fordert  Lübeck 
aufy  einen  Tag  £u  Segeberg  eu  beschichen.  Ohne 
Jdhr^j  Oetober. 

Unsen  frtmtliken  gruth^  denist  unde  willen  to  allen  tiiden^ 
Enamen  leven  hern,  besundern  guden  frunde.  ünse  gnedi- 
geste  here  de  koning  hefil  uns  ejn  dach  vortekend,  alse  nu 
en  dingesdage  vort  over  acht  dagen  to  SegebergC;  des  aven- 
des  in  der  herberge  to  wesende,  deme  recesße  dar  nSch  to 
Bcheende,  dat  to  Eopenhaven  beramet  irort  etc.  in  biiwesende 
Jnwer  sendeboden.  Hir  umme,  ersamen  guden  frundo;  bidde 
wii  mit  gastßeme  vliite^  Gii  Juwe  sendeboden  uppe  de  be« 
Domeden  tiid  to  Segeberge  mede  tor  stede  willen  schicken, 
dede  in  deme  recesse  mede  vor  sohedeshern  benomet  ftint 
De  sullften  Juwes  rades  sendeboden,  de  Gii  to  Segeberge 
schickende  worden ;  scholen  dar  sulvest  tor  stede  unser  vul 
unde  alroechtich  wesen,  deme  recesse  noch  to  dondci  unde 
willen  des  nicht  uthgan,  wes  dar  van  den  schedeshern  irkand 
werd  nach  inholde  des  recesses  etc.  Juwe  ersam  wiislß.  (?) 
Wille  sick  hiir  gudwillich  laten  ane  vynden.  Dat  wille  wii 
in  alleme  guden  alle  tiid  tegen  Juw  vordenen.  Screven  to 
Plone,  ame  sondage  vor  Galli,  under  Clawes  Rantsouwen  unde 
Wulff  Pogwisschen  ing. 

Mansschop  imme  hertichriick  unde 
land  to  Holsten. 

Aufschrift:  Den  ersamen  vorsichtigen  borgermestern 
unde  raetmannen  der  stad  Lubke,  unsen  besundern  guden 
frunden. 


1474.  Ende  August  oder  September.  Versammlung  der 
Ritterschaft  durch  E.  Christian  wegen  der  Ditmarschischen 
Sache  —  Lüb.  Chr.  S.  361 ;  vgl.  vorher  S.  27. 


'  Noidalb.   Studien  VI,  S.  116  IbI   das  Schreiben    nicht   richtig  zu 
1469  gesetzt. 
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1480.  Venammlung  der  Ritterschaft  durch  K.  Christian 
zu  Kiel.  -  Ebend.  &  414« 

1480.  Juli  13.  Rendsburg.  Recess  mit  der  Ritterschaft 
und  Mandat  wegen  des  Friedens.  —  Reg*  Dan.  N.  4672. 
Diplom.  232. 

1480.  August  29.  Segeberg.  Recess  mit  der  Ritterschaft. 
—  Nordalb.  Stud.  VI,  S.  123.  Dipl  236. 


Zu  den  ständischen  Acten  aus  der  Zeit  Christian  I.  ge- 
hören noch  2  im  Repertorium  des  Gottorper  gem.  Archivs 
(Falck,  Sammlungen  m,  S.  290)  angeführte  Schreiben  der 
Stände:  Aufforderung  an  den  König,  den  jüngsten  Sohn  im 
Lande  erziehen  zu  lassen;  Resolution  auf  die  Forderung  des 
I6ten  Pfennigs. 


14*' 82  Rendsburg.  Recess  der  Königin  Dorothea  mit 
Abgeordneten  der  Stände.  —     Christiani  I,  S.  537. 

1482.  K.  Dorothea  an  Kiel :  sie  und  ihre  Söhne  Johann 
und  Friedrich  hätten  einen  gemeinen  Tag  mit  Prälaten  Ritter- 
schaft Mannschaft  und  Städten  der  Lande  Schleswig  Holstein 
Stormarn  vor  dem  Kiel  auf  dem  Kuhberg  zu  halten  anberaumt. 
Rendsburg,  Sonntag  Laetare  (März  17).  —  Bremer,  Kieler 
Chr.  —  Vgl.  über  diese  Versammlung  Hvitfeld,  Danmarks 
Riiges  Krönicke  11,  S.  962.  —  Wahrscheinlich  hierhin  gehört 
die  Lehnsmuthung  vom  Bischof  von  Lübeck  28.  März;  s. 
nachher. 

1482.  November  18  ff.  Versammlung  der  Stände  zu 
Kiel  14  Tage  lang.  Wahl  Johanns  und  Friedrichs.  —  Lüb. 
Chr.  S.  434. 

1482.  K.  Johann  an  Kiel :  Einladung  zur  Versammlung 
Montag  nach  unser  Frauen  Conceptionis  (Decemb.  9)  ^up  der 
Levensowen'  der  gemeinen  Prälaten  Ritterschaft  Mannschaft 
und  Städte  dieser  Lande.  Kiel,  Donnerstag  nach  Katharina 
(Novemb.  28).  —  Bremer  ^  Kieler  Chronik.  —  Hier  er- 
folgte Decemb.  12  die  Bestätigung  der  Privilegien,  Jensen 
und  Hegewisch  S.  132. 
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1483.  Hai  25.  Kopenhagen.  K.  Johann,  Schreiben  an 
die  Stftnde  wegen  einer  Bede.  —    Reg.  D.  N.  4748. 

1483.  E.  Johann  an  Kiel:  Einladung  zor  Venuunmlung 
Montag  nach  Weihnachten  (Decemb.  29)  ^up  derLevensowe', 
ihm  imd  seinem  Brader  Huldigung  su  thun  und  wegen  an- 
derer Qescfaäfte.  Gottorp,  Donnerstag  nach  Concept  Mariae 
(Decemb.  11).  —     Bremer,  Kieler  Chronik. 

1495.  K.  Johann  an  Schleswig:  wegen  einer  Bede  be- 
willigt 'am  latesten  ghemenen  landdage  upp  der  Levens- 
auwen'.    Rendsburg,  März  27.  —    Staatsb.  Mag.  IX,  S.  468. 

1496.  'In  dem  Majo  hefR  koninck  Hanns  vorschrevenn 
alle  denn  adel  unnd  stede  inn  deme  lande  tho  Holstein  ann 
eine  stede  by  deme  Eyle  ihor  Leveft  Owe,  unnd  vann  ehnenn 
begerett,  dat  Be  sinenn  soene,  welcher  noch  gar  kleinn  waE, 
huldigenn  scholdenn.  Darup  Be  geanntwordett,  dewile  ehre 
annder  landeB  furstenn  Frederich  deA  koninges  li£flicher 
broder  dar  nicht  jegennwerdich,  wolde  ehnenn  nicht  themenn 
noch  gebörenn,  datt  fie  einenn  annderenn  herenn  huldigenn 
konenn  hebbenn.  Der  halvenn  achte  dage  dach  unnd  ungge- 
sprake  begerett  De  koninck  hefft  se  up  denn  achtenn  dach 
Äo  Borrennhovede  bescheidenn,  dar  hefil  beer  Hanns  vann 
Aneveldtt  avermahlß  de  huldunge  inn  nahmenn  deft  koningeA 
b^ereit,  dar  hebbenn  de  Holstenn  adel  unnd  stede  geannt- 
wortet,  dat  Ae  nah  lüde  ehre  previlegienn  niht  plichtich  sin^ 
dem  söne,  de  wile  de  vader  levet,  tho  huldigenn,  und  dar 
lA  idt  ock  up  dat  mahl  by  geblevenn'«  —  Reimer  Kock, 
Lüb.  Chronik,  Hamb.  Handscbr. 

1498.  September  17.  K.  Johann  und  H.  Friedrich,  Re- 
vem.  an  die  Stände  wegen  einer  bewilligten  Bede.  —  Jensen 
und  Hegewisch  S.  96. 

1586.  Abgeordnete  der  Stände  nehmen  Theil  an  den 
Verhandlungen  mit  Lübeck.  —  Zeitschr.  f.  Lüb.  Gesch.  I, 
S.  185. 

1507.  Januar  13.  E.  Johann,  Revers  für  sich  und  H. 
Friedrich  wegen  einer  im  J.  1506  bewilligten  Bede.  — 
Jensen  und  Hegewiach  S.  98. 


38   LANDTAGE  ÜNTBR  DEN  ERSTEN  OLDENBUBGERN. 

H.  Friedrieh  schreibt  an  Läbeek  ioegen  einer  mit   der 

RiUerschaft  an  der  Levemau  Septemb.  31  absuhaUen^ 

den  Versammlung.    LiHfentondem,  1509^  Septemb.  24. 

Von  QotB    gnaden  Friderioh  erbnehme    sni  Norwegen, 

hertzog  zu  Sleswig   auch  Hohtein   Stormar  unnd  der   Dit< 

merschen,  grave  cu  Aldenburg  onnd  etc. 

Unsere  bsonndere  gunst  zuvor*  Ersamen  lieben  bsonn- 
deren.  So  Ir  kortz  yorschynnen  zu  Steinbarg  von  uns  zu 
wiflsenn,  weß  Ir  Euch  in  den  irrungen  zwischen  konischer 
wirde  zu  Denemargk  etc.,  unserm  gnedigen  heren  unnd  lieben 
bruderu;  unnd  Euch  schwebende  zu  uns  unnd  der  ritterachafil 
der  furatenthume  Sleswig  und  Holstein  vorsehen  soldet,  ge* 
sonnen,  und  wir  l^^uch  des  vor  Michaelis  zu  beantworthen 
vorheyschen,  und  doch  ander  geschefit  unnd  hindemlA  halben 
nicht  thun  mögen ,  sonndem  der  ritterschafft  mit  uns  ufi  der 
Liebengesow  nuhe  nestkomendes  montags  beysamen  zu  seynn, 
davon  notdurfftige  underredungh  zu  haben  vorschriben,  Euch 
domach  ane  furder  antwort  nicht  zu  laasenn^  das  wir  Euch, 
den  wir  gnedige  furderung  und  gunst  zu  erzeigen  gneigtt^ 
uns  derinne  nicht  anders  dann  mit  dem  besten  zu  vormerken 
nicht  wollen  vorhalden.  Geben  Lotk^aihondem,  Montags  nach 
Mauricüy  Anno  Domini  1600  nono. 

Aufschrift:  Den  ersamen  burgermeisteren  unnd  rath- 
mannen  der  stadt  Lübeck,  unnsemn  lieben  bsondem. 

Nachschrift  auf  besonderem  Blatt: 

Auch  haben  wir  sukhs  unsem  lieben  getrewen  deme  rathe 
vonn  Hamburg  zugeschriben,  mit  beger,  sich  auch,  Ewr  bith 
nach,  auf  emanihen  tag  zum  handel  bey  unft  zu  fugen,  zu- 
vorsichtig nicht  unterlaasenn  werdenn.    Datum  ut  supra. 

Ändere  Nachschrift  über  eine  andere  Sache. 


Derselbe  an  dieselbe  Ober  das  BesuUat  der  VersammUmg, 
Kiel  1509,  Octob.  1. 

Von  Gk)t8  gnaden  Pridrich  etc.  (loie  oben). 

Unnsere  b.  g.  z.  Ersamen  weiften  lieben  bsonndern. 
Unnserm  jüngsten  schreiben  nach  hebenn  wir  die  ritterschaft 
der  furstenthume  Sleswig  unnd  Holstein  uf  heut  dat    hienach 


LANDTAGE  UNTER  DEN  ERSTEN  OLDENBÜRGERN.   39 


mit  uns  auf  der  Liebengesaw  beysamen,  und 
deß  handeis  von  Euch  an  uns  zu  wissen  gesonnen  underre- 
dnngh  gehabt,  do  sie  dann  etzliche  von  jn,  neben  uns,  mit 
Euch  zu  tage  zu  komen  auß  den  Sachen  zu  handeln;  vol-* 
mechtig  emanth.  Wollet  der  halben  auf  nehst  körnenden 
Bontag  zu  abends  bey  unß  und  der  ritterschafilt  gevolmechtigten 
in  unsre  stat  Plone  erscfaeynen,  do  hyn  wir  Euch  ein  ge- 
leite lauts  der  beyschrifft  haben  fertigen  lassen,  volgendes 
montags  Ewerm  gesynnen  nach  handeis  zu  gewartenn.  Das 
wir  Euch;  den  wir  zu  gunstiger  iurderungh  gneigt,  nicht 
wolten  bergen,  Euch  domach  zu  richten.  Geben  eum  Eil, 
montags  nach  Hieronimi,  Anno  Domini  1500  nono. 

Aufschrift:  Den  ersamen  weiften  burgermeistem  unnd 
rathe  der  Stadt  Lübeck,  unnsem  lieben  besonndemn. 

Beide  Briefe  im  Original  im  Lübecker  Archiv.  —  Vgl« 
über  die  folgenden  Verhandlungen  und  Verträge  Zeitschr.  f. 
Lüb.  GescL  I,  S.  1Ö7  ff.,  namentlich 

1510.  Juni  25.  Schreiben  E.  Johanns  an  die  in  Kiel 
versammelten  Stände.    Das.  S.  163. 


Notiz  über  einen  Landtag  zu  Flensburg,  wo  K  Johann 
die  Nachfolge  für  seinen  jungem  (1511  gestorbenen)  Sohn 
Franz  vergebens  nachsucht,  Petersen,  Holst  Chron.  fol.CLXXII. 

1511.  H.  Friedrich,  Einladimg  zum  Landtag  nach  Kiel 
auf  Januar  11.  —    Michelsen,  Landesvertretung  S.  71. 

1511.  H.  Friedrich  beruft  Prälaten  und  Mannschaft 
zum  Landtag  nach  Kiel  auf  Juli  6.  Husum,  Juni  26.  •— 
Micheken  a.  a.  O.  S.  68. 

1511.  H.Friedrich,  Schreiben  an  die  Vögte  in  Eiderstedt 
und  Strand,  auf  einem  Landtag  zu  Kiel  Novemb;  30  zu  er- 
scheinen. —    Michelsen,  Nordfnesland  S.  276. 


Aus  der  späteren  Zeit  theile  ich  noch  folgende  Stücke 
und  Nachrichten  aus  dem  Lübecker  Stiftsarchiv  zu  Olden- 
burg mit 

H.  Friedrich  erklärt,  dass  das  Capitel  zu  Lübeck  mit 
den  Vicarien  unverpflichtel^  *  buten  der  gemeinen  ritterschupp  \ 
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von  den  Kirchenlansten  und  Unterthanen  eine  Bede  einge« 
räumt  und  entrichtet,  und  verspricht ,  daas  es  ihnen  nicht 
S5um  Nachtheil  gereichen  soll.  Kiel,  1516,  am  Tage  S.  An- 
thonii  (Januar  17). 


'Articulus  litterarum  Cristiemi  ducis  Holzatie'  (1524). 

Szo  dat  wy  neffenst  on  unnd  wedderumme  ße  nefensih 
uns  endrechtigenn  boslatenn  hebbenn,   de   closter  up   eynn 
genanten  summen  tho  taxerenn,  unnd  dat  de  geistlycheit  in- 
gemeine, nomelych  proveste,  dekenn,  canters,  gantze  capittell, 
kerckhemn,  vicarienn,  officiantenn  unnd  alle  ander  ledemate 
der  karckenn,  de'inn  dessem  lande  geystljke  lene  to  hebbende 
unnd  to  beholdende  geneget  ßynn,   nemandes  uthgenamenn, 
dat  halbe  deel  erer  havinge  unnd  inkumpst  kleynn  unnd  grot, 
nychtes  aver  alle  uthgeschedenn,  tho  bavenn  berordenn  behoff, 
twisschenn  dyt  unnd  Michaelis  tho  gelde  makenn  unnd  aollych 
gelth  tho  der  genner  hande  de  wyr  darthu  deputherth  unnd 
Torordenth  hebbenn,  upp  Mychaelis,   eynn  ider  by  vorlust 
ftyner  lene  unnd  gudere  streckenn  scholenn;  wommme  bo* 
gherenn  wy  gutlych  rann  allenn  sampth  unnd   eynen  ialiken 
bosunderg,  dat  eynn  ider  strax  angesichtes  desses  breves  den 
halven  deell  ßyner  inkumpst  tho  gelde  make  unnd  solck  gelth 
dessennjegenwordigenunßem  levenn  getruwenn  erbanm  unnd 
Tastenn  Eeyghenn  Rantzow  amptmanne  to  Trittow  myt  sampt 
dem  erbarnn  unnd  dochtigen  Vollert  Pensenn,  desse  salven 
beyge  hebben  gantze  fulmacht  der  wegenn  myt  Jw  tho  han 
delende  unnd  darupp  vor  alle  manninghe  quiterende.     Dar- 
umme  wylth  des  gene  uthflucht  sokenn.    Datum  tho  Ranxe, 
am  dingestage  vor  Exaltationis  Crucis. 

Der  Brief  steht  Registrum  epistolarum  1523  ff  S.  57. 
—  Das  Schreiben  schickt  das  Hamburger  Capitel  an  das 
Lübecker,  und  fragt,  ob  dies  denselben  Befehl  erhalten,  am 
Tage  Mauritii  (Septemb.  22),  1524. 

Dazu  gehört  folgende  Nachricht  in  des  Johann  Brandt, 
Actus  capitulares  (seit  1523)  unter  23.  Septemb.  1524. 

^  HierauB  ergiebt  sich,  dass  auch  das  Schreiben,  Staatsb.  Mag.  IX, 
p.  470,  an  Scble6wig  aus  diesem  Jahr  sein  muss. 
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Dem  Capitel  ip?ird  im  Namen  H.  Christians  gemeldet, 
'qnia  princeps  nna  com  nobilibns,  qui  corpore  et  rebus  servi- 
rent  sibi,  jam  impliciti  essent  excubiis  pro  toitione  patrie,  et 
cum  ipsi  non  sufficerent  ad  hoc  onus^  aliquot  milia  equitum 
sc  peditnm  conduxerint  magno  ere';  es  sei  beschlossen  in 
eampis,  dass  die  Geistlichkeit  die  Hälfte  ihrer  Einkünfte 
hergeben  müsse,  da  sie  nicht  mit  ihrem  Körper  diene.  'In* 
super,  quod  famuli  masculi  qui  servirent  in  utroque  duoatu 
deberent  exsolvere  medietatem  sui  solarii  unius'.  Das  Capitel 
ut  wohl  bereit  ftlr  die  Güter  in  Holstein  zu  zahlen ;  doch 
wünscht  es  eine  bestimmte  Summe  zu  entrichten^  'ne  principi 
ac  nobilibus  innotescat  quantum  habet  clerus  in  proventu.'.  Die 
Sache  wird  einer  Verhandlung  mit  dem  Bischof  vorbehalten. 

Septemb.  27  wird  mit  dem  Bath  der  Stadt  unterhandelt, 
der  wegen  des  S.  Johannis  Klosters  und  des  h.  Geisthospitak 
auch  angezogen  war.  Es  wird  eine  Gesandtschaft  an  den 
Vogt  zu  Segeberg,  Otto  Ritzerow  beschlossen. 

Die  Antwort  von  diesem  steht  im  Registrum  epistolarum: 
Da  das  Capitel  eine  Zusammenkunft  gewünscht,  'umbe  de 
huer,  ßo  juwe  W.  unnd  mherer  anderenn  geistlykenn  ore 
egen  lüde,  dede  inn  dessem  ftirstendome  gelegen  synn,  my 
▼an  wegen  mynes  gn.  herm  to  underiioldinge  ruther  unnd 
knechte  enthrichtenn  scholenn',  so  bestimmt  er  eine  Ver- 
sammlung zu  GljBskendorpp  auf  nächsten  Freitag  (Octob.  7 ). 
Koldenkercken,  Dinsscbedag  na  Michaelis  (Octob.  4),  1524. 

Octob.  7  findet  nach  den  Actus  capii  die  Zusammenkunft 
zu  'Gleskendorppe'  statt,  führt  aber  zu  keiner  Einigung; 
die  Abgeordneten  des  Capitels  nehmen  die  Sache  ad  re- 
ferendum. 

Octob.  12  wird  die  Verhandlung  in  Segeberg  fortgesetzt^ 
und  das  Capitel  giebt  nach. 


H.  Friedrieh  ladet  das  Lübecker  Capitel  mm  La/ndtag 

nach  Send^urg   auf    Mai  28.     Haderslehen  ^   1525^ 

Mai  12. 

Von  Gots  gnadenn  Frederich  to  Dennemarcken,  der  Wende 

unnd  Gotten  khonninck;  erweiter  koningh  to  Norwegenn  etc. 


42   LANDTAGE  UNTER  DEN  ERSTEN  OLDENBUBGEBK. 

UnAer&n  gunstigen  gruA  tovornn,  werdighena  levenn 
andechtigea  nnnd  getruwen.  Gnediger  meynunge  gevenn  wy 
Jw  to  erkennende^  dat  wy  myt  prelatenn^  manachupp  unnd 
itede  disaer  furstendome  tho  verhandelende  hebbenn,  darann 
nna  nnnd  Jw  allenthalvenn  merghlyob  gelegenn.  Worumme 
bogemn  wy  gullighenn,  dat  Ghu  neffenst  anderenn  nnOen 
prelaten^  manschup  unnd  stedenn  an  negeatkomende  sondage 
Exaudi  thegenn  den  avendtb  tho  Rensborch  gewiadych  ane 
alle  entscholdinnge  inkamen  willen,  volgende  mandages  tho 
froem  dage  tydt  nnße  meninge  unnd  wes  tho  doende  van 
nodenn  thö  vomhemende.  Upp  Juwe  thokumpst  wyllen  wy 
unns  gentzlych  vorlathenn  und  gnedigen  umme  Jw  boBchul- 
denn.  Wy  wyllenn  dar  eynem  iderenn  upp  ßynn  clagent 
geborlijchs  rechten  vorhelpen,  sych  myt  citacionn  darnach 
richten  mogenn,  wan  wy  perftonlick  ersohynen  wyllen.  Wath 
Qok  by  Jw  noch  nastandich  vann  wegen  dea  dagea  up  der 
Orander  beide  unnd  ock  dea  denatknechteachattea  unnd  geist- 
lykenn  achattea  halvenn,  dat  ßulve  myt  claren  registerenn 
mijt  Jw  thor  atede  bringen  willenn,  wo'  durch  de  gemeyne 
lanthaohupp  bewilliget  worden,  Jw  der  wegenn  nycht  baehul- 
digenn  dorven,  dan  ße  darupp  gegen  de  ungehoraamen  i^cht 
aprekenn  wyllen,  Jw  darnach  to  rychtende  hebbenn.  Datum 
Haderäleve,  Fridagea  nach  Jubilate,  Anno  Domini  etc.  26. 

Wer  citacion  bedarven,  mögen  de  by  unßerm  aecretario 
Hinrico  Sculten  thom  Kyle  vorforderenn  lathenn* 

Acta  thom  Lantdaghe  to  Renaborch,  Mondagea  vor  Pinxten 
(Mai  29),  Aimo  etc.  25. 

Szo  eyn  werdych  capittell  der  karckenn  to  Lub.  my 
alBe  denn  ungeacbickten  hebbenn  vorondenth  den  konynck- 
lykenn  dach  tho  wachtenn. 

In  bevell  gegevenn  tho  hören  de  meynunge,  wedder  aü 
J.  W.  to  bringen  etc. 

Eegiatrum  epistolarum  f.  108'. —  Der  auaftihrliche  Bericht 
über   dieaen  Landtag   von  dem  Geaandten  dea  Stifta  Parker 


»  Vielleicht:  *wat'. 
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ist  Tom  Herrn  ArchiTrath  Lev^rkuB  mitgetheilt  ^  Archir  f. 
Staats-  und  Kirchengeschichtc  IV^  S.  453  ff.  Derselbe  hat 
dazu  später  folgende  Verbesserungen  mir  sugehen  lassen^  die 
ich  hier  mittheile: 

S.  463  Zeile  11  lies:  Erbaren  —    Z.  13  1.:  gehorsamy- 

gen   —    Z.  23  1. :  Mansschopp  —    Z.  26  L:  udieme 

uthsodane.  —  S.  454  Z.  11  1.:  nthen  —  Z.  14  1.:  myshey- 
lycheyde  —  Z.  23  1. :  ytzwes  —  Z.  5  v.  u.  1. :  vordragen.  — 
S.  455  Z.  12  ist  'wenAe'  ein  Schreibfehler  für  'wethen'  — 
Z.  13  y.  n.  L:  prediket.  —  S.  456  Z.  9  1.:  krygeslufffcen  — 
Z.  10  1.:  bekümmert  —  Z.  18  1.:  prelaten  unnd  stede,  unnd 
Btede«  —  S.457  Z.  3  L:  kome  —  Z.  5  ist  ^wenthen'  Schreib- 
fehler des  Originals  fiir  ^wethen'  —  Z.  131.:  kerekheren.  — 
S.  458  Z.  14  1.:  ock  by  den  —  Z.  22  1.:  besper.  —  S.  459 
Z.  8  L:  dragen,  wo  —  Z.  15  L:  angebaren  —  Z.  18  L:  slote 
borge  unnd  —  Z.  23  1.:  uthem  —  Z.  29  1.:  eyne  st.  —  Z.  32 
1.:  ÜkO  J.  g.  —  8. 460  Z.  4 1. :  genanten  —  Z.  6  1.:  sodane  — 
Z.  9  L:  eynen  —  Z.  12  1.:  belevent  —  Z.  14  1.:  lenger.  — 
S.  460  Z.  18  L:  togevende  vormogen,  umme  —  Z.  20  1.: 
Poggewyssch  —  Z.  32  1.:  eynen  —  S.  461  Z.  9  L:  Ko. 
~-  Z.  16  L:  nagdatene  —  S.462  Z.  18  1.:  tovreden,  de  — 
Z  21  L:  dar  —  Z.  27  ist  'angerumeth'  Schreibfehler  des 
Originals  fbr  'ingerumeth'.  —    S.  463  Z.  13  L:  ungeschyckten. 

In  dem  Registmm  epistolarum  finden  sich  zwei  Ab* 
Schriften  f.  8  und  f.  110.  Hier  fehlt  die  Zeitangabe  '  15%-- 
pynxten';  nachher  steht:  ^Uthenhoven'.  Der  Satz  S.  462: 
'tzyn  wyllych  —  gevende'  ist  in  der  einen  Abschrift  am 
Rand  nachgetragen,  in  der  andern  steht  er  vorher  Z.  2  nach 
'sture  kamen'. 

Auf  diesen  Landtag  bezieht  sich  noch 

E.  Friedrichs  Schreiben  an  das  Capitel:  Nachdem  ihm 
auf  dem  Bendsburger  Landtag  eine  gemeine  Bede  von  jedem 
Pflug  2  Golden  bewilligt ,  mögen  sie  das  Geld  von  ihren 
Leuten  beitreiben  und  in  guter  grober  Münze ,  mit  der  man 
im  Umschlag  bezahlen  mag;  am  Tage  Stefan!  in  Eäel  zahlen, 
miter  Vorlage  der  Register  von  ihren  Leuten;  auch  mögen 
sie  mitschicken  klare  Register  und  Quitanci^d  von  dem  letzten 
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'prester  unnd  knechte  schatte'.     Freitag  nach  Martini  (No- 
vemb.  17),  1525. 

Johann  Parper  an  CUiub  von  Ahlefeld  Amtmann  sn  Eutin: 
das  Capitel  schickt  ihn  den  'plochschatz'  zu  besahlen,  so  dass 
sie  nicht  die  ersten  und  nicht  die  letzten  bei  der  Bezahlung 
sind:  der  Bischof  Ghotschalk  (zu  Schleswig)  und  die  Capitel 
zu  Schleswig  und  Hamburg  hätten  schon  bezahlt  Möge  die 
Quitung  von  Jw.  Reventlow  und  Otto  v.  Bitzerow  fordern, 
wie  versprochen,  'ock  vann  deme  togesechtenn  privilegion 
▼orbath  de  lannstenn  njcht  mer  den  8  seh.  in  tokumpstigen 
bedennscholenn  bosweret  wer  denn,  copiento  schicken'.  Lübeck, 
am  Tage  Steffani  26  (d.  i.  Decemb.  26,  1525). 


H.  Friedrich  ladet  das  Lübecker  Capitel  eum  Landtag 
nach  Kiel  auf  Februar  2.  Kiel,  1526,  Januar  23. 

Von  Götz  gnadenn  Frederijch  tho  Dennemarckenn,  der 
Wende  unnd  Qottenn  koningk,  erweiter  koningh  to  Norwe- 
genn,  hertoge  to  Sleßwick  etc. 

Unfte  gunste  tfaovomn,  werdige  hochgelerden  leyenn  an- 
dechtigenn  unnd  getruwenn.  Wy  hebbenn  myth  prelatenu, 
mannen  unnd  stedenn  disser  furstendome  tho  handelende, 
darann  uns  allen  unnd  Jw  mergklych  gelegenn.  Worumme 
esschen  wy  Jw  by  den  plychten,  dar  myt  Gy  uns  vorwanth 
Aynt,  gudych  bogerende,  dat  Gy  nevenst  den  anderenn  upp 
negesikumpstigen  Marie  lychtmyssen  avendejegenden  aventh 
gewyßlych  thom  Kyle  inkament,  yolgendes  dages  unse  mey- 
nunge  tho  vomemende  unnd  handeis  to  gewordende;  woGy 
ock  ungehorßamen  utheblyvende  worden,  schall  doch  nycht 
weyniger  dat  jenne  wat  de  gehorßamen  slutenn  myt  ernste 
fttUenbracht  unde  vorforderth  werdenn,  Jw  dama  to  rychtende 
moghenn  wethenn.  Datum  Kyle,  Dinzstodages  na  Fabiani, 
Anno  etc.  26. 

Begistmm  epistolarum  f.  145'.  In  J.  Brandts  Actus  Ca- 
pitul.  zum  26.  Januar  wird  der  Eingang  des  Briefes  bemerkt 
und  hervorgehoben,  dass  derselbe  in  ungewöhnlicher  Form. 
Ebendort  auch  der  Bericht  Parpers  mit  der  Bemerkung 
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'Vrygedage  parificatioiiiB  Marie  virg.  J.  Parper  etc.  ge- 

Bchickel'  etc. 

Derselbe  ist  gedruckt  a.  a.  O.  S.  464  £Lj  wo  folgende 

Verbeaserongen  su  merken  sind: 

S,  464  Z.  9  V.  u.  1.:  we».  —    S.  466  Z.  7  l:  guden  — 

Z.  10  L:  Bolkem.  —  S.  467  Z.  2  1.:  her  —  Z.  19  1.:  dar  — 

Notenz.  2  ist    fortzusetzen:    regem   Fredericum    ac   ducem 

Christianum^  quod  eiiciant  sectam  Lutteranoruro  et  penitos 

eandem  in  ista  provincia  ezstinguant  —    S.  469  Z.3  1.:  up- 

kumpst  —   Z.  11  1.:  dre  —  Z.  24  1.:  benompte.  --     S.  470 

Z.  24  L:   bedrove  —    Z.  27  1.:  mogelycheyde   —     S.  471 

Z.  6  1.:   dar  wy  —     Z   22  l:   taxam.  —      S.  472  Z.  2  1.: 

myt    betalynge taxa    —     Z.  4  1.:    marklyken   — 

Zu  Z.  9  ist  folgende  Note  beizufügen:  Job.  Brand:  Respon- 

derunt    consiliarii,    nomen    imperatoris    male  auditur   apud 

regem  Fredericum,  proinde  taoeat  illum  nominare.     Prae- 

terea  praedia  sua  ac  opidum  Uthin  cum  arce  sunt  aituata  in 

territorio  Holtsacie,  quare  cogetur  hie,  yelit  nolit,    Bubesse 

regi.  —  Z.  161.:  arbeyde  —   Z.  18  1.:   egenen  —  Z.  22  1.: 

Bchulde  —  Z.  24  1.:  vormogen  —  Z.  25  1.:  de  gemelten.  — 

S.  473  Z.  10  1.:  jar  —   Z.  2  v.  u.  1.:  upkumpst  —    S.  474 

Z  25  I. :  erem.  —    S.  475  Z.  2  1. :  Lubeke  —  Z.  4  1. :  taxam 

—  Z.  14  L:    averfallen.  —      S.  476  Z.  5  v.  u.  1.:  cum.  — 

S.  477  Zu  4  XL  14  L:  Detleve  —    Z.  11  1.:  benompten  — 

Z  31  1.:  doctori. 

In  den  Anlagen  sind  folgende  Berichtigungen  zu  machen: 

S.  481  Z.  6  L :  Qnedigster  —    Z.  2  v.  u.  1. :  harnsck«  — 

S.  482 Z.  4  1.:  ore  —  Z.  211.:  heren  —  Z.  22  L:  lathen  unde 

tho  enthrichten,  doch  —  Z.  2  v.  u.  1. :  unnd wedder.  — 

S.  483  Z.  1  L:  etendes  unnd  drynckendes  —   Z.  5  1.:  Juwe 

konyngk  —  Z.  8  1.:  oft  —  Z.  10  1.:  hanthaven  — 

Z.12h:  Juwer  —  Z.  151.:  unnd  wy  tho.  —    S. 484 Z.  151.: 

voranderunge.   —     S.  485  Z.  6  1.:  heren  hem  —  Z.  14  L: 

vorfaren   —     Z.  24  1.:  geschein   —     Z.  30  L:  nichtes.    — 

S.  486  Z.  13  1.:   densulvenn  —  Z.  23  1.:  unnd  de  ock  — 

Z301.:  Key.  —    S.  487  Z.  13  1.:  inholt  —  Z.17  nochtans. 
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Die  a.  a.  O.  S.  464  ana  eiaem  «von  Parper  während  der 
Verhandlungen  aus  Eael^  Februar  3,  an  den  Propet  geschrie* 
benen  Briefe  mitgeiheike  Stelle  lautet  vollständiger:  'Ick 
hebbe  avere  stede  gesecht;  bynn  geschicket  to  horenn  unnd 
wedder  intobringeu;  dar  bynn  ick  by  gebleven^  Darum  me 
vann  etlykenn  reden  growelyk  angeßen,  myt  anhange,  dar  id 
van  ander  geyt,  unfte  guder  scholen  de  ersten  weßenn,  suß 
werth  hjrr  forßlych  gehandelt,  Oot  betterth.  Ick  wet  hyr 
kenenn  rath.  Dar  id  de  prelaten  infolgenn  (dat  ick  nycht 
kann  lovenn),  wil  ick  dat  sulve  eynem  werdenn  capittell  be- 
rychtenn.  De  prelaten  unnd  gantse  geystlykenn  synn  in 
groter  bedroffenißze'. 

Am  5.  Februar  (Tag  Agathe  virg.)  schreibt  er  demselben : 
'Huthen  thom  Eyle  is  beslatenn  de  handeil  inn  grothmechtige 
bosweringe  der  geistlykenn;  wo  ick  dar  vann  relation  wyll 
denn,  wyith  Godt;  wen  ick  to  Lub.  käme'. 

Zu  den  Verhandlungen  über  die  verlangten  Steuern,  Zeit- 
schrift a.  a.  O.  S.  481  ff.,  gehören  noch: 

Das  Capitel  an  K.  Friedrich:  habe  erwartet,  er  werde 
Rücksicht  nehmen,  da  es  'syck  nach  vermöge  der  rechten 
ummerst  getemmet  der  lehnwar  halven  des  landes  to  Holstein 
etc.  eynn  fiirstlych  unnd  sunderlych  uppsenth  to  hebben';  er- 
bietet sich,  2U  Recht  zu  stehen  vor  dem  Kaiser  oder  dem 
Rath  zu  Lübeck  als  Commissar  desselben.  •—  Entwurf  ohne 
Datum. 

Bischof  Qotschalk  von  Schleswig  an  den  Bischof  zu 
Lübeck:  zu  einer  Besprechung  dem  letzten  Abschiede  nach 
'vorwyllinghe  halvenn'  proponiere  er  die  Ti^e  von  Sonntag 
bis  Dienstag  in  den  Oetaven  Assumptionis  oder  nach  densel- 
ben und  als  Ort  Kiel,  Neumünster  oder  Plön,  worunter  dieser 
wählen  möge;  bittet  auch,  Deputierte  vom  Hamburger  Dom- 
capitel  einzuladen,  da  die  Sache  sie  alle  gleich  betreffe. 
Stubbe,  Freitag  S.  Laurentii  (August  10),  1526. 

Und  daran  reihen  sich: 

K.  Friedrich  beurkundet,  dass  er  wegen  einer  ihm  von 
gemeinen  Landsassen  und  Ständen  ohne  Verfang  ihrer  Pri- 
vilegien bewilligten  nothwendigen  Landsteuer  mit  dem  Bischof 
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Heinrich  yon  Lübeck  in  Zwist  gestanden^  sich  jetzt  aber  mit 
demselben  völlig  ausgeglichen  habe.  Gottorp,  am  Tage  An- 
tonii  (Januar  17)  1528. 

Derselbe  befiehlt  allen  Prälaten,  Capittel,  Kirchherren, 
Vicarien  des  Stifite  Lübeck,  die  in  Holstein  und  Stormarn 
wohnen,  dem  Bischof  Heinrich  und  seinem  Capittel  zu  der 
Taxe  ihres  gebührlichen  Landschatzes  Hülfe  zu  leisten  und 
rie  die  Bürde  mittragen  zu  helfen.    Ebenso. 


K.  Friedrich  IIL  fordert  den  Bischof  eu  Lübeck  auf, 
mit  gehöriger  Rüstung  an  der  Levensau  Märß  Z7  sti 
erscheinen,     Gottorp,  1530,  Februar  3. 

Von  Gots  gnaden  Frederich  tho  Dennemarcken ,  der 
Wende  unnd  Gotten  koning  etc.,  hertoch  to  Sleßwick  Holsten 
Stormamn  etc. 

Unser  besunder  gunste  thovornn.  Hochwirdige,  in  Got 
leve  andechtige,  getruwe  unnd  radt.  Uth  mercklyken  unnd 
bogen  orsaken,  bowechnissen  unnd  unvormidtlicher  nottorfit, 
sunderlich  ock  dewyle  tms  loffvrerdich  mennichfolt  vorkumpth, 
dat  Gy  unnd  anderen,  ßo  uns  myt  gerüsteten  perdenn  to  de- 
nende  schuldich,  Juwe  rustinge  unnd  retschopp  fasth  vorrin- 
geren,  vorkamen  laten  unnd  afstellen  scholen,  denn  wy  Jw  in 
gnaden  imnd  dem  bestenn  ernstlich  gebedenn  und  bevelenn 
by  ermaninge  Juwer  plicht,  darmyt  Gy  uns  vorwant,  dat  Gy 
Jw  stracks  angesichtes  desses  breves  myt  knechten,  perdenn 
unnd  hämisch,  alse  Gy  uns  na  anparte  unnd  vermöge  Juwer 
under  uns  hebbende  guderen  tho  donde  schuldich,  inn  gude 
rustinge  unnd  reidtschupp  stellen  unnd  schickenn,  ock  also 
gerüstet  des  sondages  tho  mithfastenn  ahn  der  Levenßowe  de 
Juwen  thor  stede  schicken,  Jw  in  soUicher  Juwer  rustinge  nef- 
fenst  allen  den  anderenn,  so  uns  mit  gerusteden  perden  tho 
denende  schuldich,  darsulvest  bosichtigen  unnd  musteren 
lathen.  Denne  wor  solchent  van  Jw  vorbleve  edder  inn  un- 
rustinge  nicht  dermathen,  wo  Gy  uns  verhafffcet,  geschickt 
befunden,  hebben  Gy  by  Jw  sulvest  a£Ethonemende ,  dat  wy 
des  nicht  unbillick  eyn  mercklich  boswerde  unnd  ungnedich 
misfallen  dragenn   unnd  jegen    Jw  in  Ungnaden  gedencken 
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moBten.  Deime  wy  Juwer  to  unser  unnd  Juwer  selveet  nottorfit 
tho  gebrukende  uns  vomoden.  Dama  Orj  Jw  weten  to  rich- 
tende. Gnediges  tovorlates^  Qj  werden  Jw  in  bodencken  Juwer 
plicht  der  byllicheit  unser  aller  gemeins  bestenn  unnd  not- 
torfit hir  inne  der  gebor  gehorsamlich  holdenn.  Dat  Ajnt 
wy  inn  allen  gunsten  unnd  gnaden  to  beschulden  gans  ge- 
neigt. Datum  Gottorpp;  mandages  na  lichtmissen,  Anno  etc.  30. 
(In  einer  Einlage  meldet  er:  Johann  Bokwolde  sei  ihm 
muthwillig  ins  Land  gefallen  und  habe  zwei  Dörfer  geplün- 
dert und  erst  jetzt  einen  Fehdebrief  geschickt:  habe  densel- 
ben für  seinen  und  der  Landschaft  öffentlichen  Feind  zu 
halten). 

K.  Friedrich  beruft,  statt  der  vorigen  Aufforderung,  den 
Bischof  von  Lübeck  eum  Landtag  nach  Kiel,  Gottorp, 
1530,  Februar  27. 

Vonn  Götz  gnaden  Frederich  to  Dennemarcken  etc.  ko* 
ningh  etc.,  tho  Sleßwick  Holstenn  etc.  hertoch  etc. 

Unnsen  gunstigen  gruth  tovorn.  Hochwirdiger,  inn  Gott 
andechtige,  leve  getruwe  radt.     Wowoll  wy  Jw  hirbevomn 
neffenst  andemn  unsen   undersatenn  upp   denn  sondacb  tho 
mithfasten  up  der  Levensowe  myt  Juwer  rustinge  tho  eyner 
besichtinge   yorschreven,    ßo    werdenn   wy   doch  nhun   uth 
ehafftigen  orsaken  bewagen,  dath  wy  Jw  upp  de  bestemde 
tydt  unnd  stede  in  Juwer  rustinge  tho  hebbende  ader  tho  er- 
schinende  nycht  bogeren,  szundernn  allene  dat  Gy  gewiftlick 
Jw  by  uns  thom  Kylie  upp  den  bemeldenn  sondach  tho  myt- 
fastenn  vorfugen ,   ock  nycht  uthe  blyvenn  noch  ethwes  Jw 
darahn  vorhinderen  laten,  vele  weniger  jenige  entschuldinge 
ader  muth willige  uthflucht  darinne  soken,  by  Juwen  eydenn 
unnd  plichteU;  dar  myt  Gy  imns  vorwanth  syn.    Dan  wy  myt 
Jw  unnd   anderen  unsen  landtsaten  to  beredende  unnd  tho 
vorhandelende,  darahnn  mercklich  gelegen.  Hyr  inne  geschuth 
unAe  tovorlatige  ernstliche  meninghe,  inn  gnadenn  jegen  Jw 
gnedigen  to   beschuldende.     Datum   Gottorpp,  am  sondage 
nach  Mathie  apostoli,  Anno  etc.  30. 

Registrum  epistolarum  f.  342.  345. 
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Acten  über  den  Landtag  von  1533  sind  mitgetheilt  von 
Leverkus  a*  a.  O.  S.  488;  nnd  anch  hier  einzelne  Verbesse- 
rangen  nachzutragen: 

S.  488  Z.4  V.  u.  L:  ßyn.  —    S.  489  Z.  11  L:  neffenstL 

*-  S.  490  Z.  1  L :  vam Reynevelde Rygenkloster 

(die  ersten  beiden  Sylben  undentlich)  —  Z.  3  L:  patre  — 
Z.  6.  1.:  ritteren  —  Z.  10  1.:  vorgenompt  —  Z.  13  1.:  dom- 
heren —  Z.  17  ist  'konj^nges"  hinter  ^etwan'  zu  streichen  — 
Z.  21  L:  bedroveden  -  Z.  28  1.:  wantlyke.  —  S.  491  Z.  8 
L:  bisprake  —  Z.  19  1.:  vorantwerdet  —  Z.  21  hinter  'vai^' 
ist  'fconyng  Frederick'  im  Original  ausgefallen  —  Z.  22  I.: 
zeliger  —   Z.  28  1.:  gebrocht  —     S.  492  Z.  9  1.:  smaygen 

—  Z.  16  L:  sodanen  —  Z.  19  I.:  erbaren  —  Z.  24  1.:  dyren 

—  Z,  1  V.  u.  1.:  woldeme.  —  S.  493  Z.  5  1.:  pravest  — 
Z.  6  I.:  Gerlofibtorp  —  Z.  19  1.:  prelaten  etc.  —  S.  494 
Z.  3  L:  der  gebreke  —  Z.  8  I.:  tegeden  —  Z.  14  L:  de 
vorb-   —     Z.  17  1.:  weren.   —      S.  495  Z.  11:   welker  — 

Z.  13  I.:  koster chorscholer  —    Z.  15  L:  tovorant- 

werden  —  Z.  20  L:  umbe  —  Z.  21  L:  gekamen  ver  — 
Z.  3  V.  u.:  vor  'unnd'  fehlt  im  Original  'ede'  —  Z.  2  L: 
byischopp.  —    S.  496  Z.  5  v.  u.  1.:  unnde. 


Eine  Aufforderung  an  Parper  1535  auf  dem  Landtage 
ZQ  Rendsburg  zu  erscheinen  ist  gedruckt  ebend.  V^  S.  252. 


Die  Actus  capitulares  1537 — 1549  ^  von  Job.  Parper, 
enthalten  Folgendes: 

1537.  Decemb.  2.  Ein  Brief  des  Königs  mitgetheilt: 
'eontinetur  precaria  trium  florenorum  pro  quolibet  aratro  ad 
diem  Lune  post  Conceptionis  dive  virg.  Mariae  festum  proxime 
(Decemb.  10)   solvendorum  cum  sceda  imposita  de  vigesimo 

denario Licet  ....  duobus  judiciis  sint  bona  qui 

non  solverunt  s.  Majestati  adjudicata,  tarnen  ex  regia  bonitate 
omnes  etsingulos  benigne  avisat(rex),ut20^  denarium  cum  pre- 
cariis  debitis  cum  primis  exolvant'.  Antwort:  in  so  kurzer 
Zeit  könne  von  den  Colonen  eine  solche  Summe  wie  die 
precaria  3  flor.  nicht  eingetrieben  werden;  deshalb  Nachlass 
Urkunden  I.  4 
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bis  ad  octavaa  Epiphanie  erbeten.  Auch  die  Vicarien  auf- 
gefordert,  von  den  HolsteinBchen  Gütern  zu  zahlen  'propter 

irrecuperabile  dampnum,  quia  d.  rez  villaa applicaret 

dominio',  —  Nachher  nochmals  dazu  aufgefordert ,  'ne  yen. 
capitulum  eorum  fraudaretur  beneficiorum  cum  bonorum  nunc 
adjacentium  collationibus,  ac  ipsi  et  succeasores  inperpetuum 
propter  villarum  ad  principum  dominium  applicationem  bonis 
hujusmodi  sie  privarentur'.  Versprechen  es  zu  thun.  Ebenso 
werden  die  'praefecti  villarum  prope  Travemunde'  ermahnt 
zu  zahlen,  'cum  ipsi  pignorentur  ac  etiam  incarcerentur  et 
villae  hujusmodi  possent  per  regiam  Maj.  ob  non  sohitionem 
occupari'.  Wollen  in  zwei  Terminen  die  3  G.  zahlen  (De- 
cemb.  14).  —  In  den  folgenden  Tagen  Verhandlungen  mit 
den  einzelnen  Dörfern. 

Im  Ganzen  werden  559  Mark  8  S.  gezahlt 
1538.  Januar.   Verhandlungen  mit  dem  Bischof;  er  ant* 
wertet:  'se  regiaeMaj.  20™  denarium  nondum  solvisse'. 

August  23.  Verhandlung,  'qualiter  ex  bonis  nostris  Hern- 
mygestorf  etc.  soldati  regis  amovendi;  etc.;  geltend  zu  machen, 
dass  die  Colonen  den  Pflugschatz  bezahlt.  Die  Befehlshaber 
nicht  darauf  eingegangen.  Dann  Gesandtschaft  an  den  König 
nach  Segeberg:  dieser  nicht  anwesend;  der  Kanzler  (cancel- 
larius  Danicus)  erklärt,  der  König  habe  schon  an  den  Abzug 
gedacht,  wisse  dass  gezahlt  (bei  ihm  seien  gewesen  '  coloni  in 
Hemmjngestorp  Slavici  et  Teuthonici  Tymmendorp'J. 


Die  Verhandlung  des  Landtags  von  1540  giebt  Leverkos 
a.  a.  0.  S.  497.    Ich  trage  folgende  Verbesserungen  nach: 

S.  498  Z.  7  1.:  uren  —  Z.  13  1.:  schoneste  —  Z.19  1.: 
weldichlicken  —  Z.  261.:  unde  der —  Z.  271.:  marcklick  — 
Z.  2  V.  u.  1.:  bede.  —  S.499  Z.  13  L:  eyne  —  Z.20u.30 
1.:  anthwerth  —  Z.  23  L:  ore.  —  S.  500  Z.  1  1.:  scrivere 
—  Z.  5  1.:  dancksaginge  —  Z.  7  1.:  irschynen  —  Z.  10  1.: 
uren  —  Z.  16  1.:  Lübeck  —  Z.  18  L:  unde  —  Z.  26  1.: 
loggende  —  Z.  28  1.:  wolde  —  S.  501  Z.  5  L:  geven  unde 
den  horsam  to  wesen^  unde  so  vigendes  wjse  dat  —  Z.  14 
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L:  yelliger  —  Z.  18  1.:  komen  —  Z.  1  v.  u.  1.:  ore  anth- 
werth.  —  S.  502  Z.  8  L:  dan  —  Z.  12  1.:  ßo  —  Z.  16  L: 
Vota  —  Z.  6  V.  u.  L:  'vom'  und  so  im  Folgenden  wiederholt 
'von'.  —  S.  503  Z.  1  1.:  wyllen  —  Z.  6  L:  Btemme  — 
Z.  12  1.:  her.  —  S.  504  Z.  16  1.:  nren.  —  Z.  24  1. :  ore.  — 
S.  505  Z.  8  L:  nren  --  Z.  9  1.:  Labeck. 


Parpers  Actus  capitulares  und  die  Fortsetzung  von  Joh, 
Tidemann  enthalten  noch  folgende  Notisen: 

1544.  Item  penultima  Julü  1544.  dom.  et  mag.  Tymmo 
Lofiien  mecum  iuit  deputatua  per  ven.  capitulum  ad  dietam 
Rensburgensem  per  regem  Danie  indictam;  ad  quam  eodem 
die  ivimus  curru  et  mansimus  in  Bensborch  ad  3  septimanas. 

December  11.  Eodem  die  fuerunt  lecte  littere  regio 
majestatis  de  contributione  fienda  contra  Torcam^  et  per  pre- 
fatum  principem  sive  regem  fuit  indicta  quedam  generalis 
dieta  in  Eolsatia  ibidem  up  dem  Eoberge  prope  Kilonam 
ad  proximum  festom  domini  Thome  apostoli  (Decemb.  21) 
celebranda.  Et  lectis  litteris  domini  concluserunt;  quod 
scriberetur  presuli  noatrO;  ut  gratia  sua  capitulum  excusaret 
de  abaentia  et  quod  pro  eo  in  eventum  necessitatis  respon- 
deret,  ne  fierent  inutües  expense. 

1545.  April  17.  Aufforderung  des  Königs  zur  Zahlung 
der  Türkensteuer^  die  an  die  Collectoren  in  Itzehoe  gesandt 
werden  soll;  das  Capitel  beruft  sich  darauf;  dass  die  Steuer 
ins  Reich  zu  senden  sei^  ^et  desuper  ab  imperio  et  non  a  rege 
postnlaretur  generalis  quitantia'.  Der  Bischof  will  mit  dem 
König  sprechen. 

1545.    Veneris  penultima  mensis  Octobr.  ad  convocatio- 

nem  camerarii domini  capitularcs  comparuerunt  in 

curia  mei  vicedecani;  quibus  presentavi  ad  legendam  litteras 

regias  et  principum  Holsatie,  quibus  mandatum  fuit  capitulo; 

ut  deputatos  suos  mitteret  ad  generalem  dietam  in  Sleswick 

Jovis  post  Omnium  Sanctorum  (Novemb.  5)  celebrandum.   Ex 

tunc  domini;  lectis  et  intellectis  litteris  regiis^  deputaverunt  me 

vicedecanum  cum  domino  Tymmone  Lofften  ad  comparendum 

4« 
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nomine  totius  oapituli  in  prefata  dieta  et  ad  andiendom  et 
referendum. 

1546.  Januar  15.  Der  König  meldet:  nt  ad  primam 
Maji  majestas  sua  vellet  in  Eilcme  dietam  generalem  celebrare 
et  ministrare  justiciam  omnibus. 

1548.  Octob.  12.  Fablicatam  fiüt  capitnlo;  in  dieta  Born- 
hovet  celebrata  conclusum  esset;  ut  de  quolibet  aratro  daretur 
regi  ad  proximum  festom  S.  Martini  unus  fl.  in  moneta  po- 
stulandufl  de  rosticis  totius  terre. 

1549.  Die  29.  ejnsdem  mensis  (Martii)  domini  capitu- 
lares  venenint  ad  vocationem  camerarii  ad  coriam  meam, 
quiboB  legi  litteras  regias^  in  qnibus  capitultun  fuit  yocatam 
ad  dietam  publicam  to  der  Levesaeuwe. 

Anno  1549,  die  15.  mensis  Aprilis  convenernnt  omnes 

capittolares  in  curia  mei  Jo.  Tideman  decani ,  quibns 

propoBui  negotium  magistri  Johannis  Scutten  secretarii,  qui 
alias  fuit  p^r  venerabile  capitulum  missus  ad  dietam  up  de 
LevensauwO;  ubi  nomine  oapituli  se  presentaret  excusando 
dominos  juxta  informationem  sibi  datam,  qui  mihi  in  redita 
suo  narrasset  de  negotiis  occurrentibus  in  predicta  dieta.  In 
primis  dixit,  regem  una  cum  ducibus  ordinasse  suos  consi- 
ÜarioSy  quibus  mandassent  causas  proponendas  de  contribu- 
tione  contra  Turcam^  et  quod  omnes  totius  terre  vasalli  et 
proceres  cum  omnibus  subditis  darent  et  expagarent  con- 
tributionem  contra  Turcam,  et  de  mille  marcis  et  aliis  bonis 
mobilibus  et  immobilibus  juxta  conscientiam  taxarent  eorum 
bona  et  pro  contributione  dare[n]t  pro  mille  quinque  marc. 
juxta  recessum  Spirensem.  Postea  dixit^  regem  una  cum 
suis  fratribuB  peciisse  contributionem  de  aratro  1  dalerum;  et 
quod  tota  ista  conventio  deliberaret  se,  quid  illi  peccassent, 
qui  ultimam  in  Borshovede  circa  festum  Michaelis  preteriti 
concessam  non  solvissent;  et  quibus  penis  essent  plectendi, 
qui  contra  mandatum  regis  militassent  ^  extra  provintiam 
aliis  principibus  etc.  Et  fuit  facta  per  seniores  deliberatio 
et  consültatiOy  et  negotium  Aiit  commissum  quatuor  nobilibuS; 


'  'mandatmn'  noch  emmal  geftchriehen. 
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qui  responderunt  nomine  totius  congregationis ,  quod  vasalli 
omnes  juxta  proposita  nomine  regio  majestatis  et  fratrum, 
videlicet  ducam  Holsatie^  parere  et  istam  petitam  contribu- 
tionem  contra  Tarcam  colligere  et  deputatis  dare.  De  dalero 
pro  quolibet  aratro  dando  esset  valde  grave  rusticis,  et  pe- 
tierunty  ut  illa  exactio  moderaretor.  De  tertio,  quo  pena  essent 
plectendi  qoi  nondum  solvissent  marcam  illam  alias  in  con- 
▼entione  Bomehovede  petitam,  rogarunt^  at  illis  condonaretor 
negligentia  illorum;  et  non  dubitarent,  quod^  adhuc  qui  non 
Bolveront  satisfacere  curarent.  Similiter  de  illis  qui  contra 
mandatum  regis  militassent  extra  regnum  et  ducatum,  ut 
illis  non  darentur  aliqua  gravamina,  ex  quo  non  militassent 
contra  patriam  etc.  —  Das  Capitel  beschliesst^  'quod  contri- 
butio  fienda  non  logaret  nostros  villicos  neque  episcopi,  qui 
est  princeps  imperii'. 

Endlich  ist  hier  noch  mitzutheilen  aus  einer  Aussage 
vom  J.  1580: 

Der  Sekretär  Conrad  E  . . . .  bezeugt :  1 564  sei  er  mit 
Tile  Bemer  und  Hermann  Plonnies  auf  den  Landhuldigungs- 
tag  zur  Levensau  und  von  da  nach  Flensburg  abgeschickti 
wo  von  ihnen  begehrt  den  Fürsten  zu  huldigen  mit  beige- 
fügter Drohung;  sie  haben  es  abgelehnt,  weil  sie  darauf  keine 
Insruction  und  das  Stift  Lübeck  unmittelbar  unter  dem  Reich 
stehe;  nahmen  die  Sache  ad  referendum  dem  Bischof  einzu- 
bringen, womit  man  zufrieden;  M.  Joh.  Hasse  habe  im  Namen 
des  Capitels  gehuldigt,  der  Decan  Angerstein  dagegen  es 
nicht  wollen  und  sich  deshalb  kränklich  angestellt.  Darauf 
ein  Landtag  zu  Schleswig,  wo  der  Bischof  persönlich  er- 
schienen und  zur  Huldigung  aufgefordert  sei,  habe  es  aber 
abgelehnt,  weil  er  die  Regalia  vom  Böm.  Reich  empfangen. 

^  ^qiiod'  der  Codex. 


V. 


Zur  Geschichte  der  Theilnng  der 
Herzogthfimer  im  J.  1490. 


In  Beziehung  zu  den  Vorbereitungen  dieser  Theilung  scheint 
das  folgende  Actenstück  zu  stehen,  das  ich  glaube  auf  der 
Kieler  Universitätsbibliothek  extrahiert  zu  haben  (obgleich 
ich  die  Handschrift  in  Ratjens  sorgfältigem  Verzeichnis  der 
Handschriften  zur  Geschichte  der  Herzogthfimer  jetzt  nicht 
finden  kann).  Die  Angaben  stimmen  freilich  nicht  vollständig 
mit  den  in  der  Theilungsurkunde  selbst  (Hansen,  Staatsbe- 
schreibung des  Herzogthums  Schleswig  S.  681)  überein, 
scheinen  eben  einer  etwas  früheren  Zeit  anzugehören. 

^Hür  volget  na  de  summarie  deß  ganteen  pandtregisters 
der  lande  Sleßwick,  Holsten  unde  Stormaren'. 

'De  slote  des  hertochdomes  to  Holsten'. 

'Segeberge  slodt  imde  vogedie  hebben  wy  ynne'.  Aber 
von  den  Einkünften  manches  verpfändet,  namentlich  von  dem 
neuen  und  alten  Zoll;  der  neue  vom  Kaiser  errichtet;  die 
Städte  Lübeck  und  Hamburg  frei,  benutzten  es  auch  för 
fremdes  Gut;  viele  würden  Bürger  in  den  Städten,  um  die 
Zollfreiheit  zu  gemessen. 

Zoll  zu  Hamburg  verpfändet  an  den  Rath  der  Stadt 

'Wennere  de  strate  twisschen  Lub.  unde  Hamborch  se- 
kere  unde  velich  is,  so  vorlopt  sick  de  olde  tollen  efite  dat 
leidegelt,  wan  id  truweliken  unde  fnrstliken  gewart  wart, 
boven  dusent  r.  G.,  summes  mer,  summes  myn. 
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'Item  de  nige  tollen  vorlopt  Bick  ock  bii  den  1000  M. 
Lab.  unde  dar  enbowen^  wenner  de  strate  velich  is'. 

100  Mark  'stadtplicht'  giebt  die  Stadt  Oldesloe  jährlich 
der  Herrschaft. 

Die  Sülze  hat  drei  P&nnen:  sie  pflegte  der  Herrschaft 
SU  Segeberg  alle  Jahr  zu  geben  1  Last  Salz,  die  20 — 24 
Mark  werth  ist,  und  dazu  9  Mark  Renten.  Auch  dies  ist 
verpfändet 

Verpfilndet  sind: 

Neustadt;  Heiligenhaven,  Grossen  Brode  u.  s.  w.  fUr 
4000  Mark  an  Lübeck. 

Lütjenburg  2600  M.  an  Key  Rantzau. 

Tremsbüttel  mit  6  Dörfern  auf  der  Harxheide  fUr  12000  M. 
an  den  Herzog  von  Sachsen. 

Porstorff  flu-  5  —  6000  M.  an  Detlef  Buchwald. 

Das  Land  Fehmem  mit  dem  Schloss  Glanbeke  unter 
Pfandhuldigung  für  18000  Mark  an  Lübeck. 

Oldenburg;  der  Kohof  mit  der  Stadt;  für  12000  M.  an 
Jasper  Buchwald. 

Plön  Schloss  und  Stadt  ftir  9000  M.  an  Hartig  Pogwisch. 

4—5000  Mark  ftir  das  Johanniskloster  zu  Lübeck. 

'Lütkenborch  plach  to  hörende  to  Plone'. 

Kiel;  Schloss  und  Stadt;  för  26685  M.  an  Lübeck. 

Rendsburg  Stadt:  daraus  hat  H.  Adolfs  Wittwe  800  r.  G. 
jährlich  zum  Leibgeding.  Den  neuen  Zoll  hat  seine  (Johanns) 
Frau  Mutter  Dorothea.  Dieser  ist  nach  dem  Tode  von  Adol& 
Wittwe  alles  zum  Leibgeding  verschrieben. 

Hanerau  SchlosS;  Itzehoe  Stadt  und  Kirchspiel  fiir  11000 
M.  an  Claus  Ratlow. 

Hanerau  Schloss  und  Osterhof  zu  Itzehoe  ftir  1 1000  M. 
an  Detlef  Ahlefeld. 

Steinburg  mit  der  Marsch  für  28000  M.  an  die  Mutter 
Dcnrothea;  die  es  von  Hamburg  eingelöst 

Haaeldorf  ftir  12000  M.  an  Hans  Pogwisch. 

Trittau  ist  eingelöst. 
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'Dyt  synt  de  nagescreven  slote  des  hertogdoms  to  Sleft- 
wyck'. 

'Gottorpp  Blot  unde  vogedie  hebben  de  heren  inne'. 
Aber  von  den  Einkünften  manches  verpfändet. 

Ebenso  Bunden  in  Schwansen  für  8000  M.  an  Claus  Ale- 
veld.  Dafür  bat  er  erhoben  1000  M.  'van  der  bede  der 
herschopp  upt  jar  83   entweder  van  etliken  guden  mannen'. 

Eckernförde  fUr  3000  M.  an  Sivert  Brockdorp. 

'Item  den  toUen  to  Gottorp  baven  3000  M.  lopende, 
wanneer  he  rechtliken  unde  truweliken  gewart  wart'. 

Aus  Eiderstedt  und  Nordstrand  Brüche  zu  3000  M. 

Die  Stadtpflicht  zu  Flensburg  ist  grossentheils  frei. 

Verpfändet  sind: 

'Tylen  unse  slot'  ftir  5000  Mark  an  Sivert  Brockdorf. 

Luntoftharde  für  13000  Mark  an  Claus  Aleveld  zu 
Seegaard. 

Runtoffl;  in  Angeln  für  10000  M. 

In  Lutkentundem  80  M.  Rente. 

Apenrade  für  24640  M.  an  Hinrik  Rantzau. 

Sonderburg  für  14000  r.  G.  an  die  Mutter  Dorothea. 

Norburg  für  8000  M.  an  dieselbe. 

Hadersleben  für  20000  M.  an  dieselbe. 

'Dominge  in  heren  HansAes  unde  Hinrickes  van  Ale- 
velde  erffborch  gewest'.  Dazu  die  Gramharde  verkauft  für 
4000  M. 

Wittingharde,  Frossharde  und  Eallundharde  für  12000  M. 
verpfändet  an  die  Aleveld  zu  Töming. 


Zu  den  Urkunden  welche  bei  der  Theilung  seibat  ausge- 
stellt wurden  gehört  die  folgende,  welche  ich  aus  einer  Ab- 
schrift des  J.  1588  im  Begierwngsarchiv  eu  Gassei  mitüieile. 
Die  entsprechende  Verpflichtung  H.  Friedrichs  zugleich  mit 
der  Mutter  Dorothea  ist  von  Scepper  lateinisch  gegeben;  s. 
Reg.  Dan.  N.  4921. 
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K.  Jokann  verspricht  m  Äniass  der  Theütmg  der  Herzog» 
ihümer  Schleswig  und  Holstein  mit  seinem  Bruder 
Friedrich,  wenn  dieser  sterbe,  seine  Erben  und 
Kinder  in  ihrem  BesitB  au  schMzen.  Oottorp ,  1490^ 
Äugtest  11. 
Wj  Johans  vonn  Gotts  gnadeim  tho  Dennemaroken^ 
Norwegen  etc.  Bekennen  unnd  betagen  apenbar  vor  onsy 
unse  ervenn,  nakömelinge  und  als  wefame,  so  als  denn  wj 
und  nnse  leve  broder  hertzogk  Friderich  duße  unse  lande 
Schleswig  Holstein  und  Stormam  erfflicken  van  ein  ander 
gesettet  und  in  tween  parten  eindrechtiglick  gedeilet  faebben^ 
80  reden  und  laven  wj  by  unsenn  fürstlichen  tniwen  in 
crafi  duftes  unses  breves,  efte  des  obgemeltenn  unses  leven 
broders  hertogen  Friedericks  thokort^  undS.  L.  nach  willen 
des  almeohtigen  Gottes  todes  halben  anfangend^  wurde^  datt 
WJ  mit  herm  und  frunden,  landen  und  luden  ^  nach  aUem 
onsem  bestenn  vormoge  S.  L.  erben  und  kindem  ervelick 
half  und  beistandt  dohn  willen,  sie  gutwillich  mede  behutten 
und  beschermen  und  hej  sodanen  Schloten,  steden,  landen, 
laden  nud  guederen  und  allen  fürstlichen  herlicheidenn  und 
gerechtigkeiten,  als  S.  L.  in  dusser  unser  lande  deeling  nach 
lade  und  inholde  der  brieve  derhalven  van  beiden  parten 
bedielt  angefallen  und  thogeteckent  sin  wurden,  tho  ewigen 
tiden  erfliken  darbj  tho  blivende  ungehindert,  helpen  willen 
beholden,  alles  ahne  argelist  und  gefehrde.  Des  tho  mehrer 
tuchenift  hebben  wy  unse  secrete  laten  hengen  midden  an 
diften  brieff,  de  gegeven  tho  Gottor£f  nach  Christi  gebuerdt 
1490,  des  anderen  tages  nach  S.  Laurentiitage. 


Ausser  diesen  und  den  im  folgenden  Abschnitt  mitzu- 
theilenden  Urkunden  habe  ich  aus  der  Zeit  Johanns  nur 
noch  folgende  minder  bedeutende  notiert: 

K.  Johann  bekennt  sich  schuldig  dem  Bischof  Albrecht 
von  Lübeck  von  wegen  seiner  Ansprüche  5292  V2  M.  und 

^  So,  aber  wobl  nicht  riohiig  in  der  AbBchrift.  In  der  entspre- 
chenden lateiniBchen  Urkunde  H.  Friedrichs  steht  nor:  si  forte  idem 
illastrianmuB  frater  noster  diem  extremam  claaderet. 
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wegen  des  sei.  Jürgen  Sjrammendlek  650  M«,  'welkere  vor- 
gescreven  summen  wy  eme  vorwisen  van  den  jennen  de  de 
bede  in  dessen  unnsen  landen  up  dithmahel  uppborende 
werden  upp  dessen  Q^est  komenden  ummeelage  to  entfan- 
gende'etc.  Gottorp,  Montag  nach  Convers.  Pauli  (Januar  26), 
1484  —   Lübecker  Stiftsarehiv  in  Oldenburg. 

K.  Johann  an  Lüneburg.  Copenhaven;  Sonntag  Palma- 
rum (AprU  4).  —   Lüneburger  Archiv. 

K.  Hans,  'mit  sampt  unnseme  leven  getruwen  rade  dea- 
ser  unser  lande,  steden  unde  gemeynen  invoneren  tome  besten' 
bestimmt,  dass  in  den  Städten  mit  Lübschem  Recht  ein  Ur- 
theil  nicht  weiter  denn  vor  die  vier  Städte  Kiel,  Rendsburg, 
Itzehoe  und  Oldesloe  gescholten  werden  solle,  die  ihr  Urtheil 
einmal  im  Jahr  den  ersten  Montag  nach  den  Achtetagen  des 
h.  Leichnams  zu  Kiel  oder  wo  es  ihnen  bequem  ist  sprechen 
sollen.  Ad  relationem  d.  Johannis  de  Alevelde  conciliarii. 
1498,  Freitag  nach  Laetare  (März  30).  —  Original  im 
Archiv  zu  Oldenburg. 

K.  Johann,  Urtheil  gesprochen  1506,  Mittwoch  nach 
Viti  (Juni  17),  im  Kloster  zu  den  grauen  Mönchen  zu  Kiel 

vor  ihm,  Hinrik  Bruchtorp,  Henning  Pogwisch Räthen, 

Hans  Pogwisch und  mehr  'Oudemannen'  swischen 

Frau  Anna  von  Bockwolde    und  Frau  Armgard  Ratlowen 
über  das  Gut  Lensahn.  —    Schweriner  Archiv. 

K.  Johann  an  Lüneburg.  Callundenboroh,  Dienstag  nach 
Lude  virg.  (Decemb.  16).  —    Lüneb.  Archiv. 

K.  Johann  schreibt  dem  Grafen  Johann  von  Oldenbui^ 
wegen  Delmenhorst  und  schickt  ihm  Abschrift  eines  Briefs 
an  den  Erwählten  von  Münster.  Abrahamstorf,  Freitag  nach 
Laurentii  (August  18)  1508. 

Der  erwähnte  Brief  von  demselben  Tage  kündigt  an, 
dass  Delmenhorst  sein  Erbe  sei  und  von  Münster  gewaltlich 
vorenthalten  werde.  —     Oldenburger  Archiv. 


VI. 

Vrkiinden  betreffend  die  Belehnong  des 

Herzog^thnrns  Holstein  dnreh  die 

Biseliöfe  Ton  Lübeek. 


Aas  dem  Archiv  des  Stifts  Lübeck,  jetzt  tn  Oldenburg. 


1 

Bischof  Biederich  beurkundet  die  geschehene  JBelehnung 
Herzog  Friedrieh  I.    Kid,  1493,  November  2V. 


W 


(Original.) 


y  Diderick  Ton  Godta  gnadenn  bisacopp  tho  Lubeke  don 
witliok  openbar  bekennende  unde  betngende  vor  nns^  unse 
nhakomelinge  unde  aLsazweme,  wo  dath  alaz  hüten  datum 
doflsea  breyes  bjnnen  der  stadt  Kjll  was  de  durchluchtige 
hoohgeborenn  funte  unde  here^  here  Frederich  ^  erffgenhome 
to  Norwegen^  hertoch  tho  Sleszwick^  ock  hertoch  to  Hokten 
ätorlnarenn  unde  der  Dethmench^i,  grere  to  Oldenborch 
unde  Dehnenhorst,  by  uns  persönlich  tor  stede,  unde  uns 
alflz  e3rnen  lehenherenn  des  hertochdoms  Holsten  unde  Stor^ 

^  Tgl.  das  Notariatsprotokoll  über  diese  Belehnusg,  gedruckt  bei 
(Gössel),  Gründliche  Untersnchung  des  Ursprungs  und  der  Beschaffenheit 
der  yon  den  Bischöfen  zu  Lübeck  in  vorigen  Zeiten  verrichteten  Be* 
lehnung  des  Herzogthums  Holstein  (Göttingen  1752.  4.)  8.  75.  Die  vor- 
angegangene Muthung  vom  28.  März  1482  ist  gedruckt  bei  Ostwald, 
Zar  Würdigung  II,  S.  8. 
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marenn  vonn  keyserlikeii  macht  wegenn  durch  vorgevent  des 
duchtigen  Hinrick  Ranzouwen  zeliger  Broydenssone^  dath  wy 
ohne  mjdt  dem  vorbenanten  hertochdom  Höhten  unde  Stor- 
marenn  mydt  sjnen  tobehoringen  yorlenhen  unde  em  to  lehnen 
geven  unde  dar  mede  vorseen  mochten,  anholden  unde  bidden 
leth;  80  ock  de  sulffte  here  hertoch  Frederich  vorbenant 
in  egener  personen  mydt  bogeden  kneen  uns  darumme  ge- 
beden  unde  dath  begert  hefft;  aldus  wy  Diderick  bisscopp 
vorbenant  sodanem  synem  begerte  geneget,  to  uns  genhomen 
eyne  glevigenstaken  myd  dem  banner^  dath  wapen  des  be- 
melten  hertochdomsz  Holsten  unde  Stormarenn  inhebbende, 
in  de  hende  des  8ul£ftenn  herenn  hertogens  vorbenant  vor- 
antwordet  nach  lantsede,  sodanne  hertochdom  Holsten  unde 
Stormarenn  myd  alle  synen  tobehoringen,  rechticheiden  unde 
herlicheyden  dem  sulffien  herenn  hertogen  Frederich  nha 
lehnes  rechte  vorlehnet  unde  en  dar  mede  vorsehen  hebbeui 
unde  do  strax  de  obgenante  her  hertoch  Frederich  vor  aick  uns 
alsz  eynem  lehnherenn  dem  alderdorchluchtigesten  hochgebo- 
renn  Fürsten  unde  herenn  dem  Romisschem  keysere  unde 
synen  nhakomelingen  truwe  unde  holt  to  synde  unde  sich 
jegen  de  keyserlike  majestaten  unde  dath  rike  geborlich  alsz 
eyn  rickes  furste  to  holdende  imde  de  kercken  to  Lubeke, 
uns  unde  unse  nhakomeEnge  bisscoppe  darsulvest  der  kercken 
unde  unse  rechticheyde  unde  vriheyde  to  vorbiddende,  to  be- 
schermende  unde  dar  by  to  latende,  sick  vorplichtigel^  geswo- 
renn  unde  gelovet  hefft,  in  jegenwardicheyt  der  werdigenn 
gestrengen  unde  duchtigen  herenn  mester  Johan  Breyden 
unde  mester  Oerde  vonn  Urltem,  domherenn  tho  Lubeke^ 
herenn  Otten  Ranzouwen  rittere,  Hinrick  Ranzouwen  obge* 
nant  unde  Benedictus  PoggwisscheOi  unde  hebben  des  to  er- 
kunde unde  furder  witlicheyt  unse  ingesegel  beten  hengen 
benedden  an  dessen  breff.  Datum  tom  Kyle,  am  jare  dusent 
verhundert  dre  unde  negentich,  am  dornsdage  avende  Cecilie 
virginis. 
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2. 

Notariatsinstrufnent  über  die  JBeUhnung  des  Henning 
Pogunseh,  als  Stellvertreters  K.  Christian  IL,  durch 
den  Bischef  Johann  von  Lübeck  mit  dem  Hereogthum 
Holstein.    Kiel,  1513,  Märe  31^ 

(Nach  einer  Abschrift  in  dem  —  um  1600  angefertigten  — 
Registrom  Archiyi  des  Domherrn  Nikolaus  Schmidt.) 

Anno  a  nat  Domini  1513.  indict  1.  die  vero  Jovis  ultima 
mensis  Martii,  sede  vacante',  coram  rever.  patre  d,  Joh. 
episcopo  Lubic.  yalidi  viri  Henningua  et  Wulff  Poggwisch, 
castrorum  Rendesborch  et  Segeberge  advocati;  in  mei  notarii 
et  testium  [praesentia ']  personaliter  constituti,  proposuerunt^ 
quod  alias  die  Lunae  proxime  praeterita  nomine  illustrissimi 
principis  et  domini  d.  Cristiemi  electi  regia  Datiae  etc.  ac  .  . 
heredis  ducatuum  Sleswic.  Holsatiae  et  Stormariae  etc.  in 
domo  cartbus,  Amsboke  litteras  credititias  a  rege  episcopo 
presentassent ,  ab  eoque  tanquam  domino  feudi  ducatuum 
Holsatiae  et  Stormariae  per  obitum  felicis  recordationis  illu- 
strissimi principis  et  domini  d.  Johannis  Datiae  Sueciae  et 
Norwegiae  regis,  Sleswic.  Holsatiae  et  Stormariae  etc.  ducis, 
nomine  Cbristiemi  regis  se  de  eisdem  ducatibus  infeudari 
postulaasent;  ipsisque^  ut  in  oppido  Kiel  pro  presenti  hora  se 
coram  eo  representarent,  interim  deliberare  vellet^  respon- 
disset  Ea  de  causa  coram  episcopo  Johanne  comparuenmt 
ac  de  ducatibus  predictis  nomine  regis  se  investiri  postula- 
ront  Ex  tunc  d.  episcopus  allegavit,  quod  ad  infeudationem 
praesentia  feudatarii  seu  speciale  mandatum  requireretur,  de 
quo  non  constabat  Ergo  sibi  consultum  videri,  ut  cum  in- 
vestitura  usque  ad  adventum  regis  supersederetur  et  se  habere 
Teilet  pro  sufficienti  requisito,  tantumque  ista  requisitio  va- 
lere  deberet,  ac  si  isto  die  feudum  ipsum  per  regiam  maje- 
statem  ab  ipso  infra  annum  receptum  fuisset,  ita  etiam,  quod 

»  Ygl.  Christiani  I,  S.  376. 

'  Die  Nachricht  yon  der  am  15.  März  vollzogenen  Wahl  des  Pabstes 
Leo  X.  war  noch  nicht  hieher  gekommen. 
'  fehlt  in  der  Abschrift. 
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posthac  aliqaa  mora  temporis  petendi  et  recipiendi  hujasmodi 
ducatum  in  feudum  doinino  Cristiemo  regi  obesse  non  de- 
beret  Ad  que  dicti  HenninguB  et  Wulff  replicanuit,  quod 
ipsis  a  regia  majestate  in  vim  litterarom  credentiae  d.  episcopo 
presentatarum  ait  vivae  vocis  oraculo  speoialiter  commisaum, 
ut  nomine  suae  regiae  majestatis  ab  ipso  d.  Johanne  episcopo 
tanquam  domino  feudi  de  predictis  ducatibus  feudum  recipe- 
rent,  quod  in  adventu  suae  regiae  majestatis  in  propria  per- 
sona ab  episcopo  reeipere  vellet.  Quare  r.  p.  d.  Jobannes 
episcopus  cum  r.  p.  d.  Hinrico  Bockholt  legum  doctore,  de- 
canO;  et  m.  Johanne  Brandis  canonico  etc.  interlocutns;  dicto 
Henningo  Poggwisch;  nomine  d.  Cristiemi  electi  regis  fiexis 
genibus  sibi  predictos  ducatus  Holsatiae  et  Stormariae  in 
feudum  concedi  postulanti,  ipsos  ducatus  Holsatiae  et  Stor- 
mariae in  feudum  et  jure  feudi  nomine  dicti  Cristiemi  regis 
per  pilei  capiti  suo  impositionem  cum  omnibus  juribus  et 
pertinentiis;  quae  et  quas  dictus  quondam  Johannes  rex  et 
dux  genitor  ipsius  Cristiemi  regis  et  heredis  ad  dictos  ducatus 
habuit  et  habere  potuit,  tradidit  et  concessit,  ipsumque  nomine 
dicti  regis  Cristiemi  de  eisdem  ducatibus  Holsatiae  et  Stor- 
mariae eo  jure,  quo  predecessores  episcopi  progenitores  ipsius 
d.  Cristiemi  electi  regis  de  tunc  comitatu  Holsatiae  et  domi- 
nio  Stormariae  ab  ipso  comitatu  dependente,  nunc  vero  per 
imp.  majestatem  in  ducatus  transmutatis ;  investierant  ^  in- 
vestivit.  Ex  tunc  d.  Henningus  ipsi  d.  episcopo  et  ecclesie 
Lubicensi  fidelitatem  observare  nomine  dicti  d.  Cristiemi 
electi  regis  promisit  etc.  Super  quibus  etc.  Acta  faerunt 
haec  in  oppido  Kiell  in  domo  habitationis  providi  viri  Pauli 
Harinck  proconsulis  ejusdem  oppidi ,  praesentibus  ibidem 
dictis  dd.  Heinrico  Bockholt  et  m.  Johanne  Brandis  ncc 
non  Johanne  Rantzowen  in  Nienhuss  et  Hennikino  de  Ale- 
velde  ac  Michaele  Hesten  et  Borchardo  Hacken  armigeris; 
laicis  Lubic.  et  Bremens,  dioc,  testibus  etc. 

Conradus  Nymme  clericus  Lubic.  imperiali 
auctoritate  notarius  ad  praemissa 
debite  requisitus  mpp. 
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3. 

Herzog  Friedrich  hevollniächtigt  Hans  und  Heinrich 
Bantjsau,  für  ihn  die  Belehnung  mit  dem  Herzogthum 
Holstein  von  dem  Bischof  Johann  zu  empfangen. 
1522,  Mai  18. 

(Original.) 
Wy  Frederich  vann  Gotts  gnadenn  erfineme  to  Norvegen, 
keriog  to  Slesevick  Holstein  Stormanm  und  der  Detmer- 
sehen,  graff  to  Oldenborch  und  Delmenhorst,  entbeden  Jw 
erwerdigem  inn  Godt  fiirsten,  hern  Johann  bischuppe  to  Lübeck 
imsenn  firuntlichen  grutt  mit  allem  gude,  und  geven  Jw  frunt- 
licher  meynunge  to  erkennend,  dat  wy  kegenwordige  de  er- 
bam  und  vestenn  unae  leve  getruwen,  Hans  Rantzow  radl 
und  marschalck  und  Hinrick  Rantzow  erfigesetenn  to  Helme* 
storpe,  aamptlich  effte  befiondem  mit  aller  foUenkamenen  ge- 
walt  and  macht,  so  wy  von  und  mit  rechte  in  der  allerbesten 
wjse,  form  und  gestalt,  don  scholdenn,  können  und  mögen, 
geschickt,  geferdiget  und  gemechtiget  hebben,  nu  tor  tydt, 
isn  unser  stede  und  namen  und  van  unser  wegen  de  regalia 
unnd  leben  unser  furstendohme  Holstenn  und  Stormanm  mitt 
orem  anhange  und  dependenten  van  Jw  to  forderende,  bid- 
dende,  entfangende  und  nehmende,  so  vele  unses  deyles  be« 
treffet,  und  wedderumme  in  unsem  namen  und  inn  unse  sele 
Jw  derwegen  geborliohe  geloffte  und  eyde  to  donde  und  ge^ 
vende,  na  gewontlicher  wyse,  also  wy  sulvest  personlich  don 
Bcholden,  konden  und  mochten,  wan  wy  jegenwordich  tor 
Btede  werenn,  alles  na  inholde  und  vermöge  Romischer  key* 
serlichen  majestatt  Privilegien,  segel  und  breve,  Juwen  vor« 
iarenn,  Jw  und  Juwen  nakamen  darup  genediglich  bevalenn, 
gegunnet  und  gegeven.  Welget  alle  wy,  so  vele  uns  de 
rechte  vorplichtenn,  stede,  vaste  und  unvorbraken  holdenn 
willen,  getruwelich  ane  geferde.  Hebben  dar  umme  unnse 
forstlich  ingesegel  hirann  heytene  hangen.  Datum  am  son« 
dage  Cantate,  anno  Domini  millesimo  quingentesimo  vieesimo 
secundo. 

Thomas  Koeppenn 
(Siegel.)  secretar  ss. 
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4. 

Bischof  Baltazar  beurJcundet,  dass  eu  Rendsburg  für  K. 
Giristian  IIL  und  die  Herzoge  Hans  und  Adolf  die 
Belehnung  mit  Holstein  von  ihm  gefordert  (um  das 
J.  1540). 

(Entwurf  auf  Papier.) 

Wij  Baltazar  van  [Gots]  gnaden  erwelther  und  confir- 
merter  byscup  tho  Lübeck  don  witlick  apenbar  bokennende 
und  botugende  vor  unS;  unfte  nakomelingfae  und  alßweme; 
dat  wy  up  deme  alathe  tho  Rendesborch  van  weghen  und  in 
bywesende  des  durchlachtigesten  grotmechtigesten  hochge- 
bomen  forsten  und  hem,  hem  Cristian  der  Wenden  und 
Gbtten  koninghe,  sampt  der  durehluchtighen  hochgebomen 
fursten  und  hcm,  Hanße  und  Aleffe,  er%benamen  tho 
Norweghen,  herthoghen  tho  Sleswyck  Holsten  Stornieren 
und  der  Dytthmerschen,  graven  tho  Oldenborch  und  Del* 
menhorst;  durch  de  gestrenghen  und  emtvesten  em  Johan 
Bantzouwen  hoffmeyster  und  amptmanne  tho  Stenborch 
und  em  Wulff  Pogwisken  erffgesethen  tho  Buckkehaghen 
und  Treuborch  an  uns  gelanghet,  gefhrdertth  und  bogheret 
worden  9  dat  wj  de  vorbenomden  konynck  und  fursten  van 
Römischer  key.  majestat  macht  weghen  myt  deme  hertich- 
dome  Holsten  und  Stormereu;  ock  dersulvigen  rechtichheytt 
und  thobohoringhe  vorleenen,  tho  leene  gheven  und  darmede 
vorften  muchten.  Und  wowol  wij  Baltazar  biscop  vorbenomet 
sulcher  erer  furderinghe  unde  bogherthen  geneghet,  szo  hebbe 
wy  doch  sulchens  tho  vorleenen  uth  sunderliken  orsaken  und 
mangheP  beth  tho  eyner  anderen  gheleghener  tydtt  vortoch 
nemen  und  vorwyßen  moeethen.  Und  alße  denne  nu  van 
weghen  erer  K.  M.  und  F.  G.  gedanen  leenes  eschinghe^  fur- 
deringhe und  anlangent  eyn  scryffllyck  schyn  bogheret  wurden^ 
welchens    wij    ock   myt   neuen  fughen   hebben  wethen    tho 


^  Bischof  Eberhard  von  Lübeck  sagt  wo  er  diese  Urkunde  anzieht: 
Der  Mangel  aber,  davon  in  solcher  Recognition  gedacht  wird,  ist  gewesen, 
das  er  die  Regalia  von  dem  Eayser  noch  nicht  gehapt. 
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weigeren  9  szo  hebben  wij^  dat  dyt  alles  alßo  gheschen,  tho 
nierer  witlichheyth^  orkunde  nnd  nawissinge  der  warheytth^ 
vaAe  ingesegel  witliken  hethen  hanghen  boneddenn  an  dtisßen 
breff 


Ueber  die  weiteren  Sohickaale  dieses  Belehnungsrechts^ 
geben  die  folgenden  Auszüge  ans  den  Actus  capitulares 
(f.  99  ff.)  des  Stiftes  Lübeck  und  Schmidts  Begistrum  einige 
Auskunft. 

(Anno  1544)  Lune,  2.  Novembris  fuit  celebratum  capitu- 
lun  extraordinarium,  et  domini  fuerunt  congregati  ad  instan- 
tiam  reverendi  patris  domini  Baltaasaris  presulis  nostri;  qui 
misit  ad  capitulum  litteras  et  conceptum  per  principes  Hol* 
satie  conscriptum;  cujus  copia  fuit  lecta  capitulariter,  et  habuit 
in  se,  quod  principes  Holsatio  petüssent  alias  a  revex^nda 
patemitate  sua  infeudationem  sive  investituram  ducatuum 
Hokatie,  Stonnarie,  Dethmersie,  et  non  obtinuissent  propter 
causaa,  ideoque  daret  exnunc  prefatus  presul  noster  litteras 
testimoniales  principi^  quibus  promitteretur  principi,  quod 
ista  petitio  non  concessa  deberet  sibi  in  nullo  prejudicare, 
sed  si  iterum  peterent  infeudationem^  quod  extunc  episeopus 
eine  mora  libenter  vellet  eandem  prestare.  Qua  copia  ita 
per  capitulum  lecta  non  placuit  dominis,  ut  per  presulem 
sigillaretur,  sed  deputaverunt  ex  gremio  me  vicedecanum  cum 
Bemhardo  Clonewinkel  et  Tymmone  Lofiien  ad  episcopum 
pro  consilio  impertiendo  et  mentem  capituli  aperiendo. 

A.  1645.  Decemb.  5.  Der  König  schickt  und  bittet  um  Copie 
der  Lehnsurkunde.  Antwort:  sie  sei  in  dem  Besitz  des  ge- 
fangenen Bischofs,  wollten  den  Brüdern  desselben  schreiben. 


^  Im  Lübecker  Stiftsarchiv  findet  sich  auch  ein  Brief  Balthasar 
Bantzaus,  in  dem  er  dem  K.  Christian  dem  genommenen  Abschiede 
imd  Befehl  gemäss  eine  authentische  Abschrift  der  Urkunde  Sigismunds 
schickt,  *woruth  J.  K.  M.  dhe  meininge  dhe  Regalien  bedrepende  klar- 
lick  hefiPt  tho  ▼omhemau'.  Uthüi,  Dienstag  nach  Invocavit  (Februar  13) 
1543. 
Urkunden  I.  5 
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Anno  1546;  Veneris^  7.  Maji;  ad  convocationem  camerarii 
conveneront  capitulariter  domini  canonici  in  curia  mei  vice- 
decani;  et  coram  illis  eomparuerunt  legati  sive  nuntii  Sere- 
nissimi regis  Danorum  et  illostrissimoram  principom  et  dojcum 
Holsatie,  proponentes  commissa,  petentes  nomine  principum, 
quod  ven.  capitulum  dignaretur  privilegium  infeudationis^  quo 
r.  p.  d.  episcopuB  pro  tempore  Lubicensis  privilegiatus  esset 
antiquituBy  apud  cesaream  majestatem  tueri  et  ejusdem  pri- 
yilegii  confirmationem  soUicitare  et  expedire^  ne  principes 
predicti  tanquam  pheudatarii  una  cum  ecclesia  et  episcopo 
Lubicensi  tanto  honore  et  reverentia  privarentur;  et  pro  tui- 
tione  dicti  privilegii  iidem  principes  vellent  cum  suis  nuntiis 
et  legatis  ad  hoc  deputandis  dietam  imperialem  jam  Ratispone 
inchoandam  visitare  et   nostro  nuntio   sive  legato  astare  et 

pro  ezpeditione  confirmationis  adjuvare Extunc 

domini  interlocuti  dixerunt,  ut  opus  haberent  privilegÜB  eccie- 
sie  et  capitolo  qaoad  infeudationem  eoncessiB;  que  essentsub 
clausuris  episcopi  et  vellent  cumprimis  deputare  aliquos  ex 
gremioy  qui  irent  versus  Utin  pro  juribus  extrahendis  et  pri- 
vilegiis  exscribendisy  et  illis  habitis  vellent  ad  petitiones  prin- 
cipum  hoc  negotium  committere  r^  dcmiino  Jodoco  Hotfilter 
preposito  ad  exequendum  et  pro  adjuncto  Uli  membrnm 
ecclesie  associare^  qui  negotia  predicta  diligenter  soHicitare 
possety  ne  aliqua  negligentia  committeretur. 

Es  folgt:  Berathung  über  den  zu  Sendenden;  Gesandt- 
schaft nach  Eutin. 

Christoph  Tidemann  geht  nach  Regensburg  mit  der 
Abschrift. 

1648.  April  13.  Brief  wegen  der  Belehnungssache  nach 
Augsburg  geschickt^. 

*  Ueber  diese  Verhandlungen  in  Augsburg  vgl.  Gössel  S.  52  ff. 
Schlesw.  Holst.  Gesch.  U,  S.  805. 

Auf  dieselben  beziehen  sich  auch  im  Oldenburger  Arckiv. 

Erklärung  der  Stande,  auf  dem  Reichstag  1548.  April  21:  quod 
ducatuB  Holsatiae  apud  imperium  remanere  viaque  inveniri  debeat,  quod 
tam  imperio  quam  quibuscumque  alüs  jura  sua  in  hac  parte  salva  sint; 
11. s.w.  —  Der  Reichshofrath  einverstanden,  will  dass  der  Kaiser  sich 
die  Belehnung  vorbehält. 
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Auf  Sapplicieren  an  den  Kaiser  belangend  des  Fürsten- 
thums  Holstein  Lehenschaft  dem  Stift  nichts  zu  präjudicieren; 
ist  Bescheid  gegangen ,  es  müsse  bei  dem  Bescheid  bleiben^ 
der  vormals  mit  Wissen  gemeiner  Stände  gegeben.  Wenn 
weiteres  in  glaubwürdigem  Schein  vorgebracht  werde,  soll 
weitere  Entscheidung  vorbehalten  sein.  Actum  in  concilio 
imperial!  5.  Juni  1548. 

1560.  April  4.  Antrag  K.  Friedrichs,  der  Herzoge  Jo- 
hann und  Adolf,  die  Belehnung  mit  Holstein  durch  den  Bi- 
schof zu  Lübeck  als  kaiserlichen  Commissar  vornehmen  zu 
lassen. 

Die  Sache  wird  dann  noch  in  Wafalcapitulationen  der 
ersten  Oottorfer  Bischöfe  erwähnt. 


Erklärung  des  Kaisers  auf  dem  Reichstag  1548,  Juni  3:  wolle  die 
Belehnung  Holsteins  für  sich  behalten,  Lübecks  Rechte  vorbehalten ;  zu 
untersuchen,  wie  es  mit  dem  Vorgeben  Holsteins  sei,  dass  es  nie  etwas 
dem  Reich  geleistet;  wenn  sich  das  Gegentheil  finde,  doch  geneigt,  sich 
auf  ^/s  oder  %  za  verständigen. 

Einer  spateren  Verhandlung  gehört  an:  Antrag  des  Caspar  Fuchs, 
Brüssel  1548,  October:  beschwert  sich,  dass  in  dem  Lehnbrief  Storraam 
und  Ditmarschen  ausgelassen  und  nur  von  Holstein  und  den  dazu  ge- 
hörigen Landen  gesprochen ;  bittet,  nach  beiliegendem  Entwurf  den  Lehii- 
brief  zu  machen. 


5* 


TU. 

Zur  Geschichte  fi.  Christian  IL 


Aisprtche  aif  DebufldMnt 


D 


ie  folgenden  Actenstücke^  die  freilich  nur  eine  geringere 
Wichtigkeit  für  die  Geschichte  der  Herzogthümer  haben,  sind 
aus  dem  Oldenburger  Archiv  notiert. 

1513.  August  31.  K.  Christian  an  Gr.  Johann  von  Ol- 
denburg: auf  des  Grafen  Ansinnen  durch  Kay  von  Ahlefeld, 
Amtmann  zu  Apenrade,  um  Hülfe  zur  Wiedergewinnung  von 
Delmenhorst,  giebt  er  zu  erkennen,  dass  er  ungefähr  8  Tage 
nach  Michaelis  sich  nach  Flensburg  verfligen  werde,  wo  er 
den  H.  Friedrich  erwarte;  da  diesen  die  Sache  auch  an- 
gehe, möge  er  dahin  eine  Botschaft  schicken.  Wording' 
borg,  Mittwoch  nach  Decollation.  Johannis. 

1517.  Januar  8.  K.  Christian  an  B.  Erich  von  Münster: 
fordert  ihn  auf,  Delmenhorst  herauszugeben.  Callenborg,  Don- 
nerstag nach  Trium  Regum.  —  Ebenso  an  das  Domcapitel 
zu  Münster. 

1517.  Januar  16.  H.  Friedrich  an  B.  Erich  von  Münster: 
ebenso.  Gottorp,  am  Tage  Marcelli  pape.  —  Ebenso  an 
das  Domcapitel. 

1517.  Februar  7.  B.  Erich  von  Münster:  Antwort  auf 
die  Aufforderungen  K.  Christians,  H.  Friedrichs  und  der 
Grafen  von  Oldenburg.    Saterdag  nach  Purificatio. 

1517.  Mai  20.  K.  Christian  an  Gr.  Johann:  habe  sich 
an  Kaiser  Karl  gewandt,  aber  noch  keine  Antwort  erhalten; 
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Bei  mit  dem  Schwedischen  Krieg  beschäftigt.  Nykoping,  vi- 
gilia  ascensionis  Domini. 

1518.  November  18.  K.  Christian  an  Gr.  Johann:  auf 
die  Anzeige  y  dass  der  Qraf  gemeint  sei  Dehnenhorst  von 
dem  Bischof  von  Münster  zu  fordern,  meldet  er,  dass  er  in 
Schweden  seinen  Willen  wider  seine  Feinde  nicht  habe  be^ 
schaffen  mögen,  und  bittat  zu  warten  bis  dies  geschehen;  er 
habe  keine  Botschaft  von  dem  Bischof  zu  Münster  erhalten. 
Copenhagen,  am  Achtedage  S.  Martini. 

1520.  August  19.  K  Karl  V.  befiehlt  dem  Bischof  Erich, 
Delmenhorst  an  K.  Christian  herauszugeben  oder  seine  An- 
sprüche auf  dem  nächsten  Reichstag  geltend  zu  machen. 
Brüssel. 

1520.  October  8.  K.  Christian  an  Gr.  Johann:  Voll- 
macht fUr  seinen  Secretär  Steffan  Hop£bteiner  für  mündliche 
Aufträge.    Eoppenhagea 

1520.  Deoember  2.  Stephan  Hopfensteiner  an  Gr.  Jo* 
hann:  da  er  verhindert  sei  persönlich  zu  kommen,  schreibt 
er  wegen  der  Delmenhorster  Angelegenheit.  Rotenburg, 
Sonntag  nach  Andree. 


YerbiidlugeH  nit  Lflbecfc  die  Hen^gtliiimer 

betreffeid. 


Ueber  die  Streitigkeiten  und  Verhandlungen  Christian  U. 
mit  der  Hanse  und  vomemlich  Lübeck,  hat  besonders  Handel- 
mann, Die  letzten  Zeiten  hansischer  Uebermaoht  im  skan- 
dinavischen Norden  S.  32  ff. ,  unter  Benutzung  des  Lübecker 
Archivs  nähere  Mittheilungen  gegeben.  Dazu  ist  neuerdings 
die  Schrift  von  Boeszoermeny  über  Danzigs  Theilnahme  an 
dem  Ejiege  der  Hanse  gegen  Christian  H.  von  Dänemark 
(Danzigs  Programm)  gekommen,  der  die  reichen  Schätze  des 
Dauziger  Archivs  daftlr  ausgebeutet  hat    Was  die  Archive 
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anderer  Städte  darbieten^  scheint,  soweit  ich  sie  kenne,  von 
untergeordneter  Bedeutung.  Auch  im  Eopenhagener  Archiv 
ist  nach  den  Mittheilungen  die  mir  Herr  Prof.  Junghans 
über  seine  Forschungen  zum  Behuf  der  hansischen  Ge- 
schichte gemacht  hat,  nicht  viel  zu  Tage  gekommen.  E. 
Christian  fUhrte  bekanntlich  seine  Archive  mit  in  die  Fremde, 
und  aus  den  später  wieder  zugänglich  gewordenen  Resten  der- 
selben ist  dann  durch  Ehdahl  und  Allen  manches  Interessante 
veröffentlicht  worden.  Hier  stelle  ich  zunächst  noch  einiges 
zusammen,  was  sich  in  den  Verhandlungen  mit  Lübeck  spe- 
cieller  auf  die  Verhältnisse  zu  den  Herzogthümem  bezieht 
und  eben  deshalb  ftLr  Handelmann  von  keiner  unmittelbaren 
Bedeutung  war« 


Bei  den  ersten  Verhandlungen  K*  Christians  mit  den 
Städten  zu  Kopenhagen,  1513  (s.  Handelmann  S.  32),  ward 
in  einem  Vertrag,  am  Tag  d.  h.  Anna,  Juli  26,  festgesetzt: 
dass  die  Klagen  der  Lübecker  über  Zoll  und  Renten  in  Hol- 
stein und  alle  anderen  Gebrechen  dies  Land  berührend  beruhen 
sollen  bis  zur  Ankunft  des  Königs  hier  im  Lande:  dann  will 
er  sich  mit  den  Bäthen  des  Landes  gebührlich  halten  und 
gutwillig  finden  lassen.  —    Lübecker  Archiv. 

Dazu  kam  es  dann  erst  161 6.  E.  Christian  an  Lübeck : 
da  bei  der  letzten  Verhandlung  einige  Punkte  bis  zu  seiner 
Ankunft  in  Holstein  aufgeschoben,  er  jetzt  aber  nach  Son- 
derburg, nicht  nach  Holstein  gehe,  möge  man  dahin  Gesandte 
schicken.  Alheim,  Mittwoch  nach  Viti  et  Modesti  (Juni  18). 
: —  Diesen  Brief  schickt  Lübeck  an  Lüneburg,  Sonnabend 
nach  Visit.  Mariae  (Juli  5).  —    Lüneburger  Archiv. 

Ueber  die  Verhandlungen  in  Sonderburg  (vgl.  Handel- 
mann ^  S.  34.  262)  sind  mehrere  Actenstücke  im  LÜbecter 
Archiv  erhalten. 

Bericht  der  Lübecker  Gesandten  Hermen  Meiger,  Johann 
Heiger,  und  Johann  Badendorp.    Die  Versammlung  ist  an- 


^  Hier  ist  mirichtig  die  Zeit  aaf  Angofit  20 — 29  angegeben. 
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gesetzt  auf  Sonntag  Bariholomaei  (August  24).  Zuerst  finden 
Verhandlungen  in  Flensburg  statt  wegen  Klagen  dortiger 
Bürger.  Montag  kommen  die  Gesandten  nach  Sonderhurg, 
haben  Mittwoch  Audienz  beim  König  und  übergeben  die 
Klagen  der  Städte^  wogegen  sie  am  folgenden  Tag  die  'gbreke 
des  rikes  ingeßeten'  empfangen. 

Diese  sind  als  besonderes  Actenstück  vorhanden  (un- 
richtig 1515  statt  1516  datiert)^  und  hier  schliessen  sich  an 
die  Ellagen  der  Eingesessenen  der  Reiche  an: 

'Artikell  und  gebreke  de  furstendomm  belangende': 

Während  die  Lübecker  die  Burg  Trittau  in  Pfand  ge- 
habty  hätten  sie  gegen  alte  Gewohnheit  die  Strasse  nach 
Trittau  gelegt  und  den  Kaufmann  und  Fuhrmann  genöthigt 
dort  zu  zollen  und  damit  den  Zoll  zu  Oldesloe  und  beson- 
ders den  zu  Segeberg  verschmäht  uud  verachtet  bis  zur 
Niederlegung  desselben;  der  König  Johann  habe  Abstellung 
gefordert  oder  erklärt  dass  er  sich  nicht  schuldig  halte  die 
Renten  aus  dem  Zoll  'oder  sonst  verschriebene  upkomminge' 
der  Burg  Segeberg  zu  zahlen  (vgl.  Zeitschr.  f.  Lüb.  G.  I,  S.  143  fi".); 
gleichwohl  sei  die  rechte  alte  Heerstrasse  nach  Oldesloe  bis- 
her nicht  gehalten  worden;  —  denen  von  Oldesloe  sei  seit 
der  Fehde  in  Lübeck  ein  höherer  Zoll  abverlangt,  es  werde 
ihnen  auch  die  Ausiuhr  der  Stadt  ganz  versagt;  alle  Unter- 
thanen  im  Lehn  Segeberg  würden  mit  neuen  Zöllen  belastet; 
—  Klagen  der  Flensburger  u.  s.  w. 

Der  Lübecker  Antwort:  Die  meisten  Klagen  seien  schon 
1515  in  Kopenhagen  vorgebracht  und  beantwortet;  sie  hätten 
die  Strasse  nach  Trittau  nicht  befohlen;  aber  der  Kaufmann 
suche  die  welche  am  sichersten  sei,  und  man  habe  schon 
Hans  Rantzau  geantwortet,  dass  es  nicht  in  Macht  und  Mög- 
lichkeit des  Rathes  liege  dies  zu  ändern,  es  sei  also  kein 
Grund  zur  Vorenthaltung  der  Rente.  Der  Klage  der  Oldes- 
loer  sei  man  nicht  geständig:  man  habe  sich  übrigens  mit 
ihnen  besonders  abgeiunden  und  sie  zufrieden  gestellt 

Aus  den  weiteren  Verhandlungen  ist  nach  dem  Bericht 
der  Lübecker  Gesandten  hervorzuheben: 

Sonntag  (August  31),  Antwort  vom  König:  er  wolle  sie 
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Ej*ankheit  verhmdei%  nach  Rotenburg  zur  Besprechung  und 
wenn  es  da  für  gut  angesehen  2sur  Zusammenkunft  mit  K. 
Christian  zu  kommen;  er  habe  diese  Sache  und  wie  sich 
die  Städte  gegen  den  König  mit  Widerwärtigkeit  einlassen 
den  kaiserlichen  Gewalthabern  und  Räthen  mitgetheilt  und 
diesen  gerathen  die  Sache  zu  fördern;  schickt  Vollmacht  für 
ihn  zu  verhandeln.  Sexta  post  Judica  (März  30)  1520.  — 
Die  Vollmacht  ist  ebenfalls  erhalten  und  geht  darauf,  den 
vorgeschlagenen  Bund  für  ihn  mit  einzugehen.  —  Ein  an- 
deres Actensttick  enthält  Vorschläge  für  den  Fall  dass  er 
und  H.  Heinrich  in  den  Dienst  des  K.  Christian  treten  soll- 
ten: es  sei  Schutz  gegen  die  Stadt  (Braunschweig)  nöthig, 
genaue  Bestimmung  über  den  Sold;  man  müsse  suchen,  kai- 
serliche Mandate  (gegen  die  Städte)  zu  erlangen.  —  In 
einem  Brief  des  Herzogs  an  E.  Christian  giebt  er  diesem 
Nachricht,  wie  er  die  Sache  Kais.  Maj.  Gewalthabern  und 
Regenten  angezeigt. 

Auf  den  weiteren  Gang  der  Verhandlungen  bezieht  sich 
zunächst  eine  abschriftlich  im  Schweriner  Archiv  vorhandene 

Urkunde  K.  Christians:  dem  E.  Earl  zu  Ehren,  dem  Rom. 
Reich  zur  Stärkung,  habe  er  mit  dem  Erzbischof  Christoph 
zu  Bremen  und  dem  Grafen  Johann  von  Oldenburg  und 
durch  Botschaft  des  H.  Erich  zu  Braimschweig  mit  diesem 
über  eine  Vereinigung  und  Verbündnis  zwischen  mehreren 
Fürsten  des  Reichs,  den  Erzbischöfen  von  Eöln  und  Bremen, 
Bischöfen  zu  Minden  lud  Osnabrück,  Churflirst  und  Pfalz- 
graf Ludwig  bei  Rhdn ,  Herzogen  Erich  und  Heinrich  d.  j. 
von  Braunschweig,  Markgraf  Casimir  von  Brandenburg,  H. 
Georg  zu  Sachsen,  H.  Friedrich  zu  Schleswig,  H.  Heinrich 
zu  Mecklenburg,  H.  Bugslaff  zu  Pommern,  H.  Johann  zu 
Jülich  und  Cleve,  Landgraf  Philipp  zu  Hessen,  Graf  Johann 
zu  Oldenburg  verhandelt  und  dem  Erzbischof  Christoph,  den 
Herzogen  Erich  und  Heinrich  von  Braunschweig  Vollmacht 
gegeben,  darüber  zu  unterhandeln  und  abzuschliessen.  Eopen- 
hagen,  Montag  nach  Misericordias  Domini  (April  23)  1520. 

Die   Urkunde   des  Bundes   selbst  aber  findet  sich  im 
Wolfenb.  Archiv. 


ZUR  GESCHICHTB  K.  CHRISTIAN  ü.  78 

im  Sehweriner  Archiv  (in  einer  andern  nach  Jonghans  in 
Kopenhagen)  enthält  Folgendes: 

Wenn  der  König  mit  seinen  Ungehorsamen  den  Schwe- 
den oder  auch  den  Wendischen  Städten  oder  andern  zu 
Fehde  käme^  so  sollen  die  Fürsten  dem  König  dabei  getreu- 
lich rathen,  auch  sorgen,  dass  die  Feinde  mit  Zu-  und  Ab- 
iuhr  nicht  gestärkt  werden.  Kommen  die  Fürsten  mit  den 
Wendischen  Städten  oder  sonst  jemand  zur  Fehde ,  so  gilt 
iiir  den  König  das  Gleiche.  Ersucht  einer  den  andern  um 
Hülfe^  so  soll  dieser  ihn  mit  solcher  nicht  verlassen,  so  stark 
wie  sie  sich  dann  vereinigen  werden.  Copenhagen,  Freitag 
nach  Divisionis  apostolorum  (Juli  25?)  1515. 

Umfassendere  Verhandlungen  fanden  im  J.  1520  mit 
norddeutschen  Fürsten  statt,  über  die  eine  Reihe  von  Briefen 
im  WolfenbüUder  Archiv  Auskunft  geben. 

H.  Erich  und  Heinrich  von  Braunschweig  willigen  ein, 
dass  ein  Termin  zur  Zusammenkunft  mit  K.  Christian  und 
andern  Fürsten ,  dem  Erzbischof  zu  Bremen ,  Administrator 
zu  Minden,  Herzogen  zu  Holstein,  zu  Pommern,  Heinrich 
zu  Mecklenburg  und  Oraf  Johann  zu  Oldenburg,  zu  Stade 
von  Donnerstag  nach  Laetare  (März  22)  auf  8  Tage  erstreckt 
werde.  Hardegsen,  Freitag  nach  Valentini  (Februar  17). 
—  Da  Hans  Gutland,  K.  Christians  Gesandter,  auch  diese 
Zeit  zweifelhaft  findet,  mag  der  König  einen  Tag  zu  Rends- 
burg oder  Segeberg  vor  Palmarum  bestimmen. 

K.  Christian  an  Erzbischof  Christoph,  die  Herzoge  Erich 
nnd  Heinrich  von  Braunschweig^  Graf  Johann  zu  Oldenburg: 
da  die  Fürsten  auf  die  Sendung  des  Hans  Gutland  geant- 
wortet, dass  sie  nicht  nach  Dänemark,  aber  nach  Schleswig 
oder  Holstein  kommen  wollten,  er  aber  hierhin  zu  gehen 
verhindert,  bittet  er  wiederholt  zu  ihm  nach  Nykjöbing  zu 
kommen :  er  hat  zu  dem  Ende  den  Hans  Gutland  aufs  neue  abge- 
fertigt Copenhagen,  Freitag  nach  Reminiscere  (März  9)  1520. 

Erzbischof  Christoph  lädt  infolge  der  königlichen  Briefe 
zu  einer  Besprechung  in  Rotenburg  ein.  Mittwoch  nach 
Laetare  (März  21)  1520. 

H.  Erich  von  Braunschweig  an  H.  Heinrich:  sei  durch 
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von  Bratmschweig:  habe  gehört,  dam  dieser  Reiter  sammele 
und  durch  seine  Fürstenthümer  zu  ziehen  gedenke  und  die 
Absicht  haben  solle  ihn  und  seine  Unterthanen  zu  überfallen: 
derselbe  möge  sich  des  Zuges  enthalten,  da  er  den  Durchzug 
nicht  gestatten  könne.  Oottorp,  Dienstag  nach  Valentiiii 
(Februar  17)  1523.  —  Der  Herzog  Erich  antwortet:  er 
werde  sich  förotUch  zu  halten  wissen. 


VCTbhdDg  Likeeks  Mit  H.  Prielrieli  gegei 

K.  Christitii  n. 


Die  Briefe  namentlich  des  Lübecker  Archivs ,  welche 
sich  auf  diese  Verbindung  beziehen,  die  zur  Vertreibung  des 
Königs  führte,  verdienen  noch  eine  genauere  Mittheilung,  als 
ihnen  Handelmann  in  seinem  Buche  zu  theil  werden  lassen 
konnte. 

Lübecks  Handlung  bei  H.  Friedrich:  Sie  hfttten  ge- 
wartet auf  die  Bestätigung  des  im  vorigen  Jahr  unter  seiner 
Vermittelung  geschlossenen  Recesses^:  diese  sei  auch  nach 
der  Rückkehr  des  Königs  nicht  erfolgt;  sie  hfttten  jetzt  der 
von  Kaiserl.  Maj.  angeordneten  Commissiim'  sich  untere 
werfen:  wenn  dieser  Handel  ohne  Frucht  ablaufe,  setzten  sie 


^  Segeberg,  18.  Msi  1520;  6.  Handelmaim  S.  68.  Ueber  einen  an- 
geblieh früheren  Recess  vom  28.  Juni  1519,  ebendas.  S.  55.  Schi.  Holst. 
Gesch.  n,  8.  112,  finde  ich  gar  keine  i]rktindiiohe&  Naehrichten. 

'  Dieser  erwähnt  Karl  als  von  ihm  eingesetsEt  in  dem  Schreiben  vom 
22.  Kovemb.  1521;  s.  Handebnami  S.  81.  Ohurf.  Joachim  von  Branden- 
barg schreibt  aber  schon  Sonntag  nach  Petri  Vincula  (August  4)  aus 
Flensburg  an  Lübeck:  K.  Christian  wolle  ihm  gütliche  Handlang  ge- 
statten: ihre  Gesandten  mögen  am  nächsten  Donnerstag  nach  Rendsburg 
kommen,  wo  der  König  am  Freitag  eintreffen  werde.  —  Damals  vA 
offenbar  nichts  am  der  Sache  geworden. 
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ihre  Hoffiiung  auf  den  Herzog.  80  vorgebracht  zu  Oottorp^ 
domimca  altera  die  proxima  divi  Tomae  aposi  (Decemb.  21) 
1521, 

Die  Antwort  des  Herzogs  allgemein  zustimmend. 

H.  Friedrich  an  Lübeck:  antwortet  auf  die  Nachricht, 
(fasB  einige  tausend  Kriegsknechte  durch  die  Fürstenthümer 
Schleswig  und  Holstein  einen  Anfall  auf  Lübeck  machen 
sollten;  dass  er  dies  nicht  glaube;  wenn  solche  dem  König 
zuzögen,  so  möchten  sie  bedenken,  'wy  solchs  syner  Ko.  W. 
nach  aller  yorwandtnisse  nicht  mögen  speren  edder  weygerenn, 
wo  wy  doch  im  gelyken  falle  dat  mit  Juw  ock  geschehen 
latenn'.  Dass  sie  in  Holstein  überfallen  werden  sollten;  'kön- 
nen wy  noch  tor  tidt  nicht  ermeten  edder  gelovenn';  würden 
sie  das  erfahren,  mögen  sie  ihn  vergewissern,  er  werde  sich 
dann  gerne  nach  aller  Gebühr  darin  schicken.  Hadersleben, 
Freitag  nach  Oculi  (März  28j  1522. 

Lübeck  an  die  drei  zur  Vermittelung  bestimmten  Für- 
sten, Churfurst  Joachim  von  Brandenburg,  H.  Albrecht  zu 
Mecklenburg  und  Bischof  Heinrich  zu  Eatzeburg:  könne  auf 
eine  vorgeschlagene  Verhandlung  in  Reinfeld  nicht  eingehen, 
da  nichts  Fruchtbares  werde  gehandelt  werden,  auch  ohne 
den  H.  Friedrich  sich  auf  nichts  einlassen;  habe  keine  Trup- 
pen nach  Schweden  geschickt  und  könne  solche  also  auch 
nicht  abberufen.    Am  Tage  Tiburcii  (April  14)  1522. 

Lübeck  an  die  drei  Fürsten:  lehnt  eine  Versammlung 
in  Rendsburg  ab.    Die  S.  Ciriaci  (Juni  21)  1522. 

Das  Reichsregiment  schickt  Wolf  von  Uttenhoven  an  K. 
Christian:  die  Vermittelung  des  Bischofs  voxi  Ratzeburg  sei 
ohne  Erfolg  geblieben;  der  König  habe  sich  nun  zu  Recht 
erboten,  woraus  zu  folgern,  dass  er  fordere,  die  Lübecker 
sollten  ihre  Privilegien  und  Freiheiten  erst  auf  dem  Rechts- 
wege durchfechten;  das  komme  ihnen  aber  nicht  zu;  der 
König  sei  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen;  das  Regiment 
müsse  Lübeck  als  Glied  des  Reichs  schützen.  K.  Christian 
soll  auch  für  Holstein  zur  Türkensteuer  1240  *|2  Gulden  zahlen. 
1522,  ohne  nähere  Bezeichnung  der  Zeit. 

Die   drei  vermittelnden  Fürsten   an  Lübeck:   schicken 


78  ZUR  GESCHICHTE  K.  CBBJSTIAN  ü. 

FriedensvorscUäge  und  fordern  auf;  künftigen  Moaitag  zu 
einer  Versammlung  in  Neumünster  zu  erscheinen.  Rendsburg, 
Abend  S.  Laurentii  (August  9)  1522. 

Lübeck  an  die  drei  Fürsten:  habe  die  gesandten  Vor- 
schläge erhalten.    Die  Laurentii  (August  10)  1522. 

Lübeck  an  dieselben:  könne  auf  der  Versammlung  zur 
bestimmten  Zeit  nicht  erscheinen.    Derselbe  Tag. 

Lübeck  an  Wulff  von  Utenhofen:  erwiedert  auf  die  ge- 
machten Vorschläge;  dass  es  sich  zu  Becht  und  Freundschaft 
erbiete;  im  übrigen  die  Sache  belassen  müsse.  Derselbe  Tag. 

Die  drei  Fürsten  an  Lübeck:  möge;  nachdem  es  eine 
andere  Malstätte  abgelehnt^  in  Segeberg  erscheinen;  wohin 
jene  sich  den  folgenden  Tag  begeben.  Closter  BarOholm; 
Mittwoch  nach  Laurentii  (August  13)  1522. 

Lübeck  an  die  drei  Fürsten:  wolle,  obschon  es  be- 
schwerlich, nach  Segeberg  schicken.  Profesto  assumptionis 
Mariae  (August  14)  1522. 

FriedensvorschlägO;  Segeberg  die  assumptionis  Marie 
(August  15)  1522.  S.  Ekdahl  S.  285. 

lieber  die  erfolglos  gebliebenen  Verhandlungen  s.  Han- 
delmann S.  100  S. 

Hamburg  an  Lübeck:  sei  unlängst  von  dem  König  von 
Dänemark;  'unsem  landesfursten';  auf  die  Levensau  und  dann 
binnen  Rendsburg  gefordert,  da  habe  jener  sich  beschwert; 
dass  die  Lübecker  gegen  seine  Unterthanen  ohne  Absage  und 
gegen  Recess  und  Briefe  Raub  und  Brand  geübt  und  ein 
ganzes  Reich  ungehorsam  machen:  sie  hätten  sich  die  Ant- 
wort vorbehalten;  da  sie  dieselbe  noch  geben  müssteU;  bäten 
sie  um  Aufklärung.  Donnerstag  nach  Assumptionis  Mariae 
(August  21)  1522. 

Vertrag  Lübecks  mit  H.  Friedrich  und  den  Ständen  der 
Fürstenthümer  Schleswig  und  Holstein.  Plön,  Septemb.  i, 
1522.  Gedruckt  in  dem  Abdruck  der  das  Recht  der  freien 
Städte  Lübeck  und  Hamburg  ....  betreffenden  Urkunden. 
1838.  S.  76. 

Hierauf  bezieht  sich  zunächst: 

Jochim   OsenbornO;    Lihaber   eines    Schwedischen   See- 
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briefb,  an  Rostock:  über  emen  Schaden  den  er  den  Bewoh* 
Dem  Fehmems  zngeflligt  wider  den  Friedensbestand  zwischen 
dem  Herzog  Friedrich  nnd  den  Lübeckern  und  ihren  Ver- 
wandten;  den  er  damals  noch  nicht  gekannt  und  der  erst 
vor  kurzen  Tagen  abgeschlossen.  Sonnabend^  d.  Luce  evan- 
gel.  (Octob.  18)  1522. 

Chnrf.  Joachim  an  B.  Heinrich  von  Ratzebnrg:  habe 
wegen  des  Abschieds  in  der  Vermittelung  mit  Lübeck  noch 
keine  Antwort  erhalten.  Mittwoch  nach  Martini  (No* 
vemb.  12)  1522. 

H.  Friedrich  an  Lübeck :  wegen  Bednträchtigungen  einiger 
seiner  Unterthan^iy  ^neffenst  anderem  Juw  antodragend', 
habe  er  seine  Räthe  Claus  von  Ahlefeld  und  Claus  von  der 
Wisch  nach  Lübeck  geschickt  und  von  ihnen  Antwort  er- 
halten :  er  gebe  einem  von  jenen  diesen  Brief ,  um  sein  Gut 
wieder  zu  erlange.  Gottorp;  am  Tage  Silvestri  (Decemb.  31) 
1522. 

H.Friedrich  an  Lübeck:  antwortet  auf  einen  Brief  wegen 
einiger  Landsknechte,  die  auf  dem  Weg  zum  König  sein 
Bollten,  er  habe  gewünscht  dieselben  für  sich  und  die  andern 
för  die  Lübecker  und  Hamburger  zu  dingen,  sie  seien  aber 
inzwischen  schon  von  den  königlichen  Befehlshabern  ange- 
nommen und  an  einer  Stelle  über  die  Elbe  gegangen  wo  es 
die  Hamburger  hätten  hindern  sollen  und  von  da  durch  kö- 
nigliches Gebiet  bis  Rendsburg  gezogen;  er  erfahre  im  ge^ 
heimen,  dass  denselben  Geld  auf  die  Hand  gelobt,  das  sie 
noch  nicht  erhalten,  weshalb  sie  stutzig  geworden,  und  wenn 
sie  das  nächste  Geld  am  folgenden  Sonntag  nicht  erhielten, 
gedächten  sie  vielleicht  zurückzuziehen;  wenn  das  geschehe, 
werde  er  einen  Theil  an  sich  bringen  und  gerne  sehen  dass 
sie  die  anderen  annehmen;  sie  möchten  ihm  darüber  ant- 
worten; er  werde  keinen  Fleiss  sparen,  habe  auch  schon 
deshalb  gehandelt;  bekämen  jene  ihr  Geld  und  zögen  in 
Dänemark,  müsse  er  es  zu  dieser  Zeit  geschehen  lassen, 
und  habe  es  nichts  Sonderliches  auf  sich ;  denn  es  seien  ihrer* 
nur  ungefkhr  8  —  900,  die  grosse  Dinge  nicht  ausrichten 
könnten.    'Wolden  se  averst  an  deme  orde  aver  de  Elven 
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geilten  Bjn,  dar  wy  dat  deme  vorlathe  na  scheiden  geweret 
hebben,  so  wolden  wy  aodanes  ungehindert  nicht  gelathen 
hebbenn'.  Gottorp,  Donnerstag  nach  Triam  regom  (Ja- 
nnar  8)  1523. 

Lübecks  Bündnis  mit  H.  Friedrich  wider  E.  Christian  IL 
Februar  5.  1523.     Gedruckt  a.  a.  O.  S.  78. 

H.  Friedrich  an  Lübeck  (Chiffern  statt  der  Namen): 
möge  mit  einer  Geldsumme  nicht  rückhaltig  sein;  es  werde 
dem  vorgenommenen  Handel  zu  merklichem  Gedeihen  und 
Frommen  kommen;  man  möge  ein  Geringes  nicht  ansehen, 
werde  zehnfiLltig  ersetzt  werden.  Er  werde  die  Briefe  an 
die  Juten  selbigen  Tags  besorgen.  Gottorp,  am  Abend  Ya- 
lentini  (Februar  13)  1523. 

H.  Friedrich  an  Lübeck  (ebenso) :  dem  mit  ihnen  ge* 
nommenen  Abschied  gemäss  habe  er  mit  den  Juten  femer 
gehandelt;  diese  hätten  eine  Zusammenkunft  auf  Mathie 
(Februar  24)  angesetzt,  welche  der  Herzog  bis  Reminiscere 
(März  2)  verlängert,  da  seine  Truppen  noch  nicht  beisammen 
und  K.  Christian  so  stark,  dass  der  Herzog  noch  nicht  za 
den  Juten  kommen  möge;  der  Herzog  begehre,  dass  Lübeck 
die  bedungene  Zahl  der  Reiter  und  Fusstruppen  binnen 
einer  bestimmten  (in  Chiffern)  Frist  zur  Stätte  haben  möge 
u. s.w.    Sonntag  nach  Valentini  (Februar  15)  1523. 

Der  Dänische  Reichsrath  in  Ripen  versammelt  an  Lübeck: 
wegen  Hülfe  in  Beziehung  auf  die  Wahl  Friedrichs  zum 
König.  Rübe,  feria  quarta  quatuor  temporum  in  quadra- 
gesima  (Februar  25)  1523. 

H.  Friedrich  an  Lübeck:  reise  mit  seinem  Kric^volk 
Mailing'  nach  Fühnen,  das  seinem  Sohn  Christian  in  die 
Hand  gegeben,  und  weiter  nach  Seeland.  Lübeck  möge 
Schiffe  nach  Nyburg  senden.  H.Heinrich  von  Braunschweig 
rüste  zu  Gunsten  K,  Christians.  Der  Bischof  Ootsch  von 
Schleswig,  Claus  von  der  Wisch  Amtmann  zu  Flensburg, 
Heinrich  Rantzau  zu  Rendsburg  und  H.  von  Anefeld  zu  Got- 
torp  Statthalter  Regenten  undRäthe:  'densulven  unsen  stad- 
boldern  unde  regenten  hebben  wy  ock  unnse  iurstendome 
Sleswick  Holsten  unde  Stormeren  bevalen,  benevenst  4  boffi- 
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laden  im  lande  tho  Holsten';  Otto  Bitzerow  zu  Segeberg, 
Clans  von  Aleveld  zu  Lemkulen^  Marquard  von  Buchwold 
'tor  Sierauen'  und  Clement  von  der  Wisoh  zu  Hanerau.  Er 
befehle  aber  auch  den  Lübeckern  die  Fürstenthümer.  Sie 
möchten  auf  der  Strasse  nach  Hamburg  Räuber  strafen  lassen, 
wie  er  auch  den  Holsteinschen  Hauptleuten  befohlen.  Got- 
torp,  Dienstag  nach  Cantate  (Mai  5)  1523. 

Die  vier  Regenten  in  Schleswig  Holstein  an  Lübeck: 
die  Hamburger  erböten  sich  zu  Dienste  mit  Verehrung  von 
8^9000  Mark  in  10  oder  12  Tagen.  Sonntag  Trinitatis 
(Mai  31)  1523. 

Erwählter  König  Friedrich  an  Lübeck:  möge  die  von 
Hamburg  mit  dem  Besten  halten,  dass  sie  in  ihrer  Meinung 
bleiben  ihm  anzuhängen;  ihm  Geschütz  schicken  u.  s.  w. 
Korsöer,  Dienstag  nach  Trinitatis  (Juni  2)  1523. 

Mehrere  Briefe  desselben  betreffen  die  Kriegsoperationen 
in  Fühnen  und  Seeland  im  Lauf  des  Sommers  1523. 

Kiel  an  Lübeck :  beschwert  sich,  dass  Lübeck  wider  die 
Abrede  mit  H.  Friedrich  Angriffe  in  ihrem  Fjord,  nicht 
blos  auf  offener  See,  auf  Dänische  Güter  gemacht  habe,  was 
den  Handel  störe.  Donnerstag  nach  Mathei  (Septemb.  22) 
1523. 


Urkunden  I.  6 


Till. 

Yerhandlnngen  fiber  die  Herstelliing 
oder  Entsehädignng  E.  Christian  U. 


JM  ordalbingische  Stadien  VI,  S.  286  ist  zusammesgeBtellt  was 
sich  in  den  norddeutschen  Archiven  über  die  Rüstungen  und 
Unternehmungen  Christian  U.  zur  Wiedergewinnung  der  ver- 
lornen Herrschaft  gefunden  hat  Anderes  auf  seinen  Aufent- 
halt in  der  Fremde  und  seine  Pläne  Bezügliches  haben  Allen, 
Breve  og  Aktstykker  til  Oplysning  af  Christiem  II.  og  Fre- 
derik I.  Historie  (1854.  8.)  und  Sick,  Nogle  Bidrag  til  Chri- 
stiern  den  andens  Historie  under  Landflygtigheden  (1860.  4) 
mitgetheilty  und  der  erste  namentlich  auch  manches  über  die 
Verhandlungen  welche  einige  Jahre  hindurch  mit  Friedrich  I. 
und  Lübeck  zu  Qxmsten  des  vertriebenen  Königs  gepflogen 
wurden,  lieber  diese  steht  mir  aber  noch  ein  reicheres 
Material  zu  Gebote,  das  ich  jetzt  unter  Rücksicht  auch  auf 
die  früher  bekannten  Nachrichten  hier  übersichtlich  zusam- 
menstelle, so  dass  über  diese  auch  für  die  Geschichte  der 
Herzogthümer  wichtigen  Verhandlungen  dadurch  eine  wohl 
ziemlich  erschöpfende  Uebersicht  gewonnen  wird. 
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Hamburger  Zosammenkanfk,  1524,  ApriL 

Die  erste  Einleitung  zu  Verliandlungen  in  der  Ange- 
legenheit des  vertriebenen  Königs  war  schon  im  J.  1523  ge- 
troffen: es  war  ein  Tag  ursprünglich  auf  Michaelis  oder 
Allerheiligen  (k  la  toussain,  Novemb.  1)  des  Jahrs  1523  vor- 
geschlagen (Allen,  Breve  og  Aktstykker  I,  S.  204),  die  aber 
nicht  zu  Stande  kam. 

Auf  die  weitere  Vorbereitung  bezieht  sich 

Brief  Bischof  Heinrichs  an  E.  Friedrich:  H.  Albrecht 
von  Mecklenburg  sei  zur  Vermittelung  geneigt;  und  der 
König  möge  Abgeordnete  nach  Lübeck  senden,  um  zu  ver- 
handeln auf  die  vorgeschlagenen  Artikel  und  des  Königs 
darauf  gegebene  Antwort.  Sonntag  nächst  Vincentii  (Januar 
24)  1524.  —    Lübecker  Archiv. 

Der  Tag  ist  nun  zu  Hamburg  auf  den  10.  April  ange- 
setzt (Hannaart,  bei  Lanz,  Staatspapiere  Karl  V.  S.  107). 

Darauf  bezieht  sich  ein  Brief 

E.  Friedrich  I.  an  H.  Ernst  von  Braunschweig -Lüne- 
burg: meldet  ihm,  dass  die  Versammlung  zu  Hamburg  auf 
Misericordia  Domini  (April  15)  angesetzt,  und  bittet  dieselbe 
zu  bestichen.  Gottorp,  am  andern  heil.  Osterfeiertag  (März  28) 
1524.  —    Hann.  Archiv. 

Im  Namen  E.  Earl  V.  empfing  E.  Christian  einen  Ge- 
leitsbrief, um  sich  in  die  Nähe  der  zu  Hamburg  angesetzten 
Verhandlung  zu  begeben.  Nürnberg,  22.  März  1524.  — 
Ebendas. 

Die  Zusammenkunft  ward  aber  8  Tage  verschoben. 

Ein  Bericht  über  dieselbe  seitens  der  Lübecker  Ge- 
Bandten  im  Lübecker  Archiv  trägt  die  Ueberschrift:  'Anno 
1524,  Lune  nha  Jubilate  que  fuit  25.  (corr.  18.),  Aprilis'.  (Mit 
ihm  ist  zu  vergleichen  der  der  kaiserlichen  Gesandten  und 
Unterhändler  bei  AUen ,  Breve  I,  S.  281  ff.). 

Die  Gesandten  der  Stadt  Irmingus  Oßhusen,  Thomas  de 
Wickeden  etc.  kommen  erst  den  19.  April  an,  und  haben 
zuerst  am  20.  Verhandlungen  mit  den  Hamburgern,  den 
Dänischen  und  Holsteinschen  Käthen ;   man  beschliesst,  dass 

6* 
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der  von  K.  Christian  geforderte  Qeleitsbrief  verweigert  werden 
soll.  Die  Gesandten  K.  Ferdinands  ^  Helfenstein  und  Ge- 
roldseck, wollen  Verlegung  der  Versammlung  nach  Lüneburg 
(wohin  sich  einige  Gesandte  der  Deutschen  Fürsten  begeben 
hatten,  Allen  S.  62),  was  abgelehnt  wird.  Man  verhandelt 
mit  ihnen  am  20.  und  21.  (Da  die  Dänen  abziehen  wollen, 
halten  die  Holsten  sie  zurück,  Allen  a.  a.  0.)-  Dann  konmien 
die  Gesandten  des  Kaisers,  des  Königs  von  England,  der 
Brabanter,  und  'die  S.  Georgii'  (April  24)  findet  nun  die 
feierliche  Eröffiiung  statt.  Auf  das  Verlangen  der  kaiser- 
lichen Gesandten,  die  Verhandlung  solle  schriftlich  und  zwar 
lateinisch  (in  dem  Bericht  der  Kaiserlichen  heisst  es:  latei- 
nisch und  deutsch)  gehalten  werden,  antworten  die  Gesandten 
Lübecks  und  K«  Friedrichs:  4n  imperio'  werde  deutsch  ver- 
handelt. Es  kommt  zu  der  entschiedensten  Erklärung  gegen 
die  Rückkehr  Christian  11.  Im  Protokoll  finden  sich  die 
Ausdrücke:  'potius  omnes  mori,  omnes  Turchos,  Bussos 
invocare';  'Turchum,  Bussum,  denique  diabolum  invoca- 
turos'. 

Ein  Brief  des  Kanzlers  K.  Friedrichs  Wolf  von  Uten* 
hofen  an  den  H.  Heinrich  von  Mecklenburg,  Mittwoch  nach 
Cantate  (27.  April),  im  Schweriner  Archiv^  sagt :  auf  die  am 
Sonntag  (24.  April)  gemachten  Vorschläge  hätten  die  Lü- 
becker am  Montag  geantwortet:  ^Menn  kann  oder  wiUe 
herm  Cristiem  widderumme  nitt  innhemen  auch  keynesweges 
leyden,  solte  man  auch  auff  einen  tag  alle  darumme  sterbenn 
mmd  verterbenn;  darüber  wolte  man  eer  Türken,  Bussen 
unnd  Muskowyter  zu  hylfi  ruffen  und  nehmen'. 

Das  Lübecker  Protokoll  hebt  die  Entschiedenheit  des 
Schleswiger  Bischofs  hervor.  Darauf  drohen  am  Mittwoch 
die  Gesandten  mit  Kaiser,  Papst  u.  s.  w.,  erhalten  aber  am 
folgenden  Tage  eine  entschiedene  Antwort  von  dem  Kanz- 
ler Fiiedrichs  nnd  dem  Lübecker  Bürgermeister  Thomas 
Wickede. 

Jene  scheint  erhalten  in  einem  Actenstück  des  Rostocker 
Archivs  f  das  sich  undatiert  unter  späteren  Papieren  findet, 
überschrieben:     'Des  er  weiten  konjuges  ze  Dennemarckenn 


VEBHANDLUNGEN  ZU  GUNSTEN  K.  CHRISTIAN  ü.        85 

deputierten  rethe  anthwordtfi  auff  däsjennyge  was  yhnen  durch 
die  vorordente  bandeler  furgehalten  wurdenn*.  (Auch  im 
Lüneburger  Archiv).  —  Nachdem  hier  das  Recht  Friedrichs  zur 
Herrschaft  in  Dänemark  und  den  Herzogthümem  dargelegt  und 
wegen  des  Näheren  auf  die  ausgegangene  gedruckte  Recht- 
fertigungsschrift (ohne  Zweifel  die  vom  6.  Juli  1523,  Reg.  Dan. 
N,  7274)  verwiesen  worden  ist,  wird  besonders  hervorgehoben, 
wie  die  Dänischen  Stände  nicht  gegen  die  Obrigkeit  gehandelt 
hätten,  sondern  es  vielmehr  thun  würden,  wenn  sie  Christian 
wieder  annähmen.  Wenn  mit  dem  Banne  des  Papstes  ge- 
droht  werde,  so  könne  man  daran  nicht  denken,  wenn  man 
erwäge,  wie  König  Christian  mit  päpstlichen  Legaten  und 
Bischöfen  umgegangen  sei.  Auch  des  Kaisers  Acht  und 
Aberacht  sei  wohl  nicht  zu  fürchten :  er  möge  bedenken,  wie 
sich  Holstein  und  Lübeck  mit  Mühe  beim  Reich  erhalten 
hätten;  es  sei  vielmehr  des  Kaisers  Pflicht  sie  gegen  Christian 
zu  schützen.  Wolle  dieser  sie  aber  über  Recht  beschweren 
und  vom  Reich  drängen,  dessen  sie  sich  keineswegs  versähen: 
Manne  wille  der  allemechtige  Godt  unnd  de  noitt  gnedich- 
lick  hilffenn,  ße  zu  irer  behaltunge  gedenchkenn,  die  mut- 
wjUige  anfechter  abezuwenden  unnd  zu  der  nottrufft  leuut 
die  ihnenn  darzu  dienstlich  seyn  mugenn,  es  seyn  Denne- 
marckenn,  Norwegenn,  Swedenn,  Franckreieh,  Polenn,  Rus- 
senn^  Muschoweyter,  myth  anderenn,  ahn  syck  zu  ladende, 
zur  yegenwere  zu  gedenckenn,  des  man,  ße  Godt  wejs,  doch 
vyl  lieber  erhobenn  seyn  woltenn,  da  van  men  auch  ytzunder 
öffentlich  protestire,  sich  berufe  unnd  bedinge'. 

In  dem  Protokoll  finden  sich  über  die  späteren  Ver- 
handlungen nur  kürzere  Aufzeichnungen.  Ich  habe  bemerkt: 
'Dar  negest  syn  vorgekommen  de  Hollandeschen  und  Bra- 
bandeschen  geschickte';  aber  nichts  über  das  was  man  mit 
ihnen  verhandelte.  Auf  der  letzten  Seite  heisst  es:  'Danske 
rede  gelavet  unde  togesecht,  wo  mit  der  acht  vortgefaren, 
de  Hellender  wedder  to  tonen'.  Zuletzt  steht  die  Bemer- 
kung: 'Lune  ante  pentecosten  (d.  i.  Mai  9)  dieta  prorogatur 
et  transfertur  in  Lubecam  propter  pestem  ad  Veneris  post 
Corporis  Christi'  (d.  i.  Mai  27).  —    Der  Bericht  der  kaiser* 
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liehen  Gesandten  nennt  S.  284  dies  und  die  Absieht  eine 
Zasammenkunft  mit  K.  Christian  zu  halten  ab  Orund  der 
Vertagung  und  Verlegung. 


yerhandlangen  in  Lftbeok,  1524,  Jörn. 

Ein  Bericht  im  Lübecker  Archiv  ist  überschrieben: 
'Dieta  prorogata  ex  Hamburgo  Lubecam',  aus  dem  ich  jedoch 
nur  einzelnes  angemerkt  habe.  Als  Gesandter  des  Kaisers 
ist  jetzt  auch  Hannart  zugegen. 

lieber  den  päpstlichen  Abgeordneten  s.  Allen  S.  66. 
Von  ihm  weiss  Beimer  Eock  in  einer  Weise  zu  berichten, 
die  sich  vielleicht  aus  der  protestantischen  Stimmung  des 
Geschichtschreibers  oder  der  Bevölkerung  Lübecks  erklärt: 
nirgends  habe  er  ^umme  siner  untuch  willen'  länger  als  8 
Tage  in  einer  Herberge  bleiben  können;  er  habe  zuletzt  nur 
bei  den  Domherren  ein  Unterkommen  gefunden.  Eock  nenot 
auch  ausser  der  Englischen  Botschaft  Gesandte  des  Königs 
von  Schottland;  des  Pfalzgrafen,  der  Churfursten  von  Sachsen 
und  Brandenburg,  des  Herzogs  von  Baiem.  H.  Albrecht  von 
Mecklenburg  und  Bischof  Heinrich  von  Batzeburg  waren  per- 
sönlich zugegen. 

Die  Verhandlungen  begannen  'Lune  post  Bonifacii'  (d.  L 
Juni  6),  und  wurden  bis  zum  Freitag  fortgesetzt  Sie  waren 
aber  von  Anfang  an  ohne  Aussicht  auf  Erfolg,  da  die  Dänen 
ausgeblieben  waren  und  die  Holsten  kein  Mandat  zum  Ab- 
schluss  hatten  ^.  Die  kaiserlichen  Gesandten  wandten  sich 
auch  deshalb  mit  ihrem  Vortrag,  der  besonders  erhalten  ist, 
datiert  'Jovis  9.  Junii',  zunächst  an  Lübeck:  es  gebühre 
ihnen  nicht  mit  fremden  Fürsten  Bündnis  oder  Verständnis 
ohne  des  Essers  Vorwissen  zu  machen;  der  Kaiser  wolle 
sie  schützen  und  ihre  Beschwerden  bei   dem  wieder  einge- 


>  Allen  8*  66  verweehselt  die  Dftiuscheii  und  Schleswig-Holsteinsohen 
OeBsndten. 
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setzten  König  Christian  vertreten.  Lübeck  antwortet,  nach 
dem  Protokoll,  dass  die  Verfassung  des  Reichs  solche  Bünd- 
nisse nicht  verbiete,  dass  sie  auch  vom  Reich  nichts  als 
Worte  ohne  Frucht  hätten.  'Cum  videretur  nos  non  posse 
separari  nee  posse  rumpi  minis  nostra  federa,  vertunt  vela 
consultura  in  crastinum  de  mediis'.  Am  Sonnabend  geben 
die  Kaiserlichen  die  Forderung  der  unbedingten  Restitution 
K.  Christians  auf  und  machen  Vermittelungsvorschläge,  die 
hier  nicht  mitgetheilt  sind. 

Dass  die  Zusammenkunft  erfolglos  blieb,  meldet  Reimer 
Keck:  'und  de  hem  togen  mit  ungeendiger  sacke  wedder 
tho  huß'\ 


^  Derselbe  preist  die  grosse  Beredtsamkeit  des  Lübecker  Bürger- 
meisters Thomas  Wickeden  nnd  erzählt ,  wie  derselbe  den  Bischof  von 
Ratsebnrg  dergestalt  angelassen  habe,  dass  dieser  zu  seiner  Yerantwor- 
tong  gesagt :  wenn  er  das  ihm  Vorgeworfene  gethan,  möge  ihn  die  Hand 
Gottes  rühren.  Und  alsobald  habe  ihn  der  Schlag  getroffen,  so  dass 
man  ihn  in  sein  Hans  anf  die  Burgstrasse  fuhren  musste  und  er  sprach- 
los blieb  bis  an  seinen  bald  darauf  folgenden  Tod.  Er  starb  wirklich 
den  2.  October  1524  (Masch,  Geschichte  des  Bisthums  Ratzeburg 
S.  418). 

Üebrigens  kennt  Eock  nur  die  Lübecker,  nicht  die  vorangehende 
Hamburger  Yersammlung,  Hvitfeld  dagegen  verlegt  S.  1269  alles  nach 
Hamburg  und  erzahlt:  es  sei  zuletzt  vorgeschlagen,  dass  die  Reiche  und 
Förstentfafimer  unter  Christian  H.  und  Friedrich  I.  getheilt  würden ;  dies 
hatten  die  Danischen  Gesandten  (^vore  sendebud')  abgelehnt  und  dafür 
die  Wahl  von  Christians  Sohn  Johann  nach  Friedrichs  Tod  und  einige 
tausend  Gulden  als  iieibgeding  für  die  Königin  Elisabeth  (Isabelle)  an. 
geboten.  Dies  muss  aber  auf  einem  Irrthum  beruhen  oder  sich  auf  die 
späteren  Yerhandlungen  beziehen.  Nach  Allen  S.  65  haben  jene  nur 
Anfangs  nicht  ganz  abgelehnt  über  solche  Vorschlage  zu  unterhandehi, 
später  aber  erklärt,  durchaus  keine  Vollmacht  zum  Abschluss  zu  haben. 
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Verhandlung  in  Kopenhagen,  US4,  Jon!  oder  JnlL 

Die  von  Allen  gegebenen  Nachrichten  erhalten  Bestäti- 
gung durch  folgenden  Brief: 

König  Friedrich  an  Herzog  Ernst  von  Lüneburg:  meldet, 
wie  die  Gesandten  des  Papstes,  Kaisers,  Königs  von  England, 
Ferdinands,  Sachsens  und  Brandenburgs,  welche  zu  Hamburg 
imd  Lübeck  unterhandelt,  Abgeordnete  aus  ihrer  Mitte  nach 
Kopenhagen  geschickt  hatten,  um  die  Sache  weiter  zu  fuhren. 
'Ist  innen  wie  zuvor  bjnnen  Hamborch  und  Lübeck  gescheen, 
die  restitucion  Cristlemy  gantz  abgeschlagenn,  und  darnach 
auff  etzliche  wege  gedrachtet,  damit  man  hemn  Gristiemns 
gemahell  unnd  die  junge  herrschaffl;  mit  jerlicher  pension  aus 
den  reichen  versehen  möcht,  und  so  widerumb  vonn  uns  ge- 
ferdigt  gegen  Lübeck'.  Hier  solle  die  Sache  fortgeführt, 
ohne  Wissen  des  Herzogs  nichts  abgeschlossen  werden.  Ko- 
penhagen, am  Tag  Marie  Magdalene  (Juli  22)  1524  — 
Hann.  Archiv. 


Heue  Verhandinngen  in  Lübeok,  1524,  Angost 

Ueber  diese  geben,  ausser  den  Briefen  bei  Allen,  Breve 
I,  S.  265  ff.  287  ff.,  die  folgenden  Actenstttcke  AufscUoss, 
sänmitlich  im  Lübecker  Archiv. 

Lübeck  an  K.  Friedrich:  es  sei  rathsam,  die  gemachten 
Vorschläge  nicht  ganz  zu  verwerfen;  die  gegebene  Antwort 
sei  etwas  zurückhaltend  ('ingebunden')  und  weit  aussehend. 
Man  könne  wohl  dem  jungen  Sohn  Christians  eine  Aussicht 
nach  dem  Tode  Friedrichs  eröffiien.  Norwegen  sei  im  Grunde 
kein  Erbe,  die  Dämsche  Nation  werde  es  dafiir  nicht  aner- 
kennen, deshalb  könne  man  es  wohl  für  die  I^ürstenihümer 
hergeben.  Der  Königin  sei  eine  Pension  zu  lassen.  Am 
Schlüsse  wird  erwähnt,  dass  man  selbigen  Tages  den  Herzog 
Albrecht  erwarte.  Mittwoch  nach  Assumptionis  Mariae 
(August  17)  1524. 
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Den  Faden  der  Erzählung  nimmt  ein  Bericht  auf,  den 
Ltibeck,  wie  es  scheint  an  seine  Gesandten  in  Kopenhagen 
richtete,  datiert  am  Abend  Bartholomaei  (Augast  23.).    Dar» 
nach  kam  Herzog  Albrecht  wirklich  Mittwoch  den  17.  August 
in   die  Stadt  und  verlangte  mit  den  noch  anwesenden  Ge- 
sandten eine  endliche  Antwort  auf  die  von  Hannart  überge- 
benen  Vorschlftge.    (Diese  sind  nicht  bekannt  geworden,  auf 
sie  bezieht  sich  auch  das  vorige  Schreiben ,  und  sie  müssen 
grossentheils  mit  dem  übereingestimmt  haben,  worüber  man 
sich  am  Ende  dieser  Zusammenkunft  einigte).     Jetzt  geben 
die  Lübecker  nur  eine  ganz  allgemeine  Antwort;  dass  sie  zu 
allem  Recht  erbötig  seien ;  ihnen  und  den  königlichen  Gesandten 
sei  ein  Monat  Frist  zur  Abgabe  ihrer  Erklärung  gelassen; 
schriftlich   wollten   sie  keine  Antwort  von  sich  geben.    Am 
Sonnabend   (August  20)   verhandeln   aber  Herzog  Albrecht 
und  Ferdinands  Abgesandter  Helfenstein  mit  dem  Holstein** 
sehen  Rathe  Wulf  (Pogwisch)   in  Gegenwart  der  Lübecker 
Deputierten  und  machen  neue  Vorschläge,  die  verlesen,  aber 
nicht  in  Abschrift  angenommen  werden,  'ne  videremur  per 
hoc  aliquo  modo  consensisse'.  —     Diese  Bemerkung  findet 
sich  unter  einer  besonderen  Aufiseichnung  dieser  Artikel,  die 
also  offenbar  aus  dem  Gedächtnis  gemacht  wurde.    Sie  trägt 
die  Aufschrift:    ^De  meninge  der  scrift  van  vorsiegen  durch 
commissarien  etc.,  up  de  restitution  gegründet',  und  dabei 
das  Datum:    'Anno  1524  Sonnavendes  20.  August  negst  na 
Hariae  hemmelfart'.    Die  Vorschläge  sind  folgende:    1)  An 
Christian  sollen  sogleich  Seeland  und  Norwegen  kommen.   2) 
Friedrich  möge  Jütland  und  die  Fürstenthümer  die  Zeit  seines 
Lebens  behalten   und   den   königlichen  Titel  filhren;   nach 
seinem  Tode  solle  aber  auch  dies  an  Christian  oder  seine 
Erben  £Edlen.    3)  Mittler  Zeit  solle  er  dem  Christian,  der 
Königin   und  ihren  Kindern  40000  Gulden  geben.     4)  Die 
Königin  solle   ihre  Gerade,    Morgengabe  und  was  ihr  sonst 
schuldig  eriialten.      5)   Christian  müsse  das  Recht   haben, 
Schweden  su  unterwerfen,  wobei  ihn  Seeland  zu  unterstützen, 
BViedrich  und  die  Städte  nicht  zu  hindern  haben,  indem  diese 
luunenilich  den  Schweden  keine  Hülfe  und  Zufuhr  leisten. 
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Wenn'  es  zu  der  Pendion  kommt^  haben  die  Schweden  zu 
derselben  beizutragen«  6)  Friedrich  und  die  Beichsräthe 
sollen  sich  verpflichten  Christians  Erben  zur  Regierung  in 
Dänemark  zu  wählen  und  auch  zum  Besitz  Schwedens  kommen 
zu  lassen.  Dies  sollen  die  Gesandten  an  ihre  Herren  bringen 
und  dem  Herzog  Albrecht  die  Antwort  zukommen  lassen, 
mittler  Zeit  beide  Thelle  in  der  kriegerischen  Haltung  blei- 
ben. —  Dabei  fugten  die  Gesandten  hinzu,  wie  Lübeck  schreibt, 
sie  wüssten  nicht,  ob  der  Königin  die  Artikel  willigen  werde; 
sie  hätten  zu  etwas  anderem  als  der  Restitution  keinen  Be- 
fehl. Auf  der  andern  Seite  liess  man,  da  die  Annahme  der 
Vorschläge  verweigert  ward,  durch  den  Mund  Wulf  Pog- 
wischs  erklären:  wegen  der  Restitution  sei  in  Hamburg  und 
wieder  in  Lübeck  und  zuletzt  in  Kopenhagen  hinreichend 
Antwort  ertheilt 

Für  diese  Vorschläge  konnte  auch  Lübeck  nicht  sein. 
Aber  der  Rath  schreibt  doch  seinen  Gesandten:  die  Sache 
sei  die,  dass  die  Dänen  wählen,  entweder  in  einen  gütlichen 
Vertrag  willigen  oder  in  ewiger  Erbfehde  siteen  müssten. 
Wenn  sie  das  Letzte  wollten,  so  sei  es  Lübeck  nicht  rathsam, 
um  ihretwillen  fortwährend  in  grosser  Q«fahr  zu  sitzen;  es 
müsse  wünschen  einmal  aus  dieser  Mühe  und  'Aventur'  Lei- 
bes und  Gutes  zu  kommen. 

Da  ist  man  bald  darauf  doch  zu  einem  gewissen  Ver- 
ständnis gekngt 

Es  findet  sich  eine  Aufzeichnung  überschrieben:  'To 
weten,  dat  twiscken  K.  M.  Commissarien  etc.  und  erweiter 
Kon.  W.  to  Denmarken  mitsambt  des  ersamen  rads  to  Lübeck 
deputerden  tom  averschede  vorlaten  is  in  maten  wo  hir  nach- 
folgt up  femer  vorwilligung  beyder  parthye'.  Es  ist  ohne 
Datum,  muss  sich  aber  auf  diese  Zeit  beziehen. 

Die  Conmiissarien  haben  1)  die  Restitution  Christians 
verlangt;  da  diese  nicht  zu  erlangen,  haben  sie  vorgeschlagen: 
2)  dass  die  Reichsräthe  sich  verpflichten,  Christiaiis  Sohn  zum 
Nachfolger  Friedrichs  zu  wählen;  3)  dass  diesem  dann  das 
Erbreich  Norwegen  ^vor  de  gerechticheit  und  ansage  up  de 
furstendome   Sleftwigk  Holstein   und    Stormam'  übergeben 
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werde;  4)  dass  die  Köoigiu  und  die  junge  HerrBchaft  eine 
Pension  von  20000  Gulden  (oder  30000  Mark)  jährlich  bis 
zur  Wahl  des  Sohnes  Christians  erhalten*  Die  Antwort 
Friedrichs  und  des  Beichsraths  soll  an  Herzog  Albrecht  von 
Mecklenburg  gelangen,  die  des  Gegentheils  haben  die  Com- 
missarien  zu  bringen.  Das  Nähere  soll  auf  einem  neuen  Tag 
zu  Lübeck  geordnet  werden,  übrigens  aller  weiterer  Anspruch 
Christians  beseitigt,  alle  Fehde  beigelegt  sein« 

Diese  Artikel  haben  den  Beifall  der  Schleswig-Holstein* 
sehen  Käthe  gefunden,  lebhaft  empfehlen  diese  sie  dem  König 
Friedrich.  Auch  sein  Sohn  der  Herzog  Christian  erklärt  sich 
fiir  einen  Frieden  auf  dieser  Grundlage  (August  2ö)«  Fried- 
rich selbst  giebt  ihnen  daraiif  mit  geringen  Aenderungen 
seinen  Beifall  (Septemb.  10).  Aber  sie  mussten  auch  Chri- 
stian IL  vorgelegt  werden,  und  so  ward  die  weitere  Ver- 
handlung auf  das  nächste  Jahr  verschoben  (s.  Allen  S.  71. 72). 


Verhandlungen  ebendaselbst,  IB25,  JimL 

Der  Lübecker  Zusammenkunft  des  Jahres  1525  gingen 
einige  andere  Verhandlungen  vorauf. 

Wulf  von  Utenhoven  und  Iwen  Beventlow  hatten  im 
Februar  1525  eine  Besprechung  zu  Stettin  in  dieser  An- 
gelegenheit Die  Zeit  ergiebt  sich  aus  einer  Notiz  in 
Job.  Brandts  Actus  capitulares,  Oldenburger  Archiv  ^  nach 
der  die  beiden  Männer  auf  der  Rückkehr  aus  Pommern 
am  20.  Februar  nach  Lübeck  kamen.  Vielleicht  ist  es 
doch  dieselbe  Zusammenkunft,  deren  E.  Friedrich  noch  in 
einem  Schreiben  an  H.  Heinrich  von  Mecklenburg,  Schla- 
gelse, Montag  nach  Corporis  Christi  (Juni  4)  1526,  ge- 
denkt, Schweriner  Archiv^  nach  welchem  jene  beiden  Ab- 
gesandten an  dem  genannten  Ort  unter  Vermittelung  des 
genannten  Herzogs  und  des  Churftirsten  von  Sachsen  ver- 
handelt hätten.    Oder  wäre  im  folgenden  Jahr  an  demselben 
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Ort  eine  zweite  Zusammenkunft  durch  dieselben  M&nner  be- 
schickt  worden?  Im  J.  1525  ward  dort  beschlossen,  dass 
auf  Sonntag  Judica  (März  16)  eine  weitere  Verhandlung  zu 
Lüneburg  stattfinden  sollte,  üeber  diese  wissen  wir  nichts^ 
ob  sie  etwa  verschoben  und  nach  Lübeck  verlegt,  oder  ob 
hier  wieder  die  Lübecker  Zusammenkunft  beschlossen  ward 
(vgl.  unten). 

Dagegen  bewahrt  das  Lübecker  Archiv  nicht  weniger  als 
vier  Protokolle,  welche  sich  sämmtlich  auf  die  Verhandlungen 
beziehen  welche  in  dieser  Stadt  von  Pfingsten  des  J.  1525 
an  gehalten  wurden.  Die  Daten  sind  leider  nicht  immer 
genau  angegeben,  manchmal  nur  die  Wochentage,  doch  lässt 
sich  aus  denselben  der  Oang  der  Verhandlungen  im  ganzen 
ziemlich  genau  darlegen. 

Am  Pfingstsonntag  (Juni  4)  besprechen  sich  Friedrichs 
Gesandte  fbr  das  Königreich  und  die  Fürstenthümer  (es  sind 
die  Bischöfe  von  Wiborg  und  Lübeck,  Wolfgang  von  Uten- 
hoveu;  Pribben  Pudbusch,  Otto  Erumpe)  sammt  den  Depu- 
tierten des  Lübecker  Raths  mit  Herzog  Albrecht  und  seinem 
Kanzler  Dr.  Embde.  Der  Herzog  erklärt,  nicht  auf  die  Be- 
stitution  ChristianB  zurückkonmien  zu  wollen;  er  ho£fe  andere 
annehmbare  Vorschläge  zu  erhalten.  Antwort:  man  habe 
wohl  einen  Monat  Frist  f&r  Beantwortung  der  letzten  Vor- 
schläge gehabt:  allein  seitdem  habe  sich  die  Sache  durch 
Norbys  Einfall  in  Schonen  u.  a.  sehr  geändert  Friedrichs 
Qesandte,  ftLr  die  Utenhoven  das  Wort  ftihrt,  zeigen  wenig 
Neigung  auf  einen  Frieden  einzugehen;  etwas  mehr  die  Lü- 
becker, welche  der  Bürgermeister  Thomas  von  Wickeden 
vertritt  Da  man  die  Sache  am  Montag  (Juni  5)  fortfiihrt, 
wollen  jene  allenfalls  über  die  Pension  handeln,  doch  könne 
sie  nicht  gleich  bewilligt  werden;  sie  dürfe,  heisst  es  am 
Dienstag  (Juni  6),  nicht  gross  sein,  und  auch  andere  Schwie- 
rigkeiten werden  erhoben.  Darauf  ist  Herzog  Albrecht  ab- 
gereist. 

Mittwoch  (Juni  7)  verhandeln  die  Lübecker  mit  Fried- 
richs Gesandten  vorzüglich  über  die  Holländische  Sache  (s. 
WuUenwever  I,  S.  260). 
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An  demselben  Mittwoch  kommen  die  kaiserlichen  Ge- 
sandten Hermann  Sanderhansen  und  Maximilian  Transilvanns 
an;  da  aber  Herzog  Albrecht  abgereist  ist,  begeben  sie  sich 
an  ihm  nach  Schwerin,  um  seine  Rückkehr  zu  veranlassen* 

In  den  folgenden  Tagen  gehen  zwei  Verhandlungen 
neben  einander  her,  die  eine  zwischen  Lübeck  und  den  Oe- 
sandten  K.  Friedrichs  über  Gothland  u.s.w.,  die  andere  am 
Freitag  (Juni  9)  und  dem  folgenden  Montag  (Juni  12)  zwi- 
schen Lübeck  und  den  kaiserlichen  Gesandten  über  die  Holr 
ländische  Angelegenheit  (Wullenwever  a.  a.  O.)« 

Dienstag  (Juni  13)  Abends  kommt  H.  Albrecht  zurück« 

Mittwoch  (Juni  14)  bringen  die  kaiserlichen  Gesan'dten 
den  Vorschlag  der  Margarethe  vor,  nach  welchem  Friedrich  zu 
Gunsten  von  Christians  Sohn  abdanken  soll;  da  dieser 
unmündig,  könne  der  Kaiser  einen  Vormund  ernennen.  Von 
zwei  Aufzeichnungen,  die  sich  auf  die  Verhandlung  dieses 
Tages  beziehen,  erwähnt  nur  die  eine  (am  Schluss  datiert: 
'  Lubegk  am  Abend  Corporis  Christi  1525'),  dass  es  Friedrich 
oder  ein  anderer  sein  könne.  In  der  anderen  findet  sich  im 
Lauf  der  Besprechung  das  Zugeständnis,  dass  Friedrich  den 
königlichen  Titel  flühren  möge.  Ausserdem  wollen  die  Com- 
missarien,  dass  wegen  anderer  Streitigkeiten  Schiedsrichter 
ernannt  werden,  denen  der  Papst  einen  Obmann  hinzufüge. 
Die  Verhandlung  geht  auch  auf  die  Pension  ein,  wo  jetzt 
Hamburg  und  Lüneburg  15000  Mark  vorschlagen. 

Li  den  nächsten  Tagen  kommen  Gesandte  der  Landschaft 
Holland  an,  und  ihre  Angelegenheit  wird  verhandelt  (^  Wullen- 
wever a.  a.  0.)- 

Freitag  nach  Trinitatis  (Juni  16)  kommen  die  Lübecker 
mit  den  Hamburgern  und  Lüneburgem  auf  der  einen,  mit 
den  Gesandten  Friedrichs  auf  der  andern  Seite  zusammen. 
Sie  berichten  über  die  frühern  Unterhandlungen  mit  Herzog 
Albrecht,  und  wünschen,  dass  auf  der  Grundlage  einer  Wahl 
von  Christians  Sohn  und  einer  Pension  fiir  die  Königin  die- 
selben wieder  aufgenommen  werden:  die  Stadt  sei  auf  Kauf- 
mannschaft und  Segellation  fundiert,  dazu  eine  Stadt  des 
ßeichs;  billige  Wege  des  Friedens  zu  verwerfen,  werde  ihr 


94        VERHANDLUNGEN  ZU  GUNSTEN  K.  CHRISTIAN  H. 

nicht  anstehen.  Noch  bestimmter  wird  an  Hamburg  erkl&rt, 
dass^  wenn  der  König  Friedrich  hierauf  nicht  eingehen  wolle, 
man  der  Stadt  und  der  Verwandten  Wohlfahrt  nicht  yer- 
gössen,  sondern  streben  werde,  am  Kaiser  einen  gnädigen 
Herrn  zu  erhalten.  Hamburg  und  auch  Lüneburg  sind  ganz 
dieser  Meinung. 

Die  Gesandten  Friedrichs  erklären  sich  dann  auch  be- 
reit, über  die  angegebenen  Bedingungen  zu  unterhandeln; 
aber  sie  wollen  dieselben  nicht  anbieten,  wegen  der  Pension 
behaupten  sie  keine  Vollmacht  zu  haben. 

Wir  kennen  ihre  Instruction  (gedruckt  Dansk  Magazin 
V,  S.  81),  und  wissen,  dass  sie  weiter  ging,  als  sie  zu  er- 
kennen gaben.  Sie  durften  in  die  Wahl  von  Christians  Sohn 
nach  den  Tode  Friedrichs  unter  bestimmten  Bedingungen, 
in  die  Abtretung  der  Ansprüche  auf  Norwegen  gegen  den 
früher  königlichen  Anthell  der  Herzogthümer  willigen.  Auch 
mit  einer  Pension  von  ein  paar  tausend  Qulden  für  die  junge 
Herrschaft  erklärt  sie  sich  zufrieden;  doch  ist  in  Beziehung 
hierauf  den  Gesandten  Weiteres  mündlich  aufgetragen.  Ausser^ 
dem  aber  erhielten  sie  den  Aufbag,  mit  allem  Fleiss  darauf 
zu  sehen,  dass  die  Lübecker  sich  in  keine  Fehde  mit  den 
Holländern  schlügen  (vgl.  Wullenwever  a.  a.  O.). 

Die  Gesandten  scheinen  mehr  dies  als  eine  Nachgiebig- 
keit in  der  andern  Sache  beobachtet  zu  haben.  Es  f&hrt 
zu  keinem  Resultat,  dass  Herzog  Albrecht  auf  den  an  ihn 
ergangenen  Wunsch  zwei  seiner  Räthe  an  den  Verhandlungen 
iheilnehmen  lässt 

Am  Montag  (es  heisst  nach  Trinitatis:  es  muss  aber  der 
zweite  Sonntag  gemeint  sein,  also  Juni  19)  werden  dieselben 
erfolglos  abgebrochen.  Den  kaiserlichen  Commissarien  er- 
klären die  königlichen  Gesandten  zum  Schluss:  sie  mögen 
sich  in  dem  Streit  mit  Lübeck  vorsehen,  denn  Dänemark 
werde  dieses  nicht  verlassen.  Darauf  scheiden  sie  mit  dro- 
henden Worten. 

Was  die  Dänen  am  Ende  angeboten  haben,  meldet,  nach 
dem  Bericht  des  Transilvanus,  Margarethe  dem  Kaiser  in 
einem  Memoire  für  den  Herrn  de  Pradt  und  Jehan  Hannart 
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vom  9.  Juli  1525  (Ms.  der  Bibliothek  de  Boorgogne  int 
Brüssel  (N.  16069—  72  f.  173',  von  Lanz  übergangen):  'qtie 
les  advenaireB  du  Roy  ne  venllent  en  facon  que  ce  soit  en- 
tendre  ny  rien  ouyr  de  la  restitation,  rien  de  la  promotion 
du  prince  son  fils  apres  le  trespas  du  duc  de  Holstein,  et 
promptement  de  14000  francs  de  pension  pour  la  reyne, 
poorven  que  le  Roy  des  maintenant  revocast  (?renonca8t) 
Don  senlement  au  dit  royaume,  mais  aussi  k  la  duchd  de 
Holstain  et  k  la  scte  de  Sleswyck  et  leur  appartenants  au 
proufit  du  duc  et  des  siens  a  perpetuite  et  que  [de]  la  dite 
renonciation  ^  de  Tobservation  dlcelle  nostre  saint  pere, 
Tempereur  et  autres  fassent  seuret^'.  —  Der  Kaiser  ant- 
wortet, dass  man,  da  bisher  blos  Transilvanus  zurückge- 
kommen, die  Ankunft  der  andern  Gesandten  erwarten  müsse, 
um  zu  überlegen,  *ce  qu'il  devra  conseiller  au  dit  roy  ou 
d'accepter  le  dit  appointement  si  honteux  ou  de  la  refuser'. 


Yerhandlungen  im  J.  1526^. 

Bei  einer  Verhandlung  zu  Kiel  zwischen  K.  Friedrich 
und  den  Städten  Lübeck,  Hamburg  und  Lüneburg,  über  die 


^  Ob  die  Nachrichten  welche  Hvitfeld  S.  1291  ff.  unier  dem  J.  1626 
über  die  Bemühungen  H.  Heinrichs  von  Mecklenburg  und  der  Churfiirsten 
von  Sachsen  und  Brandenburg  anfuhrt  wirklich  in  dies  Jahr  gehören, 
lasst  sich  nicht  mit  Sicherheit  erkennen,  da  er  erst  nachher  die  auf  die 
Lübecker  Versammlung  von  1626  bezügliche  Instruction  mittheilt.  Doch 
scheint  jenes  der  Fall  zu  sein,  da  namentlich  in  den  Vorschlagen  H. 
Heiniichs  viel  vreniger  verlangt  wird  als  im  Jahr  zuvor.  An&ngs  nur 
eine  Summe  Geld  zur  Abfindung;  da  dies  verweigert,  habe  Heinrich  bei 
einer  Zusammenkunft  in  Preetz  ein  Schloss  oder  Lehn  in  Dänemark  zu 
Christians  und  seines  Sohnes  Unterhalt  gefordert,  und  da  auch  dies  ab- 
geschlagen, sei  er  zufrieden  gewesen,  wenn  ein  Schloss  oder  eine  Herr- 
schaft ausser  Land  für  ihn  und  seinen  Sohn  auf  Lebenszeit  gekauft  oder 
ihm  eine  jahrliche  Pension  bewüligt  werde.  Darauf  sei  Friedrich  ein- 
gegangen, und  habe  an  den.Beichsrath  geschrieben,  vier  aus  seiner 
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Junghans  einen  Bericht  im  Eopenhagener  Archiv  erwähnt, 
ist  nach  einem  Vortrag  der  Lübecker  im  Augoat  1527  auch 
vorgekommen  ^  vame  artykele  wo  men  tho  bestendigen  freden 
mag  khamen'.  Näheres  ist  darüber  bisher  nicht  bekanntge- 
worden. 

K.  Friedrich  schreibt  dem  H.  Heinrich,  mit  Beziehmig 
auf  die  früher  stattgehabte  Besprechung  in  Stettin  (vgl.  vorher 
S.  91),  dass  er  bereit  sei,  nach  der  Verheirathung  seiner 
Tochter  Dorothea  mit  Herzog  Albrecht  von  Preussen  auf 
eine  neue  Verhandlung  einzugehen.  Schlagelse,  Montag  nach 
Corporis  Christi  (Juni  4)  1526.  —    Schweriner  Archiv. 

Dass  Herzog  Heinrich  und  der  Churfiirst  von  Sachsen 
später  noch  mit  der  Vermittelung  beschäftigt  waren,  zeigt  audh 
der  Brief  H.  Albrechts  an  Christian  vom  29.  Juni,  bei  Ekdalii 
S.  1071,  wo  von  Anerbietungen  der  Lübecker  durch  Gabriel 
von  Eissenhoven  die  Kode  ist 

Von  Interesse  ist  noch  ein  Schreiben  des  Churfursten 
von  Brandenburg  (an  die  Königin  Marie?)  im  Brüsseler 
Archiv  (Suppl.  U  f.  241).  Da  das  Blatt  die  Einlage  zu 
einem  andern  Briefe  war,  ist  es  ohne  Datum,  liegt  aber 
jetzt  ganz  unrichtig  unter  Sachen  vpm  Jahr  1538*  Die  Zeit 
wird  durch  den  Inhalt  genau  genug  bestimmt  Sein  Bruder, 
der  Herzog  von  Preussen,  habe  bei  seiner  Hochzeit  (sie  fand 
statt  im  Juni  1526)  gehandelt,  wie  man  Mittel  und  Wege 
finden  möchte,  ihren  Schwager  wieder  ins  Regiment  zu  setzen. 
Ihm  sei  vertraulich  angezeigt,  dass  dies  nicht  möglich  wäre, 
eher  wollten  sie  Leib  und  Gut  verlieren.  'Aber,  gnedigiste 
khunigin,  sy  heben  mein  brueder  antzeigt,  daz  diser  weeg 
mocht  gefanden  werden,  daz  man  dem  yetzigen  khunig  all 
jar  etiich  tausent  ff.  sein  lebenn  lanng  geb  und  er  sich  im 
Reich  hielt,  wo  es  im  gefiel,  und  des  khunigs  oder  £•  Mt. 


Mitte  zur  Verhandlcmg  zu  scliicken,  zugleich  mit  einer  Erklanmg  dar* 
über,  was  sie  zur  Bestreitung  jener  Ausgaben  be^lligen  wollten.  Hein- 
rich forderte  dann  den  Churfursten  Ton  Sachsen  zur  Theilnahme  an  der 
Sache  auf,  und  Hvitfeld  erwähnt  eine  Gesandtschaft  desselben  unter  Ask 
von  Gram ,  die  aber  eine  ausweichende  Antwort  erhalten. 
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swager  sun,  der  gesducktest,  zu  khunig  angenominen  werd, 
unnd  der  Bo.  Kay.  Mt  im  ain  gubemator  sezet  bis  er  er- 
wuechsy  wem  bj  gueter  hofibung  die  Sachen  mocht  diBemitl 
erlanngeniiy  doch  daz  maa  m  der  zeit  hanndelt;  er  annder 
Sachen  darein  komen'.  —  (Unter  dem  König,  den  man  mit 
Qeld  abfinden  will,  kann  doch  nur  Friedrich  I.  gemeint 
aein;  sonderbar  daas  dann  von  der  Annahme  seines  Sohnes 
znm  König  die  Rede  ist.  Die  welche  das  Anerbieten  machen 
werden  auch  nicht  genannt;  doch  scheint  nur  an  Mitglieder 
des  Dänischen  Reichsraths  gedacht  werden  zu  können.  Oder 
aoUten  Lübecker  Gesandte  auf  der  Hochzeit  anwesend  sich 
dergestalt  geäussert  haben?  Es  passte  sehr  gut  zu  dem  was 
wir  sonst  über  Lübecks  Haltung  wissen;  aber  sie  hätten  doch 
bestimmt  genannt  werden  müssen). 

Nach  dem  vorher  angeführten  Brief  H.  Albrechts  hatte 
Gabriel  von  Eissenhoren  (Isenhoyer)  erklärt,  dass  die  Lü* 
becker  im  Geheimen  mit  König  Christian  vertragen  sein 
möchten;  da  sie  mit  Holstein  und  Dänemark  etlichermassen 
verbunden,  müsse  es  so  geschehen  dass  es  ihnen  an  Ehre  und 
Glimpf  unverfänglich  sei.  Auf  die  Frage  nach  Hülfe  hätte 
er  nur  in  Aussicht  gestellt,  dass  sie  dieselbe  heimlich  leisten 
oder  doch  stille  sitzen  und  den  Durchzug  leiden,  auch  Pro- 
viant fUr  Geld  liefern  würden.  —  Daran  schlössen  sich 
einige  Verhandlungen  über  die  das  Schweriner  Archiv  Auf- 
schluss  giebt  Als  er  zum  zweiten  Mal  kam  (seine  Creditive 
sind  vom  5.  Juli),  erklärte  er  ingemäss  seiner  Instruction, 
dass  Lübeck  nicht  aus  dem  Bund  mit  K.  Friedrich,  der  sich 
übrigens  nur  auf  die  Fürstenthümer  beziehe  und  nicht  gegen 
den  Kaiser  sei,  treten  wolle,  da  man  gewohnt  sei,  gegebene 
Versprechungen  zu  halten. 

Christian*  schreibt  an  H.  Albrecht:  sich  auf  nichts  ein* 
zulassen,  'Wenn 'man  ihm  nicht  geradezu  Hülfe  zur  Herstel- 
lung leisten  wolle.    Berlin,  Juli  8,  1526. 

Derselbe  an  denselben :  nachdem  die  Instruction  Eissen- 
hovens  ihm  mitgetheilt:  es  werde  wohl  aus  der  Sache  nichts 
werden.    Berlin,  Juli  15,  1526. 

Doch  ist  der  Versuch  nicht  gleich  aufgegeben.  Albrecht 

Urkunden  I.  7 
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stellte  nun  bestimmte  Fragen  an  die  Stadt,  die  sich  im  LH- 
becJcer  Archiv  finden:  'Hertogenn  Albrechts  vann  Meckeln- 
borch  vorgegevene  artikele,  14.  Juli  1526'.  Sie  gehen  dahin: 
Ob  die  Lübecker,  da  ihr  Vertrag  mit  Friedrich  sich  nnr 
auf  Holstein  erstrecke,  wenn  König  Christian  etwas  mit  den 
Dänen  vornehme,  stillesitzen  oder  etwa  zur  Herstellung  des- 
selben helfen  werden;  ob  wenn  K.  Christian  sich  gegen 
Dänemark  wende  und  seine  Ansprüche  auf  Dänemark  fried- 
lich verfolge,  die  Holsten  und  Lübecker  stillesitzen  und  jenem 
nicht  entgegentreten  wollten ;  ob  sie  überhaupt  zu  einer  Ver- 
mittelung  geneigt  wären  und  welche  Mittel  sie  zum  Frieden 
wüssten. 

Darauf  erfolgte  lange  keine  Antwort  Ak  der  Herzog 
daran  mahnte,  schrieb  Isenhover :  '  So  hat  es  die  gestallt,  dass 
meinen  herm  von  Lubecke  solliche  artickel  nicht  annemlich 
darauf  ze  handeln.     Wissen  sich  auch  von  dem   .  .  •  hem 

Frederichen  konig  zw  Tennemarken nicht  abzusun- 

dem'.  Wenn  der  Herzog  anderen  Rath  wisse,  werde  man 
wohl  darauf  eingehen.  Lübeck,  Sontags  nach  Egidii 
(Septemb.  2)  1526.  —     Schweriner  Archiv. 

Damit  scheint  diese  Verhandlung  abgebrochen  zu  sein. 


Ausgang  der  Verhandlungen. 

K.  Friedrich  an  H.  Heinrich  von  Mecklenburg:  eine 
Restitution  Christians  sei  in  keinem  Wege  leidlich;  fUr  an- 
dere gütliche  Handlung  könne  er  freilich  den  H.  Albrecht 
nicht  leiden,  werde  aber  den  H  Heinrich  gerne  dabei  sehen 
und  bittet  ihm  etwaige  Vorschläge  mitzutheilen*  Oottorp, 
Mittwoch  nach  Mathie  apost  (Februar  27)  1627.  —  Schwer, 
Archiv.  —  Vgl.  den  Brief  H.  Albrechts  an  K.  Christian  II. 
vom  28.  Juli  1527,  Allen,  Breve  I,  S.  488. 

Lübeck  sprach  seinen  Wunsch  eines  beständigen  Frie- 
dens, wie  durch  eine  Gesandtschaft  zu  Odensee  1526  nach 
Martini  (November),  so  wieder  1527  August  aus.  Hier  ant- 
wortete der  König:  er  sei  wohl  dafür,  aber  die  Reichsräthe 
dagegen.  —    Lub,  Archiv. 
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Ich  fhge  hier  bei  ans  einer  mir  geftUigst  besorgten  Ab- 
schrift des  Hanni^versehen  Archivs  die  Nordalb»  Stadien  VI^ 
S.  293  angefahrte  Urkunde: 

Vertrag  zwischen  K,  Christian  II,  und  dem  Herzog 
Magnus  von  Lauenburg  ^  durch  Vennittelung  H.  AI- 
hrechts  von  Mecklenburg.    Dömitz,  15J27,  October  23. 

Zu  wissen ;  das  zwoschen  dem  grossmechtigen  durch- 
lenchtigisten  hochgebornen  fursten  und  heru;  hem  Cristiem, 
der  reiche  zu  Dennemarck^  Sweden,  Norwegen,  Wenden  und 
Gotten  koningy  herizogen  zu  Sleftwyck,  Holstein,  Stbrmam 
und  der  DitmerscheU;  grave  zu  Oldenburg  und  Delmenhorst 
etc.  an  einem,  und  dem  hochgebornen  fursten,  hern  Magnussen, 
hertzogen  zu  Sachssen,  Engem  und  Westphalen  etc.  am  an-^ 
dem  tfaeil,  von  Gots  gnaden  wir  Albrecht,  hertzog  zu  Meck- 
lenburg, flirst  zu  Wenden,  grave  zu  Sweryn,  Rostock  und 
Stargardt  der  lande  herr,  freuntlicher  wolmeynung,  mit  hoch-, 
gedachter  unßer  gnedigen  und  freuntlichen  liebeti  hem  swe- 
gers  und  oheims  wissen,  willen  und  fulworth,  nachvolgende 
abrede  uffgericht  und  verhandelt  haben:  Das  hochgedachter 
onfter  lieber  oheim,  hertzog  Magnus  zu  Sachssen,  zwuschen 
hochgedachten  koninge  Cristiern'.  und  dem  durchleuchtigesten 
hochgebornen  fursten  und  herrn,  herra  Friedrichen,  erweiten 
kunige  zu  Dennemarck,  hertzogen  zu  Sleßwyck  und  Holstein 
etc.,  zum  vleißigisten  und  ufis  trewlichste  handeln,  will,  sie 
irer  gebrechen  vermittelst  gotlicher  gnaden  fruntlich  und  in 
der  guthe  zu  vertragen,  dadurch  hochgedachter  kunig  Cri- 
Btiera  zu  seinen  abgedrungenen  konigreichen,  landen  und 
leuthen  geruiglich  widderumb  komen  möge.  Wue  aber 
Bolichs  entStunde,  ßo  das  hochgedachter  koning  Cristiera 
einen  gewaltigen  kriegszug  furnehmen  werde,  das  alßedan 
seine  koninglichen  wirde  hochgedachter  unßer  oheim  von 
Sachssen  solichen  zugk  durch  seiner  liebe  lande  und  gebiethe 
verhengen  und  zulassen,  auch  sust  denselbtigen  zugk  trewlich 
fordern  soll  und  will.  Darzu  wollen  seine  liebe  hochgedach- 
ter koninglicher  wirde  zum  ersten  funffizenhundert  knechte 
(ob  sie  die   annehmen  wurdej  in  seiner  liebe  lande  zu  Ha* 

7* 
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delen  viertEehen  tage  ungeferlich  a£f  der  liffenmg  liggen 
lassen 9  welche  dan  von  hochgedachter  kon.  wir.  besoldet 
werden  sollen.  Auch  wollen  seine  liebe  uff  kon.  wir.  gnugßam 
bestellebrieffe  funffhundert  reißige  zu  solichem  zuge  vorfor- 
dern, und  sust  seiner  kon.  wir.  mit  allem  vermögen  trewlich 
rathen  und  helffen.  Doch  alfto,  dass  seine  kön.  wir.  den- 
selbtigen  zugk  dermassen  furnehme,  das  sie  ine  zu  volnen- 
digen  und  dadurch  zu  iren  abgedrungenen  kuningreichen, 
lande  und  leuthen  zu  komen  eigentlich  wifte,  das  solichs 
auch  hochgedachtem  unßerm  oheime  von  Sachssen  und  seiner 
liebe  landen  und  leuthen  nicht  zu  merglichem  schaden  und 
naditheil  gereiche ,  und  das  seiner  liebe  oheim  und  szoen 
hertzog  Cristian  zu  Holstein  hierinne  freuntlich  bedacht 
werde ,  seine  liebe  von  iren  landen  und  leuthen^  als  sie  von 
irem  hem  vater  ererbet,  unverzagt  zu  lassen.  Darkegen 
sich  hochgedachter  köning  Cristiem  verpflichtet^  as  Gotb  der 
almechtige  verleichen  wurde,  das  seine  kon.  wir.  seine  ab- 
gedrungene koningreichoy  lande  und  leutfae,  durch  solichen 
gewaltigen  zugk  widderumb  einnehmen  und  erobern  wurde, 
das  alßodan  seine  kön.  wir.  hochgedachtem  unßerm  oh^men 
von  Sachssen  das  huft  Trittow,  am  lande  zu  Holstein  gelegen, 
mit  aller  seiner  zubehorung,,nutzung  und  gerechtickeit,  alße 
vor  einen  beutpfennig,  schencken  oder  geben  will,  dasselbtige 
vor  sich  und  seine  manleibs  lehens  erben  eigenthumlich  und 
erblich  inne  zu  haben,  zu  besitzen  und  zu  gebrauchen,  je- 
doch hochgedachter  konn.  wir.  als  ein  lehenman  geburliche 
pflicht  und  dienste  davon  zu  thuen,  wie  sich  einem  lehen- 
manne eigent  und  geburt.  Wan  aber  seine  kön.  wir.  nicht 
mit  solicher  gewalt,  sundern  durch  die  gutliche  handelung, 
zu  seinen  abgedrungenen  koningreichen,  landen  und  leuthen 
widderumb  komen  wurde,  das  alßodan  seine  kon.  wir.  hoch- 
gedachtem unßerm  oheimen  von  Sachssen  behulffen  und  for- 
derlich sein  will,  den  hoff  Lancken  mit  den  dorffern  Sabenth, 
Elmenhorst  und  Pampow  (welche  ethwan  von  dem  gesiechte 
dieWulffe  gnant  versetzt  und  nun  zu  berurtem  hußeTrittow 
gelegt  sein)  als  der  lehenherre  durch  geburliche  widderloße 
widderumb   an  sich  zu   bringen.     Darzu   wollen  seine  kön. 
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wir.  hochgedachtem  unfterm  oheime  von  Sachßen  mit  rath, 
hulff  und  beistände  nach  allem  forderlich  sein,  das  jhenige 
was  seiner  liebe  von  den  steten  Lübeck  und  Hamburg  wed- 
der  recht  und  pillicheit  furenthalteui  auch  sust  seine  abge- 
drungene lande  und  leuthe  widderumb  zu  erobern,  dergleichen 
al  (ob?3  seine  kön.  wir.  in  dießem  zuge  ethwas  erobern  und  ein- 
nehmen wurde  hochgedachtem  unßerm  oheimen  von  Sachssen 
zustendigy  solichs  seiner  liebe  widderumb  zu  uberanthwurthen. 
Welchs  alßo  von  beiden  parthen  bewilliget  und  gelobt  wurden 
alles  trewlich  und  ungeferlich.  De^  zu  Urkunde  ist  dießer 
receß  gleichslauts  gezweifertiget,  welcher  einer  unther  kön. 
wir.  pitzschier  unßerm  oheimen  von  Sachssen  und  der  ander 
unther  seiner  liebe  pitzschier  hochgedachter  kön.  wir.  zuge- 
stellet  und  von  unns  alße  dem  handelsfursten  mit  eigener 
handt  underschrieben  wurden.  Qescheen  zu  Doemptze,  mitt- 
wochens  nach  Severi,  Anno  Domini  etc.  im  sieben  und 
zweintzigisten, 

(L.  S.)  (L.  S.) 

A.  H.  zu  Meklenborg 
mpp. 


Verbindimg  E,  Friedrich  1.  mit  Ans- 
wärtigen. 


162S.  September  23.  Friedrich  an  H.  Ernst  von  Braun- 
schweig-LUnebat^:  aof  die  Sendung  des  ASche  ron  Kram, 
durch  den  der  Herzog  gemeldet,  dass  er  dem  Gegner  Fried- 
richs Hülfe  abgeschlagen,  und  zu  wissen  wUnscht^  welcher  Un- 
terstützung er  sich  werde  zu  erfreuen  haben,  ladet  Fr.  ihn 
za  einer  Zusammenkunft  in  Segeberg  auf  nächsten  Sonnabend 
ein.  Kiel,  Mittwoch  nach  Mauricii  —  Hann.  Archiv  (imd 
so  die  folgenden  bei  denen  nichts  anderes  bemerkt). 

1523.  November  29.  Friedrich  an  denselben:  schickt 
einen  Brief  an  den  Herzog  von  Geldern  zur  weiteren  Be- 
sorgung, weil  er  demselben  Öffentlich  und  'unvermerkt'  seine 
Briefe  nicht  behändigen  könne.  Odensee,  am  Abend  An- 
dreae  apostoli. 

1523.  December  31.    Friedrich  schlieast  ein  Abkommen 

mit  Montz  von  Oldenbarg  und  Detleff  Zeesteda,  die  bisher 

dem  Severin  'Nerbwi'  auf  Gotbland  gedient.    Gottorf,  Don- 

;h  Thome  apost  1524  (ist  1523).  —  Olämhurger 

Februar  28.  Friedrich  an  H.  Ernst:  dankt  fßr 
ng  die  derselbe  gemacht,  and  meldet,  dass  ein 
kt,  den  K.  Christian  zu  Bramstedt  angesetzt,  iiaf 
e  der  gemeinen  Eingesessenen  von  Dänemark  und 
Holstein  niedergelegt  sei.    Gottorp,  Sonntag  Ocoli- 

Mu  17.    Friedrich  an  den  Lübecker  Dompropst 
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» 

Henning  Osthuaen :  bitte^  bei  der  Vennittelting;  welche  Lübeck 
und  Lüneburg  in  dem  Streit  zwischen  den  Ditmarachem  und 
dem  Dompropst  von  Hamburg  Tersuchen  solle,  als  sein  Com- 
missarina  zu  erscheinen.  —  Joh.  Brandt,  Actus  capitulares 
unter  Mai  27,  im  Oldenburger  Archiv. 

1524.  September  15.  H.  Erich  von  Braunschweig  anH. 
Erich  d.  j.:  ihm  sei  bekannt,  was  er  *  jungst  des  Holstischen 
handelsy  der  heyrat  auch  E.  L.  unnd  unnser  bezalung  halben 
bei  E.  W.  zu  Dennemarck  zu  Koldingen  imnderredet';  sei 
geneigt,  von  der  Heirath  abzustehen,  aber  nicht,  was  er  zu 
fordern  zu  schenken  oder  abzulassen. 

1526.  April  30.  Friedrich  an  H.  Ernst:  bittet  zu  er- 
lauben, wie  früher  Beuter  fUr  sein  Geld  in  des  Herzogs 
Land  zu  werben. 

1527.  Januar  30.  Friedrich  an  den  Kanzler  Johann 
Forster:  da  die  Zeit  abgelaufen  für  die  er  von  ihm  Bestellung 
und  jährliches  Dienstgeld  gehabt,  auch  das  Geld  bezahlt, 
möge  er  den  '  Bestellbrief'  zurückgeben.  Gottorp,  Mittwoch 
nach  Convers.  Pauli 

1528.  Januar  10.  Friedrich,  Vollmacht  für  Frederic 
Selandt  zu  einer  Sendung  an  K.  Franz  L  von  Frankreich.  -- 
Fariser  Archiv.  —  Einen  Brief  Friedrichs  an  K.  Franz, 
datiert  vom  14.  Januar  1528,  wie  der  Herausgeber  meint 
v<«  1529,  giebt  (ebenso  wie  einige  frühere  auf  die  Verbin- 
dung zwischen  den  beiden  Königen  bezügliche  Actenstücke) 
Teulet,  Belations  politiques  de  la  France  et  de  TEspagne 
avec  FEcosse,  2.  edit  Paris  1862.  T.  I,  S.  75. 

1528.  April  24  K.  Friedrich,  Volhnacht  für  Ant.  Suaite- 
nius  für  eine  geheime  Sendung  an  den  Erzbischof  von  Sens, 
Kanzler  von  Frankreich..    Gottorp.  —  Ebendaselbst. 

1531.  März.  K.  Friedrich,  Vollmacht  für  Peter  Suave 
zu  einer  Sendung  an  K.  Franz  L  von  Frankreich.  —  Eben- 
daselbst. 
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K.  Friedrich  schreibt  an  K.  Franz  I.  von  Frankreich 
icegen  einer  Beschwerde  derer  von  HtASum  gegen  Be- 
wohner von  Fecamp.    Gottorp ,  1531,  Juli  21. 

Pridericus  Dei  gratia  Danorum  Göthorum   et  Vandalo- 
rom  rex,  Norvegiae  electus,  Slesvici  Hokatiae  ac  Stormariae 
duX;  comes  in  Altenburgh  et  Delmenhorst,   eadem    gratia 
christianissimo  ac  potentissimo  principi  Francisco  Gallorum 
regiy  duci  Mediolanensi,  Jenuae  domino,  fratri  et  amico  suo 
longe  charissimo,  salutem  cum  summa  foelicitate  conjunctam 
exoptat    Christianissime  et  potentissime  rex,  frater  et  amice 
charissime.    In  üs  literis  yestris,   quais  reddente  Petro  Sua- 
venio  accepimus,  haud  scimus,  an  aeque  quicquam  libenter 
legerimuS;  quam  quod  promittit  Majestas  vestra,   effecturam 
se,   ut  inter  Gallos   et  Danos  bene  conveniat,   deniqae  ut 
nostrates  cum  in  litigando  tum  in  rebus  omnibus  »ic  habean- 
tur,   nihil  ut  loci  illorum  querimoniis  possit  relictum  viderL 
Sane  Husemenses  quidam  nostrates  in  terdum  jam  annum 
Utes  exerunt  adversus  Fecamenses  quosdam  vestrates,  a  qnibus 
queruntur   se  in  libero  mari  contra  jus,   phas,   aequum  et 
bonum  despoliatos  esse,  nee  profecerunt  in  renun  vendicatione 
quicquam  tarnen,  tametü   documentis  et  jadicum   senteotia 
Auperiores   adversariis  exstiterint  semper.     Nos  illas  sabdi- 
torum  nostrorum  querelas  saepe  persoripaimus  ad  Majestalem 
yestram   et  coram  feoimus  exponi  per  secretarium  nostrom 
proxime,  non  alio  vel  animo  vel  consilio,    quam  quod  ipsi 
cupimuB  etiam,  ut  inter  Danos  et  Oallos  perpetua  teneat 
concordia.   £a  sane  nobis  caussa  ftut;  quod  Hus^nenses  jure 
poliuB  quam  contraria  vi  res  ablatas  repetere  voluimus.    Et 
illi  quidem  authoritatem  nostram  secuti,  ante  biennium  mi- 
serunt  in  Gallias  procuratorio  nomine  Nicolaum  Friaium  &- 
mulitii  nostri  virum,  hunc  ipsum  qui  literaa  reddit  ut  repe- 
tundarum  Fecamenses  postularet    Nihil  est  praetermissum  a 
nostratibuS;  quod  non  liquide  quibus  oportuit  indicibus  ex- 
pediverini     Definitivam  post  omnia  alia  pro  se  sententiam 
obtinuerunt  Ad  exequutionem  vero  et  restitutionem  bonorum 
nondum  potuerunt  aliquo  vel   modo  vel  ratione  pertingere, 
idque  propterea  quod    distraxerunt  vendendo  et  alienando 
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bona  saa  adveraarii;  dum  sub  judice  lis  esset  adhuc.   Nimirom 
timaenint  illi,  contra  se  pronunctiandum  esse,  ea  de  caussa 
in  Aiga  salutem  omnem  posuere.    Porro  oecasionem  huic  bo- 
nomm  alienationi  solus  Jacobus  Quinhemon  delegatus  admi- 
raldi  dedisse   videtur.     Nam  cum   ante  litis   contestationem 
exegiflset  Nicolaus  Frisius  a  Fecamensibus  cautionem  idoneam 
de  Stande  judicato  et  judicio,    decrevit  ille  per  sententiam 
interlocotoriam;  ut  reus  pro  reo  in  eadem  caussa  satisdaret. 
Et  quia  nihil  potuit  iniquius  vel  dici  vel  decerni,   est  ab  ea 
sententia  ad  parlaxnentum  Rotomachense  appellatum  ibique 
jadicatum  pro  parte  illa  quae  provocatione ,  licito  nimirum 
juris  remedio,  usa  fuit.    Caeterum  dum  sententiam  interlocu* 
toriam  gravioris  judicii  determinatione  convellere  nititur  Nico- 
lai» Frisius,   pyratae  Interim  sie  prospexerunt  sibi,  nihil  ut 
omnino   reliquerinti    quod  pro   accepto   damno  hostimentum 
queat  esse  nostratibus.  Froinde  rogamus  Majestatem  vestram 
per  iraiernum  amorem,  ut  velit  ea  secundum  teuerem  latae 
sententiae  huic  fideicommissario  procuratori  per  regiam  au- 
thoritatem  suam  succurrere,  ut  aliquando  tarnen  ad  legitimam 
rerum    recuperationem  possit   pervenire.     Sive   id   fiat   per 
molctationem  Jacobi  Quinhemon,  qui  male  consciis  reis  oeca- 
sionem dedisse  videtur,  ut  bona  sua  distraherent,  sive  id  fiat 
per  aliquam  laudabilem  ordinationem,  qua  a  multis  annis  Gal- 
liae  ntuntur  in  casibus  similibus,  id  nos  in  Majestatis  vestrae 
arbitrium  rejicimus.    Quod  si  bis  literis  nostris  ut  aliis  multb 
ante  bas  nihil  fuerit  e£fectum,   cogemur  profecto^  extraordi- 
nario  juris  remedio  subditis  nostris  subrenire.     Nam  quoti- 
dianas  istas  querimonias  hominum  calamitosorum  diutius  per- 
ferre  non  possumus.    Majestati  vestrae  fraterna  et  amica  of- 
ficiA  exhibere  paratissimi  sumus,  quam  bis  paucis  Deo  optimo 
maximo  commendamus.  Datum  in  arce  nostra  Gottorp,  vige- 
aima  prima  Julü  die,  wi)o  post  Christum  natum  1531. 

Aus  der  Handschrift  der  Pariser  Bibliothek,  CoUection 
Du  Puy  Nr.  468. 


Vereinbarnng  H.  Christian  III.  mit  dem 

Biscliof  Yon  Schleswig. 


^uf  diese  beziehen  sich  folgende  Actenstücke^  die  beiden 
ersten  im  Casseler^  das  letzte  im  Hannov.  Archiv. 

H.  Christian  an  Landgraf  Philipp  von  Hessen: 

'Das  wir  mit  onserm  capittel  zu  Sleswig  und  andern  geistli- 
chen in  der  guete  haben  handien  und  ansuchen  lassen,  das  sie  von 
iren  misbreuchen,  gesengen  und  selbst  gemachten  ceremonien, 
so  sie  biesher  gehalten  und  dem  wort  Oottes  entgegen  wereu, 
gantz  und  gar  abstehen,  dieselbigen  fallen  lassen  und  sich 
allein  nach  dem  wordt  des  Herren  und  unser  derhalben  fdr- 
genomen  Ordnung  gleichförmig  gleich  unsem  verordentten  pre- 
dicanten  halten  weiten,  damit  die  chrisüiche  gemein  hinfurder 
mit  eintrechtiger  heilsamer  leer  im  wort  des  Herren  aufge- 
zogen gelert  und  aller  zwispalt  in  unsem  landen  des  glaubens 
und  der  kirchen  halben  zum  letzten  mochten  abgethan  werden, 
mit  zusage,  wo  sie  solchs  in  der  guete  annhemen  wurden, 
das  inen  ire  gueter,  inkumpffte  und  gerechtigkeitt  furder 
nit  weniger  als  bisher  die  zeit  ires  lebendes  volgen  selten'. 

Darauf  habe  er  die  mitgesandte  Antwort  des  Biscboft 
von  Schleswig  erhalten;  bittet  ihn  in  der  Sache  au  raihen 
vor  dem  Landtage,  damit  er  wisse,  wie  er  sich  zu  verhalten 
habe,  damit  er  den  Geistlichen  den  Mund  etwas  stopfe,  und 
die  Sache  doch  mit  der  Landschaft  in  gutem  Glimpf  vertrage 
und  sie  zu  gutem  Regiment  und  Bestand  bringen  möge. 

Hadersleven,  Freitag  nach  Cantate  (Mai  16),  A.  (15)33. 
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In  einer  Einlage  bittet  er  um  Nachricht,  wie  es  mit  der 
Sache  der  Evangelischen  und  dem  Conciliam  im  Reiche 
stehe  ^ 

Bischof  Ootschalk  von  Schleswig  schreibt  H.  Christian  IIL 
wegen  der  gewünschten  Äenderung  des  Gottesdienstes 
u.  s,  w,    Schlestoig  1533,  Mai  20. 

Unnse  willige  flitige  und  plichtige  densthe  thovomn. 
Durchlachte  hochgebam  fiirste,  gnädige  her.  De  werdigenn 
onse  dSmheren  hebben,  so  de  schuldich  weren,  uns  berichtett, 
wo  doctor  Matheus  tho  Sleswigk  hebbe  am  sonnavende  vor 
Jubilate  an  se,  also  capitel  und  clerisiee,  geworven  van  J. 
F.  G.  wegen ;  so  he  gesecht  hadde,  datt  J.  G.  begerde  äff 
to  donde  unse  olde  senge ,  ock  missen  und  der  geliken 
and  wedder  holden  nach  nier  ordinantie  etlicher  stede,  de 
Bjck  Salven  Evangelisk  nomen ;  ock  wo  J.  F.  Q.  werde  doch 
up  negestkumpstigen  lantdage  sodentt  vorordende  aver  desse 
gantze  lantschup,  so  mosten  dit  capitel  unnd  clerisie  dat 
doch  dön,  und  mjtt  ringerem  danckes  alles.  Qnedige 
her,  bejde  ick  und  myn  capitel  hebben  inn  sundemicheitt 
gaden  hftpen  to  J.  F.  G.,  dat  de  wylle  treden  in  de  voet- 
stappenn  Jwes  zeligen  her  vaderes,  dem  Gott  gnedich  sy,  de 
wjle  de  hertoge  was,  unser  kercken  gans  gewagenn,  ock  sick 
noch  wol  namals  gnedigen  hefft  vornemen  laten,  dat  syne  Mi 
wolde  dem  capitel  und  clerisie  nychts  bedenn  edder  vorbeden 
tho  sjngende  edder  tho  swigende.  Ock,  gnedige  her,  de  ar- 
tikele,  so  doctor  Matheus  werff,  syn  so,  dat  de  belangen 
unse  ede  und   der  gestalth  unse  ere  unnd  gelimpe,  und  de 


'  Zu  vergleicben  ist  der  vorhergehende  interessante  Brief,  den  ich 
Wullenwever  I,  S.  378  mitgetheilt  habe.    Hier  führe  ich  noch  an: 

K.  Christian  an  Landgr.  Philipp :  meldet ,  dass  die  Dänen  die  Wahl 
aof  ein  Jahr  verschoben,  und  bittet  ihm  zu  berichten,  wie  die  Sache  des 
h.  Evangeliums  stehe  und  ob  ein  gemeines  Conciliam  anberaumt  worden 
and  ob  er,  der  Landgraf,  auch  dazu  beliebt,  ^das  wir  mms  darnach  jegen 
den  Beichsstenden  unnd  sunderlich  jegen  den  unnsem  zu  richten  wissen, 
auch  ßo  dis  indicirt  an  unns  gelangen  worden,  mit  einerley  anthworth 
jegen  ihnen  begenhnen  mochten'.  Morkerke,  Sonnabend  am  Abend 
Bartholomaei  (August  23),  Anno  38. 
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wyld  wj  in  randernicheitt  gade  tovoraicht  iko  J.  F.  G.  höbben, 
wo  berorty  daramme  hapen  wy^  datt  J.  F.  O.  nu  m  anvange 
des  reginientes  uns  des  nycht  wylle  laten  anmoden,  datnach 
der  zele  zaiicheitt  ock  vorklenjnge  unses  gelimpes  andrept^ 
wente  ick  de  visscfaap  hebbe  my  al  vorhen  in  gelick  desser 
sulven  sake  jegen  den  radt  und  menheitt  hjr  to  Sleswigk 
up  negestkumpstigen  landtdach  vor  prelaten^  rede,  manschup 
und  siede  moten  erbedenn,  inholt  des  breves  dem  borger- 
meister  vorantw8rdett,  unnd  ick  byn  ungetwivelder  guder 
thovorsicht,  J.  F.  G.  wylle  my  unnd  mynem  capitel  darumme 
nycht  ungunstiger,  men  desto  gunstiger  syn,  datt  wj  unnses 
gelimpes  moten  acht  hebben,  nycht  weinyger,  men  mer,  alse 
unses  lives  unnd  gudes,  und  datt  is  so,  desser  unser  landt- 
lude  angebarnn  erlike  lantwise,  de  J.  F.  G.  ane  allen  twivel 
wyl  helpen  hanthaven  unnd  stercken,  so  lange  datt  aver  de 
cristenheitt  edder  aver  desse  provintie  edder  thom  ringsten 
up  dessenn  landtdage  aver  alle  ander  capitula,  closter  unnd 
kercken  tho  gelickenn  anders  vomyett,  afigespraken  und 
den  partenn,  den  des  noett  is,  in  vorsegelden  schriffken 
ghunnett  werdt,  alles  umme  der  zele,  ock  ere  unnd  gelimpes 
willen,  wo  vorberort  J.  F.  G.  wille  sick  hir  gnedich  und 
gunstich  inne  ertogen,  so  wy  alle  vorwar  aller  tovorsicht  syn. 
Dat  wyllen  wy  wedderumme  de  sulven  J.  F.  G.  dem  Al- 
mechtigenn  in  geluckselige  regimente  tho  entholdende  beva- 
lenn  nach  alle  vermöge  gudtwillich  gerne  vordenenn.  Datum 
Sleswigk,  dinxdages  vor  Vocem  Jocunditatis,  Anno  etc.  33. 

J.  F.  G. 

wiUiger 

Gotschaicus  van  Gades  gnadenn 
bisschupp  tho  Sleswigk. 

Aufschrift :  Dem  durchluchtigenn  hochgebamn  furstenn 
und  herenn,  hemn  Cristiann^  erffgenamen  tho  Norwegenn,  her- 
togen  to  Sleswigk,  ock  to  Holstenn  Stormaren  und  der  Dit- 
merschenn,  grave  to  Oldenborch  unnd  Delmenhorst,  unsenn 
gnedigenn  herenn. 
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Vertrag  zwischen  JB.  OhrisHan  in.  und  Bischof  GoU- 

schalle  von  Schieswig  Ober  die  kirchlichen  Verhältnisse 

und    die    Angelegenheiten    des    Stifts.     Kiel,  1533^ 

Juni  8. 

(Copie  dee  17.  Jahrhunderts.) 

Jedermenniglichen  sey  kundt  offenbahr  und  wissentlich, 
was  wirden  Standes  oder  wesens  die  sein,  geistlich  oder 
weldtlich ,  den  dieser  brieff  zu  sehen  hören  oder  lesen  für* 
kumbtti  dass  der  dorchleuchtigst  hochgebom  fdrst  und  herr, 
herr  Christian,  erbgenehm  zu  Norwegen,  hertzog  zu  Schieß* 
wig  Holstein  etc.,  und  der  hochwirdige  in  Oott  herr  Gott« 
Bchalck,  biscboff  zu  Schleßwig,  aller  irrung  und  gebrechen, 
durch  die  hocfagelarte  gestrengen  und  ehmvesten  Detleff  Re- 
ventlow  doctor  und  probst  zum  Reinebecke,  Johan  Rantzow 
vicehoffmeister  und  ambttman  zur  Steinburgh,  und  Qosche 
▼on  Alefeldt  au  Norborch,  fürstliche  rähte  und  händelers, 
nachfolgender  weise  und  gestaldt  freundlich  und  guettlich 
yereiniget,  entscheiden  und  vergleichet  sein. 

Kemblich  und  also,  dass  genanter  herr  Gottschalk  auß 
bischdfflicher  obrigkeit  und  als  ein  Ordinarius  will  und  soll 
in  ihrer  thumbkirchen  zu  Schleßwigh  ordinieren,  verschaffen 
nad  ihren  ordinarium  also  stellen,  dass  alle  gesenge  und  ge- 
Zeiten  dommicaliter  gesungen^  gehalten,  und  alle  andere  und 
jede  suffragia  sanctorum  hinfurter  gentzlich  verpleiben,  ab- 
gestellet,  und  ihre  gewohnliche  meßen,  die  do  allein  von  der 
heiligen  drey faltigkeit  und  dem  heiligen  geiste  gehalten,  mit 
verschloßenen  thüren  allein  gelesen  und  nicht  gesungen  werden, 
und  solten  darzu  und  über  ihre  prediger  also  geschicket  und 
gegründet  stellen,  dass  alle  seine  predige  göttlich,  christlich, 
unergerlich  und  dem  werte  Gottes  nicht  entgegen  sein,  son- 
dern dem  gemeinen  man  zu  trost,  verstandt  und  Unterweisung 
als  pilligh  gereichen  muege. 

Darentgegen  wollen  hochgenante  F.  G.  allein'  aus  sonder 
gonst  und  freundschafffc  die  gueter,  so  Kun.  W.  sehliger  ge- 
dechtnus  von  dem  Archidiaconat  und  der  Cantorey  an  sich 
genommen  und  gebracht,  und  darzu  gehoeren,  denselbigen 
zweyen  praelaten  wiederumb  zustehen,  übergeben  und  folgen 


Einzelne  Nachrichten  über  das  Bisthum 
Lübeck  in  der  Zeit  der  Reformation. 


D 


ie  sehr  vollständig  im  Oldenburger  Archiv  erhaltenen  Acten 
des  Lübecker  Bisthums  enthalten  eine  bedeutende  Anzahl 
interessanter  Nachrichten  über  die  AnfUnge  reformatorischer 
Bewegungen  in  der  Stadt  Lübeck  und  dem  Gebiet ^  nament- 
lich den  eigenen  Besitzungen  des  Stifts,  über  das  Verhalten 
des  Bischofs  und  Capitels  in  der  nächsten  Zeit,  die  Bezie- 
hungen zu  den  der  Reformation  geneigten  Holsteinschen  Her- 
zogen, wie  zu  den  unruhigen  Bewegungen  und  Kämpfen, 
welche  theils  in  der  Stadt  Lübeck,  theils  auch  in  den  um- 
liegenden Landen  statthatten.  Manches  davon  ist  in  der 
Schrift  über  WuUenwever  (s.  namentlich  I,  S.  266  ff.  279  ff. 
302  ff.  III,  S.  320.  559  ff.)  mitgetheilt;  anderes  findet  sich 
in  den  Berichten  über  die  Landtage  dieser  Zeit,  welche  Le- 
verkus  bekannt  gemacht  hat  (s.  vorher  S.  43  ff.)  und  die  zu 
einem  guten  Theil  sich  auf  die  hier  stattgehabten  Verhand- 
lungen über  die  religiösen  Verhältnisse  beziehen.  Dazu  kom- 
men die  Mittheilungen  vorher  theils  auch  über  Thcilnahme 
an  den  ständischen  Verhandlungen  der  Zeit  (S.  39  ff.),  theils 
über  das  Recht  des  Bischofs  zur  Belehnung  der  Herzoge 
von  Holstein  (S.  59  ff.).  Aber  auch  noch  manches  andere 
ist  in  dem  Registrum  epistolarum  (seit  1523),  den  Actus  capi- 
tulares  des  Joh.  Brandt  von  1523 — 30*,  dann  des  Joh.  Parper 

^  Der  Band  hat  leider  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten  und  ist  na- 
mentlich in  seiner  zweiten  Hälfte  kaum  zu  benutzen. 
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1537 — 49,  einzelnes  auch  in  Oi^ginalen  erhalten.  Ich  habe 
daraus  besonders  solches  excerpiert  was  in  der  e^ien  oder 
andern  Beziehung  ^^r  die  Yer^tnisse  der  Herzogthümer  ein 
Interesse  zu  haben  sc^en;  und  st^Ue  dies  hier  einfach,  in 
chroQologiscber  Ordnung  zusammen, 

■ 

,      1521.,| 

DasCapitel  zu  Schleswig  quitjtiert  üb^  100  M^k,  'wel- 
kere hundert  mark  hören  tpre  ewigen  .memonen,  zeligere 
dechtnysse  des  .  . . ,  bischop  Szachow  waqners  bischopes  iho 
Lubeke,  de  meq  darvan  jarlyxs  in  unser  J^erkene  upgnant 
ewich  holdene  schall  na  inholde  wyders  unses  menjorien  re- 
gisters.    Mäxz  22.  ,      , 

1523.      .       , 

Die  Stadt  Lübeck  leiht  von  devß  C^pitel  15QÖ  Mark  füv 
den  Krieg  mit  K.  Christian.    Abend  Marie  MagGlaIr(Juli21j|« 

1526.  ,   .        ' 

Februar  22.  'Iterum  prdinatum,  quod  janue  ecclesie 
Lubic  de  nocte  debept  esse  clause  .  ,  •  ,  ad  domipicai|i  In- 
vocavit  propter.Lutheranos'.  *^    Act  cap. 

Juli  14.  Es  wir4  f^gezeigl ,  *  quo4  religiosus  apostatu 
LiUtteranus  in  Leqssfn  lunoveri  passet  qupdque;  regia  Miyesta^ 
sibi  (dem  Anzeiger)  dedisset  mandata  de  amovendo  ipsvini 
ac  Bolutione  sibi  facienda  de  decimis  per  terram  Aldenbur- 
gensem;  sod  nihil  hactenus  sequutum  fojlt'.  Or  ^olle  jenen 
durch  die  Seinigen  gefangen  nehmen  ui^d  in  {}utin.  in  Haft 
setzen,'  wolle  .es  fipber  ^icht  obnq  den  Rath  des  Capitels  thun^ 
Dies  räth  f  an  den .  JBischof;  s;u  schreiben ,  allein  nicb^  auzu» 
fangen,  'ne  plus,  contra  se  provocet  npbiles';  der  König  sei 
aufeuforderu;  feigen  wegzuweisen  oder  zur  Haft». zu  .brin^euf 
—  Ebeodas. 

Decemb.  Q.  '  Eodem  die  .  accepi  Ütteraa  Jo*  Lupi  •  pre- 
positi  Hadersleviensis  de  rebellione  Jutorum,,,quodque,<  quJ4 

non  possent  consequi  justiciam,  se4  opprimerentur')  fondetten 
sie  Christian  IL  als  König  zurück,  der  episcopus  Burgla- 
nensis  und  Magnus  Gioe  seien  fast  getödtet;  die  Wiburger 
hätten  ihren  Bischof  vertrieben, '  quia  sunt  Lutterani\  -- .  Ebend* 
Urkunden  I.  8 
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1526. 

Recess  äu  Segeberg:  alle  Bürger  und  Einwohner  der 
Stadt,  die  zwei  Jahre  ehe  dem  König  (Friedrieh)  die  andere 
Hälfte  der  Ptirstenthümer  und  die  Herrschaft  in  den  Reichen 
zu  theil  geworden  im  Besitz  gewesen»  sollen  ihrer  Renten  und 
Zinsen  volle  Bezahlung  erhalten ;  die  aber  schon  längere  Jahre 
ihre  Rente  nicht  bezahlt  bekommen,  sollen  den  Rechtsweg 
gehen.    Sonntag  nach  Petri  Vincula  (August  5}.  '-^  Reg.  epist. 

Jweü  Reventlow,  Amtmann  zu  Segeberg,  an  das  Capitei: 
auf  Verwendung  desselben  fftr  die  von  Wallerstorp  bemerkt 
er,  diese  seien  so  'unschonlychen  myt  der  Jacht',  dass  er  es 
nicht  länger  habe  dulden  können,  habe  sie  deshalb  'upp  jun- 
gest vorgangen  dinxtach  vor  deme  lotdynge  unnd  lanthrechte 
fredeloes  leggenn  lathenn';  hätte  auch  wohl  Ursache  sie  (das 
Capitel?)  mit  Landrecht  zu  verfolgen,  will  es  aber  ein  14 
Tage  warten  lassen,  ob  sie  sich  in  der  Zeit  nach  Billigkeit 
erzeigen.     Tag  Lucie  virg.  (Decemb.  13).  —    Ebendas. 

1527. 

Capitel  zu  Hamburg  an  das  zu  Lübeck :  klagt  über  den 
Schaden  und  Nachtheil,  in  die  es  durch  die  Lutherische 
Sekte  gekommen ;  wünscht  Rath  und  Beistand  und  bittet  um 
eine  Zusammenkunft.  Mittwoch  nach  Exaudi-  (Juhi  5).  — 
Ebendas.  ' 

1528 

K.  Friedrich  an  die  Vicarien  zu  Lübeck,  wdgen  einer 
FordeffUng  des  Cordt  Wuiffes.  'Alsdenne  uppe  den  mandach 
na  Judica  Juw^  vorordenthen  by  uns  tho  Rendesborch,  dar 
wy  denhe  eynen  dach  mit  unsen  reden  nnnd  laiftdsaien  vam 
adell  tho  holdende  geneiget,  thor  steden  vorferdigeh' *.  Got- 
torp,  den  ersten  Montag  in  den  Fasten  (Februar  24 ).  ^--  Etyendas. 

K.  Christian  an  das  Capitel:  Jo.  Schuldorpp  Domherr 
zu  Schleswig  habe  berichtet:  obwohl  er  von  dem  Bischof 
Heinrich  belehnt ,  so  möge  er  dennoch  zu  keiner  Possessioa 
und  Hebung  kommen,  er  habe  dann  ^rst  die  Provision  auch 


*  Scheint  mehr  ein  Rechtstajjf  als  ein  eigentlicher  Landtag:  gemeint 
zu  tein,  und  ist  deehiAb  oben  ^.  40  nicht  mit  aofgef&brt. 
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von  päpstlicher  Heiligkeit,  die  er  durch  D.  Zutphaldum  habe 
expedieren  lassen,  die  aber  in  diesem  vergangenen  Auffuhr 
zu  Rom  ihm  abhändig  geworden;  bittet,  denselben  in  den 
Besitz  seiner  Präbende  kommen  zu  lassen.  —     Ebendas. 

H.  Christian  an  das  Capitel:  bittet,  ihm  zu  schickep 
'ejn  tuglich  zuberittenn  werhafftich  rosß^  Üadersleben, 
Mai  3.  —    Ebendas. 

1530. 

'Anno  1530.  in^  nocte  palmarum  ex  parte  Hans  van  der 
Widen  fuerunt  affixe  in  valvis  ecclcsiarum  majoris  beate  Vir- 
ginis  ac  sancti  Egidii  Lubic,  curie  decanatus,  habitatiouis  M. 
Hinrici  Ranschow  etc.  cedule  tenoris  sequentis: 

Och  Gott  wo  unbillich*  hebben  de  papistenn  gebannet 
uns  leigenn  wedder  Gott  unnd  alle  recht  und  alle  privilegie 
unnd  jegen  dath  worth  des  almechtigen  Gades'.  Klagt  über 
den  Bann  gegen  seinen  Bruder,  fordert  Recht  gegen  Bischof 
und  Capitel.  —     Ebendas. 

1532. 

K.  Karl  V.  befiehlt  allen  so  in  den  Fürstenthümern  und 
Landen  Mecklenburg,  Lüneburg,  Lauenburg,  Holstein  und 
den  Städten  Lübeck,  Hamburg  und  andern  wohnen,  dem  Bi- 
schof, Capitel  und  sonstiger  Geistlichkeit  des  Stifts  Lübeck 
die  Renten,  Zinsen,  Gülten,  Zehnten  u.  s.  w.  wie  früher  ge- 
bührend zu  entrichten.     Regensburg,*  August  12. —  Ebendas. 

K.  Karl  V.  beauftragt  die  Bischöfe  von  Bremen,  Verden, 
Osnabrück,  Münster,  Minden  und  Hildesheim,  die  Herzoge 
von  Braunschweig  und  Lüneburg  u.  s.  w.,  die  Kirche  voi^ 
Lübeck  in  ihren  Rechten  und  Besitzungen  zu  schützen.  Re- 
gensburg,  August  28.  —     Ebendas. 

1535. 

Das  Lübecker  Capitel  bevollmächtigt  den  Johann  Wulff 
imd  Berndt  Clenewinckell,  mit  H.  Christian  oder  seinen  Be- 
vollmächtigten zu  handeln  wegen  seiner  Landgüter  und  Pfennig- 
briefe in  Holstein  und  Abtrag  oder  Termine  für  die  Zaiilung 
zu  erlangen.     Hamburg,  Februar  3.  —    Ebendas. 

Die  Vicarien  ebenso  den  Johann  Meyer.  Lübeck,  Diens- 
tag nach  Valentini  (Februar  16).  —     Ebendas. 

8* 
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1537. 

Mai  27.  '  Andreas  Wilhelmi  predicans  in  Summo  insanoa 
et  demonio  repletus  excessive  prorupit  in  contione  contra 
majoritatem  senatus  et  inaxime  contra  clerum;  nitens  in  tu- 
multom  et  extinctionem  ejuadem  cleri  etc.'  Darüber  29.  Mai 
Beratbung  izn  Capitel.  Gesandte  an  die  proconsules.  Brömse 
beruhigt:  ^factum  remedium:  ubi  persistet  in  scandalis,  da- 
bitur  Uli  licentia'.  —     Job.  Parper^  Actus  capit. 

Theodericus  a  Rheden  an  Jobann  Parper:  schreibt,  welche 
Mühe  es  ihm  gemacht  in  Rom  die  Decrete  zu  erlangen  (die 
Wullenwever  III;  S.  559  mitgetheilten  über  die  Bestätigung 
des  Bischofs  Balthasar  Rantzau);  Papst  und  CardinalcoUegium 
'fecerunt  gratiam  de  annatis  .  .  .  tarnen  officiales  noluerunt 
obedire';  der  Cardinal  Campegla  sei  zehnmal  beim  Papst  ge- 
wesen; erst  vor  2  Stunden  habe  er  die  Briefe  erhalten.  Juli  2. 
—  Reg.  epist 

November.  Verhandlungen  des  Capitels  mit  dem  Hath 
über  die  kirchlichen  Verhältnisse  in  der  Stadt.  —  Actus  capii 

1538. 

Der  Rath  zu  Lübeck  beurkundet  einen  Vertrag  mit  dem 
Capitel :  dies  verspricht,  4  Jahre  lang,  wenn  in  der  Zwisclien- 
zeit  kein  Concilium  gehalten  oder  durch  Kaiser  und  Fürsten 
etwas  anderes  beschlossen  werde,  alle  Jahr  4Ö0  Mai'k  zur  Ab- 
legung der  Schulden,  mit  denen  die  Stadt  belastet  ist,  zu 
geben,  ebenso  einige  andere  Zahlungen  zu  machen,  auch 
zuzugeben,  dass  der  Rath  abwechselnd  zu  einigen  der  Lehen 
nominiere;  dafUr  giebt  die  Stadt  die  Erhebung  des  ^residui 
Martini'  auf  und  will  das  Capitel  sonst  nicht  beschweren, 
sondern  schützen.     Abend  Palmarum  (April  13 j. 

1539. 

Juli  12.  Vertrag  des  Capitels  mit  dem  Bischof.  Dieser 
leistet  den  verlangten  Eid.  —     Parper,  Actus  capit 

1546. 

Verhandlungen  mit  dem  Bruder  des  gefangenen  Bischofs 
Baltazar  über  die  Befreiung  desselben  (Jener,  Breide  Rantzau, 
ist  Amtmann  in  Segeberg  und  ^locum  tenons  regle  majestatis', 
oder,  wie  es  auch  heisst,  'stadtholder',  'qui  in  Holaatia  vices 
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g^rh  regis  et  eat  Ticarins  illiaB,   hoo   est  de  stadtholder  des 
fTurstendoines  Holsten').  —    Ebendas. 

In  einer  biographischen  Aufeeichnung  über  die  Bischöfe 
heisst  es  (von  Tidemanns  Hand)  nach  Erzählung  der  Oe- 
iangenschaft  des  Baltazar:  'Cujns  fratres  dicti  de  Rantzowen 
castrom  Utinense  cum  toia  diocesi  occuparunt  ultra  tri- 
ennium '. 

1547. 

Bveide  Rantzau  klagte  dass  zwei  vUlani  des  Capitels  'in 
Scnrstorp  rebelies  essent  pastori  suo ,  videlicet  Joachime 
Rantzowen;  in  Glöskendorp^  et  egissent  clamando  contra  pre- 
fatum  pastorem  in  ecclesia  sub  divinis  contra  ordinationem 
regis  sive  ordinantiam  erectBm\  Sie  sollten  auf  dem  Land- 
ding erscheinen.  '  Die  Gesandten  des  Capitels  entschuldigen 
sie,  ^accusantes  pastbrem  prefatum^  quod  daret  in  multis  oc- 
casionem  et  irritaret  villanos  et  presulem  nostrum  una  cum 
capitulo  villpend^ret  et  villanos  inconsuetis  exactiocibus  gra- 
varet*.  Ihre  Bauern  könnten  Tor  kein  fremdes  Gericht  ge- 
zogen werden.  Breide  Rantzau  erklärt  sich  zufrieden,  wenn 
das  Capitel  dieselben  strafen  wolle.  —    Ebendas. 

1548. 

Gerücht  Über  den  Tod  des  Bischofs.  *  Breide  stellt  es  in 
Abrede-  Von  diesem  die  Auslieferung  Eutins  verlangt,  *ut 
iconomi  a  capitulo  deputarentur  qui  bonis  preessent'.  Dar^ 
über  weitere  Verhandlung :  die  Brüder  Rantzau  machen  Aus- 
flüchte.   Dann  die  Nachricht  von  dem  Tod.  —     Ebendas. 

Diese  bringt.  Johannes  Gerleffstorff.  *Ex  tunc  ego  vice- 
decanus  consensu  dominorum  replicavi  negotium  in  secreto 
tractatum,  et  conchisimus,  quod  pronunc  capitulum  non  posset 
rebus  ut  stantibus  servire  aut  aliquo  principi  vel  nobili  parere> 
rogando,  ut  sua  dominatio  capitulum  excusaret '  (scheint  sich 
auf  ein  Anmuthen  der  holstelnschen  Herzoge  tn  beziehen).  — 
Tidemann,  Actus  capit. 

Derselbe  berichtet  in  den  Aufzeichnungen  Über  die  Bi- 
schöfe: nach  Ablehnung  der  königlichen  Anträge  sei  die  Wahl 
beschleunigt  und '26.  Mai  auf  Jodocus  Hot&lter  gefallen,  der 
aber  abwesend  in  Rom  War. 
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Daa  Capitel  fordert  yon  d^m'  ^prefecto  Uthlaensi  Uinriche 
Hecken'  den  'slotsloveo'  und  dia  Schlüstei^  waa  dieser  ab- 
lebnt.  —  .  Joh.  Parp^,  Actu/si  capii 

1549. 
.  M^i;12.  Zuae^aunenkuuft  mit  d^nBaait^au:  ^ad  vitandum 
majora  damoa  aoxiuipius>  ut  omnia  bona  totiaa  Qaatri  ilivide- 
bantur  in  duas  partes,  et  ultra  istam  divisionem  nobiles  Uli 
de  Rantzowen  acceperunt  onmem  pecuniam  coUectam  per 
fratrem  eprum  epiacopun)  Baltazarum  cum  ceteria  pacuniis 
coUectis  per  offiqialeB  per  tres  integros  annos,  in  qujlbus 
eplscopus  absens  et  in  carceribud  detentua  succubuit,  et 
omneß  equos  majores  sine  divi^^one  cmn.  0Q;inibu8  fornamentis, 
cellis,  armis,  bumb^dis^  pixid.^,  ph^lariis«  myt  X  man  liar- 
nisskes.  Talern  depredatioaem  seu  potius  rapinam  numquum 
vidi  nee  factam  puto,  Igitur  cogitabunt  posterj,  quid  aiteli- 
,gere  nobilem  in  episeopum'.  —    Ebendas. 

Aehnlich  Tidemann  a.  a.  O.:  'cujus  ..nomine  capitolum 
pro  liberatione  et  restitutione  caatri  sollicitavit  pluriea,  et 
tandem  restitutionem  obtinuit,  salvo  quod  medietas  pecdrum 
et  frumenti  Ulis  nobilibus  non  solum  diinitteretur  pacifice, 
sed  reciperent  etiam  omnes  majores  equos  cum  auro  et  ar- 
gento  coUecto  per  offioiales  presente  et  absente  episcopo  et 
multa  alia  que  hie  aiiootare  formido.  Videant  posteri,  ne 
^ligant  nobilßm  episcopum'. 

Es  -wird  noch  hinzugefugt:  ThQodericus  a  Qedeu  habe 
dap  Amt  nicht  angenommen.  Andreas  a  Barbl  .  . .  '  qui  ob 
certas  causas  confirmationem  obtinere  non  potuit'^ 

Von  TIdemanns  Hand:  'Non  conjSrmatua  obiit  Hafihie 
et  totum  thesaurum  sive  pecuniam  diu  ad  edificium  in  Otio 
coUectum  secum  clandestine  surripuit|  et  imperfectum  opus 
reliquit,  et  in  16  milibus  marcaruppi  diocesim  apoliavit,  et 
omnia  sua  bona  et  ecclesie  manserunt  in  Dania\  —  Ueber 
jene  Summe  bemerkt  eine  andere  Notiz,  sie  habe  ISQOO  Mark 
betrageq,  und  fügt  hinzu:  'erat  aute^i  illa  nominata  summa 
,a  vonerabili  capitulo  absentibua  episcopis  ooUeeta  et  ad  usum 
tocius  diocesis  cu8todita^, —  Und  i^usserdem  ist  beigesobrie- 
ben:  'sed  quisque  caveat  sibi  ab  heretico'. 
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In  einer  etwas  späteren  ^ujfzeichnung  von  Heisterniann 
heisat  es: 

'Andreas  a  Barby  . . .  cotnmendatione  Christiani  Daniae 
regia  et  c^eterprum  Holsatiae  prirf  oipup  postif latus  est  ( postquam 
multis  annis  in  aula  Oanica  Germanicis  negptiis  praefuisset). 

£berhardua  ab  Holle  iotercessione  Friderici  Daniae  regis 
et  Adolph!  I^olsatiae  ducis  a  capitulo  designatus  episcopus 
Lulx  A.  1561.  Primus  Lutberanismum  in  dioecesin  mem- 
braque  capituli  effundere  se  feeit  f  1586  \ 

1561, 

Bei  der  Wahl  Eberhards  von  Holle  schwören  die  Wähler 
und  er:  die  Bestätigung  durch  den  Papst  einzuholen.  £r 
selbst  in  seiner  Capitulation :  'erstlich  sollen  und  wollen  wir 
ein  erwirdig  Domcapittell  Lubegk  bei  der  allten  christlichen 
catholischen  Religion,  wie  von  anfang  und  stifftunge  der  kir- 
eben  in  gebrauch  und  bissdaher  gehallten;  un verworren  ver- 
pleiben  lassen  und  hierinnen  nichts  durch  uns  vemewern, 
sonder  uns  in  dem  villmehr  mit  gotlicher  gnaden  und  bei- 
standt  allso  verhallten ,  alls  wir  das  vor  Gott,  der  hochen 
oberigkeit  geistlich  und  welltlich  zu  veranttwerten  wissen'. 
Verspricht,  die  päpstliche  Bestätigung  zu  erlangen,  sich  bei 
dem  König  und  den  Herzogen  von  Holstein  zu  verwenden, 
dass  sie  wegen  der  Einnahme  Eutins  keine  Unkosten  weiter 
von  dem  Capitel  fordern,  sondern  es  bei  der  Zusage  und 
Condonation  lassen  die  der  König  Balthasar  Rantzau  ge- 
tban,  ebenso  fiir  den  eingezogenen  Zehnten  des  Stifts  in  Hol- 
stein, überhaupt  daflir  zu  sorgen,  dass  der  König  und  seine 
Brüder  und  Vettern  'der  kirchen  zu  Lubegk  und  Capittells 
gnedigster  khoning  und  gnedige  hern  in  allen  iren  anligenden 
und  furfallenden  beschwerungen  sein  und  pleiben  wollen';  die 
freie  Wahl  herzustellen,  da  '  die  itzige  postulation  der  khonig- 
lichen  majestat  zu  Denmarcken  etc.  und  hertzogen  zu  Hell- 
sten etc. ...  uff  derselben  gesandten  fleissigs  begem  und  an- 
hallten zu  besondem  eern  furgenommen  worden'.  Als  Bürge 
unterschreibt  auch  Heinrich  Rantzau  Statthalter.  Dienstag 
nach  Jubilate  (April  29). 

Pius  IV.  bestätigt  den  Bischof,  1562,  August  31. 
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1575. 
Vertrag  zwischen  Bischof  Eberhard  und  dem'  Capitel: 
unter  anderm  den  Process  vor  dem  Elammergericht  fallen  zu 
lassen;  das  alt  gewöhnliche  juramentum,  das  vor  der  Aende- 
rung  der  Religion  gewesen,  soll  beibehalten,  niemand  mit 
neuen  Eiden  beschwert  werden.  Eberhard  unterschreibt  mit 
dem  Vorbehalt,  dass  das  juramentum  canonicorum  et  vica- 
riorum  christlich  und  recht  sei  und  der  Augsburgischen  Con- 
fession  nicht  zuwider,  da  er  dasselbe  bisanhero  und  in  dieser 
Verhandlung  nicht  zu  sehen  bekommen.  Lübeck,  Montag 
nach  Triuitatis  (Mai  30). 


iS 


'S 


Rdstongen  und  Yerhandlnngen  nach 
dem  Ende  der  Grafenfehde. 


JJie  unrahige  Bewegung,  deren  Schauplatz  die  Herzogtbümer 
und  Däneniark  in  den  Jahren  nach  Friedrich  I.  Tod  gewesen, 
legte  sich  nicht  gleich«  Allerlei  Nachzuckungen  zeigten  sich 
auch  nach  der  Wiederherstellung  des  Friedens  unter  den 
vorzugsweise  Betheiligten,  Christian  III.  auf  der  einen,  Lübeck 
and  seinen  Verbündeten  auf  der  andern  Seite.  Namentlich 
die  feindlichen  Beziehungem  des  erstonn  bu  dem  Burgundi* 
sehen  Haus  dauerten  nocA  l&i^ere  Jahre  fort  Einiges  ^as 
sich  hierauf  bezieht  und  an  die  Mittbdilungen  im  WuUen- 
wev^er  (besonders  III,  S»  568)  apschliesst,  stelle  ieb  hier  zu- 
sammen. 


♦>»-■ 


Melchior  Rantzau  an  Wilke  Steding,  Drost  des  Bischofs 
Franz  von  Münster:  antwortet  auf  einen  an  den  Statthalter 
Johann  Rantzau  geschriebenen  Brief:  der  König  sei  zur  Hülfe 
(gegen  die  Oldenburger)  bereit,  wenn  auch  er  auf  Beistand 
ftir  den  Fall  eines  Angrifis  rechnen  könne;  derselbe  habe 
Knechte  im  Bremischen,  die  ihm  zugesagt  und  die  der  Bischof 
wohl  erhalten  könne.    Gottorp,  1538,  Mai  21.  —  OUerihurger 

Archiv.  \  .        \ 

Derselbe  an  .'denselben:  der  König  habe  ihn  und  seinen 
Herrn  stets  treu  geAnden,  sei  geneigt,  ein  Fähnlein  Knechte 
an  die  Elbe  zu  schlckto:    1538,  Mai  24.  —   Ebendas. 
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Wilke  Steding  an  B.  Franz:  Melchior  Rantzau  habe 
ihm  geschrieben,  er  wundere  sich,  dass  der  Bischof  nicht 
direct  die  Hülfe  K.  Christians  nachgesucht  1538,  Juni  2.  — 
Ebendas. 

Melchior  Rantzau  an  Steding :  die  Knechte  sollen  Mittwoch 
in  Pfingsten  (Juni  12)  auf  der  Elbe  sein;  der  König  wolle 
Gesandte  nach  Bremen  schidken.  —     Gottorp,  1538,  Juni  5. 

—  Ebendas. 

Wilke  Steding  an  Q.  Franz:  meldet  dies  und  ila&d  er 
mit  Meinhard  von  Hamm  und  andern  Knechten  einen  An- 
schlag im  Werke  habe.     1638,  Juni  7.  —     Ebendas. 

Melchior  Rantzau  an  B.  Franz :  der  König  habe  ihn  an 
den  Bischof  abgesandt,  da  er  aber  in  Bremen  erfahren,  dass 
derselbe  einen  Vertrag  mit  den  Oldenburgem  geschlossen, 
sei  er  hier  geblieben.  Bremen,  1538,  August?.  —    Ebendas. 

B.  Franz  an  M.  Rantzau:  bestellt  ihn  zu  einer  Zusam* 
menkunft  in  Iburg  fiir  nächsten  Donnerstag.    1538,  August  9. 

—  Ebendas. 


H.  Ernst  von  Lüneburg  an  Qr.  Johann  (Qearg  und 
Christoph)  von  Oldenburg.:  sein  Kaaeler  Förster  w^de  im 
Auftrag  K.  Ohristians  mit  Schaok  Rantzau  bei  den  Verhand- 
lungen mit  Gr.  Anton  thätig  sein.  1542,  Freitag  nach  Pfing- 
sten (Juni  2j.  —     Oldenburger  Archiv, 

H.  Albrecht  von  Mecklenburg  an  Cornelius  Schepper: 
der  Holstein  hal^e  2000  Knechte  abgefertigt  und  jedem  2 
Gulden  auf  die  Hand  und  zum  Anzug  gegeben,  damit  sie 
niemanden  beschädigen  sollen;  habe  denselben  bisher  keine 
Besoldung  als  nur  in  seinem  Lande  8  Monate  lang  Lieferung 
geben  lassen  und  so  lang  verhalten,  bis  sie  ihre  Zeit  ersehen, 
dass  der  Türkenzug  angegangen  ist;  sind  dem  Herzog  zu 
Cleve  zugeschickt  'Item  Heinrich  Rantzaw  ein  junger  edel- 
mann,  Pawels  Rantzawen  sonn,  auf  sein  person  35  pferde, 
furth.  400  pferde  eitell  schut^^enn  unnd  leichte  rustnn^e^  wirdt 
jedem  <  ein  dobbelt  solt,  als  28  guldenn  die  mon^it,  gebemi^ 
haben  §iUegefangenn  unnd.raubenn  irßj\  ausgenommen  Haupt- 
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leute  und  Befehlshaber^  steht  ihnen  für  allen  Schaden.  Denken 
damit  Kais.  Maj.  Erb -Niederlande  zu  überfallen.  Der  Hol- 
stein werde  dem  Cleve  2000  Pferde  und  4000  Landsknechte 
schicken.  1542,  am  Tage  Visitationis  Marie  (Juli  2).  — 
Brüsseler  A^xhiv.  (V.  f.  147). 

K.  Marie,  Statthalterin  der  Niederlande,  an  Christian  III. : 
antwortet  auf  einen  Brief;  in  d«m  dieser  sich  über  Gewalt» 
samkeiten  der  Niederländer  beklagt  und  Feiadseligheiten  in 
Aussicht  gestellt  hat.     154S,  October2.  *-  Lübecker  Archiv, 

Instruction  Lübecker  Gesandten  an  K.  Christian:  die  Se- 
gellation  nach  den  Niederlanden  sei  dem  König  zu  Gefallen 
aufgegeben;  die  Stadt  habe  geringe  Nahrung;  Deventer 
ZwoU  und  Campen  gehörten  nicht  zu  den  Holländern  oder 
Brabantern  und  hätten  deshalb  Erlaubnis  zur  Benutzung  des 
Comtoirs  in  Bergen,  an  dem  sie  theil  hätten,  auf  ein  Jahr  er- 
balten, aber  jetzt  sei  die  Verlängerung  abgeschlagen,  um 
welche  anzuhalten  sei.     1543.  —    Ebendas. 


E.  Christian  an  H.  Ernst  von  Lüneburg:  sei  zu  ver- 
muthen,  dass  es  bald  zum  Angriff  komipen  werde ;  lasse  sein 
Kriegsvolk  eiligst  vorrücken;  die  Seinigen  werden  Sonnabend 
oder  Sonntag  beim  ZoUenspieker  über  die  Elbe  gehen  nach 
Winsen,  die  Eeiter  folgen.  Brambstede,  1545,  October  22. 
—  Hann.  Archiv.    (Vgl.  Schi.  Holst.  Gesch.  II,  S.  260). 

K.  Christian  und  H.  Johann  Gebrüder  an  Lübeck:  da 
von  etzlichen  allerlei  gegen  die  Stadt  gepracticiert  und  die 
Anschläge  zum  Theil  darauf  gerichtet,  die  Häfen  und  Ströme, 
vielleicht  auch  die  Schiffe  der  Stadt  dazu  zu  gebrauchen, 
möge  man  darauf  Acht  haben  und  Vorsehung  thun.  Oden- 
sehe,  1545,  am  h.  Christtage  (Decemb.  25j.  —  Lüb,  Archiv. 
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as  Königsberger  Archiv  enthält  das  folgende  intereasante 
Actenstück  über  eine  erste  Verhandlung  die  Theilung  zwischen 
Christian  III.  und  seinen  Brüdern  betreffend^  das  mir  durch  die 
gefallige  Mittheilung  des  Geh.  R.  R.  J.  Voigt  in  einer  Abschrift 
mitgetheilt  ist,  die  das  Ganze  wiedergiebt  ohne  die  Schreibweise 
der  Zeit  festzuhalten.  Den  wesentlichen  Inhalt  habe  ich  SchL 
Holst.  Gesch.  II;  S.  291  angegeben. 

Der  Holsteinschen  Häfhe  Bathschläge,  die  Erbiheilung 
belangend.    Anno  1543. 

Wir  Christian  u. s.w.  bekennen  hiemit  öffentlich  vor  aller- 
männiglich;  nachdem  die  hochgebornen  Fürsten,  unsre  freund- 
lichen lieben  Brüder,  Herr  Johann  und  Herr  Adolph,  Erben 
zu  Norwegen,  Herzogen  zu  Schleswig  Holstein  u.  s.  w.  eine 
Zeit  lang  sich  ausserhalb  dieser  unserer  Erblande  und  Für- 
stenthümer  erhalten,  und  itzo  auf  unser  Schreiben  und  Er- 
fordern wiederum  allhier  ankommen,  haben  wir  Ihr.  Lbd.  in 
Bejsein  des  mehreren  Theils  unserer  Holsteinischen  Räthe, 
dieweile  sie  Ihr.  Lbd.  so  wohl  viel  und  hoch  als  uns  mit 
Eiden  und  Pflichten  verwandt  gewesen  und  noch  verwandt 
sind,  angezeigt,  mit  was  Mühe  und  Sorgfaltigkeit  erstmab 
weiland  König  Friedrich  christlicher  milder  Gedächtnis 
das  Königreich  zu  Dänemark  erlangt,  angenommen  und  10 
Jahre  lang  in  öffentlicher  Fehde  regiert  hätte,  welches  alles 
hierin  zu  wiederholen  von  UnnÖthen  geachtet  wird.  Und  als 
nun  hochgemeldeter  unser  Herr  und  Vater  nach  dem  Willen 
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des  Allmächtigen  in  Got^  verstorben;  und  die  Königreiche^ 
auch  diese  Fürstenthümer  und  Erblande  in  grossen^  merk-r 
licheu;  beschwerlichen  Kriegen  und  Geldschulden  hinter. sich 
Terlasseu;  dass  wir  ab  der  älteste  Sohn  die  Regierung  der 
Fürstenthümer  und  Erblande  angenommen  ^  von  den  Räthe^ 
und  Einwohnern  derselben  sämratlich  gar  und  all  unentschei- 
den,  sowohl  unsern  Brüdern  als  uns  zu  gut  und  in  ihrem 
Namen,  Huldigung,  Eide  und  Pflicht  empfangen,  denselben 
ihre  alten  zuvor  erlangten  und  wohl  hergebrachten  Privilegia 
bestätigt,  confirmirt  und  also  allen  freundlichen  getreuen 
Fleiss  angewendet,  solche  unsere  Erblande  und  Fürstenthümer 
in  Ruhe,  Friede  und  Einigkeit  zu  regieren,  aus  den  Beschwe- 
rungen, Geldschulden,  Kriegen  und  andern  so  viel  als  möglich 
zu  heben  und  zu  bringen.  Und  zu  Förderung  desselben 
hätten  wir  zu  selbiger  Zeit  mit  Kays*  Maj.  und  derselben 
Erb  -  Niederlanden  Frieden  und  Anstand  gemacht,  folgends 
unsere  stattliche  Botschaft  mit  Namen  Wolf  Pogwisch  Ritter 
und  Melchior  Rantzow  Marschall  an  die  Reichsräthe  in  Däne^ 
mark  gefertigt,  dieselben  nicht  allein  der  grossen  Treue, 
Gnade  und  Wohlthaten»  so  sie  von  unserm  Herrn  imd  Vater 
seligen  empfangen,  sondern  auch  ihrer  von  sich  gegebenen 
Verschreibung,  dass  sie  nach  tödtlichem  Abgange  einen  aus 
uns  Brüdern  König  Friedrichs  Söhnen  wählen  und  zu  einem 
Könige  annehmen  wollten,  vermahnen  und  mit  Fleiss,  ohne 
Arg  oder  Practicirung  u^srer  eigenen  Person,  dabin  arbeiten 
lassen,  dass  sie  die  Reich^äthe  solche  Wahl  vor  sich  gehen^ 
lassen  wollten,  und  im  Fall  dass  sie  unsern  freundlichen  lieben 
Bruder  Herzog  Johann,  dieweil  sie  denselben  bereits  bei  BidjL 
im  Reiche  hätten,  zu  ihrem  Könige  und  Herrn  wählen  und 
annähmen,  so  wollten  wir  neben  den  Reichsräthen  auf  ihi! 
Begehren  und  Ansuchen,  dieweil  gedachter  unser  Bruder 
jung  und  unmündig,  die  Reiche  in  getreuer  Verwaltung  und 
Kebensorge  halten  und  regieren  helfen,  so  lange  bis. dass 
Se.  Lbd.,  zu  ihren,  mündigen  Jahren  gekommep,  und  ^ie 
Reiche,  wo  er  also  dazu  erwählt,  alsdann  selbst  an  sic^ 
nehmen,  vorstehen  und  regieren  möchte.  Dieweil  aber  diq 
Reichsräthe  die  Wahl  zu  derselben  Zeit ,  bis  auf  einen  künf- 
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tigen  Reichstag  zurückgestellt,  hätten  mittlerweile  die  von 
Lübeck,  ihre  Anhänger  und  Verwandten  in  den  Reichen  und 
Fürstenthtimern  beschwerliche  Kriege  und  Aufruhr  ohne  alle 
unsre  Verursachung  erregt  und  zu  Werk  gestellt,  also  dass 
wir  uns  desshalb  zur  ErhaHung  unsrer  Erblande  in  grosse 
stattliche  Gegenwehr  und  Rüstung  hätten  begeben  müssen. 
Dieweil  denn  wie  gehört  zugleich  die  Reiche  und  Fürsten- 
thümer  also  unversehens  in  solche  schreckliche  geschwinde 
Aufruhr  und  Kriege  gesetzt  worden,  utid  wiewohl  uns  darunter 
allerlei  Wege,  die  wir  Ihren  Lbd.  aügezeigt,  vorgestellt,  dass 
wir  zu  derselben  Zeit  zu  den  Reichen  Dänemark  wohl  kom- 
men mögen,  so  hätten  wir  doch  dieselben  damals  aus  christ- 
lichem Bedenken  und  freundlichem  Willen,  dass  wir  Ihren 
Lbd.  als  unsere  freundlichen  lieben  unmündigen  Brüdern  zu 
Vorfang  nichts  handeln  wollten,  gar  und  ganz  zurückgestellt 
und  unser  Gemüth  davon  gewendet.  Aber  nach  Verlauf  der 
Zeit  und  dieweil  sich  die  Kriege  und  Aufruhr  im  Reiche 
heftig  gemehrt,  wären  wir  von  den  Reichsräthen ,  die  dann 
ihre  stattliche  Botschaft  deshalb  an  uns  gen  Bretze  gefertigt, 
einhellig  zu  ihrem  Könige  und  Herrn  im  Namen  der  heil. 
Dreifaltigkeit  erwählt,  geheischt  und  gefordert  worden.  Auf 
solchen  göttlichen  Beruf  und  zuvor  ergangene  Wahl  wären 
wir  zu  den  Reichen  gekommen  und  hätten  dieselben  Reiche 
und  auch  diese  unsere  Erblande  und  Fürstentiiümer  mit 
göttlicher,  auch  unsrer  getreuen  Unterthanen  Nebenhülfe  aus 
den  grossen,  merklichen,  beschwerlichen  Kriegen  und  Auf- 
ruhren, mit  Darstreckung  unsres  Leibes,  auch  grosser  Sorge, 
Mühe  und  Arbeit  und  Öeldspillerung,  errettet  und  bisdaher 
erhalten.  Dieweil  denn  die  Reiche  und  Pürstenthümer  noch 
heutiges  Tages  sich  beschwerlicher  Kriege  uhd  Ueberfälle 
von  den  höchsten  Häuptern  der  Christenheit  täglich  zu  ver- 
muthen,  wir  auch  von  wegen  geführter  schwerei*  Kriege  und 
gehabter  Gegenwehr  noch  mit  grossen  Geldschulden  beladen, 
Schlösser  und  Häuser  desshalb  versetzt  und '  verpfändet,  und 
damit  nun  Ihre  Lbd.,  al»  die  zu  ihren  mündigen  Jähren  ge- 
kommen, von  solchem  allefA  klaren  Bericht  empfangen  und 
wissen  möcliten,  hätten  wir  ihnen  solches  dieser  Zeit  mit  der 
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Kürze  atiseigen  wollen;  mit  freundlichem  Erbieten,  dasB  wlir 
Ihren  Lbd.  von  der  Zeit  her,  als  wir  in  der  Regierung  dieser 
Fürstenthümer  gestanden,  von  allen  Einkommen  und  Aus- 
gaben, besundem  was  auf  die  beschwerlichen  Kriege  bis  daher 
gelaufen,  und  wie  hoch  sich  die  Schulden  noch  heutiges 
Tages  erstrecken,  freundliche  gute  brüderliche  beständige 
Ilechenscbaft  darthun,  und  Ihre  Lbd.  freundlich  gebeten  haben, 
dieselben  wollten  nach  erlangter  Rechenschaft  diese  unsre 
Fürstenthümer  und  Erblande  zu  freundlicher  brüderKcher 
£rbtheilung  gestatten,  also  dass  wir  wissen  möchten,  was 
unser  oder  unsrer  Kinder  Antheil  an  solchen  Fürstenthümern 
sein  möchte,  und  dass  Ihre  Lbd.  ihr  Anpart  dieser  Fürsten- 
thümer hinftirder  in  freundliche  Regierung  und  Verwaltung 
selbst  empfangen,  aufnehmen,  versorgen  und  uns  solcher  Vor- 
mundschaft, die  wir  für  Ihre  Lbd.  sämmtlich  bis  daher  ge- 
tragen gehabt,  freundlich  erlassen.  Denn  wir  wollten  Ihren 
Ijbd.  alle  Register  von  allen  Einkommen  dieser  Lande 
vorlegen,  auch  die  Erbtheilung  darauf  also  vorstellen,  dass 
sie  bei  einem  Ei  nicht  sollten  gefährdet  oder  vervortheilt 
fr  er  den,  und  damit  Ihre  Lbd.  als  junge  Herren  ohne 
Bath  hierin  nicht  handeln,  oder  deshalb  Ausflucht  oder  Be- 
helf itzo  oder  künftiglich  vorwenden  dürften ,  so  wären  und 
ständen  allhier  die  stattlichen  löblichen  Räthe  dieser  Fürsten- 
thümer; dieselben  wären  Ihren  Lbd.  ebenso  hoch  als  uns 
mit  Eiden  und  Pflichten  verwandt  Dieselben  sollten  Ihre 
L.bd.  hier  in  Rathschlägen  zu  ihrer  Nothdurft  gebrauchen,  und 
zu  der  Behuf  haben  wir  gedachte  unsere  Räthe  in  diesem 
Falle  zum  höchsten  ermahnt,  dass  sie  in  dieser  Sache  nach 
ihrem  höchsten  Verstände  und  Fleiss  also  darin  rathen  wollten, 
als  allen  Theüen  und  diesen  Landen  daran  gelegen. 

Wiewohl  wir  nun  nach  solchem  Vortragen  einen  Abtritt 
genommen,  so  sind  doch  gedachte  unsere  Holsteinischen 
Räthe  wiederum  zu  uns  getreten  und  angezeigt,  dieweil  si^ 
uns  und  unsei'n  Brüdern  zu  gleichem  Theil  gelobt  und  gö* 
schworen,  wollte  ihnen  nicht  gebühren,  ohne  unser  Beiaeiii 
in  dieser  Sache  unsern  freundlichen  lieben  Brüdern  allein  tn 
rathen,   mit  unterthänigster  Bitte,    wir  wollten   unbeschwert 
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und  gnädigst  wiejl^rum  neben,  unsem  freoc^Uchen  lieben 
Brüdern  ibr  C^emütb .  imd  Meinung  anhören.  Und  als  wir 
darin  gewiÜigt,  haben  gedachte  unare  Holsteipiachen  Räthe 
angezeigt;  dass  sip  unser  Vortragen  und  gnjidigq»  Begehren 
nach  der  Länge  unterthänigiit  angehört  und  vernpminen^  und 
dieweil  denn  dasselbe^  auch  die  gan^e  Sacl^e  dahin  gestellt, 
gerichtet  und  vermerkt^ .  dass  sie  uns  und  umsern  .Brüdern  zu- 
gleich, als  uns  sämmtlich  iu;  diesen  löblichen  Fürstenthiunern 
<}aFan  gelegen;  darin  rathen  sollten,  und  die  Sache  fast 
wichtig  und  gross,  wollten  sie  unterthänigst  gebeten  haben, 
wir  und  unsere  freundlichen  lieben  Brüder  wollten  ihnen  bis 
auf  d^n  andern  Tag  Bedacht  gnädigst  und  gnädiglich  ver- 
gönnen. Und  gemeldete  unsere  Bäthe  nach  zugelassenem  und 
gehabtem  Bedacht  folgenden  Tages  vor  uns  und  unsern  freund- 
lichen lieben  Brüdern,  im  Beisein  etlicher  unserer  Reichsräthe, 
^uch  unsrea  freundlichen  lieben  Ohoims  S^phwagers  und  Bru- 
ders, des  Herzogs  zu  Preussen  Käthen,  welche  unser  freund- 
licher lieber  Bruder  .Herzog  Johann  mi,t  isich  herübergebracht| 
sammt. beider  Ihrer Lbd.  Hofmeistern,  in,  Ai^twort  wiederum 
eingebracht  Nachdem  wir  und  u^utere  freundlichen  lieben 
Brüder,  als  ihre  gnädigsten  und  gnädigen  Herren,  di^e  gross- 
wiphtigen  Sachen  in  ihr^n  Bathschlag  ;geateUt,  und  wiewohl 
ihnen  ganz  beschwerlich,  darin  zi^  rathen,  fallen,  so  wollten  sie 
depnoch  UAbeschwert  ihr  Qepiüt^  und  Meinupg  nach  ihrem 
höchsten  Verstände,  als  sie  solches. yor  Gott,  uns  allen  und 
männiglich  wollen  bekannt  sein,  hiemit  eröffnßu,  und  aber 
zuvor  unterthänigst  gebeten  haben,  ob  solche  ihre  Antwort 
und  Bathschläge  einen  Theil,  uns  odei*  unseyn  freundlichen 
lieben  Brüdern  nicht  gefallen  ivürden,  dass  sie  dap^^  von 
uns  und  denselben  nicht  anders  denn  gnädigst  und. gnädig- 
lich möchten  vermerkt  werden;  und  dara|if  ai|gezeigt,  sie 
wüssten  sich  ihres  Theils  wohl  zu  erinnern,  wäre  auch  von 
uns  nach  der  Länge  stattlich  vorgetragen  worden,  mit  was 
Beschwerung,  Sorge  und  Mühe .  weiland  König  Friedrich 
seliger  das  Königreich  Dänemark  angenommen.  £s  wäre 
darüber  nicht  allein  ihnen,  sondern  männiglich  bewusst,  dass 
wir  nach  Absterben  hochgedachtes  ihres  Königes  und  Herrn, 
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weiland  König  Friedrichs  seligen,  als  der  älteste  Sohn  in  die 
FoBBstapfen  tmsres  lieben  Herrn  und  Vaters  seligen  getreten, 
entlich  die  Regierang  dieser  Fürstenthümer  und  Erblande 
sowohl  auf  unsere  freundlichen  lieben  Brüder,  ihre  junge 
gnädigen  Herren,  als  uns  selbst  freundlich  und  brüderlich 
gestellt  und  mit  höchstem  Fleiss  dahin  gearbdtet,  damit  solche 
Erblande  und  Fürstenthümer  in  Friede,  Ruhe  und  Einigkeit 
regiert,  erhalten  und  aus  den  ererbten  grossen  Schulden, 
davon  wir  denn  im  Eingange  unserer  Regierung  einen  guten 
Theil  abgelöst,  gehoben  werden  möchten*  Wiewohl  ihnen 
als  den  Räthen,  auch  gemeiner  Landschaft  vermöge  ihrer 
woM  hergebrachten  erlangten  Privilegien  frei  offen  gestanden, 
dass  sie  vermöge  derselben  ererbten  und  erlangten  Freiheiten 
einen  Fürsten  und  Herrn  von  König  Friedrichs  Söhnen  hät^ 
ten  huldigen,  geloben,  schwören  und  sich  an  demselben  allein 
halten  mögen,  dennoch  dieweil  sie  gesehen,  dass  wir  uns 
gegen  unsre  freundlichen  lieben  unmündigen  Brüder  so 
freundlich  und  ihnen  den  Räthen  imd  gemeiner  Landschaft 
mit  Confirminmg  ihrer  Privilegien  so  gnädigst  erzeigt,  ge* 
halten  und  bewiesen,  so  hätten  sie  diesen  Fall,  doch  ihren 
Privilegien  unschädlich,  ungekränkt  und  zu  keinem  Vorfange, 
bedingt  und  vorbehalten,  auch  zurückgestellt  So  wäre  auch 
darüber  nicht  unwissend,  dieweil  durch  die  von  Lübeck  ein 
beschwerlicher  Krieg  und  Aufruhr  auf  die  Reiche  und  Für- 
stenthümer geführt  und  getrieben,  und  wiewohl  Herzog  Jo- 
hann im  Reiche  erhalten,  so  wäre  er  doch  zu  keinem  Könige 
erwählt,  sondern  dass  wir  allein,  und  zuvor  keiner,  durch  eine 
rechte  Wahl  der  Reichsräthe  zu  ihrem  Könige  und  Herrn 
erwählt,  und  also  mit  gutem  Fuge,  Grunde  und  Titel  zu 
den  Reichen  kämen,  dessen  sie  denn  uns  zu  jeder  Zeit  ge- 
ständig und  wo  von  Nöthen  Zeugen  sein  müssten.  Und 
dieweil  wir  denn  nun  nicht  ohne  geringe  Sorge,  Mühe  und 
Arbeit,  auch  mit  Darstrecken  unseres  Leibes  die  Reiche  und 
Fürstenthümer  bis  daher,  auch  10  Jahre  lang,  aus  den  be- 
schwerlichen Kriegen,  die  sie  als  die  getreuen  Räthe  zum 
Theil  vom  Anfang  bis  daher  mit  Schlachten,  Stürmen,  vielen 
Scharmützeln  und  Zügen  hätten  führen  helfen,  gnädigst  ge- 
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rettet,  luid  also  Atr  uosare  freundlichen  Brüder  und  die  U»- 
terthanen  dieser  Lande  freundlichy  brüderlich  und  gans  gnä- 
digst gesorgt,  so  wären  sie  angezweifelter  Zarersicht,  ihre 
jungen  gnädigen  Fürsten  und  Herren  würden  dasselbe  von 
uns  freundlich  vermerken;  sie  als  die  Käthe  wären  uns  ab 
ihrem  gnädigsten  König  und  Herrn  solcher  gehabter  Mühe 
und  Soi^e  aufs  unterthänigste  dankbar,  mit  unterthänigstem 
Erbieten,  dass  sie  dasselbe  mit  ihren  Leibern  und  Gütern 
im  Fall  der  Noth  und  sonst  allewege  um  uns  gern  unter- 
thämigst  verdienen  wollten,  und  könnten  also  bei  sich  wohl 
erachten;  dass  wir  solche  Erbtheilung  nicht  unbillig  forderten, 
sähen  auch;  dass  wir  dieselbe  ganz  brüderlich  und  gleich 
vorstellen  thäten,  und  sich  also  wohl  gebühren  wollte,  dass 
wir  und  auf  unsem  Fall  unsere  Kinder  Wülsten ;  was  unser 
oder  ihr  Antheil  an  diesem  Fürstenthum  sein  möchte«  Sie 
wollten  aber  gnädigst  und  gnkdiglich  zu  bedenken  untere 
thänigst  dargestellt  haben,  dieweil  ihre  gnädigen  jungen  Für- 
sten und  Herren  noch  jung,  eines  Theils  unmündig;  imd 
dieser  Lande  und  aller  Händel  fast  unkundig,  dass  wohl  ihre 
Gelegenheit  sein  wollte,  dass  sie  demselben  zuvor  fUr  sich 
selbst  auch  nachforschen  thäten,  so  würde  Ihre  Fürstl.  Gn. 
unbezweifelt  befinden,  dass  sich  alle  Sachen  und  Händel  dei^ 
massen  und  nicht  anders,  dann  sie  von  uns  vorgetragen  und 
von  ihnen  den  Käthen  itzund  zum  Theil  wiederholt  und  er- 
klärt, verhalten  thäten. 

Zum  Andern  wären  diese  Lande  allenthalben  mit  grossen 
schweren  anererbten  Kriegen  beladen,  sollten. sie  nun  also 
geiheilt  und  von  einander  gerissen  werden,  stünde  zu  be- 
sorgen, dass  uns  und  unsem  Brüdern,  auch  gemeinen  Unter- 
thanen  der  Keiche  und  Fürstenthümer  unversehens  merklicher 
grosser  Schade  und  Nachtheil  daraus  erfolgen  möchte. 

Zum  Dritten  stünden  diese  Lande  noch  in  grossen  Schul- 
den, wären  auch  etliche  Schlösser  und  Häuser  den  Bürgen 
zu  getreuem  Händen  vor  die  Schuldener  oder  Glaubwjilurdiger  (?) 
eingesetzjt,  dieselben  könnt&n  nicht  verändert  noch  getheilt 
werden,  ehe  denn  zuvor  die  Bürgen  davon  abgelöset 

Zum  Vierten  so  müssten  die  Fräulein  noch  zugleich  aus 
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den  Beic)i9&  «od  Ftirateathümem  mit  Braatscliaia  und  anderm 
veraehen  werden. 

Deasbalb  und  fW  idku  eraühlten  Ursachen  wollten  sie 
mehr  denn  aiifs  imtorth^tiigate  gebeten  haben,  wir  wollten 
deswegen  die  Erbtheilong  dieser  Zeit  abstellen  und  den 
Flirstentbümem  und  Erblanden  sowohl  als  den  Beijchen  mit 
der  Regierung,  den  jungen  Fürsten  und  Herren  zu  freund- 
lichexn  brüderlichem  und  ihnen  den  Bäthen  und  Unterthanen 
zu  gnädigstem  Gefallen,  noch  eine  Zeit  lang  vorstehen,  so  lange 
die  beschwerlichen  Schulden  aus  den  Reichen  und  Fürsten- 
thümern  abgelegt,  die  Kriege  gestillt,  die  Friinlein  versehen, 
und  sie  die  jungen  Herren  mittlerweile  in  den  Fürstenthü- 
mem  nach  unsrer  und  ihrer  der  Räthe  Rath,  nach  Gelegenheit 
der  Lande  und  Beschwerungen,  damit  sie  behaftet,  unterhalten 
werden  möchten^  so  hätten  dieselben,  dieweil  sie  zu  mehreren 
Jahren  und  ihrem  rechten  Alter  gekommen,  sich  aller  Sachen 
fiir  sich  selbst,  wie  vorgemeldet,  zu  ersehen  und  zu  erfragen, 
und  hemachmals,  so  es  zu  der  Erbtheilung  gerathen  würde, 
80  viel  desto  besser  darin  zu  halten,  so  könnten  sie  auch 
zu  dieser  oder  anderer  Zeit  keinem  Theile  weder  uns  noch 
den  Käthen  Schuld  zumessen,  dass  sie  als  unwissende  dies- 
mal in  der  Erbtheilung,  wenn  sie  also  vor  sich  gehen  sollte, 
wozu  wären  beredet  oder  vervortheilt  worden.  Und  damit 
wir  wiederum  sorgenfrei  stünden,  im  Fall  dass  wir  nach 
Schickung  des  Allmächtigen  mittlerweile,  ehe  die  Erbtheilung 
geschehe,  mit  Tode,  es  wäre  über  kurz  oder  lang,  vorfielen, 
dass  dennoch  unsre  Kinder  alsdann  ihres  väterlichen  Erbtheils 
an  di^wn  Fürstenthümem  versichert  sein  und  erlangen  möch- 
ten, and  dass  bei  denselben  so  freundlich,  gütig  und  getreu, 
als  wir  dieser  Zeit  bei  unsern  lieben  Brüdern  und  diesen 
Landen  gethan,  gehandelt  und  gefahren  würde,  so  wollten 
sie  die  Räthe  vor  rathsam  achten  und  als  ein  Mittel  vor- 
stellen, dass  beide  ihre  jungen  gnädigen  Fürsten  und  Herren 
flir  sich  upd  ihren  i^mündigen  Bruder,  Herzog  Friedrich, 
sich  gegep  die  kpnigl.  Würde  verschreiben  und  mit  ihren 
SiegeW  und  eigener  H^^nd  Unterschreibei^  )l;»ekräftigen  sollten : 
wenn  der  F^jüi  also  ^  uns  gescl^ehe,  dass  sie  alsdann  dar- 
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nach  diese  FOntenthümer  und  Erblande  mit  unsern  Kindern 
zu  einein  gleich  ungefähren  Theil,  soviel  als  zu  dendben 
Zeit  ein  lebendiger  Fürst  zu  Holstein,  König  Friedrichs  Sohn, 
zu  seinem  Anpart  haben  und  in  solche  Theilung  treten 
würde  y  ohne  Verzug  erblich  theilen,  unsern  Kindern  ihr 
Theil  zukommen  lassen,  und  mit  denselben  so  freundlich  und 
getreulich  handeln  sollten  und  wollten,  als  wir  bei  Ihren  Lbd. 
und  diesen  Landen  gethan.  Das  sollten  unsere,  des  Königs 
Eander,  dieweil  sie  die  jüngsten,  die  Wahl  haben,  oder  das 
Loos  darum  geworfen  werden. 

Wann  nun  dieser  Artikel  sein  Maass  und  Endschaft  er- 
langt, alsdann  wollten  sie  zu  dem  Artikel  der  angebotenen 
Rechenschaft,  wie  es  mit  derselben  jetzt  und  künftig,  auch 
auf  unsern  Fall,  ob  derselbe  vor  der  Erbtheilung  geschehe, 
mit  unsern  Kindern,  folgends  den  Schulden  und  Ausstattung 
der  Fräulein,  und  letztlich  von  der  Unterhaltung  der  jungen 
Fürsten  und  Herren,  und  was  demselben  anhanget,  sollte 
gehalten  oder  verstanden  werden,  schreiten  und  ihren  ein- 
fältigen Rath  und  Bedenken  darin  eröffnen. 

Dem  allen  nach  haben  wir  König  Christian  obgemeldet 
gedachten  unsern  Käthen  diese  Antwort  gegeben:  Wir  stellten 
in  keinen  Zweifel,  sie  als  die  getreuen  Häthe  hätten  leicht- 
lich  zu  ermessen,  dass  uns  und  unsern  Kindern  je  beschwerlich 
fallen  wollte,  in  solchen  schweren  Lasten  und  Sorgen  der 
Begierung,  desgleichen  der  Rechenschaft  und  was  dem  an- 
hinge, länger  also  zu  sitzen  und  nicht  eigentlich  zu  wi^ssen, 
was  unser  Antheil  an  diesen  unsern  Fürstenthümem  sein 
sollte.  Dennoch  wir  vermerken,  dass  sie  als  die  getreuen 
Räthe  und  Unterthanen,  die  sich  sammt  gemeiner  Landschaft 
in  Kriegen,  Nöthen  und  sonst  je  und  allwegen  getreu,  ge- 
horsamlich und  wohl  bei  uns  gehalten,  wir  auch  ihres  Rathes 
jeder  Zeit  gelebt  und  Gottlob  wohl  dabei  gefahren,  ihäten 
die  Sachen  ganz  getreulich  meinen,  auch  dasjenige  bedacht 
und  bewogen,  das  in  einef  solchen  hohen  wichtigen  Sache 
billig  bedacht  werden  sodlte,  so  sehen  wir  für  gut  an,  dass 
sie  bei  unsern  freundlichen  lieben  Brüdern  entgegen  erlernen 
thäten,  was  Ihren  Lbd.  in  diesem  Fall  gelegen  sein  wollte. 
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Und  wenn  wir  ihres  Gemüth«  verständigt ,  alsdann  wollten 
wir  uns  mit  freundlicher  gebührlicher  gnädigster  Antwort  ver« 
nehmen  lassen. 

Demselben  nach  haben  unsre  lieben  Brüder  sieb  mit  den 
Preossischen  Käthen  und  beider  Ihrer  Lbd.  Hofmeister  nach 
aller  Nothdorft  berathschlagt  und  die  Sachen  dahin  gestellt: 
Dieweil  sie  junge  Fürsten  und  dieser  Lande  und  aller  Händel 
unkundig  I  wüssten  sie  der  Käthe  getreuen  wohlmeinenden 
Bathschlägen  und  vorgestellten  Mitteln  gar  nicht  sbu  enthöreu; 
wollten  auch  die  Versicherung  auf  unsere  Kinder  unsres 
Antheils  an  diesen  Fürstenthümem  gern  thun;  und  also  an 
die  Käthe  begehrt;  dass  sie  aufi»  unterthänigste  neben  Ihren 
Lbd.  um  anfallen  und  bitten  wollten,  dass  wir  solchem  ihrem 
Yorstellen  statt  geben  wollten ,  und  haben  also  Ihre  Lbd. 
neben  den  Käthen  bei  uns  freundlich  gesucht  und  gebeten, 
dass  wir  solchen  der  Käthe  Vorsehlägen  und  Mitteln  nicht 
^thören,  die  Erbtheilung  noch  zur  Zeit  zurückstellen  und 
statt  geben  wollten,  dass  die  andern  nothwendigen  Artikel 
der  Rechenschaft;  Ablegung  der  Schulden,  Ausstattung  der 
Fräulein,  Bestellung  der  Kriege  und  was  zu  ihrer  Unterhal- 
tong  von  Nöthen,  durcfi  die  Käthe  gemittelt  und  auf  ein 
Maaas  gestellt  werde.  Sie  als  junge  Fürsten  und  Herren 
stfindea  aldar,  wollten  unsres  als  des  Königes  ihres  freund- 
lichen heben  Herrn  und  Bruders,  und  auch  der  Käthe  Kath 
in  allewege  hören,  sich  auch  demselben  in  ihren  jungen 
Jahren  befohlen  haben.  Und  dieweil  wir  denn  je  und  alle- 
wege nichts  anders  gesucht,  gehandelt  noch  vorgenommen, 
denn  was  2su  Freundschaft,  Friede,  Ruhe,  Einigkeit,  Gedeihen 
und  Wohlfahrt  dieser  löblichen  Fürstenthümer,  sowohl  unsem 
freundlichen  lieben  Brüdern  als  uns  selbst  zu  gut,  gereichen 
möchte,  so  haben  wir  deswegen  unsrer  freundlichen  lieben 
Brüder  freundliches  und  der  Käthe  unterthäniges  getreues 
hohes  Fordern  und  Bitten  freundlich  und  gnädigst  angesehen, 
demselben  statt  geben  und  also  auf  aller  Theile  freundliches 
und  unterthäniges  Bitten  vergönnt  und  zugelassen,  dass  ge- 
dachte unsere  Kätiie  neben  uns  und  mit  unserem  Rathe  den 
folgeaden  Artikeha,  belangend   Rechenschaft,  Ablegung  der 
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Schulden,  AuBstattang  der  Fräulein  und  die  Regierung  dieser 
Lande  und  Unterhaltung  unsrer  freuf^dlichen  lieben  Brüder, 
durch  Vorstellung  billiger  Mittel,  auch  ein  Maass  geben  mdchten. 
Und  solcher  Bewilligung  nach  haben  unser  beider  Theile 
Holsteinische  Räthe  för  uns  und  unsere  freundlichen  lieben 
Brüder,  im  Beisein  unsres  freundlichen  lieben  Oheims,  Schwa* 
gers  und  Bruders,  des  Herzogs  zu  Preussen  a.s.w.  Käthen 
und  der  beiden  Ihrer  Lbd.  Hofmeistern,  abermals  angezeigt: 
Dieweil  König  Friedrich  unser  Herr  und  Vate^  seliger  nach 
seinem  Tode,  wie  durch  ein  klares  Inventarium,  welches  man 
vorlegen  könnte,  zu  erweisen,  und  sie  ak  die  Räthe  solches 
bei  ihren  Eiden  und  Pflichten,  damit  sie  ims  Brüdern  sämmt- 
lich  verwandt,  bekennen  und  bezeugen  müssten,  nicht  mehr 
denn  N.  N.  Gulden  Baarsehaft  und  dagegen  so  viel  tausend 
Q-ulden  Schuld,  die  aus  dem  Reidie  und  Fürstentliume  ge- 
macht, gelassen,  und  darauf  die  beschwerlichen  Kriege  von 
König  Friedrichs  Tode  her  in  die  10  Jahr  lang  mit  den 
höchsten  Häuptern  der  Christenheit  gefUhrt:  was  man  nun 
bei  solchen  Fällen  an  Baarsehaft  bei  so  geringen  Hebungen, 
so  die  Reiche  und  diese  Liande  hätten,  einlegen  oder  Schul- 
den verringern  könne,  das  woUten  sie  in  unser  aller  und 
männigliches  Bedenken  gestellt  haben,  wollten  aber  unter- 
thänig^t  gebeten  haben,  wir  und  unsere  Brüder  wollten  gnär 
digst  und  gnädiglich  geruhen,  dass  sie  die  Fürstenthümer  so 
gering  achten  thäten,  wie  es  an  ihm  selbst  die  Wahrheit, 
sie  aber  könnten  wohl  leiden,  dass  diese  Fdrstenthümer  den 
Königreichen  gleich  wären,  sie  aber  könnten  dieselben  nicht 
grösser  machen,  denn  dieselben  vorhanden,  dennoch  hätten 
sie  als  getreue  Unterthanen  neben  uns  als  ihrem  gnädigsten 
König  und  Herrn  dieselben  Erblande  und  Fürstenthümer  mit 
ihrem  Leben,  Qut  und  Blut  erhalten  helfen  und  denselben 
an  ihren  Landgrenzen  nichts  entziehen  lassen.  Dass  sie  nun 
Ihren  Fürstlichen  Gnaden  solche  Länder  grösser  und  ver- 
mögender, denn  sie  wären  und  angezeigt,  darstellen  selten, 
so  thäten  sie  Ihre  Fürstlichen  Gnaden  allein  verftiht^n  und 
bei  denselben  nicht  ab  getreue  Räthii  handln ,  und  im  Fall 
dass  Ihre  jungen  gnädigen  Fürsten  und  Herren  je  gern  Lust^ 
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Willen  oder  Zuneigung  htttten^  yiel  Begieter,  Brief  und  Siegel 
aller  Ausgabe  und  der  KriegsunkoBten  zu  sehen,  so  sollte 
Ihren  Fürstlichen  Gnaden  derselben  wohl  so  viel  gebracht 
und  vorgelegt  werden,  als  vier  oder  mehr  Männer  tragen 
könnten.  Und  ob  Ihr  Fürstlichen  Gnaden  je  meinten ,  dass 
diese  Lande  eines  grossen  Vermögens  wären,  so  sollte  Ihren 
Fürstlichen  Gnaden  wiederum  auch  unverborgen  sein,  was 
diese  Lande  jährliches  Einkommen  hätten,  daraus  denn  auch 
eine  kurze  Rechenschaft  gegen  gehabte  angezogene  Beschwe« 
mng  der  Kriege  und  was  darauf  gelaufen  zu  thun,  und 
abermals  zu  sehen,  was  dieselben  ertragen  oder  bei  allen 
solchen  Fällen,  wie  gemeldet,  aufgelegt  werden  möchte,  und 
deswegen  wollten  sie  getreuherziger  Wohlmeinung  ihres  ein- 
mütigen Bedenkens  abermals  fbr  ein  Mittel  hierin  vorstellen, 
dass  Ihre  jungen  gnädigen  Fürsten  und  Herren  solche  Re« 
chensdiaft  der  Königlichen  Würde  und  ihren  Erben  ganz 
und  gar  hinstellen,  dieselbe  weder  jetzt  noch  künftig  darum 
mlai^^,  und  daneben  bedenken,  dass  Ihre  Königl.  Würde 
von  demselben  allen  nichts  mehr  denn  grosse  Mühe,  Sorge, 
Qe&hr  ihres  Leibes  und  Lebens  und  andere  unmässige  Be- 
schwerungen, wie  ihnen  als  den  Räthen  und  männiglich  be- 
wuBst,  gehabt,  und  dass  Ihrer  Königl.  Würde  ftlr  solches 
alles  viel  mehr  grosse  Danksagung  eignet  und  gebührt,  denn 
dass  dieselbe  auft  neue  mit  solcher  Rechenschaft  tmd  lang- 
wierigen Händeln,  die  20  Jahre  mit  Kriegen  getrieben,  darin 
vor  nnd  nach  und  also  durchaus  nicht  anders  denn  Schulden, 
Sorge,  Mühe  und  Arbeit  gesehen  und  geAmden  werden  möchte, 
sollte  beschwert  werden;  und  hinwiederum:  Nachdem  wir 
König  Christian  diese  Erblande,  dieweil  dieselben  in  einer 
Erbfehde  sitzen,  und  ehe  dann  dieselbe  zuvor  abgetragen 
werden  möchte,  allenthalben  zu  Freundschaft  und  Gnaden, 
in  getreuer  gnädigster  Sorge  und  Regierung  halten,  und  in 
allen  obliegenden  anfallenden  Beschwerungen  und  Kriegen 
achlltzen,  schirmen,  vorbitten  und  vorstehen  wollten,  dass  wir 
zu  Ehren  göttBdum  Namens  anfänglich  unvorweisliche  Mittel 
und  Wege  suchen  und  bedenken  wollten,  dadurch  diese  Lande 
wiederum  in  Ruhe  und  beständigen  Frieden  gesetzt  werden 
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möchten.  Daneben  dass  wir  so  viel  immer  möglich  dahin 
gnädigst  sehen  und  arbeiten  wollten  ^  dasa  diese  anererbten 
Schulden  dieser  Fürstenthümer;  die  zum  Theil  König  Friedrich 
und  auch  dieser  Zeit  zugleich  aus  den  Reichen  und  Fürsten* 
thümern  gemacht  und  heutiges  Tages  sich  auf  N.  tausend 
Gulden  erstrecken^  zugleich  aus  den  Reichen  und  Fürsten- 
thümern  y  alles  yermöge  Briefe  und  Siegel ,  so  allrede  dess* 
halb  zuvor  zwischen  den  Reichen  und  Fürstenthümem  auf- 
gerichtet,  bezahlt,  abgelegt  und  die  Häuser ,  Schlösser  oder 
was  in  solchen  Fürstenthümem  versetzt  und  verp&ndet, 
wiederum  frei  gemacht ,  und  die  Fräulein,  König  Friedrichs 
Töchter,  unsre  freundlichen  lieben  Schwestern,  nach  Ehren 
und  Nothdurft  aus  den  Reichen  und  Fürstenthümem  mit 
Brautschatz  und  anderm  ausgestattet,  versorgt  und  versehen 
möchten  werden.  Und  im  Fall,  dass  durch  Einfallung  weiterer 
Elriege  solches  nicht  geschehen,  oder  so  wir  durch  den  Willen 
des  Allmächtigen,  der  es  doch  gnädigUch  lange  verhüten 
wolle,  Todes  halber  abgehen,  und  also  solche  Schulden  gar 
oder  zum  Theil  unbezahlt  und  unabgelöst  nach  uns  verlassen 
würden,  alsdann  sollten  unsre  Kinder  und  Erben  ihre  Räthe 
in  Kolding  und  unsre  freundlichen  lieben  Brüder  die  ihrigen 
in  Hadersleben  ohne  Verzug  schicken;  dieselben  sollten  sich 
einer  Malstätte  vergleichen  und  dahin  beider  Theile  verord- 
nete Räthe  innerhalb  3  Monaten  einkommen  und  von  ein" 
ander  nicht  scheiden,  ehe  denn  sie  zuvor  die  Erbtheilung 
vorberürter  Massen,  dass  unsem  Kindern  ein  Theil  an  diesem 
Fürstenthume,  so  gut  als  einer  von  unsera  Brüdern,  so  da- 
mals leben,  erlangen  würde,  folgen  sollte.  Desgleichen  wie 
es  mit  den  Schulden  vermöge  zuvor  aufgerichteter  Briefe 
und  Siegel  sollte  gehalten  werden.  Was  dieselben  Räthe  als-  . 
dann  zu  Bezahlung  der  nachgelassenen  Schulden  in  den  Für^ 
stenthümem  und  sonst  von  wegen  angezeigter  friedlicher  Ei- 
nigung, und  was  dem  allen  nothwendig  anhing,  handeln  und 
beschliessen  würden,  dass  demselben  von  unsem  Erben  und 
unsem  freundlichen  lieben  Brüdern  allenthalben  festiglich 
nachgelebt  werde.  Und  damit  von  nun  an  mit  Ablegong 
der  Schulden  jährlich  auf  dem  Umschlage  nach  der  Beidie 
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und  Ffirstentbümer  Nothdurft  mit  Ausgaben  vorsichtig  ge- 
handelt, wollten  sie  unterthänigst  gebeten  haben,  dM8  alle 
Jahre  einer  oder  swei  Dänische  und  Deutsche  Käthe  auf 
den  Umschlag  verordnet,  die  bei  allen  Ausgaben  aus  ange- 
seigten  Ursachen  sein  möchten.  So  viel  aber  anlangen  und 
betreffen  thäte  die  Regierung  dieser  Lande  und  Unterhaltung 
ihrer  gnädigen  jungen  Fürsten  und  Herren,  wollten  sie  als 
die  wohlmeinenden  getreuen  Bäthe  nicht  zweifeln,  wir  und 
onsre  freundlichen  lieben  Brüder  hätten  nicht  allein  jetzt  ge- 
hört, sondern  es  wäre  uns  ohne  dies  wohl  wissentlich,  wess 
Vermögens  diese  Lande  wären ;  dessgleichen  wie  mit  grossen 
Erbkriegen  und  Schulden  dieselben  beladen;  sollten  nun  die- 
selben Schulden  durch  uns  den  König  allen  Theilen  zu 
Gute  abgelegt,  desgleichen  die  Fräulein  ausgestattet  und  da- 
neben die  vor  Augen  grossen  schwebenden  Kriege,  dieweil  sie 
noch  nicht  abgetragen,  gefuhrt  werden,  und  unsre  freund- 
liehen  lieben  Brüder  als  ihre  jungen  gnädigen  Fürsten  und 
Herren  vermeinen,  sie  wollten  daneben  grosse  stattliche  Hof- 
haltung anschlagen  oder  sonst  ausserhalb  Landes  reiten  und 
ihnen  grosse  Summa  Ghilden  nachschicken  lassen,  dasselbe 
also  zu  geschehen  könnten  sie  bei  ihnen  nicht  ermessen, 
wollten  es  auch  in  unser  aller  und  männigliches  Bedenken 
gestellt  haben.  Und  dieweil  denn  ihrer  jungen  gnädigen 
Fürsten  und  Herren  Gedeihen  und  Verderben  bei  diesen  ge- 
hörten Fällen  hinge,  wollten  sie  für  rathsam  darstellen,  ihre 
jungen  gnädigen  Fürsten  und  Herren  sollten  in  diesen  Landen 
und  Fürstenthümem  bleiben,  und  dass  denselben  ein  Maass 
ihrer  Hofhaltung  gestellt,  sie  auf  Einem  Hause  wären  und 
zu  Einem  Tische  gingen,  und  also  der  eine  von  Ihren  Lbd. 
zo  einem  Statthalter  geordnet,  und  dass  aber  gleichwohl  die 
Regierung  und  alle  Händel  auf  uns  den  König  und  in  unserm 
Namen  gestellt  und  ausgingen,  wie  denn  solcher  Artikel  in 
weiterem  Bathe,  aller  Sachen  Gelegenheit  nach,  sollte  ge- 
ordnet, versehen  und  gemässigt  werden.  Wollte  aber  einer 
von  ihnen  länger  ausserhalb  Landes  ziehen  und  sich  weiter 
und  mehr  versuchen,  dass  dasselbe  mit  unser  des  Königs 
und  der  Bäthe  Bath  geschehe  und  solcher  Auszug  auch  auf 
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ein  Maaas  gestellt  werde.  Daas  aber  die  Bäthe  ▼orateliten, 
dasB  sie  ihre  gnädigen  jungen  Fürsten  und  Herren  innerhalb 
Landes,  wie  angezeigt,  erhalten  sollten,  wäre  aus  den  Ursa- 
chen bewogen  worden,  dieweil  dieselben  jung  und  dieser 
Lande  unkundig,  dass  sie  deshalb  durch  solche  Mittel  ihre 
eigenen  Fürstenthümer,  Lande,  Leute,  Sachen,  Händel,  Ver- 
mögen allenthalben  selbst  erkennen,  erlernen  und  also  den 
Grund  erfahren  möchten,  ob  sich  die  Sachen  dergestalt  und 
also  verhalten  thäten,  inmassen  solches  alles  durch  ne  die 
Räthe  angezeigt.  Zum  Andern  sollten  sie  also  vor  der  Hand, 
unerkannt  ihrer  Lande  und  Leute,  wiederum  ausserhalb  Lan- 
des reisen,  und  in  diesen  gefährlichen  Zeiten  und  Kriegen 
oder  sonst  in  einigem  Wege  zu  Unftdl  gerathen  und  kommen, 
80  möchte  uns  als  dem  Könige  und  ihnen  als  den  Käthen 
dasselbe  zu  grossem  Argwohn  und  Unglimpf  zugemessen 
werden.  Und  dieweil  denn  wir  und  unsre  freundlichen  lieben 
Brüder  sie  die  Räthe,  als  die  uns  zu  gleiehem  Theil  gelobt 
und  geschworen,  hiebevor  im  Anfange  dieses  hohen  wichtigen 
Haüdels  unser  Eide  und  Pflioht  zum  höchsten  ermahnet,  daas 
sie  in  Kraft  derselben  uns  allen  und  diesen  löblichen  Fürsten- 
thümem  zu  Güte  ihren  getreuen  Rath  in  dieser  Sache  dar- 
stellen wollten,  so  hätten  sie  deswegen  ihren  getreuen  Rath 
und  einfältiges  Bedenken  in  dieser  Sache,  so  viel  ihnen  die- 
selbe wissentlich  und  sie  dabei  gewesen,  allhie  angezeigt  und 
gestellt,  als  sie  dasselbe  vor  Gott  und  der  Welt  bekannt  ste- 
hen wollten.  Was  sie  aber  nun  uns  oder  unsern  Brüdern  in 
dieser  hohen  wichtigen  Sache  zu  thun  oder  zu  lassen  weiter 
Maass  geben  sollten,  das  wollte  ihnen  nicht  gebühren,  und 
je  freundlicher  und  brüderlicher,  als  sie  dasselbe  getreulich 
und  von  Herzen  rathen,  wollten  wir  uns  nun  deshalb  auf  ihre 
vorgestellten  Wege  unter  uns  selbst  vertragen  und  vereinigen, 
oder  auf  Mittel  und  Wege  vergleichen  würden,  je  lieber  sie  das- 
selbe sehen  wollten.  Sie  als  die  getreuen  Räthe  und  Unter- 
thahen  wollten  sich  allen  Tfaeilen  zu  gleicher  Unterthänigkeit 
und  Dienstbarkeil  entboten  und  also  abermals  gebeten  haben, 
solche  ihre  einfältige  Bedenken  In  dieser  Sache  vorgesteflt 
von  ihnen  gnädigst  und  gnädiglich  zu  em^&ngett. 
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Auf  die  Yerhiütniflse  nach  der  1544  abgesohloBsenen 
TheiloDg  besieht  sich: 

K.  Cbrigtian  uod  H.  Johaim  gewähren  ^tier  dem  fmdem^ 
mit  Bezug  auf  die  TheilungBurkunde^  die  nötbige  Erlaubnis 
arar  Aufiiabme  TOn  Geldern  in  ihren  Aemtem  und  Oütem 
ihren  Bürgen  Verschreibung  zu  thun,  und  versprechen,  die 
Wahrungsbriefe  die  er  geben  möge  stets  fest  und  unVefr- 
iM^chlieh  zu  halten;  diese  Erlaubnis  soll  dem  Artikel  Aet 
Erbtheilung,  welcher  Verkauf  und  VerpfSndung  ohne  Be- 
willigung der  andern  verbietet;  ^auch  unns,  unnsen  erbenn 
ahn  der  geburenden  erbgerechtikeit  uff  den  vhal,  wilchen 
der  Almechtig  vorhueten  wolle,  nichts  entnhommeu  sein'. 
Itzehoe,  1545,  Sonnabend  nach  Galli  (Octeber  17).  -^  Ol- 
denburger  Archiv. 


Hieran  mag  sich  anreihen,  was  sich  auf  die  ersten  Ver- 
handlungen ttber  die  Belehnung  der  Herzoge  mit  Schleswig 
bezieht,  im  Casseler  Begierungsarchiv, 

1545  wird  ein  Tag  zu  Colding  bestimmt,  den  Herzogen 
das  Lehn  des  Herzogthums  Schleswig,  auch  des  Landes  Feh- 
mem  und  der  Vassallen  und  des  Adels  im  Stift  Schleswig 
gesessen,  als  des  Reiches  Dänemark  Lehen,  nach  Gebühr  und 
nach  Lehnrecht  zu  verleihen. 

Entwurf  des  Lehnbriefes  von  Colding,  30.  Martii  1547 : 
Nachdem  die  Brüder  das  Lehn  gesucht,  'wie  daß  .  .  .  vonn 
hochlöblicher  gedechtnuss  konigs  Woldemamn  annfanngs  zue 
rechtem  lehenn  gemacht  und  verliehenn  worden',  habe  er 
mit  Rath  der  Räthe  des  Reichs  Dänemark  'daß  obgemelte 
furstenthumb  Sunder  Juttlanndt  genanndt',  mit  allem  Zubehör, 
'gedachtenn  unsemn  geliebtenn  brudemn  alß  furstenn  unnsers 
reichs  Dennemarckenn  unndt  deßelbenn  rechtenn  erbenn 
vonn  wegenn  unsers  erblichenn  antheilß  mitt  zum  besten, 
nach  lehennsrechten  zu  lehenn  gereicht  unndt  verliehenn', 
.  .  .  verleihen  es  'nach  Airstlichem  brauch  mitt  der  fahnen 
alß  fahnenlehn  .  •  •  Auch  verleihenn  wir  hiermitt  J.  L. 
alle  vom  adeU  unndt  lehennleutte  im  stifft  Schleßwig  gesessen, 
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also  das  derselben  niemandts  daii  unnft  ttiuiemii  erbenn  unndt 
J.  L.  unndt  derselben  erbenn,  wie  zu  zeittenn  hochloblicher 
gedechtnttss  koning  Woldemars  lautt  deftelbenn  lehennbrieffii 
geschehenn,  zae  dienenn  unndt  zue  gehorsamenn  schuldig  seinn 
soUenn«  Unndt  zue  dem  daß  landt  Vehmernn  sampt  allenn 
unndt  jedenn  deftelbenn  zugehorungenn  unndt  gerechtigkei- 
tenn '  . . .  Verspricht  gebührenden  Schutz  vor  unrechter  Oe< 
walt.  '  Wir  behakenn  auch  unnft  unndt  unnsemn  nachkommenn 
am  reiche  Denoemarckenn  an  bemeltem  lehenn  furstenthumb 
unndt  lanndenn  die  hohe  herligkeitt  directum  dominium  ge- 
nanndt  unndt  die  lehennwahr  bevor'.  Soll  jedem  an  seinen 
Rechten  unschädlich  sein. 

Der  Brief  wurde  nicht  vollzogen.    &  Oesch.  II,  S.  302  ff. 


Yerblndnag  H.  Adolfs  mit  dem  Habs- 

bargiseheii  Hause. 


m 


jerher  gehört  saent  eine  Reihe  von  Briefen  im  Brusselet 
Arehiff  *  (XVI). 

H.  Adolf  an  K.  Marie:  da  er  bei  dem  Kaiser  Beinen 
Abschied  genommen,  habe  dieser  bemerkt:  er  wolle  sich 
▼ersehen;  dass,  wenn  Frankreich  den  Krieg  wieder  aufnehme, 
der  Herzog  sich  bei  ihm  werde  finden  lassen  und  gute  Leute 
an  sich  bringen;  dies  habe  er  gethan,  aber  von  dem  Kaiser 
keine  Nachricht  fiber  seinen  Willen  erhalten ;  k(hine  jene  aber 
nicht  länger  so  halten;  sie  möge  ihn  wissen  lassen,  ob  der 
Kaiser  sie  nöthig  habe.    Oottorp,  1554,  März  6. 

K.  Marie  an  H.  Adolf:  um  ihn  nicht  in  Schaden  kommen 
zu  lassen,  sei  sie  entschlossen,  f&r  den  Dienst  der  Niederlande 
1000  gerüstete  Pferde  und  Reisige  in  Dienst  zu  nehmen  auf 
7  Wochen  und  ihnen  ein  Wartgeld  zu  zahlen,  das  näher  be* 
zeichnet  wird;  will  die  Bestallung  überscfaicken.  1554, 
April  8. 


^  AoB  diesem  notiere  ich  such  folgendes  ActeBstück:  Instraotioa 
des  Kaisers  für  einen  Gesandten  an  Bremen,  Braunschweig,  die  Hersoge 
Johann  nnd  Adolf  zu  Holstein,  die  Städte  Lübeck  Hamburg  und  Lüne- 
burg :  sich  nach  NiederBachsen  zu  verfugen  und  den  Fürsten  zu  erkennen 
zu  geben,  wie  der  Kaiser  erfiediren,  dass  sieb  in  Niedersachsen  'undter 
allerhand  falschem  schein  ein  versamblung  einer  yerpotnen  vergaderung 
anschickhen  solle';  habe  daran  ein  besonderes  ungnädiges  Misfkllen;  sie 
möchten  solcher  Gefahr  entgegentreten.    Brüssel,  1564,  Janoar  6» 
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H.  Adolf  an  K.  Marie:  habe  ihren  Brief  erhalten,  einen 
der  Seinigen  nach  Lingen  geschickt,  um  die  BestaUung  zu 
empfangen,  mit  der  er  in  mehreren  Punkten  nicht  zufrie- 
den: namentlich  dass  alle  mit  schwerer  Rüstung,  Spiessen  und 
Kürassen  versehen  sein  sollen;  die  könne  er  nicht  haben  und 
wolle  sie  deshalb  auch  nicht  versprechen.  ^Denn  unsere  ge- 
mueth  und  meynung  dohin  geriehtet,  wes  wir  uns  verbindenn 
oder  voivprechoP;  dem  ufriehtig  und  ^ermasaen«  mit  djsr  tbat 
nachzttsetzenn,  das  daran  keynn  mangeil  zu  erscheinenn  und 
sich  dessen  pillich  nit  m  besobwerea'.  Wifle  sich  bemühen 
so  viele  aufzubringen  wie  möglich.  Wegen  der  7  Wochen 
und  des  Wartgeldes  sei  ihm  eine  Vemotelung  zugekommen 
wie  sonst  ungebräuchlich,  und  auf  die  er  sich  nicht  verpflich- 
4w  kön^ej  p:^fbn  m9ge  Heber  nach  AU«itf  jener  2Mt  über 
eine  Frist  handeln.  An  seiner  Grenze  sei  ein  Haufdn  Leute 
mod^g^cMageq,  die  seiiie  armen  Leute  mit  Baub  und  Feuer 
angegriff^  und  sii^h  drohlich  vernehmen  lassen;  deshalb  ge- 
nöthigt,  mit  seinem  Bruder  einige  ausUjändisohe  Reuter  zu 
besteUe^;  we^n  die  Gefahr  sich  verzieht,  sei  er  erbötig  ihr 
zwei  Gefchw^er  zuzuführen.  Durch  die  Unruhen  im  Ku^ 
dersächsischen  Kreis  sei  er  gehindert  worden  früher  zu  schrei- 
ben.   Renspurgk,  1554,  Mai  19. 

H.  Adolf  an  K.  Marie:  habe  ihr  Schreiben  vom  L  Mai 
erhalten  mit  der  ^jizeige,  dass  ^ie  die  Zeit  nicht  bestimmen 
könne,  wann  sie  die  Reuter  brauche;  er  habe  gehofft,  es 
^er(jb  vor  dem  16.  Juxki  s^ein;  Nachtheil  der  daraus  erwachr 
sea,  di^  es  nicht  *der  Fal};  habe  sich  an  die  Rittmeister  ge- 
ipranqit;  dje  Reuter  auf  eij^en  Momat  hinzubalteoD ;  bittet  aber 
jetzt  dringend  ihn  wissen  zu  lassen,  wessen  er  sich  zu  ver- 
sehen habe.  —  Nachschrift:  habe  ausser  1000  Pferden  noch 
150,  und  bittet  die  auch  anzunehmen  und  ihm  dafiir  gut  zu 
thun.    Gottorp,  1554,  Juni  20. 

H.  Adolf  an  K.  Marie :  habe  drei  Schreiben  von  ihr  kurz 
nach  einander  erhalten,  aber  auf  mehrere  Punkte  keinen 
ausreichenden  Bescheid  empfangen;  bittet  dringend  um  Aus- 
kunft, ob  man  seine  Reuter  zu  brauchen  bedacht  oder  nicht 
Apenrade,  1554,  Juni  28* 
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E»  Marie  i^n  H.  Adolf:  habe  seine  Schreibe»  vom  20. 
nnd  28.  Juni  erhalten ;  sie  habe  die  Eneclit^  gern  noe^  awiet 
Monat  lang  auf  Wartegjeld  halten  lassen  wegen  -  dior  Gefahr 
welche  von  Markgraf  Albrecht  erwachsen;  da  diefejet^A  ^^ff^ 
bei  aei  und  sie  vomemlich  Spiease  n^thig  hab^^  die  Im  ^ni 
um  eeinen  Fürstenthümem  nicht  m  bekon^oen^  so  wolle  j^f 
die  Beuter  nicht;  dankt  ftir  den  Dienst.    1554 1  JuU  11. 

H.  Adolf  an  E.  Marie:  habe  den  Brief  vom  11.  JuU 
erhalten,  'unnd  betten  unns  nit  yersehenn,  das  unns  sambt 
unsemn  beworbenenn  reutter  dergestalt  abgedancket  .  • .  zu- 
deme  das  wir  Irer  Maytt.  um  sunderheyt  verwandt';  auch 
damals  als  der  Graf  von  Mansfeld  an  der  Grenze  gelegen^ 
dem  Kaiser  in  Gehorsam  gefolgt  und  Land  und  Leute  in  Ge- 
fiEdir  gesetzt.  Da  aber  andere  aufgefordert  und  er  nicht,  'so 
müsse  wir  dohin  ermessenn,  das  solches  zu  schimpf  uond 
Verkleinerung  vonn  unsemn  misgunstigenn  dermassenn  under- 
bauwett*,  was  er  aber  auf  sich  beruhen  lasse.  Fordert  Ent- 
Bchädigimg  für  7  Tage,  welche  die  Reuter  über  die  Zeit  ge- 
wartet.   Itzehoe,  1554,  Juli  30. 

K^  Marie  an  H.  Adolf:  entschuldigt  sich  wegen  der  Nicht- 
annahme der  Keuter ;  habe  blos  die  Absicht  gehabt  ihn  gegen 
etwaige  Gefahren  in  Niedersachsen  zu  gebrauchen;  sei  ihm 
aufe  beste  geneigt,  die  Reuter  seien  zur  Nachforderung  nicht 
befugt    Arras,  1554,  Septemb.  18. 


Auf  eine  spätere  Zeit  beziehen  sieh  einige  Briefe  in 
Wolfenhütteier  Archiv: 

H.  Adolf  an  den  H.  von  firaunschweig:  meidet,  dass  er 
von  der  Kön.  Majestät  zu  Hispanien  und  England  auf  etz«- 
liehe  Fahnen  gerüsteter  Pferde  bestellt  worden:  er  habe 
darum  einige  gute  Leute,  die  ihm  Pferde  zuführen  sollten, 
in  Besprech  gehabt,  die  aber  nicht  gekonnt;  bittet  deshalb^ 
da  man  sich  von  der  Französischen  Rüstung  nichts  zu  be* 
fahren  habe,  ihm  einen  Rittmeister  mit  ein  300  Pferden  zu 
überlassen.  —  Einlage:  die  erste  Bestallung  habe  er  zurück- 
gesandt, weil  er  sich  über  sie  in  etzlichen  Stücken  beschwert; 
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darauf  eine    andere   erhalten    wie   in   vergangenen  Jahren. 
Oottorp,  1568,  Mai  22. 

H.  Adolf  an  H.  Heinrich  von  Brannachweig:  antwortet 
»of  die  Mahnung  doBselben;  daiw  er  sich  nicht  in  eigner 
Person  zu  Fehde  wider  den  König  von  Frankreich  brauchen 
lasse;  dass  er  der  Eon.  Maj.  zu  England  gemeldet,  weshalb 
er  sich  nicht  in  eigner  Person  neben  seinen  Reisigen  bethei- 
ligen könne ;  hoffe ,  er  werde  hinlänglich  entschuldigt  sein. 
1558,  Juli  6. 


Im  Oldenburger  Archiv  findet  sich  in  Abschrift  unter 
der  Ueberschrift  ^Holstain',  ohne  Angabe  des  Jahrs: 

Entwurf  0U  einem  Dienstvertrag  H.  Adolfs  wegen  der 
Niederlande. 

Regiae  Majestatis  nomine  fuit  cum  duce  Holsatiae  con- 
ventum,  ut  is  suae  Majestatis  consiliarlus  et  servitor  ex 
domo  (ut  appellant)  seu  germanice:  von  Hauß  aus  sj. 

Ita  ut  pro  possibilitate  sua  commoda  Majestatis  s.  et 
harum  provinciarum  patrimonialium  promovere,  damna  aver- 
tere  et  avisare  teneatur.  Et  ubi  necessitas  belli  expostula- 
verit,  Majestati  suae  cum  aliquot  turmis  equitum  vel  cohor- 
tibus  peditum  praesto  adesse,  sub  tali  conducta,  prout  nomine 
Majestatis  suae  tunc  temporis  cum  illo  concordabitur. 

Ita  tamen,  ut  si  in  propria  persona  venire  noluerit  vel 
don  potuerit,  aliquapi  egregiam  et  militiae  expertam  personam 
ex  nobilitate  deputare  possit,  cui  ipse  vices  suas  demandet 

Exceptis  tamen  regia  Ro.  Mte  et  sacro  Ro.  imperio 
universaliter  considerato.  Item  firatribus  suis  rege  Daniae, 
duce  Joanne  Holsatiae,  et  Friderico  episcopo  Hildeaheimensi, 
contra  quos  ipse  servire  non  teneatur. 

Pro  tali  servitio  regia  Majestas  illi  singulis  annis  datura 
est  6000  florenorum  Brabantieomm  bonae  monetae. 

Solvenda  loco  N. 

Tempore  N. 
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Endlich  füge  ich  noch  hinzu,  aus  dem  Hann.  Archiv: 

K.  Maximilian  II.  an  H.  Adolf:  wegen  der  Empörung 
in  den  Niederburgundischen  Landen  habe  er  dem  König  von 
Spanien  erlaubt  ein  3  Regimenter  Fussvolk  und  etliche  tau- 
send Gereisige  aus  dem  Reich  zu  bestellen;  bittet  das  zu 
befördern.     1572,  Juni  2. 

H.  Adolf  dies  meldend ,  fügl  hinzu:  er  habe  selbst  von 
der  K.  Maj.  zu  Hispanien  Bestellung  bekommen:  Mie  wir 
auch  hsao  zu  bewarben  im  furhaben  sein'.   1572,  Juni  22. 

Derselbe  bittet  um  Durchzug  für  die  geworbenen  Trup- 
pen.    Oottorp^  1572^  Juli  17. 


Urkunden  I.  10 


Zar  Oesehichte  der  Unterwerfimg 

Ditmarschcnst 


Uer  letzte  Kampf  der  Herzoge  von  Holstein  mit  Ditmarschen 
ist  der  Gegenstand  zahlreicher  Darstellungen  gewesen*,  die 
zum  Tbeil  nicht  lange  nach  dem  Ereignis  selbst  erschienen, 
die  auch  auf  kundige  und  zum  Theil  mithandelnde  Personen 
als  Gewährsmänner  oder  sogar  als  Verfasser  hinweisen.  Dazu 
kommt  eine  ausführliche  Darstellung  in  der  Chronik  des 
Landes,  welche  freilich  fast  40  Jahr  nach  der  Eroberung 
Johannes  Adolfi  genannt  Neocorus  schrieb. 

Wenn  die  letzte  durch  Dahlmanns  treffliche  Ausgabe 
besonders  verbreitet  worden  ist,  so  hat  doch  der  Heraus- 
geber selbst  schon  gewarnt,  hier  der  einheimischen  Quelle 
keine  zu  grosse  Bedeutung  beizulegen:  dieser  Theil  sei  nur 
aus  älteren  Relationen  übersetzt,  er  habe  wahrscheinlich  die 
letzte  redigierende  Hand  des  Verfassers  gar  nicht  gespürt 
und  sei  eigentlich  nur  als  eine  Uebersetzung  der  älteren 
holsteinschen  Berichte  anzusehen.  Es  geht  so  weit,  dass  der 
patriotische  Ditmarsche  Ausdrücke  wie  'den  Feinden'  aus 
seiner  Quelle  beibehält  und  auf  seine  Landsleute  anwendet, 
während  er  die  Truppen  der  Qegner  eis  *  unsere'  bezeichnet 
(Dahlmann  U,  S.  578).  Eine  Bemerkung  bei  seinem  Ge- 
währsmann, die  er  als  unrichtig  erkannte,  begnügt  er  sich 
am  Rande  zu  berichtigen  (S.  181).  Aber  er  nimmt  auf  diese 
Weise  auch  nicht  blos  eine  fremde  Arbeit  in  seine  Compi* 
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lAtion  ditmarsc^tiaeb^r  Naobricjhten  auf,  «ondem  indem  er  sswei 
Dar/ttellimgeQ  verbrndet,   begegziet  es  ibm^  dass  er  xnaz^ch^ 

mal  dieSacbe  verwirrt  und  die  Enähluag*  durcbauB  undeut- 
lich macbt. 

Die  beiden  Beriohte  welche,  er  benutsEt  aind: 

Warfaaffiige  unnd  kurtxe  Verzeyohniß  des  Kdegea,  in 
welcbem  Konig  Friderich  au  Dänemarck  .  .  .  < . . .  innerhalb 
Eweyer  Monaten  im  Maien  und  Braciimoiiat  des  1559«  jan 
wider  die  Dietmorsen  geführt,  »Qetruokt  zu  Strafiburg, 
1569.  4 

Belli  Ditmamiqi  ab  inclyto  Daniae  rege  Friderico  II. 

gesti  anno  post  Christum  natum  1559.  vera  descriptiO; 

duobuB  libris  comprehensa.  Basileae  1 570.  8.  (Wiederholt  Ar- 
gentinae  1574.  8.\  Die  Vorrede:  Datum  Itzehoae  Calendis 
Augusti  An.  1569.  ist  unterschrieben:  Christianus  Cilicius 
Cimber. 

Wie  die  beiden  Berichte  fast  gleichzeitig  erschienen  sind, 
so  ist  auch  leicht  zu  bemerken ,  dass  sie  in  einem  gewissen 
Zuaammenhang  stehen.  Von  der  letzten  dem  H.  Bantzau 
dedtcierten  Schrift  gilt  als  gewiss^,  dass  dieser  durch  seine 
gelehrte  Bildung  wie  durch  seine  Stellung  gleich  sehr  her- 
vorragende Mann  sie  selber  verfaast  hat  (Bolten  I^  S.  148. 
Dablmannr  IX ,  S.  571).  Der  deutsche  Bericht  wird  seinem 
Vater  dem  berühmten  Feldherrn  Johann  Bantzau ,  der  im 
Ditfnarschiscben  Kriege  den  Oberbefehl  hatte^  beigelegt  (Bal- 
ten a.  a.  0.  S.  146).  Man  hat  denselben  aber  außh  für  eine 
deutsche  Uebefsetzung  des  sogenannten  Cilicius,  freilich  mit 
Unrecht,  au0g0geben. 

Wio  die  ii^rzählimg  des  17 e^oorus  aus  beiden  Relationen  zu- 


^  Neuerdings  kat  Lappenberg,  Vorrede  2a  seiner  Ausgabe  des  Pres- 
byter Bremea^  {Bd.  I  dieser  Quellensammlung),  S,  xix  n.  Bedenken  er- 
bobeo,  die  mir  nicht  bo^^ründet  erscheinen ;  Bantzau  hat  nur  die  Form, 
dass  ein  anderer  spricht,  angenommen,  und  dies  in  der  angefahrten 
späteren  Stelle  selbst  durch  den  Ausdruck  bezeichnet:  ^sub  nomine 
Chnstiani  CfficH  ab  aüctore  Henrico  Ranzovio  comprehensa  et  edita*. 
Die  Worte  aber:  'qni  primus  id  bellum  contulit'  etc.  haben,  ^e  untea 
bemerkt  ist,  eine  aadere  Beziehung. 

10* 
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flaminebgesetat  ist,  Ittastttch  fast  auf  jeder  Seite  iseigen:    Ein 

Beispid  ist  gleich  zu  An&tig  S.  156  das  Schreiben  Heinrich 

Rantzaus  an  Johann  und.  dieses  an  Heraog  Adolf.     Bis  vi 

den  Worten:  'in  wat  grote  Beschwerden  und  Gefeirlicheit  ba 

sich  gudes  Willens  begeven   unde  setten  worde,   darath  he 

sich  nicht  Echt  ahne  sinen  groten  Schaden  uthwicklen  konde', 

entspricht  es  dem  Cilicins:   4n  quantas  uftro  se  praeoijntar 

torus  sit  difficultates  et  molestias,  unde  explicare  sese  postea 

sine  ingenti  damno  band  procliye  ipsi  {aerit'.     Dann  aber 

geht  der  Text  mit  der  deutschen  Beschreibung  weiter: 

Dann  erstlicli  würden  die  Dietmar- 
aen  mit  aller  ihrer  Knegesmaebt  ihme 
ividerstand  thon.  Nachmals  hette  er 


Dan  erstlich  worden  de  Ditmerschen 
als  dapfere  uimd  starke  Heide  ehme 
mit  aller  ehrer  Krigeßmacht  \yedder- 


hierin  des  Printzen,  wo  nicht  offen- .standt  doen.  Nahmalft  hedde  he 
liehe,  doch  heymliche  Feindschafft, ^hirin  des  Printzen,  wo  nicht  apent- 
und  gleicher  gestalte  auch  der  Statte  liehe,  doch  hemliche  Tientschop,  uund 


Lübeck  unnd  Hamburg  Ungunst  zu 
besorgen. 


gelicher  Oestalt  der  Stede  Lübeck 
unnd  Hamborah  Ungunst  tho  be- 
sorgen. 

Nor  auf  diese  Weise  erklärt  sich  auch  die  von  Dahhnann 
angeführte  Stelle  S.  180.  181.  Die  deutsche  Bescbreibung 
sagt:  ^£s  wurde  in  gemeynem  Rathe  von  mftnniglichen  (auf- 
genommen Breidon  Ransawen,  welcher  doch  letzlich  solches 
mitbewilligt) ,  auff  allerley  euvor  gehabt  bedencken  y  tat  gut 
angesehen  und  beschlossen^  daA  manMeldorff,  als  das  Haubt^ 
unn  nicht  die  Tylebruck,  als  die  füsso;  welches  leichilich 
2U  erobern:^  zuvorderst  solte  angreiffen'.  Cilicius  legt  den 
Haupteinfluss  auf  diese  Entscheidung  dem  Johann  Rantsau 
bei  und  lässt  denselben  seine  Ansicht  in  einer  langen  Rede 
entwickeln.  Neocorus  beginnt  darnach:  'Nu  ward  in  ge- 
meynem  Rade  von  Johan  Rantzouwen  vorgegeven,  dat  men 
Meldorp;  alß  datHovet  des  Landes,  erstlich  anfallen  scholdc; 
unnd  dat  uth  diAem  Bodenken '.  Darauf  folgt  Johanns  Aus* 
einandersetzung  nach  Cilicius,  und  am  Schluss  in  der  Rede, 
wo  dieser  sagt:  quam  ad  infirmam  Tilebruggae  munitionem 
Bubeundam  conferamus  atteramusque,  lässt  sich  Neocorus  ver^ 
nehmen:  'alB  de  Tilebrugge, alß  de  Vöte,  desulvenan-  unnd 
afflopen  laten',    wo  diese   Einschaltung  aus  dem  deutschen 
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Texty  1  ^{2  Seiten  von  dem  andern  Gliede  des  Vergleichs,  in 
der  That  fast  ganz  unverständlich  ist. 

Man  hätte  wünschen  mögen,  dass  der  sonst  so  sorgfältige 
Herausgeber  dies  Verhältnis  der  Ditmarschischen  Chronik  zu 
ihren  Quellen  im  einzelnen  nachgewiesen  und  diejenigen  we- 
nigen Stellen  oder  einzelnen  Worte  hervorgehoben  hätte  welche 
allein  dem  Neocorus  angehören. 

Wie  schon  bemerkt,  hat  aber  nicht  allein  Neocorus 
die  deutsche  Beschreibung  und  Cilicius  zusammen  ausge- 
schrieben, sondern  diese  beiden  Darstellungen  stehen  auch 
unter  sich  in  dem  nächsten  Zusammenhang.  Sie  entsprechen 
sich  oft  Seiten  weise  ganz  genau,  so  dass  der  eine  Text  nur 
als  üebersetzung  des  andern  angesehen  werden  kann.  Der 
Anüsng  des  zweiten  Buches  bei  Cilicius  (S.  94)  findet  sich  in 
der  deutschen  Erzählung  vollständig  wieder: 


Nemlich  gienge  hertzog  Adolff, 
von  der  zeite  an,  als  er  nach  seinen 
kindlichen  jaren  za  ▼ermögendem 
alter  angebender  Jagende  etlicher 
maasen  konunen,  und  nnh  weerhafft 
worden,  aoß  raachgirigem  angebomen 


anglücklich  von  seinen  vordem  ge- 
tbane  Sohlachten  in  Dietmarsen,  etwa 
mit  eyner  newen  Yictori  unnd  über- 
windimge,  seinen  Namen  dadurch  bei 
xnänniglichen  berühmt  zu  machen 
und  järlichs  einkommen  zu  vermeh- 
ren, widenimb  möchte  vergelten. 


Adolphus  Holsatiae  duz*  ab  eo  sta- 
tim  tempore,  quo  adalta  primnm  a»* 
täte  ad  arma  gerenda  exerceadaqn^ 
aptos  factns  est,  ex  innata  com  aninü 
generosi  magnitudine,  tum  justa  vin- 
diotae  copiditate,   indignatas  tantam 


Fürstlichen   gemüte,   alleyn   daraoff  cladem  et  ignominiam  temeritate  ma- 
nmb,  wie  er  die   widerwertige  und  jorum  acceptam,  in  eam  curam  omnes 


ingenii  nervös  oogitando  intendit,  ot 
quo  pacto  id  dedeoufl  et  detrimentum 
aliqnando  abolere  et  novo  belli  suc- 
cessu  novoqne  ansu  sarcire  eoque 
&cto  praeclaram  nominis  sui  famam 
proferre  latius  ac  ditionem  annuosque 
redituB  angere  et  ampliiicare  posset. 


Ich  führe  noch  eine  Stelle  an  (S.  188): 


In  diser  nachte  wurde  Blaneken- 
bnrgs  Lentenant  mit  zwey  hundert 
Pferden  gegen  der  Becklenbnrg,  da- 
selbst die  Bawren,  welche  den  Lands- 
knechten soft  der  hande  kamen,  zu 
empfangen,  verschickt.  Gleicher  ge- 
stalte verordnete  herr  Johann  Moritz 
Ranzawen  mit  treihundert  Pferden, 
in  betracl^tang  daSsolchea  notwendig 


Eadem  nocte  Blanckenburgi  vicarius 
cum  dttcentis  equitibus  ex  castris 
praetorÜB  Bocelenburgum  mittitur,  ut 
qui  hostium  isthac  fugiendo  manus 
militum  evaderent,  eos  ipse  turma 
sua  exciperet  conficeretque.  Quam  ad 
rem  et  Mauricius  Ranzovius  cum  de- 
lecta  trecentorüm  equitum  ala  in  loca 
terrae  aridiora  a  pMbruo   daoe  beUi 
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Bein  würde,  auff  die  Geyste.  ünod 
verrückte  er  mit  dem  uberigen  Ge- 
sinde gegen  tage  fort  an.  Noch  hat- 
ten sich  aber  die  Bawren  mehren- 
theyls  die  nachte  über  verloffen,  aaS 
genommen  etliche,  unnd  ungefährlich 
in  die  Tierhundert,  welche  sich  mit 


collocaitoa  etL  Itaque  in  albeoeente 
ooelo  paratis  ad  pugnam  animis,  ftaüm 
moveri  coeptum;  sed  hostium  pars 
maxima  jam  nocte  profugerat.  Qua- 
dringenti  circiter  agrestres  cum  pue- 
rorom  imbellium  et  mulierum  tnrba 
ad   casas  duas,  quae  t^to  palude  et 


vielen    Weibern     und    Kinden    auff  aqoia  penitns  ciroomiuBdebaniuri»  oon- 
eynem  Plane  bei  zweyen,  mit  Wasser  fluxerant  etc. 
und  Mooß  umbgebenen  Häusern,  auff 
ihre  Sprach  eyn  Werffe  genannt  .  . 
bevestigt  und  vergraben. 

Die  Frage  kann  nur  aeioi  welohe  von  den  baidea  Er- 
zähhingen  die  authentiatfae  iat  Die  loleinisobe  iat  anaftbr^ 
lieber^  hat  manche  erläuternde  Zuftätae,  Reden,  payehologiicba 
Entwickelungen^  aber  bie  und  da  aaoh  tbataäcbliobe  Erwei- 
terungen. Man  könnte  den  deutschen  Text  für  eine  abge- 
kürzte Uebersetzung  halten.  Doch  widerstrebt  dieser  An- 
nahme die  ganze  Beschaffenheit  desselben:  so  exeerpiert 
niemand  wie  es  hier  geschehen  sein  müsste.  Man  sieht  viel- 
mehr bei  näherer  Vergleichung  beider  Texte  deutlich^  wie 
der  lateinische  dem  deutschen  folgt,  ihn  stellenweise  fast 
wörtlich  wiedergiebt^  dann  Erläuterungen  nothwendig  hält, 
nach  denselben  aber  oft  mit  gesuchten  Wendungen  zu  seiner 
Quelle  zurückkehrt  Die  Zusätze  tragen  auch  ein  sehr  sub- 
jectives  Gepräge  an  sich:  Hass  und  Verachtung  gegen  die 
trotzigen  Bauern ,  Verherrlichung  der  Fürsten  und  daneben 
der  Rantzaus  sprechen  sich  deutlich  genug  darin  aus;  wäh- 
rend die  deutsche  Erzählung  ganz  einfach  und  objectiv  zu 
Werke  geht,  nur  die  Thatsachen  darlegend,  ohne  Lob  und 
Tadel  ftir  den  einen  und  andern.  Dass  sie  nicht  aus  der 
lateinischen  abgeleitet  sein  kann,  zeigt  sich  auch  darin,  dass 
sie  mehrere  Aktenstücke  ihrem  Wortlaut  nach  mittheilt, 
welche  in  dem  Werke  des  Cilicius  nur  im  Auszug  oder  in 
lateinischer  Uebersetzung  sich  wiederfinden. 

Heinrich  Rantzau  scheint  also  nichts  anderes  gethan  zu 
haben,  als  dass  er  die  vorgefundene  kurze  Beschreibung  des 
Krieges  übersetzte  und   auf  seine  Weise  erwMterte^  um  sie 
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dem  grösseren  Speise  der  europäischen  Gelehrten  and  Staats- 
männer zugänglich  zn  machen  und  damit  zugleich  den  Ruhm 
seines  Hauses  und  seiner  selbst  zu  verbreiten,  auf  den  er  alle 
Zeit  nur  zu  sehr  bedacht  gewesen  ist.  Er  deutet  auch  selbst 
auf  ein  solches  Verhältnis  hin.  £s  heisst  in  der  Dedic^tion, 
welche  die  Stelle  der  Vorrede  vertritt  und  wo  der  angebliche 
Cilicius  den  H.  Rantzau  anredet:  Qui  enim  in  literas  id 
bellum  primns  ita  contulit^  ipse  coniiliis  secretioribuB  rebus- 
que  Omnibus  fere  interfuit ;  quod  te  minime  omnium  ignorare 
judico,  qui  multo  maximam  quoque  partefn  tuam  attulisti. 
Seine  Beiträge  scheint  er  hier  von  dem  zu  Grunde  liegenden 
Werk  des  ersten  Aufzeichners  bestimmt  zu  unterscheiden. 
Wenn  maB>  wie  DaUmaan  uÜMilt  (S.  677);  den  Heinrick 
Rantsau  schon  deshalb  nickt  ab  Verfiuser  der  deutschen  Eb^ 
lation  amidimen  kann,  weil  ^das  Selbstlob  fchlt',  s»  giebi 
diese  Stelle  einen  weiteren  Beleg  «Utftr ;  sie  W6iat  aber  zugleich 
auf  einen  Verfasser  kin  der  den  wesentliehsten  Antbeil  an 
den  Begebenheiten  hatte,  und  es  liegt  nahe  genug  an  den 
Vater  Johann  Bantzan  zu  denken» 

Man  kann  übrigens  glauben  der  Entscheidung  über  diese 
Frage  noch  näher  zu  kommen.  Unter  den  wichtigen  Mate- 
rialien zur  Ditmarscfaischen  Geschichte  wek^e  wir  MichelsMis 
Fleisse  verdanken,  sind  anch  Briefe  Johann  Bitntzans^  eben 
in  dieser  Zeit  geschrieben.  Der  eine  (Falok,  fitaatab.  Mag* 
VnyS.698)  ist  eben  das  Schreiben  an  fiertog  Adolf,  dessen 
in  der  Beschreibung  (Bogen  D.  IUI)  Erwälinung  geschieht 
Von  dem  hier  angegebenen  Inhalt  vermissen  wir  die  Erwäh« 
nung  I^eeks  und  Hamburgs  im  Original ,  hier  wird  auch 
nicht  blos  des  Prinzen  (d.  hw  des  noch  nicht  gekrönten  Königs 
Friedrich  II.,  weshalb  Cilkius  auch  'regem'  schreibt)  als 
Feindes  erwähnt,  sondern  'der  andemn  herrn,  b4  gleiches 
Falles  daran  beftigedt'. 

Auch  die  Antwort  an  Bertram  Sehetedt,  wie  aie  dem 
Esnig  mitgetheilt  wurde,  liegt  vor  (a.  a.  O.  S.  700).  Sie 
enthält  nur  die  zweite  Hälfte  dessen  was  nach  der  Erzählung 
Johann  erwidert  haben  soll,  hier  stimmt  aber  diese  mit  dem 
Briefe  genau  genug  überein : 
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Ennhkuig. 
Über  das  were  hierinn  weder  des 
Printzen  vonDanemarcknoch  Hertzoge 
JohannseD  consent  unnd  verwilligiing 
vorhanden,  welche  so  sie  könte  er- 
augnet  werden,  were  er  seinem  vori 
gen  erbieten  mit  der  thate  nachzn- 
setzen  geneygt.  Dann  es  ifame,  dem 
nach  sie  zugleich  zabereohtigt,  eynem 
zonemmen  und  dem  andern  zugeben 
nicht  wolte  gebiiren. 


Brief. 

Erstemals  se^ht  henre  JohaoA,  he 
ift  willich  mit  tho  teende  sinem  vori- 
gen erbedenth  nach,  doch  midt  dea- 
sem  Beschede  unnd  uthdrucklichem 
YorbehoUden ,  dat  die  Kon.  Matt, 
unnd  Hertogh  Johannß  eren  Wtton 
Willen  Ckmaent  und  Yolborth  darüio 
geven.  80  dat,  nicht  befindlichen  ge* 
Schicht,  fip  will  Herrn  Johanne  einem 
Fliehte  unnd  Eide  nach  nicht  gebu- 
ren,  dem  einen  tho  denende  und  dem 
andren  dat  sine  nemen  tho  belpende. 


Man    kann   fragen ,    wer    anders    ala    Rantzau  oder    etner 
seiner  nächsten  Angehörigen  habe   dies  so  genau  beritditen 
können.    Kleine  Abweichungen  aoheineii  auf  die  spätere  Ab- 
fassung der  Erzählung  geschoben  werden  zu  müssen.  —  Auf* 
fiülender  ist,  dass  diese  ganz  von  einem  Verhältnis  schweigt 
welches   aus  den  Briefen  erhellt:   dass  nemlich  Johann  von 
Herzog  Adolfe  Absichten  auch  vor  dem  Briefe  seines  Sohnes 
Heinrich  unterrichtet  war  und  die  Aju£fbrdemng  zu   einem 
gemeinsamen  Unteilnehmen  an  den  Herzog  doch  eigentlich 
erst   ergehen  liess,    da  'die  Sachen  itsiger  Zeit  so  gar  in 
weitleu£Ugkeit  gerathen  und  in  allen  orten  so  weit  gesprenngt 
......  darauß  denn  solche  Furhabendt  ein  Ider  leiehtlichen 

zu,  ermerken'.  Rantzau  mochte  wohl  seine  Gründe  haben 
dies  nicht  zur  ölBfentlichen  Kunde  zu  bringen :  bei  seiner  und 
seines  Sohnes  Stellung  zum  König  konnte  das  leicht  ArgwdiA 
und  Mistrauen  erwecken.  Allein  wenn  man  dies  auch  gel- 
ten lässt;  so  erregt  doch  die  erste  Hälfte  dessen ,  was  J. 
Rantzau  dem  Sehestedt  nach  der  Beschreibung  geantwortet 
haben  soll,  entaehiedenes  Bedenken.  Er  beruft  sich  hier  dar* 
auf,  dass  der  Herzog  ihm  zu  Bothkamp  über  seine  Abskhten 
ganz  etwas  anderes  mitgetheilthabe:  aus  Cilicius  (H.  Rantzau) 
sehen  wir,  dass  die  Zeit  gemeint  ist  da  sie  bei  der  l^fe 
eines  Sohnes  von  Paul  Rantzau  versammelt  waren.  Daniids 
hat  der  Herzog  allerdings  dem  Statthalter  H.  Rantzau,  wie 
sein  Brief  an  den  König  (bei  Micheisen  a»  a.  0.)  aeigiy  sein 
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Vorluibeii  gegen-  die  Ditmarschen  veratieckt  und  andejres  vor-r 
gegeben:  Johann  aber  war  nach  semem  eigenen  Briefe  im 
EinversV&ndni^  er  erwähnt  gegen  den  Hersog  nirgends  einer 
solchen  Täuschung;  er  konnte  es  aach  schwerlich  gegen  Ber? 
tram  Sebestedt  thon,  da  er  gerade  dareh  diesen  in  des  Kö* 
aigs  Pläne  eingeweiht  war« 

Aehnlich  stellt  sich  übrigens  die  Sache,  wenn  wir  einen 
spätem  Bericht  Johann  Banteaus  ans  der  Zeit  des  Krieges 
selbst  (Michelseni  Urkundenbuch  S.  202}  vergleichen«  Die 
Erzählung  bericbteti  dass  am  7.  Juni  Brunsbüttel  einge- 
nommen^ die  Knechte  wären  dann  noch  den  Abend  auf  Beate 
ausgelaufen,  besonders  die  Oldenburgischen,  aber  auch  die 
yon  Wallerthum,  der  den  Morgen  etwas  zurückgeblieben, 
aber  den  Abend. eingetroffen.  'Dieweil  es  aber  numehr  spat^ 
umb  acht  oder  neun  ubren,  unnd  die  nacht  sch^n  herbeige- 
faUen,  wolte  herr  Johann,  der  Qrave,  sammt  den  Obersten, 
die  andern  knechte  nit  widerumb  auAftihrei^,  und  beschlossen, 
auff  yolgenden  morgen  auch  an  den  uberigen  Feinden  iht 
heyl  za  versuche^'.  Dies  eritinert  allerdings  sehr  an  die  Worte 
4es  am  7.  Abends  ge&cbriebeiien  Berichts:  ^£s  wßx  abeü 
vast  spet,  und  bette  sich  sollichs  so  lange  des  b^en  we^ers 
halben  yorweilet  Als  •  .  •  aber  •  .  .  die  Ejiechte  so  gar 
made  gewesen,  dar  man  nicht  lenger  volgen  konde,  derhal- 
ben  mich  alhier  hin  und  wieder  diese  nacht  uff  ungelegene 
Statte  lagerai  müssen,  und  bin  bedacht,  morgeb  wiederumb 
den  feind  ^u  suchen,  so  viel  müglichen  su  vorvolgen'.  Allein 
dieser  Berieht  isi  datiert  eu  Ostermoer,  westlich  von  Bruns- 
büttel,  wo  also  der  Feldherr  die  Nacht  zubrachte.  Nichts  desto 
weniger  sagt  die  Erzählung:  'Der  Feld  Marschalck  unnd 
der  Orave  lagerten  sich  in  Brunnßbüttel ,  und  Wallerthumm 
nicht  weit  von  der  Eddellacke\  Jenes  ist  entschieden  un* 
richtig',  und  von  Wallerthum  wusste  Johann  Ranteau,   wie 


^  Man  könnte  nach  dem  Bericht  selbst  zweifeln,  ob  Brunsbüttol  an 
dem  Tage  eingenommen  war.  Doch  scheint  es  in  den  Worten  zu  liegen :  *dia 
Feinds  abennak  des  Orts  auch  entlaoffen,  alte  das  man  nicht  mann  oder 
weib  in  dem  Orte  IBrgoftinden'.    Aach  ging  der  Weg.  ^on  Meldorp  erst 
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er  aufidHicklicli  bemerkt^  da  er  denselben  schrieb^  noch  nicht, 
dftsB  er  sich  mit  seinem  Heere  wieder  vereinigt  hatte.  Ebenso 
schwe^  er  hier  ron  den  aasgesandten  Abtheflungen  welche 
die  Feinde  verfolgen  sollten.  Umgekehrt  enthäk  die  Erzfth- 
hmg  nichts  yon  d^m  was  die  Nachschrift  zu  dem  Beticht 
vom  8.  Juni  Morgens,  ebenfalls  ans  Oatermoer,  hinsugeftlgt, 
dass  nemlfch  ein  Prädicant  erschienen  und  im  Kamen  des 
ganzen  Sttderstrandes  die  Unterwerfting  angeboten  habe^. 
Dies  kann  nicht  zusammenfallen  mit  dem  Bitten  vm  Gnade 
welches  4—700  Menschen,  die  auf  eine  Warfte  eingeschlossen 
waren,  erhoben.  Dies  geschah  erst  im  Lauf  des  8ten,  wie 
die  Erzählung  berichtet,  mit  der  hier  andere  Relatioiien  so 
übereinstimmen,  dass  man  deutlich  erkennt,  wie  nicht. etwa 
jene  Sendung  des  Predigers  entstellt  und  so  umgestaltet  sein 
kann.  Uebrigens  ist  es  ein  Irrthmn  des  Neoöorus,  wenn  er 
die  Begnadigung  der  Gefangenen  'am  folgenden  Morgen'  auf 
den  8.  Juni  setet,  da  dem  Ztisammenhang  nach  der  9.  ge- 
meint sein  muss. 

Das  Angeführte  nöthigt  vieOeicht  nichit,  die  Abfassung 
der  deutschen  Besehreibung  durch  Johuin  Rantisan  geradezu 
in  Abrede  zu  stellen.  Sie  mag  «ron  dem  greisen  Feldfaerm 
geraume  Zeit  nach  dem  Ereignis,  und  ohne  dass  er  seine 
eigenen  Briefe  und  Berichte  aus  den  Tagen  des  Krieges  vor 
Augen  hatte,  geschrieben  sein.  Es  wäre  aber  auch  denkbar, 
dass  ein  anderer  mit  den  Materialien  die  er  Ton  Rantzau 
empfing  die  Arbeit  machte :  der  Ausdruck  ist  doch  noch  ein 
anderer  als  in  den  Briefen.  Und  jedenfalls  ist  es  nGthig, 
auch  diese  scheinbar  so  zuverlässige  Darstellung  nur  mit  einer 
gewissen  Vorsicht  zu  benutzen. 

auf  Brunsbüttel  und  dann  auf  Ostermoer,  wie  es  auch  zu  Anfkng  des 
Berichtes  heisst. 

^  £b  ist  bervoTSsheben ,  dass  in  dieser  Kaobsokrift  olEonbar  nicht 
immer  von  Joh.  Rantzan  die  Rede  ist.  Er  giebt  erst  seine  Ansicht  an; 
dann  folgt  mit  den  Worten:  'Unser  andern  die  wir  alhiersein  istnnser 
bedenckent',  die  strengere  Ansicht  seiner  Begleiter.  £s  ist  nicht  un- 
wichtig dies  zu  bemerken,  weil  man  sonst  aus  dieser  Stelle  Bedenken 
erheben  konnte  gegen  die  Erzihlong,  daas  vonemlich  Johann  Bsatsaa 
den  anf  der  Wacfte  SingeichloMexien  GnAde  yersohaffte. 
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Dann  Tdhischt  m$m  allerdings  andere  Quellen  ittir  Ver- 
gleichung.  Das  ^ueh  des  Cilioius  kann  daeu  nach  dem  Ge- 
sagten nicht  dienen  y  da  seine  Zosätae  nad  Erittuterangen 
dodi  den  eigentlichen  Kern  der  deutschen  Erzählung  nicht 
anrühren.  Es  giebt  aber  der  Darstellungen  noch  mehrere^ 
und  man  kann  ghtuben  hier  das  Gewünschte  2a  findta. 

Doch  wird  diese  Erwartung  vielfach  getäuscht. 

Es  erschien  Frankfurt  1593:  Rerum  Danio^tnun  Fride- 
rico  IL  inelitae  memoriae  rerum  potiente  terra  mariqne  ge- 
starum  historia  bella  Ditmarsionm  et  Suecieum  maxime  memo- 
rabilia  compleetens  . .  *  studio  et  operaGasparisEnsLorchensis. 
Das  Buch  einet  damals  sehr  fVuchtbaren  Schriftstellers  ist 
ebenfalb  mit  einer  Vorrede  an  Heinrich  Rantsau  begleitet^ 
YoU  Lob  g^gen  diesen  Gönner;  der  das  ganze  Werk  veran« 
lasst  faabe^!  es  ist  eigentlich  bestimmt  die  Stiche  zu  erläutern, 
welche  Bantzau  nach  Gemälden  hatte  fertigen  kssen  weiche 
auf  dem  Schlosse  zu  Segeberg  die  Thaten  Friedrich  H.  dar- 
stellten. In  dem  Tbeil  der  sich  auf  den  Dkmarschischen 
Krieg  bezieht  wechsln  wörtliche  Ausztlge  aus  dem  Buch  des 
Cilicins  mit  einer  Geschichte  in  Hexametern  ab>  die  eben 
auch  nur  aus  jenem  genommen  ist.  Dabei  fehlt  es  dann 
nicht  an  allerlei  Misverständnissen  und  Entstellungen ,  wie 
gleich  S.  11)  wo  der  Kieler  Umschlag ,  den  Cilicius  gut  be- 
schreibt, zu  einem  Landtag  wird: 

Heic  procemm  ooeunt  insignis  turba  quotannis 
Atque  super  patriae  Consultant  rebus  agendis. 

Ueberhaupt  hftt  diese  lateinische,  gut  geschrielyene,  mehr- 
mals gedruckte  Erzählung  nun  die  foigende  Literatur  sehr 
beheiTscht.  In  deutschen  und  dänischen  Qvellen  finden  wir 
sie  benutzt.  Was  Ghytraeus  Übel*  den  Krieg  mittheilt  (Saxo- 
nia,  Lipriae  1611.  S.  517)  ist  hieraus  entlehnt  Ebenso  giebt 
König  FredericA»  den  Andens  Krönicke,  welehe  Besen  her- 
ausgab (Kiöbenhafih  1680),  ntir  einen  Auszug  dieser  Belation,  in 
dem  oft  die  ungeschicktesten  Irrthümer  sich  finden.    9o  wird 


*  Maa  hat  behsnpten  wollen,  dass  auch  dies  Buch  Hsiarioh  Rantzaa 
selbst  gefertigt,  doch  mit  Unrecht,  wie  Bolten  I,  S.  164  bemeifki« 
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(S.  6)  Peine V  wo  Daniel  Banfzau ' Amtmann  war,  saHnne- 
berg^,  (&  23)  bei  der  Erzählung  data  cur  Un1ia*handlang  5 
der  Achtundvierziger  abgesandt  wurden,  steht  der  ganz  qih 
motivierte  Zusatz  ^thi  de  andre  yare  alle  ihieklagne'.  Die 
Kupfer  sind  aus  Ens  wiederholt 

Aeiter  als  das  Werk  des  Cilicins,  aber  doch  ohne  selb- 
ständige fiedentung,  weil  ebenfalls  aus  Bantzauschen  Anre- 
gungen entstanden;  sind  einige  kürzere  Erzählungen,  wie  sie 
sich  in  dem  öfter  auch  als  Anhang  des  Cilidus  un(d  bei 
Schardius,  Vol.  IIL  Historiarum,  gedruckten  Elogium  Jo< 
hannis  Rantzovii,  ohne  Zweifel  aus  Heinrichs  Feder,  finden. 
Ebenso  ist  Kellinghausen,  de  praecipuis  rebus  gestis  illustris 
viri  D.  Joanni  Rantzovii,  Francofurti  1567,  ebenfalls  dem 
Heinrich  dediciert,  wo  daa  dritte  Buch  von  dem  Ditmarschi* 
sehen  Kriege  handelt,  nichts  als  eine  Versification  wieder 
dieses  Elogium  ^. 

Wenn  daher  diese  Darstellungen  fUr  die  Forschung  ohne 
Werth  sind,  so  giebt  es  wenigstens  ^ine  welche  Berückaichr- 
tigung  verdienl^  wie  es  scheint  die  älteste  von  allen.  —  Sie 
wird  dem  Wittenberger  Hieronymus  Hosius  verdankt,  der  im 
J.  1559  der  Krönung  Friedrich  H.  in  Kopenhagen  bei- 
wohnte  und  damals  bewogen  wurde  eine  Geschichte  des 
eben  glücklich  vollendeten  Ditmarschischen  Krieges  und  der 
Krönung  selbst  nach  der  Sitte  jener  Zeit  'heroico  carmine' 
zu  beginnen,  die  er  nachher  in  Wittenberg  vollendete  und 
drucken  liess.  Es  liess  sich  zu  dem  Ende  geben  ^summam 
hiAoriae  Ditsnarsioae  ab  iis  conscriptam  qui  hello  ipsi  inter- 
fuerunt  et  qui  candore  et  virtute  praediti  sunt  ao  verae  hi- 
storiae  seriem  summatim  annotarunt'.  Es  nennt  seine  Arbeit 
selbst  ^hanc  versionem',  hat  also  der  ihm  überlieferten  Er- 
zählung nur  die  Form-  gegeben.  Uehrigens  hat  er  seine  Ar* 
beit  auch  deutäeh  herausgegeben  ^Latine  oratiöne  quidem 
uberiore,  Germänice  breviore '.  Der  deutsche  Text  (den  Bolten 
anfuhrt  I, .  S»  151 J ,  der  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  ist 


^  Einen  Abdruck  dieser  Schrift  bei  Schardins,  wie  Bottsn  1, 8.  U7n. 
ihn  anföhrt,  finde  ich  nicht. 
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also  keine  blosse  Uebenetzungi  des  lateinisohen  Gedichtes 
(welches  Schardius  in  Vol.  III.  Historiarum  S.  3002  S.  a«f- 
genommen  hat). 

Man  könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  die  von 
mithandelnden  Personen  ihm  gegebene  Sambia  historiae  Dit- 
marsicae  am  Ende  die  dem  Johann  Santzau  beigelegte  Be- 
schreibung sei.  Doch  eine  nähere  Vergleichung  der  Textp 
bestätigt  das  nicht  Hosius  nennt  auch  ke^pen  Rantzau,  sour 
dem  den  Kanzler  Johann  Friis,  den  Vorsteher  der  Deutschen 
Kanzelei,  und  andere  Kopenhagener  als  seine  Patrone;  er  folg^ 
offenbar  einer  verschiedenen  Ueberlieferung,  die  man  als  eine 
dänische  im  Gegensatz  gegen  die  holsteinsche  der  Rantzau 
bezeichnen  möchte,  und  die  deshalb  einen  selbständigen  Werth 
behauptet,  obschon  wenigstens  in  der  lateinischen  metrischen 
Bearbeitung  der  historische  Kern  in  den  nur  zu  reichliehen 
Worten  versteckt  genug  liegt 

Eine  Abweichung  zeigt  sich  z.  B.  gleich  zu  Anfang 
(Schard  p.  2005),  wo  nach  Hosius  der  König  erst  nach  Mol- 
beca  (Melbeck)  kam,  'hie  triduo  rex  elabente  moratur', 
dann  wird  auf  den  18ten  Mai  die  Zusammenkunft  in  Hohen** 
westedt  gesetzt,  von  wo  aus  der  Fehdebrief  an  die  Ditmar- 
schen  geschickt  wird.  Dagegen  setzt  die  Beschreibung  diese 
auf  den  17ten,  und  lässt  den  König  von  da  nach  Melbeck 
geben.  Doch  ist  darin  vielleicht  kein  anderer  Widerspruch 
als  in  der  Angabe  des  Datums,  da  auch  Hosius  den  König 
noch  nach  der  Zusammenkunft  in  Molbeca  verweilen  lässt 
(p.  2006 :  tum  quem  villa  tenebat  Cunctantem  triduo  Molbeca): 
es  scheint  dass  der  König  seinen  Aufenthalt  auf  Melbeck 
dem  Besitzthum  der  Bantsau  nahm  und  von  da  aus  das  be* 
nachbarte  Hohenwestedt  besuchte.  —  Näher  auf  die  weiteren 
Verschiedenheiten  einzugehen ,  liegt  aber  ausserhalb  der  Auf- 
gabe welche  diese  Erörterung  sich  gestellt  hat 
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Hier  theile  kh  einiges  neue  Material  zv  Gesebiohle  des 

FeldsiigeB  mit. 

Benoht  des  Beimer  Xook. 

Er  steht  in  der  Fortsetzung  seiner  Chronik,  von  der 
eine  Abschrift  des  Originals  anf  der  Lübecker  Bibliothek 
sich  findet.  Eine  andere  in  zürn  Theil  anderer  Fassung  be- 
sass  mein  Freund  Deecke,  aus  der  ich  die  wi^^tlichen  Ab- 
weichungeü  bemerke  und  ein  paair  Fehler  der  ersten  be- 
richtigt habe. 

Item  idt  hadden  de  Stadt  Hamborch  enen  syndicum  enen 
doctor  mith  nhamen  Adam  Tratzigem  bynnen  Hamborch  ge- 
baren, enen  ser  wilden  und  hoverdigen  minschen  und  hör  (?) 
ovelftck  und  motwillich,  dissen  verleth  de  Stadt  Hamborch, 
ake  he  alle  secreta  und  gelegenheidt  erkundet^  und  toch  tho 
dem  forsten  van  Holsten  und  worth  er  cantzeler;  disse  dewile 
nicht  vele  gudefi  in  sinem  harten  gewesen,  faefft  he  ock  nicht 
vele  gudeß  konen  raden,  dat  hebben  de  Ditmerschen  wol 
beflunden,  wente  ein  idermann  hefft  gesecht  und  betuget,  dat 
disse  doctor  den  koninck  und  de  forsten  hebbe  tho  ge- 
reitzet',  dat  se  de  Detmerschen  scheiden  averthen. 

Idt  ift  gewisse  whar,  dat  de  Ditmerschen,  dewile  se  kene 
overicheidt  vele  jar*  gehadt,  hebben  se  allen  Qotteß  fruchten 

^  Tull  horavels  \md  mothwillen  duSe  vorleth  D. 

«  gehißet  D. 

"  jähr  aver  sick  hedden,  den  se  furchteD  dorsten,  hebben  se  ock 
▼orgeien  und  Tan  sick  geworpen  dat  se  Gott  foi^hien  scholdeü,  sin  gar 
moüiwittich  beide  wedder  Qott  und  alle  «lincken  geworden,  dat  ken 
recht  y  nen  idel  mothwiUe  mere  an  den  luden,  dsidatlandtDeihmar- 
sehen  bewanede ,  gefunden  wurth.  Wen  de  prediger  in  Gadei  predigen 
niothwillen  und  böse  levendt  begunden  tbo  sU^fiFen,  jageden  se  otb 
dem  lande  edder  schlogen  enen  de  koppe  entwei;  se  firageden  und  ach- 
teden  ere  egen  avericheit,  welck  de  48  wurden  genomet,  gar  nichtes;  idt 
konde  ken  frammeder  dar  mere  recht  im  lande  bekamen.  Sulckes  und 
der  geliden  hefft  dem  leven  Gade  vordraten  und  ok  den  luden,  nndt 
idt  hefll  sick  anfleen  laten,  dat  de  aversten  im  lande  hebben  sülven  dar 
tho  helpen  raden,  dat  de  grote  mothwille  des  gemenen  mannes  möchte 
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▼OD  sick  geworpen  und  gar  motwillich,  de  kenem  mentchen 
noch  cren  «gen  predyiger  goi  deden,  aondev  der  ene  edlweft 
ibo  wedderen  dede,  yorth  gedadet 

So  h^  de  Koninck  van  DenneBaArcken  Frederioua  2. 
mith  sineA  vaderft  broderß  bartick  HmA  ond  hartkh.Alieff 
mith  der  hast  laien  enen  hupen  rhuter  und  knechte  tboedt- 
lickea  duaenden  tho  lathen  in  dat  landt  tho  Halsten  kamen ; 
idt  ia  oek  nicht  hemlick  gewesen,  dat  idt  den  Detmeracben 
gelden  aehoUe,  de  Ditmerschen  hedden  in  allen  8ted^D  liehen 
up  karckdoren  skoi,  und  ere  landtlude  in  gembanet  hj  Yorjkiat 
erer  anf^uder  etc.,  alse  er  olde  gebruck  betbertbo  gewesen. 
In  dem  knd«  sin  se  vorbolgen  und  stoldt  gewesen  und  heb- 
ben  aick  up  ere  starcke  gedragen,  alae  were  idt  unmogelick, 
dat  me  er  landt  könne  winnen;  averst  dat  se.manck  den 
olden  weren^  de  mitb  dem  Ko.  wol  enß  weren  und  sick  vor- 
aecbt  dar  tho  tbe  helpen,  dat  de  molwille  deA  gemenen  manA 
mochte  getuchtiget  werden ^  gaff  mennigem  vor8tendigen.,or- 
aake  akodanA  tho  denken  diAe  umestendieheidt  Tom  ersten, 
dat  se  noeh  tho  Lübeck  elfte  tho  Hamborcb  mnme  radt  efit$ 
bolpe  tho  begeren  kenen  menschen  geschicket  hebben,  so  doch 
de  van  Lübeck  und  Hamborcb  stedeA  in  eren  a«liggeade& 
▼eiden  plegon  de  Ditmerscfaen  up  hu^pe^  und  bij9tandt  mit 
vokke  und  gelde  tho  begroten,  welck  ock  na  gelude  deA 
olden  TordrageA  vor  edtlicke  hundert  jV  gemaket  de  Dit- 
morschen  nicht  plegen  tho  verseggen,  averst  dit  vordrach 
hedden  vor  edtlicke  nicht  lange  vorsohenei^  jareq  de  Det* 
merschen  upgeschreven ;  wor  tho  sodanA  gesehen  ^  hebbett 
de  gemenen  nsan*  in  Detmersehen  dit  jar  woU  geffunden. 
Thom  andren  hebben  de  oversten .  in  Ditmersohen  ^en  ge* 
menen  man  averredet^  dat  idt  nicht  mogeliok  dat  de  Denen 
und  Holsten  se  konden  overwinnoo.  Idt  hedden  ere  oldren 
und  Torfaren  nu  dre  mal  vorsocht,  und  werien  aJle  tidt  er« 


■*♦■ 


•ttmst  wefden,  wcnte  odc  de  avericheit  im  lande  ofiU  de  oldeaben  iw 
kodi  welttin  eres  l^vendeq  nicht  enen  dach  w^V^h«    D^«  ,, 

^  belpen  L. 

*  fehlt  L. 
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dagea  worden  ^  dak*umme  scholden  se  otiver^aget  sia.  Item 
idt  were  vor  nutte  und  nodicb  «ngesea^  di|t  le  nich  wolden 
in  enen  hupen  liggen^  wefnte  abe  den  mosten  «e  ere  hase^ 
wiS  and  kinder  eampt  erem  qwecke  allene  in  eren  dorperen, 
▼elden  und  hosen  kten  etc.)  wor  mith  den  worden  de  ^iende 
na  erem  motwillen  handelen,  darumme  were  vor  mittest  an* 
gesen^  dat  se  sick  in  viff  dele  wolden  delen,  «md  aiso  er 
landt  -  und  ein  ider  hupe  einen  orth  vorbidden :  diese  radt 
bevil  dem  gemenen  manne  woU;  wente  de  meiste  hupe  hed* 
den  erea  levedage  netten  bösen  krigeßmab  gesen ;  nnd  hebben 
sick  also  in  viff  hupen  tmd  orde  gedeleth;  anrer  tho  erem 
groten  uloke  und  vordarve,  wente  wen  se  gedan  alse  ere 
veder  plegon  tho  donde,  idt  hedde  veliehte  dem  Ko.  und 
den  Holsten  dat  gelucke  gefejeit 

Alse  nu  de  Ko.  und  de  Holsten  in  Detmerschen  togen, 
hebben  se  ersten  Meldorp  gewunnen  und  dotk  gesli^en  alleA 
waß  dar  inne  levede. 

Ein  Erb.  Radt  van  Lübeck  sande  eren  prothonotariom 
M.  Sebastianum  Ersam  in  Detmerschen  in  vorhapeninge,  de 
sake  in  beiden  parten  in  enen  handel  und  dagelesttnge  tho 
stellen,  np  dat  de  armen  lüde  mochten  er  levendt  bebolden^ 
de  Ko.  und  de  forsten  van  Holsten  hebben  den  secretariom 
gehöret)  sick  ock  christlick  hören  laten,  ock  den  seoretariom 
beleidtsadigen  laten  an  de  Detmerschen  >  averstde  Ditmer- 
sehen  hebben  den  secretarium  nicht  willen  boren ,  lOck  dar 
tho'by  na  ununegebracht)  so  gewiß  weren  se  in  even  nnver* 
irtande  etc. 

De  Ko.  und  de  Meisten  togen  in  dat  landt  na  der  Heide 
thu  vorherende  und  vorworgeden  wath  «ne  vorkam  >  alle 
huse  vunden  se  vul  8peokeft>  flescheSy  botteren,  brodeft^  schone 
kleder  und  reschop,  und  dreven  grothen  moibwülen,  abe  ere 
gebrnek  iß.  Vor  der  Heide  averst  hadden  de  Denen  nod 
Holsten  ock  mannigen  man  vorlharen,  bynnen  der  Heide 
weren  de  Ditmerschen  unveraagety  schoten  flux  hemth,  lepen 
ock  tho  der  stadt  uth  up  dat  schermutzel,  in  der  «tadt  hed« 
den  se  ene  brutlacht,  weren  all  dul  und  vuU,  und  worth  ein 
vur  in  der  stadt,  men  weth  noch  nicht  warvan  dat  anginck, 
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mid  menen  rele,  dat  edtlicke  yan  den  Delmenchen,  welcke 
dem  Kq-  yorwanthy  hebben  dat  ?nr.  angelaoht. 

Also  dat  yur  anginck^  »in  de  Denen  mid  Hebten  beide 
rhuter  and  knecbte  angeracket^  yele  Ditmerschen,  de  aick 
eck  weldick  geweret^  vorslagen  und  da  atadt  ingekregen. 

Alte  nn  de  atadt  gewonnen  welcke  de  Heide  heth|  keb« 
ben  de  andren  Detmenchen;  welcke  in  den  andren  erden 
legen,  an  den  Eoninck  nnd  de  Forsten  yan  Holsten  ere  le- 
gaten  gesohicket  und  gnade  begereth. 

Se  sin  eck  tfao  gnaden  angenhamen  nnd  hebben  moten 
all  er  geschutte  und  ere  segel  und  breye,  clenodia  nnd  ban- 
neniy  so  se  yor  60  faren  yan  Ko.  Hanse  in  de  slacfatinge, 
welcke  de  de  Detmerschen  wunnen,  bekamen,  dat  all  hebben 
Be  moten  dem  Koninge  und  den  '  Holsten  ayerandtwerden, 
dar  tho  layen,  sweren  nnd  sick  yorschriyen,  dat  se  yorde 
an  den  Koninck  alse  enen  Fersten  yan  Holsten  sampt  sinen 
yedderen  den  Forsten  yan  Holsten  wolden  yor  ere  borlicke 
oyericbeidt  erkennen  und  ene  allewege  gehorsam  und 
trwe  sin. 

Aldufi  sin  de  Detmerschen  gewunnen  nnd  egen  gemaket, 
welcke  sick  bethertho  hebben  beduncken  laten,  dat  se  ne- 
mandt  konde  dwingen;  ayerst  wen  dat  huB  yan  binnen 
brentb,  dat  iA  sin  groteste  schade,  dar  mögen  ock  yeste  und 
grote  stede  tho  gedencken^ 

De  Koninck  hefflt  ene  alsobalde  in  allen  erden  yogede 
gesettet  yan  den  Detmerschen,  de  he  wol  gekennet  und  welck 
yaste  de  yomemsten  gewesen',  de  den  radt  geyen,  dat 
flick  dit  landt  in  yiff  dele  moste  delen  etc.  liem  men  hefft 
den  Detmerschen  dat  gaatze  in  morgen  gedelet  und  ene  ge- 
baden  yon  enem  idren  morgen  alle  jar  enen  gülden  yon 
24  seh.  iho  geyende  etc. 

^  Forsten  Tsn  Holst.  D. 

*  D.  maolit  einen  Zusatz  über  eine  Aeosserong  Karl  Y. 

'  g.  des  rades ,  dat  sick  de  Dethmerschen  solvest  geschendet  und 
in  yiff  dehlen  gedelet.  Men  hefit  den  D.  alsobalde  dat  g.  landt  in  mor- 
gen landes  uthgedeblet  und  hebben  van  ider  morgen  landes  enen  gülden 
geyen  mothen.  D. 

Urkunden  I.  11 
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Abe  nn  dat  landt  gewannen  ^^  mosten  de  landeftknechte 
deß  Eoningeß  unbesoldet  apihan,  und  waft  alann  in  allen 
orden'  manckt  den  knechten,  se  hedden  ock  gerne  im  lande 
tho  Holsten  ein  alarm  angerichtet,  averst  de  Koninck  hedde 
rhuter  besoldet  nnd  betalet,  de  begtinden  den  knechten  iho 
drowen,  also  mosten  de  knechte  thom  lande  wedder  uth  und 
schulden  und  flockeden,  averst  idt  was  nicht  groth  bewandt. 

R 

Hieran  reihen  sich  folgende  urkundliche  Nachrichten. 

Zuerst  die  Yorbereitongen  zum  Kriege  betreffend ,  aus 
dem  Hamn.  Archiv. 

Heinrich  Rantzau  an  den  Grafen  Otto  zu  Schauenburg: 
H.  Adolf  wolle  einen  Angriff  auf  Ditmarschen  machen:  da- 
mit, wenn  er  etwa  eine  Niederlage  erlitte  oder  sich  mittler- 
weile die  Feinde  des  Liandes  erheben  möchten,  dies  nicht 
blos  und  ungerüstet  sei,  bittet  er,  auch  900  Pferde  in  Pinne- 
berg legen  zu  dürfen. 

Otto  schickt  den  Brief  an  den  Herzog  Ernst  von  Lüne- 
burg und  fragt  um  Rath.     1559,  April  16. 

Der  Herzog  räth  es  zu  gestatten. 

Or.  Otto  an  H.  Ernst:  beklagt  sich,  dass  weiteres  Ejriegs- 
Yolk  in  sein  Gebiet  eingerückt  sei,  und  bittet  um  Verwen- 
dung dagegen  bei  H.  Adolf.  Pinneberg,  Sonntag  Gantate 
(AprU  23J  1559. 

Derselbe  an  denselben:  Die  Knechte  bei  Wedel  seien 
3000  Mann  stark;  vorigen  Dienstag  sei  der  Kanzler  H.  Adolft 
Traziger  zu  ihnen  gekommen  und  habe  den  Herzog  als  ihren 
Herrn  aufgedeckt,  auch  jedem  'J2  Gulden  gegeben;  am  fol- 
genden Freitag  sollen  sie  Geld  empfangen  und  aich  gegen 
die  muthwilligen  Ditmarschen  gebrauchen  lassen.  Pinneberg, 
1559,  April  25. 

Ein  Brief  der  Königin  Wittwe  zu  Dänemark  an  ihre 
Tochter  Elisabeth  von  Mecklenbui^,  in  Abschrift  im  Casse- 


^  erovert  waß,  m.  d.i.  unbesoldet  thom  lande  hentith,  weide  gerne 
einen  lärm  im  landt  tho  Holsten  angerichtet ;  se  dorsten  vor  den  roteren, 
welck  wol  betalt  weren,  nichtee  underfangen.  D. 
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ler  Archiv^  den  ich  leider  nicht  Yollständig  oopiert,  enthält 
Folgendes  über  die  Ereignisse  nach  der  Einnahme  Meldorps : 

Juni  7  ward  der  Süderstapel  trete  starker  Schanzen 
eingenommen  und  dort  viele  erschlagen.  6 — 700  flohen  in 
ein  Moor  und  widerstanden  hier,  bis  siCi  umringt  und  von 
Hakenschützen  und  andern  bedrängt ,  um  Gnade  baten;  sie 
wurden ,  auf  Eid  das  Land  zu  verschwören  und  die  Verwei- 
sung nie  zu  rächen,  über  die  Elbe  gesetzt;  als  es  aber  ge- 
schehen, äusserten  sie  höhnend,  sie  wollten  schon  wieder  zu 
ihrer  Gelegenheit  kommen« 

Juni  12  ward  mit  dem  meisten  Eriegsvolk  von  Meldorp 
aufgebrochen,  die  Hamme  vorbei  nach  der  Schanze  Tilbrugge, 
die  die  Ditmarschen  aber  verlassen  hatten :  nur  einige  waren 
im  Moor  versteckt,  die  erwürgt  wurden.  Dann  ging  es  ge- 
gen Heide.  Eine  halbe  Stunde  vorher,  da  der  König  und 
die  Herzoge,  die  am  Vortrab  mit  500  ßeutem  und  einem 
Begimente  waren,  ihre  Fouriere  in  die  Stadt  geschickt  um 
Quartier  zu  bestellen,  wurden  diese  von  versteckten  Ditmar- 
schen aus  den  Häusern  beschossen,  worauf  der  Feind  mit 
Geschütz  hervorbrach,  aber  von  dem  Vortrab  geschlagen 
ward;  Wiel  fendlein  von  den  Ditmarschen  alle  erslagen'. 
Darauf  brachen  aber  die  Ditmarschen  stärker  als  zuvor  her- 
vor und  brachten  die  Knechte  in  die  Flucht.  H.  Adolf 
'blossen  leibes',  da  er  wegen  grosser  Hitze  den  Harnisch 
abgelegt,  ritt  mit  18  Kleppern  zu  den  Knechten  und  er- 
mahnte sie  Stand  zu  halten.  Sie  wandten  mit  ihm  um  und 
kämpften  tapfer.  Adolf  erschlug  zwei  Feinde,  ein  dritter 
wollte  ihn  auf  der  rechten  Seite  mit  einer  Hellebarde  stossen; 
aber  der  Feind,  'die  nicht  menschen  sondern  teuffein  nach 
der  stercke  gleich  sein  sollen',  hat  seinen  Willen  nicht  ge- 
habt, sondern  dem  Herzog  nur  eine  kleine  Wunde  hinten 
im  Rücken  zwischen  der  Haut  und  dem  Rückenknochen 
aufwärtsgehend  gestochen.  Durch  diesen  Widerstand  und 
da  das  andere  Kriegsvolk  allmählich  herangekommen,  behielt 
man  das  Feld:  an  die  3000  Feinde  wurden  erschlagen,  viel 
Geschütz  erobert  Da  die  in  Heide  aus  einer  andern  Schanze 
Hemmingstedt  verstärkt  wurden,  warf  man  Feuer  in  die  Stadt, 
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die  bis  'ftuf  die  Kirche   abbrannte.     Die  von  WalterAiiimb 
und  Moritz  Bantssow  nahmen  Hemmingstedt  ein  und  tu^hlogen 
alles  zu  Tode  was  sie  fanden.    Landen  ward  durch  die  Dit- 
marsch^  selbst  und  sonst  viel  Dörfer  ^  durch    die  uAsem' 
verbrannt    Dadurch  wurden  die  Ditmarschen  bewogen,  den 
14.  Juiii  drei  Prädicanten  mit  einem  Brief  an  einem  weissen 
Stock  auf  einem  Wagen  su  schicken:  sie  wollten  die  f^ürsten 
als    Herzoge    und    Herren   anerkennen.      Den    15.  wurden 
sie  unter  Geleite  ins  Lager  zum  Feldmarschall  -geführt:  woll- 
ten die  Fürsten  flir  ihre  Obrigkeit  erkennen^   doch  mit  der 
Bitte  sie  bei  ihrer  alten  Freiheit  zu  lassen.  Weil  aber  solches 
in  keine  Wege  gelegen,  ward  eine  andere  Capitulation  vorge- 
schlagen, worauf  bis  vergangenen  Freitag  Bedenken  gebeten. 

Nachschrift:  Von  denen  die  über  die  Elbe  gegangen, 
Mas  d^^elbigen  eidvorgessen  heben  viel  mit  in  der  vheste 
zu  Heide  gewesen,  der  etzliche  erschlagen ,  auch  seind  von 
denselbigen  7  gefangen  in  die  eisen  geslagen  und  darnach 
den  landsknechten  preiss -geben  und  zu  stucken  zerhawen'. 

Auf  unserm  Leibgeding  Plön,  15ö9,  Juni  18. 


K.  Friedrich  IL  achreiht  dem  Herzog  von  Braunsckweig 

über  sein   Verhalten  bei  der  Einnahme  Hddes    mit 

Beeug  annf  einen  angeblichen  Bericht  des  Asch  v<m  Holle. 

Kopenhagen,  1659,  Juli  18. 

Fridrich  der  ander  v.  G;  gn.  erwelther  könnig  zu  Denne» 

marck  Norwegen  etc.,  hertzog  zu  Schleßwig  Holstein  Stormam 

und  der  Diettmarschen,  graff  zu  Oldenburg  und  Ddmenhorst. 

Unser  freunttschafft  und  was  wir  jederzeit  mehr  liebs 

und  guts  vermugen  zuvom.   Hochgebomer  farst,  freuntlicher 

lieber  oheim  und  vetter.     Wir  mögen  E.  L.  freundtlich  on- 

vermeldt  nicht  lassen,  das  wir  glaubwirdig  anzeige  bekhomen, 

das  E.  L.  rittmejster  Asch  von  Holle,  wie  er  aus  Dietmar- 

sehen,  da  er  bey  uns  gewesen,  ab  die  bäum  vor  der  Hejde 

durch   gottlich  verleyhung  geschlagen  und  erlegt  wordenn, 

zurück  an  £.  L.  gelangt,  bericht  und  angezeigt  haben  soll, 

das  wir   mit  unserm  freunndtlichenn  lieben  vettern  hertzog 

Hanßen  zu  Holstein  von   dem  kriegsvolck  abgezogenn  sein 
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fiolten,  ehe  dan  die  bäum  vor  der  Hey  de  angegriffen  unnd 
geschlagen  worden,  =unnd  tmfter  auch  geliebter  vetter  hertzog 
Adolff  mit  *dem  kriegsvolck  aliein  die  bäum  angegriffen  und 
erlegt  haben  sott  Weil  dann  solcher  bericht,  wie  an  uns 
gelangt,  von  Aschen,  wie  obgemeldt;  E.  L.  geschehen  sein 
soll,  ohn  grundt  unnd  die  ergangen  geschichten  sich  vil  an- 
ders erhalten  und  zugetragen,  haben  wir  nicht  anders  abzu- 
nhemen,  dan  das  unft  solch  anzeig  nicht  zum  bestenn  gemeint 
und  dargegeben  wordenn,  betten  uns  auch  zu  Aschen,  dem 
wir  mit  allem  guthem  gewogenn  geweßen,  billig  eins  andern 
versehen  soUenn.  Und  haben  derhalben  E.  L.  zu  warhaffiem 
gegenbericht  freundtlich  nicht  wollen  vorhalten,  das  wir 
sambt  unßern  freundtlichen  geliebten  vettern  hertzog  Hanßenn 
und  hertzog  Adolffen  mit  dem  kriegsvolck  zu  ross  und  iusß 
aus  einhelligem  rhadt  unnd  beschlusß  an  den  fleckenn  Heyd6 
mitt  vermgkt.  Dar  der  viandt  nicht  in  geringem  vortbeil 
angetroffen  und  vorgefunden  worden.  Dho  habenn  wir  sambt 
unftenn  geliebten  vettern,  wir  unther  unßer  hoffPahnen,  und 
unsere  geliebte  vettern  unther  der  ihren,  und  nheben  uns 
die  anderenn  reutherfahnen,  in  die  bäum  aus  vcmrsachen  der 
selbigen,  ehr  die  kneoht  angelangt,  gesetzt,  und  erstlich  etz- 
lieh  hundert  erlegt,  die  eine  schantz  vor  uns  einzunhemen, 
mit  geschutz,  krauth,  lott  unnd  ander  nodturfft  gefast  ge- 
wheßen,  und  darnach  den  gewelttigen  hauffen,  wie  sich  der 
faerfur  gethan  unnd  den  ernst  erzeigt,  auch  geschlagenn,  und 
Oott  lob  gesiget.  Und  nachdem  unßer  freundlicher  lieber 
Vetter  hertzog  Adolff  gewundt  unnd  abgebracht  wordenn, 
haben  wir  den  flecken  Heyde  mit  zeitigem  rhadt,  wie  die 
nacht  herangangenn,  und  das  kriegsvolck  vermhuedet  gewe- 
sen, in  brandt  setzenn  und  mit  guther  Ordnung  daz  kriegs- 
volck in  daz  lager  fliuren  und  mgken  lassenn.  Wir  seindt 
auch,  nachdem  die  baura  erlegt  gewest,  bey  beyden  unsern 
vettern  noch  zwen  gantzer  tag  im  lager  gebliben,  ehr  dan 
wir  unßer  gelegenheit  unnd  obgelegenn  hendel  halbenn  ab- 
gezogenn,  haben  auch  uff  der  übrigen  Dietmarschen  schrei- 
benn,  vhlehlich  bitt  und  erhielten  zum  friden,  der  Dietmar- 
schen gesandten  hören  und  capitulation  in  unßer  gegenwarth 
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mit  unBern  freuodtlichen  geliebten  vettern  yer&aBenn  und 
den  Dietmarachen  abergeben  laaaeni  daranff  der  fndt  behan- 
delt unnd  geschloeaen  worden ,  und  ist  solchs  alles  in  nnfter 
unnd  beyder  unser  freundtlichenn  geliebtenn  vettern  person- 
lichenn  beysein  unnd  gegenwarth  geschehenn.  Wir  haben 
auch  an  unser  Stadt  em  Johann  Rantsawem  rittem  mit  etz- 
lichen  unsen  rhedten  verordent,  den  hendelui  wie  wir  abgezo- 
genn;  mit  obzasein.  Diftenn  warhafften  und  gegrundten  be- 
richt  wirtt  auch  unser  freundtlicher  lieber  vetter  hertzog 
Adolff  ohn  aUenn  zweiffei  zustimmen  ^  und  seindt  auch  so 
vil  ehrlicher  leuth  bey  den  hendeln  gewesen ,  den  die  war- 
heity  wie  obsteht,  bewust  und  davon  bcricht  gebenn  können. 
Wie  nhun  die  anzeige,  als  Aschenn  von  Holle  E.  L.,  wie  an 
uns  gelangt,  von  dißen  geschichtenn  gethan  haben  soll,  mit 
diAem  gegrundten  und  warhafften  bericht  zustimbt,  das  ha- 
benn  E.  L.  ^u  ermessen.  Wir  gesinnen  auch  gantz  freund t- 
lich,  E.  L.  woUenn  Aschenn  zu  unAer  nodturfft,  weil  wir 
nicht  anders  zu  vemhemen,  dan  das  wir  mit  den  ungegrund- 
ten  anzeigen  in  diser  unfter  jugendt  unbefugt  zu  berhuren 
gemeint,  denselben  vorhalten  lasßen.  Er  wirtt  auch,  so  er 
will  whar  reden,  wie  ihm  gebhurt  und  von  ihm  zu  vermut- 
ten  sein  soll,  selbs  nicht  anders,  dann  wir  von  uns  in  diesem 
unßerm  schreyben  gemeldt,  berichtenn  und  anzeigen  können, 
und  ist  auch  alßo,  so  es  notig  sein  soltt,  mit  grundt  und 
warheit,  wie  obengemelt,  zu  beweyften  imnd  darzuthun.  £s 
wollen  E.  L.  uns  freundtlich  zu  guth  halten,  das  wir  die  mit 
dieftem  unserm  schreiben  aus  beschehenem  verursachen  be- 
mhuhen,  xmd  uns  in  dem,  daz  dem  von  Holle  unfter  schrei- 
benn  vorgehalten  werde,  freundtlich  wilfarn,  das  seint  wir 
umb  E.  L.  als  unsem  besondem  lieben  oheim  und  vettern 
jederzeit  mit  besonderer  freundtschafft  und  allem  gutten  zu 
verschulden  und  freundtlich  zu  verdienen  geneigt  unnd  willig. 
Datum  uff  unserm  schlosß  zu  Coppenhagen,  den  18.  Julii 
Anno  etc.  59.  Friderich. 

Der  Herzog  antwortet,  etwas  derartiges  habe  der  von  Holle 
seines  Wissens  nicht  gesagt,  will  ihm  aber  die  Sache  vorhalten. 

Aus  dem  Wolfenbütteler  Archiv. 
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Vertrag'  zwischen  K.  Friedrich  II.  und  Lübeck:  Wegen 
Behinderung  der  Lübecker  in  der  freien  gemeinen  Bussischen 
Seefahrt,  in  der  sie  seit  Alters  privilegiert ^  und  Nichtbe- 
stätigung  ihrer  alten  Freiheiten,  ^bevorab  dem  h.  Rom.  Reich 
oder  Rom.  Kais.  Maj.  keineswegs  zuwider  oder  ein^em  Ver- 
fang', Bchliessen  sie  einen  Bund  gegen  Schweden,  dergestalt, 
dass  sie  nur  gemeinsam  Frieden  schliessen  wollen,  doch  so, 
dass  der  ICönig  das  Recht  haben  soll  eine  billige  Vermitte- 
lang anzunehmen.  Es  werden  die  Gebrechen  beider  Theile 
gegen  Schweden  aufgeführt,  ebenso  die  Vertragsmittel,  auf 
die  man  eingehen  kann.  Sie  verpflichten  sich,  den  Durchzug 
von  Ej'iegsvolK  und  anderer  Zufuhr  nach  Schweden  zu  hin- 
dern. Bei  einem  Angriff  soll  Lübeck  5  grosse  Orlogsschiffe, 
1  gute  'Pinkhe'  und  1  'Boyart'  stellen;  K.  Friedrich  noth- 
dürftige  (nöthige)  Hülfe  gewähren.  Die  Lübischen  Schiffe 
sind  auch  bei  einem  Angriff  auf  Schweden  zu  verwenden, 
doch  ohne  äusserste  Noth  nicht  ausserhalb  der  Ostsee.  Be- 
Stimmungen  wegen  der  etwaigen  Beute.  —  Kopenhagen, 
13.  Juni  1563. 

Bericht  an  den  Statthalter  H.  Rantzau:  es  sammele  sich 
Kriegsvolk  an  der  Elbe  im  Lande  zu  Sachsen  und  zwischen 
Hamburg  und  Lübeck.     5.  Juni  1565. 
Urkandeu  IL  1 


2         DIE  herzogthOmeb  und  Lübeck  1568-70. 

H.  Adolf  an  denselben:  P.  Ochs  wolle  ein  Eriegsvolk 
sammeln;  möge  diesem  Landfriedensbruch  wehren  und  dem 
Herzog  Hülfe  leisten.    14.  Juni  1565. 

E.  Friedrich  y  H.  Adolf  tmd  Johann  senden  Heinrich 
Rantzau  und  Detlef  von  Buchwald  nach  Lübeck,  mit  Voll- 
macht vom  29.  Juni«  Die  Gesandten  tragen  12.  Juli  vor,  wie 
Schwedische  Praktiken  im  Werke  seien  und  sich  Kriegsvolk 
zwischen  Hamburg  und  Lübeck  legen  woUe,  weshalb  die 
Fürsten  die  Landschaft  aufgeboten;  wünschen  zu  wissen, 
was  sie  sich  von  Lübeck  zu  versehen,  ob  ihnen  nicht  Berge- 
dorf und  Mölln  und  Lübeck  selbst  zum  Theil  offen  stehen 
werden.  Die  Bürger  geben  dem  Rath  anheim,  ohne  Theil- 
nähme  der  Hamburger  und  Lüneburger  kein  Bündnis  einzu- 
gehen. Ein  Ausschuss  aus  Senat  und  Bürgern  niedergesetzt 
kommt  den  14.  Juli  zusammen :  hier  erwähnt,  dass  Hamburg 
sich  erbiete,  dem  Hause  zu  Holstein  so  viel  zu  thun  wie  es 
von  Alters  gethan  und  die  Elbe  vom  Neuen  Werk  bis  zum 
ZoUenspieker  mit  den  Tonnenschiffen  zu  verwahren.  Lübeck 
giebt,  Juli  16,  die  Erklärung,  dass,  wenn  Holstein  von  den 
Schweden  und  ihren  Verveandten  überzogen  werde,  es  ein 
Fähnlein  Knechte,  5 — 600  Mann  stark,  sammt  10  gegosse- 
nen Stück  Qeschützen,  zu  Hülfe  schicken  wolle,  doch  der- 
gestalt, dass  sie  auf  dieser  Seite  der  Elbe  gebraucht  werden 
und  wenn  der  Kreis  gemahnt  werde  dies  in  die  Kreishülfe 
eingerechnet  Mit  Oeffnung  der  Festen  werde  sich  im  Koth- 
fall  der  Rath  aller  Gebühr  der  erheischenden  Nothdurft  nach 
verhalten.  —  Unterschrieben  von  Owe  Rantzau  wegen  der 
königl.  Würde  zu  Dänemark,  Dr.  Adam  Tratziger  wegen 
H.  Adolfs. 

H.  Ulrich  von  Mecklenburg  meldet  aufs  neue  von  Rü- 
stungen. August  16. 

H.  Adolf  an  Lübeck:  da  sich  in  Mecklenburg  Kräfte 
sammelten,  möge  man  die  Fähre  am  ZoUenspieker  in  Auf- 
achtung haben  und  die  Unterthanen  in  Bereitschaft  halten: 
so  auch  Hamburg  aufgefordert.      15.  Octob.  1565. 

Derselbe  als  Kreisoberster  des  Niedersächsischen  Kreises 
an   die   Herzoge  von  Mecklenburg  und  Franz   von  Lauen- 
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bnrg;  auf  die  feindlichen  Rüstungen  zu  achten  und  den 
Landfrieden  zu  bewahren.     15.  Octob.  1565. 

H.  Johann  Albrecht  yon  Mecklenburg:  um  falschen  Ge- 
rüchten zu  begegnen^  melde  er,  dass  er  wegen  seiner  auf- 
rührerischen Unterthanen  in  Rostock  etwas  Kriegsvolk  ver- 
eammelt     20.  Octob.  1565.  —     C(nss.  Archiv. 

Derselbe  meldet  dasselbe  auf  Schreiben  H.  Adolfs  (Du- 
venstedt  13.  Octob.)  23.  Octob.  Wiederholt  es  nochmals 
25.  Octob.  —    Ebend. 

H.  Adolf  an  Landgr.  Philipp  von  Hessen:  eine  gute  An- 
zahl Eriegsvolk,  beides  zu  Ross  und  zu  Fuss,  hätten  sich 
in  Mecklenburg  zusammengeschlagen.  'Dero wegen  haben  wir 
unser  landtschafft  uffgemahnet  und  sein  darmitt  in  anzugk'. 
Habe  auch  die  Hülfe  des  Niedersächsischen  und  der  zwei 
nächsten  angrenzenden  Kreise  gefordert  Hoffe  auf  Hülfe 
des  Herzogs  Ulrich  von  Mecklenburg  und  der  Herzoge  von 
Pommern  y  bitte  um  solche  auch  von  Hessen.  In  einer  Ein- 
lage Bericht  über  seine  Truppen,  die  vor  Warburg  liegen. 
25.  Octob.  1565.  —    Ebend. 

K.  Maximilian  TL.  Mandat  gegen  Schweden.  5.  Novemb. 
1565. 

Auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg  von  Lübeck  der  Schwe- 
dische Krieg  angeregt  und  die  Theilnahme  des  Kaisers  in 
Anspruch  genommen.  Günstige  Resolution  des  Churfiirsten- 
raths  Pfingstabend  (1.  Juni);  der  alle  freien  Reichsstädte 
Beifall  geben ,  während  der  Fürstenrath  dagegen  und  es  fast 
hintertrieben.      17.  Juli  1566. 

K.  Friedrich  H.  an  Lübeck:  habe  darauf  gedrungen, 
die  Reichsmandate  zu  schärfen,  während  etzliche  Stände  im 
Fürstenrath  sich  bemüht,  dass  die  vorigen  cassiert  werden 
möchten.     6.  August  1566. 

K.  Friedrich  H.  an  Lübeck :  habe  von  seinem  Statthalter 
Heinrich  Rantzau  erfahren,  dass  die  von  dem  Kaiser  ange- 
stellte Verhandlung  in  Stralsund  ganz  erfolglos  geblieben,  da 
der  Schwedische  König  nicht  allein  keinen  Gesandten  ge- 
schickt, sondern  die  Verhandlung  ganz  abgeschlagen.  Er 
habe  schon  auf  der  Rostocker  Versammlung  sich   erboten, 
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nicht  allein  die  gütliche  Vermittelang  des  SjuBen  anzuneh- 
men, sondern  auch  den '  Schiedsspnich  des  Kaisers  sich  ge- 
fallen zu  lassen  j  wie  dies  to  den  Statthalter '  in  Stralsund 
wiederholt  worden.  Zu  weiteren  Erkläruu^eii  niöht' geneigt 
SO.  Mai  1667. 

Instniction  von  Gesandten  Lübecks  an  den  König  von 
Dänemark:  Sonntag  Laetare  (28.  März)  sei  ein  kaiserlicher 
Gesandter  erschienen  and  habe  erklärt,  dass  nach  dem  Be- 
schluBs  aller  Reichsstände  auf  dem  Tage  zu  Erfurt  der  Kaiser 
die  Mediation  übernehmen  wolle,  derselbe  werde  sich  auch 
zum  Kö^g  begeben."'  Bitten  ausserdem  um  Abstellung  des 
Lastgeldes  und  der  Bieraccise,  mit  denen  die  Städter  wider 
den  Odenseer  Becess  belastet  worden.     31.  März  1568. 

Antwort  des  Königs:  er  habe  auf  den  Frieden  wenig 
Hoffnung',  derselbe  werde  durch  ernstliche  Persecution  des 
Kriegswesens  zh' Wasser  und  zu  Lande*  befördert  und  er- 
worben werden  müssen.      5'.  Mai  1568.    " 

•  Von  demselben  Tage  besondere  Resolution  wegen  des 
Zolles :  sei  dureh  den  Krieg  genöthigt  sich  lieiner  Zollge- 
rechtigkeit mehr  als  sonst  zu  bedienen,  *bnd  versehe  sich,  die 
Städte  weMen  das  was  nur  auf  kurz^  'Zeit  angeordnet  sich 
gefallen  lassen;  beim  Frieden  geneigt  das  Lastgeld  abzu- 
stellen. 

Urkunde  über  Verhandlungen  zu  Roeskilde:  Verhand- 
lungen zu  Rostock  und  Stralsund  '^den  ohne  Eifolg  geblie- 
ben i'saefa  dem  Thronwechsel  in  Schweden  h^be  det'  neue 
König'  Johann  eine  Aufforderung  zum'  Frieden  ergehen  las- 
sen, auch  Gesandte  nach  Roeskilde  *  ge^chic^t,  Friedrich 
habe  aber*  ohne  die*  Lübecker  nicht  abschliessen  wollen  und 
ihre  Gesandte  gefordert;  da  diese  erschienen,  sei  ein  Ab- 
kommen erreicht*^ ( der  Etit Wurf  datiert  Totä'18.  Novem'b.),  das 
bis  Neujahr  ratificiert  werden  solle.     22.  Novemb.  1568. 

Der'  Vertrag  ward  von  Schweden  verworfen. 

K.  Friedrich  forden  Lübeck  nu  erneüteh  RUbtuiigen  auf. 
2.  März  15Ö9. 


i'  I 


4 


I    k 


XVII. 


FerscniedeDe  verhaDdiimgeii 

1570—1570. 


VerhältniBse  zu  den  Oldenburger  Grafen. 

Adam  Tratziger  an  den  Gesatidten  des  Orafen  von  Olden- 
burg: Was  dieser  in  dem  kaiserl.  Hofrath  'der  samptlichen  t)e- 
lehnange  halber  an  dem  fiirstänthamb  Holstein'  emsig  gesucht 
und  gebeten y  sei  ihm  in'  Abschrift  zugekommen;  er  sei  von 
seinem  Herrn  befehligt  sich  dem  nicht  2ü  widersetzen;  der 
Herzog  gönne  dem  GrafeA  gern,  Was  dib  Gfiade  des  Kaisers 
ihm  gewähren  wolle ;  der  Graf  werde  sich  aller  Beförderung 
zu  getrösten  haben.  Speier,  dominica  adventus  Domini 
(Decemb. '24?)  1570»).—     Oldenb.  ArcMh. 

Graf  Johann  und  Antonius  von  Oldenburg  protestieren 
durch  ihre  Gesandten  gegen  die  i^vestitura  abusiva,  ""welche 
Dänemark  und  Holstein  auf  Oldenburg  erhalten,   da  Olden- 


l.   .-i:  .         :     u  •  'Ml     Ml- 

'.t^of  denpkselben  Reichstag  hat  Tratriger  auf  YerlangeA  dem  flaiser 
einen  Bericht  gemacht  über  die  YerhältniBse  der  Herzogthumer.  Hier 
heisst.  es  von  Schleswig,  nachdem  die  Grenzen  angegeben:  'ist  über 
800  jar  ein  finey  forstenthmnb  vor  sich  selbst  gewesen ,  wie  es  auch  noch 
itt-heatti^n  tag  ist,  und  hat  das  heyüge  reidi^kbtne'  suberioritarno^h 
«igeoHunnb  darali/u.  i^s  iHolst«ins  6r6ii««''#M  <%n  'Kmeh  ^\i  Ostklfe, 
^eit^l)  diMElbß  hHn)^e.DkaDaar8cheiir'ar«D2ra';HSft^^^'di6'8terV''If^ 
deq  4i^,Ei4^  angegeibAn;.  als. die  Starmaxns  Osien  das  Wagerland, 
Westen  die  Elbe,  Süden  die  Bille,  Norden  die  Stör.    10.  Dec.  1570. 
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borg  und  Delmenhorst  'der  Qualität ,   daas  deren  auch  die 
Fräulein  fähig'.     Begensburg,  15.  August  1576.  —    Ebend. 


E.  AdoU  und  H.  Frans  yon  Lauenbuxg. 

H.  Franz  von  Lauenburg  verkauft  H.  Adolf  Tremsbüttel. 
Sonnabend  nach  Lichtmissen  (Febr.  3)   1571. 

Derselbe  verpfändet  H.  Adolf  für  14000  Thaler,  mit 
15000  einzulösen,  den  Zoll  zu  Lauenburg,  so  dass  er  6  p.c. 
Zinsen,  840  Thaler  und  300  Mark  für  5000  Mark  über  die 
30000  Mark,  für  welche  Tremsbüttel  steht,  zu  empfangen 
hat.    Dienstag  nach  Cantate  (15.  Mai)  1571. —  Oldenb.Arch. 

Derselbe  giebt  H.  Adolf  die  Erlaubnis,  seine  Aemter 
Ritzerow  und  Mölln  von  Lübeck  einzulösen:  wenn  dies  den 
Pfandschilling  annimmt,  soll  H.  Adolf  sie  20  Jahr  lang  be- 
sitzen und  erst  nach  Ablauf  derselben  dem  Herzog  die  Kün- 
digung freistehen;  wenn  Lübeck  aber,  wie  zu  vermuthen, 
das  Pfand  abzustehen  sich  weigert,  soll  H.  Adolf  den  Process 
am  Eammergericht  fuhren,  und  wenn  er  ihn  gewinnt ,  der 
Besitz  20  Jidir  lang  bestehen.    Ders.  Tag.  —    Ebend. 

Derselbe  giebt  H.  Adolf  die  Befugnis,  das  an  Friedrich 
Brockdorf  fUr  200(X)  Thlr.  verpfändete  Amt  Steinhorst  einzu- 
lösen und  die  noch  übrige  Zeit  des  Pfandes  zu  besitzen. 
Ders.  Tag.  —    Ebend. 

Derselbe  verkauft  H.  Adolf  das  Ghit  zum  Gravel  (Ero- 
well)  für  4000  Thb.    Ders.  Tag.  —    Ebend. 

K.  Maximilian  bestätigt  die  Urkunde  wegen  Riteerow 
und  Mölln.    Wien,  12.  Sept.  1571.  —     Ebend. 

H.  Adolf  und  H.  Franz  d.  j.  zu  Lauenburg  schliessen 
einen  Bund:  versprechen  sich  gegenseitiges  Verständnis  und 
Schutz,  H.  Adolf  dem  H.  Franz  Hülfe  gegen  H.  Magnas, 
H.  Franz  dem  H.  Adolf,  wenn  jemand  ihm  'ausser  dem  das 
S.  L.  ordentlich  und  willkorlich  recht  leiden  könten',  mit 
gewaltsamer  That  zu  nöthigen  oder  seine  Lande  oder  Leute 
zu  überziehen  unternehme.  H.  Franz  tritt  H.  Adolf  alle 
Forderungen  wegen  des  letzten  Zuges  gegen  H.  Magnus  ab, 
erklärt  sieh  bereit  zu  einer  Verhandlung,  wie  auf  den  Fall, 
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dass  er  ohne  männlichen  Erben  sterbe,  H.  Adolf  'ein  merk- 
liches möge  gebessert  werden'.  TritUu,  Mittwoch  nach 
Sonntag  Vocem  Jocunditatis  (11.  Mai)  1575.  —  Hann.  Archiv. 


H.  Johann  der  jüngere  nnd  König  Priedrioli  IL 

H.  Johann  an  H.  Wilhelm  von  Lüneburg:  nach  dem 
Tode  seiner  Mutter  sei  er  mit  dem  König  wegen  etlicher 
Güter  und  Banne  im  Amte  Sonderburg  in  Streit  gekommen; 
auf  jüngster  Coldingischer  Tagefahrt  sei  die  Sache  verhan- 
delt,  und  an  den  Churf.  von  Sachsen  und  H.  Ulrich  von 
Mecklenburg  gebracht,  die  eine  Versammlung  su  Odensee 
(Montag  nach  Laetare)  halten  sollen.  17.  Jan.  1574.  — 
Hown.  Archiv, 

Protokoll  über  die  Verhandlung:  beginnt  Dienstag  nach 
Laetare  (23.  März).  Die  Königlichen  behaupten,  es  seien  zur 
Zeit  des  Witthums  der  Königin  und  des  Königs  Christian  aus 
Dänischem  Kammergut  u.  a.  Ankäufe  zum  Amt  Sonderburg 
gemacht,  die  nach  dem  Ende  des  Witthums  zurückfallen 
soUten.  Darum  dreht  sich  die  sehr  weitläufige  Verhand- 
lung. —    Ebend. 

H.  Johann  an  H.  Wilhelm  von  Lüneburg:  sei  selbst  in 
Odensee  gewesen,  aber  keine  Einigung  erreicht;  die  Sache 
den  Fürsten  zu  weiterer  Verhandlung  gelassen.  8.  April 
1574.—    Ebend. 


Streitigkeiten  mit  den  Schauenburger  Grafen. 

Urkunde  über  einen  Vertrag,  der  in  den  streitigen  Sachen 
zwischen  den  Schi.  Holst.  Fürsten  und  den  Schauenbnrgem 
geschlossen  bei  einer  Verhandlung  beiderseitiger  Räthe  zu 
Uetersen  19.  August  1578: 

wegen  der  Superiorität  und  hohen  Obrigkeit  an  Uetersen 
sollen  H.  Julius  von  Braunschweig  und  Eberhard  Admini- 
strator zu  Verden  und  Bischof  zu  Lübeck  gütliche  Handlung 
und  schiedsrichterlichen  Ausspruch  thun,  doch  vorbehaltlich 
der  Ratification  dieser  Bestimmung  durch  die  Schauenburger } 
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wegen  der  in  dem  Vertrag  mit  EL  Christian  I.  festge- 
setsten  Oeffnung  der  Häuser  wollen  die  Schauenbui^er  in 
3  Monattdn  Erklärung  geben; 

andere  Streiti^eiten  wegen  üetersen^  wegen  der  Mast, 
Feuerung,  Jagd  etc.  sind  verglichen; 

wegen  der  streitigen  Grenze  ist  der  Austrag  einer  spä- 
teren Zeit  vorbehalten. 

Monnekelohe,  Montag  nach  Bartholomaei  (31.  Aug.)  1579. 
—    Oldenb.  Archiv. 


XTIII. 


Die  BelebDiing  jnit .  dem  Herzogtimm 

SeUeswig. 

TerbanidliiBgeii  von  1507—1579. 


JDür  die  Qaschicbte  d^r  Verh^QdlangeD;  welche  dem  Oden- 
seer  Vertrag  von  1S|79  über  die  Lehnsertheilung  des  Her- 
zogthnms  Schleswig  seitens  des  Königs  von  Dänemark  voran- 
gingen und  folgten ;  hßbe  ich  mehrere  ausfUhrUche  Acten- 
sammlangen  im  Schwßrinsr  und  Casseler  Archiv  und  ausser- 
dem einen  Band  der  Gothaer  Biblioth6kj.Cod*.Ghart.  Kr. 330, 
598  Blätter,  ftir  die  Jahre  1579  —  1581,  benutzt  Aus  ihnen 
ist  ^ie  folgende  genaue  Uebersicht  Jiber  die .  einzelnen  Ver- 
handlungfin  zu^ajpKDiengesteUt.  Zu  vergleichen  ist  der  von 
Ratjen  mitgeteilte  Bericht:,  .Nordalb.  Studien  IV,  S.223.£ 

Terha]^dlw)i|f  .fu  Odensee  1667. 

'Registratur  der  EUndlung,  als  anno  etc.  67  uß  den  .20. 
Januarli  zu  Odensebe  angesetzten  tage  zwischen  nder  Eon. 
Matt,  zu  Dennemarckßn  und  Hertzogk  Johansen  des  Eltern 
und  Hertzogk  Adolff^^  zu  Schleswigk  Holstein  Bethen  *von 
wegen  ^&c  Lehen  empfeqgnus  des  FUratenthumbs  .Sleßwig 
geflogen  ^ordon'.    Cosßeler  Archiv. 

anwesend  sind  |Ql^QSAn4te  des  Königs  und  fd«r  beldeti 
i?.e^^;2^({gp.  Dji^  V^hw^Uung^n  werden  hauptsftoUiefc  crichmft- 
lich  f^  geg^ßeitig  .mj^^theilten  Actenstächen  gefülut« 
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Unter  dem  Vater  des  Königs  seien  etzliche  Misver- 
Ständnisse  vorge&Hen^  dadurch  die  Lehnreichong  gänslich 
hinterzogen  und  abgeschafft  worden  wäre.  —  Ueber  das 
Lehn  selbst  ist  kein  Streit;  es  gilt  die  Form  der  Belohnung 
festzustellen. 

Die  Holsteinschen  Bäthe  wollen  die  der  alten  Lehnbriefe 
Waidemars,  Christophs,  Christians  (L):  Lehnpflicht  nach 
altem  Gebrauch,  keine  Reverse,  wenn  sie  nicht  von  früher 
nachzuweisen;  keine  Dienste:  es  sei  ein  feudum  liberum  et 
francum. 

Die  Königlichen :  Waidemars  Lehnbrief  sei  wegen  der  Ju- 
gend desselben  nicht  gültig;  durch  K.  Sigismund  sei  dies  Lehn 
für  xmgültig  erklärt;  nach  H.  Adolft  Tod  sei  es  eröffnet  und 
heimgefallen.  Eine  neue  Belehnung  nach  Lehnsrechts  Art  und 
Gewohnheit  sei  nöthig.  Nachdem  es  erledigt,  sei  es  lange 
Zeit  in  des  Königs  Händen  gewesen,  wo  er  sich  nicht  habe 
den  Lehnsdienst  leisten  können ;  man  habe  auch  die  Dienste 
damals  vielleicht  nicht  nöthig  gehabt  'Weill  auch  die  Insull 
Vhemem  ein  sonderlich  Lehen  ist,  zum  Herzogthumb  ScfaleA- 
wigk  nicht  gehörig'.  Auf  der  Zusammenkunft  in  Flensbui^g 
(1566?)  zwischen  König  und  Herzog  sei  auch  über  die 
Dienste  davon  Abschied  genommen. 

Die  Herzoglichen  geben  eine  ausführliche  Antwort  mit 
historischen  und  juristischen  Gründen:  behaupten,  dass  Chri- 
stian L  Schleswig  nicht  als  Lehnsherr,  sondern  jure  succes- 
sionis  als  Schwestersohn  eingenommen;  die  constitutio  Walde- 
mariana  angeführt;  Christian  habe  nicht  als  König,  sondern 
als  ein  Herzog  dem  Lande  Privilegien  gegeben;  dadurch 
seien  die  Schauenburger  femgehalten.  Friedrich  L  habe  das 
Lehn  gesucht,  aber  nicht  erhalten.  Von  Johann  und  Adolf 
bis  Christian  (HI.)  sei  es  nicht  geschehen,  weil  die  alten 
Lehnbriefe  hätten  verändert  werden  wollen. 

Die  Königlichen:  Die  Dienste  sollten  nicht  zum  Nach- 
theil der  PnvUegien  der  gemeinen  Landschaft  sein;  es  seien 
L  IL  nicht  geneigt,  solche  von  ihren  Vorfahren  gegebene 
und  bestätigte  Privilegien  in  einigen  Zweifel  oder  Disputation 
z  u  ziehen ;  der  König  habe  von  seinem  gebührenden  Antheil 
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solches  FürstenthumSy  'quod  habet  annexam  dignitatem  rega- 
lem',  solchen  Dienst  erfordert  ohne  sonderlich  Zuthnn  und 
Beachwerong  der  gemeinen  Landschaft,  und  könnten  die 
Herzoge  ihn  wohl  von  ihrem  Kammergut  leisten.  Die  const. 
Wald,  habe  den  Zweck  gehabt:  'dass  es  alA  dan  der  cronen 
nicht  solte  incorporirt  werden'.  Den  Fürstlichen,  die  ein 
subsidiäres  Erbrecht  der  Weiber  prätendieren,  gegenüber 
wird  die  Qualität  als  Mannlehn  behauptet 

In  einer  Triplik  schlagen  die  fürstlichen  Gesandten  vor, 
über  die  Dienste  nach  dem  Vertrage  von  1533  oder  durch 
2  —  3  andere  Fürsten  entscheiden  zu  lassen,  könne  man  sich 
über  die  Form  des  Lehnbriefes  nicht  einigen,  auch  hierüber. 
Später  wird  eine  Entscheidung  des  Kaisers  in  Vorschlag 
gebracht 

Die  Königlichen  wollen  auch  den  geforderten  Revers 
und  die  eidliche  Lehnspflicht.  Der  König  habe  (21.  Nov. 
66),  nach  der  Flensburger  Versammlung,  gewünscht,  dass 
sie  sich  sowohl  des  Reversais  halben  als  auch  der  Exemption 
ihrer  Maj.  Bürger  und  Bauernschaft  in  den  Fürstenthümern 
in  Leistung  solcher  Hülfe  gegen  die  verordneten  Räthe  in 
jetziger  Zusammenkunft  freundlich  erklären  wollten.  Man 
möge  jetzt  den  Reversal  der  Landschaft  mittheilen  und  diese  (?)  * 
die  geforderte  Hülfe  von  ein  Fähnlein  Schützen  und  ein  Ge- 
schwader Reuter  stellen. 

Die  Fürstlichen  stellen  anheim,  ob  die  Landschaft  zu 
berufen,  bitten,  der  König  möge  es  aufgeben  seine  Aemter 
Flensburg,  Sonderburg  und  Norburg  von  der  bewilligten 
Steuer  zu  eximieren.  Wegen  Fehmem  hätten  sie  keine 
Vollmacht  auf  das  Verlangte  einzugehen. 

Die  Verhandlung  schliesst  28.  Januar  mit  gegenseitiger 
Protestation.  Die  Königlichen:  der  König  sei  geneigt,  die 
Herzoge  mit  dem  Fürstenthum  Schleswig  und  dem  Lande 
Fehmem  nach  Lehnrecht  zu  belehnen,  da  sie  sich  mit  Revers 
und  Lehnbrief  hinwieder  der  Gebühr  verhalten  wollten. 


^  Mein  AoBzog  ist  hier  nicht  gans  denÜioh. 
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Unter  den  Beilagen :  Urk.  Bischof  Heinrichs  von  Sehles- 
•tHg;  vom  11.  Mai  1424,   s.  Reg.  Öan!'Ni  3410. 
ürk.  K.  Jtohanns ,   ob'eü '  S.  '57. 


Das  Casseler  Archiv  giebt  auch  über  den  weiteren  Ver- 
lauf Auskunft. 

Von  den  drei  vorgeschlagenen^  Wegen,  Austrag  nach 
der  Union  von  1533,  durch  Fürsten,  di^ch  d^n  ]^aiser„  wird 
der  zweite  angenommen,  die  Wahl  der  .Fürsten  dem  König 
anheimgestellt,  von  ihm  aber  wegen  des  Kriegs  mit;  Schwe- 
den hinausgeschoben.  Gleichwohl  forderte  er  von  H.  Johann 
zu  Colding  die  Belehnung,  was  dieser  auch  an  H.  Adolf 
bringen  soll.  Auch  der  Reichsrath  drang  in  den  Köqig  die 
Sache  zu  erledigen.  H.  Johann  schreibt  an  Adolf,  der  König 
könne  die  Sache  nicht  hintansetzen,  .  Adolf  fürchtet,  der 
Reichsrath  werde  die  Sache  nicht  zur  gebürlichen  Richtigkeit 
kommen  lassen.  . 

Die  beiden  Herzoge  (Adolf  fuhrt  die  Correspondenz, 
schreibt  aber  stets  auch  im  Namen  von  Johann)  ersuchen 
den  Churftirsten  von  Sachsen  um  eipe  Vermi,tte^ung,,  i^id 
fördern  ihn  auf,  am  9.  Febr.  einige  Räthe  nach  Flensburg 
zu  senden,  wo  sie  iiire  Räthe  treffen  werden |,  mit  ,den^ 
sie  sich  zum  König  nach  Dänemark  begaben  Pflögen.  Ebenso 
an 'Landgraf  Wilhelm  von  Hessen,  und  an  ^.  Ulrich,  ^yon 
Mecklenburg.    Donnerstag  nach  Nativ.  Christi  [30.  De,c.  15§Q). 

Gleichzeitig  antworten  die  Herzoge  auf  das  zu  Colding 
gestellte  Ansinnen  des  Königs  durch  Abordnung  ide^c  ..Q^ 
sandten  Moritz  Hocken  und  Valentin  Heiden.  Ihre  Instruc- 
tion  ist  von  1569,  Donnerstag  nach  dem  h.  Christ  (]7pU 
1568,  Dec.  30):  sie  bitten,  ein^  Zusammenkunft  der.J^l^e 
zu  Veranstalten  und  demnächst  einen  Austrag  durch  be^pun- 
dete  Pursten  zu  versuchen;  sie  hätten  dazu  einige  ange- 
fordert. 

H.  Ulrich  von  Mecklenburg  antwortet:  er  könne  sich 
auf  die  Sache  nur  einlassen,  wenn  der  König  ihn  auffordere. 
Die  H.  Adolf  und  Johann :  sie  hätten  gewollt,  dass  die  Fü^ 


sten  sich  an  den  König  wendeten;   es  werde  .itb^r  was  er 
verlange  geschehen. 

Der  König  lehnt  jedoch  ab :  er  könn^  jetz^  ,keine  Z^it  be- 
stimmen, werde  sich  mit  den  Reichsrätheo  benel^mßn.  S.Febr»    , 
(1569).     "  -  '  ' 

Die  Hessischen  Gesandten  finden  sich  gleichwohl  zur  be-    . 
stimmten  Zeit  in  Flensburg  ein,  und  begeben  sjch  von  da  zum 
König,   haben  am  28.  März  Audienz.     In  ihrer  Instruction 
heisst  es  unter  anderm:  wenn  man  sich  nicht  einigen  könne,^^  . 
möge   die   Sache  anhängig  bleiben,  Ma  wir  sowohl  als  , alle 
Theile  vorgewisset,   dass  dieser  Sachen  halber  nichts  ^ched-    , 
lichs  zu  besorgen,    wie  wir  denn  I.  K.  M.  und   LL.   ohne 
das  des  Gemüthes  wissen'.     Sie  erhalten  auf  ihr  Anbringen    , 
Antwort,  datiert  voni  30.  März,  ausgefertigt  am  1.  April : .  die 
gütliche  Handlung  solle  am  9.  Mai  in  Odensee  sein;  der  König 
habe  nichts  dagegen,  wenn  sie  dabei  sein  wollten^  eine  gütliche 
Unterhandlung  der  Fürsten  möge  api   27.  Juli  statt  finden, 
allenfalls  will  er   sich   auch   zum  Austrag   yprstehen,    doch 
ohne  Verkürzung  I.  M.  und  des  Reichs  Dänemark  Hoheit  an 
dem  Fürstenthum. 

H.  Adolf  und  Johann  bitten  die  Fürsten  zu  der,  ^ge- 
gebenen Zeit  die  Gesandten  zu  schicken.    April  16. 

Die  Juristenfacultäten  zu  Leipzig  und  Marburg,  g^bqn    , 
Gutachten  zu  Gunsten  der  Herzoge,  jenes  an  d^n  ChurfUr-  . 
Bten  gerichtet,  vom  9.  Mai  1569. 

Die  Instruction  der  Hessen  ist  vom  11.  J|ini^..,   Sie  sagt 
anter  anderm:   wenn  der  Herzog  als  Stand  von  Dänemark 
aufgenommen  werde,  so  möge  er  nicht  hoch  geg^u  die  Lehn-  , 
dienste  streiten,    da  er   dafür   Aussicht   auf  SuccpssijQn   in,     , 
Dänemarl^,  das  ein  Wahlreich  sei,   erhalte,     , 

Verhandlungen  zu  Odensee  1569,  Juni,  Juli. 

lieber  diese  liegt  sowohl   d^e  Belation  ,der  ^essisch^n    , 
Gesandten  wie  ein  besonderes  ausführliches  Protokoll  .vor. 

Die  Verhandlungen  beginnen  den  29.  Juni. 

Beide  Theile,    der  König  und  die  Herzoge,,  jpg®"  i!w?.*i.' 
Ansichten  weitläuftig  dar. 


>(.'//         'I 
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Dann  machen  die  Unterhändler  einen  Vorschlag  wegen 
der  Dienste;  Juli  3:  die  Herzoge  sollen  mit  dem  König  fiir 
seinen  Antheil  und  der  gemeinen  Landschaft,  auch  fUr  Feh- 
meni;  bei  Ueberfall  und  Vergewaltigung  dasselbe  leisten  was 
Hoktein  dem  Rom.  Reich;  jeden  Monat  1^  Fähnlein  Reuter 
und  Knechte  (d.i.  60  zu  RosS;  120  zu  Fuss),  oder  für  den 
Reuter  12  Gr.;  fUr  den  Ejaecht  4  Gr.;  zunächst  auf  6  Monate, 
im  Nothfall  auf  länger.  Dieselbe  Hülfe  solle  der  König 
zur  Beschtttzung  der  Herzoge  stellen. 

Die  Königlichen  lehnen  den  Vorschlag  ab:  die  FtLrst- 
liehen  möchten  nur  erst  überhaupt  die  Verpflichtung  zu 
Diensten  anerkennen;  die  Landschaft  solle  nicht  an  dem 
Dienst  theilnehmeu;  da  dies  gegen  das  Privilegium  sei;  auch 
das  Stift  Schleswig;  wo  der  König  oberster  Patron;  müsse 
ausgenonmien  werden.  Den  gleichen  Gegendienst  könne  der 
König  nicht  übernehmen. 

Die  Commissarien  antworten;  Juli  4. 

Replik  der  Dänen ;  Juli  5:  Das  Herzogthum  sei  bei  H. 
Adolfs  Tod  eröffnet  und  heimgefallen ;  auch  bisher;  soweit 
den  Räthen  bewusst;  darauf  keine  Investitur  wieder  gesche- 
hen. Die  Schwester  H.  Adolfs  habe  es  nicht  vererben 
können;  es  sei  kein  feudum  foemineum;  quod  habet  annexam 
dignitatem  regalem;  es  müssten  dann  die  Oldenburger  Ger- 
hard und  Moritz  dasselbe  Recht  behalten  haben ;  was  die 
Landschaft  nicht  zugeben  werde  etc. 

Darauf  zweiter  Vorschlag;  Juli  5. 

'Die  chur-  und  fürstlichen  verordentten  untterhendler 
pitteu;  die  hem  konig.  Commissarien  wolltten  sich  vomemen 
lassen;  ob  sie  nachvolgenden  verschlag  den  herren  Holsteini- 
schen thun  mochten: 

Wofern  bey  den  hertzogen  zu  Schleswig  und  Holstein, 
das  sie  der  Ko.  May^  und  dem  Reich  Dennemarcken  in 
forfallenden  unvermeidlichen  defensif  kriegen ;  feden,  vor- 
gewalttigungen  und  uberfall;  dawider  sich  ire  May^^  und  das 
reiche  mit  gutte  oder  rechte  nicht  uffhaltten  kontteu;  einen 
einfachen  Romzug,  das  ist  40  zu  ross  und  80  zu  fueß;  oder 
davor  gelt  wie  im  Romischen  reich  gebreuchlich,  welches 
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irer  May^  und  dem  Reich  ahm  besten  gelegen ,  leisten,  mid 
dagegen  von  der  Ko.  Maj^  und  dem  Reich  das  fursten- 
thumb  Schleswig  mit  sambt  seinen  zugehörigen  insuln  endt- 
pfiengen,  doch  das  beyde  unsere  gnedige  herren  die  hertzo- 
gen  zu  Schleswig  Holstein  etc.  die  sambtiiche  belehnung 
nach  naheit  und  kortzung  (vortzug)  der  sipzall  vor  sich  imd 
ire  erben  hinwiderumb  erlangtten,  darinne  bliben,  und  so 
oflt  die  zu  falle  kemen,  suchten,  end^fingen  und  damitt 
geburlich  investirt  wurden;  doch  pro  rata  in  diso  hulff  mit 
gerechnet  den  königlichen  drittenteill :  ob  die  Ko.  May^* 
und  das  Reich  damit  zufriden  sein  kontten'. 

Die  Gegenhülfe  ist  hier  also  fallen  gelassen. 

Antwort  der  Königlichen:  Sie  fordern,  so  oft  das  Reich 
förmlich  Elrieg  beschlossen  (also  nicht  bloss  bei  Defensiv- 
kriegen) 60  zu  Ross  und  100  zu  Fuss;  im  allgemeinen  soll 
den  Herzogen  Schutz  versprochen  werden;  Fehmems  aus- 
drücklich zu  erwähnen:  'das  J.  F.  G.  ire  beide  ahnteile  ahm 
furstenthumb  Schleswig  mit  den  dartzu  gelegenen  insuln  und 
dem  landt  Fehmem  aJß  angeerbtte  rechte  fürstliche  man- 
nnd  fabnenlehen  zu  leben  gereicht  und  endtpfangen';  wegen 
Gesammtbelehnung  hätten  sie  keinen  Befehl,  wollen  es  an 
den  König  bringen.  Wegen  des  Stifts  Schleswig  wiederholen 
sie  die  frühere  Erklärung.  Die  Belehnung  dürfe  nicht  der 
Hoheit  am  Stift  Ripen  und  Fühnen  imd  an  der  geistlichen 
Jurisdiction  von  Fehmem  nachtheilig  sein. 

Holsteinischer  Gegenbericht,  Juli  8 :  Die  Herzoge  seien 
wie  eine  Vorburg  von  dem  Reiche  Dänemark  und  müsaten 
jeder  Zeit  des  ersten  Backenstreichs  gewärtig  sein;  von 
Dänemark  hätten  sie  nicht  so  viel  Schutz  wie  vom  Rom. 
Reich  zu  erwarten,  also  müssten  die  Dienste  geringer  sein 
als  hier.  Der  Schutz  sei  zu  specificieren.  Die  Herzoge 
seien  principes  regni  Daniae  und  deshalb  ihr  Rath  bei 
Defensivkriegen  zu  hören,  wie  in  allen  Reichen  der  Fall. 
Schleswig  beim  Tode  H.  Adolfe  nicht  heimgefallen;  Chri- 
stian I.  habe  es  geerbt,  die  Landschaft  nur  zwischen  den 
verschiedenen  Erben  gewählt  Das  Land  sei  ein  Weiber- 
lehn.     Weiteres  sind  sie  an  ihre  Herren  zu  bringen  erbötig. 


••  *  • 
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.Die  »Eöüiglichen  übergeben  Juli  10  eine  Form'  des  Lenn- 
brieft'nach  ihren  Vorschlägen  (s.  nachher). '  Juli  11  Gegen- 
bemerkung der  HoUten.  'Juli  13  Rückantwort  der  erstereri: 
sie  bestehen  auf"' Mannlehn';  wollen  öicht:'  'nach  Nahheit 
der  Sipjbzahl  vermögt  alten  Hetkoilinl&n^  'in  'Dänemark  und 
Schleswig',  sondern:  ^nach  Lehrirecht  ühd "Gewohnheit*. 

Die  'Hessischen  Gesandten  sag'eil  in  ihreüi  Bericht:  "^So 
haben  wir  sie  sonst  der  Lehnpfli^ht  und  deren  ^oiul  auch 
Reverßs«  halben  fast  Tferglichen ,    und  wurden   also  auch  die 
uberigen  Bwene  Punct  die  Dienst  xlnd  Landt  Pehmern   be- 
langende . . .  ihre   Entschaffl;  erreicht  haben".      Doch   seien 
zweifelhafte  Punkte  geblieben.    Der  König  forderte  60  Mann 
zu  Boss,    100'  zu  Fusd,   nachgegeben   auf  50  u&d  80.    'Er 
war  besonders  gegen  die  Gegenhülfe:    das  sei  mehr  wie  ein 
Bündnis  denn  wie  ein  Lehnvel'hältnis ;  gegen  die  Theilnahme 
der  Landschaft.     Die  Fürsten  wollen '  die  Hülfe  nur  in  Elrie- 
gen  die  mit  ihrem  Rath  beschlossen,  auch  nur  den  einfachen 
Römerzug  von  40  und  80.     Von  dem  König  besonders  das 
Recht  auf  das  Stift  Schleswig   deduciert:    die  Stellung  des 
Bischofs  sei  die  des  Lübeckers,  der  unte^  d^m'Kaiser  stehe 
und  doch  den  Landtag  besuche.     Vorbehalt  auch  wegen  der 
geistlieben  Jurisdiction  auf  Fehmem   und   dessen  was   zum 
Stift   Ripen  gehörig.      Wegen  der   sammtlichen   Bele^hnung 
erklärten '"die  Königlichen  keinen  Befehl  zu  habän,    hätten 
aber  den  Vorschlag  mit  sonderlicher  Erfrettüng  äWgenommen. 
Es  habe  zuletzt  4n  effectü  uff  nicht  anderm  als  üff  d4r  Kö- 
niglicheta '  Erkierung  '  der  ^  gesambten  band  halber  beruhet'. 
Juli  10  erfolgte  die  Erklärung!  'der  König  wolle  es  ak  ein 
altväterlich   angeerbt   fftrstlich  Manii-  und  Fahne^lehn , '  die 
gesambte-Hand  und  iiimultan6ani  investittlram  talch  Lehnr^cl^f 
und  Gewohnheit  . . .  leihen.     Die  Holsten  wollen  dagegen  dön 
Zusatz:  ^nach  Naheit  und  Vorzug  der  Sippzahl',  uhd:  ''ver- 
möge alt  Herkommens,  Rechts  und  Gewohnheit  im  Königreich 
Dänemark  und  dem  Hertzogthumb  Schleswig'.    Es  habe  sich 
gezeigt,  dass  der  König  nicht  auf  die  Dienste  das  Hauptge* 
wicht  lege,    sondern  auf  H.  Johanns   Successioti,  "die  nach 
Dänischem  Recht  H.  Adolf  allein'  gebühren  möchte.     Auch 
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die  Landschaft  habe  sich  der  Sache  heftig  angenommen  und 
zwei  Prälaten,  zwei  vom  Adel  aus  Schleswig,  zwei  aus  Hol» 
stein,  zwei  von  den  Städten  abgesandt.  Eine  Vereinigung 
sei  nioht  erzielt,  aber  ein  Anstand  auf  zwei  Jahre  Frist 

Der  Abschied  vom  17.  Juli  ist  gedruckt  Kordalb.  Studien 
IV,  S.  2d4.  Katificiert  Dresden  August  16,  von  Churf.  August 
von  Sachsen,  H.  Ulrich  von  Mecklenburg,  Landgr.  Wilheha 
von  Hessen,  H.  Friedrich,  Johann  und  Adolf,  liegt  er  band- 
schriftlich vor. 


Weitere  Verhandlungen. 

H.  Adolf  Instruction  für  seinen  Gesandten  Blome  an 
den  ChurfUrsten  von  Sachsen:  er  habe  dem  König  beim 
Schwedischen  Krieg  Hülfe  geleistet  und  sich  daiiir  mit  dem- 
selben verabschiedet,  dass  zwischen  ihnen  stets  ritterliches 
Vertrauen  sein  und  der  König  keinen  Verunglimpfungen 
Glauben  schenken  solle;  jetzt  sei  der  König  doch  gegen  ihn 
eingenommen:  man  habe  verbreitet,  er  solle  in  stattlicher 
KriegsrIistuDg  sitzen  und  dieselbe  auf  das  Beich  Dänemark 
wider  den  König  zu  gebrauchen  willens  sein;  bittet  den 
ChurftLrsten,  die  Sache  zu  vermitteln  und  mit  Hessen  und 
Mecklenburg  die  Angelegenheit  des  Lohns  weiter  zu  verfol- 
gen; auch  wegen  Alimente  der  Dorothea,  Erbansprücji«  auf 
Norwegen,  namentlich  wenn  die  Wahl  in  Dänemark  auf 
ebe  andere  Person  falle.      Gottorp,    11.  Juni  1571. 

Die  Fürsten  von  Sachsen,  Mecklenburg  und  Hessen 
schreiben  in  dieser  Sache  an  den  König,   3.  Juli  1571. 

H.  Adolf  nahm  1000  reisige  Pferde  in  Wartegeld,  wie 
es  heisst,  zur  Sicherung  des  Niedersächsischen  Kreises  als 
Kreisoberster;  der  König  dagegen  hielt  zwei  Schiffe  an,  an 
welchen  der  Herzog  Theil  hatte.  Darüber  schrieb  H.  Ulrich 
von  Mecklenburg  voll  Besorgnis  an  den  Churf.  von  Sachsen 
18.  JuU  1571. 

Der  König  antwortet  den  Fürsten:  'wegen  allerldi  Un- 
richtigkeit und  Zerrüttung  wohlgeordneter  Polizei'  durch  den 
Urkunden  11.  2 
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letzten  Ejrieg  habe  er  jetzt  nicht  Zeit  die  Sache  voraoneh- 
men;  übrigens  habe  er  bei  Anwesenheit  des  H.  Johann  in 
Friedrichsburg  und  nach  schriftlicher  Erklärung  des  H.  Adolf 
allen  Verdacht  schwinden  lassen  und  sich  völlig  vertragen. 
Michaelis  72  als  Termin  bestimmt    7.  August  1571. 

Mecklenburg  und  Sachsen  zustimmend  an  Hessen,  28. 
August 

Die  Sache  ist  aber  damals  'hängen  blieben'. 

H.  Adolf  bat  sie  wieder  aufzunehmen ,  1573 ,  Sonntag 
Laetare  (März  4).  Die  Fürsten  schreiben  deshalb  an  den 
König,   27.  ApriL 

Neue  Anregung  der  Herzoge  20.  März  1575.  Schreiben 
der  Fürsten  24  April.  Der  König  bestimmt  Michaelis  d.  J.; 
später  vertagt  er  die  Sache  auf  ein  Jahr,  wegen  des  Todes 
der  erfahrenen  Räthe,   26.  August 

H.  Johann  sucht  1577  zu  Kronburg  persönlich,  dann 
durch  seinen  Kanzler  um  Wiederau&ahme  der  Verhandlung 
nach.  Auch  H.  Ulrich  wendet  sich  an  den  König.  Dieser 
wünscht  eine  persönliche  Zusammenkunft  der  Fürsten.  Das 
lehnt  Sachsen  ab. 

1578  Juni  lud  der  König  die  Herzoge  nach  Colding  ein 
und  äusserte  den  Wunsch  die  Sache  zu  Ende  zu  bringen, 
schlug  dazu  eine  Versammlung  in  Colding  auf  Montag  nach 
Este  Mihi  (19.  JuliJ  vor.  Später  will  er  Odensee,  Sept  28. 
Sie  findet  hier  statt  im  März  1579. 


Vorbereitungen  zur  Odenseer  Versammlung  1579. 

Instruction  der  Hessischen  Gesandten,  Febr.  8.  Zunächst 
zu  suchen,  den  alten  Tenor  der  Belehnung  zu  erreichen.  Wenn 
das  von  den  Dänen  nicht  zu  erlangen,  dahin  zu  streben, 
dass  die  Holsten  sich  beruhigen,  dass  die  Investitur  auf  ein 
Mannlehn  gerichtet,  also  dass,  solange  Herzoge  männlichen 
Geschlechts  am  Leben,  die  Töchter  zu  keiner  Succession  zu 
gestatten,  sondern  nur  Aussteuer  erhalten;  wenn  aber  der 
männliche   Stamm    der    Herzoge   von   Holstein   nicht  mehr 
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wäre,  dass  alsdann  die  Töchter  den  Zutritt  ziim  Herzogthom 
Schleswig  haben  möchten  und  ein  König  von  Dänemark 
dieselben  Töchter  alsdann  der  Gebühr  belehnen  müsste :  doch 
sei  zu  besorgen ,  dass  die  Dänen  nicht  darauf  eingehen.  — 
Was  die  Succession  H.  Johanns  betreffe ,  so  gebühre  sich, 
dass  sie  nach  Dänischen  Bechten  reguliert  werde.  Die  Sache 
möge  ans  Kammergericht  oder  eine  unparteiische  Universität 
oder  auf  die  16  Mann  nach  der  Erbeinigung  (Union)  ge- 
bracht werden. 

Von  demselben  Tage  ist  die  Vollmacht  seitens  des  Land- 
grafen Wilhelm.  Die  des  H.  Ulrich  von  Mecklenburg  fUr 
seine  Abgesandte  vom   10.  Febr. 

Vollmacht  der  H.  Adolf  und  Johann ;  Schloss  Hansburg 
28.  Febr. 

Von  demselben  Tage  (Donnerstag  nach  Sexagesimae) 
die  ausführliche  Instruction. 

Beide  mitgetheilt  von  Ratjen,  Nordalb.  Stud.  VI,  S.109. 97. 

Ein  Casus  seu  Species  facti  von  Dänischer  Seite  giebt, 
zum  Behuf  eines  Rechtsgutachtens,  eine  Darstellung  der 
Verhältnisse  nach  der  hier  vertretenen  Auffassung: 

Schleswig  sei  1459  heimgefallen,  'wie  dan  von  der  zeitt 
ahn  biß  auf  difi  itzt  lauffende  1579  jähr  zu  rechnen  in  122  Jah- 
ren darmit  niemandts  widderumb  beliehen  worden',  sondern  es 
habe  König  Christian  I.  dasselbe  als  ein  erledigtes  Fürsten- 
lehn  besessen.  Friedrich  I.  habe  um  Belehnung  bei  K.  Jo- 
hann und  Christian  II.  nachgesucht,  aber  dieselbe  sei  nicht 
erfolgt  wegen  der  Irrung  um  der  Lehndienste  und  anderer 
Verwandnis  halben. 

'Hierbej  ist  anzumercken,  das  konig  Christiem  der  erste 
die  Ritterschafft  Stende  und  underthanen  der  Furstenthumbe, 
inhalts  ihrer  darauff  habenden  Privilegien,  befreyet  und  be* 
gnadet,  das  sie  nicht  weitter  als  biß  auff  die  Grentz  der- 
selben dienst  und  landtfolge  zu  thun  schuldig  sein ,  und  nicht 
von  einander  abgesondert,  sondern  stetes  under  einer  Her- 
schafil  und  Regierung  bleiben  sollen.  Dardurch  dan  aber- 
mahls  praecaviret,  das  solch  furstenthumb  Schieß wig  als 
durch  absterben  hertzogAdloffen[5o]  als  des  letzten  lehentragers 

2* 
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erledigett  dem  Reich  tind  det  Croöen  Deniieiöarckeii  nicht 
wiederumb  solte  incorporiret  werden  \ 

Dies  Privilegium  sei  von  allen  nachfolgenden  Pürtten 
bestätigt 

Schluss:  'Dass  aber  Ihre  Matt  deß  reichß  hochheit  onnd 
gerechtigkeit  an  solchem  fürstlichen  Regall  übersehen  üiid 
nachgeben  sollten;  solchs  wolt  derselben  deft  eides  und  ge- 
lubde  halber,  damit  sie  denselben  in  ihrer  koen.  kronung 
verwant  worden,  nicht  gebühren.  Die  Reichßstende  wurden 
auch  darin  nicht  willigen'. 


Versammlung  und  Vertrag  zu  Odensee. 

Die  Verhandlungen  begixmen  März  5. 

Die  Königlichen  übergeben  eine  Erklärung,  mit  der  die 
Fürstlichen  unzufrieden:   wollen  Instruction  einholen. 

Die  Sächsischen  Gesandten  machen  am  7.  März  Voi^ 
schlage;  die  Hessen  erbeben  Einwendungen  zu  Gunsten  der 
Holsten. 

Es  sind  die,  welche  auf  einem  Blatt  mit  mancherlei 
Aenderungen  vorliegen. 

^ArticuU^ 

Zu  vorstehender  gutlicher  Vcrgleichung  zwischen  der  Kon. 
Maij,  und  dem  Reich  zu  Dennenmarcken  an  einem  und  den 
Hertzogen  zu  (Schleßwick  und)  Holstein  mu  andern,  so 
anno  69  zum  theill  vorgewesen  unnd  darauf  itzo  zu  fernerer 
handlung  und  hinlegung  der  zwischen  ihnen  schwebenden 
irrungen  nochmaln  entliche  erclerung  von  Ihrer  Kon.  Maij. 
und  F.  G.  anwesenden  Rethen  beiderseits  gebeten  wirt. 

Erstlich  will  die  Kon.  Maij.  vor  sich  und  wegen  deß 
reichß  ihrem  gnedigsten  gescheenen  erbiten  nach  die  Hertzo- 
gen etc.  mit  dem  Furstenthumb  Schleßwig  und  der  insoln 
Femem  sampt  deren  zugehorungen  alß  mit  einem  altvetter- 


'  Die  Stellen  in  ( )  von  dfirselben  Hand  un  Rand ,  die  in  [  ]  and 
die  in  den  Noten  bemerkten  Aenderungen  von  einer  andern  Hand  mit 
blasser  Dinte;   die  cursiv  gedruckten  Worte  dafür  gestrichen. 
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liohea  vom  Reicb  Deppemnarc  herrurenden  anererbten  stamb- 
iwd  fabnenlebn  furderlich  [innerhalb  4  monathen]  wircklichep 
beleben. 

2. 

Dergestalt  daß  in  solcher  belenong  alle  Hertzogen  zu 
Holstein  ^;  die  itzo  leben  und  konftig  sein  werden,  so  lange 
deren  menliche  linea  wehret,  welche  doch  nicht  albereit  durch 
sonderliche  vertrege  abgefunden  und  davon  außgeschloßßn^^ 
begriffen  sein. 

3. 

Unnd  die  succession  darinnen  unnd  zwischen  ihnen  uf 
alle  konftige  feil  n^h  lehens  rechten  art  und  gewonheit  ge- 
halten werden  sollen. 

4.» 

Welche  feile,  wie  sich  auch  dieselbigen  nach  dem  willen 
and  Schickung  Gottis  hinfuro  zutragen  werden,  dem  ge- 
wonlichen  keiserlichen  lehnrecht  nach  zu  entscheiden  upnd 
die  theilung  mit  zu^sibung  der  hem  freunde  schik liehen  und 
freundlichen  amsustellen,  und  er  dan  solche  durch  itzt  ge- 
melter  hern  freunnde  Unterhandlung  uf  leidliche  mittel  ver- 
richtet, sich  kein  tbeil  etwas  tbetlichs  mit  einzibung  der 
verledigetan  guttor  zu  unterfangen. 

5. 

Daentjegen  auch  herwider  und  uf  diße  meinung,  nem- 
liehen  nach  lehens  rechten  art  und  gewonheit,  von  ihrer  Maij. 
and  dem  Reich  Dennemarck  hochgedachte  Hertzogen  itzt- 
gemelt  furstentbumb  Schleßwig  und  insull  Femern  sambt 
üiren  ^zugehörigen  pertinentien  zu  lehen  anzunehmen  unnd  zu 
entfahen  [allem  den^  so  von  alters  dazu  gehörig  und  gelegen 
80  oft  die  lehen  zu  falle  kommen  in  geburender  lebens- 
frist  suchen  und  empfahen,  dargegen  die  lehensreichung 
oder  renovatio  investiturae  an  solchen  forstlichen  lehnstucken 


*  des  Oldenburgiic/^n  Stamß  wieder  gestrichep. 

*  so  lang  die   manliche  linea   wehret  wieder  aoi^gestnohen*     EbQimp 
eine  andere  nicht  ganz  leserliche  Zeile. 

*  zu  8  and  4  die  wieder  ausgesiricbene  Bemerkung:    sollen  zu^ 
end  gesetzt  weisen. 
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von  Iberer  Eo.  Mtt  am  Reich  Dennemarcken  Iheren  F.  O. 
und  derselben  lebenserben  jeder  zeit  unweigerlich  widder- 
fabren  soll]. 

6. 

Darauf  auch  die  lebnspflicbt  zu  thun  und  die  notteil 
deren  so  woU  alß  deß  Reverses  und  deß  lehnbrievefl  zu  rich- 
ten ^  darüber  man  sich  itzo  also  fort  mit  Verfassung  der  con- 
cept  zu  vergleichen. 

7. 

Welche  belenung  dan^  wie  oben  gemelt^  solang  der 
manlich  stamb  der  Hertzogen  zu  Holstein  wehret^  uf  alle  die- 
selben unnd  deren  nachkommen  sich  erstrecken  soll.  Wel- 
cher manlicher  stam  aber,  da  er  gentzlichen  abgehen ,  so 
Got  gnediglich  verhütten  wolle ,  und  gemelt  furstenthumb 
unnd  insull  an  die  krön  zu  Dennemarck  verfallen  und  ver- 
lediget  werden  solte,  daß  alßdan  uf  solchen  fall  den  gebomen 
bertzoginen  und  ireulein  ^  aus  dißem  forstlichen  stamb,  die  zu 
derselben  zeit  befunden,  über  ihre  sonsten  habende  gewon- 
liehe  und  geburliche  außtattung,  vom  Reich  Dennemarck  und 
deßen  dozumahln  honftigen  wesenden  kongen  [von  den  Suc- 
cessom  des  fiirstenthumß  Schleswyck  und  insul  Fehmem]  za 
entlicher  ihrer  abefindung  eine  summe  geltß  heraußzugeben. 
Doruber  uf  hien  und  wider  uf  ihrer  Maij.  unnd  den  Hertzo- 
gen oder  deren  rethen  bescheene  vorschleg,  was  daßelb 
sein  solte,   itzo  auch  Vereinigung  zu  treffend 

8. 

Und  wan  nun  uf  die  hiroben  gesatzte  mass  den  Hertso- 
gen  de  lehen  verreichet,  so  sollen  auch  Ihren  F.  G.  alß 
hertzogen  zu  Schlesewig  und  ein  stände  deß  reichß  Dennemarck 
un   bülich  Session  und  stim  ihm  Reichßrat  (in  denen  feUen 


'   mnem  jeden  farMehen  freulein  wieder  g^estrichen. 

'  'von  de8  belehnten  inrstlichen  Schleßwigsohen  Stamß,  die  in  der 
selben  zeit  vorhanden  und  im  leben  sein  werden,  einer  jeden  abor 
iheren  Bonst  habenden  gewonlichen  nnd  geborlichen  aosstattong  N. 
taaßent  ihaler  gegeben  werden  sollen'  am  Rand,  nicht  gestnohen  ond 
also  mit  der  im  Text  gesetzten  Stelle  alternativ  zu  nehmen. 
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davon  krigBsachen  au   beratschlagen)   vergönnet  und  einge- 
reuimet  werden. 

9. 
Daentgegen,  wan  Ihre  Maij.  uf  vorgehenden  gemeinen 
beschluß  deß  Reichßrats  und  stende^  zu  beschntzung  deren 
lant  und  leutt,  auch  zu  erhaltung  ihrer  hoheit  und  reputation, 
dch  wider  derselben  feindt  in  krigßrustung  begebe  und  zu 
felde  jsoge  [ziehen  weiten ,  sollen  und  wollen  Ihere  Ko.Mtt] 
Ihrer  Majesteten  und  dem  Reich  auf  anmahnen  von  Ihrer 
F.  G.  und  deren  erben  und  also  respective  von  Ihrer  Majj. 
selbst  alß  hertzogen  zu  Schleßwig  von  solchem  anererbten 
Furstenthum  und  dem  land  zu  Femem  (der  lehendinst)  uf 
ihren  costen  und  darlag  jederzeit  ins  reich  Dennemarck, 
wohien  es  die  not  erfordert;  geleistet  werden  solte. 

10. 
Und  dasselbig  uf  deße  maß;  daß  sie  dem  Reich  50  man 
zu  roß  xmd  80  man  zu  iuß  darzu  außrusten  und  zuschicken, 
dessesfals  doch  der  Eon.  Maij.  und  dem  Reich  Dennemarcken 
jederzeit  freistehen  soll,  der  in  heiigen  Romschen  reich  ge- 
wonlichen  anschlag  nach,  anstat  der  Reutter  und  Elnechte  daß 
besoldung  gelt,  nemllch  uf  einen  reisigen  12  f.  uf  qinen  Aiß- 
knecht  aber  4  f.  Meisnischer  werung,  an  sich  zu  nemen  und 
sich  selbst  mit  volck  zu  versehen,  oder  aber  auch,  do  es  der 
Cronen  und  deß  Reichß  mehrere  gelegenheit  sein  wolte,  eitel 
reuter  oder  knechte  so  hoch  sich  der  gantz  itzt  gemelte  an- 
schlag erstrecket,  dißes  falls  von  den  Hertzogen  zu  erfordern 
und  au&umanen. 

11. 
Und  solche  lehensdinste  imd  kriegßhulf  sollen  Ihre  F.  Q. 
und  deren  nachkommen  im  fall  der  notturft,  und  wo  die 
Ritterschaft  in  Dennemarck  so  lange  zu  velde  lege  und  sich 
in  der  gutte  oder  zu  recht  von  der  vorhabenden  krigßrustung 
nicht  zu  entbrechen,  uf  6  monat  an  einander  zu  continuiren 
und  zu  verfolgen  schuldigk  sein. 


^   und  Ihrm"  F,  0.  wieder  gestriohen« 
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12. 

Idoch  80  sichs  begebe  daß  in  solcher  zeit  der  6  monat 
die  Expedition  nicht  konte  geendiget  werden,  und  di 
wolgemelte  Ritterschaft  deß  Reichs  noch  nicht  mder  abge- 
zogen,  sondern  die  gegenwehre  noch  wider  den  feind  nach- 
mals  verharreti  und  verfolget  werden  moste,  daß  sich  alß 
dan  auch  di  Hertzogen  alß  di  getreue  lehnsleut  (ferner)  zu 
erzeigen  und  dem  gemeinen  beschluß  deß  Reichßrats  gemeß 
verhalten  sollen. 

13. 

Und  solchen  hir  obenanten  lehndinsten  vom  herzogtumb 
Schleßwig  und  Femehm  sollen  alle  Hertzogen  zu  Schleßwig 
und  Holstein,  die  antheill  daran  haben,  jederzeit  zugleich 
tragen  und  ein  jeder  daz  seine  pro  rata  darbei  zu  thun  ver- 
pflichtet sein,  wie  dan  solchs  die  Eon.  Maij.  von  dem  jenigen, 
so  sie  vor  sich  innen  haben,  daß  ire  zu  conferiren  unnd 
darzu  zu  schißen  auch  genedigst  gewilliget 

14. 

Und  hirentjegen  sollen  die  Konge  und  das  Reich  Den" 
nemarch  den  Hertzogen  und  deren  erben  alß  ihren  lehnsleutten 
im  fall  der  nott  gehurenden  schütz  leisten  und  mit  htUf  und 
rettung  zu  statten  kommen.  [Hirgegen  soll  und  wil  daf^ 
Reich  Ihere  F.  G-.,  wie  sich  zu  lehnrecht  eignet  und  gebührt, 
bej  gemelten  furstenthum  Schleswyck  dem  land  Femern  und 
deren  zugehörigen  insulen  jeder  zeit,  und  so  oft  es  noht  thut, 
schützen  und  mit  hulff  und  rettung  erscheinen]. 

15. 

Welche  Capitulation  und  Vereinigung  doch  der  Land 
und  Ritterschaft  umb  Schleßwig  und  Fernem  an  ihren  her- 
gebrachten Privilegien  freiheiten  rechten  und  gerecbtigkeiteo 
und  sonsten  menniglichen  unnachteilig  sein  und  zu  einigem 
abbrach  nicht  gereichen  soll'. 

Die  2te  Hand  mit  blasser  Dinte  bemerkt  auf  der  ersten 
Seite  unten: 

'Diese  Artickel  sind  in  Thac  hernach  geendert  worden. 
Auch  die  Königlichen  willen  noch  enderen  (?),  daz  sie  endlich 
in  die.  andere  form,  wie  bei  den  actis  zu  finden ,  gerathen. 
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Und  sollen  diese  artickel  gelesen  werden  sine  correcturis'. 

Auf  der  Rückseite  die  Auiiichrift: 

'Articuli  den  konigl.  Rbeten  den  7.  Martii  übergeben'. 


Eine  Auüzeichnung  über  die  am  7.  März  stattgehabten 
Verhandlungen  ergiebt  noch  Folgendes. 

Ad  3.4  wollen  die  Hessen,  dass  gesetzt  werde:  'nach 
gemeinen  Lohns»,  auch  üblichen  Lands  Lehn  Art  und  Ge- 
wohnheit', damit  die  Holsten  sich  nicht  ihres  Anspruchs  be- 
geben. Die  Sachsen  bemerken  dagegen:  H.  Adolf  habe  durch 
seinen  Bruder  Johann  bei  dessen  persönlicher  Anwesenheit 
in  Meissen  erklären  lassen,  sie  wünschten  dringend  einen 
Vergleich;  wenn  es  nicht  dazu  komme,  möge  künftig  Krieg 
und  jetziger  Zeit  Zugriff  und  Drangsal  in  den  Landen  und 
Aemtern  von  dem  König  zu  befürchten  sein.  H.  Adolf  habe 
erwogen,  dass  er  auch  früher  als  H.  Hans  sterben  könne, 
womit  der  Vorzug  des  gradus  hinföllig  werde;  wenn  der  König 
vorher  sterbe,  werde  sich  derselbe  de  jure  von  selbst  finden. 
Sie  wollten  deshalb  das  Herzogthum  nach  Lehnrecht  und 
Gewohnheit  und  als  Mannlehn  empfangai. 

Ad  8  wollen  die  Hessen  den  Satz  in  []  weggelassen. 
Antwort:  Die  Holsten  selbst  hätten  ihn  gestern  proponiert, 
und  begehrten  I.  F.  G.  es  gar  nicht,  sondern  dächten  es 
verkleinerlich,  im  Reichstag  neben  eitel  Edelleuten  zu  sitzen. 


Vorschläge  d^  Mecklenburger  sind  kürzer  in  5  Artikel 
gefasst 

Es  heisst  in  einem  Bericht  vom  12.  März:  'bis  endlich 
gedachte  Kon.  Räthe  auf  die  mittel  und  wege,  wie  die  in 
beiliegenden  artikeln  verfasst  seint,  gewilliget  haben.  Als 
es  aber  an  die  fürstlichen  Holst.  Rätbo  kommen,  haben  sie 
aich  derselbigen  Artikel  meistenthails  beschwert,  mit  vormel- 
dang,  ihre  Instruction  erstreckte  sich  bei  weitem  nicht  dahin'. 

Die  3  legten  Artikel  lauten: 

'3.    Und  die  Succession  darinnen  und  s^wische^  ihnqn 
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auf  alle  künflftige  Felle  nach  Lehensrechten  Art  und  Ge- 
wonheit  gehalten  werden  soll. 

4.  Welche  Felle . . .  den  gewönlichen  kayserlichen  Lehen- 
rechten  nach  zu  entscheiden  und  die  Theilung  mit  Zuziehung 
der  Herrn  Freunde  schiedtlichen  und  freundtlichen  anzustel- 
len etc. 

5.  Darentkegeu  auch  hinwieder  unnd  uff  diese  Mei- 
nung, nemblichen  nach  Lehensrechten  Art  und  Gewonheit,  von 
I.  M.  und  dem  Reich  Dennemark  obgedachte  Hertzogen  itzt 
gemeldt  Fürstenthumb  Schleswig  und  insull  Femern  sampt 
allem  dem  was  von  Alters  darzu  gehörig  unnd  gelegen,  so 
offl  die  lehen  zu  fall  kommen,  in  gebürender  lehensfrist  suchen 
und  empfahen.  Dagegen  die  Lehennsreichung  oder  Renovatio 
investiturae  an  sollichen  fürstlichen  Lehensstucken  von  I.  K.  M. 
und  derselben  Nachkommen  am  Reich  Dennemark  I.  F.  G. 
und  derselben  Lehenserben  jederzeit   unnweigerlich   wider- 

faren  soll'. 

Die  fürstlichen  Räthe  erklären  dagegen:   dass  sie  sich 

auf  die  kaiserlichen  Rechte  verstricken  sollten,  sei  bedenk- 
lich und  novi  exempli;  besser  die  ganze  Successionssache 
jetzt  ruhen  zu  lassen. 

Nach  einem  ersten  Bericht  der  Hessischen  Gesandten 
vom  12.  März  ward,  während  die  fürstlichen  Gesandten  wei- 
tere Instructionen  einholten,  zunächst  besonders  verhandelt 
über  eine  Entscheidung  auf  dem  Wege  des  Rechts.  Die 
Königlichen  wollen  sich  auf  keinen  andern  Richter  einlassen 
als  den  Reichskanzler  und  Räthe  (den  Reichsrath) ,  vor  denen 
der  König  selbst  Recht  nehmen  müsse,  von  denen  auch  zu  K. 
Erichs  Zeiten  entschieden.  Die  Fürsten  dagegen  sind  bereit 
auf  den  Kaiser,  auf  alle  Stände  des  Reichs  in  einer  öffent- 
lichen Reichsversanmilung,  auf  das  Kammergericht,  auf  ihre 
Freimde  oder  auf  16  Räthe  nach  dem  Vergleich  von  1533, 
auf  2  Universitäten  ndt  einer  dritten  als  Obmann  die  Sache 
zu  bringen.  Die  fürstlichen  Gesandten  wollten  am  13.  Mära 
mit  den  Herzogen  an  der  Fähre  zu  Assens  zusammenkommen« 
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Gemeinsamer  Bericht  der  Oeaandten  vom  26.  März: 
Man  hat  sich  verständigt,  nicht  die  alten  Disputationen  auf- 
zunehmen, sondern  bei  der  frühern  Verhandlung  fortzufah- 
ren. Keiner  habe  wollen  im  Vertrauen  Vorschläge  machen. 
Die  Fürstlichen  haben  das  Hauptgewicht  auf  die  simultanea 
investitura  secundum  gradus  praerogativam  gelegt  Endlich 
vermittelt,  dass  die  Bezeichnung  'Mannlehn'  und  nach  'all- 
gemeinen kaiserlichen  Lehnrechten'  wegbleibe  und  die  Suc- 
cesaion  vorbehalten  bleibe.  Der  Vertrag  in  der  Weise  den 
21.  März  angenommen.  Den  22.  die  fürstlichen  Gesandten 
zu  ihren  Herren,  um  die  Ratification  zu  erlangen.  Diese 
ertheilt 

Schreiben  der  H.  Johann  und  Adolf,  Hansburg  März 
22:  erklären  ihre  Zustimmung  und  ratihabieren  die  Resolu- 
tion der  Räthe. 

Schreiben  des  H.  Johann  an  seine  Räthe,  Colding  März 
23:  habe  wegen  des  Dienstes  mit  dem  König  gesprochen 
und  ihn  gebeten,  sich,  da  alles  andere  richtig,  mit  dem 
Holsteinschen  Vorschlag,  40  zu  Ross,  80  zu  Fuss,  zu  be- 
gnügen; der  König  habe  eingewilligt  und  befohlen  seine 
Räthe  darnach  zu  instruieren. 

Der  Bericht  fiihrt,  ohne  hiervon  etwas  zu  erwähnen, 
fort:  der  Vertrag  sei  dreimal  unterschrieben  und  besiegelt 
nnd  der  Abschied  genommen,  dass  derselbe  auf  Pergament 
dreifach  ingrossiert,  dann  von  dem  Churfürsten  besiegelt 
werde. 

Der  König  von  Colding,  die  Herzoge  von  der  Hansburg 
aus  danken,  März  28. 

H.  Johann  dankt  H.  Ulrich  von  Mecklenburg  für  das 
durch  einen  Canzleidiener  übersandte  Original  des  Vertrags. 
Novemb.  11. 


Bedenken  über  die  Sohleswigsohe  Belohnung. 

1.  Der  König  habe  sich  vernehmen  lassen,  dass  H.  Jo- 
hann  d.  j.  an  der  Belehnung  des  Herzogthums  Schleswig  und 
Fehmerns   die   gesammte  Hand  haben  solle.     Derselbe  sei 
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deshalb  von  dem  be&timtnten  Ort  und  Zeit  (Od^naee,  Sonn- 
tag Oantata)  in  Kenntnis  zu  setzen;  wenn  es  nicht  schon 
geschehen. 

2.  Die  Ritterschaft  aufisufordem,  an  dem  Acte  theilzu- 
nehmen,  sich  zu  dem  Behuf  in  Hadersleben  zu  versammeln 
und  mit  den  Fürsten  fortzuziehen. 

Vgl.  Batjen,  in  Nordalb.  Studien  IV,  S.  269  K. 

Ebenda  S.  469  der  Abschied  dieser  Verhandlupg  9su 
Schleswig  vom  5.  November  (so  ist  sni  lesei^)  1579. 


Succession   und  Theilang  naeh   dem 
Tode   H.  Johann   d.   ä.   1580. 


Um  SchiberinBr  und  Gasseier  Archiv  enthalten  auch  Abef 
die  Verhandlungen  nach  dem  Tode  H.  Johanns  ausfUhriiehe 
Nachrichten,  die  dnrch  den  Antheil  der  betreffenden  Fürsten 
von  Hessen  und  Mecklenburg  an  der  Ausgleichung  der  strei- 
tigen Ansprüche  veranlasst  sind.  Ich  theile  noch  einiges  zur 
Ergänzung  dess^i  mit  was  Ratjen ,  Nordalb.  Studien  V, 
S.  286  ff.,  bekannt  gemacht 


H.  Adolf  bevollmächtigt  den  Staller  von  Eiderstedt 
Casper  Hoyer  für  eine  Gesandtschaft  beim  König,  Hansburg 
4.  October  1580. 

Instruction  des  Herzogs  für  Hoyer:  er  habe  bei  seiner 
Ankunft  erfahren,  dass  der  Tod  des  Herzogs  dem  König  be- 
reits angezeigt ;  er  habe  sich  gleich  nach  Cmpfang  der  Nach- 
richt hinbegeben,  und  mit  den  Käthen  des  Herzogs,  weil 
nocb  keiner  von  den  Landräthen  angekommen,  das  Nöthige 
vorgekehrt  Bitte,  der  König  möge  Tag  und  Mahlstätte  be- 
stimmen, um  nach  dem  Odenseer  Vergleicb  sich  zu  vereini- 
gen, so  weit  es  die  Aemter,  Land  und  Leute  belange:  wie 
Ratjen  S.  287.  —  Zum  Begräbnis  möge  die  Landschaft  zu 
entbieten  sein.  Wegen  des  Läutens  in  seinem  Gebiet  wolle 
der  König  Befehl  und  Ordnung  geben.  —  Dem  König  ist 
eine  Abschrift  dieser  Instruction  mitzutheilen. 
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H.  Adolf  an  K.  Friedrich:  er  sei  den  5.  von  Haders- 
leben abgereist  y  erst  nach  Apenrade,  den  6.  nach  Tondem; 
auf  der  Hansbarg  habe  er  eine  Lade  mit  Gold  und  Silber 
und  eine  mit  Schuldverschreibungen,  da  der  Ort  nicht  sicher, 
zu  sich  genommen  und  nach  Lütken  Tondem  gebracht,  wo 
der  H.  Johann  seinen  Vorrath  an  baarem  Gelde  allewege 
gehabt,  und  solche  hier  ins  Gewölbe  stellen  lassen,  ohne  den 
Inhalt  zu  untersuchen.  Das  Silberzeug  auf  der  Hansburg 
sei  inventiert,  Geld  ungei&hr  7000  Thaler  gefunden,  das  dort 
zu  verwenden.  Er  habe  auch  von  allodialem  Gut  nichts  an 
sich  genommen.    Lütken  Tondem  8.  Oct  1580. 

K.  Friedrich,  Antwort  auf  die  Sendung  des  Herzogs, 
Oct  10.  Zuerst  über  das  Begräbnis.  Dann  wie  Ratjen 
S.  287.  Er,  der  König,  sei  Miterbe  in  dem  ganzen  Nachlass. 
Protestation  gegen  alle  einseitigen  Handlungen.  Die  Bemer- 
kungen über  das  Verfahren  des  Herzogs  gründen  sich  auf 
den  Bericht  eines  der  Räthe  des  verstorbenen  Herzogs, 
Hansburg  den  6.  Oct,  von  dem  eine  Abschrift  an  H.Ulrich 
von  Mecklenburg  mitgetheilt  wird. 

H.Adolf  beantwortet  den  königlichen  Brief  vom  7.  Oct, 
Gottorp  12.  Oct. 

K.  Friedrich  erklärt  sich  mit  dem  Schreiben  vom  8.  Oct 
zufrieden,  15.  Oct 

H.  Adolf  liess  sich  von  einem  Consulenten  ein  Gutach- 
ten über  das  Erbrecht  geben  und  schickte  es  18.  Novemb. 
an  Landgr.  Wilhelm  von  Hessen,  damit  dieser  nach  Rath 
seiner  Räthe  und  Rechtsgelehrten  seine  Meinung  abgebe. 
Dies  geschieht  durch  Schreiben  vom  19.  December. 

Es  findet  dann  eine  Zusammenkunft  königlicher  und 
fürstlicher  Räthe  statt.  Sie  ist  angesetzt  auf  Montag  nach 
Reminiscere  (20.  Februar)  1581.  lieber  die  Instruction  des 
Königs  für  seine  Gesandten  s.  Ratjen  S.  289.  Die  Vollmacht 
der  herzoglichen  Gesandten  theilt  mit  Ostwald  ^  Urkunden 
S.  11  —  14. 

Die  Sitzungen  finden  statt  23.  25.  Febr.  I.  6.  9.  U. 
März. 
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Die  erste  königliche  Schrift  ist  vom  22.  Febr.,  die  ab- 
lehnende Antwort  H.  Adolfs  vom  25/26.  Febr.  Königliche 
appanctirte  ResolationBSchrift  1.  März.  Fürstliche  Deduction 
6.  März.  Königliche  Finalresolution  9.  März.  Fürstliche 
Beschlussschrift  14.  März. 

Vgl.  Ratjen  S.  291  ff. 

Der  König  proponiert  10.  März  von  Colding  ans^  die 
Sache  zur  Entscheidung  der  Fürsten  von  Sachsen,  Mecklen- 
burg und  Hessen  zu  bringen. 

Abschied  vom  21.  März :  resümiert  die  Verhandlungen 
und  stellt  die  Sache  zu  gütlicher  Handlung  der  genannten 
Fürsten.     Vgl.  Katjen  S.  299. 

K.  Friedrich  an  H.  Ulrich:  fordert  ihn  auf,  das  Schieds- 
richteramt zu  übernehmen  und  zu  dem  Behuf  auf  Johannis 
bapt.  Abgeordnete  nach  Flensburg  zu  schicken.  24.  März 
1581. 

Eben  damals  schreibt  er  über  die  Lage  der  Dinge: 
H.  Adolf  habe  ihn  anerkennen  wollen  als  Miterben  an  den 
Liehensgütem  in  Holstein ,  dagegen  die  allodialia  und  patri- 
znonialia  oder  Erbeigengüter  in  beiden  Fürstenthümem  und 
die  Lehngüter  im  Herzogthum  Südjütland  allein  in  Anspruch 
genommen. 

H.  Adolf  schickt  seinen  Secretär  Johann  Kälmann  nach 
Cassely  mit  Instruction  vom  1.  April.  An  demselben  Tage 
schreibt  Adolfs  Gemahlin,  die  Herzogin  Christine  an  ihren 
Bruder  den  Landgrafen  Wilhelm,  und  beklagt  sich  lebhaft 
über  den  König:  'sie  konen  nicht  glauben,  wie  er  mitt  ge- 
ringen deingen  hinder  mein  hem  her  ist  und  wolt  so  gern 
ein  ursach  haben  ....  er  ist  seinem  hohen  erbitten  und 
Bchwem  nicht  gleich'. 

Ueber  andere  Schreiben  s.  Ratjen  S.  300. 

Die  Verhandlungen  werden  vom  Ende  Juni  bis  August 
gefuhrt 

Schrift  der  fürstlichen  Räthe,  26.  Juni. 

Deductionsschrift  bei  der  Audienz  der  Commissarien  bei 
dem  Herzog  zu  Mohrkirchen. 

Weitere  ausführliche  Deduction , .  Gottorp  24.  Juli. 
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(Zweite)  Schrift  der  Königlichen  15.  Juli. 

Vorschläge  der  CommiBsarien ,  die  sich  persönlich  zuin 
König  begeben,  23.  Juli:  gleiche  Theilung  aller  Lehngüter; 
der  Herzog  allein  alle  beweglichen  und  unbeweglichen  Erb- 
stücke, Vorbehalt  wegen  Artillerie  etc. 

Erklärung  des  Königs  26.  Juli:  das  Recht  des  Herzogs 
an  beweglichen  Stücken  zugegeben. 

Man  vereinigt  sich  zu  Kronburg  vertraulich  über  Artikel, 
die  28.  Juli  übergeben  und  30.  Juli  mit  Aenderang  einiger 
Worte  ,dem  König  überschickt  werden:  wenn  der  Herzog 
nicht  darauf  eingehe,  will  der  König  nicht  gebunden  sein. 

Im  August  die  Verhandlung  weiter  gefUhrt 

In  einer  Relation  vom  13.  August  berichten  die  Oe- 
sandten  über  den  ganzen  Verlauf:  Die  Q-emüther  seien  sehr 
gegen  einander  erbittert  gewesen  und  dies  während  der 
Verhandlung  noch  vermehrt  worden.  Bis  in  die  dritte  Woche 
habe  man  sich  vergeblich  bemüht  Deshalb  hätten  sie  sich 
zweimal  persönlich  zum  Herzog  begeben,  und  dann  zum  Kö* 
nig.  (Einmal  haben  sie  für  sich  ein  Drittel  von  den  Be- 
sitzungen in  Schleswig  offeriert).  Nachdem  sie  von  diesem 
das  Aeusserste  erlangt,  seien  sie  direct  zum  Herzog  gegan- 
gen und  haben  über  die  Verhandlungen  in  Sorö  und  Krön- 
bürg  berichtet.  Der  Herzog  habe  die  gemachten  Vorschläge 
weit  weggeworfen.  Da  aber  der  König  bereit  gewesen,  das 
Vorhaben  desselben  mit  Gewalt  zu  vernichten,  wie  er  sich 
selbst  vernehmen  lassen  und  allbereits  daeu  gefesst  gewesen, 
so  habe  man  dem  Herzog  ernste  Vorstellungen  gemacht.  Ein 
rechtlicher  Austrag  sei  nicht  möglich  gewesen,  da  der  Her* 
zog  ein  Arbitrium  von  Fürsten,  der  König  kein  anderes  Ge- 
richt als  den  (Dänischen)  Reichsrath  wollte.  Hierauf  hebe 
der  Herzog  unter  einigen  Bedingungen  nachgegeben.  Auch 
diese  seien  abgeschlagen.  Endlich  habe  der  Herzog  seine 
Zustimmung  gegeben. 

Der  Vertrag  datiert  vom  12.  August  (s.  Ostwald  S,  14. 
Antischlesw.  Fragmente  IV,  S.  69).  Er  ward  unterschrieben 
am  13.,  einem  Sonntag,  nach  der  Predigt  auf  dem  Rathhanse, 
in  drei  Exemplaren. 
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Herzogin  Christine  an  Landgr.  Wilhelm:  sie  hätte  ge- 
hofit^  daas  die  Sache  zu  einem  andern  Ende  gekommen 
wäre.  'Weil  dan  der  gewalt  zu  disser  zeitt  nicht  wol  zu 
widerstehn  iA,  hatt  mein  ....  gemahl  sohls  bey  sich  er- 
winden  lassen  müssen  ....  dan  mein  herr  alle  jar  20  daussen 
selber  jerlcken  abgeht,  die  unssen  kleinen  hauffen  wol  ge- 
dinnt  hette'.  Qewalt  gehe  vor  Recht ,  die  aüten  Verträge 
gelten  nicht  etc.     14.  AuguBt. 


Bei  der  Theilung  selbst  erklärt  sich  der  Herzog  dafür, 
dass  die  Nutzungen  zu  Grunde  gelegt  werden ,  der  Durch- 
schnitt von  12  Jahren  in  Beziehung  auf  Ertrag  und  Preisse, 
22.  August. 

Aus  dem  Bericht  über  die  Theilung,  vom  17.  Sept,  habe 
ich  bemerkt:  Die  fürstlichen  Räthe  setzten  Bordesholm  mit 
Fehmem  zu  dem  andern  Theil  (Tendern).  Der  königliche 
Statthalter  und  die  Holsteinschen  Räthe  dafür ,  weil  Rends- 
burg Bordesholm  vorzuziehen;  Fehmem  habe  geringe  Weide 
und  schweren  Ackerbau,  Mer  grundt  auch  den  leuten  meh- 
ren teyls  eigen  zugehöret  \  Sie  hätten  sich  vorgestern,  Frei- 
tag, nach  Gottorp  begeben  und  wären  spät  Abends  zurück- 
gekommen, worauf  gestern,  Sonnabend,  die  Theile  bestimmt 
und  die  Loosung  vorgenommen. 

Der  König  hätte  gewünscht,  dass,  wenn  ihm  der  Ton- 
derntheil  zugefallen,  er  durch  Umtausch  den  andern  erhalten 
möge,  was  nun  nicht  nöthig,  da  das  Loos  nach  seinem  Wunsch 
entschieden. 

Vgl.  Ratjen  S.  302. 


Urkandeo  11.  3 


VcrhäJtnisse  des  Bisthums  ScUeswig. 


ji.1  Christian  III.  bezeugt ,  dasa  er  willens  gewesen  an  die 
Stelle  des  Bischofs  in  Schleswig  einen  Superintendenten  zu 
verordnen;  aber  auf  Bitten  der  Stände  nachgegeben  habe,  dass 
der  Bischof  zu  Schleswig  alle  Güter  ausser  der  hohen  Wilt- 
bahn  behalte^  überträgt  dieselben  dem  Tjlemann  von  Hußen 
und  cassiert  den  bei  der  Ordinantz  gedruckten  Brief  wegen 
des  Superattendenten  und  seines  Unterhalts.  Montag  post 
Palmarum  (März  30)  1545.  —    Schwer.  Archiv. 

Vocation  des  EL  Friedrich  durch  das  Capitel  zu  Schles- 
wig zum  Coadjutor.     1549 ,  Sonntag  nach  Judica  (April  14). 

H.  Adolf  beurkundet:  da  sein  Bruder  Friedrich  eine 
Zeit  her  mit  Leibesschwachheit  befallen  gewesen  und  ftir 
den  Fall  seines  Todes  das  Beste  des  Stifts  bedacht  habe,  so 
habe  derselbe,  jedoch  nur  für  den  Fall  tödtlichen  Abgangs, 
bewilligt  und  Vollmacht  gegeben,  mit  dem  Capitel  zu  Schleswig 
zu  handeln,  dass  sie  ihn  zum  Nachfolger  wählten,  und  ver- 
sprochen dies  zu  befördern;  dagegen  erklärt  der  Herzog, 
dass  er,  solange  Friedrich  lebe,  das  Stift  keineswegs  begeh- 
ren oder  an  sich  bringen  wolle,  viel  weniger  etwas  thun  oder 
bei  dem  Capitel  practicieren ,  was  Friedrich  zum  Nachtheil 
oder  Verfang  sein  könne.  Kiel,  17.  Juni  1556.  —  Oldenb. 
Archiv. 

E.  Friedrich  erkennt  H.  Adolf  als  Bischof  von  Schles- 
wig an.     10.  Mai  1563.  —  Ebend. 
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H.  Adolf  erklärt:  nachdem  K.  Friedrich  seine  Wahl 
und  Postulation  ratificiert  und  die  gegen  das  Capitel  gefasste 
Ungnade  habe  fallen  lassen^  dass  die  Wahl  nicht  des  Königs 
und  seiner  Erben  am  Reich  Dänemark  und  Fürstenthum 
Schleswig  Präminenz  und  gebührendem  Interesse  und  Qe- 
rechtigkeit^  auch  nicht  der  Eirchenordnung  präjudiciwen 
solle.  Freitag  nach  Cantate  (Mai  14)  1563.  —  Schwer. 
Archiv. 

K.  Friedrich  bestätigt  dem  Domcapitel  zu  Schleswig 
seine  Rechte.    25.  Octob.  1564.  —  Ehend. 

Capitel  zu  Schleswig  beurkundet,  dass  es  Friedrich  den 
Sohn  H.  Adolfs  zum  Coadjutor  gewählt  gegen  Revers  Adolfs: 
er  willige  in  die  Wahl  und  nehme  Friedrich  als  Coadjutor 
an,  Dienstag  nach  Visitationis  Mariae  (Juli  5).  Montag  nach 
Margaretha  (Juli  18)  1569.  —    OMenb.  Archiv. 

Vgl.  die  Verhandlungen  über  die  Belehnung  mit  dem 
Herzogthum  Schleswigs  wo  die  Verhältnisse  des  Bisthums  zur 
Sprache  kamen,  aber  nicht  erledigt  wurden,  oben  S.  14  ff. 
Neue  Verwickelungen  ergaben  sich  bei  H.  Adolfi9  Tod. 

Nach  Erledigung  dos  Bisthums  Schleswig  hat  der  König 
'alß  der  oberste  patronn  ....  auß  macht  und  obligenn  des 
daran  habendenn  juris  patronatuS;  hohen  Obrigkeitt,  Ambtts 
und  Gerechtigkeitt'  beschlossen ,  das  Stift  ganz  und  nach 
Inhalt  der  Kirchenordnung  zu  conformieren  und  zu  bestellen 
und  zu  dem  Ende  die  Capitularen  nach  Hadersleben  beru- 
fen ;  damit  Bischof  und  Capitularen  besser  dem  Studium  und 
ihrem  Beruf  obliegen  können,  wolle  er  sie  von  der  Verwal- 
tung des  Guts  befreien,  und  damit  die  verfallenen  Gebäude 
hergestellt  werden  können,  dasselbe  vorläufig  an  sich  nehmen, 
bis  es  hergestellt,  das  Entfremdete  recuperiert  und  alles  den 
Kirchen  und  Schulen  zum  Besten  wiedergebracht  worden 
sei;  was  dem  Bischof  und  den  Capitularen  nach  der  Kir- 
chenordnung gebühret,  will  er  ihnen  zahlen.  Hadersleben, 
20.  Decemb.  1586. 

Antwort  des  Capitels:  bezieht  sich  auf  die  Bestimmung 
der  Kirchenordnung,  dass  das  Capitel  den  Amtmann  zu 
stellen  hat,    wolle  aber  ohne  Rath   des  Königs  mit  Election 
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dm  Biflchofb  und  Bestellnng  eines  solohen  Amtmanns  nicht 
vorangehen.    21.  Dec.  1586. 


Die  Sache  führte  dann  sn  einer  Verhandlung  swiachen 
den  beiden  fürstlichen  Häusern. 

H.  Philipp  an  K.  Christian  IV.  von  Dänemark:  dankt 
fUr  die  Bereitwilligkeit,  die  bis  dahin  unerledigte  Angd^en- 
heit  des  Bisthums  Schleswig  zum  Austrag  zu  bringen,  nennt 
den  Landgr.  Wilhelm  von  Hessen  als  seinen  Commisaar  und 
proponiert  Schleswig  als  Ort  der  Verhandlung.  20.  Juni 
1Ö89.    -  Schwer.  Arch,   (aus  dem  das  meiste  Folgende). 

E.  Christian  IV.  an  H.  Philipp:  antwortet  gewierig, 
nennt  H.  Ulrich  von  Mecklenburg  als  seinen  Commissar, 
wünscht  aber  dass  beide  Fürsten  an  beide  Vermittler  schrei- 
ben, schlägt  als  Ort  Colding  vor,  weil  die  Sache  die  Krone 
angehe  und  man  hiebevor  dergleichen  Händel  zu  Colding 
zu  verrichten  pflegte.    12.  Juli  1589. 

H.  Philipp  an  H.  Ulrich  von  Mecklenburg:  babe  ge- 
wünscht, die  1579  unerledigt  gebliebene  Sache  wegen  des 
Bisthums  Schleswig  ebenfalls  gütlich  auszutragen,  der  König 
habe  darin  gewilligt,  dass  es  durch  Vermittelung  des  H.  Ul- 
rich und  des  Landgr.  Wilhelm  von  Hessen  geschehe,  zu 
Colding  im  Frühling  1590.    19.  Novemb.  1589. 

K.  Christian  IV.  an  Landgr.  Wilhelm  von  Hessen  in 
derselben  Angelegenheit    10.  Febr.  1Ö90. 

Protokoll  über  die  Verhandlungen:  beg^men  4.  Mai 
1590  —  dauern  bis  zum  20.  MaL  Mit  den  eingegebenen 
Schriften  als  Beilagen  ^ 

Der  König  behauptet,  dass  das  Bistbum  Pertinens  und 


^  Unter  diesen  auch  Ansage  aus  den  Yerhandlongen  xn  Speier 
1549.  1651.  1557.  Auf  dem  letzten  Reichstag  sagt  u.  a.  H.  Bantzau  aus, 
er  wisse  nicht,  dass  das  Henogthum  Schleswig  in  Dänemark  liege,  son- 
dern sei  ein  Fürstenthum  fwr  sich  selbst  und  liege  das  Bisthum  darin; 
als  Junge  habe  er  wohl  gelesen,  auch  gehört,  dass  sie  sich  vordem  da- 
rum geschlagen  haben,  dasa  sie  im  (?)  Reich  Dänemark  nicht  gehorchen 
wolVm. 
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Zubehörang  der  Krone  Dänemark  gewesen;  H.  Philipp  da» 
gegen  ^  dass  die  HolBteinschen  Fürsten  stets  die  superiores 
und  Landesfüreten  des  Stifts  Schleswig  gewesen.  Von  könig- 
fioher  Seite  wird  geltend  gemacht:  der  König  habe  gegen 
die  Wahl  H.  Adolfs  protestiert  und  erst  1563  im  Schwedi- 
schen Krieg  consentiert,  doch  so  dass  Adolf  einen  Revers  aus* 
stellte  (s.  vorher  S.  35) ;  die  Postulation  von  Adolfii  Sohn  abge* 
schlagen  und  das  Haus  Schwabstedt  eingenommen.  Dass 
die  Stiftsverwandten  den  Herzogen  huldigen,  Fräuleinschatasung 
und  Steuer  geben  müssten,  solches  wäre  ihnen  widerrechtlich 
abgedrungen,  und  dessen  hätten  sie  sich  im  Reich  oftmals 
beklagt  —  So  nach  dem  Schlussbericht  der  Mecklenburgs 
sehen  Gesandten. 

Die  Hessischen  Gesandten  berichten  suerst  am  11.  Mai: 
Die  Summe  der  Dänischen  Ansprüche  sei,  ein  Dänischer 
König  Sueno  habe  das  Stifft  Schleswig  gegründet,  dann  das 
übrige  Süderjütland  in  ein  Herzogthum  verwandelt;  so  habe 
es  zwei  Fürstenthümer  im  Lande  gegeben,  ein  geistliches 
und  ein  weldiches;  dieses  sei  seit  1326  an  die  Herzoge  ge^ 
kommen,  jenes  bei  Dänemark  geblieben.  Die  Hebten  d»* 
gegen  behaupteten:  das  Bisthum  sei  von  Kaiser  Otto  ge- 
gründet, kein  besonderes  Fürstenthum,  mit  dem  Herzogthum 
verliehen,  von  den  Herzogen  seien  die  Privilegien  bestä^ 
ügt,  ihnen  gehuldigt,  Land-  und  Fräuleinsteuer  und  Schätzung 
g^eben,  Kxiegsfolge  geleistet 

Ein  späterer  Bericht  der  Hessen  sagt:  *auft  welchen 
allen  mann  nichts  anderA  spuret,  dann  das  mann  dieAenn 
stieffk  underm  titel  einer  angemastenn  hoheit  etc.  gerne  der 
Cronen  Dennemarck  incorporiren  und  in  ein  geistlich  Fur^» 
stenthumb  nebenndt  dem  weltlichem  im  herzogthumb  Schleft- 
wig  aufrichten  weite,  wilches  das  weltliche  mit  der  zeitt  also 
schwechte  das  es  auch  endlich  hierunder  komme'.  —  Die 
Dänen  behaupteten:  König  Christian  (HI.)  habe  ohne 
der  Reichsstände  Vorwissen  und  Bewilligen  das  Bisthum 
nicht  veräussem  können,  'halten  die  Ordnung  für  nichtig, 
welche  doch  in  viridi  observantia  ist',  nehmen  das  Recht  des 
Erzbischofs  von  Lund  in  Anspruch,  nemlich  die  ganze  Visi- 
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tation,  'und  also  in  kirchen^  schulen  und  clostem  craft  die* 
ser  hoheit  das  regiment  an  sich  pringen  wollen'. 

Der  erste  Bericht^  fUbrt  fort:  H.  Philipp  schlage  vor: 
den  Bischof  zu  besolden,  die  beneficia  der  Canoniker  in  esse 
zu  behalten,  die  Güter  welche  unter  jeder  Linie  Obrigkeit 
liegen  ihr  zuzuweisen  und  eine  Ausgleichung  mit  Geld  und 
andern  Gütern  zu  machen;  oder  der  Gottorper  Linie  die 
Verwaltung,  der  königlichen  die  Hälfte  der  Nutzungen  zu 
überweisen;  oder  dieser  Land  an  anderer  Stelle  ftr  die  Hälfte 
zu  geben. 

Nach  dem  Bericht  der  Mecklenburgschen  Gesandten 
ward  eine  Vermittelung  versucht:  entweder  wechselweise 
Wahl  aus  dem  einen  oder  andern  Hause,  welche  die  Krone 
Dänemark  zu  confirmieren  gehalten,  oder  Austausch  der  Be- 
sitzungen. Gegen  das  Erste  der  König.  In  Beziehung  auf 
das  Zweite  wolle  H.  Philipp  für  Schwabstedt  nur  Lygum- 
kloster  geben ;  der  König  will  das  Stift  überhaupt  in  seinem 
esse  erhalten  haben.  Zuletzt  kein  anderer  Ausweg  geftinden 
als  die  Sache  bis  zur  Volljährigkeit  Christian  IV.  auftu- 
schieben» 

H.  Philipp  in  seiner  Schlussäusserung:  erklärt  sich  mit 
dem  Aufschub  zufrieden:  dass  der  König  in  der  Zwischen- 
zeit Schwabstedt  behalte,  stehe  bei  dem  Capitel  und  der 
Landschaft;  wisse  nicht,  was  es  heissen  solle,  dass  der  Kö- 
nig es  auf  eine  Zeit  lang  haben  müsse,  da  Adolf  rechtmässig 
gewählt  gewesen. 

Abschied  vom  16.  Mai:  vorläufig  die  Sache  bis  Bartho- 
lomaei  ausgesetzt  und  den  Fürsten  anheimgestellt,  ob  sie 
die  weitere  gütliche  Vermittelung  auf  sich  nehmen  wollen* 


^  Hier  findet  sich  auch  folgende  Aeosserung:  H.  Johann  wünache 
in  die  Belehnung  mit  Holstein  und  die  Elzspectanz  auf  Oldenburg  auf- 
genommen zu  werden ;  der  Herzog  sei  für  das  Erste,  '  weül  er  ex  primo 
acquirente  posieriret'.  Was  aber  Oldenburg  betreffe,  so  sei  die  Ezspec- 
tanz  allein  vom  König  und  H.  Adolf  ausgebracht,  'darin  kann  er  nicht 
anders  aufgenommen  werden  dann  mit  dieser  bedingung,  das  er  dem 
letzten  wilcher  von  konig  Friderichen  und  herzog  Adolff  posteriret, 
sucoedire*. 
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Im  Juli  1590  wird  der  11.  Octob.  zur  WiederauAiahme 
der  Verhandlangen  vorgeschlagen,  vom  König  bis  Martini 
Trerschoben.  Inzwischen  starb  H.Philipp;  und  die  Sache  blieb 
beruhen. 

Dann  schreiben  K.  Christian  IV.  und  H.  Johann  Adolf 
an  die  Vermittler  (statt  Landgr.  Wilhelm  jetzt  Moritz  von 
Hessen)  wegen  Wiederaufnahme  der  Sache  15.  Sept  1594. 

Christian  IV :  da  bei  seiner  Minderjährigkeit  schwerlich 
etwas  Fruchtbares  herauskomme ,  sei  es  wohl  besser ,  die 
Sache  bis  zur  gelegenen  Zeit  anstehen  zu  lassen.  3.  Febr. 
1595. 

Derselbe  erklärt  sich  aber  doch  bereit ,  damit  es  bei 
dem  Gegentheil  nicht  das  Ansehn  habe,  als  ob  er  Scheu 
trüge.    23.  Mai  1595. 

Ulrich  von  Mecklenburg  schlägt  an  Hessen  2 — 3  Wo- 
chen nach  Michaelis  vor,  15.  Juli  1595. 

Die  Fürsten  proponieren  dann  3.  Nov.  1595  zu  Flens- 
burg. Bei  beiden  Fürsten  giebt  es  aber  Verzögerungen  bis 
März  1596;  wo  die  Acten  im  Schwer.  Archiv  schliessen. 


XXI. 


Naehfolg;e  H.  Friedriehs  und  Philipps 
von  Gottorp.  Landtage  zo  Kiel  (1588, 
September)  und  Flensbnrg  (1590 ,  Mai). 


T 


estament  H.  Adolft^    Abschrift;  ohne  Datum ,  im  Schwe- 
riner Archiv» 

Da  es  nicht  möglich  sei,  aeipe  vier  Söhne  zu  gleicher 
Theilung  seines   Antheils  kommen  zu  lassen,    wodurch  zu 


^  Von  diesem  führe  ich  noch  folgenden  Brief  an  den  Herzog  Ulrich 
von  Mecklenburg ,   1581 ,  Juni  11 ,  ebenfalls  aus  dem  Schweriner  ArehU 
an:    Der  Adel  stehe  nur  unter  der  gemeinsamen  Gerichtsbarkeit,  und 
einer  habe  ihn  zu  strafen  keine  Macht ;  wodurch  verursacht,  dass  die  jungen 
Leute  von  Adel    mannigfaltigen  Mnthwillens   sich  unterstehen   dürfen^ 
wie  solches  seinen  Dienern  nicht  allein,  sondern  auch  der  Königl.  Würde 
zu  Danemark  Dienstverwandten  mehrmals  wider&hren,    welches  ihnen 
ohne  Entgeltnis  habe  passiert  werden   müssen.     Es  werde  seiner  selbst 
nicht  geschont;    denn  etzliche  seinen  Aemtem  Benachbarte    von  Adel 
verschiedener  Zeit  sich  haben  dürfen  gelüsten  lassen,  ihm  seine  eigenen 
Leute   und  Amtsunterthanen  mit  Gewalt  abzufangen,  wegznfuhren,  zu 
stocken  und  zu  blocken,  auch  die  alten  gewöhnlichen  Heerstrassen  sei- 
nen Unterthanen  mit  Schlagbäumen  zu  versperren  und  mit  umgehauenen 
Bäumen  die  Wege  zu  verhindern,  und  was  dergleichen  Muthwillen  ihm 
widerfahren,   und    wissen    solche  Leute  dabei  den  Grifif,   dass,  wenn 
von  einem  Herrn   ein  Elmst  vermerkt  wird,    sie   sich  an  den  andern 
schlagen  und  denselben  mit  ihrem  unerfindlichen  Berichte  auf  ihre  Seiten 
zu  bringen   sich  bearbeiten ;  welches  denn  alles  mit  Verrühmung  von 
der  Lande  Privilegien  bekleidet  wird. 
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Verfang  seines  Stammes  Land  tmd  Leute  zur  Uebermass  von 
einander  gerissen  und  die  Nachkommen  zur  Unvermögenheit 
ihres  fürstlichen  Namens  und  Unterhaltung  gesetzt  würden: 
'so  ist  unser  will  und  meinungh,  setzen,  disponim  und  vor- 
ordenenn  auch  solches  hiemit   in  cra£El  dieses  unsers  Testa- 
ments und  letzten  willenns,   dase  unsere  bede  eltiste  shöne, 
Herzog  Friderich  und  Hertzog  Philips  sein  und  bleiben!  sollenn 
regierende   fnrsten    in    unserem   antheil    der   furstenthumbe 
Schießwich  Holstein  und  der  incorporirten  lande,    welliche 
lande  und  leutte    sie  auch  zu  gleichmeßigem   theile,   nach 
rhath  I.  L.  obervormundere  nnd  von  unß  vorordnetenn  Be- 
gentenn  auft  gleichmeßgiste  mit  einander  theilenn  und  von 
einander  sezenn  und  das  loß  darumb  sollen  ergehen  laßenn. 
Was  dann  vormittelst  derselben  einem  idern  zufallenn  wirt, 
daB  soll  er  alß  sein  erblich  antheil  an  sich  zu  nhemen,  auch 
erblich  zu  besitzenn  und  zu  gebrauchenn  haben,  ohne  einige 
der  andern   brudere  und  sonst   mennichlich   eintragk   oder 
vorhinderungk'.      Als  Obervormttnder   werden    bestellt   K. 
Friedrich  n.,  Landgraf  Wilhelm  zu  Hessen,  Herzog  Johann 
Friedrich  zu  Stettin  und  Pommern,  event  fiir  diesen  Herzog 
Sigismund  zu  Mecklenburg.     In  einem   Codicill  sollen   be- 
stimmte Räthe  zur  Leitung  der  Geschäfte  ernannt  werden. 
Ist  der  älteste  Sohn  18  Jahr  alt,  das  nach  Dänischem  Recht 
in   Schleswig  die  Volljährigkeit  gebe,   so  soll  derselbe   die 
Regierung  führen,  ftlr  sich  und  die  Brüder,  auch  ftir  diese 
die  Erbhuldigung  annehmen ;  fUr  Holstein  sei  um  venia  aetatis 
zu   bitten.      Wenn  Philipp   18  Jahr,   sei  zur  Theilung   zu 
schreiten.     Die  andern  Söhne   sollen  mit  18  Jahr  an  dem 
Hof  des  Kaisers,   eines  Königs,    Churflirsten  oder  Fürsten 
bestellt  und  mit  Unterhalt  versehen  werden;   ihnen  sind  wo 
möglich  geistliche  Stellen  zu  verschaffen.      Stirbt  einer  der 
älteren  Brüder  ohne  Erben,   soll  der  nächste  eintreten. 


Die  folgenden  Nachrichten  sind  aus  dem  Cassehr  Archiv. 
Antwort  K.  Friedrichs  auf  mehrere  von  H.  Friedrich  an 
ihn  zu  Hadersleben  gebrachte  Punkte : 
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1)  einige  eingezogene  Dörfer  des  Capitels  zu  Lübeck 
herauszugeben:  sei  nicht  möglich ,  da  die  Capitularen  gegen 
ihn  sehr  eigensinnig  gewesen  und  sich  viele  Jahre  im  Auf- 
stand befänden;  will  erst  eine  Summe  Geldes  von  ihnen; 

2)  ihm  die  Belehnung  mit  Schleswig  zu  geben:  sei  be- 
reit,  demnächst  Zeit  und  Ort  zu  bestimmen ; 

3)  wegen  der  Landhuldigung  der  Landschaft  ihm  zu 
rathen :  möge  sich  durch  die  vornehmen  Räthe  an  die  Stände 
wenden ;  ingemäss  der  Privilegien;  wenn  es  so  weit,  dass 
allgemeine  Landstände  zur  Wahl  und  Huldigung  durch  ihn 
als  der  Zeit  allein  regierenden  Herrn  auszuschreiben,  sei  er 
bereit  dazu,  überhaupt  Liebes  und  Ghites  zu  bezeugen. 

24.  Januar  1587. 

K.  Friedrich  an  H.  Friedrich ,  wegen  Anforderung  an 
ihn  um  Erbhuldigung  der  Stadt  Hamburg  ^ :  da  der  Herzog 
mündig  und  Vormund  seines  Bruders  sei;  so  trage  er  Be- 
denken deshalb  etwas  an  die  Hamburger  gelangen  zu  lassen; 
der  Herzog  werde  wohl  selbst  dasjenige  thun,  wozu  er  von 
Bechts  wegen  befugt.  —    Anderschow,   8.  Juni  1587. 


^  Ich  föhre  hier  folgende  Urkunde  an,  aus  dem  Lüb,  Archw,  Däni- 
sche und  Deutsche  Räthe  beurkunden  eine  Verhandlung  mit  Hamburg: 
Christian  III.  habe  för  sich  und  seine  Bruder  eine  Erbhuldigung  verlangt, 
die  Hamburger  Gesandten  bei  einer  Zusammenkunft  mit  den  königlichen 
Bäihen  zu  Neumünster  sich  erboten  ihn  zu  einer  Herrschaft  anzuoeh- 
men.  Damit  der  König  nicht  zufirieden.  Die  Sache  verhandelt  zu  Neu- 
münster, Bramstedt,  Lauenburg  und  sonst.  Am  Ende  durch  Handlung, 
nicht  von  Rechts  wegen,  eine  andere  Form  festgesetzt,  mit  der  Be- 
fugnis für  den  König  zu  protestieren ,  dass  es  seinem  Recht  auf  Erb- 
huldigung keinen  Abbruch  thun  solle.  Darauf  der  König  in  die  Stadt. 
Von  dem  Bürgermeister  etc.  angeredet:  'bekennen  uns  zu  wesen  die 
gliedtmaSen  der  furstenthumbe  Holstein  mmd  Stormamn  und  wolleim 
uns  bei  Ew.  K.  M»  unnd  ihren  unmundigenn  brudemn  als  furst^i  zu 
Holstein  und  Stormam  haltenn  unnd  habenn  in  allenn  gepurlichenn 
Sachen,  als  fromen  leutten  bei  ihi*enn  natürlichen  erbgeboren  landefifursten 
und  hem  zu  thuende  gepuret  unnd  alß  unß  unsere  vorfahren  bei  der 
herschafft  zu  Holstein  und  Stormamn  gehalten  habenn'.  Hamburgs 
Sonnabend  nach  Qnasimodogeniti  (Mai  8)  1638. 
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Beriebt  einer  Hessischen  Oesandtschaft  von  4  Personen 
über  ihre  Sendung  nach  dem  Tode  H.  Friedrichs  nach  Got- 
torp  and  Dänemark. 

5.  Sept  (1587)  in  Gottorp  angekommen.  6.  Sept.  Au- 
dienz in  Gegenwart  der  Räthe  (DeÜev  Rantzau  Statthalter); 
nachher  die  Räthe  zu  ihnen«  Diese  tragen  vor:  Es  sei  zu 
handeln  wegen  der  Obervormundschaft,  die  dem  König  zu 
Dänemark  anzutragen ,  und  wegen  der  Besoldung  derer  die 
bei  der  Regierung ,  den  Aemtern  und  Diensten  bleiben.  Im 
ersten  hätten  sie  den  Hessen  nicht  vorgreifen  wollen.  Im 
andern,  es  sei  die  Hofhaltung  abzuschaffen,  H.  Philipp  bei 
der  Mutter  zu  lassen,  jedem  der  Prinzen  ein  monatliches 
Deputat  zu  geben;  kein  gemeinschaftlicher  Tisch:  weiter 
wollten  sie  sich  nicht  auslassen.  Die  Hessen  erklären :  Philipp 
sei  nach  Dänischem  Recht  (dem  Lovbuch)  mündig,  da  hier 
das  16.  Jahr  gelte;  sie  wollten  den  König  um  die  Obervor- 
mundschaft bitten;  die  Mutter  habe  die  Vormundschaft  an- 
genommen und  sich  von  der  Kön.  Maj.  dazu  bestätigen  las- 
sen; sie  wolle  sich  auch  wohl  etwas  um  die  Regierung  küm- 
mern und  sich  einzelne  Räthe  zuordnen  lassen.  Die  Holsten 
erwiedem:  In  Holstein  gelte  nach  Sächsischem  Recht  das 
18te  Jahr.  ^So  weren  die  beide  Hertzogthumb  SchleAwig 
und  Hollstein  also  privilegiert,  das  die  regirung  bei  den 
beiden  nicht  könne  noch  möge  von  einander  gedrennet  wer- 
den'. Der  Landfiiede  sei  in  viel  Wege  von  den  Jungen 
von  Adel  und  bevor  zum  Kiel  vidiert.  Mancherlei  Ver- 
wickelungen machten  es  nöthig,  den  König  für  sich  zu  haben: 
derselbe  werde  mit  der  Obervormundschaft  nicht  zufrieden 
sein.  Sie  sind  für  onmimoda  et  absoluta  tutela:  wenn  der 
König  nicht  die  Hand  über  ihnen  halte,  müssten  sie  zu 
Boden  gehen. 

Die  Hessen  unterscheiden  genauer:  Obervormundschaft 
der  König.  Die  Vormundschaft  könne  er  höchstens  für  den 
Dänischen,  nicht  für  den  Reichsboden  in  Anspruch  nehmen. 
Vormundschaft  die  Mutter.  Regierung  die  Mutter.  Diese 
wisse  sich  zu  bescheiden,  dass  mit  der  Regierung  nicht  die 
Ritterschaft,   sondern  nur  die  andern  Unterthanen,  Bürger 
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und  Baaern,  gemeint  seien:  sie  gehe  auf  Meierh^fe,  Aemter 
und  dgl.;  was  fUr  ein  Weib  sich  nicht  passe ,  Justitien, 
Eammergerichtssachen  etc.  bleibe  ausgenommen.  Hansregi- 
ment  die  Mutter. 

Sept  8  verlassen  die  Gesandten  Oottorp  und  kommen 
den  Uten  nach  Kolding.  Der  König  unpftsslich,  beauftragt 
drei  Bäthe  mit  der  Verhandlung.  Er  will  die  Vormundschaft 
übernehmen,  aber  nicht  allein  den  Namen  eines  Obervormunds 
haben,  sondern  auch  die  Regierung  annehmen ,  die  Aemter 
bestellen  und  sonst  alles  andere  so  der  Vormundschaft  an- 
hängig thun.  Das  Leibgeding  der  Herzogin  müsse  er  erst 
kennen,  ehe  er  etwas  bestimme. 

Die  Qesandten  schreiben  hierüber  an  die  Hersogin 
Wittwe.  Diese  erklärt  sich  im  ganzen  nachgiebig,  will  nur 
Inspection  der  Aemter  und  Dienste ,  Mitwirkung  bei  der 
Bestellung  der  Bäthe. 

Sept  22  giebt  der  König  seine  Schlusserklärung  (fehlt 
bei  den  Acten). 

Sept  23  sind  die  Gesandten  in  Apenrade  bei  der  Her- 
zogin.  Diese  erklärt  am  24.,  dass  sie  sich  der  Vormundschaft 
und  Begierung  durchaus  begeben  und  dieselben  der  K.  M. 
absolute  et  omnimode  überlassen  wolle;  ho£b,  der  König 
werde  in  Beziehung  auf  das  Leibgeding  nachgeben  (wünscht 
Kiel,  Beinbeck  und  Bordesholm  ohne  die  4000  Tbl.  der 
neuen  Verschreibung,  oder  Kiel  und  Bordesholm  mit  den 
4000  ThL). 

Besondere  Nachschrift:  Im  Gh>tiorper  gemeinschaftlichen 
Archiv  sollten  einige  Acten  sein  über  das  Erbrecht  auf  Nor 
wegen  und  das  Becht  am  Stift  Schleswig :  es  sei  bedenklieb, 
sie  dem  König  bei  der  tutela  allein  zu  überlassen. 

Die  Sache  kam  nicht  zum  Abschluss. 

K.  Friedrich  an  Landgr.  Wilhelm:  da  er  wider  Ver 
hoffen  etwas  Besserung  spüre,  sei  er  geneigt  mit  ihm  in 
Flensburg  zusammen  zu  kommen.  Andersohow,  26.  März 
1588.     (Der  König  f  4.  April). 

Nach  Schreiben  Landgr.  Wilhelms  an  Christine  vom 
April  19  war  sowohl  die  Frage  wegen  der  Vormundschaft 
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wie  die  wegea  des  Leibgedings  der  Herzogin  nicht  erledigt 
Der  Landgr.  meint  ^  die  VormundBchaft  könne  möglicher 
Weise  Johann  d.  j.  fordern.  Doch  sei  Philipp  für  Schleswig 
mündig,  lieber  die  Regierung  möge  die  Heraogin  ein  Qtit* 
achten  der  Geh.  Bttthe  aufsetzen  lassen. 

H.  Christine  an  Landgr.  Wilhelm:  sie  wünsche  auch 
jetzt  seine  Beisel  um  in  ihren  Angel^enheiten  seinen  Rath 
zu  hören.  Der  junge  Fürst  solle  einen  eignen  Hof  haben^ 
was  ihr  nicht  gelegen.  Der  Landgr.  möge  machen,  dass  der 
Hof  des  Sohnes  'zum  ringsten  als  immer  sein  kann  mag  an- 
gestellt werden'.  Wenn  ein  guter  Hoimeisler,  sei  wohl  kein 
Statthalter  zu  Gottorp  nöthig,  'sondern  die  Säthe,  so  mei- 
nem Sohn  verordnet  werden,  zugleich  regieren  möchten'. 
Ausserdem  wegen  ihres  Leibgedings.     13.  Mai  1588. 

Dieselbe  an  denselben:  wolle  einen  vertrauten  Diener 
mit  geheimen  Aufträgen  schicken.    15.  Mai. 

Sendung  des  Hermann  von  der  Becken  durch  H.  Chri- 
stine an  Landgr.  Wilhelm,  16  (?)  Mai: 

Nach  dem  Tode  des  Königs  von  Dänemark  sei  es  Air 
gut  angesehen,  dass  H.  Philipp  von  seinen  angefallenen  Pa- 
trimoniallanden  und  Leuten  die  Erbhuldigung  för  sich  und 
seine  unmündigen  Gebrüder  annehme,  welches  auch  ako 
ins  Werk  gesetzt  Sie  habe  dann  Statthalter  und  Sampt- 
räthe  nach  Kiel  beschieden,  um  wegen  Bestellung  des  Gou* 
vernements  u.  a.  zu  berathen.  Schickt  ihr  Gutachten  und 
ebenso  das  der  Geheimbten  Bäthe.  Ihre  Witthumsverschrei- 
bung  von  ihrem  Sohn  Friedrich  sei  von  den  Sambträthen 
unterschrieben  und  von  dem  Kaiser  durch  Vermittelung 
L.  Wilhelms  bestätigt  worden.  Sie  will  sich  der  von  den 
Bäthen  nicht  gewünschten  Inspection  begeben,  ist  aber  auch 
gegen  einen  Statthalter  mit  dem  Becht  der  Inspection.  Es 
genügten  vier  residierende  Bäthe:  ein  Kanzler,  Vicekanzler, 
einer  vom  Adel  der  zugleich  Amtmann  von  Gottorp  (Sivert 
Bantzau),  ein  gelehrter  vom  Adel,  der  zugleich  Hofmeister 
und  Marschalk,  dazu  4  Landräthe,  Detlev  Bantzau,  der  unter 
H.  Friedrich  Statthalter,  Claus  von  der  Wisch,  Didrich 
Blume,  Casper  Hoyer,  die  zugleich  als  Amtleute  ihre  Aemter 
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verwalten  möchten;  filr  die  andern  ein  monatliches  Deputat 
festzusetzen. 

Das  erwähnte  Gutachten  der  Sambtr&the  ist  vom  13.  Mai: 
Der  König  habe  dem  Landgrafen  Wilhelm  die  Tutel  aufge* 
tragen  9  dieser  halte  Philipp  Rir  regierungsfähig ,  sei  auch 
ftür  keine  V ormundschafk ,  sondern  dem  Philipp  gelbst  die 
Regierung  der  Patrimonialämter  zu  übertragen.  Gegen  eine 
Oberinspection  der  Mutter:  sei  den  Bäthen  die  zur  Regie- 
rung verordnet  schimpflich,  'verweißlich,  aufrücklich'.  Za 
Anfang  möge  sie  das  Regiment  mit  besteUen  und  ihren  guten 
Rath  geben.  Dem  Herzog  sei  aus  dem  Adel  ein  Statthalter 
und  Hofmeister  zu  adjungieren,  ausserdem  ein  Kanzler,  einer 
der  zugleich  Amtmann  sei  und  ein  Vicekansler.  Diese  hät- 
ten am  Hof  zu  residieren.  Wichtige  Sachen  an  den  'ge- 
meinen Rath  der  Sampt  Landräthe'  ^  zu  bringen.  Ob  die 
alten  zu  behalten  oder  neue  zu  bestellen,  anheimgegeben. 

Landg^.  Wilhelms  Antwort  Ycm  Juni  7.  U.  a.  Wenn  die 
Ritterschaft  mit  dem  Privileg  K.  Christians  (I.)  ihre  bösen 
Gewohnheiten  justificieren  wolle,  so  sei  ihr  doch  solches  in 
demselben  privilegio  damit  genugsam  benommen,  dass  den 
regierenden  Herren  darin  zugelassen,  dass  sie  arge  Sitten^ 
die  gegen  Gott  imd  Recht  sind,  abwenden  sollen. 


K.  Rudolf  giebt  fiir  H.  Philipp  einen  Indultbrief  auf  6 
Monate,  2.  Juni;  die  Dänischen  Reichsräthe  fiir  Schleswig 
von  Trinitatis  an  auf  1  Jahr,  6.  Juni.  Landgraf  Wilhelm 
sucht  um  venia  aetatis  nach  (im  August  werde  Philipp  in 
Schleswig  qualificiert)  7.  Juni.  Diese  ertheilt  der  Kaiser 
28.  JuU. 

Zusammenkunft  der  Räthe. 

Auf  Aufforderung  des  H.  Rantzau,  wonach  2  adlicbe 
und  2  gelehrte  Räthe  sich  in  Kiel  zur  Besprechung  einzu- 
finden, sind   sie  19.  Juli  hingegangen.     Zur  Berathung  ge- 


^    Diese  heissen  auch :  Königliche  und  fürstliche  Holsteinsche  Sambt- 
rathe;  beiderseits  Sambtrathe. 
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stellt  die  gemeiuBchaftliche  Lehnssachaog  wegen  Schleswig 
und  wegen  Holstein,  gemeinschaftliche  Bestellung  der  Advo- 
caten  und  Procuratoren  am  Kammergericht  Unzufrieden^ 
dass  der  Herzog  für  sich  das  Indult  gesucht  und  erhalten, 
namentlich  beim  Kaiser.  —  Die  Berathung  bis  zum  22.  Juli 
ausgesetzt  und  zu  dieser  alle  Käthe  berufen.  Hier  wird 
über  die  vorzunehmende  Wahl  verhandelt  und  ein  Landtag 
auf  den  16.  September  angesetzt.  —  24.  JuU  1588.  Vgl. 
Batjen  ^  Handschriften  S.  47. 

H.  Christine  an  Landgr.  Wilhelm:  meldet  die  Absicht 
der  Stände  zu  wählen;  die  Absicht  sei^  dass  die  Bäthe  die 
Begiemng  bis  zur  Mündigkeit  Christian  IV.  behalten.  Das 
Privilegium  Christian  I.  sei  zu  keiner  Zeit  eflFectuiert  worden. 
Bittet  um  Bath  und  Absendung  von  Bäthen.  —  Eigenhändige 
Nachschrift.  Klagt  ihre  Noth;  in  gross  Herzeleid  esse  sie 
ihr  Brod.    30.  Juh. 

Landgr.  Wilhelm,  Instruction  für  seine  Qesandten. 
Unzufrieden ;  dass  die  herzoglichen  Bäthe  nach  Zusammen- 
kunft mit  den  königlichen  den  Landtag  ausgeschrieben  mit 
Angabe  des  Zwecks:  zur  Bestellung  der  Begierung  und 
Herstellung  der  Privilegien.  Die  beiden  Fürsten  möchten 
sich  vereinigen,  dass  von  der  Wahl  nicht  die  Bede  sei 
Der  Herzog  namentlich  möge  nicht  darauf  eingehen,  sich 
mit  der  empfangenen  Huldigung  der  Städte  und  Unterthaaen 
begnügen,  die  Bitterschaft  werde  schon  folgen.  Er  möge 
an  den  Kaiser  und  die  Krone  Dänemark  appellieren.  Möge 
die  Begierung  in  die  Hand  nehmen  und  dieselbe  mit  red- 
lichen, verständigen  und  getreuen  Leuten  bestellen  u.  s.  w. 
5.  September. 

Bericht  der  Hessischen  Gesandten  an  den  Landgrafen 
Wühehn  über  die  Verhandlungen  auf  dem  Kieler 
Landtag.    1588^  Sept.  23. 

Durchleuchtiger  Hochgepomer  Fürst.  E.  F.  G.  seint 
unsere  unterthenige  gehorsame  dienst  jederzeit  zuvor.  Ghiedi- 
ger  Fürst  undt  Herr.     Ob  wohl  E.  F.  G.  wir  die  Verrichtung 
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unserer  mithabenden  Commiaeion  gern  etwiis  seitlicher  an- 
terthenig  zu  erkennen  geben  woUen,  seint  doch  die  bände- 
limg  dieses  orts  dermaßen  fiirgelaufen^  das  man,  ehe  and 
zuvor  der  Landtag  sein  endtschafft  erreieht,  nichlB  gewisses 
schreiben  koennen,  sondern  der  volstendigen  erledignng  itzt 
ibi^ewesener  hendell  erwahrten  muessen,  unterihenig  bittendt, 
K  F.  G.  wolle  unB  auft  gemelten  Ursachen  des  verweilten 
Schreibens  halben  gnedigt  entschuldigt  haltenn.  Undt  damit 
E.  F.  G.  des  anfangs^  mittels  undt  endes  derer  alhier  zum 
Eäel  verlaufenen  hendel  gnediges  wissen  haben  mugen,  iß  es 
ann  deme,  als  wir  zufolge  E.  F.  G.  bevelchs  freytags  den 
13.  Septembris  zum  Kiel  einkommeu;  undt  folgenden  tags  für 
mittag  von  Hertzog  Philipsen  zu  Schleßwig  Holstein  etc.  in 
beysein  seiner  F.  G.  Cantzlers,  benendtlich  D.  Schultzens 
Caspar  Hoiers^  undt  zweier  Cammersecretarien,  gehoeret  wor- 
denn,  auch  erfahrenn,  daä  von  wegen  Hertzog  Hansen  von 
Meckelenburgk  Cloß  Clusius  undt  Henrich  von  Stralendorff, 
von  Hertzog  Frantzen  von  Saxen  Otto  von  Lutzaw  undt 
D.  Moller  Hamburgischer  syndicus  zur  assistentz  dieses  ta- 
ges  auch  geschickt  gewesen,  haben  wir  desmahls  nichl»  mehr 
geworbenn,  denn  das  wir  £.  F.  G.  personlich  verpleibess 
«itschuldiget^  undt  begehret,  weil  seine  F.  G.  zugeschriebenn, 
das  dieser  endts  der  von  den  Schleßwig«  und  Holsteinischen 
Laadtstenden  angemaster  wähl  halber  umbstendiger  bericht 
geschehen  sollen,  daß  wir  dann  denselbigen  zuforderat  einzu- 
nehmen unnd  E.  F.  G.  bedenckens  darauf  seiner  F.  G.  mit- 
zutheilen  erbietig,  mit  fernerm  gewohnlichen  zu  entpieten  etc. 
Unndt  weil  seine  F.  G.  nechst  geburlicher  dancksagung 
undt  entschuldigung,  das  dero  fraw  mutter  wegen  Irer  F.  0. 
leibs  blodigkeit  unß  persohnliche  audientz  dißmahll  zu  gestat- 
ten ohnmuglich,  sich  unser  begehren  gnedig  gefallen,  auch 
nach  gehaltener  mittagsmalzeit  umb  zwee  schlege  in  bey- 
sein des  Cantzlers,  Caspar  Hoiers,  D.  Mily  undt  D.  Horne- 
mans,  besteltter  Holsteinischer  rethe,  unnß  undt  dem  Bremi- 
schen gesandten  unndt  Cantzlern  D.  Caspar  Kochenn,  wel- 
cher doch  von  seinem  G.  F.  undt  Herren  allein  wegen  La- 
beck, als  ein  Praelaten  standt,  auf  diese  Holsteinische  landts- 


NACHFOLGE  H.  FRIEDRICHS  UND  PHIUPPS  Y.  GOTTORP.    '49 

versamblung  abgefertiigt  gewesenn,  nach  fernern  bericht,  wie 
es  auf  jeder  weil  fiirgewesenn  todtsfall  mitt  der  saccesfiion 
der  Hertzogen  von  Holstein  andt  huldigung  der  unterthanen 
von  zeit  an  Christiani  I*  regis  Daniae  thodt  biß  auf  die 
letzten  gehalten  worden,  thun  lassenn. 

Haben  wir  demnach  sontags  den  15.  dieses  für  der  pre- 
digt (weil  der  landtagk  für  der  handt  und  noch  der  zeit 
unsers  ermessens  wenig  zugestellt  gewesenU;  damit  man  den 
landtstenden  bericht  der  sachen  thun  koendte)  unser  Werbung 
volstendig  abgelegt,  die  Ursachen,  warumb  die  landtstende 
sich  crafffc  eines  berumbten  privilegii  keiner  wähl  anmassenn 
koendten,  der  lengde  nach  vermeldet,  und  dieselbigen  auf 
Hertzog  Philipsenn  gnediges  begehren  seine  F.  6.  folgenden 
dinstags  schrieffilich  zugestellt,  inmassen  E.  F.  G.  dieselbigen 
sambt  copien  verschiedener  Investituren,  theilungen,  verzieht, 
huldigungen,  Privilegien  etc.,  auß  welchen  obgedachte  motiven 
genommen,  beygefügt  mit  A.  item  numeris  1.  2.  3.  4.  5.  6. 
7.  8.  9.  10.  11.  12.  13. 14.  15.  18.  17.  18.  19.  20.  21.  22.  23. 
notirt  gnedig  zu  entpfangenn. 

Sontags  nach  mittagk  habenn  wir  unß  bei  den«  könnig- 
liehen  Dennemarkischen  gesandtenn  Breido  Rantzaw,  welcher 
des  königlichen  stadthalters  in  Holstein  Henrich  Bantzaw 
söhn,  unndt  Dennemarkischer  reichsrath  etc.,  undt  dan  Hen- 
rich Ramein  königlichem  Dennemarkischem  hofmeister  an- 
geben laßen,  mit  Vermeidung,  das  an  stadt  undt  vonE.F.G. 
wegen  wir  uns  mit  ihnen  gehm  ein  wenig  unterredenn  undt 
zu  ihrem  gefallen  zeit  undt  mahl  zu  benennen  gesteh  haben 
wolten.  Als  wir  nun  auf  entpfangene  rcsolution  in  der  kir- 
ehen  zusammen  kommen,  und  wir  nach  gewohnlichem  grüß 
ihnen  angezeigt,  wie  E.  F.  Q.  von  dero  vettern  und  söhn 
Hertzog  Philipsen  zu  Holstein  berichtet,  was  gestaldt  die 
Schleßwig-  unnd  Holsteinische  stende  die  von  alters  hero 
den  Hertzogen  zu  Holstein  iren  erbangebornen  landtsftirsten 
undt  herrn  geleiste  gewonhliche  päicht  nicht  leisten,  sondern 
sich  vermug  eines  von  Christiane  Konig  zu  Dennemark  dem 
ersten  des  nahmens  gegeben  Privilegien  einer  wähl  eines 
regirendcn    herrn   zu   Schießwig    Holstein   anmaßenn,    undt 

Urkutideu  II.  4 
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nach    besehener   wähl   deiaselbenn   angeloben  nndt   eidtlich 
huldigen  wolttenn^   damit  dan  nicht  allein  die   aber  hundert 
jhar  bift  auf  die  letztverstorbpne  Hertzogen  zu  Holstein  etc. 
herprachte  gebreuchliche  huldigong    caasirt,    sondem  auch 
hierüber  den  beden  Rom-  und  Denischen  reichen  als  lehn- 
herm  undt  dan  den  Hertzogen  zu  Holstein  vasallis  in  directo 
et  utili  dominio  mit  yorgegrieffen,   undt  auft  diesen  erblehn 
ein  wahlfurstenthumb;  darinn  die  untertfaanen  einen  herrn  aufi 
des  verstorbenen  kindem  ires  gefallens  zu  erwehlen,  und  die 
andern  ins  lerchenfeldt  zu  weisen  befugt  sein  wollen^  gemacht 
werde.  Wie  man  auch  unsers  ermessens  kein  eintzigen  actum 
einiges  erwehlten  Hertzogen  zu  Holstein   nach   dem   gegebe- 
nen privilegio  specificiren,  viel  weniger  darthun  kondte,  das 
sie  einem  erwehlten ,   sondern  allzeit  erbgebomen  herrn  ge- 
huldiget,   undt  auß  dieser  wähl  nichts   dan   ein   merkliche 
ohneinigkeit   undt    blutvergiessen  unter    den   Hertzogen   za 
Holstein  zu  gewarthen,  die  landtstende  auch  ein  solche  wähl 
nicht  herpracht;    sondem  das  wiederspiel  auf  jeder  weil  zu- 
getragene huldigungs  feil  durch  ihre  eigene  thaten  approbirt 
Als  hatten  E.  F.  G.  unß  in  gnaden  auferlegt  undt  befohlen, 
weil  dem  jungen  Konig  zue  Dennemarck  undt  seiner  Maytt 
gebrudem  erben  zu  Norwegen   und  Hertzogen  zu   Holstein 
nicht  weniger  als  seiner  F.  G.  vettern   unndt  söhnen   den 
Hertzogen  zu  Holstein  Gottorfischer  linie  an  erhaltung  her- 
prachter  gebreuchlicher  huldigung   unndt  Verhinderung  be- 
vorstehender wähl  mercklich  gdegenn,   das  wir  mit  den  kö- 
niglichen Dennemarckischen  gesandten,    vor   dem   landtage 
undt  gethaner  proposition,  auß  den  Sachen  vertraulich  redenn, 
unndt  von  denselben  zuforderst,   was  bey  dieser  Sachen  wol 
furzunehmen   sein  möchte,   vernehmen   soltten,   wehren  wir 
diesen  erbietens,  als  dan  E.  F.  G.  gedancken  gleichfals  inen 
zu  entdeckenn. 

Hierauf  haben  sie  nach  genommenem  bedacht,  gewöhn- 
licher dancksagung  undt  erbiethen,  sich  dahin  erklertt,  das 
sie  mit  credentz,  gewaldt  unnd  instruction  von  der  königli- 
chen wittiben  auf  diese  landesversamblung  abgeferttiget,  unndt 
selten  sie  (welchs  sie  uns  gleichwol  ingeheim  angetrawet  ha- 
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ben  wolten)  die  vorstehende  wähl  oder  der  landtschafft  pri- 
vilegia  gahr  nicht  disputiren,  sondern  dieselben  bey  ihren 
wirden  ohndisputirt  darchauß  verpleiben  laßenn.  So  wehre 
es  auch  nicht  ohne,  das  die  landtstende  zu  verschiedenen 
mahlen  bei  Konig  Friderico^  Konnig  Christiane  3.;  Hertzog 
Johansen  nndt  Adolfen,  auch  Konig  Friederich  dem  2. 
die  wähl  gehabt,  and  dieweil  es  die  gelegenheit  auf  irer 
Seiten  bette,  wolten  sie  sich  mit  der  communication  freundt- 
lich  entschuldigt  zu  haltten  gebethen  habenn.  Dieweil  wir 
dann  ob  dieser  gefallenen  resolution  vermercken  koennen, 
das  es  mit  der  furgestandenen  wähl  auf  der  konigischen 
selten  durebauß  ein  underbawtes  werck  gewesenn,  haben  wir 
den  hunden  *  den  nehisten  abgeblasen ,  mitt  der  anzeig,  weil 
es  mit  inen  die  gelegenheit  hette,  das  wir  unA  dan  der  ge- 
habten underredung  unndt  vertrawten  erklerung  freundtlich 
bedanckten,  mit  erbieten  etc. 

Montags  den  16ten  hujus  seint  die  Schießewig  ^  undt 
Holsteinische  landtstende  von  praelaten,  rittersehaffi  undt 
steden  (welche  seind  die  Bistumb  Schlesewig  und  Lübeck 
von  praelaten,  dan  von  steden  Kiel,  Itzeho,  Reinsbui^  unndt 
Oldesloe,  so  allein  privilegirte  stede  sein)  aufen  rathaus  zu- 
sammen kommen,  unndt  ob  wol  den  praelaten  die  proposi- 
tion  auf  den  landtagen  zu  thun  geburet,  auch  an  Lubecki- 
sehe  gesandten  gesonnen  worden,  jedoch  weil  Lubeckische 
sich  entschuldiget,  hat  der  konigsche  Statthalter  Henrich 
Rantzaw  das  werck  auf  sich  genommen ,  unndt  dieses  pro- 
poniret: 

Nach  dem  Konig  Friederich  der  2.  zu  Dennemarck  etc. 
nnnd  Hertzog  Adolff  zu  Holstein,  sein  gnedigste  undt  gnedige 
fursten  und  herm,  mitt  todt  abgangen,  undt  nunmehr  diese 
lande  undt  furstenthumen  keinen  regirenden  herm  noch 
haupt  hetten,  unndt  also  keinem  Hei*tzogen  zu  Holstein  mitt 
pflichten  verwandt  wehren,  unndt  dan  den  stenden  auf  ein 
solchen  fall  einen  regirenden  herrn  vermug  konig  Christiam  L 


'    ^ hunden^  eeheint  aus  ^heren'  oorrigiert. 

4* 


52     NACHFOLGE  H.  FRIEDRIGHS  UND  PHILIPPS  Y.  GOTTOBP. 

gegebenen  privilegii  nicht  allein  zu  erwehlen  ondt  zn  kiesen 
frey  unnd  bevor  stunde;  sondern  auch  den  ambtleuten  und 
vogten  alle  heuser  und  embter  zu  getrewer  handt  des  zu- 
kunffligen  erwehlten  (welches  itzo  wol  in  acht  zu  nehmen) 
inzubehaltten  gepuren  wolte :  so  hetten  königliche  undt  fürst- 
liche Stadthalter  unndt  rethe  diesen  tag  ausgeschriebenn, 
dero  andacht;  das  zu  einer  öffentlichen  wähl  eines  regiren- 
den  herrns  dieser  furstenthumen  geschritten,  unndt  derselbig 
erwehlet  werden  solte,  wie  sie  sich  dann  gegen  landstende 
ires  erscheines  zum  höchsten  bedanckten,  weiten  auch  auf 
gesambt  undt  eines  jeden  begehrenn  nicht  allein  den  Privile- 
gien bericht  thun,  besondern  auch  copien  derselben  meniglicb 
communiciren.  Es  wehre  Konig  Christiane  dem  ersten,  nicht 
als  einem  gebomen,  sondern  erkomem  herrn  gehuldiget,  uund 
ob  man  sich  wol  mitt  Graff  Otten  zu  Schaumburg  zu  Oldeslohe 
vergliechen  undt  seiner  G.  41500  goltgulden  zum  abstandt 
dießer  fhrstenthumb  geben  mueßen,  hab  doch  die  landschafil 
solch  geltt  contribuirty  unnd  hetten  sonsten  die  folgenden  herrn 
durch  eine  wähl,  wie  solchs  vom  königlichen  stadthaltter 
narrirt  worden,  succedirt,  unnd  weil  von  der  Konniginn  zu 
Dennemarck  so  wol  als  dem  jungen  printzen  selbst  zur  re- 
girung  verordneten  reichsrethen  ettliche  gesandten  ankom- 
men, stellte  der  stadthaltter  zur  landtstende  gefallenn,  ob  sie 
nicht  zu  erfordern  und  ires  anbringens  halber  zu  hoerenii; 
die  königliche  und  fürstliche  stadthalter  undt  rethe  wehren 
der  meinung,  das  man  sie  gehört  hette,  welchs  sich  denmach 
die  landtstende  gefallen  lassen. 

Auff  diese  proposition  haben  königliche  Dennemarckische 
gesandten  den  Holsteinischen  landtstenden  von  der  könig- 
lichen Wittiben  in  Dennemarcken  und  des  reichs  rethen  zu- 
gefertigtes  credentzschreiben  überreicht,  unnd  hat  Henrich 
Kamel  mundtlich  angezeigt,  weil  nach  todtlichem  verfahrenn 
der  gewesenen  regirenden  herrn  in  beden  iurstenthumben 
Schlesewigk  unnd  Holstein  den  landtstenden  nunmehr  die 
wähl  eines  regirenden  landesfursten  unndt  herrns  erschienen, 
und  sie  ein  regirenden  herrn  erwehlenn  wurden,  dazu  sie 
inen  dan  gluk  undt  heil  wünschten:     So   wehre  seiner  gne- 
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digsten  Konnigin,  der  konniglichen  wittiben  in  Dennemarck, 
wie  auch  Dennemarckischer  reichsrethen  gnedigst  unnd 
freundtlichs  begehren  undt  bitten,  weil  der  itzige  junge  Kon- 
nig ChriBtianus  in  Dennemarck  der  vierdte  des  nahmens 
mitt  vielen  furtrefflichen  tugenden  und  einem  herlichen  ver- 
Btandt  Ton  Gott  begäbet,  sich  auch  dieser  itzt  vorstehendenn 
wähl  underwurffe,  die  landtstende  woltten  seine  kon.  Maytt 
respectiren,  dieselbig  zum  regirenden  herm  erwehlen,  undt 
in  dem  auch  die  offt  unndt  vielmahls  von  seiner  Majtt.  gne- 
digstem  herrn  vatter  Konig  Friderico  dem  andern  diesen 
furstenthumen  bewiesene  gutthaten,  und  das  seine  Maytt 
ver^  pater  patriae  gewesenn,  behertzigenn.  Unnd  ob  wol 
die  reichsrethe  nit  gemeint,  sich  in  frembde  hendel  zu 
mengen,  jedoch  weil  sie  mit  praelaten,  mannen  und  steden 
benachbartt,  auch  bishero  under  einem  haupt  und  herschafit 
gewesenn,  in  verbundtnuß  mitteinander  gestanden,  als  sehen 
sie  nichts  liebers,  dann  das  sie  nochmals  under  einem  haupt 
sein  und  pleiben  mochten,  seintemahl  den  unterthanen  nichts 
nutzlichers  dan  von  einem  haupt  regirt  zu  werdenn,  damitt  die 
{iirstenthummen  auch  auf  alle  feile  Zuflucht  undt  trost  haben 
mochten.  Wo  sich  auch  die  landtstende  befahrten,  das  inen 
wegen  des  Koniges  minderjarigkeit  ire  privilegia  itzo  nit  con- 
finnirt  wurden,  als  weren  sie  erpietens,  den  stenden  dero  gestaltt 
caution  zu  thun,  das,  wan  ire  Maytt  zu  deren  jharen  kehmen, 
inen  solchs  konig-  und  fürstlich  gefolgt  und  gehaltenn  wer- 
den solte,  alles  fernem  Inhalts  mit  —  B.  —  notirten  pro- 
tocolh. 

Nach  mittag  sein  Hertzog  Philipsens  landrethe.  welche 
anfin  rathhauß  als  gliedtmassen  des  landtstandes  von  der 
ritterschafit  gewesenn,  zu  seiner  F.  G.  kommen,  und  diesel- 
big gethaner  proposition,  auch  konniglicher  Dennemarckischer 
gesandten  anbringens  berichtet,  mitt  femer  anzeig,  das  sie 
keines  weges,  die  von  den  Hessischen  gesandten  gegen  das 
Privilegium  erregte  motiven  den  landtstenden  furbringen  zu 
lallen,  rathen  konten,  in  erwegung,  solchs  die  landtstende 
nicht  allein  irritim  unndt  verbittern,  sondem  auch  dieses  ge- 
wiAlich  erregen  wurde^    das  sein  F.  O.  and  die  ihrigenn  in 
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gefahr  leibe,  landt  und  leut  koDiinao  wurdenn,  dav<m  aie  sich 
dann  zirlich  bedingt  haben ,  und  da  es  geschehe,  auf  den 
fiül  unschuldig  gehalten  sein,  auch  sich  hirmitt  verwahre 
haben  weiten,  mitt  der  fernem  anxeig,  da  sein  F.  Q.  irem 
getrewen  rath  folgen  woltte,  das  sie  dann  neut  undt  nebent 
dero  fürstlichen  beystandt  folgenden  dienstags  morgens  zeit- 
lich aufm  rathhauft  für  den  landtstenden  personlich  erschei- 
nen unnd  denselben  zu  gemuet  fiihren  soltte: 

Nach  dem  weiland  Hertzog  Adolff  zu  Holstein,  seiner 
F.  G.  herr  vatter  christmilden  gedechtnuß,  von  Ghott  aofi 
diesem  jammerthal  in  die  ewige  freudt  gefordert,  unnd  einer 
erbam  landtschaffi  onverborgen ,  welcher  gestaltt  sein  F.  G. 
diese  furstenthumb  so  loblich  unnd  mmblich,  ja  ab  ein  vatter 
des  vatterlandts  regirtt,  das  sie  bey  der  wahrenn  onve^ 
felschten  religion  Augsburgischer  confeesion,  auch  verwalttung 
der  Justitien  und  guter  policei  geschutzet,  die  unterthaoen 
mit  keinen  ongeburlichen  contributionibus  noch  die  ritter- 
schafft mit  fiscalischen  processen  beschwehret,  ire  privilegu 
fürstlich  gehalttenn,  sich  ins  gemein  die  vom  adell  so  gnedig. 
gunstig  und  freundtlich  (welches  wortt  sie  sonderlich  gesetet 
haben  wollen)  erzeigt,  das  auftlendische  fursten  und  herro 
fast  keinen  underscheidt  zwischen  denn  furstenn  und  der 
.  ritterschafit  zu  machen  gewust,  das  sein  F.  Q«  mitt  inen 
unden  und  oben,  wie  der  landtschaSt  bewust,  gelegenn,  oncl 
dahero  hoffen  woltte,  seiner  F.  G.  herr  vatter  HertBog  Adolff 
gottseligen  gedechtnuß  wurde  noch  in  iren  hertzen  ohnver- 
sterben  sein;  und  dann  es  an  deme,  das  sein  F.  G.  als 
Hertzog  Adolfr  zu  Holstein  nachgelaBener  eltester  söhn  in 
seines  gnedigen  Gottseligen  herrn  vatters  fustapffenn  mitt 
dem  regiment  (wan  seiner  F.  G.  solchs  aufgetragen  wurde) 
zu  dretten  gentzlich  entschloftenn,  auch  also  furters  dasselbig 
zu  fohrenn,  das  es  vor  Gott  und  der  weltt  verantworttlioh: 
so  hett  sein  F.  G.  zu  den  landstenden  das  ohnfelbar  gnedig 
vevtrawen,  sie  wurden  sein  F.  G.  bey  dieser  gemeinen  ver- 
samblung  respectiren,  die  geburlich  in  acht  nehmen,  onndt 
demnach  derselben  die  erbhuldigung  widerfahren  laBen,  da- 
gegen walten  sein  F.  G.  gemeiner  landtschafit  dero  habende 
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pririlegien  uimd  frejheiten  nicht  aUein  confinnireQy  beaondem 
da  auch  derselben  ettwa  in  desuetudinem  kommen,  auf  ge- 
bnriiche  erinnerong  renoviren,  bestedigen  undt  nach  gele- 
genheit  Terbefiemn.  Da  ire  F.  G.  solches  thetten,  woltten 
sie  alle  beforderang  erzeigenn,  das  seine  F.  G.  zum  regiren- 
den  faerm  erkoren  and  bej  landt  und  leuten  pleiben  sollte, 
wohe  nicht,  musten  sie  ihre  dienstpflicht  aufisagenn,  von 
seiner  F.  G.  ab  und  zu  den  landtstenden  dretten,  undt  des 
vatterlandes  Privilegien  verthaidingen  helffenn. 

Als  nun  hochermelter  unser  G.  herr  Hertzog  Philips  zu 
Holstein  unser  und  der  andern  Meckelburgischen  undt  Saxi- 
schen  gesandten  bedenckenn  bey  diesen  von  den  landtrethen 
furbrachten  beden  puncten  begehret,  ob  man  die  von  unB 
den  Hessischen  wider  das  angezogene  Privilegium  der  wähl 
auft  den  altten  unndt  newen  belehnungen,  theiltingen,  ver- 
tregen,  huldigungen,  anweiAbriefen  cmdt  andern  documenten 
gezogene  gründe  den  landtstenden  verschweigen,  und  zum 
andern  den  iurtnig  nach  ermessen  der  laoidtrethe  obange^ 
deuter  maAen  tfaun  solte,  oder  nicht: 

Haben  wir  die  Hessische,  so  zum  ersten  gefragt,  unA 
dieses  erkleret,  das  £.  F.  G.  meinung  ghar  nicht  wehre,  die 
dem  angemasten  privilegio  widrige  unndt  mit  den  furgeleg« 
ten  verschiedenoi  documenten  bewiesene  actus  den  nehisten 
den  landtstenden  in  bartt  zu  werffenn,  seintemahl  solches 
noch  viel  zu  zeitlich.  Sondern  E.  F.  G.  bedenckens  wehre 
dahin  gerichtet,  das  Hertzog  Philips  ak  der  eltist,  unnd  welchs 
F.  G.,  dero  achteehen  jhar  volstendig  «reicht,  die  huldigung 
an  die  landtstende  gesonnen  und  begehret  hette,  das  sie 
deren  F.  G.  für  sich,  undt  dan  dero  onmundige  beden  gbru^ 
dem  also  huldigenn,  wie  sie  undt  ire  vor&hrea  hiebevor 
dero  F.  G.  Gottseligen  hem  vattem,  altt>  und  uhralttvatter 
jederzeit  gehuldigett,  unndt  Uebey  die  von  denselben  men 
den  unterihanen  erwiesene  vieUahtige  guttatken  beliertzigenn 
woktenn,  wie  solchs  in  specie  amsfiirlioh  mit  verschiedenen 
actibas  amplificixl  werden  kondte;  dagegen  wokte  sein  F.G. 
der  landtschaflft  ir  kerprachte  privilegia  unndt  freyheiten 
nicht  aliein   'besteigen,  soodem  hinkunflfligk  naoh  gelegen«- 
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heit  und  des  yatterlandts  gedeilicher  wolfahrt  locupletiren 
unndt  yerbeßernDy  dero  gnedigen  Zuversicht,  weil  sein  F.  G. 
nichts,  dann  was  seiner  F.  G.  herm  vatter,  altt-  nndt  ohralt- 
Tatter  von  den  unterthanen  anf  dergleichenn  zugetragene 
feil  gehorsamlich  undt  unterthenig  geleistet,  itzunder  begehrte, 
es  wurden  sich  die  landtstende  im  selben  dem  herpringen 
undt  der  Schuldigkeit  gemeß  zu  verhalten  wißenn  etc.,  wie 
dan  E.  F.  G.  meinung  auß  unser  mithabenden  instruction  zu 
mehrem  bericht  abgelesenn  worden. 

Verhielten  sich  nun  die  landtstende  mitt  der  huldigung 
ihrer  vorfahren  thaten  gemeß,  wehre  das  werck  richtig,  wohe 
nitt,    undt  das  sie   krafit  des  berumbten  privilegii   die   ge- 
breuchliche   undt  herbrachte   huldigung   verwiedem,    seiner 
F.  G.  auch  nicht  änderst,  als  da  sie  sich  der  wähl  zoforderst 
underwurfig  gemacht,  als  einem  von  landtstenden  erwelthem 
regirenden  herm    anzuloben    undt  juramentum  homagii  zu 
leisten  bedacht,  so  wollten  dennest  den  landtstenden  die  an- 
sehentliche  unndt  bewegliche  Ursachen,  warumb  sein  F.  G. 
auß   diesenn   erblehnsfurstenthumen   kein   wahlfurstenthumen 
in  praejudicium  dominorum  directorum  et  utilium  der  andern 
ohnmundigen,  ohnbefurmunderten  jungen  Hertzogen  zu  Sohle- 
sewig-Holstein,  dem  herpringen  gerad  zuwieder,  nicht  machen 
laßen  kondte,  mit  gutem  gelimpff  undt  ohne  einige  Verbitte- 
rung  angedeutet   werden,    wie   wir  dann   die  nachrichtnng 
betten,  als  nach  Konig  Christiani  des  ersten  todtlichem  ver- 
fahren,  undt  also  nach  dem  angezogenen  wahlprivilegio  im 
ersten  fall  die  Schlesewig*  undt  Holsteinischen  undertbanen 
Koning  Christiani  beden  söhnen  Konig  Johansen  undt  Hertzog 
Friedrich  nicht  zugleich,  sondern  vermueg  privilegii  einem 
allein   huldigen    wollen,     wie    auch    solches   der   Holsteioer 
chronica  im  vierthen  theil  bezeugte,  das  derzeit  verschiedene 
tagsfahrten  gehaltten,  undt  die  Sachen  dahin  gerathen,  das 
bede  furstenthumen  sich  ihres  privilegii  in  diesem  puncten 
rundt  begebenn,  undt  darauf  Konig  Christiani  I.  beden  söhnen 
Johansen  undt  Friederichen  gehuldiget,  welche  auch  fiirders 
die  landt  getheilet  betten.     Unnd  wehre  dabey  nicht  ver- 
pliebenn,  sondern  als  Konig  Johans  für  sich  und  seiner  Mjtt 
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bmder  Hertzog  Friederich  die  hnldigung  an  Hamburg  in  der 
Stadt  damals  gesonnen  ^  Hamburg  aber  auft  Privilegium  ^  wie 
zuvor  von  der  ganzen  landtschafil  geschehen,  gangen,  undt 
einem  regirenden  herm  huldigen  wollen,  wehre  in  von  den 
mitwesenden  Schlesewig-  undt  Holsteinischen  bischoffen, 
praelaten  undt  ritterschafft  erinnert,  das  sich  die  landtschafft 
dieses  puncten  mit  der  wähl  begeben  undt  beden  Hertzogen 
als  regirenden  herm  gehuldiget  hette.  Darauff  dan  die  von 
Hamburgk  sich  der  wähl,  allermaßen  von  der  landtschafflt 
zuvor  beschehen,  begebenn,  undt  darauf  beden  fnrsten,  undt 
als  dieselbigen  auch  verstorben,  demnach  dreien,  benentlich 
Konig  Christiano  dem  3.,  Hertzog  Johansenn  undt  Hertzog 
Adolffen  als  regirenden  fursten  gehuldiget  hettenn,  wie 
solches  die  Hamburgische  Archiven  umbstendig  testificiren 
wurdenn. 

Wir  betten  auch  alhier  zum  Kiel  noch  eins  mitt  Konig 
Christiani  des  drittenn  unnd  Herzog  Hansen  eignen  handt- 
zeichen  underschriebenes  und  an  die  Stadt  Kiel  haltendes 
schreibenn,  sub  dato  nach  Mariae  himelfahrt  Ao.  1544,  ge- 
sehen undt  gelesenn,  darinn  ire  Maytt.  undt  F.  G.  vorbe- 
sagter Stadt  Kiel  zu  erkennen  geben:  Nachdem  sie,  die 
drey  gebruder  ire  Er  blande  mit  einander  getheilet,  undt 
der  Stadt  Kiel  Hertzog  Adolffen  Erblich  zugetheilet  worden, 
das  sie  dan  seine  F.  Q.  fär  iren  Erblichen  Landtsiursten 
ehren,  erkennen  und  seiner  F.  Gr.  gewertig  sein  wolten,  wie 
dan  ire  Majtt  undt  F.  O.  sie  die  Stadt  zu  dem  effect  der 
pflicht,  damitt  sie  inen  auch  verwandt  gewesenn,   erliesen. 

Solte  den  landtstenden  nichts  angedeutet  werdenn,  kond- 
ten  sie  kunfitig  ignorantiam  praetendiren  undt  einwenden, 
das  inen  solche  von  alters  hero  furgangene  geschieht  nit 
zu  wiften  gemacht,   dahero  sie  endtschuldiget  wehrenn. 

Undt  dieweil  auß  seiner  F.  Q.  rethen  und  dienern  nie- 
mandts  diese  bewegliche  notturftige  anzeig  den  landtstenden 
mundtlich  vermelden  woltte,  weil  sie  sich  alle  befahren,  es 
wurden  inen  die  halse  undt  köpff  entzwey  geschlagenn,  kondte 
es  je  durch  ein  glimpflichs  schreiben  geschehen,  undt  solches 
den  landtstenden  per  notarios  et  testes  insinuirt  werden« 
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Da  sich  auch  die  landtstende  an  alle  undt  jede  von 
seiner  F.  G.  eingewandte  unaohen  nichts  kehrw,  sondern 
mit  der  wähl  nach  wie  vor  vei^Bdiren  woltenn,  kondte  dem 
schreiben  in  eventnm  zugesatsst  werden  ^  da  alles  undt  jedes 
erinnern  bey  ihnen  dißmal  nichts  gelten  solte,  das  «ie  dan 
doch  diesem  werck  ein  anstandt  auf  ein  jhar  oder  etüiche 
monatt,  das  sein  F.  G.  die  lehnsherrn  undt  dero  freunde  der 
beschaffenheit  dieser  hochwichtigen  Sachen  berichten  mochte, 
gegeben  hatte,  damit  doch  den  andern  ohnmundigen  Herteo- 
gen  zu  Holstein  das  ihrige,  so  sie  über  hundert  jhar  inge- 
habt, nicht  in  einem  oder  zweyen  tagen  duroh  dero  unde^ 
thanen  abgestrickt  würde.  Dann  weiten  die  landtstende 
einen  regirenden  herm  nach  dem  berumbten  privilegio  au8 
den  Hertzogen  zu  Holstein  erkiren,  muste  es  einer  s^n  von 
des  Königs  oder  dieser  linien,  die  lande  musten  alle  onye^ 
theilt  undt  dem  regirenden  herrn  allein  pleiben. 

Erwehleten  sie  Hertzog  Philipsen  F.  G. ,  so  wehren  dei 
Konings  zu  Dennemark  naohgelaftene  onmundige  auch  ohnbe- 
formundete  söhne  derwegen  zu  diesem  tage  niemahls  citirt, 
▼iel  weniger  gebeert  Dann  was  die  itaige  anwesende  Den- 
nemarckische  rethe  belangte,  kondten  sich  die  selbigen  weder 
von  des  Königs  kindem,  so  minores,  noch  von  furmundem, 
so  nit  in  rerum  natura,  zu  diesem  actu  und  underwerffang 
der  wähl  legitimiren  laftenn,  es  betten  die  selbigen^  wie  dan 
in  gleichem  ires  gnedigsten  Gottseligen  herm  vatters  bruder 
Hertzog  Hanß  die  lande  in  gutem  geruigem  bentz^  das  die- 
selbigen  sich  ihrer  landt,  so  sie  undt  dero  voreltem  über 
hundert  jhar  erblehns,  undt  nicht  wahls  weiß  herpracht, 
durch  ein  solche  vorstehende  wähl  einsetzen  laftenn  selten, 
würde  lang  nicht  gesohehenn,  undt  da  die  landtstende  schon 
Hertzog  Philipsen  weletenn,  kondten  sie  die  einUefferong  der 
lande  nicht  leistenn. 

Erwehleten  sie  aber  einen  von  des  Konnigs  selten,  undt 
diese  linie  soll  ledig  ausgehenn,  so  weiten  sie  doch  bedenoken, 
ob  seiner  F.  G.  ab  dem  itzigen  einigen  eltisten  herm  in 
praejudicium  suum,  zu  gesohweigen  firatrum,  solchs  nachzn- 
gebenn  sein  wollte.    Dann  das  seiner  F.  G.  die  Verwahrung 
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geschehen ;  fiie  die  landtstende  wollten  awen  regirende  herrn 
erwehlen,  desen  hetten  sie  keinen  grundt,  nraach  das  pri- 
vileginm,  welchs  strictiflsime  zu  verstehen ,  von  einem  ^  nicht 
sweien  disponirte,  unnd  da  Hertzog  Philips  itzander  gehelte, 
were  seiner  F.  G.  condition  viel  beschwerlicher ,  als  der 
andern  Hertzogen^  so  noch  von  14, 12  anndt  wenigem  jharen 
undt  hiruber  nicht  gehöret  worden ,  und  was  die  landtstende 
demnach  ex  privilegio  nicht  verantwortten  köndten^  solchs 
worden  sie  anß  diesem  acta  quasi  ex  contractu  gegen  Hertzog 
Pbilipsen,  als  das  sein  F.  G.  freywillig  itzunder  sich  darixm 
ergeben  9  salviren. 

Es  mochte  sich  auch  seine  F*  G.  oder  dero  rethe  die 
gedancken  ghar  nicht  machen,  das  sich  die  konigsche  rethe 
(welchs  doch  des  Königs  kinder  furters  ratificiren  oder  irri- 
tiren  kondten)  der  wähl  darumb  underwurffen^  das  man  auf 
jeder  selten  einen  regirenden  herrn  erwehlen  soltte.  Dann 
auft  demselben  hetten  des  Königs  söhne  keinen  profit,  viel- 
mehr wurden  ire  Maytt.  unnd  fürstliche  G.  zum  höchsten 
beleidiget,  das  man  denselben  dero  erblehns  furstenthumen 
zu  wahlfurstenthumen,  wieder  altherkommen,  wieder  den 
lehnsbrief,  bruderliche  und  vetterliche  theilungen,  verzieht, 
undtvatterliche  testamenta,  machen,  und  dieses  alles,  was 
die  löbliche  altt-erfahme  Konige  undt  Hertzogen  mitt  zeitigem 
reifen  rath  geschloßenn,  sich  einander  konniglich  und  ft^rst- 
lich  zu  haltten  zugesagt,  so  lang  zeit  geruig  herpracht, 
itzunder  in  der  Hertzogen  zu  Holstein  minderjarigkeit  über 
einen  hauffen  werfen  woltte. 

Wir  trügen  aber  die  fursorg,  wan  man  bey  dieser  selten 
das  werok  so  weit  bracht,  das  man  sich  dem  angemasten 
privilegio  underworffenn,  undt  seines  anererbten  rechts  be- 
gebenn,  oder  in  dasselbig  streittig  machen  lassen  hette,  das 
kunfliig  die  landtstende  auf  den  fall  von  den  konigschen 
dasen  erinnert  werden  wurden,  wolten  sie  crafft  ihres  be- 
nunbten  privilegii  einen  regirenden  herrn  erwehlen,  so  musten 
sie  nicht  sween,  sondern  einen  nahmhaffl  machen,  und 
solchs  wurde  ohn  allen  zweifei  einer  von  der  konigschen 
linien  sein«     Dann  wehlten  sie  einen  von  dieser  linien,  so 
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behielten  die  konigschen  das  hertzogihum  Schlesewig,  mitt 
anzeige  es  inen  ohngelegen,  das  sie  ires  hertsogthambs  durch 
diese  wähl  entrathen  solten;  woltte  diese  linien  viel  vom 
privilegio  sagen,  wehren  in  die  konigschen  nicht  allein  quo 
ad  jus,  sondern  auch,  da  sie  schon  ohnbefngt,  mit  der  macht 
nberlegenn,  und  keme  diese  linien  gleich  wol  umb  landt 
und  leuth,  sie  machte  es  wie  sie  wolte. 

Wann  etwan  der  proceß  auf  der  konigschen  linien  künftig 
nicht  angedeuter  maßen  geiuret  werden  solte,  wüsten  wir 
nicht,  wie  die  itzt  anwesende  ir  begehren  furters  salviren 
undt  yerantwortten  konten,  das  itzunder  das  werck  so  schwer 
gemacht  würde,  da  man  sich  der  wähl  nicht  underwürffe, 
das  man  dan  gewißlich  umbs  hertzogthumb  Schlesewigk  kom- 
men wurde,  bevorab  da  auch  die  Dennemarckische  reichs- 
rethe  in  angedeute  wähl  consentirt,  und  zu  dem  endt  den 
königlichen  gesandten  schreiben  an  die  Holsteinische  landt- 
stende  mittgetheilt  betten,  wehren  uns  noch  keine  furkommen, 
die  solchs  schreiben  gesehen  oder  gelesen  betten ,  redeten 
von  hörensagen.  Nun  wehre  ja  gewiß,  das  Dennemarck  das 
reich  der  Hertzogen  dieser  Gottorfischen  linien  und  dero 
rechte  erbenn  nicht  minder  mit  Schlesewig  beerblehnet ,  als 
die  königliche  linien.  Es  wehre  auch  gewiß,  das  Denne- 
marckische reichsrethe  indultum  accipiendae  investiturae  ge- 
geben, und  femer  ein  tag  zur  lehnentpfengniß  benennt 
betten«  Das  solche  ansehenüiche  fnmehme  redtliche  ehrliche 
leuth  solche  ihre  zusag  wider  fallenn,  und  den  Hertzogen  zu 
Holstein  dieser  linien  das  irige  so  gefehrlicher  weiß  entwal- 
den zu  helffen  sich  undtemehmen  soltten,  desen  kondten 
wir  die  Hessischen  unß  zu  ihnen  gahr  nicht  rermuten.  Unnd 
wehren  alle  der  landrethe  persuasiones  auf  nichts  änderst 
dan  ganz  widrige  Vermutung,  aber  unser  der  Hessischen 
bedencken  auf  gewisse  von  allen  theilen  den  keiserlichen 
und  königlichen  lehenherm,  lehenmannen,  praelaten  undt  der 
ritterschafft  versiegelte  brieffliche  Urkunden,  auch  publica 
archiva  fundamentiret  Das  wir  nun  in  vergleichung  beider- 
seits fiirgefallener  motiven  in  praesenti  casu  unß  die  ohn- 
gewiße  vermuetung  von  den  gewißen  iundamenten  verleiten 


NACHFOLGE  H.  FRIEDRICHS  UND  PHILIPPS  V.  GOTTORP.     6 1 

lassen  solten,  dessen  hetten  von  £.  F.  G.  wir  keinen,  sondern 
vielmehr  den  gegenbefeleh;  das  sich  Hertzog  Philips,  es 
würde  gleich  fUrgebracht  was  es  wolle ,  zumahl  in  keine 
wähl  ergebenn,  sondern  sich  vielmehr  an  die  in  huldigung 
genomene  landt  und  lente  haltten,  undt  mit  den  andern  der 
zeit  erwarthen  solle. 

Wolle  nun  seine  F.  G.  bey  deren  herm  vetters  undt 
vatters  meinung  beharlich  bestehen  ^  wehren  wir  nochmals 
dasjenige  bey  der  Sachen  zu  thun  erbietigk,  was  E.  F.  G. 
uns  gnedig  angetrawet  hetten,  unnd  wir  auch  ohne  das  zu 
thun  schuldigk.  Wohe  nit,  weil  wir  dan  so  viel  die  wähl 
belangte  keinen  befelch  entpfangen,  unß  auch  mandati  fines 
zu  abergehen  nicht  geziemete:  als  bethen  wir  unterthenig^ 
da  sein  F.  G.  sich  der  wähl,  nach  dero  landtrehten  ermes- 
sens  underwerffen  wolte,  das  unser  dan,  so  viel  den  post 
der  wähl  belanget,  furders  möchte  verschonet  werden,  damitt 
es  nicht  das  ansehen  gewöhnne,  als  das  wir  mit  der  mundt- 
lichen  erklerung  der  wähl  wiedersprochenn,  und  [mit]  unserer 
gegenwahrt  und  folgenden  actibus  nicht  desto  weniger  dieselbig 
approbirteu;  welches  dan  seiner  F.  G.  auch  umb  so  viel 
beschwerlicher  fiele. 

Als  wir  nun  hiemit  geschloftenn,  imdt  Meckelburgische 
undt  Nidersaxische  gesandten  ires  raths  befragt  worden, 
habenn  sie  einhellig  dahin  geschloßen,  das  die  Sachen  von 
Hessischen  wol  erwogenn,  unnd  hetten  sie  die  Meckelburgische 
das  werck  nicht  also,  wie  der  herr  Landtgraff  undem  banden 
gehabt,  hielten  dafür,  es  solte  solches  den  landtretben,  wie 
von  Hessischen  vormeldet,  zuforderst  angezeigt,  insonderheit 
aber  bey  den  landtstendeu  darnach  getracht  werdenn,  ob 
nicht  die  wähl  auf  ein  ander  zeit  verlegt  werden  mochte. 

Darauf  hertzog  Philips  gesagt,  das  sein  F.  G.  bey  dieser 
meinung  steif  zu  pleiben  gedechte. 

Als  wir  nun  abgedretten,  unnd  die  landtrethe  wiederumb 
zumHertzogen,  auf  ir  instendigs  anhalten,  mitt  anzeig,  man 
liese  sie  stehenn  wie  die  hundesbuben,  hinein  gefordert,  ist 
inen  unser  der  gesandten  bedencken,  wie  wir  vermeinten, 
das  der  Hertzog  erscheinen  undt  von  den  laudtstenden  die 
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hnldigang  begehren  undt  sich  erbiethen  sollte  ^  ero&et  wor- 
den^ welche  sich  auch  dasselbig  also,  wie  unß  der  cantzler, 
Caspar  Hoier,  Steding  unndt  D.  Christian  Boj  in  gegenwart 
des  Hertzogen  angemeldet;  ausserhalb  das  fiir  das  wortt 
erbhuldigung  allein  huldigung  gesetzt  wurdest  gefallen  laftenn, 
unnd  hat  der  cantzler  zu  einer  gewißheit  den  fdrtrag,  wie 
derselbig  geschehen  soUenU;  aufs  pappier  bracht,  wie  beyge- 
fugt  mit  C.  notirt  zu  sehenn. 

Unndt  ist  demnach  Ire  F.  G.  mit  dero  landtrethen,  dann 
dem  cantzler,  Stedingen  undt  D.  Christian  Boy,  relictis 
Omnibus  principum  legatis  in  arce,  weil  die  landtrethe  in 
dieser  manglung  den  beistandt  F.  G.  gesandten  gar  wider- 
rathen,  aufii  rathhauß  gangen,  daselbstet  seiner  F.  G.  auf 
dem  marckt  die  konnigliche  Holsteinische  rethe  entgegen- 
kommen, sein  F.  G.  aufs  rathhauß  begleitet,  undt  an  dero 
gewohnliche  Stadt,  da  ein  Hertzog  zu  Hobtein  zu  sitzen 
pflegt,  gesetzt  habenn. 

Unnd  hat  demnach  der  cantzler  anfangs  den  fiirtrag 
also  gethan,  das  er  dem  genommenen  abschiedt  fast  gemeß 
gewesenn,  er  der  cantzler  auch  tmß  zu  seiner  wiederkunffi 
berichtet,  das  der  furtrag  nicht  änderst  dann  verabschiedter 
maßenn  geschehenn.  Ohne  were  es  nicht,  das  die  landtrethe 
hefitigk  in  inen  gedrungen  undt  gewolt,  er  soltt  der  wähl 
gedencken,   aber  hett  es  nicht  thun  wollen. 

Als  wir  nun  in  unser  losament  kommen,  haben  zu  mehrer 
gewißheit  dahin  getrachtet,  wie  wir  das  aufm  rathhauß  aber 
diesen  actum  gehaltene  protocoU  zu  verlesen  bekommen  und 
darinn  sehenn  muchten,  was  furgelaufien.  Unnd  weil  wir 
solchs  demnechsten  bekommen,  haben  wir  befunden,  ob  wol 
der  furtrag  anfangs  verabschiedter  maßenn  anpracht,  das  doch 
auß  demselben,  auf  Henrich  Bantzaws  königlichen  stadthalt- 
ters  antwortt,  ein  etwas  gegangenn,  unndt  der  Holsteinische 
cantzler  Schnitze  den  landtstenden  zu  der  Wahl,  welche 
sein  gnediger  fürst  unnd  herr  doch  nicht  annehmen  wollena, 
gluck,  heil  und  den  heiligen  geist  gewunschet,  welchs  unnß 
dan  hardt  under  augenn  geschlagenn,  wie  solchs  das  pro- 
tocoU femers  ausweiset. 
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Mittwochen  den  18.  Septembris  seindt  wir  abermalh  auf 
Hertzog  Philips  goediges  erfordern  des  morgens  umb  sex 
schlege  zu  seiner  F.  Q.  kommen ,  und  hat  seine  F.  G.  durch 
dero  cantzler^  in  beysein  Stedings^  Dr.  Boi,  D.  Milii  und 
D. Homemansy  allen  gesandten  vermelden  laßen,  was  gestaltt 
vorigen  abendts  seiner  F.  G.  landtrethe  nach  gehaltener 
maltzeit  derselben  angezeigt,  das  der  cantzler  der  abrede 
gemeß  den  furtrag  nicht  verrichtet,  sondern  in  der  proposi- 
tion  gedacht  hette,  als  wie  diese  furstenthumbe  auf  sein  F.  G. 
devolvirt  unndt  verstammet,  darüber  die  landtstende  sehr 
ohnleidlich  wehrenn,  und  da  ir  F.  G.  nicht  umb  landt  undt 
leut  kommen  woltte,  muste  sie  die  proposition  in  den  werten 
endern,  auch  sich  erbiethen,  das  sie  alle  in  desuetudinem 
gekonunene  privilegia  erneuren,  bestedigenn  undt  verbeßernn 
woltte,  sonst  wurden  die  landtstende  mit  der  vorhabenden 
wähl  geradt  verfahrenn,  undt  den  jungen  printzen  von  Den- 
nemarck  allein  erwehlen. 

Hertzog  Philips  hett  sich  gegen  die  landtrethe  mundtUch 
erklert,  sein  F.  G.  gedechte  bey  derselben  herrn  vetters 
undt  vatters  Landtgraff  Wilhelms  zu  Hessen  rath  undt  mei- 
fiung  zu  pleibenn,  angesehen  da  in  die  wähl  gehelet  werden 
Boltte,  seine  F.  G.  und  dero  bruder  viel  eher  umb  landt 
und  leute  kernen. 

Es  hattenn  sich  aber  die  landtrethe  verlauten  laßen, 
daß  diese  wähl  die  blose  regirung,  aber  landt  undt  leuth 
gahr  nicht  belangte,  welche  den  Hertzogen  zue  Holstein  jedem 
zu  seiner  F.  G.  antheil  verpliebenn,  unndt  musten  sie  ohn- 
redtliche  leut  sein,  wenn  es  die  gelegenheit  hette,  das  ire 
F.  G.  und  dero  gebruder  umb  landt  imdt  leuth  kommen 
solten.  Sie  wohneten  im  lande,  musten  leib,  gut  undt  blut 
bey  seine  F.  G.  setzen,  wan  andere  davon  zögenn.  Der- 
wegenn  sie  nochmals  irem  getrewen  rath  zu  folgenn  seine 
F.  G.  unterthenig  gebethen  haben  wolttenn. 

Welchs  nachdem  es  der  cantzler  gebeert,  hat  er  gesagt, 
wann  es  mit  inen  den  verstandt  hette,  weren  sie  in  der 
Bachen  mißverstendig ,  und  kondte  auf  solchen  weg  seines 
^nnessens   diesem   werck    wol   abgeholffenn   werden.      Und 
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weil  solche  Sachen  fiirgefallezi^   begerthe  seine  F.  G.  unser 
der  gesandten  bedenckenn. 

Wir  die  Hessische  haben  unß  dennehist  dahin  erklert, 
da  es  die  gelegenheit  habenn  solte,  das  sein  F.  G.  sich  der 
wähl  zu  underwerffen  gedechte,  das  sie  unß  dann  bej  dem 
post  der  wähl  gnedig  übersehen  wolle.  Angesehen,  wir 
darauf  ghar  nicht  befelcht. 

Wolte  aber  ire  F.  G.  bey  voriger  meinung^  das  sie  die 
huldigung,  wie  dero  vorfordern  gethan,  begehrte ,  beharlich 
pleibenn,  auf  den  fall  kondten  wir  zu  keiner  verendemng  der 
proposition  rathenn.  Dann  es  nit  allein  schimpfflich  und 
zum  höchsten  praejudicirlich,  seintemal  es  besser  were,  das 
die  wortte  niemals  gesagt  alß  ausgelöscht  wurdenn ,  sondern 
ire  F.  G.  befunde  itzunder  so  baldt,  womit  die  leute  undt 
seiner  F.  G.  landtrethe  umbgingen.  Sie  sagtenn,  die  wähl 
belangte  gahr  nicht  die  guter ,  sondern  die  blose  regirung; 
unnd  weiten  gleichwol  nicht  leiden,  das  man  sagte  die  erb- 
lehniurstenthumen  weren  auf  sein  F.  G.  devolvirt  unnd  ver- 
stammet, da  sie  doch  nicht  allein  bloß  von  seiner  F.  6. 
Gottseligen  herm  vatter  auf  seine  F.  G.  undt  dero  herni 
gebruder  devolvirt  unndt  ver stammet,  sondern  vermueg  der 
kayser-  und  königlichen  investituren,  tbeilungen  undt  ve^ 
tregen,  erblich  angestammet  weren,  so  liesen  sie  sich  ir 
auch  öffentlich  hören,  wan  ir  F.  G.  nicht  in  die  wähl  ge- 
helete,  das  sie  in  gefahr  leibs,  landt  undt  leuth  stund eo, 
welches  alles  wiederwertige  hendell  wehrenn.  Es  gienge 
aber  dieser  grieff  allein  dahin,  wan  es  ausgelöscht  wurde, 
das  man  kunfftigk  auß  dem  protocol  erzwingen  wolle,  das 
alle  ankunften  der  hertzogen  zu  Holstein  bey  diesen  i^l^ 
stenthumben  auß  der  eintzigen  wähl  herkemen,  und  das 
derjenige,  so  nicht  erwehlet,  sich  nit  einer  schmilen  groß 
anmaßen  kondte,  wie  wir  dann  anhero  vorige  argumenta 
repetirt  Auch  sich  Meckelburgische  undt  Nidersaxische  mit 
unserer  meinung  vergliechen  haben,  das  Hertzog  Philips 
abermals  bey  denselben  zu  pleiben  sich  furgenommen. 

Wie  nun  die  landtrethe  nach  unserm  abdritt  zum  He^ 
tzogen  wiederumb  ins  gemach  gangen,    unndt  unserer  der 
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gesandten  meinong  berichtet  wordenn^  bat  unft  nach  dersel* 
bigen  abermahUgen  abdritt  der  cantzler  in  beysein  seiner 
F*  G.  und  der  andern  rethen  dieses  vermeldet. 

Es  wolle  in  summa  da  nichts  änderst  sein^  dan  das 
Hertzog  Philips  sich  mit  dem  jungen  Eonig  zu  Dennemarck 
bequemen  y  der  wähl  underwer£Eenn ,  oder  landt  unnd  leut 
entrathen  muste.  Soltten  sie  allein  Holstein  erhaltten ;  das 
kleckte  nichts,  solten  sie  Schlesewig  recupmren,  musts  mit 
recht  oder  gewaltt  geschehenn.  Im  rechten  wehren  diejeni- 
gen richter,  welche  itzunder  fiir  den  jungen  Konnig  interce- 
dirten.  Daher  leichtlich  der  inhaltt  zukunfitiger  urtheil  ab- 
zunehmen. Solts  mit  gewaltt  gesohehenn,  were  Hertzog  Phi- 
lipsen  ohnmuglichy  dann  die  konigschen  viel  zu  mechtig. 
Derwegen  <ian  sein  schließliche  meinung  itzunder  diese  wehre, 
das  der  zeit  gewichen  undt  in  einen  sauren  apffel  gebissen 
sein  wolttC;  Gott  wurde  es  zu  seiner  zeit  richten! 

Hertzog  Philips  hatt  sich  gegen  die  landtrethe  verneh- 
men laßen,  ob  nicht  bein  landtstenden  so  viel  zu  erhaltten, 
das  man  doch  mit  der  wähl  biß  auf  ein  andere  zeit  inge- 
haltten bette.  Aber  solchs  wolle  von  inen  nicht  gekort  wer* 
den,  dan  ^ewiß  da  sein  F.  G.  sich  iu  zwey  stunden  mitt 
dem  jungen  Eonig  nicht  bequemeto,  (wie  ihr  wort  gelautet) 
daß  dann  die  wähl  auf  inen  den  Konig  ergehen,  -sie  ihre 
pflicht  aufkundigen  undt  zu  dem  andern  theil  gahr  dretten 
wurdenn.  Weil  nun  inter  duo  mala  ffemper  minus  eligendum, 
also  hielte  es  der  cantzler  davor,  das  man  der  landtrethe 
rath  folgen  muste. 

£s  betten  auch  die  landtrethe  angezeigt,  wie  sie  ver- 
nommen, das  wir  Hessischen  mit  den  königlichen  gesandten 
des  landtsprivilegien  halben  vertrauliche  communication  ge- 
haltten, und  da  solchs  unter  den  landtstenden  ruchtbar  wer- 
den soltte,  wehre  nichts  gewissers,  dann  das  es  ein  grosen 
au&tandt  gegen  uns  die  gesandten  gebehren  wurde.  Der- 
wegen sein  G.  F.  und  herr  in  diesenn  höchsten  angustiis 
nochmals  gnedig  unsem  guthen  getrewen  rath  begehrete. 

Hertzog  FhiUps  hat  auf  des  cantzlers  erzehlung  geseuff- 
zet,  unndt  ist  seiner  F.  G.  das  wasser  in  äugen  gestandean, 
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hat  zn  unß  den  Hessischen  gesagt ,  da  sein  F.  G.  sich  mit 
dem  jungen  printzen  ja  vergleichen  muste,  solte  doch  dero 
cantzler  allen  gesandten  vermeldenn^  das  sein  F.  G.  solchs 
gezwungen  und  gedrungeui  und  ghar  nicht  mit  freyem  willen 
gethan  hette. 

Wir  haben  es  bey  unser  vorigen  erklerung  so  viel  die 
wähl  belangt  durchauß  bewenden  laßenn,  kondten  zu  keiner 
wähl  ratl^enn.  Was  aber  den  landtstenden  besorglichen  auf- 
standt  wieder  unß  belangte,  das  wir  mit  konniglichen  Den- 
nemarckischen  gesandten  auß  diesen  Sachen  communicirt, 
betten  wir  dessen  ausdrucklichen  befelch  in  unser  instruction^ 
unnd  gebuerete  unß  unsers  G.  F.  und  herm  befelch  gehor- 
samblich nachzukommen,  da  wir  auch  das  lebenn  darüber 
zusetzen  soltenn.  Es  wehre  diese  legation  nicht  die  erste, 
welche  auf  E.  F.  G.  befelch  wir  bey  Kays.  Maytt  Chu^ 
undt  iursten  verrichtet  Aber  ein  solcher  schimpff  sey  E.F.6. 
gesandten  niemals  begegnet,  wie  an  diesem  ortt  Und  weil 
sein  Hertzog  Philips  F.  G.  so  vleyssig  E.  F.  G.  in  onmem 
eventum  umb  dero  rethe  hierinn  abzuferttigen  gebethen, 
solchs  auch  also  geschehen,  alß  weiten  wir  seiner  F.  G^  unft 
sicher  gleidt  zu  verschaffen  und  unß  gnediglich  zu  dimittiren, 
unterthenig  gebethen  habenn.  Dan  wan  es  die  gelegenheit 
mit  diesen  comitiis,  das  man  die  gesandten  so  tractiren  wolte^ 
hette,  wehren  wir  gar  onqualificirt  erschienen. 

Darauff  Hertzog  Philips  mundtlich  und  seuffisehend  ge- 
antworttet:  wir  sehen,  das  sein  F.  G.  diz  werck  itzundem 
nicht  endem  koenne,  sie  troweten  sein  F.  G.  selbstet,  unnd 
wurde  die  zeit  kommen,  das  sie  antwortt  darumb  geben 
musten.  Die  bey  seine  F.  G.  in  der  nott  dretten  selten,  und 
seine  F.  G.  rethe  undt  verpflichte  diener  wehren,  sehen  wir 
selbstet,  das  die  wieder  seine  F.  G.  stunden  undt  dieselbige 
verließenn. 

Denmach  ist  der  cantzler  Schultze  benebent  den  Meckel- 
burgiBchen  und  Nidersaxischen  auch  zu  Hertzog  Philipsen 
gedretten  und  hat  angezeigt,  das  Hessische  gesandten  fines 
mandati  nicht  übergehen  wollten.  Desen  weren  sie  nicht  zu 
verdencken,   aber  die  andern  gesandten  hetten  einen  gemei- 
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nen  befelch^  seiner  F.  Q.  das  beste  zu  rathenn.  Unnd  weil 
sie  beAinden,  das  in  diesen  angustiis  ein  weg  nottreglich  ge- 
kohren^  oder  landt  unndt  leut  verlast  ^  auch  gefahr  des  leibs 
erwarthet  sein  wolte^  so  hielten  sie  es  dafür,  das  sein  F.  G. 
sich  demjenigen,  dazu  sich  der  junge  Konig  bekentlich  ge- 
macht, accordirete,  unndt  die  sach  dem  lieben  Oott  befohlen 
hette.  Welchs,  nachdem  Hertzog  Philips  also  gezwungenn 
eingewilliget,  ist  es  den  landtrethen^  durch  den  cantzler  undt 
andere  rethe  also  vermeldet  wordenn. 

Aber  gedachte  landtrethe  haben  mit  dieser  erklerung 
gahr  nicht  zufrieden  sein,  besondem  auß  Hertzog  Philipsen 
eigenem  munde  die  erklerung  anhören  wollen  undt  derwe- 
gen  begehrt,  das  sein  F.  G.  mit  inen  allein  sich  in  ein  be- 
sonder gemach  verfliegen  mochte,  wie  dan  beschehen,  undt 
haben  demnach  die  fürstliche  landtrethe  diese  erklerung  den 
landtstenden  au&  rathhauß  hinderpracht. 

Donnerstagk  den  19.  seindt  etliche  der  landtrethe  vom 
rathhauß  aufs  schloß  zu  Hertzog  Philipsen  kommen,  undt 
angezeigt,  das  der  junge  printz  zu  Dennemarck  undt  S.F.G. 
zu  regirenden  Hertzogen  in  beden  Furstenthumben  Schlese- 
wigk  unnd  Holstein  sampt  deren  incorporirten  landen  von 
den  landtstenden  erwehlet^  dazu  seiner  F.  G.  sie  unterthenig 
gluck  wunschtenn,  unndt  solte  die  huldigung  kunfitigen  sambs- 
tags  geschehen,  mitler  weil  woltten  die  landtstende  ire  gra- 
vamina  verfaßen  undt  den  regirenden  fursten  ubergebenn 
laßenn. 

Als  wir  nun  vermeint  gehabt,  es  wurde  das  werck  ge- 
strigs  tags  abgehandelt  undt  gehuldiget  worden  sein,  ist  doch 
von  den  gemeinen  landtstenden  der  wähl  halber  noch  keine 
erklerung  gefallenn,  sondern  es  wirdt  unß  heut  sontags  ange- 
deutet, das  man  das  werck  auff  kunfiUgen  dienstagk  ver- 
schoben habe. 

Weil  unß  dann  nicht  ohnverborgenn ,  das  E.  F.  G.  ein 
großes  verlangen  nach  beschafifenheit  dieser  hendel  habenn, 
undt  gern  wissen  mochten,  was  auf  dem  landttage  fiirgelau- 
fen,  so  haben  wir  den  lackeyen  den  nehisten  laßenn  ablauf- 
fenn,   und  wollen  £.  F.  G.  der  folgenden  hendell  in  unserm 

5* 
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hÜgigen  liafbrecliä'Ä  gleicMals  durch  ein  schreibenn  Tmtte^ 
ihenig  berichtenn* 

Sonstet  uberschicken  E.  F.  G.  wir  auch  dasjenige,  was 
in  Hamburgischer  archif  auf  pergamen  in  bucher  geschrie- 
ben von  diesem  privilegio  Konig  Christian!  1.  iurhahden, 
ihit  D.  notirt,  welchs  wir  an  einen  vertrawten  ort  bekommen. 

Nachdem  auch  Herman  von  der  Beck  von  Kays.  Ma3rtt 
hechst  verschienen  donnerstags  mit  dem  keyserlichen  induit 
belangend  veniam  aetatis  alhier  ankomen^  haben  E.  F.  G. 
gleichfals  dasselbig  beygefugt  mit  E.  notirt  in  gnadenn  zu 
enipfangen.  Es  ist  aber  dasselbig  nicht  ubergebenn,  so  weifi 
es  auch  niemandts  von  landtrethen^  die  andern  aber  befah- 
ren isich,  es  wurde  die  landtstende  irritiren,  undt  behalten 
es  In  geheim. 

Sonstet  berichtet  Herman  von  der  Beck,  das  im  sein 
begehrenn  mit  Bremen  abgeschlagen,  bevorab  das  itzonder 
kdch  Verdische  gesandten  am  keyserlichen  hoff  gewesenn 
^ein  sollen,   denen  es  gleichfals  verweigert. 

Woltten  E.  F.  G.  wir  zum  bericht  alhier  fiirgelaufener 
hendell  unterthenig  nicht  verhaltteö,  unndt  thun  E.  F.  G. 
Qott  dem  allerhöchstem  zu  fürstlichem  wolstandt  undt  gluck- 
lictier  regirung,  unß  derselben  zu  gnaden  unterthenig  be- 
fehlenn. 

Dat  Kyll  den  23.  Septemb.  Ao.  1588. 

E.  F.  G. 

underthenige  getrewe  und 
gehorsame  Holstein,  abge- 
fertigte 

Bhäthe  und  Diener. 


Weiterer  Bericht  der  Hessischen  Gesandten.  1588 ,  Octaber  2^ 

Durchleuchtiger  Hochgebomer  Fürst.  E.  F.  G.  seint 
unsere  underthenige  gehoiteme  dienst  jederzeit  zuvor.  6ne- 
diger  Fürst  undt  Herr,  Vas  für  wunderliche  sehzame  hendel 
auf  diesem  nunmehr  alhiet  zum  Kid  gehaltenen  Holsteini- 
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sehen  landtf^e  biß  auf  den  24.  abgelauffenen  monats  Sep- 
tembri«  ^rgelauffßn,  desen  haben  E.  F.  G.  wir  in  uo/serm 
nehern  schreiben  umbstendig  berichtet,  unndt  sollen  demnach 
£•  F.  6.  eur  volstendigen  Relation  unserer  HoUteinischen 
Verrichtung  in  underthenigkeit;  nicht  verhalttenn,  das  die 
landtstende  drey  aufl  ihrem  mittel  mittwochens  den  25. 
bujufl  zu  Hertzog  Philipsen  zu  Holstein  abgeferttiget ,  unndt 
seiner  F.  G.  beygefugte  articulirte  unndt  mit  F.  notirte 
gravamina  underthenig  ubergebenn  undt  bitten  laßenn,  weil 
die  landtstende  nunmehr  ein  geraume  zeit  alhier  zum  Kiel 
diesem  landtage  mit  beschwerlichen  costen  abgewahrtet,  sein 
F.  Q.  woltte  solchs  gnedig  behertzigenn ,  unndt  inen  forder- 
liche expedition  in  gnaden  wiederfahrenn  laßen.  Als  nuhn 
seine  F.  G.  in  ersehung  überreichter  beschwerdenn  befunden^ 
das  benebent  dem  jungen  Eoninge  zur  Denne^marck  sein  F.  G^* 
nicht  allein  zum  regirenden  herm  dieser  furstenthumb  Sghleß- 
wigk  unndt  Holstein  erwehlet,  sondern  die  g^avapiina  auclf 
mehrer  theils  dero  maßen  gethan  gewesenn,  das  sein  F.  G. 
oh^e  zuthun  der  königlichen  dieselben  zu  beantwortten  be^ 
denckens  gehabt:  haben  sein  F.  G.  nach  geh^jttener  deliberatip.n 
dahin  geschloßen;  das  sie  in  der  antwortUic^eq  ^fklerung  dfor 
wähl  mit  keinem  wortt  gedenckenn,  sondern  weil  ^ein  F.  ß. 
vermerckti  das  die  landtstende  seine  F.  G.  benebenf;  4em  Konnig 
zu  Dennemarck  für  ein  regirenden  landtsfurstenn  erkennet^Ui 
sich  auq|%  irer  F.  G.,  wie  solchs  l^^rpracht,  zu  huldigen  er- 
boethen ,  das  dann  seip  F.  G.  so|cI(e^  apceptiren.  Was  aber 
4ie  ubergebene  f^rtipi^rte  beschwerdqi  be|iM3gte,  di^^ellie^ 
er  sehen  und  sich  darauf  gleichfals  i^}^r  gfie^igen  gfi||ur 
vernehmen  laßen  woltte,  wie  dan  auc}|  also  iurt  gespl^ehenn. 
Als  nun  nach  besehener  dimission  des  außschviß  der 
landstenden  die  gravamina  besehenn  und  befunden  worden; 
das  dieselbigen  von  den  gesambten  furstßn  zu  Holstein  etc. 
beantwortet  sein  wollen,  hatt  Hertzogk  Philips  (lie  l^eckel- 
burgische  undt  Nidersaxische  gesandten  dazu  yermochtj  das 
sie  sich  zun  Dennemarckischen  rftthep  prAigt,  undt  von  den- 
selben vemohmmeq,  ob  sie  auch  dieser  von  landtstende 
u^ergfibei^^F  beifchwer^jen  bfdb^r  n^tt  peiner  F-  G.  zu  com- 
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municiren  befelcht  webren.  Undt  weil  Dennemarckische  ge- 
sandten sich  dahin  antworttlich  erkleret;  das  sie  znmahl  auf 
nichts,  dann  allein  iren  gnedigsten  heim  den  Konig  SchleB- 
wig-  unndt  Holsteinischen  landtstenden  zu  praesentiren^  undt 
sonstet  auf  nichts  sich  femers  einzulassen  befelcht  wehren, 
wie  sie  auch  den  landtstenden  albereidts  diese  anttwortt  ge- 
gebenn,  das  sie  sich  auf  die  eingehendigte  gravainina  zu 
mahl  in  nichts  einlaßen  konndten:  als  hat  Hertzog  PhiUps 
auf  diese  seiner  F.  G.  zuruckgeprachtte  antwortt  dahin  ge- 
schloßenn,  das  sie  den  landtstenden  diese  der  konigschen 
gegebene  resolution  vermeldenn,  undt  weil  seiner  F.  G.  dem 
Konig  vorzugreiffenn  nit  gepurete^  gnedig  begehren  woltte, 
das  die  landtstende  mit  richtig  machung  der  beschwerden 
biß  aufs  Konnigs  resolution  stillstehenn  undt  derselben  zeit 
in  gedultt  erwartten  weiten. 

Nach  dem  nuhn  den  landtstenden  der  konigschen  er- 
klerung  einkommen,  sie  aber,  ehe  undt  zuvor  auch  die 
gravamina  erlediget,  sich  zur  huldigung  bewegen  zu  laßen, 
bedenckens  gehabt ,  habenn  sie  beygefugten  mit  G.  notirten 
abschiedt  gemachtt,  das  auf  königlicher  Maytt  undt  Hertzog 
Philipsen  ratification  man  auf  Martini  nechst  vorstehendt 
alhier  zum  Kiel  wiederumb  einkommen,  die  gravamina  er- 
ledigenn,  tmdt  darauf  die  huldigung  leistenn  solte,  darauf 
auch  die  konigsche  undt  landtstende  abgezogenn.  Was  sich 
nun  der  junge  Konnig  hirauf  wirdt  vernehmen  laften,  das 
gibt  die  zeit,  jedoch  wirdt  vermuetet,  das  der  tag  auf 
nechstkommenden  Martinum  wegen  kurtz  der  zeit  nit  wirdt 
können  gehaltten  werden. 

Wir  uberschicken  auch  E.  F.  G.  die  von  den  Denne- 
marckischen  ubergebene  creditif  mit  H.  undt  I.  notirt,  darab 
E.  F.  G.  gnediglich  zusehenn,  das  auch  Dennemarckische 
Reichsräthe  fUr  den  jungen  Konnig  intercedirt  habenn. 

Der  inrstlichen  wittiben  widdumb,  und  dem  jungstenn 
herrn  Hertzog  Johans  Friderichen,  wie  in  gleichem  denn 
frewlein  von  weilandt  Hertzog  Friderichen  zu  Holstein  gott- 
seliger gedechtnuß  verschafilen  underhaltt,  hat  Hertzog  Phi- 
lips zu  allen  sein  clausein  undt  begrieffen  emewert/  ratificiret 
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und  bestettiget;  auch  den  vorigen  contract  der  itzigen  reno- 
vation  unndt  confirmation  inyerieiben,  versiegeln  laßen  ^  undt 
mit  eignen  banden  underschriebenn. 

Denn  ob  wol  die  landtstende  in  ihrem  13.  articul  ge- 
sezt,  das  die  farstliche  wittibe  biß  zu  der  jungen  herBchafit 
vogtbaren  jharenn  im  widdumb  sitzen  pleibenn,  undt  als 
dan  ein  bestendiges  widdumb  treffen  koendte,  haben  wir 
doch  Hertzog  Philipsen  der  gelegenheit  dahin  berichtet ,  weil 
die  landtstende  mitt  diesen  gegenvermechtniß ,  leibgeding 
und  underhaltt  der  irewlein  undt  des  jungen  herm  gar  nichts 
zu  schaffen,  auch  gar  nit  rathsam,  das  man  dieselbigen  darzu 
ziehen  soltte,  angesehen  sie  sich  dahero  kunfftig  einer  ge- 
rechtigkeit;  als  das  kein  fürst  sein  gemahl  ohne  ire  bewilli- 
gung  beleibzuchtigen  mochte ;  anmaßen  weiten ,  das  sein 
F.  G.  als  der  eltist  und  regirende  landtsfurst  die  von  weilandt 
Hertzog  Friderichen  lobseliger  gedechtnuß  aufgerichte  ver- 
gleichung  und  widdumbsverschreibung  emewert  undt  bestet- 
tigety  auch  seiner  F.  G.  fraw  mutter  dabey  verthaidingen 
undt  den  landtstenden  in  beantworttung  des  13.  beschwerungs 
articul  vermelden  wirdt,  das  sie  mit  diesen  dingen  nichts 
zu  schaffen  y  undt  sich  keiner  beschwerden  dizfals  fügsam  zu 
beklagenn,  angesehen  ihnen  den  vom  adel  als  underthan6n 
in  den  leibzuchtsweiß  verschafften  gutem  weder  utile  noch 
directum  dominium ,  sondern  Kays.  Majtt,  seiner  F.  G.  undt 
dero  gebruedem  zustendig,  welche  iren  consens  dazu  gege- 
ben. Undt  weil  die  fürstliche  wittibe  sich  solchs  also  gnedig 
gefallen  laßen ,  ist  die  vorige  vergleichung  also  emewert  undt 
bestettigt,  undt  irer  F.  G.  eingehandigt  wordenn. 

Sonstet  bedancken  sich  die  fürstliche  wittibe  und  Her- 
tzog Philips  gegen  E.  F.  (G.)  der  geleisten  assistentz  undt 
mitgeiheilten  raths  ganz  Schwester-  undt  vetterlich,  mit  er- 
biethen,  da  ire  F.  GG.  solchs  umb  E.  F.  G.  undt  die  irigen 
zu  tag  undt  nacht,  undt  wo  es  sein  mochte,  der  gepur  ver- 
dienen kondten,  das  sie  solchs  jederzeit  ganz  ohnvergeßen 
nach  allem  ihrem  vermuegen  beschulden  woltten.  Die  fürst- 
liche wittibe  ist  nicht  zum  besten  auf,  doch  ist  es  besser, 
als  da  wir  dahin  kommen  sein. 
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Morgen^  wils  Gott,  werde  ich  D.  ÄDdtrecht  naher  der 
Awbarg  fartziehenn ,  daselbstet  ich  noch  drey  oder  vier 
tage  za  schaffen  habe,  so  baldt  solches  verrichtet ,  will  ick 
mich  den  nechsten  auf  den  weg  naher  Cassel  begebenn. 
Wolten  E.  F.  G.  sich  zum  bericht  dieser  Sachen  nicht  ver- 
halten, und  thun  dieselbig  vor  dem  Höhsten  zu  langgefiiste- 
ter  regirung,  unß  derselben  zu  ganz  underthenig  befehlen. 
Datum  Förde  den  2ten  Octob.  Ao  1588. 

E.  F.  G. 

underthenige  und  getrewe 

naher  Holstein  abge- 
fertigte 

Räthe  und  diener. 


Landgraf  Wilhelm  an  H.  Christine:  habe  mit  Bedauern 
die  Nachricht  von  dem  Ausgang  der  Verhandlungen  erhalten. 
Es  sei  nicht  Ernst  gewesen,  den  König  allein  zu  wählen, 
sondern  sie  hätten  lieber  10  bis  12  unvermögsame  und  ein- 
fältige Fürsten  gehabt,  welches  daraus  erhelle,  dass  darauf 
gedrungen,  'das  vormeinte  unndt  niemalß  in  Wirkung  ei^an- 
gene  privilegium  Königs  Christians  des  Erstenn  zu  emewemn*. 
Sie  möchte  nur  zufrieden  sein;  'denn  sie  sollen  in  wenig 
jähren  sehenn,  daz  untrew  ihrenn  eigenen  hem  schlagen 
und  das  E.  L.  söhne  dieße  hendel  nutze  unndt  erst  zum 
rechten  hem  unndt  fursten  machen  sollen'.  Man  habe 
Grund  genug,  sie  zu  strafen,  ihrer  Leben  und  Privilegien  zu 
berauben.  Dann  die  Stelle,  welche  Ratjen,  Handschriften 
I,  S.  49,  mitgetheili  Zum  Schluss  räth  er,  der  Herzog 
möge  sich  mit  den  Käthen  in  keinen  Trunk  und  Geselligkeit 
einlassen:   das  gebe  Verachtung.    8.  October  1588. 


Nachdem  durch  den  Tod  H.  Adolis  ^die  bei  S.  F.  G. 
hinterlassenen  landen  unnd  leutten  fürstliche  Regierung  an 
S.  F.  G.  nachgelassenen  hem  sohnn  erblich  devolvirt  unnd 
gefallenn'  und  der  Frau  Christine  ihr  Witthum  eröffnet,  und 
die  Landgrafen  von  Hessen  als  nächste  Agnaten  darum  An- 
suchung gethan,   wird  über  dies  näher  bestimmt;^ 
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Früber  aei  ein  Vertrag  aufgerichtet ,  es  hake  alch  aber 
jetzt  befundeii:  'das  za  Apenroda  kein  furBtUcher  Ansita  vor- 
banden,  die  Amptsanterthanen  auch  sich  der  Deniiscben 
Sprache  gepranehenn,  su  deme  des  Ortti  vi^  «Mhbarliche 
Irrong  sich  teglich  ereugen  unnd  Eatragen',  die  Hinkünfte 
auch  zu  gering,  während  die  Fräulein  noch  unereogen;  und 
da  auch  H.  Adolf  sich  mündlich  erklärt,  dass  er  die  Fürstin 
mit  weiterem  bedenken  wolle,  so  ist  mit  den  Hessischen 
Räthen  in  Oegenwart  des  Herzogs  und  sämmtlicher  Land- 
und  Hofräthe  folgendes  Abkommen  beschlossen  worden: 

H.  Friedrich  will  der  Mutter  statt  Apenrade  und  Lygum- 
Kloster  das  Amt  Kiel  mit  der  Vogtei  Neumünster,  das  Klo- 
ster Bordesholm  und  Amt  Reinbeck  geben,  'jedoch  die 
Landbede,  Turkenn-  unnd  Freuchensteur  und  was  sonstenn 
zu  der  hohen  Obrigkeitt  und  der  gemeinen  Landtfolge  ge- 
höret, außbescheiden',  will  es  auf  ein  Jahr  mit  Getreide,  mit 
Hausrath  versehen  und  die  Mutter  so  lange  in  Oottorp  be- 
lassen ;  zum  Unterhalt  der  Fräulein  und  der  Schule  au  Bor- 
desholm will  er  ihr  4000  Thaler  jährlich  zahlen;  und  dies 
soll  auch  nach  Heirath  oder  Tod  der  Fräulein  geschehen. 
Dazu  wegen  Ausstattung  der  Fräulein.  Oottorp,  Mittwoch 
▼or  Advent  (Novemb.  26)  1586. 

Dieser  Vertrag  ist  von  K.  Maximilian  bestätigt,  tmd 
jetzt  nachdem  H.  Philipp  seinem  Bruder  gefolgt,  bestätigt 
er  auf  Anhalten  des  Landgr.  Wilhelm  denselben.  Kiel,  Frei- 
tag den  27.  Septemb.  1588. 

Original  im  Oldenburger  Archiv. 

K.  Christian  IV.  bestätigt  auf  Bitten  H.  Johann  Adol6 
den  Vertrag  mit  der  Christine  über  das  Witthum  derselben 
im  J.  1586  'als  der  Vetter  und  Agnat'  für  sich  und  nach- 
kommende Herzoge  zu  Schleswig  HolsteiUf  Flensburg,  16. 
Sept  1594  —    Ebend. 


Es  folgen  zunächst  Verhandlungen  des  Herzogs  Philipp 
mit  den  für  Christian  IV.  in  Dänemark  die  Regierung  führ 


74     NACHFOLGE  H.  FBIEDHICHB  UND  PHILIPPS  V.  GOTTOBP. 

renden  Reichsrfttheiiy  über  die  Lackmann  11,  S.40ff.y  Ra^en, 
Handschriften  I,  S.  50,  einiges  mitgetheilt  Das  Folgende 
aus  dem  Casseler  Archiv. 

H.  Philipp  an  die  Reichsräthe:  wünscht  gememsame 
Massregeln,  um  die  fÜrstliehe  Autorität  gegen  die  Stände  zn 
schützen,  deren  Rechten  er  übrigens  Oenugthuong  verspricht 
1589,  Febr.  25. 

Die  Reichsräthe  an  H.  Philipp :  sei  dienlich  vor  Erledi- 
gung der  gravamina  die  Lehen  vom  Kaiser  zu  empfSangen. 
März  13. 

H.  Philipp  geht  auf  den  von  königlicher  Seite,  März  8, 
gemachten  Vorschlag  einer  gemeinsamen  Schickung  an  den 
Kaiser  ein.    März  24. 


H.  Philipp  an  die  Reichsräthe :  bittet  wiederholt  um  Zn- 
sammenschickung von  Räthen,  klagt  dass  die  Ritter  ihm 
noch  nicht  gehuldigt:  das  'Gubemement'  über  seine  UDte^ 
ihanen  werde  ihm  schwer  gemacht  von  etlichen  aus  der  Rit- 
terschaft, die  einen  Muthwillen  über  den  andern  anrichten, 
ihn  ungescheut  in  seinen  Hoheiten  und  Gerechtigkeiten  tar- 
bieren  und  beeinträchtigen,  seine  Räthe  und  Diener  veiige- 
waltigen,  nicht  anders  ab  ob  solches  ihnen  vermöge  ihrer 
gerühmten  Privilegien  wohl  gebühre  und  freistehe.  Aach 
von  andern  Ständen  kämen  Klagen  ein  wegen  Bruch  des 
Landfriedens,  geübter  gewaltsamer  Thaten,  Schuldsachen 
u.  s.  w.  Er  könne  aber  kein  Gericht  über  sie  halten,  weil 
das  Regiment  unbestellt  So  kämen  die  Fürsten  in  schlech- 
ten Ruf.  Die  Vornehmsten  wünschten  dem  Unrath  gewehrt 
Aber  es  nehmen  Ueberhand  Sünde  und  Schande,  Untugend 
und  Bosheit,  Frevel,  Muthwille^  Ungehorsam,  Unzucht^ 
Wucher,  Mord  und  Todschlag;  Untugend  werde  für  Ehre 
gerechnet.  Er  wünscht  deshalb  Vereinigung  wegen  der  ante. 
gravamina,  habe  auch  Vorschläge  zur  gütlichen  Verhandlung 
über  Schleswig  (das  Bisthum)  gemacht  1590,  Januar  19. 
(Vgl.  Lackmann  a.  a.  O.). 

Die  Reichsräthe  gehen  darauf  ein,  Febr.  12  (s.  Lackmano 
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a.  a.  0.)y  bemerken  aber,  dass  bei  ihnen  solche  Klagen  nicht 
eingebracht 

H.  Philipp  genehmigt  ihre  Vorschläge.    Mftrz  9. 


K.  Rudolf  an  Landgr.  Wilhelm:  ihm  werde  bekannt  sein, 
was  die  Stände  in  Holstein  sich  herausgenommen,  'viel  pesser, 
flis  uns  selbst,  die  wirs  allein  aus  Relation  etlicher  in  der- 
selben nachpaurschaft  gesessenen  Stende  vernommen'.  Wegen 
des  Präjudizes,  das  darin  für  seine  Ober-  und  Herrlichkeit 
des  Fürstenthums  Holstein  liege,  und  des  hochgef&hrlichen 
Eingangs  und  Nachfolge  halber,  da  es  allen  Dings  unleidlich, 
auch  mit  nichten  gut  zu  heissen  sein  will,  dass  sich  seine 
und  des  Reichs  Unterthanen  aus  Elraft  eines  ausländischen 
Herrn  Privilegii  dergleichen  Dinge  in  des  heil.  Reichs  Eigen- 
thum  gegen  ihre  ordentliche  Obrigkeit  und  LandesfUrsten 
unterwerren,  oder  sie  die  Obrigkeiten  sich  darinnen  den 
Unterthanen  wider  Herkommen  und  ihre  vom  Reich  habende 
Regalia  und  darüber  geleistete  Lehnspflicht  ohne  sein  Vor- 
wissen und  Verhängnis  submittieren  sollten:  so  bittet  er,  der 
Landgraf  möge  die  beiden  Fürsten  ermahnen,  solcher  Un- 
gebür  tmd  Neuerung  mit  nichten  statt  zu  geben,  sondern 
die  angemasste  Wahlhandlung  gänzlich  ab-  und  einzustellen, 
auch  mit  Bestätigung  der  Privilegien  den  Rechten  des  Reichs 
nicht  zu  präjudicieren.     Prag,   1590,  April  10. 

AehnHch  an  den  H.  Ulrich  von  Mecklenburg. 


H.  Philipp  an  L.  Wilhelm,  über  die  bevorstehende  Zu- 
sammenkunft in  Flensburg.  'Und  der  von  dem  Eielschenn 
gehaltenen  Landttage,  auff  welchem  £.  G.  Rhete  auch  zur 
stette  gewesenn,  bift  an  itzo  eingefallener  verzugk  viele  gutts 
gewirckhtt  im  reiche  zu  Dennemarckhen,  den  kuninglichen 
Regierenden  Reichs  Rhetenn  nuhn  mehr  die  äugen  befter 
dan  zuvor  eroffiiett  hatt,  alAo  das  nach  aufhebung  der  irrun- 
gen  zwischenn  der  Kun.  W.  unß  und  unsem  beederseitts  un- 
mündigen gebrudenm  Ihr  Kun.  W.  benebenst  dero  Regie- 
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renden  Reichs  Bhetenn  mitt  und  Ar  einen  mhan  stehemn  und 
aus  einem  munde  mitt  unft  reden  werdenn:  welcbs  mvor 
durch  Bonderbahre  unterbawete  distractiones  nicht  geschehenn 
können  noch  muegen'.      Ohne  Datum. 


-  Landgr.  Wilhelm,  Instruction  für  seine  Gesandten  nach 
Flensburg:  dahin  zu  wirken,  dass  die  Fürsten  sich  einigen 
und  in  der  Stiftssache  wie  überhaupt  der  Landschaft  gemein- 
schaftlich gegenüber  stehen.  Kein  einzelner  Herzog  dürfe 
über  die  von  Adel  zu  Gericht  sitzen.  Diese  Privilegien  seien 
den  Belehnungen,  auch  Gottes  Gebot  ausdrücklich  zuwider 
und  also  gethan,  dass  sie  Gottes  schweren  Zorn  über  Herr- 
schaft und  Unterthanen  herbeifuhren:  es  sei  dahin  gemeint^ 
dass  die  vom  Adel  Herren  seien  und  die  Fürsten  bekeoneoi 
ihr  Leben  und  Schweben,  Verderben  und  Wohlfahrt,  und  in 
summa  dass  sie  regierende  Herzoge  zu  Schleswig -Holstein 
seien,  solche  Gutthat  komme  durchaus  von  ihnen  her.  Wenn 
einige  Unterthanen  rebellierten,  werde  man  ^ie  schon  zu 
schuldigem  Gehorsam  bringen.     1590,  April  14  ^ 

Bericht  der  Hessischen  Bäthe  an  Landgr.  Wilhelm:  H. 
Philipp  wünsche  sehr  in  der  Sache  des  Bi8th\im3  mit  dem 
König  verglichen  zu  werden.  Was  die  Huldigung  betreffe, 
so  wollten  die  Königlichen  jetzt  yon  einer  Wahl  niphts  wis- 
sen, auch  nicht  zsulassen,  dass  ihrem  Herrn  ^Is  einem  ge- 
wählten, sondern  erbgebornen  Herrn  gehuldigt  werde;  übri- 
gens sei  in  der  Aufforderung  zur  Huldigung  der  Wahl  ge- 
dacht. 'Wir  vermercken  gleich woU,  das  denn  underthanen 
selbst  bey  der  Sachen  nic|it  wohl  i^t  Dßxm  ifustitia  wirdt 
nicht  administrirt  und  keinem  verholffep'.  Philipp  wolle  den 
schützen  der  ihm  gehuldigt;  da  er  vom  Adel  nichts  habe^ 
wolle  er  sie  lassen:  sie  würden  schon  komn^en  und  bitteii 
sie  zu  schützep  und  ihnen  zu  Reifen.     1590,  Mai  11. 


^    Bsljeii,  HsnfbchrifteD  1,  8.  iO,  nennt  den  18.  April 
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Aus  dem  Stricht  der  Hessischen  Räihe  an  Landgraf 
Wilhelm  über  die  Verhandlungen  auf  dem  Flensburger 
Landtag.     1590,  Mai  20. 

Was  die  huldigung  betridfft,  hat  man  acht  gantzer  tagen 
mit  der  landschafit  derwegen  zuethun  gehabt.  Etliche  ah 
Herzog  Philipsen  gewesener  stadhalter  Detlef  Ranzew^  wil- 
eher  noch  auf  die  heutige  stunde  5500  thaler  jerlich  von 
seiner  F.  G.  auß  dem  kloster  Zißmar  und  dem  Kuehof  er- 
hebet ^  die  auch  seiner  hausArawen  und  ihren  beyden  kindern 
ir  lebtzeit  verschriebenn ,  und  sein  anhange  haben  gewolt;  es 
8ol  Herzog  Philips  niemandts  als  im  land  geseßene  adeliche 
Personen,  und  keine  gelerte  leutt  außerhalb  einenn  canzlar, 
bey  sich  haben ,  und  solchs  haben  sie  in  bestellung  der  Justiz 
pertinaciter  für  ein  privilegium  habenn  woUenn.  Andere  als 
der  königliche  stadhalter  Heinrich  Ranzow,  Hans  Blum,  Peter 
Ranzow  nnnd  Cloß  von  der  Wisch  haben  darin  nicht  gehelen 
wollen,  mit  angehengter  uhrsachenn,  irer  keiner  wurde  ley- 
den,  das  man  ihme  auch  in  seiner  privatbehausung,  was  er 
daselbst  für  diener  auf  und  anzuenemen,  furschreyben  solte, 
viehlweniger  kont  man  dem  landtsfurstenn  ziel  und  maß 
stecken,  wilcher  leut  S.  F.  G.  sich  in  Verwaltung  landt  und 
leut  gebrauchen  wolte.  Weinkanten  außfegenn  unnd  tag  und 
nacht  im  Ineder  zue  liegen  hettenn  sie  wohl  gelemtt,  und 
solchs  konte  man  auch  von  ihnen  lernen.  Aber  wie  man  im 
fogiment  £ahrcin  solte,  solchs  wurde  der  hmdtsfurst  Ton 
inen  nicht,  sondern  denen,  wilche  darin  underwießen,  der 
regirungs-  und  rechtssachen  erfahren  wehren,  lernen.  Qtio- 
non  Votum  post  multas  altercationes  obtinuit 

Das  aber  gedachter  stadhalter  Dedof  Banzow  seinem 
hem  itzunder  abermals  so  getreulich  dienet,  geschieht  dahero, 
das  Heitsog  Philips  ime  zum  höchsten  verwiesen,  das  er 
anno  etc.  88  mit  seinem  auhang  sein  F.  G.  dahin  bracht, 
das  dieselbig,  wilchs  niemals  zuvor  geschehen,  sich  der  wteihl 
Qnderwerffen  mußen,  derwegen  F.  G.  ime  auch  seinn  ab- 
schidt  geben,  auch  iurthin  die  sachenn  dahinn  richtenn  wirdt, 
das  ime  nach  seinem  verdienst  gelonet  werde. 
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Darnach   haben    die   landstende  gewolt,    S.  F.  Ot.  sole 
sich  BchriefUich  reversiren,  das  sie  als   (ein  erwehlter)  fdrst 
diefter  landt  ire  Privilegien  bestetigte;   und  solchs  ein  leibli- 
chenn  aidt  schweren.     Aber  seine  F.  G.  habenn  solchs  kei- 
neswegs bewilligen ;   sondern  ehe  der  holdigung  entrathenn 
woUenn,  haben  den  stadhalter  Heinrich  Banzow  zae  sich  er- 
fordert, demselben  selbst  mündlich  vermeldet  ^  S.  F.  G.  wolle 
die  huldigong  wie  derselbenn  vorfordem  and  gotseliger  her 
vatter  als  einn  erbgebomer  Herr  annemen,   haben  auch  in 
den  S.  F.  G.  von   der  landschafft   zuegestelten    revers    bey 
das  wort  (erweiten)  mit  eigenenn  handenn  geschrieben,   das 
sie  dagegenn  sich  zum  zierlichstenn  bedingten,  und  begeret, 
der  stadhalter  solt  solchs  mit  denn  stendenn  redenn,  wolten 
sie  seiner  F.  G.,  wie  dero  gotseligen  vorfordem  den  Herzo- 
gen zae  Schleßwig  Holstein  geschehen,   als  einem  erbgebor- 
nen  hern  haldigen,   so  wolt  sein  F.  G.  zuesagenn,   das  sie 
hinwidderumb  sie  bey  gleich  unnd  recht  pleiben  laßen,  ju- 
stitiam  verwalten,  and   ihre  privilegia  bestetigen  wolte,   wo 
nicht,   solt  man  den  seiner  F.  G.  angebottenen  reverß  mit 
der  zuegesezten  protestation  den  acten  zae  legen,  damit  die 
posteritet  kanftig  eines  \md  des  andern  famemen  sehenn  und, 
wilcher  zue  weyterung  ursach  gegeben,  darab  erwogen  mochte. 
Dießes  hat  der  stadhalter  also  getreulich  zu  verrichten  zne- 
gesagt,  hat  selbst  gesagt,  das  er  es  seiner  F.  G.  nicht  rathen 
könne.    Er  gehe  nunmehr  uf  der  grueben,  wolten  die  andern 
nicht  folgen,  so  mochten  sie  es  auf  ihre  ebentheur  thun,  hat 
auch  dieße  Herzog  Philipsen  resolution  den  stenden  zueruck 
pracht,   und  soviel  erhalten,    das  sie  das  wort  (erwöhltem) 
außgestrichen ,   und  heut  dato  umb  neun  schleg  fiir  mittag 
dem  Konig  zue  Dennemarck  unnd  Herzog  Philipsen  als  dem 
eltisten   erbgebomen    regirenden   hern    gehuldigett   habenn, 
dazue  dann  Got  der  almechtige  inenn  allerseitts  seine  gnade 
verleihe,  damit  das  mitteil  und  ende  einen  frolichem  anblick 
gebe,  als  der  anfang  gethan  hat,  unnd  wirdt  also  heut  unnd 
morgen  einn  ider  sich  widderumb  ann  deim  ort,  dahinn  er 
gehörig,  veriugenn. 
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Wahrscheinlich  zu  diesem  Bericht  gehört  eine  (unda- 
tierte) Nachschrift:  senden  das  Schreiben  an  die  Stände. 
Eben  da  man  auf  dem  Schloss  mit  der  Huldigung  gedrun- 
gen,  sei  der  kaiserliche  Bote  allhier  in  Flensburg  angekom- 
men; es  sei  aber  beschlossen ,  mit  der  Ueberlieferung  des 
kaiserlichen  Schreibens  (Rudolfs  Mandat  von  April  10)  bis 
nach  beschehener  Huldigung  zu  warten,  sonst  werde  es  ge- 
wiss zu  einem  grossen  Aufstand  gelangen,  auch  die  Huldi- 
gung unterbleiben.  Sobald  aber  jeder  nach  Haus  gertickt, 
solle  der  Bote  fein  gemächlich  folgen  und  dem  Statthalter 
H.  Rantzau  das  Schreiben  insinuieren.  Weiteres  sei  der 
Feder  nicht  zu  vertrauen. 


S.  F.  G.  Herzog  Philipsen  Eydt. 

Wir  thuen  hiemidt  überantworten  den  Stenden  deß 
forstenthumbß  Schleßwig  und  Holstein  die  Confirmation  der 
Privilegien,  geloben  dieselben  fürstlich  unnd  getrewlich  zu 
halten,  alß  unß  Godt  helffe  undt  sein  heiliges  Evangelium. 

Aus  der  Handschrift  der  Kieler  Bibliothek  S.  H.  Nr.  32. 


XXII. 


Nachfolge  Herzog  Johann  Adolfs  Fon 

Gottorp. 


JjLi  Christine  meldet  den  Tod  des  Herzogs  Philipp^  Oetober 
18:  'durch  dero  althengenden  gebrechen  pbtisin'  sei  er  so  in 
Abnahme  gekommen^  dass  alle  natürliche  Kraft  verzehrt  und 
derselbe  zu  schwach  geworden.     1590,   Oetober  18. 

E.  Christian  IV.  Ausschreiben  an  die  Stände,  welche  in 
Flensburg  nicht  gehuldigt,  ihm  die  Huldigung  zu  leisten. 
1590,  November  6. 

Die  Stände  lehnen  es  ab,  weil  ihm  allein  zu  huldigen 
denselben  präjudicierlich. 


H.  Johann  Adolf  an  die  Königin  Sophie :  wegen  Berufung 
eines  gemeinen  Landtags  zum  Behuf  der  Huldigung;  wolle 
dasselbe  leisten  waa  sein  Bruder  und  der  König  Christian  IV. 
1590,  November  27. 

K.  Sophie  antwortet:  habe  sich  bei  Annahme  der  Vor- 
mundschaft mit  Statthalter  und  Räthen  dahin  verglichen,  dass 
sie  in  dergleichen  und  andern  zur  Regierung  gehörigen  wich- 
tigen Sachen  ihres  Raths  gebrauchen  wolle;  eine  Ausschrei- 
bung des  Landtags  sei  deshalb  bedenklich ;  der  Herzog  möge 
sich  erst  mit  dem  Statthalter  H.  Rantzau  und  den  vornehm- 
sten Ständen  einigen.     December  4. 
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Landgr.  Wilhelm  schickt  einen  Gesandten  nach  Gottorp : 
er  wnndere  sich;  dass  die  Herzogin  den  früheren  Statthalter 
Detlev  Rantzau  wieder  an  den  Hof  ziehen  wollen  ^  da  dieser 
sich  so  feindlich  gegen  den  Herzog  gezeigt.    November  21. 

Bericht  der  Gesandten:  die  Herzogin  habe  geantwortet, 
jener  habe  fast  30  Jahre  als  Rath  bei  H.  Adolf  gedient, 
kenne  die  Sachen  des  Landes  genau,  sei  mit  einem  sonder- 
baren Verstand  begabt,  auch  habe  nicht  er  allein,  sondern 
die  Ritterschaft  fast  alle  mit  einander  gegen  den  Herzog  ge- 
fochten. 

Der  Gesandte  hat  mit  H.  Rantzau  wegen  der  Regierung 
conferiert:  dieser  alle  königlichen  Räthe  nach  Kiel  zur  Be- 
rathung  auf  7.  Januar  1591  berufen. 


Entwurf  zu  einer  Instruction  für  die  Regierungsräthe 
unter  H.  Johann  Adolf. 

Sollen  mit  den  Entscheidungen  in  den  Quartal-  und 
Landgerichten  nichts  zu  thun  haben,  sondern  hier  die  Cogni- 
tion allein  bei  den  königlichen  imd  unsem  andern  dazu  de- 
putierten adelichen  Räthen  sein.  Sollen  auch  mit  dem  Hof- 
gericht hinfort  verschont  sein,  die  Unterthanen  ihr  Recht  erst 
bei  den  Untergerichten  nehmen,  die  Appellation  an  ims  er- 
gehen und  von  den  Sammträthen  auf  den  Landgerichten  alle 
Jahr  zweimal  verrichtet  werden.  Auch  mit  den  Einnahmen 
und  Ausgaben  zu  verschonen:  diese  bleiben  dem  Cammer- 
meister;  nur  mit  andern  Räthen  bei  der  Rechnungsablage 
der  Aemter  zugegen  zu  sein.  Die  Zusammenkunft  der  Sammt- 
räthe  durch  den  Herzog,  in  dringenden  Fällen  direct  zu 
veranstalten.  Da  der  Fürst  bald  majorenn,  habe  die  Mutter 
Bedenken  gehabt  die  Vormundschaft  zu  übernehmen  und  sei 
nur  geneigt  zu  einer  Inspection  und  in  wichtigen  Sachen 
Rath  zu  geben. 


UrkundeD  IL 
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Verifeichntis  eines  mündlichen  herichts^  tvelchen  die  fursl" 
liehe  witwe  zu  Holstein  über  et/slichen  geschickten 
^nnd  hendeln,  die  sich  nach  todlichem  dbgange  Her^ 
tsfogk  Philipsen  eu  Holstein  seliger  gedechtnus  eu 
Gottorf  unnd  dem  Kiele  sich  zugetragen ,  in  der  per- 
son  geihan^  und  volgender  gestaU  aufsetzen  lassen  zum 
Kiel  den  30.  January  Anno  91. 

Nach  absterben  ihrer  F.  G.  geübten  sons  Hertzogk 
Philipsen  zu  Holstein,  Ootseliger  gedechtnus,  were  der  cantz- 
1er  D.  Hieronymus  Schuke  zu  ihren  F.  G*.  kommen,  und 
dero  undertenigk  vermeldet,  das  es  nuhmehr  eine  nottarft 
sein  wolte,  das  man  sich  einer  meinung  mit  einander  vor 
gleichen  muste.  gebeten,  das  hierzu  der  Bremische  dechand 
Herr  Otto  von  Dören  unnd  D.  Homeman  erfordert  werden 
mochten.  Welches  also  gescheen,  und  neben  obgenandten 
auch  der  her  Ertzbischoff  bei  der  frau  mutter  ankommen. 
Darauf  der  cantzler  sie  die  beiden  rethe  auf  ihren  gethanen 
eid  gefraget,  wie  das  regimend  zu  fassen,  ob  man  auch 
könne  den  herren  Ertzbischoffen  als  einen  mundigen  herren 
huldigen.  Darauf  der  dechand  ja  gesagt,  sintemal  die  Key. 
Mayt  Chur-  und  fursten  in  confirmationen  und  mehren  ac- 
tibus  S.F.G.  für  mundigk  erachtet,  unnd  der  her  Ertzbischoff 
der  meinung  auch  gewesen.  Die  fürstliche  witwe  gewun- 
schet  auf  des  cantzlers  befragung,  das  solches  wircklich  ins 
wergk  gerichtet  werden  mnge.  Cantzler  weiter  geiraget,  an 
welchem  ort  die  residentz,  in  Bremen ,  oder  zu  Gottorf  sein 
solte  Darauf  die  rethe  sich  beduncken  lassen,  das  es  im 
ertzstift  am  gelegensten  sein  wurde,  welches  sich  auch  die 
frau  mutter,  auf  vorgehende  frage  des  cantzlers,  zugleich  mit 
gefallen  lassen.  Dan  das  ampt  Gottorf  were  sehre  verringert 
wurden.  Doch  das  der  her  Ertzbischoff  in  iurfallenden 
wichtigen  hendeln  auf  landtagen,  unnd  sonst  wans  die  not- 
turffc  erfordert,  zum  Kiele  sein  mochte.  Der  meinung  der 
her  Ertzbischoff  damals  auch  gewesen,  dan  S.F.G.  nirgendts 
liebers  als  bei  der  frau  mutter  sein  mochten.  Cantzler  fer 
ner  gefraget,   welcher  gestalt  in   abwesen   des  bem  Ertzbi- 
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Bchofs  die  regirungk  zu  fuhren  ^  worauf  man  sich  gefallen  las- 
sen ^  das  die  aufsieht  unnd  inspection  der  forstlichen  witwen 
als  der  frau  mutter  geburen,  unnd  dero  zu  bevelen  sein 
wolte  y  unnd  neben  dero  die  regirungk  bei  den  räthen  be- 
ruhen wurde.  Sintemal  der  Vormundschaft  nicht  vonnoten^ 
dan  die  frau  mutter  alwege  zur  stedte  bleiben^  inretigk  sein, 
unnd  die  oberinspection  behalten  wurde ;  welchen  furschlagk 
sich  der  her  Ertzbischoff  neben  den  räthen  gantz  wol  ge- 
fallen lassen.  Mit  welcher  erklerung  die  fürstliche  witwe 
damals  in  gnaden  zufriden.  Doch  dergestalt ,  das,  ob  wol 
ihre  F.  G.  nach  dero  hertzlibsten  herren  absterben  wenigk 
leibs  vermugenheit  gehabt,  unnd  mit  ferner  muhe  gantz 
gerne  verschonet  sein  unnd  bleiben  mochte,  doch  umb  ihrer 
F.  G.  Üben  kinder  willen,  dero  bestes  zu  fordern,  wohin  ihre 
F.  G.  nicht  gehen  kondten,  dahin  weiten  sie  krichen.  Nach 
volnzogenem  fürstlichem  begrebnis  hat  die  forstliche  witwe, 
ob  die  räthe  etwas  ferner  zu  berathschlagen,  wie  ferner  die 
regirungk  zu  bestellen,  dem  cantzler  sich  bei  den  andern 
zu  erkundigen  bevolen.  Cantzler,  das  solches  eine  notturft 
sein  wolle,  geandworttet  Fürstliche  witwe  aber  for  gut  an- 
gesehen, unnd  geraten,  das  alleine  zu  proponiren,  zu  was 
zeit  unnd  stelle  die  konigklichen  räthe  anzukommen,  zuvor- 
schreiben sein  mochten,  zuvore  aber  etwas  zu  handeln,  were 
nicht  rathsamb.  Der  cantzler  aber  stellet  ein  Instruction, 
wie  die  regirungk  zu  fassen,  unnd  solches  ohne  der  fürstli- 
chen witwen  bevelh.  Worauf  die  forstliche  witwe,  als  sie 
dessen  von  Casper  Hoer  undertenigk  berichtet,  durch  Johans 
Kuelman  die  gestalte  schrift  fordern  unnd  sich  vorlesen  las- 
sen. Als  aber  darinnen  allerhand  befunden,  so  ihrer  F.  G. 
unzeitigk  zu  sein  bedeucht,  schicken  sie  die  schrift  an  Detlef 
Rantzou,  mit  gnedigem  begeren,  mit  dieser  schrift  bis  zu 
gemeiner  Zusammenkunft  der  rethe  innezuhalten,  zu  Vermei- 
dung allerhand  ondinstiichen  disputationen.  Detloff  Rantzou 
die  schrift  der  fürstlichen  witwen  wieder  zugeschickt,  und 
sich  daneben  gefallen  lassen,  das  angezogener  bcsorgklichen 
disputation  halber  die  Instruction  bis  zu  gemeiner  berath- 
schlagung  samptlicher  rethe  zu  hinterhalten. 

6* 
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Ferner  hatte  auch  die  fürstliche  witwe  Caspar  Hoern 
mit  gnaden  erinnert,  das  diese  unzeitige  instruction  dem 
jungst  genommenem  abschiede  zuwieder,  unnd  sich;  als  ob 
es  ein  endlicher  schlus  sein  solte,  ansehen  lisse.  Worauf 
Casper  Hoer  gesagt,  es  könne  bei  dieser  schrift  nicht  blei- 
ben. Als  auch  nach  zweien  tagen  cantzler  unnd  Hoer  zur 
Hertzogin  kommen,  unnd  befraget  wurden,  wor  die  instruc- 
tion her  kommen,  cantzler  geandworttet,  es  könne  dabey 
nicht  bleiben.  Nun  hatte  die  fürstliche  witwe  etzlicher  punc- 
ten  halben  in  gestalter  instruction  wol  etwas  bedenckens, 
den  darinnen  gesetzet,  das  an  Land-  und  Hofrethen  zu  Schles- 
wick  eine  geduppelte  regirungk  gesetzet,  dero  man  doch, 
aldiweil  kein  hofgericht  gehalten,  noch  endurteil  gesprochen, 
wol  uebrigk  sein,  unnd  des  unkostens  frei  bleiben  mochte. 
So  hette  es  auch  das  ansehen,  als  ob  man  den  son  dero 
frau  mutter  aus  dero  banden  zu  nehmen  Vorhabens,  da  doch 
unverborgen,  was  disfals  bei  Hertzogk  Philipsen  zeiten  ge- 
scheen,  unnd  was  gutes  daher  ervolget.  Derwegen  urabso- 
viel  mehr  der  her  Ertzbischoff,  bei  mutterlicher  vorwandnis 
sonlich  zu  vorharren,  mit  vleis  zu  ermanen.  Das  auch  vor- 
weigerter  Vormundschaft  gedacht,  sei  davon  mit  der  forstli- 
chen witwe  niemals  gerathschlagett,  vielweniger  an  ihro  F.G. 
disfals  etwas  ordentlicher  weise  gelanget,  weil  insonderheit 
der  her  Ertzbischoff  für  mundigk  zu  halten.  So  sei  auch 
der  inspection  halber  nichts  ordentlicher  weise  an  die  fürst- 
liche witwe  gelanget,  ohn  was  der  dechand  D.  Horneman 
unnd  cantzler,  wie  obstehet,  disfals  für  sich  geredt  unnd  ge- 
raten. So  sei  auch  über  dises  alles  zwischen  Hertzogk  Phi- 
lipsen seligen  unnd  dem  hern  Ertzbischoflfen  underscheid, 
dan  damals  als  S.  F.  G.  von  der  frau  mutter  vom  Kiel  abge- 
zogen, were  Hertzogk  Philips  seliger  18  jhar  alt  gewesen, 
unnd  gegangen  ins  19,  auch  für  unnd  für  im  lande  geblie- 
ben, derwegen  S.  selige  F.  G.  der  frau  mutter  inspection  nicht 
so  gar  gros  nicht  vonnoten,  welche  gelegenheiten  unnd  umb- 
stand  an  viel  stucken  bei  dem  herren  Ertzbischoff,  dessen 
F.  G.  die  meiste  zeit  im  ertzstift  sein  wurde,  nicht  zu  befinden, 
unnd    mutterlicher   aufsieht   umbsoviel    mehr    zum   hohesten 
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wol   vonnoten.      Aus   disen  unnd  mehr  anderen  bedencken 
bette  die  iiirstliche  witwe  die  instruction  bei  sieb  ingehalten, 
unnd  daher  argkwohn  bei   den   rethen  erweckt ,   als  ob   die 
fürstliche  witwe  ihren  rathschlegen  endgegen,  unnd  dieselben 
zu  hintertreiben  gemeinet.      Hierauf  wehren  den  7.  January 
die  königlichen  räthe  ankommen  ^  Heinrich  Rantzou,  stathal- 
ter,  Hans  Blume,  Benedictus  von  Anefelt,  Claus  von  Anefelt, 
Detloff  BruckdorflF,  neben  andern  mehr,  diesen  were  propo- 
niret  wurden,   ihr  rathsamb  bedencken  zu  erofnen,    wie  der 
her  Ertzbischoff  seine  land  unnd  leute  zu  erlangen.     Sie  aber 
keinen  nehem  wegk  gewust,  als  das  die  huldigung  im  ertz- 
stift  gefurdert  unnd  aufgenommen  werden  mochte.     Aisdan 
hatte   man   sich   mit   der  Koningin  zu  Dennemarcken   eines 
auBBchreibens  zum  landtage  zu  vergleichen.     Darauf  die  räthe 
Detloff  Bantzou   (der  aber  lenger  nicht  als   einen  tagk  bei 
berathschlagung  gewesen),   Ditrich  Blume,   cantzler,  Johan 
unnd   Claus    von    der  Wische,    Heinrich  Rantzou,    Casper 
Heer,    Gerd   Steding,    Paul  Kopperschmit    doctor,    welche 
gantzer  7  tage  gerathschlaget,    der  fürstlichen  witwen  dar- 
undter  nichts  vermeldet,  vielweniger  mit  ihren  F.  G.  gerath- 
schlaget,  derwegen  ihre  F.  G.  Casper  Hoern  an  sich  erfor- 
dert, unnd  gefraget,  worumb  eben  ihre  F.  G.  von  den  itzigen 
rathschlegen  gar  keine   Wissenschaft  haben  muste,   da  doch 
ihrer  F.  G.   geübter  bruder  Landgraf  Wilhelm   zu  Hessen, 
durch  Hans  Ludwich  von  Harstal ,  S.  F.  G.  rath  unnd  diener, 
wie  es  umb  ihrer  F.  G.  sons  regimend  itzo  gelegen,  unnd 
was  darinnen  anzuordnen  sein  solte,  umb  Wissenschaft  unnd 
bericht  bruderlich   hatte   befragen  lassen.      Weil   nun  ihre 
F.  G.  hivon  nuhmer  keine  Wissenschaft,  wüste  die  fürstliche 
witwe  nicht,   was  dero  geübter  bruder  zu  schreiben.     Wie 
dan  die  fürstliche  witwe  durch  den  hoimeister  bald  darauf 
auch   bei  den  rethen  selbst  anhalten  lassen,  darob  zu  sein, 
wie   der  her  Landgraff  zu  beandwortten.     Darauf  andwort 
gefallen,    was  berathschlaget   wurden,    solte  abgeschrieben, 
unter  ihren  henden  unnd  sigeln  gefertiget  ihren  F.  G.  über- 
geben  werden.        Darauf  auch   der  cantzler   die  zum  Kiel 
gefaste  schrifft  der  furstüchen  witwe,   in  Casper  Hoern  bei- 
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sein^  selbst  abgelesen  ^  worbei  es  damals  gebliebeim.  Nun 
lissen  ihre  F.  G.  den  ponct  der  regirung,  wie  der  gesetzet, 
auf  sich  selben  beruhen,  sintemal  sie«  den  rathschlegen  nicht 
beigewohnet,  sondern  befinden  eine  notturft  zu  sein,  dero 
gelibten  hern  bruders  Landgraf  Wilhelm  zu  Hessen  bruder- 
liches bedencken,  rath  unnd  gutachten  über  disen  hendeln 
schwesterlich  zu  erbitten.  Dan  was  im  eingang  gemeltes 
abschiedts  zum  E^iele  gesetzet,  als  hette  die  fürstliche  witwe 
berichten  lassen,  das  dero  geübter  her  bruder  umb  Verfas- 
sung einer  regirung  bei  ihren  F.  G.  gefurdert  haben  solte, 
dessen  wüsten  sie  sich  nicht  zu  berichten,  were  auch  der- 
gestalt nicht  geworben,  sondern  alleine  dergestalt  wie  oben 
erzelt.  Als  sich  auch  die  räthe  unter  anderen  beklagt,  als 
weren  sie  bei  der  fürstlichen  witwen  im  verdacht,  das  sie 
Hertzog  Philipsen  seligen  vorleitet  haben  selten,  hat  die 
fürstliche  witwe  dessen  aussagen  namhaitigk  zu  machen  be- 
geret,  wo  nicht,  muste  das  auch  zugleich  an  hern  Land- 
grafen gelanget  werden,  das  aber  Hertzog  Philips  seliger 
von  den  adelichen  rethen  keinen  umb  sich  habe  leiden  wol- 
len, were  kund  unnd  offenbar.  Schlislich  berichtet  der 
cantzler,  das  es  bei  der  Eilischen  gefasten  erclerungsschrift 
bleiben  müsse.  Da  etwas  hiruber  an  hochermelten  herren 
Landgrafen  zu  gelangen,   musten  sie  es  gescheen  lassen. 

Nach  ubergebener  schriftlicher  erclerung  ztun  Kiel, 
unnd  nach  verlauffiing  diser  geschichte,  vom  22.  January 
an  hat  der  her  Ertzbischoff  mit  der  frau  mutter  nicht 
malzeit  gehalten.  Darauf  auch  der  cantzler  die  fürst- 
liche witwe  undertenigk  gebeten,  unnd  geraten,  das  ihre 
F.  Q.  dero  gelibten  boh  den  hern  Ertzbischofen  zu  sich 
mutterlich  mochte  erfordern  lassen.  Welches  gescheen,  und 
der  her  Ertzbischoff  mit  dem  cantzler  ins  gemach  gekommen, 
worauf  der  cantzler  angefangen,  unnd  gefraget,  wie  es  danne 
mit  den  supplicationibus  zu  halten?  Die  fürstliche  witwe 
geandworttet :  Dafür  seit  ir  cantzler,  habt  vicecantzler,  Gerd 
Steding,  D.  Eupperschmidt,  unnd  seint  euer  also  zu  diesem 
wergk  ubrigk  genug.  Cantzler  weiter  gefraget,  ob  etwas 
sei  in  der  furgelesenen  schrift,  das  iren  F.  O.  zuwieder.  Die 
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furailiche.  Witwe  darauf  gesagt,  das  werde  sich  zu  seiner  zeit 
wol   finden.     Nachdem  aber  der  herr  Ertsbischoff  mit  dem 
cantzler  etwas  in  geheimb  besonders  g^redt,   hat  die  fürst- 
liche witwe  dasselbe  wissen  wollen.     Darauf  der  her  Ertz- 
bischo£F  gesagt,    was  F.  G.  bruder  der  Landgraff  bewilligt 
onnd  geraten  hat,   zur  zeit  als  Hertzogk  Philips  seliger  zur 
regirung  eingetretten.     Gegen  den  abend  des  sontags,   als 
S.  F.  G.  volgenden  montags  davon  gewolt,  ist  der  her  Ertz- 
bischoff  zu   der   frau   mutier   kommen,    unnd   seint   damals 
scharffe  mutterliche  ermanungen  gescheen,   bei  sonlichem  ge- 
horsamb  zu  bleibenn,  dawieder  sich  von  nimand  auf  unwege 
vorleitten  zu  lassen.     Unter  andern  der  Ertzbischoff  geand- 
worttet,  worumb  dan  die  frau  mutter  S.  F.  G.  als  nicht  mun- 
digk  zur  regirungk  erachte,  welchen  anzugk  die  frau  mutter 
aus  ob  angedeuten  Ursachen  mit  guter  bescheidenheit  nieder- 
legt, mit  femerm  anhange,  wor  doch  die  jennigen  weren,  die 
S.  F.  G.  auf  solche  undinsiliche  unerfindliche  gedancken,  ab 
ob  sie  nach  dem  regimend  trachte,   verleitten  mochte,  unnd 
dero  geübten  son  Gottes  zoms  unnd  .darauf  volgender  straffe 
erinnert  etc.    Darauf  eine  hertzliche  Versöhnung  (?),  Got  lob, 
ervolget  unnd  der  abschied  in  sonlichem  gehorsamb  volgendes 
tages  genommen  wurden.    Aus  welchem  allen  wol  zu  erspuren 
gewesen,  das  der  her  Ertzbischoff  wider  die  frau  mutter  sei 
eingenommen  wurden.     Schlislich  hat  ihre  F.  G.  disen  anhang 
zu  vorzeichnen  bevolen,  ob  wol  ihre  F.  G.  mit  der  landregi- 
rung  sich  keinesweges  beladen  zu  lassen  gemeinet,  unnd  sowol 
diso  itzige  Verordnung  der  rethe,   dabei  ihre  F.  G.  gar  nicht 
gewesen,    viel  weniger   dero   begriff  mit  gewilliget,   das   das 
gantze  übrige  werck  in  dero  vielgelibten  hem  und  bruders, 
Landgraff  Wilhelmen  zu  Hessen  etc.  durchaus  in  dero  treues 
brüderliches  bedencken  unnd  gutachten  gestellet  haben  wolle: 
so  were  doch  ihre  F.  G.  auf  den  fal,   do  hochermelter  Land- 
graff Wilhelm  etc.  fiir  rathsamb  erachten  wurde,  das  sich  die 
fürstliche  witwe  mit  der  inspection  solte  beladen  lassen,  weren 
sie  solchen  brüderlichen  gutachten  zuvolge,  der  hohen  mutter- 
lichen vorwandxüs  nach,  sowol  auch  darumb  das  sie  ihres  ge- 
übten Bons  Hertzogk  Philipsen  seligen  eocempel  onvei^ssen, 
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lumd  wol  wissen,  wie  es  die  kleine  zeit  dero  regiraogk  e^ 
gangen,  insonderheit  das  mehr  schuld  hinterlassen,  als  da  S. 
selige  F.  G.  von  dero  fraa  mntter  abgezogen  vorhanden  ge- 
wesen, des  erbietens,  unnd  darauf  unbeschwert,  mit  solcher 
Verordnung  sich  beladen  zu  lassen.  Doch  weiten  ihre  F.  6. 
gantz  schwesterlich  gebeten  haben,  dero  her  bruder  wolte, 
wie  solche  Oberaufsicht  unnd  inspection  anzuordnen  unnd  was 
ihren  F.  G.  darinnen  zu  bevelen,  für  sich  brüderlich  be- 
dencken,  unnd  unbeschwert  bevolen  sein  lassen.  Es  werc 
zwar  ihren  F.  G.  dero  leibs  schwacheit  unnd  nnvermugenheit 
nach  nuhmer  mit  guter  ruhe  wol  gedienet,  aber  wie  dem 
allen  hetten  zwar  ihre  F.  G.  in  mutterlicher  sorgkfeltigkeit 
anliegende  bedencken,  da  auf  hochermeltes  hem  Landgrafen 
gutachten  ihren  F.  G.  zu  bevelen  sein  soke,  anf  bestellung 
der  empter  unnd  auf  dero  einkunften  und  ausgaben  achtang 
zu  haben,  dan  auch  umb  die  umbschlagische  hendel  Wissen- 
schaft zu  haben,  und  ihres  geübten  sons  bestes  mit  zu  be- 
ordern, weiten  Ihre  F.  G.  hiensu  unbeschwert  sem.  So  were 
auch  deren  vielgelibten  herren  brudeorn  unverborgen,  das 
sie  die  fürstliche  witwe  nuhmer  eine  geraume  zeit  in  diesem 
furstenthumb  zugebracht,  unnd  auf  obgedaohte  bestellung  der 
empter  genaue  achtung  gegeben,  daher  auch,  was  nutz  oder 
schaden  geben  könne,  mehr  berioht  imnd  Wissenschaft,  Oot 
lob,  erlanget,  als  die  in  wonigk  jharen  zumb  rath  getretten. 
Was  nun  dem  herren  kndgrafen  an  disem  gantzen  wer^ 
gefelligk,  bitten  ihre  F.  G.  an  die  jenigen,  denen  es  zu  wis- 
sen geburet,  unnd  insonderheit  an  cantzlem  D.  Schnitzen -mit 
erinnerung  seines  ampts  gelanget  .wierden  mochte.  Wie  dsn 
auch  ihre  F.  G.  gantz  schwesterlich  femer  bitten,  das  vcm 
wegen  des  geschupften  vordachts,  davon  oben  gemeld,  ^an  die 
reihe,  den  aussager  namhaftigk  zu  machen,  gesdirieben  wer- 
den muge.  Fenier  hat  die  fürstliche  witwe  berichtet,  das  in 
werenden  disen  hendeln  der  secretarius  Johans  KuelmaD,  der 
ein  geraume  zeit,  unter  Hertzogk  Adol£Een  hoohloblicher  ge- 
dechtnus  regirungk,  unnd  von  daher  treulich  gedienet,  son- 
derlich vom  cantzler  D,  Schnitzen  in  verdaeht  genommen,  als 
ob  er  ihre  mthschlege  ihr  der  forstlichen  witwen  ofienbaren 
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Bcibö.  Derwegen  er  auch  Terliafiset  worden,  unnd  der  her 
ErtzbiBchoff  gefaate  usgnade  gegen  ihnen  hat  unverborgen 
mercken  lassen«  Es  geschee  ihm  aber  daran  nngutlich,  stellet 
das  auch  zu  dero  vielgelibten  hem  unnd  bruders  brüderlichem 
bedenck^i,  ob  nioht  der  cantzler  von  solchem  beginnen  ab- 
zustehen,  unnd  vielmehr  der  bevolnen  cantzley  zu  wartten, 
mmd  anderer  hendel  sich  nicht  zu  unterfangen,  billich  zu- 
vermanen  sein  solle.  Signatum  zum  Kiele  den  letzten  Januaiy. 
Anno  1591. 

Christine  H.  zu  Holstein  etc.  .  .      i  „  j.  v 


Berathung  mit  den  Bremischen  Käthen  ' : 

Johann  Adolf  sei  wohl  fUr  mündig  zu  halten;  solle  die 
Residenz  in  Bremen  behalten  und  nur  bei  Landtagen  etc. 
nach  Kiel  kommen.  Aufsicht  und  Inspection  bei  der  Mutter, 
die  Regierung  bei  den  Käthen.  Mit  der  entworfenen  Instruc- 
tion nicht  ganz  zufrieden.  Berathung  der  Käthe  zu  Kiel 
ohne  ihre  Theilnahme,  u.  s.  w.     Januar  91. ' 

Erklärung  der  Käthe  (Claus  und  Jobann  von  der  Wisch, 
Dieterich  Blom,  Henrich  Kantzau,  Hieronimus  Schack  Cansler, 
Caspar  Hoyer,  Paulus  Kupperschmitt ,  Qehrhart  Stedingk)  *: 
ein  früheres  Gutachten  über  die  Ke^erung  sei  nicht  berück- 
sichtigt,  dann  die  Sache  auf  die  Kieler  Zusammenkunft  ver- 
schoben und  hier  beschlossen;  dass  der  Erzbischof  Haupt  der 
Regierung  sein,  Käthe ^  Amtleute  etc.  in  Bestallung  und  Eides- 
gelübde nehmen  solle;  obwohl  hiebevor  ungebräuchlich  ge- 
wesen, von  den  Käthen  körperliche  Eide  zu  fordern  und  al- 
lein ihrem  Handgdiübde  getraut  worden ,  sei  doch  jetzt  ein 
ordentlicher  Eid  geleistet;  dann  abgestimmt,  ob  das  Regiment 
der  Mutter  und  dem  Fürsten  zu  übergeben ,  so  dass  jene  in 
seinem  Abwesen  dasselbe  zu  führen ,  oder  ob  sie  bloss  die  In- 
spection und   das   Aufsehn   zu   haben   und   aus   Mitten   der 


>    Johsnn  Adolf  war  Erzbisehof  von  Bremen. 
*  lYgl.  ol^en  8. 66. 
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Sammträthe  einige  Regieningsräthe  zu  ordnen:  sei  entschie- 
den, dass  der  Erzbischof  allein  das  Regiment  haben  soll  nach 
dem  Bedenken,  das  in  Form  einer  Instruction  gebracht;  in 
wichtigen  Sachen  möge  die  Mutter  ihr  rathsam  Bedenken  ge- 
ben, wolle  aber  die  Bestellung  der  Regierung  bis  zur  Huldi- 
gung der  Stände  aufschieben.  Verwahren  sich  dagegen,  dass 
sie  den  seligen  Sohn  verfuhrt  und  von  der  Mutter  abgewendet 


H.  Christine  an  Landgr.  Wilhelm:  klagt,  dass  böse  Leute 
sie  bei  ihrem  Sohn  verdächtigt,  sie  wolle  das  Regiment  füh- 
ren,, was  sie  nie  gedacht  oder  gar  begehrt  habe.  Er  werde 
ihre  Sorgsamkeit  kennen,  'dem  selbigen  unheil,  das  ich 
leitter  dar  an  hab  sehn  müssen,  zu  vorkommen,  habe  ich 
E.  L.  alle  gelegenheit  wissen  lassen,  darmitt  mein  söhn  nun- 
mehr, der  regennt  werden  soll,  nicht  auch  also  möge  verfurtt 
werden  als  unser  selliger  söhn  H.  Philipps*.  Klagt  über  den 
Kanzler  Schultheiss  (Schulze).  Johann  Culmann  tmd  Caspar 
Heuer  seien  in  ihrem  Vertrauen.  'E.  L.  ist  wol  bewost,  das 
S.  L.  G.  lange  zeitt  zuvor  ein  schwacher  herr  war,  dem  vül 
gottlosigkeitt  mitt  sauffen  und  anderm  nicht  deinen  wolt,  ab 
seiner  s.  L.  auch  zum  öfter  mals  selbs  wider  mich  seg:  ah 
arme  mutter,  Gott  verzeigs  den  die  mich  bey  das  gottlose 
leben  bracht  haben;  soU  ichs  nun  wider  wissen,  das  disser 
söhn  auch  also  sol  angefurtt  werden,  so  erbarms  Gott'.  Der 
Kanzler  habe  mit  dem  Fürsten  zusammengesteckt  Sie  solle 
dafiir  halten,  dass  die  adlichen  Räthe  den  seligen  Sohn  gegen 
sie  verführt  hätten,  da  doch  der  Herzog  dieselbe  nicht  hätte  um 
flieh  leiden  wollen  und  sie  ihn  ermahnt  hätte  sich  ihrer  nicht 
ganz  zu  entschlagen;  sie  könne  ihnen  das  ako  nicht  zumes- 
sen. Ihr  Wort  sei  nicht  gehört,  der  E^anzler  habe  alles  ver- 
mocht, sei  in  einem  Jahr  nur  einmal  bei  ihr  gewesen.  Der 
jetzige  Herzog  habe  sich  so  unfreundlich  gezdgt,  dass  man 
es  nicht  glauben  könne.     1591,  Februar  11. 

H.  Johann  ven  Mecklenburg  an  Landgr.  Wilhelm:  ver- 
wendet sich,  dass  die  H.  Christine  nicht  ganz  möge  von  der 
Inspection  ausgeschlossen  werden,  mit  Rücksicht  auf  des  Erz- 
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biBchofs  ausländische  Residenz  und  den  bei  Begierung  H.  Phi- 
lipps entstandenen  Beschwerungen.     Februar  12. 

Landgr.  Wilhelm  an  H.  Christine:  ermahnt  sie  zur  Ruhe; 
die  Sache  sei  nicht  schlimm;  keine  Nation  lasse  sich  gern 
durch  Fremde  regieren:  'sonderlich  aber  wenn  sich  Weiber 
mitt  eindringen  wollen,  das  solchs  ohne  großen  Tumult  undt 
Nachrede  nitt  pflegtt  zuzugehen'.     März  3. 

Landgr.  Wilhelm  Antwort  auf  Sendung  der  H.  Christine: 
die  natürliche  Inspection  über  ihren  Sohn  sei  ihr  zu  lassen^ 
diese  habe  aber  mit  dem  politischen  Regiment  keine  Ge- 
meinschaft.   Gutachten  über  die  Instruction.    März  3. 

Landgr.  Wilhelm  Gesandtschaft  an  H.  Johann  Adolf:  Er- 
mahnung zur  Eintracht  mit  der  Mutter;  habe  anfangs  ge- 
glaubt,  sie  woUe  sich  in  das  Regiment  drängen ,  und  ihr 
solches  hart  vorgeworfen ,  nachher  eingesehen;  dass  sie  un- 
Bchuldigy     April  6. 


Landgr.  Wilhelm  an  (?):  freut  sich  der  Theilnahme 
für  den  jungen  Fürsten  von  Holstein ,  bedauert,  dass  nicht 
früher  die  Königlichen  mit  demselben  gegen  die  Stände  für 
einen  Mann  gestanden  'und  den  landstenden  den  zugell  nicht 
80  lang  und  weit  hette  schiessen  lassen'.  Die  königlichen 
Gesandten  hätten  denselben  die  Wahl  selbst  aufgetragen; 
'das  geben  die  handlungen  an  sich  selbst,  und  hat  es  unser 
junger  vetter  weilandt  Hertzog  Philipp  selig  mit  heißen  treuen 
und  weinenden  äugen  neben  den  unsem,  die  wir  S.  L.  zum 
beistandt  verordent  gehabt,  ansehen  müssen'.  Aufschrift: 
'uberschicket  Januarii  92'. 

Das  Letzte  aus  dem  Schweriner  ^  alles  Uebrige  aus  dem 
Casseler  Archiv, 

Hieran  reiht  sich  noch: 

H.  Sophie  Instruction  für  H.  Rantzau,  Hans  Blume  und 
Winnhold  Siborden  zum  Landtag  in  Flensburg:  mehrere 
vor.  Adel,  besonders  solche  die  ihre  Güter  verkauft  und  sich 
in  Städten  niedergelassen,  hätten  den  Eid  nicht  geleistet  und 
hielten  sich  nicht  fbr  verpflichtet:   die  Räthe  sollen  sich  mit 
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den  Andich^  Rftihen  benehmen,  San  jene  and  fiberiianpt 
alle  die  nicht  gehuldigt  den  Eid  leisten.  Für  Handhabung 
der  Justiz  nach  der  Gerichtsordnung  nnd  EIxecatiQn  der  Ur- 
theile  zu  sorgen;  Todtschlag,  Ehebruch,  Unzucht,  Raub  und 
Genralt  blieben  ungestraft:  dies  abzustellen.  1592,  Mai  27.  — 
Wolfenb.  Archiv. 

Vgl.  über  die  Instmetion  an  die  Dänischen  Reichsrathe 
Ratjen,  Handschriften  I,  S.  39. 

Auf  diesem  Landtag  erfolgte  die  Huldigung  Johann 
Adol&. 


K.  Christian  IF.  und  die  Königin  Sopliie. 


J\.t  Sophia  verbietet  dem  H.  Rantzau  und  Benedict  von  Ahle- 
feld^  in  Sachen  der  Fürstenthümer  sich  an  die  Dänischen 
Reichsräthe  zu  wenden.     1591;  October  8. 

Da  K.  Sophia  H.  Rantzau  vorwirft,  dass  dies  gleichwohl 
geschehen  (1592,  März  15),  vertheidigt  sich  derselbe  weit- 
läuftig:  er  habe  seitdem  in  Sachen  die  Regierung  dieser 
Fürstenthümer  belangend  nicht  das  geringste  Wort  mit  den 
Reichsräthen  communiciert ;  habe  nur  andere  an  ihn  ergan- 
gene Papiere  befördert,  wofür  der  König  eine  jährliche  Pen- 
sion an  ihn  ausgebe;  auch  möchten  wohl  einige  vom  Adel 
aus  Unwissenheit  in  Privatsachen  an  den  KÖmg  supplicieren; 
um  die  Dänischen  Sachen  habe  er  sich  nicnt  gekümmert  — 
Derselbe  schreibt  an  H.  Ulrich  von  Mecklenburg,  dass  der 
vorige  König  nie  ein  so  heftiges  Schreiben  an  ihn  gerichtet  — 
Schweriner  Archiv. 


Ueber  die  Streitigkeiten  zwischen  K.  Christian  und  der 
Mutter  Sophie  giebt  das  Wolfenbüttelei*  Archiv  erwünschte 
nähere  Nachricht 

K.  Sophie  hat  sich,  da  K.  Christian  vom  Kaiser  die 
venia  aetatis  erlangt  und  den  Landti^  auf  Etide  August  1593 
nach  Flensburg  ausgeschrieben,  beschwert  Mit  Rücksicht 
darauf  beauftragt 
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E.  Rudolf  die  Herzoge  Heinrich  Julius  von  Braunschweig 
und  Ulrich  von  Mecklenburg  den  Streit  zu  schlichten,   und 

befiehlt  den  Ständen  Holsteins^  weder  in  der  landesfiirst- 
liehen  Regierung  noch  Veränderung  der  Aemter  einem  Theil 
zu  viel  einzuräumen.     Prag,   1593,  August  23. 

Ueber  ein  zweites  Schreiben  vom  August  25  s.  Lack- 
mann II,  S.  79. 

H.  Heinrich  Julius  ist  August  29  in  Flensburg,  wo  er 
den  König  und  Sophie  erwartet. 

(Die  Huldigung  erfolgt  hier  September  1;  Lackraann 
S.  80  und  unten). 

Bedenken  der  Landschaft^  wie  auf  die  kaiserlichen  Man- 
date zu  antworten:  seien  nicht  verpflichtet,  mehr  als  einen 
regierenden  Herrn  zu  wählen;  ^es  seint  aber  auch  in  den 
erbverträgen  und  den  landesprivilegien  solche  beiden  fursten- 
thumbe  Schleßwigk  und  Holstein  dermassen  unirt  und  ein- 
ander incorporiret,  das  sie  sich  nicht  von  einander  trennen 
oder  separiren  lassen';  eine  besondere  Regierung  in  dem 
einen  werde  viel  Unkosten  machen.     September  2. 

H.  Heinrich  Julius  schlägt  vor,  dass  bis  zur  Theilung 
die  Mutter  die  Administration  der  Aemter  behalte.     Sept  4 

E.  Christian  IV.  Eingabe:  die  Räthe  und  Stände  hätten 
geklagt,  dass  die  Regierung  unter  der  Mutter  nicht  nach 
dem  Segeberger  Recess  ^  gefuhrt,  was  sie  nicht  der  Königin 
selbst,  sondern  ihrer  Umgebung  zuschreiben  wollten;  deshalb 
habe  die  Sache  so  nicht  bleiben  können.  Jetzt  sei  die  Hul- 
digung erfolgt,  und  könne  er  sich  nicht  drei  Tage  später  der 
Regierung  und  Verwaltung  der  Aemter  begeben.  Das  Für- 
stenthum  Schleswig  habe  mit  dem  Römischen  Reich  nichts 
zu  schaffen,  und  darauf  könne  sich  der  kaiserUche  Befehl 
nicht  erstrecken;  ^ beide  iurstenthumb  aber  mit  einander 
dergestalt  uniret  verbunden  incorporiret  und  mit  gleich- 
messsigen  privilegiis  bewidmet,  dass  sie  keine  underschied- 
liche  Regierung  oder  auch  vorgeschlagene  Verwaltung  ein- 
reumen  konten  oder  würden';    wünscht  die  Administration 


Ratjen,  Handschrüten   I,  S.  38. 
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bis  zar  Volljährigkeit  der  Brüder  zu  führen.     Flensburg, 
1593,  Septemb.  7. 

H.  Heinrich  Julius  an  den  Kaiser :  habe  dem  König  am 
31 .  August  die  kaiserlichen  Erraahnungsschreiben  übergeben 
und  gebeten  mit  der  angesetzten  Huldigung  zu  warten. 
Dennoch  sei  denselben  Abend  der  Landtag  in  gewöhnlicher 
Weise  ausgeblasen  und  Sonnabend  den  1.  September  früh 
um  8 -Uhr  die  Annahme  der  Regierung  und  Confirmierung 
der  Privilegien  erfolgt;  am  2.  September  sei  H.  Ulrich  ein- 
getroffen und  mit  ihm  eine  Vermittelung  versucht ;  aber  ohne 
Erfolg.     Flensburg;   1593,  Septemb.  11. 

Bericht  über  eine  Audienz  des  Heinrich  Eantzau  bei 
H.  Ulrich,  Neumünster,  1593,  Sept.  15: 

H.  Rantzau:  Er  habe  gemerkt,  dass  er  bei  der  Königin 
in  Ungnade,  wozu  kein  Grund.  Die  Regierung  sei  nicht 
nach  dem  Segebergischen  Recess  geführt  Der  König  habe 
die  Landräthe  beisammen  gefordert  und  ihnen  gemeldet,  dass 
er  die  Regierung  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  gedenke; 
die  Holsteinschen  Räthe  h&tten  diesen  BeschluBS  einhellig  (nur 
Hans  Blume  sei  nicht  zugezogen,  weil  er  sich  in  allem 
widerlich  gezeigt  und  auch  in  den  Segebergischen  Recess 
nicht  gewilligt)  der  Königin  Wittwe  angezeigt,  worauf  keine 
Antwort,  sondeni  nur  ein  Recepisse  erfolgt.  Hans  Blume 
sei  geladen,  gegen  ihn  40  —  50  Klagen  von  Bauern  vorge- 
bracht: er  möge  sich  hüten,  dass  er  nicht  einen  Aufruhr 
der  Bauern  zu  Wege  bringe. 

Herzog  Ulrich:  Die  Gründe  der  Unzufriedenheit  bei 
der  Königin  seien:  der  Verlauf  der  Schleswigschen  Landge- 
richtstage habe  den  König  und  die  Reichsräthe  zur  Verän- 
derung des  Regiments  bewogen;  es  sei  falsch,  wenn  es  heisse, 
der  Erzbischof  (Johann  Adolf)  habe  ihn  den  Statthalter  aus 
dem  Rath  weisen  wollen;  er  habe  ihn  nur  erinnert,  dass  er 
in  den  vorgebrachten  Sachen  director  sein  wolle,  dass  jenem 
alsdann  aufzustehen  gebühre.  Rantzau  solle  auf  dem  Rath- 
hans  zu  Flensburg  geäussert  haben:  er  habe  ein  scharfes 
Schreiben  von  der  Königin  erhalten  und  seitdem  derselben 
zuwider  gethan  was  er  gekonnt. 
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H.  Rantzaa:  Der  König  habe  gefordert  ^  dasa  die  Sachen^ 
darüber  I.  K  M.  zu  urtheilen  gebühret,  an  das  Schleswigsche 
Ländgericht  nicht  gezogen  werden  sollten;  er  habe  nur  ge- 
ordnet was  Eid  und  Pflicht  gefordert.  Da  von  der  Köttigin 
Wittwe  ein  Schreiben  eingegangen,  darin  die  vorgenommene 
Ausschliessung  etzlicher  Räthe  bewilligt,  habe  er  nicht  allein 
dem  Herrn  Erzbischof  zu  Gemüthe  geführt,  dass  daraus 
Weitläufdgkeit  erfolgen  würde,  und  dass  auch  vor  Zeiten, 
obgleich  zwischen  des  einen  regierenden  Herrn  und  des  an- 
dern regierenden  Herrn  Käthen  Misverstand  eingefallen,  jedoch 
der  eine  regierende  Herr  des  andern  Räthe  auszuschliessen 
sich  nicht  unterstanden,  wie  sich  dies  unter  dem  vorigen 
König  bei  Dr.  Adam  zugetragen.  Die  Räthe  hätten  das 
Bewilligungsschreiben  nicht  gebilligt,  doch  wollten  sie  es  ge- 
schehen lassen.  Er  sei  .nicht  Ursache,  dass  der  König  die 
Regierung  angenommen.  Die  Landschaft  könne  bezeugen, 
dass  er  die  angezogenen  Worte  nicht  gesprochen;  er  habe 
sich  aber  allerdings  über  den  Brief  beklagt. 


Die  Unterhändler  laden  den  König  zu  einer  Verhand- 
lung auf  October  22  nach  Rendsburg.  H.  Heinrich  Julius 
schickt  seine  Räthe  dazu.  Aber  auf  Wunsch  K.  Christians 
unterbleibt  die  Sache. 

K.  Rudolf  antwortet  auf  eine  Eingabe  K.  Christians, 
dass  ^^  bei  der  Commission  sein  Bewenden  haben  müsse. 
Prag,  1593,  Decemb.  14. 

K.Christian  an  H.Heinrich  Julius:  beschwert  sich,  dass 
er  mit  seiner  Eingabe  nichts  erreicht,  dass  die  Commission 
durch  ein  kaiserliches  doctimentum  tutorium  bestätigt  wor- 
den, dass  die  Königin  demgemäss  den  Vorrath  von  den 
Aemtem  abfordere  und  die  Administration  oder  Regierung 
vindiciere,  dass  er  aufgefordert  werde  öich  der  Regierung 
zu  enthalten;  bittet  dafür  zu  sorgen,  dass  dies  nicht  weiter 
geschehe,  sondern  er  in  ruhigem  Besitz  der  Regierung  ge- 
lassen werde  (es  heisst:  4n  beiden  unürten  furstenthum- 
ben').  Droningeburg,  1594,  Januar  29.  —  (Ein  Schreiben 
an  den  Kaiser  von  März  2  s.  Ratjen^  Handschriften  I,  S.  39). 
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K  Sophie  an  H.  Heinrich  Julius:  habe  erfahren,  ^es 
solle  unßer  wiederpart;  welchs  zu  Haderftleben  auff  einem 
rechtstage  beisammen  ist^  abermals  consultiren;  domitt  in 
iinsers  sons  des  Königs  und  der  gantzen  Ritter-  und  Landt- 
schafit  des  fhrstenthumbs  Holstein  nhamen  eine  legatio  an 
die  Bom.  Key.  Matt  abgefertigt  werde ,  zu  dem  endt;  das 
erwente  theilungswerk  gar  abgeschaffett  und  erwenter  unser 
son  der  Konig  die  lande  allein  behalten  möge'.  Der  Wider- 
part  habe  das  Werk  nicht  des  Königs  Vortheils  wegen ,  son- 
dern des  eignen  Nutzens  wegen  ^  damit  er  die  Aemter  be- 
halte, gehindert.  Habe  erfahren,  dass  der  Statthalter  jährlich 
allein  aus  der  Kalkkule  zu  Segeberg  von  der  Stadt  Hamburg 
(von  Lübeck  zu  schweigen)  etliche  tausend  Thaler  mehr,  als 
er  ihrem  Sohn  jährliche  Abgabe  entrichtet,  lösen  solle.  Sie 
wolle  bei  ihrer  Meinung  bleiben.     1594,  Februar  24. 

Dieselbe,  Instruction  eines  Gesandten  an  den  Kaiser 
(Auszug):  Das  Werk  treiben  besonders  Heinrich  Rantzau, 
sein  Sohn  Gerhard  Rantzau  und  seine  beiden  Tochtermänner 
Benedict  und  Claus  von  Ahlefeld.  Der  Statthalter  habe 
Segeberg  an  die  30  Jahre  innegehabt,  gebe  jährlich  davon 
3600  Thaler,  da  er  doch  12000  wohl  thun  könnte.  Die 
welchen  Häuser  eingethan  genössen  davon  jährlich  von  ihrem 
Dienst  5  oder  6000  Thaler,  ohne  was  sie  an  Holzungen, 
Verderbung  der  Leute  (?)  und  Wildbahnen  den  Häusern 
Schaden  thäten.  Sie  besorgten,  bei  der  Theilung  Schaden  zu 
haben,  weshalb  sie  die  jüngeren  Brüder  mit  Aepfeln  und 
Birnen  abzuweisen  bedacht.  Bei  dem  Bedenken  über  die 
Theilung  sei  die  Landschaft  nicht  zur  Hälfte  versammelt  ge- 
wesen, auch  nicht  alle  einig:  mehrere  hätten  den  Beschluss 
widerrathen  und  wollten  damit  nichts  zu  thun  haben.  Ohne 
Datum. 

K.  Christian  IV.  an  die  beiden  vermittelnden  Fürsten: 
sie  haben  einen  Termin  bestimmt  auf  29.  April  zu  Lübeck; 
wünscht  Aussetzung  bis  Johannis  und  als  Versammlungsort 
Rendslmrg.  Verwahrung  wegen  der  Verwaltung.  1594, 
März  29. 

Die  Fürsten  bestimmen  nun  den  29.  Juli  zu  Lübeck. 
Urkunden  IL  7 
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Christian  IV.  schreibt  wiederholt  wegen  des  Orts  und 
wünscht  Rendsburg  oder  Segeberg.     Mai  16. 

Christian  bittet  um  Prorogation  bis  zum  14.  Oct  Juni  26. 

(Verschiedene  auf  den  Streit  bezügliche  Actenstücke 
verzeichnet  Ratjen,  Handschriften  I;  S.  15. 39. 212.  11,  S.170; 
vgl.  284.  In  'Eurtze  Verzeichnuft  undt  consignatur  deften 
so  den  herren  Keys.  Rethen  durch  die  Kon.  Denn.  Ge- 
sandten mündlich  berichtett'  heisst  es,  S.H.Nr. 32  S. 303: 
'zumahln  weiln  die  holsteinsche  privilegia  auch  vermugen, 
daß  die  beiden  furstenthumben  Schleftwich  Holstein  nicht 
sollen  getrennett,  noch  eine  ohne  daft  ander  midt  einiger 
regierung  belegt  werden'). 

K.  Sophie  an  die  Schi.  Holst  Stände:  Sie  sei  im  Augast 
93  bei  den  Ständen  beschuldigt,  als  habe  sie  Schreiben  ver- 
fertigen lassen,  in  welchen  ihre  Privilegien,  Freiheiten  uod 
Gerechtigkeiten  vorsetzlich  angegriffen  würden;  sie  habe  sich 
damals  mündlich  bei  einigen  entschuldigt ,  da  aber  giftige 
Leute  fortfuhren  sie  anzuklagen,  so  müsse  sie  sich  rechtfei- 
tigen.  Wenn  ihr  Schreiben  die  Privilegien  der  Stände  ge- 
kränkt, so  sei  das  nicht  ihr  Wille  gewesen;  sie  sei  dem 
Bedenken  und  Gutachten  der  Leute  gefolgt,  welche  sie  an- 
fangs in  diesen  Sachen  berathen:  später  sei  das  Concept  auf 
Rath  anderer  geändert  Die  kaiserliche  Commission  solle 
dem  Recht  der  Stände  nicht  schaden.  Sie  habe  sich  erinnert, 
dass  auch  früher  drei  Fürsten  regiert  und  deshalb  die  Sache 
ihrer  Söhne  befordert  Käme  es  dahin,  dass  einer  oder 
beide  unmündige  Söhne  zur  Regierung  gelangten,  so  müsse 
oder  solle  derselbe  auch  das  thun,  versichern  imd  leisten, 
was  seine  Vorfahren  gethan  und  er  nach  den  Privilegien  zu 
thun  schuldig.  Wegen  der  Theilung  sagten  die  Privilegien 
nicht  das  Geringste:  die  Stände  hätten  auch  nicht  das  ge- 
ringste Interesse  daran  und  dürften  sich  keine  Einrede  an- 
massen.  Die  jetzigen  schweren  Laufte  und  der  klägliche 
Zustand  Deutschlands  erforderten,  dass  man  nicht  einen,  son- 
dern alle  Mal  mehrere  Patrone  am  Wege  und  bei  der  Hand 
habe.  Nicöping,  1594,  August  28  (erwähnt  von  Lackmann 
U,  S.  24). 
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Bericht  des  Gesandten  der  Königin  Renze  (?)  an  den 
Kanzler  derselben  Sibrand  über  seine  Verrichtung  auf  dem 
Flensburger  Landtag:   Er  habe  Montag  um  6  das  Neben- 
schreiben den  Junkern  gegeben^  fiir  die  es  bestimmt;  um  7 
sei  fast  die  ganze  Landschaft  versammelt^  und  da  der  Statt- 
halter erklärt;    der  König  sei   durch   die    kaiserlichen   Ge- 
sandten gehindert  die  Proposition  zu  machen;  den  folgenden 
Tag  sei  dieselbe  durch  Kamel  gemacht:   1)  wegen  der  Con- 
tribution  und  Türkensteuer;  2)  wegen  H.  Johanns  zu  Sonder- 
burg Belehnung  mit  Oldenburg;    3)  wegen  des  Streits  mit 
der  Mutter  und  der  auf  den   14.  October  angesetzten  Ver- 
handlung: ob  nicht  die  Landschaft  dazu  Abgeordnete  ernen- 
nen wolle;   4)  wegen  Veränderung  der  Landgerichtsordnung; 
5)  wegen  S'upplicationen,  die  an  den  König  nach  Dänemark 
gingen:  ob  es  nicht  besser  sei,  die  Sachen  auf  den  Quartal- 
und  Jjandgerichten  zu  erledigen ,  als  sie  ausser  Landes  mit 
vielen  Kosten  zu  verfolgen;  6)  wegen  der  Kosten  besonderer 
Commissionen ;  zum  Schluss  angezeigt ,  dass  heute  das  Land- 
gericht  eröffnet:   in   der  Zwischenzeit  möge   ein  Ausschuss 
niedergesetzt  werden.     Die  Landschaft  unzufrieden ,    wollte 
Aussetzung  des  Landgerichts  bis  zum  folgenden  Tag,   weil 
man  sich  vielleicht  nicht  so  schnell  über  dasselbe  vereinige. 
Als  darauf  der  König  weggegangen ,  habe  er,  der  Gesandte, 
seine  Sache  vorgebracht  und  dabei  die  Schreiben  dem  Statt- 
halter präsentiert:   dieser  habe  sie   nicht   annehmen  wollen, 
ebenso  Detlef  Rantzau,  der  daneben  gestanden.     Der  Statt- 
halter habe  sich  mit  den  Räthen  besprochen  und  dann  mit 
erhobener   Stimme   zu  der  Ritter-   und  Landschaft  gesagt: 
Wollen  wir   die   Schreiben   annehmen?      Diese   antworteten 
einmüthig:   Warum  nicht?     Darauf  habe  jener  sie  zitternd 
und  ärgerlich  angenommen.    Er  habe  sie  in  seiner  (des  Ge- 
sandten)  Abwesenheit  gelesen  und   dann  gefragt:    wer  die 
seien  die  die  Königin  notiert.     Er  solle   sonst  die   Meinung 
geäussert  haben:  sie  wollten  sich  in  die  Theilungssache  nicht 
mischen,    die   sie  nichts  angehe,    und   nur   ihr  Privilegium 
festhalten,   einen  aus  den  Herren  zur  Regierung  zu  wählen. 
Das  Weitere  werde  die  Zeit  geben.    Flensburg,  1594,  Sept  11. 
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Der  Landschaft  Antwort  auf  das  Schreiben  der  Königin 
(sehr  kurz):  Könne  das  Schreiben  nicht  beurtheilen;  bittet 
um  Abschrift;  hoffe ,  die  Königin  werde  nichts  gegen  die 
Privilegien  thnn  und  der  Landschaft  nicht  verdenken  ^  dass 
sie  dieselben  vertheidige.    Flensburgs  1594,  Septemb.  12. 


K.  Sophie ,  Antwort  auf  eine  Sendung  K.  Christian  IV. 
durch  H.  Bülow  und  Jacob  Sehestedt,  sie  möge  von  den  Be- 
schwerden am  kaiserlichen  Hof  abstehen:  rechtfertigt  sich 
gegen  allerlei  Anklagen ,  geht  auf  die  Sache  selbst  nicht  ein. 
Ohne  Datum. 

Neue  Termine  zur  Verhandlung  der  Sache  werden  auf 
19.  Mai  1595  zu  Lübeck,  dann  21.  Juli,  dann,  da  K.  Sophie 
wegen  des  Tods  ihres  Kanzlers  um  Prorogation  bittet,  auf 
10.  Novemb.  angesetzt.  Vgl.  Lackmann  II,  S.  86.  Hiermit 
schliessen  diese  Acten. 

K.  Christian  IV.  Vertrag  mit  seinem  Bruder  Ulrich, 
Copenhagen,  1602,  März  4,  findet  sich  im  Schweriner  Ari^iv  \ 


^  Hier  erwähne  ich  aus  dem  Oldenhurger  Archiv :  Vertrag  zwischen 
der  K.  Sophie  und  dem  H.  Johann  Adolf:  im  Jahr  1606,  Jacobi,  sei 
ein  Vertrag  geschlossen,  nach  welchem  fiir  200000  Thaler,  die  die  Königin 
dem  Herzog  geliehen,  ihr  die  Aemter  Kiel,  Bordesholm  and  Neomünster 
verpfändet  und  in  eigne  Administration  gegeben  weiden  sollen;  da  die 
Königin  aber  gefunden,  dass  ihr  die  Administration  wogen  Grenzirrungen 
und  anderer  umstände  beschwerlich,  hat  man  sich  zu  einem  neuen 
Vertrag  entschlossen,  nach  welchem  die  Königin  Philippi  Jacobi  übers 
Jahr  die  Administration  zurückgeben  wolle,  so  jedoch,  dass  die  Aemter 
ihr  verpfändet  bleiben,  wogegen  der  Herzog  ihr  die  Aemter  Apenrade 
und  Lygumkloster  zum  niesslichen  Gebrauch  und  zur  Verwaltung  durch 
eigne  Beamte  einräumt,  so  dass  aus  den  Einkünften  6  p.c.  Zinsen  dea 
Gapitals  gerechnet  und  das  Üebrige  anderweit  entrichtet  wird.  Kiel, 
1609,  Febr.  16. 


XXIV. 

Theilnng  H.  Johann  Adolfe  mit  seinem 
Binder  Joliann  Friedricli. 


U 


eher  die  ersten  Verhandlungen  enthält  einiges  das  Casseler 
Archiv. 

Johann  Friedrich  an  H.  Johann  Adolf:  nachdem  sie  zu 
Reinbeck  über  den  ihm  gebührenden  Theil  der  väterlichen 
auf  ihn  mit  vererbten  Erb-  und  Landschaft  Unterredung  ge- 
pflogen, schickt  er  jetzt  deshalb  einen  Gesandten.  1599, 
Juni  13. 

Bericht  der  Gesandten:  sie  seien  den  5  (soll  heissen:  15.) 
Juni  nach  Reinbeck  gekommen  und  hätten  Audienz  gehabt: 
der  Herzog  will,  der  Erzbischof  (jetzt  Johann  Friedrich) 
solle  etwas  in  specie  fordern,  dann  wolle  er  unterhandeln. 
Dazu  waren  sie  nicht  instruiert  Sie  haben  so  viel  verstan- 
den, dass  der  Herzog  von  dem  Fürstenthum  den  Erzbischof 
mit  Geld  abfinden  und  sonsten  keine  divisionem  ducatuum, 
auch  darüber  keine  Handlung  zulassen  könnten  oder  wollten. 

Eine  schriftliche  Antwort  des  Herzogs  vom  16.  Juni. 

Job.  Friedrich  nimmt  die  Verwendung  der  Landgrafen 
Moritz  und  Ludwig  von  Hessen  in  Anspruch.  Er  macht 
geltend,  er  köime  in  Bremen  nicht  leben,  habe  das  Land 
arm  gefunden  etc. 

Die  Landgrafen  schreiben  an  Job.  Adolf,  October  14. 

Dieser  giebt  ausweichende  Antworten. 

Job.  fViedrich  erinnert  wiederholt  im  Lauf  des  J.  1600. 
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Landgr.  Moritz  meldet,  dass  Job.  Adolf  ihn  als  Vermitt- 
ler gelten  lassen  wolle.     Gottorp,  1601,  August  10. 

Landgr.  Moritz  an  Joh.  Adolf:  habe  eine  Zusammenkunft 
mit  Joh.  Friedrich  in  Celle  gehabt;  derselbe  habe  am  kaiser- 
lichen Hof  geklagt,  wolle  über  den  in  der  Klage  gestellten 
Termin  von  3  X  20  Tage  noch  8  Wochen  zur  gütlichen 
Handlung  einräumen;  bestimmt  den  14.  October  zur  Ver- 
handlung.    1601,  August  23. 

H.  Joh.  Adolf  an  Landgr.  Moritz :  da  Joh.  Friedrich  den 
Rechtsweg  betreten,  müsse  er  auch  die  Sache  dem  Recht 
befohlen  sein  lassen;  wolle  jedoch  Gesandte  zum  14.  October 
nach  Cassel  schicken.     September  5. 

Joh.  Friedrich  hat  sich  am  bestimmten  Termin  selbst 
eingefunden,  Joh.  Adolf  nicht  geschickt 

lieber  die  späteren  Verhandlungen  enthält  das  Olden- 
burger Archiv  folgende  Actenstücke. 

Bericht  der  Gesandten  H.  Johann  Adolfs  über  eine  güt- 
liche Handlung;  die  zu  Kopenhagen  stattgefunden.  Sie  war 
festgesetzt  auf  Jan.  20  ^  aber  verschoben  bis  Febr.  8.  Am 
13.  Febr.  werden  die  Forderungen  eingegeben,  dem  ein 
Schriftwechsel  folgt  Der  König  findet  sie  so  weit  auseinan- 
der, dass  er  nicht  bedenken  mag,  welches  Mittel  zur  Nähe- 
rung fuhren  kann.  Die  Gottorper  erbieten  sich  auf  7000, 
zuletzt  12000  Thaler  aus  den  Hebungen  des  Landes  Hol- 
stein, wollen  dafür  auch  Tremsbüttel,  Steinhorst  und  das  Stift 
Lübeck  geben,  doch  mit  dem  Vorbehalt,  da  der  Herzog 
schon  für  einen  seiner  Söhne  um  die  Nachfolge  in  Lübeck 
unterhandelt,  dass  das  in  Kraft  bleibe  und  auf  den  Abgang 
Johann  Friedrichs  gerichtet  werde.  Antwort:  der  Fürst 
wolle  sich  mit  Geld  nicht  abfinden  lassen ;  auch  der  gemachte 
Vorschlag  nicht  genügend,  zum  Theil  weil  es  zu  wenig, 
zum  Theil  weil  es  Besitzungen  die  nicht  eigentlich  zu  Hol- 
stein gehörig.  Der  König  schlägt  vor,  noch  Cismar  hinzuzu- 
fügen, und  giebt  dies  beiden  Theilen  ad  referendum  (Febr.  20). 
Die  Gesandten  fordern  rechtliche  Entscheidung  Tor  dem  König, 
stehen  jedoch  zuletzt  davon  ab.    Bericht  vom  14.Martü  1605. 
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Vertrag  H.  Johofnn  Adolfs  und  des  Erehischofs  Johann 
Friedrich  Ober  die  Abfindung  des  letzteren  wegen  sei- 
ner Ansprüche  an  den  Hereogthümem  Schleswig  und 
Holstein.     Kiel,   1606,  Novemb.  11. 

(Nach  dem  doppelt  yorhandenen  Original.) 

Vonn  Oottes  gnaden  wir  Johan  Friederich  Erwölter 
ErtzbischofF  zu  Brehmen^  unnd  wir  Johan  Adolff  Erwölter 
Bischoff  zu  Lübeck^  Erben  zu  Norwegen ;  Hertzogen  zu 
Schleßwigh,  Holstein,  Stormam  unnd  der  Dittmarschen, 
Graven  zu  Oldenburgh  unnd  Dellmenborst  etc.,  QebruderO; 
Thuen  kundt  unnd  bekennen  hiermitt  fxir  Unnft^  unsere 
Erben  unnd  jedermenniglichen.  Alß  wir  von  wegen  begerter 
Brüderlicher  Land-  unnd  Erbtheilungh  in  Contradiction  unnd 
mißverstendtnuften  gerathen,  darüber  nicht  alleine  eine  Zeitt- 
hero  gerichtliche  processe  ftir  der  Römischen  Eaj.  Maytt 
unserm  allergnedigstem  herm^  sondern  auch  unter  denselben 
zu  underschiedtlichen  Zeitten  unnd  ortem  auf  unsere  bejder- 
seitts  beschehene  einwillignng  unnd  veranlaßung  anfenglich 
zu  Caßell^  femer  auff  begehr  unnd  anstellung  weilandt  der 
Hochgebomen  Fürstinnen  Frawen  Christinen^  gebomer  Landt- 
gref&nnen  zu  Heßen,  Hertzoginnen  zu  Schieß wigh,  Holstein 
etc.,  Unserer  gnedigen  Fraw  Mutter  Christmilder  gedechtnus 
zu  Itzenhoe,  wie  auch  zu  mehrmahln  für  der  Eönigl.  Würd. 
zu  Dennemarcken  etc.  in-  unnd  außerhalb  Reichs  schri£%- 
liche  unnd  mündtliche,  endlich  aber  durch  Unns  hiertzu 
deputierte  Rhätte  in  der  Stadt  Hamburgh,  wie  auch  zum 
Oelind  im  Amte  Reinebegke  zu  underschiedtlichen  mahlen 
Inhalts  deren  jedes  mahll  zwischen  ihnen  gemachten  Memo- 
rialen  güttliche  Unterhandlung  vorgehabt,  versuchen  unnd 
pflegen  laßen,  unnd  aber  gleichwoll  durch  solche  under- 
schiedtliche  vorgehabte  Mitteil  der  gesuchte  unnd  gewünschte 
Außschlag  Unserer  Brüderlichen  Vereinbahrung  unnd  Ver- 
gleichung  bißhero  nicht  erreicht  werden  mögen:  daß  Wir 
demnach  endtlich  auß  verleihungh  unnd  beistand  Qottes  des 
Allmechtigen  durch  getrewe  unnd  fleißige  underhandlung  der 
Erwürdigen,  Emvesten  unnd  Hochgelarten  unserer  lieben 
Andechtigen  unnd  Oetrewen  Em  Ludwigb  Pinciera  Thumb- 
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dechanten  za  Lübegk  unnd  Otto  Schultheißen  ^  beiden  der 
Rechten  Doctorn^  obberürter  unserer  hierzu  deputirten  Rhäthe, 
in  fleißiger  Bchuldiger  unnd  gebührender  unserer  erwegung 
80  weil  unserer  angebornen  Fürstlichen  Bruederiichen  Liebe 
unnd  geleichen  verwandtnuß;  alß  auch  unsers  Fürstlichen 
VatterUchen  Hauses  Schießwigh,  Holstein  etc.  Zustands  unnd 
gelegenheitt;  Stammes  unnd  Nahmens,  deßelben  Wolifardt, 
beftirderung  unnd  gedien,  Unns  heutt  Dato  freund-  unnd 
bruderlich  verglichen  unnd  vertragen,  thuen  daß  auch  hier- 
mitt  unnd  in  Kraflt  dieses  brieffs  Erblich  unnd  bestendiglich 
mitt  wolbedachtem  muthe,  vorgehaltenem  Khate  unnd  auß 
freyen  wiUen,  auff  maßen  unnd  weise,  wie  underschiedtlich 
hernach  beschrieben  stehtt 

Anfenglich  sollen  und  wollen  Wir  Hertzogh  Johan  Adolf 
Unserm  freundtlichen  lieben  Brüdern  Hertzogh  Johan  Frie- 
derichen zu  S.  L.  gentzlichen  unnd  gebührenden  Abfindungh 
von  Unsem  Fürstenthümben,  Land  unnd  leuten  abtreten 
unnd  einräumen  daß  Ambt  Trembsbüttel,  daß  Ambt  Stein- 
horst,  Ambt  und  Stadt  Oldenborgh,  daß  Land  Vehmem, 
die  Newstad  unnd  dan  Zißmar  mitt  allen  derselbigen  Fürst- 
lichen herligkeiten,  pertinentien ,  Landen,  Grentzen,  Enden 
und  Endscheiden,  Geist*  und  Weltlichen  Gerechtigkeitten, 
Freiheiten,  Zolin,  Mühin,  Waßem,  Fischerejen,  Wiesen, 
weiden,  Holtzungen,  Jahrlichen  Beulen,  Zinsen,  Pfachten, 
Inkommen,  Jachten,  Wildbahnen  unnd  allen  andern  dersel- 
ben gewonlichen  Zugehörungen,  nichts  davon  ohne  allein  die 
gemeine  Landfolge  unnd  Mandienste  außbescheiden ,  in  aller 
maßen  die  itzo  gelegen  unnd  in  unserm  besitz  seind,  queit 
imnd  frej  ohne  einige  darauff  hafiiende  beschwerung,  auft- 
genommen  waß  femer  hierunder  der  Funffidg  Tausend  Beichs 
Thaler  halben,  so  auff  dem  Ambte  Oldenburgh  haffken,  ve^ 
meldet  wirdt 

Zum  Andern,  Alß  auch  weilandt  der  Hochgebomer 
Fürst  herr  Adolff,  Hertzogh  zu  Schleßwig,  Holstein  etc.,  Unser 
beyder  gnediger  unnd  geliebter  herr  Vatter  Christmilder 
gedechtnuß,  eine  ansehnliche  Aniurderungh  bey  dem  König- 
lichen Hause  Hispanien  auß  Sr.  Gottsehligen  gnaden  bemelter 
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Cron  in  trewen  geleisten  dienaten  uff  Unna  transmittiret,  so 
sollen  unnd  wollen  Wir  Hertzogh  Johan  Friederich  hinAiro 
Unns  filr  Unns  unnd  unsere  Erben  zu  den  obbemehen  Stucken 
uzmd  Embtem^  deroselben  auch  allein  anzunehmen,  unnd 
waß  Wir  davon  zuerlangen  vermügen  werden,  Erblich  unnd 
eigenthümblich  zunutzen  unnd  zugenieAen  haben.  Darann 
sollen  unnd  wollen  Wir  Hertzogh  Johan  ^.dolff  unnd  unsere 
Erben  Sr.  unsers  Brüdern  Ld.  unnd  derselben  Erben  keinen 
Eintragh  oder  einsperrung  thuen,  Sie  daranne  auch  in  kei- 
nerlei weise  behindern,  sondern  mit  Einlieferung  deren 
darüber  haltenden  unnd  habenden  Urkunden,  Documenten 
unnd  beweift,  unnd  sonsten  müglicher  Dinge,  jedoch  ohne  unser 
Gewehr,  schaden,  kosten  unnd  beschwerungh,  befUrdem  helffen. 

Zum  Dritten,  Sollen  unnd  wollen  Wir  Hertzogh  Johan 
Adolff  etc.  auch  den  Stifft  Lübegk  unserm  freundlichen 
lieben  Brüdern  zum  besten  ad  liberas  manus  Unsers  Thumb 
Capittels  daselbst  fiirderlichst  resignieren,  unnd  die  Wahll 
darüber  wiederumb  auff  Sr.  Unsers  Brüdern  Ld.  befUrderen 
unnd  yerschaffen. 

Zum  Vierdten,  Do  auch  auft  denen  Unnft  Hertzogh  Johan 
Friederichen  etc.  zugesetzten  Ambtern  unnd  gutem  Unsers 
Antheils,  alft  obstehet,  deroselben  pertinentien,  Recht  unnd 
Gerechtigkeiten,  inmaßen  Wir  solches  itzo  einhaben  unnd 
besitzen,  ichtwaß  in  einige  wege  angefochten  unnd  bespro- 
chen würde,  so  sollen  unnd  wollen  Wir  Hertzogh  Johan 
Adolff  ftir  Unns  unnd  unsere  Erben  Unsem  ireundtliohen 
lieben  Brüdern  Hertzogh  Johan  Friederichen  unnd  S.  L. 
Erben  derentwegen  evictionem  unnd  im  Rechten  gebürliche 
Werschaffl  thuen  unnd  leisten,  so  oflt  daß  noth  thutt,  unnd 
Wir  deftwegen  gebürlich  erfürdert  werden. 

Unnd  alft  dan  zum  Fünfften  Wir  Hertzogh  Johan  Frie- 
derich unserem  freundtlichen  lieben  Brudere  Hertzogh  Johan 
Adolffen  und  S.  L.  Erben  zu  empfindtlichen  nutzen  unnd 
besten  auft  Bruderlicher  freundtlicher  lieb  unnd  affection 
durch  obberürte  mitteil  unnd  wege  Unns  freundtlich  behan- 
delen  unnd  abfinden  laften,  so  sollen  unnd  wollen  Wir 
Hertzogh  Jo})an  Adolff  hinwiederumb  solche  bruderliche  af- 
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fection  jeder  Zeit  nach  Vermügen  in  freund-  nnnd  bmder- 
liehen  eingedengken  haben^  unnd  sonderlich  in  denen  Sachen, 
so  Unns  unnd  unsern  Erben  unschedlich^  Sr.  unsers  Brüdern 
L.  aber  unnd  deren  Erben  ersprießlich  unnd  fiurträglich, 
nicht  allein  nicht  hinderlich ,  sondern  viellmehr  nach  vermü- 
gen unnd  gebühr  behülfflich  und  befxirderlich  sein,  auch 
bey  Abtrettung  obbemelter  heuser,  Stuck  unnd  guter  mitt 
uberlaßungh  der  mobilien  unnd  sonsten  derogestaldt  Unna 
gegen  unseren  freundtlichen  lieben  Brüdern  bruderlich ,  biliigh 
unnd  träglich  erweisen»  daß  S.  L.  Unns  nicht  zubeclagen, 
sondern  viellmehr  zubedangken  haben  sollen. 

Hierentgegen  sollen  unnd  wollen  Wir  Hertzogh  Johan 
Friederich  Erstlich  von  wegen  unserer  bruderlichen  gestrit- 
tenen  angebtLhmuß  zu  itzo  ermeltem  unserm  freundtlichen 
lieben  Brüdern  unnd  S.  L.  Erben ,  deroselben  Landt  unnd 
leuteuy  wie  es  nahmen  haben  magh,  keine  fernere  Airderungi 
An-  unnd  Zuspruche  haben  oder  anstellen ,  sondern  ünns 
derselben  y  so  wir  zu  S.  L.  unnd  deroselben  ehelichen  Leibs 
Lehens  Erben  »haben  mochten  ^  solange  dieselben  verbanden, 
auß  rechter  Wißenschafft  gentzlich  unnd  zum  gründe  vor- 
ziehen unnd  begeben;  wie  Wir  dan  solche  Renundation 
unnd  Vorzichtt  auff  künfftige  gebührliche  tradition  fUr  Unns 
unnd  unsere  Erben  hiemitt  unnd  in  Krafft  dieses  gethan 
haben  wollen,  Unns  für  Unns  unnd  unsere  Erben  aller  Wol- 
ihaten  Geistlicher  unnd  Weltlicher  Rechte,  wie  die  nahmen 
haben  mügen,  in  genere  unnd  specie,  alß  wan  sie  alle  hieher 
ezpresse  gesetzet  unnd  beschrieben  wehren,  mitt  gutem  wißen 
unnd  wollbedachtem  willen,  insonderheit  auch  des  Beneficii 
Restitutionis  in  Integrum,  auch  aller  Außzuge  unnd  Excep- 
tionen  doli  mali,  fraudis,  deceptionis  ultra  dimidium,  unnd 
wie  die  sonsten  nahmen  haben  mügen,  außtrucklich  vo^ 
ziehend  unnd  begebend,  Unns  deroselben  fiir  Unna  unnd 
unsere  Erben,  unter  waß  schein  daßelbe  geschehn  mochte, 
nicht  zugebrauchen;  so  wollen  Wir  auch  die  wieder  mehr 
ermelten  unsern  freundtlichen  lieben  Brüdern  Hertzogh  Johan 
Adolffen  angefangene  schwebende  Processe  am  Kaj.  Hofe 
cassiren,    einstellen  unnd  auffheben,    auch  bey  dero  Romi- 
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scher  Kay.  Maytt.  üxiBerem  allergnedigsten  heim  nehexwt 
hochgedachtes  Unsers  freundtlichen  lieben  Bruders  Ld.  die 
Confirmation  dieser  unser  Vergleichung  hefurdem  und  zu- 
wege bringen  helffen. 

Zum  Andern  y  Alft  dan  hieroben  der  beschwerungh  auff 
dem  Ambte  Oldenburgh  erwehnungh  geschehn,  deren  Unns 
Hertzogen  Johan  Friederichen  unnd  unsere  Erben  zuerlaßen 
unserm  freundtlichen  lieben  Brudere  Hertzogh  Johan  Adolfifen 
bedengklich  gefallen  ^  so  haben  Wir  Hertzogh  Johan  Frie- 
derich  uff  Unns  genehmen  ^  dieselben  mitt  obgesatzten  Funff- 
tzig  Tausend  Reichsthalem  abzutragen ,  unnd  dagegen  ge- 
dachts  Ambt  mit  der  Stadt  unnd  aller  Gerechtigkeit^  wie 
S.  L.  solches  bißhero  beßeßen;  Erb*  unnd  eigenthumblich 
an  Unns  zunehmen.  Doch  behalten  Wir  Hertzogh  Johan 
Friederich  in  dieser  unserer  Bruderlichen  Vergleichung  Unns 
expresse  hiermitt  bevohr;  nachdeme  Wir  in  dieser  handlnng 
unnd  Vergleichung  Unserm  freundtlichen  lieben  Brudere 
Hertzogh  Johan  Adolffen  unnd  S.  L.  ehelichen  Leibs  Lehens 
Erben  allein ^  wie  obgemelt,  zu  gutem  gewilliget,  daß  Unns 
unnd  unsere  Eheliche  Leibs  Lehens  Erben ;  wie  auch  hin- 
wiederumb  Unns  Hertzogh  Johan  Adolffen  unnd  unsere  Leibs 
Lehens  Erben  auff  den  fall  derselben  unser  eins  oder  andern 
theils  Manstams  endtlichen  Abgangs  diese  handluug  unnd 
vergleichung  nicht  lenger  verbinden,  sondern  dieselbe  alßdan 
kra£flloß  gefedlen  unnd  auffgehoben,  unnd  einem  jeden  der 
Zutritt  zu  des  Andern  Lehnbaren  Verlaßenschaffl  frej  unnd 
ungehindert  sein  unnd  pleiben  solle.  Unnd  nachdem  Wir 
Unns  nun  hierauff  bejderseits  durch  Verleihungh  des  All- 
mechtigen  freund-  unnd  bruderlich,  Erb-  unnd  bestendiglich 
verglichen  unnd  vertragen,  Alß  soUen  alle  unnd  jede  hie- 
bevor  zwischen  Unns  fftrgelauffene  Verbitterungen,  Irrsalen 
unnd  mißverstendtnußen  auch  hiemitt  zu  grundt  angehoben, 
hin  unnd  bejgelegt  sein,  keiner  under  Unns  oder  unseren 
Erben  deren  in  ungutem  in  einige  wege  gedengken,  son- 
dern Wir  sollen  unnd  wollen  von  grund  unsers  hertzen  einer 
dem  Andern  alle  bruederliche  liebe,  trew,  freundtschafft 
unnd  befUrderung  hinfuro  leisten  unnd  erweisen,  Unnd  haben 


108     THEILUNG  H.  JOHANN  ADOLFS  BOT  JOHANN  FBIEDBICH. 

wir  Herbsogh  Johan  Adolff  noch  hierüber  braderlich  ver- 
willigett,  daft  tmaerm  freandtlichen  geliebten  Brüdern  die 
hebungen  unnd  gefelle  deft  Ambts  Ziftmar,  waft  solch  Ambt 
an  Pachten y  Getreid^  Viehzucht;  Mastgelt ^  unnd  wie  es 
nahmen  haben  mag,  dieft  itzige  Jahr  über  vermüge  des 
Ambts  Rechnung  ertragen  unnd  noch  femer  tragen  mochte, 
gantz  unnd  vollnkömblich  ohne  jenigen  abgang  auff  schiers- 
künfitige  Weinachten  gefolget  werden  sollen.  Alles  hieobge- 
schriebenes  bej  Unsern  beiderseitz  Fürstlichen  Ehren  ^  wur- 
den unnd  wahren  werten  an  Ejdes  statt.  Deft  zu  Urkundt 
seind  dieser  Verhandlungen  zwey  gleichlautende  Recesse 
auffgerichtett  unnd  mitt  beyden  unsern  fürstlichen  handt- 
zeichen  unnd  anhangenden  Secret  befestigett,  deren  jeder 
unter  Unns  einen  zu  seinen  banden  genommen.  Datum  au£f 
unserm  Hertzoge  Johan  Adolffen  Hause  Eiell  den  11.  No- 
yembris  im  Eintausend  Sechshundert  unnd  Sechsten  Jahre. 
J.  Friederich  mpp.  J.  Adolff  mpp. 

K.  Christian  1 V.  Bestätigung  des  van  H.  Johann  Adolf  ein- 
geführten Primogenüurrechts.  Kopenhagen,  13.  Juni  1609, 

(Nach  dem  Original.) 

Wir  Christian  der  Vierde  von  Gottes  gnaden  zu  Denne- 
marckeuy  Norwegen;  der  Wendenn  und  Gotten  Köniog, 
Hertzog  zu  SchleAwig,  Hollstein,  Stormam  und  der  Dith- 
marscheu;  Graff  zu  Oldenburg  und  Dellmenhorst  eto.  Thnen 
kundt  und  bekennen  hiemit  für  Uns,  alle  nachkommende 
Kunnige  zu  Dennemarck,  unnd  sonstenn  jedermenniglich 
Nachdem  Uns  der  Hochgebomer  Fürst ,  unser  freundtlieher 
lieber  Vetter ,  Schwager ,  Bruder  unnd  Geiatter,  Herr 
Johan  Adolff,  Erbe  zu  Norwegenn,  Hertzog  zu  Schleswig, 
Hollsteinui  Stormarnn  unnd  der  Dithmarschenn,  Graff  n 
Oldenburg  unnd  Dellmenhorst ,  freundtlich  zuerkennen  ge- 
geben,  Ob  woll  S.  L.  mit  deroselbenn  Brudemn;  Hertsog 
Johann  Friederichenn,  wegenn  deftenn  begehrter  Erb*  unnd 
Landtheilung  eine  geraume  Zeitt  hero  streitig  unnd  mift- 
vorstendtlich  gewesenn,  das  doch  solche  Ihrsahlenn  durch 
guttliche   mittell   fnr    diesem    gentzlich    aufl^hobenn   unnd 
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verglichexm;  also  das  Sr.  Ld.  Ihrenn  inhabendenn  antheill 
des  Herzogthnmbs  Schleftwig,  HoUsteinn  unod  der  incorpo- 
rierten  Lande  ohne  S.  L.  Brüdern  fernere  An-  unnd  Zuspruche 
rhuig  besitzemi;  derwegenn  S.  L.  freundtlich  gebetenn,  damit 
solche  unnd  dergleichenn  hochschedtliche  Controversien  zwi* 
schenn  S.  L.  Nachkommen  hinfiirder  gentziich  verhattet  wer- 
denn,  nnnd  Sr.  L.  inhabender  Antheill  des  Furstenthnmbs 
Schleftwig  nebenst  denn  zugehörigenn  Landen  unnd  was 
demselben  ins  kunfiftige  femer  accrescieren  köntte,  unzer- 
theilett  bleibenn  möchtenn,  Wir  als  Kunning  zu  Dennemarck 
unnd  Lehenherr  des  Hertzogthumbs  Schleßwig  aus  Kunig- 
licher  macht  das  Jus  primogeniturae  über  Sr.  L.  inhabendenn 
antheil  des  Hertzogthumbs  Schleßwig  unnd  der  dazu  gehö- 
rigenn  Lendere  unnd  was  demselbenn  ins  kunffUge  mehr 
zuwachßenn  könte  confirmiren  unnd  bestettigenn  woltenn: 
Daß  wir  demnach  angesehenn  hochgemelttes  Unsers  freundt- 
lichenn  lieben  Vettern,  Schwägern,  Brudemn  unnd  Geiatternn, 
Hertzog  Johan  Adolffen  ziembliche  bitte,  auch  sonderlich 
dabej  betrachtet  denn  schadenn  unnd  nachteill,  so  dem 
Yonn  unns  zu  Lehen  ruhrendenn  Hertzogthumbe  Schleßwig 
unnd  der  gantzenn  Furstlichenn  Familien  durch  die  hoch- 
schedtliche divisiones  unnd  Zerrüttung  der  Landt  unnd  Leuthe 
zugetzogenn  unnd  beygebracht  werdenn,  unnd  darumb  mitt 
wohlbedachtem  muth,  gutem  zeitigenn  Bathe  unnd  rechter 
wißenschafit  als  Ktmnig  zu  Dennemarck  unnd  Lehenherr 
des  Heraogthumbs  Schleßwig  mehrhochgemeltenn  Unserm 
Vetternn  unnd  Schwägern,  Hertzog  Johan  Adolffen  zu  Schleß- 
wig, Hollstein  etc.  unnd  deßenn  Nachkommenn  mänlichenn 
leibes  Lehens  Erbenn  das  jus  primogeniturae  folgender  maßenn 
confirmiert  unnd  bestettigt,  confirmiren  unnd  bestettigenn 
daßelbe  auch  hiemitt  unndt  inn  kraffl;  dieses  brieffes  wißent- 
lieh  inn  bester  form  unnd  maß  solches  vonn  Recht  unnd 
billigkeitt  wegenn  beschehenn  soll  unnd  mag,  unnd  woUenn, 
das  nach  Tödtlichem  abgange  hochgemelttes  Hertzog  Johann 
Adolffen  zu  Schleßwig,  Holstein  S.  L.  Antheil  des  Fursten- 
thumbs  Schleßwig  sambt  deßelbenn  zugehörigenn  Landenn 
unnd  was  demselbenn  bej  S.  L.  LebzeitI  oder  sonstenn  ins 
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kunffüge^   unter  was   Titull  unnd  Nahmenn  es  geschehenn 
könte,  zuwachßenn  unnd  angeleibett  werdeon  muchte^  ohne 
einige  theilung  oder  Zertrennung  folgen  und  geburen  solle 
S.  L.  Erstgebornenn  Sohne  ^    der  eines  Lehens   vehig  unnd 
der  Regierung  Landt  unnd  Leuthe  vorsein  mag,  unnd  nach 
absterben   deßelbenn    abermahls    dem  Erstgebornen ,    unnd 
also  immer  fort  vonn  Erbenn  zu  Erben;   oder  da  sich  zu- 
trage, das  dieselbe  Erste  Linie  ann  mänlichenn  Lehens  Er- 
benn gentzlich  verfiele,    alß  dann  Hertzog  Johan  Adolffen 
ander  geborner  Sohn,  ob  der  noch  im  Lebenn  wehre ,  oder 
do  ehr  Tödtlich  abgangenn,    gleichergestaldt   deßenn  Erst- 
geborner;   unnd  da  auch  dieselbige  abstiegende  Linie  auff- 
hörete,   solche  nachfolge  also  fort  auff  denn  drittenn  unnd 
nachgebornen  unnd  derselbenn  abstiegendenn  Linienn  Män- 
liche  erste  geburtt  immer  unnd  ewiglich  zuvorstehen.     Da- 
gegenn   aber  soll  derselbe  Erstgeborner   Begierender  Herr 
nicht  macht  faabenn,   zu  nachteill  und  schmelerung   seiner 
Successorn  unnd  Nachfolgere  seine  altväterliche  Lehenguttere 
zuverkeuffenn  oder  inn  andere  wege  zu  alieniren,   sondern 
also  viel  muglich  dieselbe  zuvermehrenn  unnd  zuverbeßem 
befließenn,  auch  dabenebenst  verpflichtet  sein,  denn  andemn 
seinen  gebrudera  (wen  Sie  zu  Ihrenn  mundigenn  Jahrcnn 
gekommen  unnd  sonstenn  nicht  zu  andern  furstlichenn  digni- 
teteu;   worvon   Sie  Ihrenn  Underhaltt  zuhabenn,   befurdert 
werdenn  können)   ein   gewißes  geldt   deputat,    welches  sich 
zum    högsten    auf   Sechs   Tausen   Reichs  Thaler  jährliches 
Einkommens  zuerstreckenn,   aus  denn  einkunflten  unnd  von 
wegenn   beider   Furstenthumbe    Schleßwig    unnd    Hollsteinn 
unnd  derenn  zugehörigenn  Länderenn  ordentlich  unnd  richtig 
zuliefemn.     Deßgleichenu  seine  Schwestern  unnd  Weibliche 
Erben,    wie   bej   denn    Furstenthumbenn   Schleßwig   unnd 
Hollsteinn  hergebracht,  mitt  nottwendiger  alimentation  unnd 
Fürstlicher  Aussteuer  zuvorsehenn.  Daranne  auch  die  andere, 
dritte  unnd  nachgeborne  Brudere,  so  wohl  derselbenn  Schwe- 
stere  unnd  Weibliche  Erbenn  gentzlich  begnüget  sein,  unnd 
deßfals  ann  allenn  Vatter-  Mutter-  unnd  Bruderlichenn  ver- 
laßenenn  Lehenn-  unnd  Erbgutternn,  wie  die  Nahmen  habenn 
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oder  unter  welchem  Lehenherm  dieselbeiin  belegenn  sein 
mugen,  gegen  den  primogenitum  unnd  deßenn  Erbenn  keine 
fernere  furderungh,  An-  oder  Zuspräche  weder  inn  supple- 
mentum  legitimae  oder  inn  andere  wege  habenn,  besondem 
mit  Ihrem  deputat  unnd  abfindung  gentzlich  begnugett  sein 
soUenn.  Do  aber  der  gebrudere  unnd  Schwestemn  zu  einer 
Zeitt  so  viel  im  Lebenn  seinn  wurdenn,  daß  der  Regierender 
Herr  einem  jedenn  der  gebrudere  die  Sechs  Tausent  Reichs 
Thaler  jährlicher  einkunäle  wegenn  der  Hertzogthumbe 
Schleßwig^  HoUsteinn  unnd  derenn  zugehörigen  Landenn  ge- 
iuglich  nicht  reichenn  könte^  so  soll  die  Summa  des  jähr- 
lichenn  deputats  zur  billigkeitt;  wie  es  das  Landt  ertragen 
kann,  nach  guttachten  der  negstenn  angewandenn  Herrn 
unnd  Freundte  gemeßiget  werdenn.  Wann  auch  einer  oder 
mehr  vonn  denn  andernn  Gebrüdern  hemacher  zu  Fürst- 
lichen digniteten,  worvon  jährliches  Sechs  Tausent  Reichs 
Thaler  gewißer  Einkunffte  zugenießenn^  befordert  werden 
köntenn^  soll  alßdann  das  verordentte  geldt  deputat  dem 
also  abgefundenen  Brudere  femer  nicht  gereichett^  besondem 
allewege  dahin  gesehenn  werdenn^  das  der  Regierender  Herr 
so  viel  muglich  mitt  ubermeßigenn  Abgifitenn  verschonet 
unnd  das  Landt  unbeschweret  bleiben  muge.  Wie  dann  S.  L. 
ebenmeßige  Confirmation  auff  das  Jus  primogeniturae  über 
dero  ahntheill  im  Furstenthumb  Hollstein  unnd  darzu  ge- 
hörigenn  Landenn  vor  diesem  albereits  vonn  der  Rom.  Kays. 
Mayti  aller  underthenigst  gesucht  unnd  erhalttenn  habenn. 
Vorbehälttlich  daß  solches  alles  Unns  unnd  Unsem  Nach- 
kommen ahn  Unsem  Regalien;  hoch-  unnd  gerechtigkeittenn 
inn  gemelten  Furstenthumbenn  Schleßwig  HoUsteinn  ohne 
einige  Vorschmelerung,  nachteil  unnd  schadenn  sey  unnd 
bleibe.  Uhrkundtlich  unter  Unserm  Königlichen  Handtzei- 
chenn  unnd  angehengtem  Secrete.  Geschehenn  unnd  gege- 
benn  uff  Unserm  Schloß  zu  Copenhagenn  denn  Dreytzehen- 
den  Tag  deß  Monats  Juny,  im  Jahr  nach  Christi  unsers 
Herrn  unnd  Erlösers  geburtt  Ein  Tausent  Sechs  Hundertt 
unnd  Neun.  Christian  mpp. 
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Auf  Johann  Friedrichs  Nachfolge  im  Lübecker  Bisthnm 
beziehen  sich  folgende  Urkunden: 

Johann  Friedrich  war  1594  Sonnabend  nach  Martini 
(Novemb.  12)  zum  Coadjutor  gewählt  mit  dem  Yersprecbea 
ihn  mit  dem  25.  Jahre,  wenn  der  Bruder  zu  seinen  Qunsten 
resigniere,  zum  Bischof  zu  wählen.  (Die  Acte  nachher  zer- 
schnitten). 

Die  Wahl  erfolgte  jetzt  23.  Dec.  1607. 

£r  stellte  eine  ähnliche  Capitulation  aus  wie  die  Johann 
Friedrichs  vom  10.  Oct  1586  (Nordt  I,  S.  377). 

E.  Johann  Adolf  verpflichtet  sich,  den  Punkt  wegen  des 
Stifts  Lübeck,  den  sie  Bedenken  tragen  bei  der  nachge- 
suchten kaiserlichen  Confirmation  in  dem  Vertrag  zu  lassen 
und  auslassen  wollen,  gleichwohl  vollständig  zu  halten.  Qot- 
torp  16.  Sept  1607. 

Johann  Friedrich  stellt  einen  besonderen  Becess  aus: 
da  in  der  Capitulation  der  Artikel  ausgelassen,  dass  das 
Domcapitel  auf  den  Holsteinschen  Landtagen  zu  erscheinen 
nicht  verbunden,  weil  sonst  die  Holsteinschen  vom  Adel  die 
Capitulation  nicht  unterschreiben  wollen,  verspricht  er  be- 
sonders es  zu  halten.    26.  Decemb.  1607. 


Ich  fUhre  noch  an: 

K.  Mathias  beurkundet:  nachdem  Johann  Friedrich  gel- 
tend gemacht,  dass  er  von  Kudolf  30.  Oct.  1608  die  Beleh- 
nung mit  Holstein  empfangen  und  jetzt  bei  ihm  darum  nach- 
gesucht, ihm  ingleichen  wie  seinem  Bruder  Johann  Adolf  das 
Fiirstenthum  Holstein  mit  allem  Zubehör  zu  erneuern  und  zu 
bestätigen,  habe  er  ihm  die  Belehnung  ertheilt,  die  Rechte 
des  Bischofs  von  Lübeck  vorbehalten.  Gebietet  des  Fürsten- 
thums  Mannen,  Amptleuten  etc.  und  Unterthanen,  'das  %f 
die  obgenannten  hertzogen  Johann  Friderichen  zu  Holstein 
neben  Sr.  Lieb,  bruder  hertzog  Johann  Adolfis  lieb  als  ihre 
rechte  naturliche  herm,  ohne  alle  irrunge  und  widerrhede^ 
erkennen  halten  und  ehren',  ihm  treu  und  gehorsam  seien. 
Wien,   10.  Juni  1613. 


H.  Jkiliaiin  Adolfs  Sympathieii  fttr  das 

reformierte  Bekenntnis. 


Jjandgr.  Moritz  von  Hessen,  Instruction  für  Hans  Ludwig 
von  Herstall  zu  einer  Sendung  an  Johann  Adolf,  Bischof 
von  Lübeck:  Freue  sich,  dass  er  eine  christliche  Religions- 
verbesserung vorhabe  und  die  vom  Papstthum  her  noch  übrig 
gebliebenen  Reliquien  und  Ceremonien  reformieren  wolle; 
möge  aber  behutsam  und  vorsichtig  verfahren,  und  gute 
Präparation,  Unterricht  u.  s.  w.  vorhergehen  lassen.  Wenn 
der  Gesandte  höre,  dass  der  Bischof  den  Johann  von  Munstern 
zur  Reformation  gebrauchen  wolle,  so  möge  er  sagen:  'ob 
er  wohll  gelehrt  unnd  sonderlichen  in  Theologicis  wohll  be- 
lesenn  unndt  geübt  sein  mag,  das  er  aber  idoch  etwas  steiff 
unndt  hitzig  vorm  kopff  sein  soll,  unnd  daherenn  zu  besor- 
genn,  das  er  vieleicht  in  diesenn  sachenn  mehr  verwirrenn 
dan  gewinnenn  undt  zurecht  bringenn  mochte'.  Ohne  Datum. 
Landgr.  Moritz,  Instruction  für  Justua  Andrecht  zu  einer 
Sendung  an  H.  Friedrich  von  Gottorp:  habe  wegen  des  Tods 
Johann  Adolfs  zu  condolieren  und  die  Hoffnung  auszuspre- 
chen, der  Sohn  werde  bei  dem  reformierten  Bekenntnis  des 
Vaters  bleiben,  doch  'das  wir  Ihrer  Liebd.  zue  einer  ur- 
plötzlichenn  und  total  Reformation  uff  einmahll  vorzunehmen 
undt  dardurch  Ihre  freunde,  Ritter-  und Landtschafft  wiedder 
sich  gleichsam  zu  concitiren  undt  zu  bewegen,  [nicht]  rathenn 
wollen,  sondern  dass  Ihre  Liebd.  hierzu  exemplo  patemo 
mit  guter  dexteritet  unndt  gelegenheitt  pro  captu  et  humore 
gentis  verfahren'.     1616,   October  6. —    Cass.  Archiv» 

Urkunden  II*  8 
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Verhandlungen  fiber  Schwabstodt 


H 


ierauf  beziehen  sich  folgende  Papiere  im  WolfenbüUd^ 
Archiv. 

K.  Christian  IV.  an  H.  Friedrich  Ulrich  von  Brann- 
schweig:  meldet,  dass  zwischen  ihm  und  seinem  Bruder  und 
Vetter  Ulrich  und  Friedrich;  Administratoren  des  Stifts  zu 
Schwerin  und  Herzogen  zu  Schleswig -Holstein,  eine  Mishel- 
ligkeit  wegen  des  Stiftshauses  Schwabstedt  erwachsen ,  von 
der  er  wünscht,  dass  sie  nicht  weiter  einreissen  möge:  bittet 
den  Herzog,  mit  dem  Bischof  Christian  von  Minden  am 
1.  November  zu  Segeberg  die  Vermittelung  zu  versuchen. 
Kopenhagen,  1618,  Septemb.  14. 

Aehnlich  bittet  der  H.  Friedrich. 

H.  Friedrich  Ulrich  schickt  zwei  Räthe  dazu. 

Bericht  der  Gesandten  über  die  Verhandlung:  Am  1. 
November  in  Segeberg  angekommen.  Anwesend  sind  5  Dä- 
nische Abgeordnete,  6  ftirstlich  Holsteinsche  (Heinrich  xmi 
Claus  von  Bockwald,  Goesche  Wensen,  Franz  Schultz  Hof- 
meister und  Marschalk  Amtmann  zu  Gottorp,  Egidius  von 
Lancken  Propst  zu  Lübeck  Oberhofmeister  Amtmann  zu 
Ripen,  D.  Heistemann),  Schleswig-Holsteinsche  Schwerinische 
Räthe,  Theodor  Butte  Rath,  Wilhelm  Neimann  Amtsver 
Walter  zu  Schwabstedt  Die  Verhandlung  beginnt  den  2.  No- 
vemb.  Die  Dänischen  Gesandten  fordern,  dass  erst  der 
Hauptstreit  mit  Gottorp  erledigt  werde:  das  Stift  gehöre 
immediate  zum  Reich  Dänemark  u.  s.  w.  Die  Holsteinschen 
Gesandten:   Der  Streit  wegen   des   Hauses  Schwabstedt  sei 
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dadurch  veranacht,  daas  die  Krone  Dänemark  sich  des 
Stifts  Schleswig  allein  angemasst  und  dasselbe  dem  Herzog 
Ulrich  ad  vitam  verschrieben.  Der  Streit  zwischen  dem  Haus 
Schwabstedt  und  Amt  Gottorp  sei  nicht  von  solcher  Import 
tanz^  um  deshalb  so  vornehme  Fürsten  zu  bemühen. 

Beschlossen,  die  Hauptsache  zuerst  vorzunehmen.   Nov.  3. 

Die  Holsteiner  überreichen  ihre  Deduction.  Novemb.  4. 
Die  Dänen  erklären:  sie  könnten  die  Rechte  des  Königs 
nicht  in  Zweifel  ziehen  lassen;  gäben  ihre  Ausführung  bloss 
zur  Belehrung.  Die  Vermittler  machen  verschiedene  Vor- 
schläge: 1)  Belassung  im  alten  Stand  mit  Wahl  des  Capitels; 
2)  Belassen  bei  den  Bestimmungen  der  Kirchenordnung;  3) 
Uebertragung  an  den  Herzog  gegen  Abgabe  der  halben  Ein- 
künfte ;  4)  Wechsel  des  Besitzes  auf  Jahre  oder  auf  Lebens- 
zeit Die  Dänen  lehnen  alles  ab  imd  wollen  nur  auf  die 
Particularstreitigkeiten  eingehen.  Die  Holsteiner  dagegen. 
Sie  begeben  sich  Novemb.  6  zum  Herzog  Friedrich  nach 
Neumünster  y  und  kommen  mit  anderen  Vorschlägen  in  der 
Hauptsache  zurück:  1)  es  mit  Huldigung,  Landfolge ,  Ge- 
richtsbarkeit bei  dem  Herkommen  zu  lassen ;  2)  dass  Schwab- 
stedt cum  omni  jure  (so;  an  den  Herzog  falle?);  3)  dass  sie 
pro  dimidia  parte  Erstattung  thun  wollten;  4)  dass  sie  da« 
gegen  annehmliche  Stücke  abtreten  wollten;  5)  dass  wegen 
der  Canonicate  ein  Turnus  aufgerichtet  und  es  bei  den  Ver^ 
trägen  gelassen  werde.  Dies  den  Dänen  Novemb.  7  mitge- 
theilt.  —     Damit  endet  das  Protokoll. 

BL  Friedrich  an  H.  Friedrich  Ulrich:  bittet;  die  Sache 
in  der  Hand  zu  behalten  und  das  Protokoll  mitzutheilen  (die 
Dänen  haben  gefordert  es  abzuschaffen  und  zu  cassieren). 
November  18. 

Im  Schweriner  Archiv  findet  sich: 

Protocollum  geübter  kunig-  unnd  fürstlichen  Commission 
so  wegenn  der  Schwabstettischen  Gottorpischen  und  Husem- 
schenn  Ambts-  und  Grentzgebrechenn  den  8.  Juli  laufenden 
1619  Jahres  ihren Anfangk  genommen  und  am  S.September 
geendigett. 

Diese  Irrungen  werden  ausgeglichen. 

8* 


Yerwhiedenes  zur  Geschichte  K.  Chri- 

stian  lY. 


Liübeck  fiel  im  J.  1605  in  Ungnade  bei  dem  König.  Es 
schickte  eine  Gesandtschaft  an  den  H.  Johann  Adolf,  um 
seine  Vermittelung  nachzusuchen :  Instruction  vom  30.  No- 
vember 1605  im  Lüh.  Archiv, 

Ebendaselbst  findet  sich: 

Qestendige  Antzeig,  dass  der  Konigk  auß  Dennemarck 
der  Statt  Braunnschweigk  feind  geworden  dem  Hertzogen 
von   Br.   bey   wehrender   Belagerung   in   persona   auch   mit 

Reuter  und  Knechten wieder  die  Statt  Hülfe  geleistet.... 

nebenst  warhafiten  Bericht;  welchergestalt  und  wie  weit  sich 
die  errbam  Hansestätte  und  derselben  Deputirte  zu  Lune- 
burgk  der  Entsatzung  der  Statt  Braunnschweigk  . . .  angenom- 
men u.  s.  w.  Ausfuhrliche  Darstellung  und  Acten  aus  den 
Jahren  1609  und  1611. 

K.  Christian  IV.  an  Lübeck:  bittet  um  Stellung  von 
100  Büchsenschützen;  1611;  Januar  3.  —  Die  Stadt  lehnt 
es  ab;  weil  es  den  Reichsabschieden;  namentlich  dem  von 
Speier  1570  zuwider  sei.    Januar  23. 

Neue  Streitigkeiten  mit  Lübeck  im  J.  1615.  Im  März  sind 
Gesandte  der  Stadt  in  Kopenhagen.  1616;  Febr.  1  findet  eine 
Zusammenkunft  in  Kolding  statt  Febr.  19  bittet  die  Stadt 
sehr  demüthig  um  Verzeihung  und  Herstellung  des  guten 
Vernehmens.    Mai  12  ist  noch  keine  Resolution  erfolgt. 
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Unterhandlung  des  Erzbischofii  von  Bremen  und  Bischöfe 
von  Lübeck  ans  dem  Holsteinachen  Hanse  (Johaim  Friedrich) 
mit  den  Mecklenburgischen  Herzogen  Adolf  Friedrich  und 
Hans  Albrecht  über  eine  nähere  Vereinigung  unter  sich  und 
mit  andern  Niedersächsischen  Kreisständen  1619.  —  Schwer. 
Archiv. 


K.  Christian  IV.  an  den  Kaiser :  klagt ,  dass  der  Graf  zu 
Schauenburg  sich  des  gräflichen  Titels  'unsers  Herzogthums 
Holstein'  anmasse,  und  fordert  dass  derselbe  sich  solchen 
Titels  gänzlich  enthalte.     Crempe,   17.  Mai  1620. 

Derselbe  an  den  Grafen  Ernst  von  Schauenbui^  in  der- 
selben Sache.     Derselbe  Tag. 

Abschriften  im  Hannov.  Archiv,  Andere  auf  diese  Sache 
bezügliche  Aotenstücke  theilt  Londorp;  Acta  publica  H^  S. 
408  ff.  mit. 

Erzbischof  Johann  Friedrich  ^  Erklärung  auf  den  Antrag 
des  K.  Christian  IV.  durch  die  Gesandten  Balthasar  von 
Ahlefeld  zu  Rendsburgs  Detlef  Rantzau  zu  Steinburg  und 
Martin  von  der  Mehden:  Auf  den  Vorwurf,  er  solle  dem 
nicht  nachgekommen  sein,  was  bei  den  Verhandlungen  zwi- 
schen dem  König  und  ihm  wegen  der  Coadjutorei  in  Bremen 
vereinbart,  weshalb  der  König  dasselbe  durch  diese  Ab- 
Bchickung  habe  cassieren,  annullieren  und  aufheben  lassen, 
antwortet  er:  im  J.  1617  habe  der  König  durch  Jürgen 
Schulten  (?)  verlangt,  der  Herzog  solle  in  des  Erzstifts  Sachen 
dem  König  Beifall  geben  oder  sich  wenigstens  neutral  halten; 
dies  habe  er  abgelehnt,  aber  1620  mit  Martin  von  der  Meden 
einen  Vertrag  geschlossen,  der  mit  einigen  Aenderungen  am 
14.  Febr.  zu  Friedrichsburg  unterzeichnet  und  für  den  die 
Verpflichtung  des  Herzogs  gegeben:  diesen  habe  er  strenge 
gehalten;  bei  einer  persönlichen  Zusammenkunft  in  Crempe 
sei  ihm  mehr  zugemuthet,  auch  darin  habe  er  gewilligt  und 
gesucht  den  H.  Friedrich  dafür  zu  gewinnen;  jetzt  solle  er 
noch  mehr  thun  und  das  Capitel  fUr  die  Wahl  von  Christiaus 
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Sohn  Friedrich  bewegen  ^  darüber  sehr  bestimmte  Erklänm- 
gen  abgeben,  sich  fiir  die  Wahl  zu  verbürgen  u.  s.  w.:  dies 
müsse  er  ablehnen.     Entin,   1620,  September  13. 


K.  Christian  IV.  an  H.  Jolius  von  Braonschweig :  meldet, 
wie  er  mit  den  Engländern  gehandelt,  dass  sie  sich,  da  sie 
in  Stade  nicht  bleiben  könnten,  in  seine  Stadt  ^Krimpen' 
niedersetzen  sollten.  Wie  alles  fast  richtig,  seien  die  Ham- 
burger gekommen,  nnd  hätten  die  Engländer  für  eine  grosse 
Summe  Geld  gekauft  und  ihnen  solche  Privilegien  verspro- 
chen, ^die  sie  ihn  ewicheit  ihm  geringsten  nicht  halten  kön- 
nen, wie  die  Engekken  auch  selber  sagen,  daß  sie  woU 
wissen,  daß  denen  von  Hamburch  nicht  muglich  ist  zu  hal- 
ten. Weill  mihr  nun  der  skyff  widerfharen  und  ich  itziger 
zeit  halben  ihnen  daß  nicht  kan  widerum  ihn  die  nasse  rauben, 
wie  ich  gerne  weite  und  auch  konte',  bittet  er,  bei  dem 
Kaiser  anzuhalten,  derselbe  möge  erlauben,  im  Lande  Hol- 
stein an  gelegener  Stätte  einen  Zoll  legen  zu  lassen,  'und 
weiß  meineß  erachtenß  keinen  skaden,  so  L  M.  oder  dem  reich 
darauß  ersteen  konte,  undt  mihr  ein  groß  solatium  sein  kunte 
über  die  erlosse  skelm,  dan  ich  meine  dage  ihnen  nicht  daß 
geringste  habe  zuwideren  gethan.  Aber  daß  odium  naturale, 
daß  sie  zu  allen  herren  tragen,  daß  muß  ich  mit  genjssen. 
Die  von  Lybeck  thun  mihr  all  den  mutwillen,  den  sie  nur 
erdencken  können,  aber  es  gelinget  ihnen  nicht  allezeit,  sinndt 
aber  in  ihren  diskursen  sehr  grob,  und  bitte  freundtlich,  wafi 
die  Lybsken  ahnlangett,  wan  eß  darzu  kueme,  daß  ich  hx 
die  skeelm  keine  friide  haben  kan,  und  ich  sie  widerum  auff 
die  wuUe  greiffe  und  es  vhülech  etwaß  extraordinarie  muchte 
ablau£fen,  daß  alsdan  I.  K.  M.  mihr  ihn  dem  nicht  verdencken 
weite  ....  die  skelm  haben  dan  ihre  bestalte  krigsleite  zu 
roß  und  fuß  und  meinen  sie  wollen  einem  ichlichen  hern 
bradiren'.  Friederichsburg,  1622,  Decemb.  22. —  Wolfefibät- 
teler  Archiv. 
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Herzog  Friedrich  Ulrichs  von  Braunschweig -Lüneburg 
Gesandtschaft  an  E.  Christian  IV.:  Auf  die  Anträge,  der 
König  möge  nicht  die  Sachsen -Lauenburgischen  Ansprüche 
auf  Sachsenhagen  sich  codieren  lassen,  Pinneberg  mit  Ein- 
quartierung verschonen,  wegen  Uetersen  ein  Schiedsgericht 
annehmen,  ist  die  Antwort  gegeben:  das  Erste  sei  nicht  die 
Absicht,  das  Zweite  geschehe  ingemäss  alter  Verträge,  die 
Ansprüche  auf  Uetersen  beträfen  auch  das  Haus  Gottorp: 
der  Köm'g  sei  nicht  geneigt  etwas  abzutreten.  1621,  Mai  15. 
—   Hannov.  Archiv. 


XXTlIl. 


fi.  Christian  IV.  Theilnahme  am  drelssig' 

jährigen  Krieg. 


Jl  falzgraf  Friedrich  schickt  den  H.  Georg  von  Braonachweig- 
Lünebarg  an  den  K.  Christian  IV.  mit  Instruction  vom  24 
Nov.  1619.  —  Hannov.  Archiv  '.  —  lieber  diese  Reise  vgl 
V.  d  Decken,  H.  Georg  von  Brannschweig  und  Lüneburg 
I,  S.  61  ff. 

K.  Christian  IV.  Instruction  fUr  Heinrich  Rantzau  zu 
Schmol  für  eine  Gesandtschaft  an  den  Churf.  zu  Sachsen: 
habe  von  seinem  Gesandten,  der  von  dem  Elaiser  zurückge- 
kehrt, vernehmen  müssen,  dass  I.  E.  M.  mit  den  extremis 
durchzudringen  gemeint,  weshalb  er  sich  auch  entschlossen, 
bei  derselben  keine  weitere  Ansuchung  zu  thun  und  sich  zu 
bemühen,  sondern  alles  der  göttlichen  Direction  anheim  za 
stellen.  Dennoch  habe  er  jetzt  noch  einmal  eine  Gesandt- 
schaft geschickt,  ob  der  Kaiser  bewogen  werden  könne,  mit 
dem  Pfalzgrafen,  nachdem  derselbe  sich  zur  Renunciation  auf 
gebührliche  Entschädigung  und  Deprecation  erboten,  zur 
gütlichen  Handlung  zu  kommen  und  mittlerweile  eine  Licen- 
tiierung  des  Eriegsvolks  eintreten  zu  lassen.  Bittet,  das  zu 
unterstützen.  Copenhagen,  26.  März  1622. —  Unterschrie- 
benes Original  im  Oldenb.  Archiv.    Vgl.  Beg.  Dan.  Nr.  6115. 


^    Ebenda  Absohrift  von  Reg.  Dan.  Nr.  6801,    mit  dem  Datom 
des  20.  März. 
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K.  ChriBtian  IV.  an  K  Ferdinand:  meldet,  dass  durch 
seine  und  des  H,  Friedrich  Ulrich  von  Braunschweig  Ver- 
mittelang der  Bischof  Christian  von  Halberstadt  sich  von 
der  Partei  des  Grafen  von  Mansfeld  getrennt,  und  bittet  um 
Gnade  fiir  denselben.  Hadersleben,  6.  März  1623.  -  Wolfenh. 
Archiv.    (Vgl.  v.  d.  Decken  I,  S.  97). 

K.  Christian  IV.  an  H.  Friedrich  Ulrich  von  Braun- 
schweig:  da  aUe  Vermittelung  bei  Christian  doch  nichts  ge- 
holfen, lehnt  er  ab  weitere  Schritte  zu  thun.  Copenhagen, 
6.  Octob.  1623.  —    Ebend. 

K.  Christian  IV.  an  seine  Schwester  Elisabeth  (Mutter 
des  H.Friedrich  Ulrich  und  Christian):  möge  zusehen,  dass 
der  Herzog  sich  nicht  in  Christians  Sache  einmische.  Fri- 
derichsburg,  15.  Nov.  1623.  Eigenhändig.  —  Ebend.,  und 
noch  mehrere  Briefe  an  den  Herzog  Friedrich  Ulrich  ohne 
besonderes  Interesse. 

Lübeck,  Antwort  auf  eine  Gesandtschaft  E.  Christian  IV. 
und  H.  Friedrichs:  müsse  bei  der  angesonnenen  näheren  Zu- 
sammensetzung Bedenken  haben:  es  werde  die  Gefahr  nur 
herbeiziehen;  bei  diesem  universali  motu  habe  die  Stadt 
nicht  genug  Mittel;  es  werde  grosse  Kosten  und  Spesen 
machen  u.  s.  w.    Ohne  Datum.  —    Lüb.  Archiv. 


K.  Christian  IV.  Gesandtschaft  an  K.  Ferdinand :  fordert 
ihn  auf,  die  fremden  Truppen  abfuhren  zu  lassen,  alle  Ho- 
stilitäten  einzustellen,  die  Acht  über  den  Pfalzgrafen  zu 
cassieren  und  die  Misverständnisse  mit  demselben  gütlicher  Ver- 
handlung anheimzustellen:  sonst  würden  die  Stände,  die  bis 
dahin  ruhig  gesessen,  sich  erheben  müssen;  der  Churf.  Frie- 
drich werde  nicht  ohne  Hülfe  auch  fremder  Potentaten  blei- 
ben« Ohne  bestimmtes  Datum,  nur  mit  der  Notiz  1624.  — 
Wölfenb.  Archiv  \ 

1  Ein  Schreiben  K.  Ferdinands  vom  Augost  8  bezieht  sich  auf  ein 
solches  von  K.  Christian,  Segeberg  14.  Jali  (1625?,  wo  der  König  aber 
nidht  in  Segeberg  gewesen  sein  kann). 
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K.  Christian  IV.  an  H.  Friedrich  Ulrich:  meldet ,  dass 
er  zum  KreisoberBten  ernannt,  und  fordert  ihn  auf,  über  das 
Zusammengehen  der  Armeen  Vorschläge  zu  machen.  23.  Hai 
1625.  —    Ebend. 

K.  Philipp  von  Spanien  an  K.  Christian  IV.:  ermahnt, 
den  Frieden,  zu  bewahren.  21.  Juni  1625.  Vgl.  Reg.  Dan. 
Nr.  6493.  —    Ebend. 

H.  Adolf  von  Schleswig-Holstein  (in  kaiserlichen  Diensten) 
schreibt  wegen  Truppenwerbung  7.  Juli  1625.  —    Ebend. 

H.  Friedrich  Ulrich  bittet  wiederholt  um  schleunigen 
SuccurS;  Ende  Sept  1625.  Der  König  Christian  JV.  schickt 
von  Nienburg  aus  einige  Truppen.  —    Ebend. 

K.  Christian  IV.  an  H.  Friedrich  Ulrich:  meldet,  dass 
er  bei  der  Gefahr  der  Stadt  Hameln  ihr  angesonnen  etzUches 
Volk  in  dieselbe  zu  legen,  was  anfangs  ganz  abgeschlagen; 
nachher  habe  sie  eine  dilatorische  Antwort  gegeben,  dass  sie 
die  Resolution  des  Herzogs  einholen  wolle;  bittet,  die  Stadt 
dazu  zu  bestimmen.    Nienburg,  18.  Octob.  1625.  —  Ebend. 

Derselbe  an  denselben:  es  sei  noch  nichts  geschehen; 
Tillj  suche  die  Stadt  zur  Au&ahme  einer  Garnison  zu  be- 
wegen.    Nienburg,  27.  Octob.  1625.  —    Ebend. 

K  Christian  IV.  an  H.  Adolf  Friedrich  von  Mecklen- 
burg: Bethlen  Gabor  habe  ihn  zur  Hochzeit  eingeladen: 
wenn  er  die  Braut,  wie  sein  Diener  sage,  selbst  abholen 
wolle,  'so  dörfile  deß  astronomi  meiinung  itzlicher  maßen 
waar  werden,  welcher  mihr  schriib,  der  Keyyser  würde 
diiß  jähr  einen  unrausam  christtaag  und  folgenden  Nuarstag 
haben'.    Rodenborch ,  27.  Novemb.  1625.  —     Schwer,  Archiv, 

K.  Christian  IV.  an  H.  Friedrich  Ulrich :  auf  den  Wunsch 
seiner  Schwester  Elisabeth,  dass  er  seine  Neigung  zum  Frie- 
den noch  bestimmter  erklären  möge,  antwortet  er :  da  er  sehe, 
dass  die  vom  Kreis  dazu  vorgeschlagenen  Mittel  nicht  wollen 
acceptiert  werden  und  er  davon  nach  seiner  Pflichttreue  in 
keinem  Punkt  abweichen  könne,  müsse  er  das  Weitere  Gott 
befehlen.  Rotenburg,  5.  Febr.  1626.  —  Wolfenb.  Archiv. 
(Vgl.  V.  d.  Decken  I,  S.  187). 

K.  Christian  IV.  an  die  Stadt  Gt)Blar:   beschwert  sich, 
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dasB  sie  sich  geweigert  Garniaon  aufzanehmen.     16.  März.  — 
Ebend. 

K.  Christian  IV.  an  H.  Friedrich  Ulrich:  antwortet  auf 
das  Verlangen  des  Herzogs  ^  sein  Land  mit  Musterplätzen  so 
vid  möglich  zu  verschonen,  dass  er  Woifenbüttel  nicht  räu- 
men könne.  Ip  der  Schanze  gegen  Schnakenburg,  26.  Aug. 
1626. —  Das  Verlangen  wird  wiederholt  abgeschlagen,  4. 
Sept.,   19.  Sept.  —    Ebend. 

E.  Christian  IV.  Brief  an  den  Herzog  Adolf  Friedrich 
von  Mecklenburg  über  die  Schlacht  bei  Lutter,  vom  29.  Au- 
gust, ist  gedruckt  Forschungen  zur  D.  Gesch.  I,  S.  646. 

E.  Christian  IV.  an  H.  Friedrich  Ulrich:  erklärt  auf 
Beschwerde  über  die  Garnison  in  Wolfenbüttel  wiederholt, 
dass  er  dies  nicht  räumen  könne.  ^Wir  wollen  fast  geschwei- 
gen,  das  wir  noch  zu  zeitt  wenig  gedempfet  oder  ad  quemvis 
adversae  fortunae  nutum  solche  hochnötige  christliche  defen- 
sion  einzustellen  ganz  nicht  gemeinet';  der  Herzog  habe  sich 
dem  Tilly  reversiert,  ihm  die  Festung  zu  übergeben,  und 
sich  des  Eaisers  (Eönigs?)  grösstem  Feind  associiert;  möge 
ihn  in  Zukunft  mit  solchem  Ansinnen  verschonen;  er  habe 
keineswegs  fnedhässigen  Leuten  zu  viel  getraut;  wünsche, 
dass  er  denselben  nicht  zu  tief  ins  Maul  gesehen  hätte,  so 
stände  es  besser.  Stade,  ll.Octob.  1626. —  Eigenhändige 
Kachschrift : 

'Ich  hette  wol  gehoffet,  man  hette  mich  mit  dergeleichen 
anmuthung  verskonett  und  die  viilfeltige  stadtliche  Verspre- 
chung etwaß  besser  in  acht  gehabt,  weill  eß  aber  nicht  hatt 
seiin  können,  so  muft  ich  eft  dem  gerechten  richter,  dem 
alleft  bekandt,  befhelen.  Nicht  zueiffelnde,  er  dii  treffliche 
Magistros  stili,  wessen  concept  du  mit  großer  mühe  hast 
nachgemahlet,  dahmahleiinst  wiirdt  fiinden,  und  ihnen  ihr 
verdiintoß  honorarium  woll  geben.  Itzo  haben  dii  guthe 
leuthe  beii  itziger  glücklicher  undt  gesuinder  regürung  groß 
contentament,  weiil  ihnen  der  stilus  so  woll  ftihget  Dein 
getruwer  vetther  undt  vather  Christian'.  —    Wolfenb.  Archiv. 

E.  Christian  IV.  Antwort  auf  eine  Gesandtschaft  H.  Frie- 
drichs  von  Gottorp:    Dieser  hat  einen  Frieden  gewünscht 
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und  den  Chorflirsten  von  Sachsen  mündlich  und  schrifUich 
um  Verwendung  gebeten,  damit  die  in  Braunschweig  fui^e- 
wesene  Tractation  reassumiert  werde;  der  Churf.  habe  sich 
bereit  erklärt,  und  der  Herzog  bittet  darin  su  willigen. 
Darauf  antwortet  der  König:  er  sei  immer  zum  Frieden  ge- 
neigt gewesen;  die  media  seien  Sache  des  ganzen  Kreises; 
er  zweifle  nicht,  die  Stände  desselben  würden  bei  den  Vor- 
schlägen von  Braunschweig  stehen  bleiben;  sei  bereit,  wenn 
der  Churförst  einen  Tag  ansetze,  denselben  beschicken  zu 
lassen.    Stade,  27.  October  1626.—    Ebend. 

K.  Christian  IV.  an  H.  Friedrich  Ulrich,  über  die  Räu- 
mung Wolfenbüttels.     Stade,  9.  März  1627.  —    Ebend. 

Derselbe  an  denselben  eigenhändig:  der  Herzog  werde 
die  Resolution  auf  seinen  Brief  erhalten:  ^Führ  des  Keyssers 
assecuration  des  ReHgion  undtProphan  friiden  haben  wiihr  zu 
dancken,  wan  wiir  denselben  in  optima  forma,  nümandt 
außgesloßen,  in  banden  haaben,  wan  ich  nun  solche  wiirck- 
lich  zu  empfangen  haben  werde,  so  wiiderhole  ich  alle  meine 
fohrüge  zusaag,  und  seege  liiber  Wolffenbitthell  in  deine  alA 
in  meiine  hend«  Dan  es  dem  Üben  godt  gefellich  wehre,  so 
wehre  zu  wunsken,  das  man  so  vill  von  dem  Religion  undt 
prophan  friiden  nit  reedethe,  sondern  denselben  realiter  im 
werck  richtethen.  Müglich  dan  ist  noch  irgendt  ein  landt 
oder  zwehne,  dii  noch  ruinirt  sein  müssen ^  Stade,  9.Martii 
1627.  —    Ebend. 

K.  Christian  IV.  an  H.  Adolf  Friedrich  von  Mecklen- 
burg:... 'Ich  mag  sagen,  daß  ich  in  eine  weldt  geratben 
bin,  dii  nit  viil  nach  ehre  undt  redlicheit  passet'.  Der  Churf. 
von  Brandenburg  habe  ihm  etzliche  taiuend  Thaler  zuge- 
sagt und  nun  gebe  er  nicht  allein  nichts,  sondern  befehle 
auch  seinen  Unterthanen  Thür  und  Thor  den  Feinden  auf- 
zumachen und  sein  Volk  zu  vertreiben,  da  er  sich  doch  mit 
Brief  und  Siegel  obligiert,  die  Pässe  zu  besetzen,  dass  die 
Katholischen  ihrer  nicht  sollten  mächtig  werden.  Lauenburg, 
12.  Mai  1627«    (Eigenhändig).  —    Schwer.  Archiv. 

Derselbe  an  denselben :  ^£.  L.  grosse  Beständigkeit  habe 
ich  mit  er&ewthen  gemttthe  vernommen.     WaA  mdne  pe^ 
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8ohxi  betreffen  tirndt,  ob  skon  ich  dii  weldt  fiill  bösaeB  andt 
wntrow  erfillet  befunde^  so  soll  doch  an  miir  kein  mangell 
biA  auf  das  ledtste  suspirium  gespüret  werden'.  Eremppe, 
den  9.  Jolii  Anno  1627.    (Eigenhändig).  —    Ebend. 


E.  Christian  IV.  an  die  Stadt  Lübeck :  meldet;  welcher 
massen  sein  und  seiner  durch  Gottes  Qnaden  führenden 
christlichen  Defension  des  Vaterlandes  und  der  Gewissen- 
freiheit  angemasseter  Feind  der  Graf  von  Tilly  sich  ihren 
Grenzen  nähere;  fordert  sie  auf  zu  erklären ^  ob  sie  dem 
Bairischen  General  abgeneigt  seien  und  also  mit  Gottes  und 
seiner  gerechten  Sache  sich  halten  ^  dem  Feind  aber  und 
den  Seinigen  keinen  Vorschub  leisten  wollen.  7.  August 
1627. —    Lüb.  Archiv]  aus  dem  auch  das  Folgende. 

Lübeck  antwortet;  dass  es  die  Sache  in  weitere  Delibe* 
ration  nehmen  wolle. 

K.  Christian  IV.  an  Lübeck :  habe  Nachricht  erhalten, 
dass  sie  den  Feinden  mit  Zufuhr  Vorschub  leisteten ,  ihnen 
in  Mölln  Quartier  gönnten  und  anderswo  darum  soUicitiert; 
anch  die  segelfertigen  Schiffe  arrestiert  lassen  hätten;  fordert 
auf;  sich  über  ihre  Haltung  bestimmt  zu  erklären.  Crempe, 
12.  August  1627. 

Lübeck  antwortet:  das  umliegende  Kriegsvolk  könne 
nicht  gehindert  werden ,  für  baare  Zahlung  in  der  Stadt  zu 
kaufen;  die  andern  Vorwürfe  seien  unwahr;  man  wolle  den 
König  nicht  offendieren.     15.  August. 

K.  Christian  IV.  schickt  Gesandte  nach  Lübeck  zur  münd- 
lichen Verhandlung.    25.  August. 

K.  Christian  IV.  zeigt  Lübeck  an,  dass  er  die  Zufuhr 
und  Segellation  in  seine  Fürstenthümer  und  Lande  und  alle 
andern  vom  Feind  eingenommene  Orte  und  Städte  verboten 
habe:  seine  Ausleger  sollten  alle  Schiffe  anhalten  und  'preis' 
machen.    28.  Decemb.  1627. 


H.  Friedrich  von  Gottorp,  Instruction  fUr  Detleff  Rantzau 
zu  Panker  und  H.  Rantzau  zu  Hohenfelde,  des  Königs  Land- 
räthe  und  Amtleute:  sollen  sich    nach  Dänemark  begeben 
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und  in  specie  zq  den  Reichsrftthen ,  um  diese  dafiir  za 
stimmen  y  dass  ein  Friede  gestiftet  werde.  Was  die  media 
betreffe,  so  habe  ihn  der  Herzog  von  Friedland  gebeten, 
was  von  ihm  eingehändigt  bis  zu  schliessliehen  Tractaten 
geheim  zu  halten;  sonst  wäre,  neben  dem  Posten  der  £rz- 
nnd  Stifter,  welcher  halben  es  nunmehr  werde  in  einen  an- 
dern Stand  gerathen  und  wegen  deren  es  nicht  rathsam  sei 
die  Feindseligkeiten  fortzusetzen,  die  Hei^ebung  einer  e^ 
klecklichen  Geldsunmie  zur  Abzahlung  der  kaiserlichen  Sol- 
datesca  die  Hauptsache,  lieber  andere  Punkte  werde  man 
sich,  wenn  sich  der  König  zur  Licentüerung  seiner  Truppen 
entschliesse,  wohl  leicht  einigen.  Gottorp,  20.  Novemb.  1627. 
(Die  Abschrift  falsch  1637).  —    Oldenb.  Archiv. 

H.  Friedrich  von  Gottorp  an  den  H.  von  Friedknd: 
möge  Ort  und  Tag  zu  friedlicher  Verhandlung  zwischen  dem 
Kaiser  und  König  Christian  IV.  bestimmen:  wenn  er  sich 
scheue  sich  nach  Lübeck  oder  Hamburg  zu  begeben,  bo 
seien  viele  Orte  in  der  Nähe,  wohin  er  oder  Tilly  unbe- 
denklich kommen  könnten»    (Abschrift  ohne  Datum). 

H.  von  Friedland  an  H.  Friedrich :  sein  Schreiben  vom 
25.  April  (das  vorige)  gehe  zu  weit,  die  Sache  sei  noch 
nicht  bis  dahin  gekommen;  des  Königs  von  Dänemark  Com- 
missare  möchten  erst  nach  Eüel  kommen  und  über  das 
Hauptwerk  conferieren,  so  könne  man  nach  Gestalt  der 
Sachen  weiter  gehen.     Reichenbergk,  4.  Juni  1628. 

K.  Ferdinand  an  H.  Friedrich :  habe  sein  Schreiben  aus 
Gottorp  vom  17.  Mai  erhalten  und  daraus  die  Neigung  der 
Dänischen  Reichsräthe  zum  Frieden  ersehen;  sei  nicht  ab- 
geneigt darauf  einzugehen  und  habe  Friedland  Auftrag  ge- 
geben.   Prag,   10.  Juni  1628. 

Abschriften  im  Wolfenb,  Archiv. 


Lübeck  und  Hamburg  bemühen  sich,  dass  bei  dem 
Frieden  auch  des  uralten  Hansischen  CoUegii  Erwähnung 
geschehe.    31.  Jan.  1629.  —    Ltib.  Archiv. 

K.  Christian  IV.  an  H.  Adolf  Friedrich  von  Mecklen- 
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bürg:  'Zu  Lybeck  wiirdt  noch  friid  tractiret;  waas  ein  tag 
forwerdtz  tractiret,  daß  tractiret  man  den  folgenden  tag  zu- 
rück undt  biiten  mihr  solche  possen,  die  nit  geen  werden'. 
Auf  dem  Schiffe  Spes,  27.  März  1629.  —  Schwer.  Archiv. 
K.  Christian  IV.  an  H.  Adolf  Friedrich  von  Mecklen* 
bürg:  'Alhii  ist  der  firiid  geslossen  also  daft  ich  nit  zu  klaagen 
habe'.  Die  Ratification  des  Kaisers  werde  stündlich  erwar* 
tet;  der  Termin  sei  schon  vor  etzlichen  Tagen  verstrichen. 
15.  Juni  1629.  —    Ebend.     (Beide  eigenhändig). 


Der  Holsteinsche  Gesandte  David  Gloxin  trägt  dem 
Lübecker  Senate  vor,  1636,  April  20:  es  sei  in  diesen  ge- 
fährlichen Zeiten  von  der  Landtagsversammlung  zu  Kiel  an- 
gehalten ^  ob  nicht  die  Städte  zur  Abwendung  gemeiner 
Gefahr  sich  mit  dem  Fürstenthumb  (so)  Schleswig  Holstein 
etc.  in  eine  Vereinigung  einlassen  wollen  ^  weshalb  die  Für- 
sten darauf  einen  Antrag  richten.  —  Der  Rath  antwortet^ 
April  22:  er  wolle  mit  Hamburg  in  Communication  treten.  ~ 
Der  Gesandte  repliciert^  eodem:  der  Zwisst  des  Königs  mit 
Hamburg  möge  der  Sache  keinen  Abbruch  thun. 

H.  Friedrich^  der  den  Gesandten  beglaubigt;  betreibt 
die  Sache  weiter.  —  Die  Städte  geben  18.  Mai  eine  schrift- 
liche Antwort,  dass  sie  wie  bisher  durch  gute  nachbarliche 
Correspondenz  u.s.w.  die  Gefahr  abzuwenden  suchen  wollen; 
für  besondere  Fälle  behalten  sie  sich  weiteres  vor,  bevorab 
gesammte  Beschickung  und  Schreiben.  —    Lub.  Archiv, 


Bericht  über  eine  Gesandtschaft  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig an  K.  Christian  IV.  nach  Glückstadt  wegen  des  Frie- 
dens und  anderer  Sachen  1639:  13.  Juli  angekommen:  finden 
als  Deutschen  Kanzler  Reventlow,  ausserdem  den  Grafen 
FentZy  den  Bremischen  Kanzler  Reinking^  auch  einen  Kanzler 
des  Herzogs  von  Gottorp,  der  unter  anderm  äussert:  sein 
Herr  und  der  König  wollten  ihre  Truppen  verstärken,  denn 
es  sei  beiden  kriegflihrenden  Theilen  nicht  zu  trauen:  vom 
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Kaiser  sei^  wenn  er  siegen  fiir  die  Religion  zu  fürchten, 
Schweden  und  Frankreich  seien  noch  ärger.  Sie  nehmen 
theil  an  Verhandlungen  zwischen  dem  königlichen  Kanzler 
und  den  Gottorpschen  Gesandten^  Oberhofmeister  Bülow  und 
Kanzler  Wieler Aheimb ^  die  bei  der  dritten  Session  standen: 
wie  man  gegen  Schweden  procedieren  und  gegen  I.  K.  Maj. 
sich  comportieren  solle.  Verhandeln  über  eine  n&here  Ver- 
bindung des  Braunschweigischen  Herzogs  mit  dem  König 
und  andere  Dinge.  —     Wolfenb.  Archiv. 


H.  Friedrich  von  Gottorp  an  mehrere  Dänische  Reichs- 
räthe :  der  König  habe  theils  auf  den  ihnen  gesammt  gehöri- 
gen, theils  auf  den  ihm  absonderlich  beikommenden  Strömen 
Ausleger  gelegt,  um  von  allen  aus  den  Fürstenthümem  aus- 
gehenden seinen  Unterthanen  gehörigen  Waaren  einen  nie 
erhörten  grossen  Zoll  zu  fordern,  wogegen  er  trotz  aller 
Klagen  von  dem  König  keine  Abhülfe  habe  erhalten  können; 
bittet,  sich  der  Sache  anzunehmen.  Gottorp,  11.  Octob. 
1643.  —     Oldenb.  Archiv. 

Schreiben  an  den  H.  Friedrich  von  Gottorp  (s.  Batjen, 
Handschriften  I,  S.  181.  Ich  bemerke  noch  folgendes) :  'Den 
Landkasten  haben  sie  (die  Schweden)  clam  nobis  in  aller 
Stille  eröffnet  und  die  Gelder  herausgenommen,  disputiren 
uns  gleichergestalt  den  halbscheidt,  und  wollen  S.  ExceUenz 
(Torstensson)  zu  völliger  perfectirung  der  festung  Christians- 
preis  selbige  anwenden'.  Des  Jammers  und  Elends  sei  sehr 
viel,  aber  wenig  Erbarmung.  28.  Decemb.  1643. —  Kieler 
Bibl  S.  H.  Nr.  105. 


K.  Christian  IV.  an  Lübeck:  meldet  den  Angriff  der 
Schweden,  und  bittet,  Glückstadt  und  den  Marschen  Hülfe, 
den  Feinden  aber  keinen  Vorschub  zu  leisten.  3.  Januar 
1644.  —    Lüb.  Archiv. 

Lübeck  antwortet  ablehnend:  könne  als  geringer  Stand 
im  Beich  und  Kreis  sich  nicht  in  den  Krieg  einlassen.     19. 


K.  CHRISTIAN  IT.  THEILNAHME  AM  DREIS8IGJÄHB.  KRIEG.   120 

Jan.  1644.  —    Die  Stadt  erklärt  sich  später  auch  gegen  ein 
Verbot  des  Handels  nach  Schweden.  —    Ebend. 

K.  Christian  IV.  giebt  den  Handel  in  der  Ostsee  wieder 
frei  (früher  schon  f&r  die  Livländischen  Häfen).  5.  Sept 
1644.  —    Ebend.         

H.  Friedrich  lü.  Instruction  fiir  den  Landkanzler  H.  v. 
Hatten  (Ratjen  I^  S.  190.  Unter  anderem  auch):  bedauert,  dass 
er  gehindert  sei,  einige  Compagnien  zu  halten,  habe  sein 
Holst  Regiment  in  der  Stille  auf  1000  Mann  gebracht,  und 
hoffe  es  mit  der  Zeit  wieder  auf  die  vorige  Kopfzahl  zu 
bringen.  Gottorp,  17. Sept.  1644.  —  Kieler Bibl  S.H.Nr.  105. 

H.  Friedrich  Neben- Instruction  fiir  denselben:  Der  Her- 
zog sei  zweifelhaft,  ob  bei  dem  Wechsel  der  Regierung  das 
Directorium  auch  auf  die  militaria  zu  extendieren  und  von 
ihm  bei  jetzigem  Zustande  zu  acceptieren  sei,  insonderheit 
weil  man  bisher  alle  Kriegsconsilia  'nur  unwissend'  gepflogen, 
mit  der  Soldatesca  und  deren  Verlegung  ihn  vielfach  offen- 
diert,  die  Officiere  sich  gegen  ihn  und  seine  Unterthanen 
wider  alle  Oebühr  gestellt;  er  werde  sich  die  Entscheidung 
vorbehalten,  wenn  er  vorgeschlagen  werde.  Der  Erzbischof 
(Friedrich,  Christian  IV.  Sohn)  habe  in  des  Herzogs  Marsch- 
landen durch  Erlass  von  Verboten  seiner  Autorität  Eintrag 
gethan,  was  gegen  den  landesfiirstlichen  hohen  Respect  laufe. 
Die  Räumung  der  Marschen  zu  verlangen  etc.  21.  Sept. 
1644.  —    Ebend.    (Ratjen  S.  182). 

H.  Friedrich  von  Gottorp  an  die  Schwedischen  Friedens- 
gesandten: die  Schweden  hätten  sein  Land  überfallen  und 
dasselbe  nicht  räumen  wollen,  wenn  er  nicht  10000  Thaler 
zahle,  die  er  in  Hamburg  habe  aufriehmen  lassen  und  dafiir 
seine  Pretiosen  verpfänden  müssen;  dennoch  sei  das  Land 
nicht  frei  von  Druck  geblieben,  die  meisten  Städte,  Aemter 
und  Dörfer  desolat  und  wüste  zu  befinden.  Gottorp,  30.  Dec. 
1644.  —    Ebend.    (Ratjen  S.  186)  \ 

1  Der  Brief  an  den  König ,  ebend.  S.  181  (Handschrifb  8. 186)  be- 
zieht sich  auf  die  Zeit  ^nach  jetzt  abgescblosseneni  deutsohen  Frieden' 
(alBO  1648).  

Urkunden  ^.  9 


Yersehiedene  Verhandlangen  unter 
König  und  Herzog  Friedrich  IlL 


ijrief  von  Kielmann  und  einem  andern  Gesandten  an  den 
H.  Friedrich  über  eine  Verhandlang,  die  sie  and  königliche 
Gesandte  mit  den  Oldenbargem  wegen  der  Succession  in 
Oldenburg  haben.  Rendsburg,  10.  Febr.  1649.  —  Kielet- 
Bibl  S.  H.  Nr.  105  (Batjen  I,  S.  180). 

Brief  an  denselben  über  eine  Zusammenkunft  mit  den 
Abgesandten  der  Braunschweig -Lüneburgischen  Herzoge  we- 
gen Ansprüche  dieser  an  das  Butjadinger  Land:  jene  ge- 
denken nach  dem  Tod  des  Grafen  von  Oldenburg  ein  Drittel 
des  Landes  als  lehnpflichtig  cum  directo  dominio  zu  consoli- 
dieren,  aber  auch  die  andern  zwei  Drittel  in  Disput  zu 
ziehen.  Hamburg,  6.  Aug.  1649. —  Ebend. —  Die  Verhand- 
lungen werden  1652  fortgesetzt,  12.  März  1653  zum  Ab- 
schluss  gebracht 

Christian  Rantzau,  Gesandter  des  Königs  von  Däne- 
mark, Gesuch  an  den  Kaiser:  der  Lehnbrief  wegen  Holstein 
möge  zwar  wie  vordem  in  gewöhnlicher  Form  ausgefertigt 
werden,  jedoch  nach  dem  Worte  'Zöllen*  das  Wort  'Licen- 
ten'  inseriert  werden,  die  durch  die  Holsteinsche  Landge- 
richtsordnung eingef&hrt  und  durch  die  kaiserliche  Bestäti- 
gung derselben  von  1641  anerkannt  seien;  auch  die  Clansel 
wegen  der  Rechte  des  Stifts  Lübeck  möge  weggelassen  wer 
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den,  da  sich  schon  unter  Christian  I.  durch  fleissige  Nach- 
suchong  in  dem  vorhandenen  Archive  die  Nachricht  geftin- 
den,  dass  dem  Stift  Lübeck  die  usurpierte  Belehnung  über 
solch  Fürstenthum  nuUo  jure  zustehe.  Dem  Reichshofrath 
eingegeben  12.  Decemb.  1650.  —     Oldenb.  Archiv. 

H.  Friedrich  III.  an  K.  Friedrich  m.:  dankt  fiir  die 
Mittheilung  der  zu  Hildesheim  gepflogenen,  wie  er  vermerke 
noch  unvollzogenen  Tractate,  und  antwortet  auf  die  Auffor- 
derung wegen  Versicherung  dieser  ^  unser  gesammten  Fürsten- 
thumbe  und  Lande'  und  Zusammensetzung  mit  dem  Nieder- 
sächsischen  Kreise.  Der  König  wisse ,  wie  Prälaten  und 
Ritterschaft  auf  vorigen  Landtagen  zur  Verstärkung  der  De- 
fension  sich  nicht  verstehen  wollen ,  so  dass  die  ganze  Last 
auf  die  Städte,  Lande  und  Aemter  falle;  was  in  den  Städten 
Air  Mittel  sei  offenbar,  'da  aller  handel  und  wandel  danieder 
lieget  und  ein  hauß  bei  dem  andern  ledig,  ja  gar  öde  und 
wüste  stehet';  die  Unterthanen  auf  dem  Lande  seien  auch 
durch  den  mehrere  Jahre  sich  folgenden  Miswachs  so  verarmt 
und  von  Kräften  gekommen,  'das  bei  den  meisten  das  lieb 
trucken  brott  nicht  vorhanden';  es  scheine  ihm  nicht  un- 
dienlich zu  sein,  und  habe  es  schon  in  seinen  Aemtern  an- 
gefangen, 'das  der  ausschus  von  jaren(?)  in  zimlicher  anzahl 
aufgefordert  unter  gewiße  compagnien  gebracht,  in  den 
gewehren  fleissig  exercieret',  so  dass  derselbe  auf  den  Noth- 
fall  zu  gebrauchen.  12.  Juli  1652.  —  Oldenb.  Archiv 
(Concept). 

Berichte  der  Gottorpschen  Oesandten  F.  v.  Ahlefeld  und 
0.  Schneider  vom  Regensburger  Reichstag.  Angekommen 
14.  März  1653.  Besprechung  mit  dem  königlichen  Gesandten 
Rantzau.  Hauptpunkte  sind  1)  Erlangung  der  Altemation; 
2)  'Hinterziehung  der  Hamburger  auf  diesem  Reichstage  an- 
massender  Erscheinbeiugnis';  3)  Confirmation  der  Eventual- 
Buccession  bei  den  Grafschaften  Oldenburg  und  Delmenhorst 
Ausserdem  die  rückständige  Kriegsbesoldung  H.  Adolfe.  Da 
in  dem  ersten  Punkt  nichts  erreicht  wird,  enthalten  sich  die 
Gesandten  der  Theilnahme  an  den  Reichstagsversammlungen, 
80  dass  sie  auch   nicht  ihre  vota  durch  jemand  schriftlich 

9* 


t  32      VERHANDLT^QCN  UNT£R  K.  UND  H.  FBIEDatCH  HL 

eingeben  lassen.  —  15.  Sept.  sendet  Schneider  (Ahlefeld  ist 
im  Mai  zurückgegangen)  die  confirmationem  successionis  even- 
tualis Oldenbuigicae  in  optima  forma  confectam.  —  lieber 
die  Forderung  wegen  H.  Adolf  wird  6.  April  (n.  st)  1654 
entschieden:  die  kaiserliche  Kammer  zahlte  eine  bestimmte 
Summe  gegen  Verzicht  des  Herzogs  auf  weitere  Ansprüche.  — 
Da  die  Altemation  nicht  erreicht;  reiste  der  Gesandte  im 
April  ab;  vja  nicht ,  wie  bei  der  Proposition  geschehen^  auch 
bei  der  Subscription  einen  otiosum  spoctatorem  geben  zu 
müssen.  -    KieUr  Bibl  S.  H.  Nr.  105  (Ratjen  S.  180). 


Hedwig  Eleonore,  Königin  von  Schweden;  Verzicht  auf 
alle  Erbfälle  der  Herzoge  des  Hauses  Holstein  Gottorp;  mit 
Ratification  des  Königs  Karl  Gustav.  15.  Octob.  1654.  — 
Oldenh.  Archiv. 


^"9^9 


Die  Herzogthfimer  während  der  nordl 
sehen  Kriege  1657—1660. 


Beziehungen  mm  Brannsehweig-Lflneboxgifldhen  Hanse  1657. 


K 


•  Friedrich  m.  schickt  beim  Beginn  des  Kriegs  mit  Schwe- 
den den  von  Oertzen  an  den  H.  Christian  Ludwig  von  Celle. 
Kopenhagen ;  20.  Mai  1657.  Dieser  zeigt  die  Absicht  des 
Königs  an,  in  die  Schwedischen  Fürstenthümer  Bremen  und 
Verden  einzufallen;  bittet  um  freien  Durchzug  und  fordert 
auf  zur  Vereinigung  mit  dem  König. 

Conferenz  des  Braunschweigischen  Hauses  zu  Hildesheim 
13 — 16.  Juni  1657.  Dänemark  fordert,  dass  man  den  Schwe- 
den keinen  Durchzug  lasse :  Bremen  und  Verden  seien  noch 
kein  Reichsstand,  weil  die  Huldigung  noch  nicht  geleistet; 
Mecklenburg  habe  erklärt,  es  könne  den  Durchzug  der 
Schweden  nicht  hindern ;  Oertzen  will  noch  nach  Wolfenbtittel 
und  Dresden.  Man  beschliesst  Neutralität  des  Kreises.  — 
Hannav.  Archiv. 

Verhandlung  zwischen  dem  Statthalter  Gr.  Rantzau  und 
den  forstlichen  Geh.  Käthen  (von  Hannover).  Zuerst  Zu- 
sammenkunft in  Ebstorf;  der  König  wünscht  conjunctioncm 
armorum,  bietet  dafiir  das  Stift  Verden  als  Recompens. 
Fortsetzung  in  Hannover.  Antwort,  26.  Juli:  beklagt  den 
Einfall  in  Bremen  und  Verden,  lehnt  die  Verbindung  ab; 
man   wolle   nicht  Krieg,    sondern  Frieden   in  Deutschland, 
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habe  den  Schweden  den  Uebergang  über  die  Elbe  abge- 
schlagen.—  Weitere  Besprechung  in  Peine,  1.  Aogost:  wie 
sich  das  fürstliche  Haus  bei  andringender  Gefahr  in  bessere 
Verfassung  setzen  könne.  —  Den  Schweden  versprochen, 
fUr  die  Vertheidigung  des  Kreises  und  also  auch  der  darin 
liegenden  Schwedischen  Besitzungen  Sorge  zu  tragen.  11. 
August  1657.  —    Ebend. 

Gesandtschaft  des  Oeynhausen  an  Schweden.  Diarium, 
angefangen  Schleswig  15.  August  1657.  Audienz  bei  dem 
Herzog  von  Gottorp:  dieser  beklagt  den  Zustand,  durch  den 
das  Land  verderbt;  sie  haben  ohne  Wissen  selbst  dazu  ge- 
holfen, da  sie  den  Landtag  ausgeschrieben,  auf  dem  die 
contributio  bewilligt,  haben  aber  weiter  nichts  damit  za 
thun  haben  wollen,  sondern  ihre  Leute,  da  sie  gesehen,  wo 
es  hinaus  gewollt,  avociert;  als  sie  bemerkt,  dass  es  zum 
Kriege  ausschlagen  werde,  hätten  sie  jemand  der  Ihrigen 
mit  Leibes-  und  Lebensgefahr  an  den  König  von  Schweden 
nach  Polen  gesandt  und  die  Neutralität  für  Holstein  und 
Schleswig  gesucht,  auch  so  erhalten,  dass  der  König  sich 
bereit  erklärt,  die  Herzogthümer  königlichen  und  fürstlichen 
Theils  frei  sein  zu  lassen,  wenn  von  Dänischer  Seite  dasselbe 
geschehe:  man  habe  die  Original -Neutralität  in  Händen. 
'Wie  sie  aber  hievon  erwehnung  gethan,  hette  man  von 
Dehnischer  seite  nuhr  gelachet'.  Der  Kreis  habe  gleich 
helfen  müssen.  Der  Herzog  proponiert  durch  den  Kanzler 
Kielmann  eine  Zusammenkunft  des  Kreises  und  zunächst  der 
Kriegsämter.  —    Ebend. 


YerhandluTigen  zu  Boeskilde. 

Gravamina   des  Herzogs,    übergeben  von  Levin  GIsob 
Molcke,  Gesandten  des  Herzogs,  Rothschildt,  28.  Febr.  1658: 

1)  Die  Union  und  der  Odenseer  Vertrag  seien  nicht 
gehalten. 

2)  Das  Stift  Schleswig  und  Schwabstedt  seien  unrecht- 
mässig in   Besitz  genommen,      K.  Friedrich  habe  es  1586 
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nach  dem  Tode  H.  Adolfs  eingenommen ,  daher  hernach  die 
Krone  Dänemark  behaupten  wollen ,  dass  selbiges  Stift  nicht 
znm  Herzogthmn,  sondern  zur  Krone  gehörte;  1591  hätten 
Hessen  und  Mecklenburg  in  Flensburg  eine  Vermittelung 
versacht;  1618  Verhandlung  zu  Segeberg  unter  Mediation 
von  Brannschweig- Lüneburg   (s.  oben  S.  114). 

3)  In  Beziehung  auf  die  Belehnung  Schleswigs  sei  der 
Odenseer  Vertrag  nicht  gehalten:  ^hat  man  doch  diese  con- 
ditiones  und  Verpflichtungen  offt  weiter  als  geschehen  sollte 
extendiret'.  Der  König  wolle  den  HOTzog  und  die  männ- 
lichen Descendenten  entfernen. 

4)  Die  gemeinschaftliohe  Regierung,  die  viele  Irrungen 
und  Mishelligkeiten  herbeigefiifart,  sei  aufzuheben,  so  dass 
eine  gleiche  Theilung  geschehe,  ein  jedep  die  seinen  abson- 
derlich salvis  cuique  suis  privilegiis  regiere.  Delr  Franzö- 
sische Gesandte  habe  gesagt,  dass  der  König  condescendiere 
und  deshalb  ein  Landtag  ausgeschrieben  und  es  den  Ständen 
vorgetragen  werde,  dieselben  von  dem  gemeinschaftlichen 
£id  entfreiet  und  ein  jeder  Herr  von  seinen  Ständen  das 
juramentum  wieder  apart  nehme.  I.  F.  D.  wünsdien  auch, 
dass  zur  Wegräumung  und  Vermeidung  aller  Irrungen  und 
Misverständnisse  eine  Permutation  zwischen  I.  Kön.  Maj.  und 
Sie  könnten  getroffen  werden,  dass  ein  jeder  seine  Länder, 
Aemter  und  Städte  in  einem  oontinuo  tractu  und  Bezirk 
haben  könnte. 

5)  Der  König  habe  13.  Juli  1621  versprochen,  flir  die 
Aufgabe  der  Ansprüche  des  H.  Adolf  auf  die  Coadjutorwürde 
von  Bremen  5000  Thlr.  jährlich  nach  erlangtem  Besitz  zu 
zahlen:   dies  sei  nicht  geschehen. 

Neue: 

1)  Uetersen  unter  die  gemeinsame  Regierung,  nicht 
unter  Pinneberg  zu  stellen. 

2)  Peräquation  der  Gelder,  die  aus  dem  Landkasten 
erhoben:  seit  1636  habe  keine  Abrechnung  stattgefunden, 
der  Herzog  80000  TUr.  zu  gute. 

3)  Ersatz  des  Schadens,  der  von  Seiten  des  Königs 
zugefligt,  und  cautionem  de  in  postenun  ^^^  offendendo. 
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Antwort  der  Dämschen  Käthe,  Heinrich  Bantzaa  und 
Friedrich  Ahlefeld: 

ad  1)  Der  König  habe  allein  Krieg  erklärt,  da  der 
Herzog  mit  Schweden  verwandt.  Die  durch  ein  Handsohrei- 
ben des  Herzogs  offerierte  Interposition  habe  er  gut  aufge- 
nommen; die  Antwort  sei  aber  von  den  Schweden  nicht 
durchgelassen. 

ad  2)  U.  a.:  H.  Adolf  sei  per  metum  zum  Bischof 
postuliert  gewesen,  habe  die  Bestätigung  des  Königs  nach- 
gesucht; nach  seinem  Tode  sei  das  Stift  diesem  heimgefaileii. 
Der  Herzog  habe  31.  Jan.  1654  die  Hälfte,  Lygumkloster 
oder  Tremsbüttel,  von  den  dreien  eins  zu  wählen,  ofierieri 
Eine  Entscheidung  per  arbitros  proponiert 

ad  3)  Sei  kein  Grund  zu  Beschwerden;  der  König 
wolle  mit  den  Reichsräthen  diese  Sache  und  die  frühere 
einigen. 

ad  4)  Das  Verlangte  sei  gegen  die  Privilegien,  und 
werde  keine  geringe  Coniusion  erregen;  doch  bereit  es  dem 
Landtage  vorzutragen.  Wegen  der  Permutation  wolle  der 
König  Vorschläge  ^flimehmen'. 

ad  5)    H.  Adolf  sei  1631  gefEdlen. 

ad  Nova  2)  Der  König  habe  noch  60—70000  Thlr. 
zu  fordern. 

Replik  der  herzoglichen  Gesandten: 

ad  4)  K.  Christian  IV.  habe  bereits  dergleichen  Abthei- 
lung bei  S.  F.  D.  selber  schriftlich  gesucht,  deren  Originalia 
annoch  vorhanden:  wolle  der  Noblesse  nicht  nachtheilig  sein, 
wolle  auch  einem  andern  Expedienz  Gehör  geben.  Der 
König  habe  sich  der  gesammten  Regierung  angemasst,  einen 
neuen  Zoll  zu  Ulzburg  angelegt,  das  Vierstädtegericht  nach 
Rendsburg  verlegt,  einseitig  Gericht  gehalten. 

(Woher  ich  diese  Auszüge  entlehnt,  habe  ich  leider 
nicht  angemerkt:  ich  vermuthe  aus  dem  Oldenb.  Archiv). 

In  einem  späteren  Actenstfick  desselben  heisst  es: 

1658  sei  angeregt,  man  solle  nicht  allein  auf  die  Sou- 
veränität, sondern  in  regard  der  vor  dem  Odenseeischen 
Vergleich  gehabten  Erblehnschaft  gar  auf  die  Qualität  eines 


DIE  HERZ06THÜMER  WÄHREND  D.  NORDISCHEN  KRIEGE.    137 

Erbherzogthums  reflectieren  und  das  Herzogthnm  Schleswig 
zu  einem  Erbherzogthum  machen,  welches  derzeit  ebenso 
leicht  wie  die  Souveränität  erreicht  werden  mögen* 


Heuer  Krieg  1658. 


Churf.  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  an  den 
Herzog  von  Schleswig  «Holstein:  habe  ihm  zweimal  geschrie- 
ben^ keine  Antwort  erhalten;  bedauert,  dass  er  sich  von 
seiner  Residenz  entfernt;  die  Expedition  sei  zu  keines  an- 
dern Standes  Vergewaltigung  oder  Ueberziehung  gerichtet, 
sondern  nur  um  des  Reichs  Grenzen  von  aller  feindlichen 
Invasion  zu  befreien;  er  könne  den  ausgesprengten  Discur- 
sen,  dass  der  Herzog  Schwedische  Partei  genommen  und 
sich  gegen  I.  Kais.  Maj.  und  seine  Armee  feindlich  erklärt, 
keinen  Glauben  schenken;  möge  jemanden  schicken ,  um 
wegen  der  Lebensmittel  fUr  die  Armee  Anstalt  zu  machen. 
Bordesholm,  24.  Septemb.  1658. 

Friedrich  HI.  an  den  Churflirsten:  die  früheren  Schrei- 
ben habe  er  nicht  erhalten,  von  dem  Einzug  nur  durch  das 
Gerücht  erfahren;  derselbe  sei  gegen  die  Constitutionen  des 
Reichs;  er  habe  sich  bemüht  die  glimmende  Asche  zu  löschen, 
wie  der  Dänische  Gesandte  Juel  bezeugen  könne,  der  bei 
ihm  gewesen.  Da  der  König  gegen  die  Compactata  Truppen 
in  die  Fürstenthumer  gef&hrt  und  er  viel  Bedrohung  erfah- 
ren, so  sei  er  genöthigt  gewesen,  sich  in  die  Festung  Tön- 
ning  zu  begeben,  alles  in  der  Absicht  sich  gegen  unbillige 
Gewalt  zu  vertheidigen.    Tönning,  27.  Septemb.  1658. 

Die  Herzoge  August,  Christian  Ludwig  und  Georg  Wil- 
helm von  Braunschweig -Lüneburg  an  den  K.  Friedrich  HL: 
lehnen  die  Hülfe  ab,  die  er  vom  Niedersächsischen  Kreise 
verlangt,  da  sie  unlängst  einem  Bund  zu  Frankfurt  mit 
Prankreich  und  Schweden  beigetreten.    9.  Octob.  1658. 

K.  Friedrich  ül.  Antwort:  Vorstellungen  gegen  die 
Frankfurter  Allianz.     4.  Decemb.  1658.  -• 

H.  Friedrich  IH.  an  H.  Friedrich  Wilhelm  von  Braun- 
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schweig -Lüneburg:  klagt  über  den  Einfidl,  der  besonders 
seine  Aemter  betroffen  und  die  königlichen  yersdiont;  in 
seiner  Gemahlin  Amt  Husum  sei  das  Hauptquartier  gelegt; 
die  Polen  in  seiner  Residenz  Barbarei  geübt;  Contributionen 
ausgeschrieben  von  50  — 100  Thlr.  pr.  Pflug ,  monatlich 
12 — 15  Thlr.,  dazu  Getreide  und  Victualien;  verlangt ,  dass 
er  Gottorp  einräume ;  während  der  Verhandlungen  dasselbe 
berannt  und  alles  zum  Sturm  gerüstet,  so  dass  es  habe 
übergeben  werden  müssen;  bittet  um  Verwendung  beim 
ChurfÜrsten  von  Brandenburg.  Tönningen,  2*  Jan.  1659. 
Alles  aus  dem  Hann.  Archiv. 


Testament  S.  Friedrich  lU 

Sein  Sohn  Christian  Albrecht  soll  ^  einhält  des  in  unsearm 
fiirstl.  Hause  eingeführten,  auch  nachgehend«  von  Kayaereo 
zu  Eayseren  bestättigten,  numehr  auch  von  unß  im  Fürsien- 
thumb  SchleAwig  auß  unbeschränkter  souverainer  Macht  be* 
stärckten  und  emewten  juris  primogeniturae'  folgen;  er  soll 
sich  'unsere  getrewe  bedienten,  sonderlich  unsem  nuhmehr 
über  23  Jahr  gewesenen  Bhatt  und  Cantzler  Johan  Adolph 
Eielman,  alß  welcher  unser  auch  unserm  furstl.  Hause  bey« 
kommenden  Interesse  halber  viele  und  mannigfaltige  harte 
und  beschwerliche,  wiewol  ohnverdiente  persecutiones  und 
Verfolgungen  auAgestanden,  auch  noch  uff  diesen  Tagk  auft* 
stehet,  nebst  deßen  Einderen,  Ihre  zu  Gnaden  Schutz  und 
aller  Befoderung  bester  maSen  recommandirt  sein  laften'  — 
mit  der  Condition,  dass  er  der  Gemahlin  das  Leibgediog 
gewähre,  dem  andern  Sohn  August  Friedrich  das  Bisthum 
Lübeck  abtrete  und  ihm  ein  jährliches  Abkommen  von 
8000  Thalem  verschreibe. 

Für  den  Fall,  dass  Anton  Gtinther  von  Oldenburg  ohne 
eheliche  Leibes-  und  Le&nserben  sterbe  und  der  mit  dem 
König  von  Dänemark  und  dem  Grafen  zu  Rendsburg  auf- 
gerichtete Eventual-Successions- Vergleich  seine  Wirklichkeit 
erreichen  sollte,   soll  der  älteste  Sohn  die  Hälfte  des  Für- 
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stentbuiDB  allein  an  sich  nehmen,  dem  jungem  aber  noch 
4000  Thaler  gefolgt  werden.  Da  die  Rentekammer  ziemlich 
verschuldet;  mögen  die  übrigen  gräflichen  Intraden  nebst 
andern  Mitteln  2sur  Abtragung  der  Schulden  verwandt  werden. 

lieber  Aussteuer  der  Tochter. 

Aus  den  Einkünften  eines  Koegs  4000  Thaler  jährlich 
bestimmt  zu  einem  Waisen-  oder  Armenhaus  und  zum  Unter- 
halt des  Bordesholmischen  Qjmnasii;  bis  S.  L.  eine  förmliche 
Akademie ;  es  sei  in  Kiel  oder  anderswo ,  nach  der  kaiser- 
lichen Begnadigung  aufrichte. 

Da  der  Sohn  in  der  Fremde  bei  dem  König  von  Schwe- 
den ^  so  soll  in  seiner  Abwesenheit  die  hinterlassene  Wittwe, 
mit  Zuziehung  der  Land-  und  Geh.  Bäthe,  Wolf  Biomo  zu 
Teß-  und  Seedorf ,  Claus  von  Qualen  zu  Siggen^  Paul  Rantzau 
zu  Eohovet  und  Botkamp ,  Friedrich  von  Ahlefeld  zu  Sester- 
mühe  und  Schinkel ,  wie  auch  Adolf  Eielmanns  auf  Satrup- 
holm  und  Claus  Moltken  auf  Enoop;  so  dass  immer  zwei 
Landräthe  auf  6  Wochen  neben  den  genannten  Geh.  Käthen 
bei  Hofe  sein  sollen,  der  Regierung  vorstehen. 

Es  sei  daftir  zu  sorgen,  dass  der  Friede  hergestellt  und 
der  Vertrag  vom  12.  Mai  1658  bei  Eraft  erhalten  werde. 

Empfiehlt  der  Gemahlin,  den  Räthen  und  dem  Sohn, 
'dass  sie  die  Eon.  Maj.  zu  Schweden  —  in  hohem  schuldigen 
respect  halten,  deroselben  Einrath  und  guetbefindlichen  Mei- 
nungen klüglich  folgen  und  negist  Gott  dahin  sehen  und 
trachten  I  damit  eine  ohngefUrbte  gute  Verständnuss  und 
Freuntschafft  so  mit  hochstgedachte  Ihr.  E.  Maj.  alß  dero 
Cron  Schweden  ohnverbindlich  observirt  und  gehalten  werde'; 
wie  er  sich  verlasse,  dass  sein  flirstliches  Haus  von  der 
Erone  Schweden  nie  werde  ohne  Hülfe  und  Beistand  auf  den 
Noihfall  gelassen  werden.  Er  solle  den  Eaiser  venerieren, 
^auch  alle  zulängliche  mittel  ergreiffen,  damit  der  ohn  alle 
gegebene  uhrsach  uff  unß  gewältzeter  unwill  der  E.  W.  undt 
der  Cron  Dennemarck  grundtlich  abgethan,  gutt  nachbahrr 
liches  vertrawen  so  mit  derselben  alß  allen  anrheinenden  (?) 
Chur-  und  Fürsten  beständig  und  ersprießlich  unterhalten 
und  gestiflEtet  werden  muge'. 
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Empfiehlt,  die  Festung  Tönningen  wenigstens  bis  m  des 
Sohnes  Rückkunft  zu  behalten ,  von  der  Soldatesca  den  ge- 
wöhnlichen Eid  zu  fordern. 

Tönningen,  4.  März  1659. 

Codicill : 

bestätigt  das  Testament  des  Bischofs  zu  Lübeck  Herzog 
Hans,  jedoch  mit  der  Bestimmung,  dass,  wenn  der  Sohn 
desselben  Hans  August  ohne  eheliche  Leibeserben  abgehe  und 
dessen  Heredität  dann  auf  sein  Haus  falle,  dann  die  dem 
August  Friedrich  zugedachten  4000  Thlr.  aus  Oldenburg 
wieder  an  den  Herzog  Christian  Albrecht  fallen  sollen. 

Oldenburg  er  Archiv. 


Verhandlungen  1669.  1660. 

H.  Friedrich  HI.  an  den  Churf.  Friedrich  Wilhelm  von 
Brandenburg :  Die  Glückstädtsche  Regierung  des  Königs  habe 
einen  Beamten  nebst  Notar  und  Zeugen  nach  Schwabstedt 
geschickt,  dieselbigen  haben  sich  von  da  nach  Schleswig  be- 
geben, die  Domkirche,  dazu  gehörige  Kirchen-  und  Schul- 
diener, die  ihm  jedoch  noch  nicht  nach  Inhalt  des  Kopen- 
hagener Vergleichs,  da  er  nicht  darauf  gedrungen,  sondern 
es  bis  zu  erlangtem  völligem  Frieden  ausgestellt  gehabt,  ab- 
getreten und  angewiesen  gewesen,  am  Himmelfahrtstage  vor 
sich  geladen  und  sie  von  allem  ihm  schuldigen  Respect  und 
Gehorsam  entfreiet  etc.  Bittet,  dies  zu  remedieren  oder 
doch  Rath  zu  geben.  10.  Mai  1659.  —  Kieler  Bibl  S,  H. 
Nr.  105  (Ratjen  S.  181). 

H.  Friedrich  HI.  Antwort  auf  die  von  dem  Grafen  von 
Oldenburg  angebotene  Vermittelung :  Der  König  habe  wäh- 
rend des  Krieges  in  des  Herzogs  Landen  und  Städten,  wo 
nur  einige  Lebensmittel  sich  gefunden,  Lauf-  und  Sammel- 
plätze angeordnet,  Brandschatzungsgelder  gefordert,  baare 
Gelder  exequiert,  das  zu  Kopenhagen  abgetretene  Amt 
Schwabstedt  besetzt  und  unter  die  Glückstädtsche  Regierung 
gelegt.     Wünscht  eine  Zusammenkunft  mit  dem  König  zur 
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Verständigung^  nicht  in  Kopenhagen,  aber  in  Seeland,  Ro- 
stock, Lübeck,  Hamburg,  Glückstadt,  Rendsburg  oder  an 
jedem  andern  dem  König  gelegenen  Ort.  Dass  die  Graf- 
schaften Oldenburg  und  Delmenhorst  künftig  gemeinschaftlich 
regiert  werden  sollen,  ist  der  Herzog  insoweit  zufrieden, 
dass  sie  als  ein  von  den  Reichen  und  Fürstenthümem  sepa- 
ratum  corpus  considerieret,  durch  von  beiden  Fürsten  in 
gleicher  Zahl  zu  ernennende,  in  beider  Eid  und  Pflicht 
stehende  Räthe  gouverniert,  Neutralität  observiert  und  das 
Land  in  seiner  eigenen  Defension  gelassen,  die  Einkünfte 
jährlich  gleich  vertheilt  werden.  31.  Mai  1659.  —  Kieler 
Bibl  S.  H.  Nr.  105  (Ratjen  S.  192). 

K.  Friedrich  Gesandtschaft  nach  Hannover:  Der  König 
von  Schweden  habe  aus  dem  Frankfurter  Bündnis  Anlass 
genommen  Dänemark  zu  attaquieren,  weil  er  dadurch  einen 
sichern  Rücken  in  Deutschland  erhalten :  wenn  die  Herzoge 
die  Allianz  aufgeben  wollten,  würden  Dänemark  und  Bran- 
denburg, vielleicht  auch  Holland  zu  einer  solchen  bereit 
sein.  Die  Schweden  sollten  keine  Reuterei  aus  Bremen  und 
Verden  ziehen.  —  Antwort:  Die  Elbe  sei  pro  termino  com- 
munis defensionis  gesetzt.    December  1659.  —  Hann.  Archiv, 

Vortrag  derselben  (Otto  Elragge  und  Gosche  von  Buch- 
wald, die  nach  den  Niederlanden  gehen)  bei  Herzog  Christian 
Ludwig  von  Celle:  möge  bedenken,  in  welcher  Gefahr 
der  Herzog  sich  durch  die  Schwedische  Defensions-Ligue 
gesetzt,  möge  davon  abstehen  und  vielmehr  mit  dem  König 
und  seinen  Verbündeten  in  Allianz  treten,  um  die  allgemein 
verderblichen  consilia  der  Schweden  zu  hindern.  7.  Decem- 
ber 1659.  —     Wo^enb.  Archiv. 


Tiiedensyerhandlungen  1660. 

K.  Friedrich  HI.  Vollmacht  ftir  Christian  Rantzau  und 
Friedrich  von  Ahlefeld  zur  Verhandlung  mit  den  Gesandten 
H.  Christian  Albrechts.    25.  Febr.  1660. 

H.  Christian  Albrecht  Vollmacht  für  Claus  von  Qualen 
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und  Levin  Moltke  zu  einer  Verhandlung  in  Itzehoe  auf  den 
14.  d.M.;  mit  dem  Zusatz,  dass  es  den  allgemeinen  Tracta- 
ten  keinen  Abbruch  thun^  und  wenn  etwas  beschlossen  wird, 
es  als  diesen  eingeschlossen  gelten  soll;  wenn  nichts,  wolle 
der  Herzog  sich  dieser  und  der  von  den  mediatoribus  ver- 
sprochenen Guarantie  nicht  begeben. 

Bericht  der  Gesandten  au  den  Herzog:  Die  Dänischen 
Gesandten  würden  erwartet;  Ahlefeld  sei  gestern  gekommen; 
Rantzau  noch  nicht  Was  aus  der  Sache  werde;  wisse  allein 
Gott;  4ndem  diese  Tractaten  mit  imgewohnlicher  und  zwar 
violenter  manier  ihren  Anfang  nehmen'.  Itzehoe;  17.  März 
1660. 

H.  Christian  Albrecht  au  den  Oldenburgischen  Rath 
Wilhelm  Heesten  (Hespen?):  beklagt  sich;  dass  während 
der  Unterhandlung  die  Dänischen  Truppen  in  Eiderstedt 
eingerückt.     21.  März  1660. 

Der  Pfalzgraf  an  H.  Christian  Albrecht:  sich  bei  den 
einseitigen  Unterhandlungen  nicht  zu  praecipitieren  und  keine 
präjudicierlichen  Conditionen  einzugehen.  Lager  vor  Copen- 
hageu;  27.  März  1660. 

H.  Christian  Albrecht;   abermalige  Instruction  für  seine 
Gesandten:   Er  könne  in  die  gemachten  postulata  nicht  ein- 
gehen; erklärt  sich  zufrieden;  dass  der  König  mit  ihm  einen 
Verwalter  auf  das  Amt  Schwabstedt  setze  und  die  Intraden 
mit  ihm  theilO;  bis  diese  Sache  innerhalb  6  Wochen  ausge- 
glichen werde ;    das  Domcapitel   in  der  Stadt  bleibe;    wie 
nach   dem  Eopenhagener  Vergleich;    doch   die  Jurisdiction 
vorbehalten  über  die  Domkirche ,  Prediger;  Schule.    Darauf 
zu  dringen;    dass  in  den  Tractat  expresse  gesetzt  werde: 
Mas  alleS;  womit  wir  bis  daher  so  sehr  seind  beschwert  und 
unsers  hauses  hoch-  und  gerechtigkeiteu  gekränket  worden, 
hinfuro  uns  und  unsern  fürstenthumern  zu  keinem  präjuditz 
gelange';   auch  dies  den  Generaltractaten  in  Dänemark  in- 
cludiert  werde ;    die  Union  in  den  alten  vigor  gesetzt;   die 
gravamina  abgeschafft;  werden.      Sollten  sie  hören ;   dass  der 
Friede  in  Dänemark  geschlossen;  möchten  sie  sich  gar  nicht 
weiter    einlassen;    sehen;    dass    nichts    präjudiciert    werde; 
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^sondern  das  wir  die  fruchte  selbigen  friedens  zu  genießen 
haben  mögen'.    4.  April  1660. 

Die  königlichen  Gesandten  an  den  Herzog:  ermahnen 
zum  Frieden:  in  der  gemeinsamen  Regierung  und  der  Situa- 
tion des  Landes  genug  Gründe  dazU;  'der  beiderseitig  etwan 
bevorstehenden  kunfftigen  erwartungen  zu  geschweigen'.  Recht- 
fertigen das  Veriahren  des  Königs.  Breitenburg,  28.  April 
1660. 

Dieselben  an  denselben:  entschuldigen  mit  Rantzaus 
Krankheit,  dass  es  bisher  zur  Zusammenkunft  in  Heide 
nicht  gekommen.     8.  Mai  1660. 

Dieselben  an  denselben :  proponieren  die  Zusammenkunft 
in  Heide  am  16.  d.  M.;  zum  allgemeinen  nordischen  Frieden 
sei  noch  keine  Aussicht.     13.  Mai  1660. 

H.  Christian  Albrecht  an  den  König  von  Schweden :  bei 
den  Particulartractaten,  die  er  unter  Vermittelung  Olden- 
burgs begonnen;  sei  nicht  seine  Absicht  von  dem  abzugehen, 
was  er  durch  den  Rothschilder  Frieden  und  den  Kopen- 
hagener Vertrag  erhalten;  Vielmehr  unser  absehn  dahin 
gerichtet  sey,  damit  mittelst  dieser  particularhandlung  wir 
die  zeitt  gewinnen  und  einen  erwünschten  außschlag  der  ge- 
neraltractaten  abwarten  mugen'.     Tönning,   14.  Mai  1660. 

Alles  Oldenburger  Archiv. 


Nachträge  zn  Heft  L 


E.  Friedrich  I.  beurkundet:  da  die  Stadt  Hamburg  ihm 
al8  ihrem  natürlichen  Erbherrn  und  Landesfursten,  auch  sei- 
nen Erben  ^  Landen  und  Leuten  in  der  gegenwärtigen  Fehde 
gegen  seinen  gemeinen  Feind  H.  Christian  ^  ehemals  König, 
getreulich  anhange  ^  diene  ^  rathen  und  thaten  helfe  mit 
grossen  Unkosten  und  mannigfachen  Qeltspildungen,  wie  sie 
auch  iiirder  zu  thun  willig,  wenn  sie  dadurch  von  irgend 
wem,  Adel;  Bürger  oder  Bauern  Angriff  leide,  'will  er  sie 
unterstützen  und  jene  wie  seine  eigenen  Feinde  behandeln; 
auch  für  sich  keinen  Frieden  schliessen,  sondern  die  Stadt 
einbegreifen  und  an  den  Unterhandlungen  theilnehmen  lassen. 
Copenhagen,  Sonnabend  nach  Laurentii  (13.  August)  1524.— 
Hamburger  Archiv. 

K.  Friedrich  L  beurkundet  das  Witthum,  das  der  Frau 
seines  Sohnes  Christian;  der  Tochter  des  H.  Magnus  von 
Lauenburg;  ausgesetzt  ist  (Entwurf  oder  Auszug  ohne  Datum 
und  Namen):  sie  soll  erhalten  'unser  sloß  stete  und  ampthe 
A.  und  B.  mit  sampt  der  erbarn  manschafit  darin  gelegen 
und  darzu  gehorich,  doran  L  L.  die  man-  und  ritterdienste 
haben  soll;  mit  allen  seinen  dorfferu;  Vorwerken,  hofen,  hoben; 
geholtzeu;  pascheu;  beiden ;  woldeU;  seheU;  teicheu;  wassern; 
strömen;  moleu;  molensteten;  wiesen;  eckeru;  feldeni;  zollen, 
Zinsen ;  pachten;  diensteu;  legem;  gerichteU;  obirsten  und 
niddersteu;  ubir  hals  und  ubir  handt;  myt  Verleihung  der 
geistlichen  lenhe  in  berorthen  ampt  gehörig;  und  alle  andern 
obirkeiteU;  gerechtigkeiten;  herligkeiteU;  nutzungeU;  in  und 
zubehorungen  ....  imd  uns  gantz  nichts  doran  forbehalten 
haben;  dan  allein  gemeine  landtvolgC;  landsteure  (wan  die 
von  Btenden  unses  furstenthumbs  H.  eintregtiglich  bewilliget) 
und  leihung  der  ritterlehen ....  Ihre  L.  mach  auch  alsodenne 
berurthe  sloß;  Stadt  und  vogtey  myt  eigenen  ampdeuthen  von 
adell  auß  gemelten  unsem  furstenthumb  geborne  besetzen' 
etc.  —     Uann.  Archiv. 
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L   Von  den  älteren  Handschriften. 

Die  Original-Handschrift  der  Chronik  der  nordelbischen 
Sassen  ist  unseres  Wissens  nicht  auf  uns  gekommen,  und  es  bedarf 
somit  einer  Rechtfertigung  für  die  Gestalt,  in  welcher  diese  jetzt 
dem  Drucke  übergeben  wird.  Diese  Nothwendigkeit  wird  dadurch 
erhöhet,  dass  keine  einzige  Handschrift  überhaupt  erhalten  ist,  in 
welcher  die  Chronik  in  voller  Abgeschlossenheit  und  in  der  Voll- 
ständigkeit, die  ihr  jetzt  annähernd  zu  geben  versucht  worden, 
voriiegt.  Nur  durch  die  Vergleichung  und  Verbindung  des  in  den 
verschiedenen  Handschriften  vorhandenen  Stoffes  Hess  sich  die  im 
Folgenden  gegebene  Gestalt  der  Chronik  gewinnen. 

Das  nächste  Interesse  verdient  die  bei,  aller  inneren  Mangel- 
haftigkeit noch  am  Meisten  in  sich  abgeschlossene,  alte,  von  uns 
als  B  bezeichnete 

Haiidsehrlft  der  Kieler  IlnlversUfttsbibliothek. 
Sie  ist  in  Kleinquart  auf  starkem  Papiere  geschrieben  und  mit  einem 
pergamentenen  Umschlage  versehen,  auf  dem  sich,  ebenso  wie  auf  der 
Rückseite  des  letzten  Blattes,  mehrere  historische  Notizen  befinden, 
von  jüngerer  Hand  eingetragen,  theils  in,  theils  ausser  Zusammenhange 
mit  der  Chronik  selbst.  Zu  letzteren  gehört  die  älteste  derselben: 
^Anno  Dni  MCCCCC  des  mandages  na  Valentini  do  wort  kouinck 
Hans  uan  Dennemarken  uorslagen  in  Dytmerschen  unde  let  dar  wol 
XV  dusent  man  offte  mer^.  Von  noch  neuerer  Handschrift  liest  man : 
^Poppo  bestetiget  die  lere  uon  dem  gecreuzighten  Jhesu  zu  Wyborch 
in  Juttland  up  dem  rickstag  dorch  koniuk  Haroldum,  dat  he  eyne 
ginende  yserne  handschu  anzuch,  Anno  ....  955". 

Bemerkenswerth  ist  zunächst  die  Notiz  der  hinteren  Innenseite 
des  Umschlags;    sie  lautet,  soweit  erkennbar: 

„Dat  is  de  kroneke  |  uan  feien  stucken  |  dat  wäre  is.   Item"  etc. 
aber  sie  ist  etwas   beschädigt,   in    den  letzten   Worten   undeutlich. 


VI  VORWORT. 

Auf  der  Ausseuseite  des  Umschlages  meine  ich  den  Namen:  Hans 
Winberghen  zu  erkennen.  Die  Handschrift  enthalt  jetzt  77  Blätter, 
deren  letztes  nur  theilweise  beschrieben  ist;  sie  ist  aber  sowol  zu 
Anfange,  da  sie  mitten  im  Satze  beginnt,  unvollständig,  als  auch  io 
der  Mitte  lückenhaft,  da  zwischen  fol.  34  und  35  (s.  unten  S.  19 
Note  i  bis  S.  23  Note  r)  eine  Reihe  von  Blättern,  deren  Zahl  sich 
aus  den  vorhandenen  Lagen,  so  wie  aus  der  vergleichenden  Be- 
trachtung des  Inhalts  auf  zehn  berechnen  lässt,  unverkennbar  fehlt. 
Das  ersta  Blatt  beginnt  mit  den  Worten:  „iunck  vnde  ald  vrouwen^  . . . 
vergl.  unten  z.  J.  1250  Note  f.  Dass  hier  nur  ein  auf  beiden  Seiten 
beschriebenes  Blatt  fehlt,  welches  mit  dem  Jahre  1250  begann,  wird 
höchst  wahrscheinlich  aus  den  auf  der  inneren  Seite  des  Umschlages  von 
neuerer  Hand  geschriebeuen  Worten:  ^Anno  dni  M^CC^  nnde  voftich 
iar  do  wardt  de  edle  und  hochgeborene  here  koninck  Erick,  koninck 
Waldemarus  sone,  myd  waldt  uorredlicken  angegrepen,^  welche  Worte 
dieselben  sind,  mit  welchen  auch  in  Hdschr.  A  (rergl.  unten  S.  85) 
dieser  Abschnitt  unserer  Chronik  beginnt.  Von  den  sieben  Lagen 
enthielt  also  die  erste  nur  zehn,  die  fünf  folgenden  jede  zwölf,  die 
letzte  sechszehn  Blätter,  der  noch  zwei  Blätter  angeheftet  sind. 
Alle  vorhandenen  Blätter  sind  gleichmässig  und  von  einer  Hand  be- 
schrieben. Die  Zeilen  stehen  dicht  unter  einander,  gewöhnlich  25 
anf  der  Seite.  Regelmässig  ist  zu  allen  Seiten  ein  Rand  freigelassen, 
den  im  ersten  Theile  der  Handschrift  eine  jüngere  Hand  hie  und  da 
zu  kurzen  flüchtigen  Inhaltsangaben  benutzt  hat.  Die  Schrift  selbst 
ist  kräftig  und  breit,  sehr  wol  leserlich,  wenn  gleich,  namentlich  im 
letzten  Theile  der  Handschrift,  sehr  nachlässig;  Jahreszahlen  und 
Namen  sind  mit  rother  Farbe  unterstrichen,  grosse  Anfongsbachstaben 
damit  bezeichnet,  aber  beides  ohne  Regelmässigkeit  und  augenachanlicb 
ohne  Sorgfalt;  die  rothe  Farbe  ist,  wie  ihre  Anwendung  za  ein- 
zelnen Correcturen  im  Texte  selbst  erweist  (fol.  51  a,  57  b,  68  b), 
vom  Schreiber  der  Handschrift  selbst  gebraucht 

Dem  Inhalte  nach  enthält  die  Handschrift  das  in  unserem  Abdrucke 
Gegebene  vollständig,  mit  Ausnahme  der  zu  den  Jahren  1250 — 1259, 
des  Beginns  der  z.  J.  1322,  und  der  z.  J.  1400  aus  anderen  Hand- 
schriften ergänzten  Nachrichten ;  ausserdem  macht  die  Lücke  zwischen 
fol.  34  und  35  einen  grösseren  Ausfall  zwischen  den  Jahren  844—068. 
Eigentümlich  aber  in  hohem  Grade  ist  die  innere  Ordnung.  Die 
Handschrift  beginnt  mitten   im  Satze  zum  Jahre  1259   und  führt  die 
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CbroDik  von  da  weiter  bis  zum  Jahr  1483.  Am  Schlüsse  der  hier 
gegebeneu  Nachrichten,  kurz  vor  dem  Eude  der  dritten  Lage,  jetzt 
Bl.  33  b,  mitten  auf  der  Seite  und  mitten  iu  der  Zeile,  ohne  Absatz, 
folgen  die  Worte:  „Hir  scriue  ik  en  weinich  uan  der  stad 
Hamborch.  Na  gades  bort  souen  hundert^  u.  s.  w.  Hierauf 
folgt  der  der  Zeit  nach  frühere  Theil  der  Chronik  vom  Jahr  790  an 
bis  zum  Jahr  1181,  dessen  Nachrichten  zum  grössten  Theile  auf  der 
mit  dem  Jahre  1171  schliessenden  Chronica  Slavorum  des  Presbyter 
Helmold  beruhen.  Die  Hand  bleibt  unverkennbar  dieselbe,  und  so 
dringt  sich  uns,  die  Handschrift  an  sich  betrachtet,  zunächst  die 
Vermuthung  auf,  dass  der  Schreiber  seine  Arbeit  ohne  allen  festen 
Plan  begonnen  habe  und  ihm  erst  im  Verlaufe  derselben  eingefallen 
sei,  einen  weiteren,  die  frühere  Zeit  enthaltenden  Theil  hinzuzusetzen, 
eine  Vermuthuug,  welche  jedoch  sehr  zweifelhaft  wird,  wenn  wir 
zu  den  letzten  Jahren  der  alleren  Periode  dieselbe  Hauptquelle  be- 
nutzt finden,  wie  zu  Anfange  der  neueren;  s.  unten  von  den  Annales 
Ryenses. 

Diese  Anordnung  des  Ganzen  allein  würde  der  etwaigen 
Annahme,  dass  die  Handschrift  Original  sei,  dennoch  nicht  ent- 
gegenstehen. Manches  mag  diese  auf  deu  ersten  Blick  empfehlen, 
zumal  der  Handschrift  hohes  Alter:  denn  es  ist  kein  Grund 
vorhanden,  die  zum  Jahr  1181,  auf  dem  letzten  Blatte  gegebene 
Nachricht:'  „dat  is  uu  drehundert  jar,  iinde  in  desseme  jar 
also  me  schryfft  MCCCC^  uude  LXXXVI  jar,  up  Sunte  Michaelis 
aueut  do  wart  desse  kroneke  ute  screuen  etc.,^  zu  bezweifeln;  wir 
beziehen  sie  unbedenklich  auf  die  Vollendung  des  Ganzen.  Aber 
gegen  die  Annahme  der  Originalität  beweiset  eine  nähere  Betrachtung 
der  Handschrift  auf  das  Bestimmteste,  und  zwar  in  Ansehung  beider 
Theile  des  Textes  gleichmässig.  Einzelne  Worte  sind  verschrieben 
oder  stehen  doppelt,  Jahreszahlen  falsch  (s.  unten  S.  138  Note  a), 
anderswo  fehlen  Worte,  selbst  kleinere  oder  grössere  Satze,  oder 
das  Vorhandene  ergibt  haaren  Unsiun;  das  Einzelne  werden  die 
Varianten  dem  Prüfenden  fast  zu  jedem  Jahre  ergeben.  Für  den  iu 
der  Handschrift  zuletzt  stehenden,  helmoldischen  Theil  sind  zumal 
die  Fälle  von  schlagender  Beweiskraft,  wo  der  Zusammenhang  der 
Construction  nicht  nur,  sondern  auch  des  Inhalts  gänzlich  unter- 
brochen wird,  und  zwar  mitten  im  Satze  und  mitten  in  der  Zeile^ 
wofiir  der  Grund  keineswegs  etwa  in  einer  dem  Abschreiber  vor- 
liegenden verkehrt  gebundenen  Urschrift,  sondern  nur  in  einem  will- 
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körlichen  Hio-  und  Herblättera  im -vorliegenden  Originale  gefiinden 
werden  kann  (vergl.  unten  S.  61  Note  a,  S.  66  Note  q,  S.  75 
Note  f,  S.  79  Note  p,  S.  81  2.  J.  1139  Note  r).  Da  in  den  an- 
deren. Handschriften  das  Richtige  vorliegt,  so  ergibt  sich  die  ge- 
dankenlose Anfertigung  der  Abschrift  aufs  Deutlichste.  Nur  in  dem 
Verweisen  von  der  z.  J.  1460  gegebenen  Nachricht  auf  die^z.  J.  1116 
verzeichnete  lässt  sich  ein  eigenes,  auf  das  Ganze  sich  erstreckende 
Interesse  des  Abschreibers  erkennen. 

Die  trotz  aller  inneren  Mängel  vorzugsweise  wichtige  und  an 
sich  selbst  anziehende  Handschrift  hat  frühzeitig  die  Beachtung  der 
Forscher  gefunden.  Bolten,  der  sie,  wie  er  selbst  sagt,  vom 
Landvogt  Behrens  in  Heide  überkam,  und  der  in  ihr  die  Urschrift 
zu  haben  glaubte,  hat  aus  ihr  die  Erzählung  des  holsteinisch-dithmar- 
sischen  Krieges  d.  J.  1398  fr  zum  Abdrucke  gebracht  in  seiner  Geschichte 
von  Dilhmarschen,  Bd.  U.,  S.  445,  vergl.  Bd.  I.,  S.  28,  Anm.  66. 
Jetzt  ist  sieEigenthum  der  Kieler  Universitätsbibliothek  (bez.  S.  H.  17), 
8.  Ratjen,  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Kieler  Universitäts- 
bibliothek I,  S.  9. 

Gibt  uns  die  eben  beschriebene  Handschrift  B  ein,  wenn  auch 
durch  die  verkehrte  innere  Ordnung  sehr  entstelltes  und  lückenhaftes, 
doch  ursprünglich  im  Wesentlichen  vollständiges  und  augenscheinlich 
zusammengehöriges,  einheitliches  Ganzes,  so  stossen  wir  auf  ganz 
getrennte,  dem  ersten  Anscheine  nach  kaum  zusammengehörige  Bruch- 
stücke unserer  Chronik  in  der  von  uns  benutzten 

landsehrlfl  der  Eanndverschen  Bibliothek.    (A) 

Die  in  Pertz  Archiv  VHI,  S.  641  erwähnte,  auf  dem  ersten 
Blatte  mit  der  Aufschrift:  „Chronica  des  hertichdoms  Sles:^ 
versehene .  Folio-Handschrift  der  Hannoverschen  Bibliothek  von  84  Bl. 
(fol.  a.  b.  1 — 82)  ist  ein  Complex  mehrerer,  von  verschiedener 
Hand  und  offenbar  in  sehr  verschiedener  Zeit  geschriebener  Stücke 
aus  verschiedenen  Geschichtsdenkmäleru.  Ohne  weitere  Wichtigkeit 
für  den  vorliegenden  Zweck  sind  darunter  folgende: 

1)  Fol.  1  —  20  von  einer  Hand,  enthaltend  Aufzeichnungen  lur 
nordelbingische  Geschichte  in  niederdeutscher  Sprache,  hauptsachlich 
nach  Herman  Korner,  wie  die  Ueberscb rillen  auf  fol.  Ib.  5a.  es 
angeben ;  die  Nachrichten  umfassen  in  springender  Folge  im  Wesent- 
lichen das  12.  bis  15.  Jahrhundert  und  gehen  nicht  Ober  das  Jahr 
1437   hinaus.    —    2)  Ditmarsische  Nachrichten,  fol.  41,   Prosaisches 
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zu  den  Jahren  1144,  1430,  1500,  fol.  42,  43,  Poetisches:  die  bei 
Dablmano,  Neocoras  I,  507 — 518  g^edruckten  Gedichte.  —  3)  Zer- 
streute niederdeutsche,  auf  Nordelbingten  und  den  Norden  bezügliche 
Nachrichten  für  die  Jahre  1402—1531,  auf  fol.  45,  46.  —  Sodann 
finden  sich  fol.  57 — 60  noch  folgende  kleine  Bruchstücke:  4)  Fol.  57a 
Z.  1 — 17  aus  den  Fragmenten  der  Hamburg-Holsteinischen  Reimchronik, 
betr.  das  Leben  Graf  Adolphs  IV.,  das  zweite  von  mir  unter  V.  111 
bis  139  abgedruckt  in  den  Hamburg.  Chroniken  in  niedersächsischer 
Sprache,  S.  216  f.  —  5)  Fol.  57  a  Z.  18  ff  und  57  b.  Prosaische 
Erzählung  von  der  Ermordung  des  Dänenkönigs  Erich  durch  seines 
Bruder  Abels  Leute  im  J.  1250  und  der  spätem  Beisetzung  des 
Leichnams,  ganz  den  Annal.  Hamburg.  (Pertz  T.  XVI,  p.  383)  ent- 
sprechend, wobei  das  ähnliche  Schicksal  des  Böhmenköniges  Weuceslaw 
durch  seinen  Bruder  Boleslaw  berichtet  wird.  —  6)  Fol.  58  u.  50. 
Aus  der  Hamburg  -  Holsteinischen  Reimchronik  v.  1190  — 1231, 
V.  105  —  313,  abgedruckt  a.  a.  0.  S.  106—205.  —  7)  Fol.  60. 
Ein  den  unter  No.  4  gedachten  Bruchstücken  vorangehendes  V.  1 — 110 
s.  a.  a.  0.  S.  213—216. 

Die  genannten  Stücke  sind  für  un^  nur  zu  berücksichtigen,  weil 
sie  das  Interesse  far  uordelbische  und  nordische  Geschichte  als  in 
dem  ganzen  Convolute  vorherrschend  darthun.  Erheblich  aber  für 
uns  erscheint,  dass  es,  ausser  fol.  21 — 40,  dem  unten  S  3  als  Hdschr.  P 
unserer  Chronik  beschriebenen,  ferner  folgende  Stücke  unserer  Chronik 
in  sich  enthält: 

1)  einen  Theil  der  auf  die  frühere  Zeit  bezüglichen,  helmol- 
dischen  Abtheilung  unserer  Chronik,  kurz  vor  864  bis  in's  Jahr  1130, 
auf  fol  47—56. 

2)  die  die  spätere  Zeit  angehende  Abtheilung  unserer  Chronik, 
vom  Jahr  1250  bis  zum  Jahr  1482,  auf  fol.  61—78.  Die  drei 
letzten  Blätter,  foL  70  — 81,  sind  unbeschrieben.  Beide  Stucke  stehen 
ia  dem  Codex  durch  die  als  No«  4  ebengenannten  Bruchstücke  aus  den 
Reimchronikeu  getrennt.  Diese  Stücke  —  wir  unterscheiden  sie  im 
Folgenden  als  AI,  die  helmoldische ,  und  A  2,  die  spätere  selb- 
ständige Abtheilung  der  Chronik  —  gaben  uns  für  die  Herstellung 
des  Textes  unserer  Chronik  die  sicherste  Stütze. 

A  1  beginnt  auf  fol.  47  mit  den  Worten :  Junkfrowen  kloster 
wedder  buwet^:  das  ist  der  Schluss  der  z.  J.  844  gegebenen 
Nachricht.  So  tritt  es  glücklicherweise  fast  genau  da  ein,  wo  die 
Handschrift   B  die  oben   erwähnte  Lücke  von  10  Blättern  hat.     Von 
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da  ab  ist  dfe  Handschrift  bis  auf  ein  fehlendes  Blatt  zwischen 
fol.  49  und  50  z.  J.  1014—1080,  (s.  unten  S.  31  Note  a  bis 
S.  40  Note  o)  bis  zum  Beginn  der  z.  J.  1128  gegebenen  Nachricht  auf 
fol.  54b:  „weHiken  dinghen,''  vollständig;  dann  fehlt  ein  Blatt  (s.  unten 
S.  62  Note  d  bis  S.  67  Note  d);  zwei  weitere  fol.  55  und  56 
geben  eineu  Theil  der  z.  J.  1132 — 1139  verzeichneten  Nachrichten. 
Nicht  nur,  dass  wir  somit  die  Lücke  der  Handschrift  B  ergänzen  können, 
wir  müssen  in  A 1  überhaupt,  soweit  es  erhalten  ist,  eine  wertaas 
sicherere  Stütze  für  die  Herstellung  des  Textes  unserer  Chronik  in 
ihrem  früheren,  helmoldischen  Theil  erkennen  als  in  B.  Die  Hand- 
schrift, mit  der  das  Stück  AI  geschrieben  ist,  Übertrifft  au  Alter 
die  übrigen  Schriften  des  Convoluts  bei  weitem.  Die  dicht  und 
regelmassig  untereinander  stehenden  Zeilen  —  gewöhnlich  50  auf 
der  Seite,  bei  allenthalben  freigelassenem  breiten*  Rande  —  sind  in 
vollkommen  regelmässiger,  sehr  zierlicher,  klarer  Schrift  geschrieben; 
mit  jedem  neu  beginnenden  Jahre  ist  ein  Absatz  gemacht;  zur  Be- 
zeichnung von  Jahresanfängen,  grosser  Anfangsbuchstaben  etc.  ist 
rothe  Farbe  nach  ersichtlicher  Vorschrift,  wenngleich  ohne  Regel- 
mässigkeit angewendet.  Bei  Jedem  Jahre  ist  hinter  der  betreffenden 
Eintragung  ein  bedeutender  Raum  für  etwaige  Nachträge  freigehsseo, 
jedoch  nur  einmal  (z.  J.  1322)  benutzt.  Anstatt  der  FItehligkeit 
und  Nachlässigkeit,  mit  der  B  augefertigt  ist,  nehmen  wir  hier  in 
Allem  das  gerade  Gegentheil  wahr,  wie  sich  denn  für  die  Fälle,  in 
deüen  B  vollständig  den  Zusammenhang  der  Erzählung  aufgegeben 
hat,  AI  als  sicherer  Führer  benutzen  Hess. 

Die  Vorzüglichkeit  des  Stückes  A  1  im  Verhältnisse  zu  der  hel- 
moldischen Abtheilung  in  B  ist  fast  in  gleichem  Maasse  dem  Stöcke 
A2  im  Verhältnisse  zu  dem  entsprechenden  Stücke  in  B  eigen. 
Auch  dieses  Stück  ist  mit  sorgfältiger,  regelmässiger  Hand,  in  festen^ 
breiten  Zügen,  die  einzelnen  Jahre  durch  Absätze  wol  von  einander 
trennend,  geschrieben,  die  Schrift  unterscheidet  sich  von  der  m  AI 
durch  die  mindere  Gedrängtheit,  offenbar  auch,  wie  schon  das  Papier 
zeigt,  durch  das  geringere  Alter.  Dagegen  sind  die  zwischen  AI 
und  A2  eingeschobenen  Bruchstücke  der  Reimchroniken  von  der- 
selben Hand  wie  A2  geschrieben.  Dem  Inhalte  nach  hat  A2  vor 
dem  entsprechenden  Stück  in  B  voraus:  1)  die  Jahre  1250  bis 
Anfang  1259;  2)  den  Beginn  der  z.  J.  1322  gegebenen  Nachrichten; 
3)  das  z.  J.  1400  Gegebene:  es  ist  mit  sehr  kleiner,  etwas  nach- 
lässiger  Schrift,   von   etwas   späterer  Hand,   als  die   das  Ganze  ge- 
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schrieboD  bat,  in  den  freistehenden  Raum  eingetragen.  Dagegen 
schliessk  A2  mit  der  zum  Jahr  1482  gegebenen  Nachricht,  die  es  nach 
d.  J.  1481,  nicht  wie  die  Handschriften  B,  C,  D,  E  nach  d.  J.  1473 
verzeichnet  bat.  Der  wichtigere  Vorzug  des  Stückes  A2  vor  der 
Handschrift  B  liegt  darin,  dass  es  mit  bei  weitem  grösserer  Sorgfalt 
and  Genauigkeit  als  B  geschrieben  ist,  und  dessen  Nachlässigkeiten 
fast  immer  berichtigen  Hess,  wie  es  die  Varianten  des  Näheren  aus- 
weisen. Unter  vielen  Belegen  sei  nur  hervorgehoben,  dass  A  zum 
J.  145^9  also  zur  Lebenszeit  des  Chronisten,  allein  das  richtige  Jahr 
gibt.  Die  Stücke  A 1  und  A  2  —  wo  eine  Verwechselung  un- 
möglich ist,  sind  sie  in  den  Varianten  beide  einfach  mit  A  bezeichnet  — 
liegen  unserer  Herstellung  des  Textes  der  ganzen  Chronik  durchweg 
vorzugsweise  zum  Grunde,  und  nur  wo  sie,  namentlich  AI,  un- 
vollkommen sind,  ist  B  als  Stütze  eingetreten. 

Es  fragt  sich:  haben  wir  in  den  Stücken  AI  und  A2  das 
Original  der  von  uns  aus  ihnen  zumal  zusammengesetzten  Chronik 
vor  uns?  In  Rücksicht  auf  A2  ist  die  Frage  mit  Bestimmtheit  zu 
verneinen.  Hier  sind  wichtige  Worte  ganzlich  verschrieben,  anderswo 
durch  Auslassung  einzelner  Worte,  selbst  ganzer  Satze  der  Sinn 
vollkommen  entstellt  oder  zerrissen,  während  die  Fehler  in  den 
übrigen  Handschriften  ganz  vermieden  sind.  (Vgl.  Var.  a)  z.  J.  1398 : 
Lunenburch  st.  Louenburch;  —  u)  z.  J.  1427:  quadequast  st.  bade- 
quast;  —  1)  z.  J.  1431:  presekomor  st.  tresekamer;  —  h)  z.  J.  1431 
Note  h,  Lücke  4lurch  ein  Omoioteleuoumenon,  und  Anderes  mannigfach 
in  den  Varianten).  Ein  Anderes  scheint  es  zu  sein  mit  AI.  Aber 
auch  hier  sind  einzelne,  in  den  übrigen  Handschriften  vermiedene, 
bedenkliche  Fehler;  so  steht  w)  z.  J.  007:  wenden  st.  wunden, 
r)  z.  J.  1138:  sloch  st  slogen,  1)  z.  J.  1126:  gresken  st.  gresliken 
tt.  A.  Dazu  kommt  die  oft  ganz  falsche  Anwendung  der  Inter- 
punctionen,  einzelne  Auslassungen,  die  selbst  den  geringeren  Hand- 
schriften fremd  sind,  s.  S.  18  Note  x,  z.  J.  007,  wo  die  fehlenden 
Worte  in  dem  lateinischen  Originaltexte  stehen;  und  namentlich  die 
die  fast  durchgängig  falsche  Schreibung  der  Eigennamen:  so  Missiwoi 
für  Mistiwoi,  Ribensa  für  Rikensa,  Sileke  für  Eilika,  Mechtels  für 
Hechthildis,  Badewiick  Air  Badewid:  so  kann  ein  Uebersetzer  Hel- 
molds,  dessen  Text  vor  Augen,  —  und  das  haben  wir  doch  von 
dem  Verfasser  dieses  Theiles  unserer  Chronik  anzunehmen  —  un- 
möglich sich  verschrieben  haben,  zumal  da  A 1  die  fehlerhaften  Namen 
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consequent  beibehilt,  und  da  selbst  die  wertbloseren  jOn^reD  Hand- 
scbriflen  in  der  Mehrzahl  der  Falle  Richtiges  haben.  So  wird  sich 
aach  A 1  kaam  als  Urschrift  der  Uebersetzang  Helmolds  behaupten 
lassen;  es  muss  ebenfalls  das  Werk  eines  Abschreibers  sein,  darf 
aber  wol  mit  Recht  als  Bruchstück  einer  vollständigen  Abschrift  gelten. 

2.   Begründung,  der  der  Chronik  gegebenen 

Fassung. 

Die  Betrachtung  der  beiden  Handschriften  A  (1  und  2)  und  B 
nötbigt  zu  der  Frage:  ist  überhaupt  die  Annahme  des  Originals  einer 
Chronik  in  der  Gestalt,  wie  sie  von  uns  zusammengefugt  worden  i:it, 
nothwendig  oder  auch  nur  berechtigt? 

Denn  unverkennbar  sind  hier  zwei  Theile  zusammengescbweisst, 
die  einen  sehr   verschiedenen   Character   haben.      Der  Verfasser  des 
Ganzen,  als  einheitlichen  Werkes,  hatte  sich  in  dem  die  Trübere  Zeit 
betreffenden  Theile  seines  Werkes   eng  an  eine  Quelle  angeschlossen, 
diese  mit  gewissenhafter  Treue   fast  Wort    für    Wort    übersetzend; 
in  dem  anderen  Theile  wäre  er  frei  und  ungebunden  gestaltend,  vom 
einen  aufs  andere  kommend  verfahren,  offenbar  ohne  sich  irgendwie 
eng  und  Sngstlich  an  irgend  eines   der   Geschichtswerke,    mit   denen 
er  im   Einzelnen   wol   Berührungen   aufweist,    anzuschliessen.      Aber 
dennoch  lässt  sich  diese  doppelte  Art  geschichtlicher  Aufzeichnung  durch 
Einen  und   denselben   sehr  wol   zusammen   denken   und  stimmt  ganz 
mit  dem  Verfahren  der  meisten  Vorgänger  unseres  Historikers  überein. 
Für    die    frühere,     die    helmoldische    Zeit,     über    die    er    weitere 
Kenntnisse   nicht   besass,    mochte    er   im   engsten   Anschlüsse   an  die 
ihm  vorliegende  Quelle  die  sicherste  Stütze,  wol  auch  die  geringere 
Mühe  finden;    als  sie  ihn  verlless,  griff  er,   wo    er  überhaupt   deren 
schriftlich  benutzte,    unter  verschiedenen   Quellen    umher,   immer  das 
sich  aussuchend,  was  ihn  anzog,  und  selbständiger,    freier,   je  näher 
er  der  eigenen  Zeit  und  Kenntniss  kam.     Doch  darf  jener  Gegensatz 
nicht  zu  scharf  aufgefasst  werden,  da,  wie  ich    unten   nachgewiesen 
habe,    zu   dem   Schlüsse    der   ersten    oder  helmoldischen  Abtheilung 
dieselben  Quellen  wörtlich   benutzt  sind,   wie  zu   den  ersten  dreissig 
Jahren  der  zweiten.     Kann  demnach   die  innere  Verschiedenartigkeit 
der  beiden  Bestandtheile  der  Chronik  in  der  ihr  von  uns  gegebenen 
(oder   besser    zurückgegebenen)    Gestalt    kaum    als    Grund   dagegen, 
dass  sie   so   aus   der   Hand   des  Verfassers  hervorgegangen  sei,  in 
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Anschlag  gebracht  werden,  so  wird  der  Umstand,  dass  die  beiden 
Theile  in  zwei  der  ftltesten  Handschriften  zasammen  stehen,  uns  nicht 
mehr  als  rein  suffilliger  gelten  können,  er  darf  ohne  Zweifel  mit 
vollem  Rechte  als  StOlze  jener  Annahme  angesehen  werden.  In  der 
That  ist  die  Vereinigung  nicht  rein  äusserlich.  Wie  der  Schreiber 
von  B  z.  J.  1460  auf  das,  was  er  noch  schreiben  wolle,  auf  das 
Jahr  1116  verweist,  so  findet  sich  das  Gleiche  in  Beziehung  auf 
A2  und  AI,  s.  z.  J.  1460  unten  S.  145  Note  g.  Da  die  beiden 
Handschriften  vollständig  unabhängig  von  einander  sind,  jede  mit 
ihren  eigenen  Fehlern  und  eigenen  Vorzügen,  so  ist  offenbar  der 
Zusammenhang  beider  Theile  bereits  der  gemeinsamen  Quelle,  eben 
dem  Urtexte  eigen  gewesen.  Auf  diesen  fallt  öbrigens  gerade  von 
hier  aus  ein  eigenthömliches  Licht.  Beide  Handschriften,  A2  und 
B,  fügen  z.  J.  1116  bei  der  Nachricht  von  der  Verleihung  der 
Grafochaft  an  die  Schauenburger  hinzu,  dass  das  Geschlecht  sie 
343  Jahr  lang  besessen  habe,  und  am  Schluss  die  Worte:  „alse 
uorgescreuen  is.^  Diese  haben  nun  in  B,  bei  der  eigenthQmhchen  An- 
ordnung des  Ganzen,  ihren  guten  Grund,  in  A2  aber  schlechter- 
dings nicht,  denn  von  der  Dauer  des  Schauenburgischen  Geschlechts 
ist  später  allein  z.  J.  1460  die  Rede.  Da  nicht  entfernt  daran  ge- 
dacht werden  kann,  dass  A2  sich  auf  B  stütze  oder  etwa  Abschrift 
davon  sei,  so  bleibt  die  Annahme  übrig,  dass  sie  bereits  im  Originale 
gestanden  haben:  daraus  aber  folgt  mit  zwingender  Gewissheit  der 
weitere  Schluss,  dass  die  ganz  sonderbare  Anordnung  der  Chronik, 
wie  sie  in  B  vorliegt,  dass  nämlich  der  die  frühere  Zeit  enthaltende 
Theil,  die  helmoldische  Uebersetzung,  später  als  der  die  spätere  Zeit 
enthaltende  geschrieben  wurde,  dass  diesa  EigenthOmlichkeit  bereits 
im  Originale  vorhanden  war,  es  sei  denn,  dass  unsre  beiden  Hand- 
schriften nicht  Abschriften  des  Originals,  sondern  einer  älteren,  ver- 
kehrten Abschrift  seien;  bei  dem  Alter  von  A  und  B  empfiehlt  diese 
Annahme  sich  kaum. 

Fürwahr  eine  absonderliche  Art,  ein,  schliesslich  doch  einheit- 
liches, Geschichtswerk  abzufassen!  wunderlich,  wie  die  ott  an^s 
Drollige  streifende  Sprache  und  Darstellungsweise  der  Chronik  in 
ihrem  selbständigen  Theile,  wie  der  ganze,  kaum  begreifliche  Gesichts- 
kreis des  Verfassers.  Uns  aber  wird  man  es  nicht  verargen,  dass 
wir,  zugleich  mit  den  gleich  zu  erwähnenden  späteren  Handschriften, 
jenen  alten  auf  ihren  verkehrten  Gängen  in  der  Vertheilung  des 
Stoffes   nicht  gefolgt  sind. 
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Aaf  die  beiden  HandscbrifkeD  flHt  tob  der  Annahme  dieser 
araprQngiicben  Gestalt  der  Chronik  einiges  Licht  Die  Handschrift  B 
verliert  den  Anspruch  auf  Originalitit  ihres  Schreibers;  wir  weisen 
ihn  dem  Verfasser  selbst  zn.  Das  Zusammenstehen  von  Ai  und 
A2  wird  nun  als  ein  mehr  fiusserliches  anzoseben  sein.  Sicher 
ist  freilich,  aus  der  Verweisung  vom  Jahr  1460  aof  d.  J.  1116  in  A2, 
dass  der  Schreiber  dieses  Stückes  selbsl  bereits  A 1  als  »n  seinem  Stacke 
der  Chronik  eugehörig  betrachtete  und  benutzte;  aber  wie  er  dazu 
kam,  ob  er  es  selbst  etwa  in  firOherer  Zeit  geschrieben  hat,  oder 
ob  er  es  aus  einer  vollständigen  Absobrift  der  Chronik  herauslöste, 
oder  es  bereits  so  wie  wir  es  haben,  als  Bruchstück,  vorfand:  das 
lüsst  sich  nicht  weiter  entscheiden,  trügt  auch  für  die  Benutzung 
der  Handschrift  selbst  niclits  weiter  aus.  Das  Eine  sei  bemerkt, 
dass  eine  Formverschiedenheit  innerhalb  A2  einerseits  nad  AI 
andrerseits  in  manchem  vorhanden  ist:  so  gebraucht  A2  durch- 
gehends  die  Form:  vale,  auch  valheit,  während  A,  wie  alle  Obrigea 
Handschriften,  nur  vele,  velheit,  kennt  0;  aI*  auffallende  üeberein- 
Stimmung  einer  Spracheigentümlichkeit  in  A 1  und  A2  sei  die 
Wendung  in  AI,  z.  J.  1188:  he  waut  recht  van  der  hulpe  der 
keiserinne  — ,  in  A2  z.  J.  1409:  ha  want  sine  sake  (causam) 
angeföhrt;    B  hat  dort  mit  anderer  Wendung:   wart,  hier:    wan. 

3.    Von  neueren  Handschriften  der  Chronik. 

Die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Theile  der  Chronik  wird 
liurch  die  Betrachtung  der  übrigen  von  uns  bonatzten,  jüngerea 
Handschriften  C,  D,  E,  F  noch  mehr  sichergestellt.  Unter  ihnen 
ist  die  Handschrift  C  die  wichtigste;  aus  ihr  sind  D  und  E  geflossen, 
von  denen  D  in  dem  bereits  anderswo  beschriebenen  Friederich  Linden- 
bmchischen  Codex  der  Hamburger  Stadtbibltothek^),  fi  in  einer 
Handschrift  der  Hannoverschen  Bibliothek  enthalten  ist '),  die  wol  erst 
im  17.  Jahrhunderte  geschrieben,  eine  Wiedergabe  des  Rttssescbeu 
Codex,  nur  nicht  in  seiner  ganzen  Vollständigkeit  ist;  F  konunt  zn- 


')  Beilfluflg  bemerkt  werde,  dass  die  Bruchstücke  der  Relmcbrontt 
«die  wie  erwähnt  von  derselben  Hand  wie  A  2  geschrieben  sind, 
ebenfalls  die  Form  vale  haben:  s.  foi.  59a,  Z.  150  »  68a,  Z.  80  etc. 
Weiteres  an  die  Bemerkung  zu  kndpfen,  ist  hier  nicht  der  Ort. 

■)   Cod.  chartac.  fol.  22,  s.  Pertz  Archiv  VI,  S.  236—238. 

•)  S.  a.  a.  0.  VIII,  S.  685  f. 


\ 
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Dichsl  Oberhaupt  nicht  in  Betracht.  Die  Handschrift  C  ist  die  in  dem 
Collectaneum  des  Witte  Johan  Rasse  15 50  aus  der  Kopenhagener 
Bibliothek  enthaltene,  somit  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  entstandene 
und  bereits  von  Mi  eh  eisen  im  Jahr  1829  (Faick  Staatsbfirgrerl.  Magazin) 
Th.  IX,  S;  340—380)  zum  Druck  gebrachte  Handschrift.  Ueber 
Johan  Busse  zu  Lunden  und  den  Codex  selbst  hat  Michelsen  in  der 
Vorrede  die  hierhergeh drigen  Nachrichten  gegeben. 

In   den  Handschriften   C,  D,   E  haben  wir  eine  von  der  origi- 
nalen Gestalt  der  Chronik,  wie  wir  diese  aus  Vergleichong  der  Hand«- 
A  und  B   entnommen  haben,   im  Wesentlichen   abweichende   Fassung 
vor   uns.      Der   Unterschied   bezieht    sich    namentlich    auf  den,    die 
frohere  Zeit  umfassenden,  hehnoldisohen   Theil.     Er  enthfilt  folgende 
Reihe   von  Jahren:    800,   801,   836,   872,   949,    1100  (nur  theil- 
weise   die  in  A  und  B  gegebenen  Nachrichten),  1116,   dtun  die  in 
A  nnd   B  enthaltene,   von  uns   mitgethetite   Reihe   weiter   bis  1154, 
1171.     In    dem  weiteren  Tbeile  stimmen   die   drei  Handschriften  an 
Vollstdndigkeit   ganz    mit   B    uberein;    das   Jahr   1181    mit   seinen 
Nachrichten   ist  verkehrter   Weise   zwischen    1315    und   1340   eio'^ 
geschoben.  —  Der  erste  Theil  der  Chronik  liegt  hier  somit  in  einer 
bei  Weitem  verharzten   Gestalt   vor.      Die   vorhandenen  Nacbrickteo 
aber  stimmen,  mit  geringen  Ausnahmen,  im  wesentlichen  Inhalte  gans 
mit  den  in  A  und   B  fiberlieferten  fiberein.     Ein  bemerkenswerther 
Unterschied  tritt  allein  in  der  unten  S.  77  zum  Jahr  1138  gegebenen 
ErzSbInng  hervor,  nnd  vollkommen  abweichend  ist  nur  der  Anfang, 
wie    es    unser   Text    mittbeilt.      Im  Einzelnen   thut  sich   schon    die 
Russescbe  Handschrift  in  ihren  Formverschiedenheiten,   abweiehendeD 
Lesarten  und   einzelnen  Auslassungen    —  die  Variante«  geben  dazu 
auf  jeder   Seite   den   Beleg    —  durchweg   als  eine   Aber  ein  halbes 
Jahrhundert  nach  Abfassung  der  Chronik  entstandene  Abschrift  kund, 
and  nur  in  Rficksicht  der  Sprache   und    als  Zengniss    für   allmiliohe 
Texten! Stellung   hat  die   vollständige    Angabe   der  Varianten   in   den 
jüngeren  Handschriften  Werth,  in  der  man  ausserdem  eine  Bfirgscfaaft 
nir   die   genaue  Feststellung   des   gegebenen  Textes    erkennen   mag; 
zur  wirklichen  Berichtigung   der  Handschriften  A  nnd  B  Hessen  sieh 
C,  D,  E  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  anwenden. 

Ganz  einfach  ist  Obrigens  das  Verhfiltniss  der  drei  Handschriften, 
namentlich  die  Frage  nach  ihrer  Entstehung  dennoch  nicht.  Vor- 
zugsweise kommt  der  Russesclie  Text,  C  hier  in  Betracht.  Es  ist 
einerseits  die  von  der  in  A  und  B  vorliegenden  Gestalt  abweichende 
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PassuD^  des  helmoldischen  Theiles,  andererseits  eine  eigeothämliche 
Hervorhebaog  der  Ditmarscheo,  uamentlich  ebeu  in  diesem  erslen 
Theile  der  Chronik  —  siebe  die  abweichende  Erzählung  z.  J.  1 138 
und  die  in  den  Varianten  angeführte,  im  Unterschied  von  A.  und  B 
gemachte  öftere  Hervorhebung  der  Ditmarschen  dnrch  das  Epitheton: 
de  eddelen  — ,  die  die  Frage  hervorruren:  wie  sind  diese  Eigen- 
thQmlichkeiten  entstanden?  weisen  sie  etwa  auf  das  Original  unserer 
Chronik  zurück?  Oder:  Russe,  der  Ditmarsche,  ist  begeisterter 
Freund  seiner  Heimat:  sind  die  Abweichungen  sein  eigenes  Werk? 
ist  die  veränderte  Fassung  des  helmoldischen  Theiles  es  auch?  Mit 
voller  Sicherheit  wird  sich  nur  die  eine  Frage  beantworten  lassen: 
auf  das  Original  unserer  Chronik  können  weder  die  eigenthümliche 
Fassung  des  helmoldischen  Theiles,  noch  die  durch  die  Vorliebe  für 
Dithmarschen  zu  erklärenden  Abweichungen  hinweisen.  Dalur  leistet 
allein  schon  das  Vorhandensein  der  Handschriften  A  und  B  sichere 
BQrgschaft.  Wir  brauchten  in  der  That  keinen  Augenblick  anzustehen, 
am  anzunehmen,  dass  Johan  Russe  das  ihm  vorliegende  Original 
oder  eine  vollständige  Abschrift  der  Chronik  zu  der  Gestalt,  wie  sie 
in  seinem  Texte  voriiegf,  verkürzt,  beschnitten  und  innerlich  umgestaltet 
habe,  wenn  dem  nicht  Eines  entgegenstünde.  Wie  schon  Hichelseu 
bemerkt  in  der  Vorrede  zu  seinem  Abdrucke,  hat  Russe  in  seiner 
Abschrift  zahlreiche  Verbesserungen  einzelner  Worte  und  Zusätze 
zwischen  den  Zeilen  oder  am  Rande  eingetragen,  auch  einzelne  kleine 
Blätter  mit  Nachträgen  eingeheftet.  Wir  haben,  um  die  Begründung 
des  hier  ausgesprochenen  zu  geben,  in  den  Varianten  die  Lesarten 
des  Rasseschen  Textes  zusammt  den  Correcturen  verzeichnet  und  dann 
den  einfachen  und  den  corrigirten  Text  als  C  und  Cc  einander  gegen- 
übergestellt. Wie  ist  er  dazu  gekommen?  Michelsen  meint,  er  habe 
nach  Vollendung  seiner  Abschrift  unsere  Handschrift  B  kennen  gelernt 
und  seine  Arbeit  darnach  revidirt.  Eine  Vergleichuug  der  beiden 
Handschriften  (B  und  Cc)  verbietet  diese  Annahme  durchaus.  Im 
Ganzen  würde  man  überhaupt  nicht  nöthig  haben  anzunehmen,  dass 
Russe  die  Berichtigungen  und  Zusätze  nach  einer  ihm  zu  Händen 
gekommenen  neuen  Handschrift  gegeben  habe,  denn  die  erste  Ab- 
schrift ist  in  der  That  mit  so  grosser  Nachlässigkeit  gemacht,  dass 
sich  die  meisten  Berichtigungen  bei  einer  neuen  Durchsicht  von  selbst 
als  nothwendig  ergeben  mussten;  die  in  Cc  gegebenen  Zusätze  sind 
zum  guten  Theile  ganz  unentbehrlich,  und  selbst  die  einzige  anscheinende 
Berichtigung  des  Textes  in  Cc  z.  J.  1433,  vorreders  statt  veer  ridders, 
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kann  von  Russe  ohne  Hülfe  einer  neuen  Handschrift,  sondern  nur 
nach  dem  natürlichen  Zusammenhange  der  Erzählung  gemacht  worden 
sein.  Aber  Eines  ist  kaum  mit  der  einfacheren  Annahme  vereinbar. 
Eines  der  von  Russe  eingehefteten  kleineren  Blatter  enthält  ein  Stück 
der  zum  Jahre  1138  gegebenen  Erzählung:  es  ist  eben  die  den 
jüngeren  Handschriften  eigentümliche  Ausschmückung,  so  wie  die 
Wundergeschichte  des  Vicelin  darin  enthalten,  welche  letztere  im 
Texte  C  selbst,  wie  in  D  und  E,  fehlt.  Dies  Blatt  ist  augeuscheinlich, 
wie  Grösse  der  Buchstaben,  die  Farbe  der  Tinte  u.  s.  w.  zeigt,  zu 
derselben  Zeit  wie  die  im  Texte  selbst  augebrachten  Berichtigungen 
geschrieben,  aber  in  ganz  besonderer  Weise:  erstlich  sind  es  fünf 
durch  Zahlen  bezeichnete,  von  einauder  getrennte  Absätze,  die  nichts 
Anderes,  als  die  Seiten  des  der  Abschrift  vorliegenden  Originals  be- 
zeichnen können,  und  ferner  steht  in  allen  fönfen  eine  Anzahl  von 
Zeilen,  gewöhnlich  die  Hälfte,  in  denen  die  letzten  Worte  nicht  aus- 
geschrieben, sondern  nur  durch  Punkte  augedeutet  sind.  Dennoch 
hat  Russe  im  Texte  die  hier  fehlenden  Worte  vollständig;  er  muss 
sich  somit  bei  dessen  Anfertigung  einer  anderen  Handschrift  bedient 
haben.  Alt  war  diese  ohne  Zweifel,  aber  ihre  Fehler  sind  sehr  be- 
deutend (so  steht  in  dem  in  den  Varianten  nicht  weiter  berück- 
sichtigten ebenerwähnten  Blatt:  Denen  statt  dene,  husdore  up  breken 
statt  hus  dale  breken  u.  s.  w.),  und  daran,  dass  sie  etwa  das  Ori- 
ginal gewesen  sei,  kann  nicht  entfernt  gedacht  werden,  wie  sie  ja 
auch  die  dem  Originale  ohne  Zweifel  fremde  Erhebung  der  dith- 
marsischeu  Tapferkeit  bereits  enthielt.  Ob  die  Verstümmelung  des 
helmoldischen  Theiles  —  denn  an  eine  Kürzung  nach  irgend  ver- 
nünftigen Grundsätzen  ist  nicht  zu  denken  —  bereits  ihr  zu  zu- 
schreiben ist,  oder  ob  Russe  erst  sie  sich  erlaubt  hat,  ist  nicht  zu 
entscheiden:  wahrscheinlicher  ist  das  Letztere,  denn  ein  anderer  ein- 
gehefteter Zettel  enthält  den  in  Russes  Texte  ausgelassenen,  also 
jedenfalls  aus  der  zuletzt  benutzten  Handschrift  entnommenen  Bericht 
über  das  Kloster  Königslutter.  So  Hegt  der  Schluss  von  der  einen 
Weglassung  auf  andere  am  Nächsten.  —  Wie  dem  auch  sei,  die 
ganze  Betrachtung  des  Russeschen  Textes,  des  einfachen  und  des 
revidirten,  gibt  uns  einerseits  die  auffallende  Wahrnehmung,  wie  das 
Original  unserer  Chronik  innerhalb  eines  halben  Jahrhunderts  zu  einer 
ganz  veränderten  Gestalt  gekommen  ist,  und  sie  bestärkt  uns  anderer- 
seits in  der  Annahme,  dass  das  verlorene  Original  die  von  uns,  nach 
Betrachtung  der  Handschriften  A  und  B,  vorausgesetzte  vollständige, 
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aber  höchst  sonderbare  Gestalt  in  der  That  gehabt  habe:  so  wird 
das  Bedörfniss  nach  einer  Umordnung  und  der  bei  der  gewaltsamen 
VerstOmmelung  des  Stoffes  zwar  sehr  unglücklich  aasgefaHeneQ  Um- 
gestaltung  des  Ganzen  am  Besten  erklärt  und  gerechtfertigt. 

Ueber  die  Handschriften  D  und  E,  beide  wie  envähnt,  Abschriften 
des  Russescheu  Textes,  ist  nur  das  Eine  hinzuzufügen,  dass  D  die 
hier  zwischen  den  Zeilen  oder  am  Rande  gegebenen  Berichtigungen 
nur  zum  kleineren  Theile,  die  Zusätze  grösstentheils  aufgenommeu  hat, 
E  fast  immer  mit  Cc  übereinstimmt,  wie  es  auch  den  Excars  über 
Kloster  Lutter  in  den  Text  übertragen  hat:  cigenthümlich  sind  letzterer 
Handschrift  die  vielfach  freieren  Wendungen  der  Rede,  häufige  Ver- 
kürzungen, und  ihre,  den  jüngeren  Ursprung  anzeigende,  Sprach- 
formen, welche  die  Varianten  und  das  Wortregister  des  Näheren  au- 
geben. Ueber  die  übereinstimmende  Nachlässigkeit  dieser  Haudschriflen 
vergl.  unten  S.  3  Note  f.  Zur  Characteristik  der  Handschrift  E 
diene  S.  139  Note  q. 

Unsere  Ansicht  von  der  ursprünglichen  Gestalt  der  Chronik 
findet  in  einem  Umstände  noch  eine  besondere  Stütze.  Der  Russesche 
Codex  —  und  dem  entsprechend  D  und  E  —  enthält  nemlich  ao 
anderer  Stelle  noch  ein  Stück  aus  dem  ersten  Theile  der  Chronik: 
die  sonst  nur  aus  B  —  und  hier  sind  sie  nur  zum  Tbeil  —  be- 
kannten Anfangsjahre:  790,  810,  840,  844,  845,  dann  eine  Nach- 
richt z.  J.  888  und  einige  in  A  und  B.  z.  J.  1116  erzahUe  Sätze, 
den  Excurs  vom  Propste  Otto.  Wichtig  sind  diese  jüngeren  Texte  — 
in  den  Varianten  als  C\  D',  E'  bezeichnet  —  für  uns,  einmal  weil 
sie  beweisen,  dass  auch  noch  zu  Busses  Zeit  der  ursprüngliche  An- 
fang der  Chronik  bekannt  war,  dann,  weil  sie  uns  bei  der  Lücken- 
hafligkeit  von  AI  und  B  als  Stütze  zur  Herstellung  des  Textes 
z.  J.  844  dienen  niussten. 

Wir  erwähnten  bereits  einer  sechsten  Haudschrift  unserer  Chronik) 
F,  die  eine  abgesonderte  Stellung  einnimmt.  Enthalten  ist  sie  iu 
demselben  Convolut,  in  dem  AI  und  2  stehen,  fol.  21 — 40.  Diese 
Handschrift  ist  ebenfalls  von  weit  jüngerem  Datum,  welches  sie  selbst 
im  Texte  z.  J.  1139  mit  dem  Jahre  1544  angicbt,  gleichzeitig  et>va 
mit  E,  aber  nicht  wie  diese  auf  den  Russeschen  Text  gestützt.  Viel- 
mehr hat  ihr  jedenfalls,  wie  einzelne  denen  iu  C^  D,  E  vorzuzieheiHlo 
Lesearten  zeigen,  eine  ältere  und  bessere,  freilich  bereits  durch  Aus- 
schmücknng    zum    Ruhme    der    Dilhmarschen    vermehrte    Handschrift 
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vorgelegen.  Nur  ist  F  nicht  eine  eigentliche  Abschrift,  sondern 
durchweg  eine  freiere,  zumeist  sehr  abgeschwächte  Behandlung  des 
Stoffes,  die  eben  darum  nur  in  einzelnen  wichtigeren  Fällen,  und  wo 
sie  etwa  eigentdmliche  Nachrichten  und  Zusätze  gibt,  in  den  Va- 
rianten berücksichtigt  zu  werden  verdiente.  Wie  im  Einzelnen 
überall  die  Erzählung  verkürzt  ist,  so  ist  es  die  Chronik  im  Ganzen: 
F  bat  nur  folgende,  mehrfach  falsch  angegebene,  Jahre  verzeichnet: 
7Ö0,  810,  840.  844,  872  (882),  949  (997),  906  (1100),  1016 
(1106),  1116,  1132,  1128,  1138,  1139,  1149,  1168,  (1154), 
1181  — ,  dann  gleich  1404,  und  von  da  weiter  die  Reihe  bis  zum 
J.  1483.  Ist  diese  Verstümmelung  jedenfalls  nur  der  Willkür  des 
Schreibers  zuzurechueu,  so  dürfen  wir  doch  in  der  angeführten  Reihe 
wiederum  einen  Beweis  für  die  Zusammengehörigkeit  der  beiden 
Hanpttheile  der  Chronik  erblicken,  wenn  uns  auch  das  Bedürfnis», 
das  diese  Abschrift  hervorgerufen  haben  mag,  wunderlich  erscheint. 

Wichtig  ist  die  Abschrift  F  nur  noch  um  Eines  willen,  und  wir 
kommen  von  hier  aus  endlich  noch  einmal  auf  die  Handschriften  über- 
haupt und  auf  das  mutbmassliche  Original  zurück.    In  F  uemlich  tritt, 
und    hier   allein,    eine    erwähuenswerthe  Beziehung    zu    Lüneburg 
hervor:    auf  fol.  25a,    über   den    Nachrichten    von    Herzog   Magnus 
steht  a  Is  Ueberscbrift  das  Wort  ,yLuneborch'',  und  ebenso  auf  fol.  25  b 
die  Worte:    „Von  dem  lande  to  Sassen,   Luneborcb,   Holsteu,   Stor- 
maren,    Dytmarschen,    Oldenborch    und    oreu    austetenden    grenzen.^ 
Dagegen   hat   diese   Rücksicht    auf  die    einzelne   Stadt   auf  den  Text 
selbst  keinen  Einfluss  geübt;    sie   bezeichnet  denn  auch  offenbar  nur 
den  Entstehungsort  der  Abschrift  F   oder   die  Heimat  des  Schreibers 
und    lässt   auf   die    Chronik    im    Ganzen    nicht    im   Mindesten    einen 
Schluss  zu.    Doch  findet  sich  allerdings  Lüneburg  von  dem  Chronisten 
auch  im  späteren  Thejle  mehrfach  berücksichtigt,  s.  z.  J.  1100  (S.  38), 
1370,  1371,  1472.    —    Des   Hervorhebens   der  Ditmarschen  in  den 
Handschriften   C,  D,  E   haben   wir   bereits  gedacht :    aber   auch   von 
hieraus  kommen  wir  nicht  zum  Schlüsse  auf  die  Chronik  selbst,  son- 
dern  haben   ohne  Zweifel    nur   den  Patriotismus  eines  dithmarsischcu 
Schreibers  darin  zu  erkennen.  —  In  der  z.  J.  844,  C,  in  den  Va- 
rianten Erwähnung  von  Bremen  in  E',   lässt  sich  höchstens  eine  be- 
sondere Beziehung   des  Schreibers  erblicken.     AI  und  2  sind  jeder 
Beziehung  auf  eine  bestimmte  Stadt  oder  Gegend  fremd,  und   zeigen 
hierin  ohne  Zweifel  ihre  grössere  Reinheit,  dagegen  sind  Beziehungen 
in  der  Handschrift  B  unverkennbar.      Hier  wird   in  dem    die  spätere 
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Zeit  enthalleDden  Theile  zu  mehreren  Malen  die  Stadt  Lübeck  sichtlich 
hervorgehoben:  hierhin  werden  z.  J.  1370  die  Waarenpreise  bezogeu; 
Lübeck  wird  nach  dem  stadtischen  Siege  des  Jahres  1431  vorzags- 
weise  gepriesen  und  die  dortige  Siegesfeier  geschildert;  anderswo 
(z.  J.  1473)  zeigt  sich  die  genaue  Ortskenntniss.  —  Dem  Originale 
kann,  nach  dem  Schweigen  der  Handschrift  A  zu  schliessen,  diese  Be- 
ziehung nicht  zugeschrieben  werden;  nur  auf  die  Entstehung  der 
Handschrift  B  wirft  sie  Licht.  Dagegen  ist  die  im  ersten  helmoldischeo 
Theile  hervortretende  mehrfache  (s.  z.  J.  1001  S.  19,  1100  S.  32, 
1138  S.  53,  1139  S.  54)  Hinweisung  auf  Hamburg  den  Hand- 
schriften gemeinsam  und  muss  in  dem  Originale  gesucht  werden. 

Schliesslich  ein  Wort  von  der  Aufschrift  der  Chronik.  In 
den  alten  Handschriften  A  und  B  fehlt  es  an.  einer  Ueberschrift 
für  das  Ganze  überhaupt.  Die  einzelnen  Ueberschriften  in  der  Hand- 
schrift B,  im  ersten  Theile:  vor  d.  J.  1126  die  Worte:  „Van  Uicelino,*^ 
vor  den  Nachrichten  über  Königslutter  die  Worte:  „Van  deme  kloster 
to  Lütter,^  so  wie  die  ohne  Zweifel  auch  hierher  zu  rechnenden 
Worte  am  Anfange  des  Theiles:  „hir  scriue  ik  en  weynich  van  der 
stad  Hamborch,"  deren  erste  auch  AI  enthält,  kommen  so  wenig 
als  die  im  zweiten  Theile:  vor  d.  J.  1340  die  Worte:  „hirna  vindesta 
van  Iseren  Hiurike  dem  stridvorsten ; '^  vor  d.  J.  1415  die  Worte: 
„Van  Vemeren  hirna;^  z.  J.  1401  am  Rande  mit  rother  Farbe: 
„Van  den  Holstenheren  unde  Ditmerschen^  —  f&r  das  Original  oder 
das  Ganze  der  Chronik  nicht  weiter  in  Betracht;  die  letzteren  fehlen 
in  A2  überhaupt.  So  bleibt  nur,  um  von  der  in  F  abzusehen,  die 
den  Handschriften  C,  D,  E  gemeinsame  Ueberschrift  des  Ganzen: 
„Chronik  der  norteluischen  Sassen,  der  Ditmarschen, 
Stormarn  unde  Holsten.^  —  Wenn  schon  es  fraglich  bleibt,  ob 
sie  bereits  dem  Originale  oder  einer  der  ältesten  Handschriften  eigen 
gewesen  ist,  wird  man  sie  doch,  auf  die  Gefahr  hin,  dass  erst 
Witte  Johan  Russe  sie  eingeführt  habe,  als  Benennung  der  ganzen 
Chronik  auch  in  Zukunft  gerne  dulden. 

4.   Von  den  duellen  der  nordeluischen  Chronik. 

Die  Quellen,  welche  dem  Verfasser  der  nordeluischen  Chronik 
vorlagen,  sind  bis  zum  Jahre  1171  und  nach  der  vorhandenen  Lücke 
vom  Jahre  1250  —  1288  im  Allgemeinen  ziemlich  genfigend  nach- 
zuweisen. Für  die  spätere  Zeit  ist  dieses  kaum  oder  doch  nur 
gelegentlich  und  muthmasslich  der  Fall. 
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1)  Die  Hauptquelle  ist  das  erste  Bach  von  Helmolds  Chronica 
Slavorum  bis  zu  dessen  Capitel  89,  also  bis  zum  Jahre  1164, 
nahe  vor  dem  Schlüsse  dieses  Buches.  Im  Allgemeinen  erscheinen 
die  benutzten  Stelleu  als  unmittelbare  Uebersetzung  aus  dem  Lateine 
und  haben  dadurch  einen  eigentümlichen  Werth.  Geographische  Er- 
läuterungen sind  gelegentlich  eingeschaltet,  unter  denen  einige  be- 
achtungswerthe,  wie  über  die  Lage  der  Stadt  Hetze  (d.  h.  Rethra}. 
Vgl.  S.  9  Note  9  in  Lisch  Meklenburger  Jahrb.  Bd.  III,  aber 
auch  zuweilen  Ausschmückungen,  welche  ich  in  den  Anmerkungen 
angezeichnet  habe,  wie  die  Gleichnisse  S.  40,  freie  Schilderungen, 
wie  S.  13,  27,  29,  41,  79,  82,  83.  Die  Handschrift,  deren  der 
Uebersetzer  sich  bediente,  war,  wie  sich  besonders  aus  der  Ent- 
stellung der  Namen  ergiebt,  wie  Lumineta  für  Jumneta  oder  Vinneta, 
Hetze  für  Rethra,  Geridanus  für  Heridag,  Wlbarius  für  Unwan  u.  a., 
eine  schlechtere  als  uns  je  vorgekommen  ist.  Sie  enthielt  auch 
Glosseroe  des  15teu  Jahrhunderts,  davon  eines  zum  Helmold  B.  I,  c.  10  '), 
S.  26  vom  Papste  Benedict  V.  benutzt  scheint.  Ob  zu  diesen 
auch  der  Name  des  sächsischen  Kundschafters  Bartholomäus  gehört, 
S.  50  Note  26,  ist  nicht  nachzuweisen.  Zu  solchen  immerhin  als 
Tradition  zu  beachtenden  Notizen,  dürfte  wol  die  Angabe,  dass  Graf 
Gotfrid  ein  Hauptmann  des  Wendenfürsten  Heinrich,  so  wie,  dass 
des  letzteren  Sohn  Waldemar  ein  König  der  Wenden  gewesen 
(s.  unten  S.  48  Note  17  u.   18)  schwerlich  gehören. 

2)  Den  Auszügen  aus  Helmold  finden  sich  Niederzeichnungen 
über  die  Hamburger  Erzbischöfe  eingeschaltet,  welche  zuletzt  auf 
Adam  von  Bremen  beruhen,  doch  sehr  wohl  mittelbar  au  unseren 
Verfasser  gelangt  sein  dürften.  Vgl.  S.  9  fr.  Dazu  gehört  auch  S.  21, 
die  Stelle  vom  Papste  Benedict,  welche  auch  zeigt,  dass  der  Ver- 
fasser örtliche   Sagen  berücksichtigend,  ein  kritisches  Urtheil   übte^). 

Der  Name  Kanut  der  Heilige,  welcher  dem  Zerstörer  der  Stadt 
Jumneta  ertheilt  wird,  weiset  nur,  was  die  Zerstörung  betrifft  auf 
Helmold  B.  I,  c.  2,  doch  jener  wird  im  Scholion  57  zu  Adam  B.  H, 
c.  74,  genannt:  Magnus,  rex  Danorum  .  .  .  iuveuis  sanctus.  Da- 
gegen die  Erwähnung  der  hölzernen  Gebäude,  welche  Unwau  zu 
Hamburg  errichtete,  ist  aus  demselben  B.  II,  c.  68. 


*)    S.  Monum.  German.  bist.,  T.  XIX. 

*)   Vergl.  m.  Beiträge  zur  Hamburger  Kunstgeschichle,  S.  48—53. 
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3)  Auf  andere  Notizen  habe  ich  aufmerksam  gemacht,  welche 
auf  den  Bremer  Scbolasticus  zurückzuführen,  doch  auch  einer  der 
spateren  Handschriften  der  Repgower  Chronik  entlehnt  sein 
könnten  (s.  S.  7  Note  i  u.  3).  Auf  ähnliche  Quelle  mit  letzterer  weisea 
S.  2  Note  6,  S.  15  Note  i,  S.  25  Note  1.  Die  genaue  Nach  Weisung 
mancher  solcher  Stellen  wird  jedoch  immer  schwieriger  als  werth- 
voll  sein,  so  lange  eine  kritische  Ausgabe'  jeuer  Chronik  in  ihren 
verschiedenen  Gestaltungen  noch  fehlt. 

4)  Eine  unverkennbare  Quelle  beginnt  jedoch  da,  wo  Helmold 
aufgehört  sie  zu  bieten,  von  dem  Jahre  1171  bis  zu  ihrem  Schlüsse 
im  Jahre  1286,  vielleicht  gelegentlich  schon  früher  (s.  unten  S.  6 
Note  6),  die  Jahrbücher  von  Ruhkloster  —  Annales  Ryenses  ^), 
meistens  eben  so  wörtlich  als  jene,  doch  bei  der  Dürftigkeit  ihrer 
Darstellung  mehr  untermischt  mit  anderen  Nachrichten.  Man  vergleiche 
nur  die  wörtliche  Uebersetzung  unseres  Chronisten  zum  Jahre  1285 
über  die  Ermordung  des  Königs  Erich,  um  sich  zu  überzeugen, 
welches  Original  er  vor  sich  hatte,  wenn  er  gleich  in  der  Zeit- 
rechnung um  ein  Jahr  abweicht. 

5)  Zu  den  eingefügten  Notizen  gehöreu  die  der  mit  dem  Jahre  1265 
schliessenden  Anuales  Hamburgenses^),  welche  bekanntlich  aas 
der  Chronik  des  Abtes  Albrecht  von  Stade  viel  entlehnten.  Dass 
jene  von  unserem  Chronisten  unmittelbar  benutzt  sind,  ergibt  sieb 
unter  anderem  aus  der  Erwähnung  des  Studiums  zu  Ronen  z.  J.  1250. 
Ebenso  deutlich  ergibt  sich  dieses,  ungeachtet  der  den  Uebersetzer 
charakterisireuden  Verwirrung,  aus  der  jenen  Hamburger  Jahrbüchern 
eigentümlichen  Erzählung  von  Herman  von  Kerkwerder.  Wenngleich 
die  sorgfältige  Benutzung  erst  mit  dem  Jahre  1181  beginnt,  so  sind 
doch  schon  früher  Spuren  bemerkbar,  wie  z.  J.  1149. 

6)  Mit  dem  Chronicon  Holtzatiae  des  Bremer  Presbyter  sind 
manche  Uebereinslimmungen  angemerkt.  S.  3  flgd.  S.  15  und  spater 
z.  J.  1350  S.  95  Note  7  und  8,  z.  J.  1404  S.  107  ffl,  S.  113  u.  a. 
Doch  finden  sich  eben  so  viele  Abweichungen  von  einander. 

7)  Aehnlich  ist  das  Yerhältniss  zu  Corner,  doch  findet  sich 
hier  bisweilen  nicht  zn  übersehende  Gleichheit  des  Ausdruckes.    Man 


')  Vergl.  meine  Ausgabe  dieser,  von  Lindenbruch  irrig  Chronicon 
Erlci  regis  genamilen  Annalen  in  Monum.  German.  bist.,  T.  XVI 

*}  Gedruckt  a.  a.  0.  so  weit  sie  Geschichsquelle  sind;  mit  den  Bei- 
gaben unter  der  verkehrten  Bezeichnung:  Incerti  auctoris  Chronicon 
Slavoram  in  E.  Lindenbrogs  Scriptores  Septemtrionales. 
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berücksichtige  besonders  S.  91  Note  5  u.  6,  S.  06,  S.  98  Note  2, 
S.  101  z.  J.  1371  von  den  gleichsam  im  Sacke  gefangenen  An- 
greifern, S.  104  Note  1. 

8)  Die  Bekanntschaft  unseres  Chronisten  mit  den  deutschen 
Geschichtsbüchern  des  Detmar  oder  Rufus  möchte  ich  nicht  in 
Abrede  stellen.  Doch  ist  er  denselben  nicht  so  genau  gefolgt  wie 
den  lateinisch  geschriebenen,  welche  zu  verdeutschen  verdienstlich 
genug  sdiien.  Die  noch  fehlenden  Resnitate  der  Untersuchungen 
über  die  Chroniken  des  Corner,  so  wie  der  Lübecker  gestatten  auch 
nicht  diese  Untersuchung  ganz  abzuschliesseu. 

9)  Eine  Geschichte  des  Klosters  Königslutter,  jedenfalls  ein 
Ablassbrief  für  dasselbe  v.  J.  1457,  in  welchem  verschiedene  ältere 
aufgenommen  und  bestätigt  waren,  war  in  den  Augen  unseres 
Chronisten  werthvoll  (s.  S.  67  —  69). 

10)  Die  Benutzung  von  Bibelstellen  ist  sehr  beschränkt  und 
manche  im  Helmold  sind  vom  Uebersetzer  weggelassen.  Er  selbst 
führt  S.  137  eine  Stelle  aus  den  Römern  an.  Eine  zweimal  dem 
Jeremies  zugeschriebene  Stelle  S.  126  flgd.  u.  S.  133  gehört  nicht 
diesem,  sondern  dem  Jesaias. 

11)  An  eigentümlichen,  uns  unbekannten  besseren  Quellen 
scheint  es  dem  Verfasser  für  die  beiden  letzten  Jahrhnnderte  nicht 
ganz  gefehlt  zu  haben,  wie  schon  z.  J.  1340  an  den  holsteinischen, 
z.  J.  1350  an  den  brandeuburger  Nachrichten  sich  bewährt.  Vergl. 
auch  z.  J.  1398  Note  4.  •  Chronologische  Irrthümer  sind  manche, 
wie  der  z.  J.  1370  (anstatt  1375)  >'erzeichnete  Tod  des  Königs 
Wuldemar  IV.  Atterdag,  über  welchen  und  mehr  noch  über  seine 
Tochter  Margarethe  (welche  nicht  schon  1370,  sondern  erst  seit 
dem  Jahre  1380  Witwe  war),  die  ganze  Erzählung  besonders  un- 
geordnet und  zugleich  unlogisch  erscheint. 

5.    üeber  den  Chronisten  und  sein  Werk. 

Die  Quellen  des  Chronisten  geben  kein  volles  Licht  über  dessen 
Aufenthalt  in  dem  ihm  genau  bekannten  Holstein.  Das  Lob  der  edlen 
Dithmarschen  ist  einer  spateren  Handschrift  eigentümlich;  vergl. 
unten  S.  77  ff,  S.  78  Note  h.  Doch  hat  schon  der  Uebersetzer 
ihren  Namen  bisweilen  unbefugt  eingeschaltet  (s.  S.  37  Note  7). 
Mehrere  Beziehungen  zu  Lübeck  treten  in  dem  Berichte. über  die 
Seegefechte  v.  J.  1427  hervor,  noch  mehr  in  dem  begeisterten  über 
die  Besiegung  der  Dänen  zu  Flensburg,  wobei  die  Hdschr.  B  noch 
eig'ene  Einschaltungen  in  jenen  Scenen  enthält.    VgL  oben  §  3,  S.  XX. 
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ßeachtong'swerther  iist,  weil  in  sammtlichen  Handschrifteo  gleich, 
dass  Hamburg  bisweilen  auf  eigeuen  Antrieb  des  Chronisten  her- 
vorgehoben wird.  Vergl.  S.  4  Note  9,  S.  43  Note  5,  S.  44, 
S.  55  Note  8  die  durchaus  irrige  Bezeichnung  des  Bekehrers  der 
Pommern  Otto  als  eines  Hamburger,  anstatt  eines  Bamberger  Propstes, 
S.  85  z.  J.  1171  die  Anticipation  der  Eroberung  Hamburgs  durch 
König  Waldemar,  die  Erwähnung  mancher  Orte  in  der  Umgegend 
Hamburgs,  wie  Buxtehude,  S.  10  Note  2,  Stade,  S.  70  Note  5, 
auch  die  Hervorhebung  der  friedlichen  Verhältnisse  der  Königin 
Margarethe  zu  den  Städten  (s.  unten  S.  98),  so  wie  der  sonst  un- 
bekannten Theilnome  an  der  Fehde  gegen  Ditmarschen  im  J.  1404 
und  der  darin  erschlagenen  Bürgermeister  und  Rathmannen  (s.  unten 
S.  106  und  110)  scheinen  Eingebungen  besonderer  Vorliebe  für 
Lübeck  und  Hamburg.  Auf  die  Abfassung  in  letzterer  Stadt  lässt 
sich  die  Benutzung  der  Hamburger  Annalen  deuten,  welche  ersichtlich 
aus  dem  dortigen  Minoritenkloster  stammend,  in  einer  alten  Pergament- 
handschrift mit  einer  gleichzeitigen  Handschrift  der  Annalen  Ryenses 
sich  vereint  finden.  Der  ganze  Eindruck  geht  übrigens  nicht  auf  einen 
Geistlichen,  sondern  auf  einen  Rechtsgelehrten,  welcher  das  nord- 
elbische  Land  kannte  uud  kurz  vor  Abschluss  der  Chronik  in  den 
deutschen  westwärts  gelegenen  Ländern  gerebet  war.  Für  letzteren 
Stand  spricht  auch  die  ausführliche  Niederzeichnung  z.  J.  1474  über 
den  Titel  des  Königes  von  Dänemark. 

Nach  dem  Jahre  1433  wird  die  Chronik  sehr  lückenhaft  und 
verworren,  wie  aus  mangelhafter  Erinnerung.  Sie  geht  sofort  auf 
das  Jahr  1448,  sodann  auf  1457,  wo  schon  1473,  anstatt  1471, 
in  welchem  Jahre  König  Christian  nach  Stockholm  ging,  berührt  wird. 
Diese  Stelle  muss  nach  seinem  im  Jahre  1481  erfolgten  Tode  geschrieben 
sein,  wie  in  dem  Schlüsse  der  Nachrichten  z.  J.  1457  zwei  Mal 
gesagt  wird.  Weiter  1459,  1460  und  1474,  sodann  1470  und  1473, 
welche  beide  richtiger  zu  dem  Jahre  1466  und  1472  zu  stellen, 
wieder  rückwärts  1473,  um  von  der  Erscheinung  des  Kometen  zum 
Anfange  des  Jahres  ohne  genauere  Zeitangabe  auf  die  Jahre  1475,  1476, 
uud  dann  20  Jahre  zurückzublicken,  bis  der  Chronist  beim  Jahre  1476, 
wo  die  Lübecker  den  Stadtgraben  anlegten,  stehen  bleibt.  Er  schlies:»t, 
auf  Vergangenes  zurückgehend,  mit  den  Jahren  1477,  1481,  1482  und 
1483.  Es  scheint  also  eine  etwa  im  Jahre  1448  gemachte  Arbeit 
in  den  folgenden  35  Jahren  sehr  gelegentlich  mit  Zusätzen  versehen 
zu  sein. 
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Die  ziemlich  zahlreich  vorhandenen  Abschriften  beweisen,  dass 
die  Chronik  der  nordelbischen  Sassen  stets  T\'ohl  beachtet  blieb. 
Grossentheils  excerpirt  ist  sie  schon  in  der  Hamburger  Chronik  vom 
J.  810^-1542,  welche  den  Namen  des  Bernd  Gyseke  trägt.  In 
meiner  Ausgabe  der  letzteren  konnte  ich  nur  die  Uebereinstimmung 
mil  der  von  Michelsen  abgedruckten  Abschrift  der  nordeluischen 
Chronik  nachweisen.  Man  erkennt  jetzt  jedoch  leicht,  dass  auch  zu 
Anfang  der  Hamburgischen  Chronik  S.  1 — 4,  das  Meiste  vom  Jahre 
810-  1181  aas  einer  zu  Anfange  vollständigeren  Handschrift  der 
nordeluischen  Chronik  entlehnt  ist,  welche,  wenngleich  in  der  Fassung 
sonst  unerhebiioh,  denaoch  in  der  grossen  Lücke  vom  Jahre  1181 
bis  zum  Jahre  1404  mit  der  oben  beschriebenen  Handschrift  F 
übereinstimmt.  Auch  ist  aus  letzterer,  was  in  jener  S.  42  über 
die  drei  Stämme  der  Wenden  berichtet  wird.  Es  lag  dem  Hamburger 
Chronisten  eine  der  späteren  Abschriften  vor,  in  welcher  die  edelen 
Ditmarsen  hervorgehoben  sind;  im  Ganzen  ist  die  Benutzung  so 
wörtlich,  dass  wir  einige  Proben  aus  derselben  mit  G  bezeichnet, 
gegeben  haben. 

Herausgegeben  ist  die  nordeluische  Chronik  bisher  nur  einmal, 
im  Jahre  1829,  nach  der  sehr  mangelhaften  Handschrift  des  Russe 
zu  Kopenhagen  —  unser  C  —  durch  Michelsen  in  der  oben  an- 
geführten Zeitschrift.  Der  Plan  der  vorliegenden  Ausgabe  ging  von 
der  Ansicht  aus,  die  Kieler  Handschrift  zur  Geltung  zu  bringen, 
welche  einst  dem  Landvogte  Behrens  in  Heide  gehörig  und  .als  die 
vermuthliche  Urschrift  von  Bolteu  in  der  Ditmarsischen  Geschichte 
(L  S.  28,  H.  S.  455  ff)  benutzt,  nach  dem  besagten  Jahre  auf  die 
Kieler  Universitäts-Bibliothek  gelangt  zu  sein  scheint.  Schon  Waitz 
hatte  die  Mängel  jenes  Abdruckes  erkannt,  und  verhiess  einen  neuen, 
wobei  er  auf  eine  zu  Hannover  vorhandene  Abschrift  der  von 
Russe  gesammelten  Chroniken  hinwies  ^),  unsere  Handschrift  E.  Da 
jedoch  auf  das  mit  Waitzens  Wunsche  übereinstimmende  Gesuch  der 
Herausgeber  dieser  Sammlung  ich  neuerlich  die  Herausgabe  übernommen 
hatte,  war  ich  so  glücklich  in  einer  anderen  Handschrift  zu  Hannover,  der 
in  Pertz  Archiv  VIU,  S.  647  angeführten  Chronica  des  hertichdoms 
Sleswick,  welche  oben   genauer  beschrieben  ist,    eine   bessere,   von 


^)  Ratjen  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Kieler  Universitfits- 
Bibliothek,  Th.  I,  S.  1. 
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mir  mit  A  bezeichnete  Handschrift  zu  entdecken.  Für  die  gestattete 
Benutzung-  der  verschiedenen  Handschriften,  darf  ich  den  Vorstanden 
der  öffentlichen  Bibliotheken  zu  Kopenhagen,  Hannover,  Kiel 
und  Hamburg  den  aufrichtigsten  Dank  darbringen.  Die  erforderliche 
Abschrift  der  Handschrift  A  hat  Herr  Dr.  Th.  Kuochenhauer  aus 
Meiningen  ausgeführt,  welchem  ich  auch  für  die  BeihQlfe  zu  der 
Handschriften -Vergleichung,  so  wie  zu  der  Redactiott  der  An- 
merkungen und  für  den  Entwurf  des  Wörterverzeichnisses  gern 
danke,  so  wie  Herrn  G.  Kratz,  jetzt  zu  Leipzig,  für  die  Entwürfe 
der  Ort-  und  Personen-Verzeichnisse. 

Der  erfreulichste  Erfolg  dieser  nicht  umfangreichen,  doch  Aber 
ihren  geschichtlichen  Werth  hinaus  mühevollen  Arbeit,  dürfte  die 
baldige  Auffindung  einer  vollständigen  und  richtigen  Handschrift 
dieser  Chronik  sein.  Doch  erscheint  diese  schon  jetzt  auch  sprachlich 
und  als  Versuch  das  helmoldische  Werk  in  die  Sprache  zurückzuüber- 
setzen, in  welcher  der  ehrwürdige  Presbyter  von  Bosow  dieselbe 
zuerst  sicK  gedacht  hat,  von  nicht  ganz  geringem  Interesse. 

Hamburg»    den  22,  Januar  1865. 

J.  IL  Lappenberg. 


Die  Chronik 


der  nordelbi^clieii  Sassen. 


Chronik  der  nortelnischen  Sassen, 

der  DietmarselieB,  Stormarn  ande  Holstei. 


i\a^)  gades  bort  souen  hundert  unde  negcQtich  jar*) 
do  was  ^)  de  hochgelauede  erbare  here  de  grote  konink 
Karle  ^),  de  boaen  alle^)  uorsten  nnde  heren  steft  to 
lauende ^),  wente  he®)  heft  getemetO  manliken^  dat  grim* 
mige  uolk  der  Sassen  myd  deme  s werde  ^)  unde  under  der 
cristen  ee^)  gebracht.  De  Sassen  unde  de  Doringe  unde  alle 
dat  uolk,  dat  bi  deme  Rine  beseten  was^),  de"")  weren  den 
Franszouwseren '^)  under  tyns  gesad^).     Do  desuluen^)  uan 


^}  Ueber  die  Haudschriften  zu  diesem  Anfange  der  Chronik  8.  das 
Vorwort.  B  stellt  die  (roth  unterstrichenen)  Worte  voran:  „hir 
scrine  ich  en  weinich  uan  der  stad  Hamborch^^  Von  der 
obigen  Ueberschrift  s.  das  Vorwort. 

•)  Anno  Christi  790   C,  D',  E'.       *»)  erbare  fehlt  C,  D'.  die 

hochgelauede  here    kaiser  Karolus  E'.       ^   bauen  allen    C,  D',  E'. 

*')  hoch,  tho    lauende  is  E'.    des   lolT  billick   alle  forsten  ouertrit  F. 

^  he  fehlt  B.      0  getemmet,  C,  D^  E'.  ouerge weidiget  F.     ^  ane 

liiken  C,  D'.  fehlt  E'.  —  erstmals  F.       ^)  schwerde  D'.  m.  d.  sw. 

fehlt  E'.     *)  de  er.  ee  C\  D'.  die  Christenheit  E'.     ^  Doringer  C,  D',  E'. 

*)  alle  Volker  b.  d.  R.  besieten  E'.     ~)  sie  E'.     '^)  Frauken  C,  D',  E'. 

Francis  bei  Helmold.       ^)  vor  tyns  gesettet  C,  D',  E'.      '^)  do 

sie  E'. 

V  Do  was  etc.,  frei  nach  Helmold  Chron.  Slav.  I.,  c.  3.  —  Das 
Capitel  ist  nur  (bellweise  flbertragen.  —  Für  die  zum  Tbeil  sehr 
wunderlichen  chronologischen  Beslimmungen  in  dem  ersten  Tbell 
überhaupt  Ifisst  sich  eine  Erklärung  nur  in  der  gfiuzlichen  Acht- 
losigkeit, die  der  Uebersetzer  dafür  zeigt,  finden;  s.  z.  J.  968, 
Anfang. 

1 
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deme  rike '  ^)  treden,  do  orlegede ")  myd  en  *)  Pipinus,  Karolus 
uader,  doch  Karolus  de^)  sone  myd  groter  salde^)  uort- 
brachte  den  krich^^)  jegen  de  Sassen  unde  krigede  myd 
en  ■)  wol  XXX  jare  *).  Tom  testen  worden  de  Sassen  under- 
danich  deme  keiser^).  Darna  gaf  de  eddele  uorste^)  de  Sassen 
wedder^)  in  ere  olden  urigheit^),  quit  unde  urig  van  alleme 
tynse  unde  schaltinge  %  men  se  scholden  anaomen  0  den  cristen 
louen  unde  alle  anbedinge  ^  der  duuel  nalalen,  wesen  gade 
tynsaftich  unde  underdanich*^)  unde  geuen  tegeden  al  eres 
gudes,  eres  queckes,  eres  kornes  unde  ere  uodinge  den 
presteren')«  Do  entfink^  de  hartoge^)  Wedekint  de») 
dope  unde  alle  Sassenlant  ^).  Sassenlant  warf^)  gedelet  in 
achte  bischopdom,  also®)  Bremen,  Munster^),  Uerden,  Minden, 
Hildensem,  Palborne  ^),  Haluerstad,  Meideborcb  ^). 


')  louen  C\  D'.  glouen  B^.  ')  o.  he  C\  orlogede  he  D'. 
krigede  he  E'.  *)  eme  C,  D'.  ")  sin  E'.  ^  solde  C\  D'. 
m.  gr.  s.  fehlt  E'.  "")  vol(vul)  brachte  dat  werk  C,  D'. 
uullenbrachte  E'.  «)  em  C,  D'.  *)  kyscr  B.  *»)  forste  E'. 
«)  w.  fehlt  C\  D'.  £'  gekürzt.  ^)  friiheit  C.  fricheit  D'. 
0  allerlei  tynsen  and  schattingen  E'.  0  na  oomeu  B.  se  scL 
anbeden  den  cristengod  und  dopen  laten  C\  D^  E'  verkfint 
B)  dinge  C,  D'.  duuele  ibid.  alle  duuelsch  wesent  E'.  ^}  onde  ver- 
wesen; u.  und.  fehlt  C,  D'.  ^)  den  prestern  ere*  vodiaghe  B. 
geuen  gade  tegeden  uan  allem  erem  gude;  das  Uebrige  fehlt  C\  D'. 
wesen  —  presteren  fehlt  E'.  ^)  entfenk  C,  D',  E'.  *)  herUge  C,  D'. 
hertoch  E'.  Die  Form  mit  a  ist,  als  regelmässig  in  A  1  (nicht  aber 
A  2)  und  in  B,  im  Text  durchweg  vorgezogen.  ™)  de  fehlt  B.  — 
he  wart  to  enem  hertogen  gemacket  und  bestediget  ouer  dat  ganze 
Sassenlant  F.  ^)  S.  w.  fehlt  B.  ^)  Monster  C,  E'.  ^^  Pol- 
borne CS  D',  E'.     ^)  Magdeb.  C,  D',  E'. 

*)  A  regne  deficientibus.  Helm  cid. 

>)  Bellum  peregit,  bei  Helmold  §  S. 

*)  Per  continuGs  XXXIII  annos.  Helmold. 

^)   Baptizatus  est  ipse  cum  alüs  Saxonum  principibus.  Helmold. 

*)  Helmold  nennt  nicht  die  Namen  der  acht  BLsthüraer.   Repgower 

Chronik  und  Korner  geben  dieselbe  Zahl  an;  aber  nur  die  4  ersten 

und  Faderborn  stimmen  mit  den  obigen  Qberein. 
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[Anno  Christi  800  konink  Karolus,  de  keiser,  de  Sassen, 
Westualen  0  unde  Uresen  to  deme  hilligen  christenlouen ') 
brachte  unde  settede  uele  hillige  bischoppe  to  predikende  in 
deme  lande  *)  dat  wort  gades,  unde  sundergen ")  settede  he 
s.  Wilhadnm  in  de  hilligen  kerken^)  to  Bremen  unde  settede 
den  hilligen  man  Hiridagum^  to  Hamborch  uortowesende  all 
de')  kerken  der  Wende,  der  Gotten  unde  Denen  ^). 

Anno  801  wart  gestichted  unde  gebuwet  uan  konink 
Karolo  de  doem  in  ein  erzebischopdom  binnen  Hamborch« 
Desse  Karolus  starf,  unde  sin  sone  Ludowicus,  ein  gut  hillich 
Christen  forste,  na  deme  dode  Hiridagi  settede  he  to  Hamborch 
s.  Anscharium  uan  Corbeie  unde  let  ene  consecreren  in  einen 
erzebischop  to  Hamborch  unde  in  ein  houet  aller  Wenden, 
Gotten,  Denen  unde  Sweden.  Desse  s.  Anscharius  regerde*) 
de  kerken  to  Bremen  unde  Hamborch  tohope*')  unde  bnwede 
ein  klein  bedehus  unde  capelle*')  in  de  ere*^)  s.  Sixti  to  der 
Weina  ®)  bi  Itzeho  unde  droch  by  sik  alle  tyt  dat  houet  s.  Sixti  % 

Na  s.  Anscharius  quams.  Reimbertus,  darna  s.  Algarius^, 
dama  s.  Hoyerinus,  darna  s.  Reinwardus^).  Desse  weren  alle 
erzebischoppe  to  Hamborch  ^),  unde  ein  heet  Adaidagus.  Desse 
consecrerde  unde  makede  uort  bischoppe  0  in  Dennemarken 


0  Westphelinge  E.  In  C  steht  Wesloeliuge  am  Rande. 
')  tom  —  chrisrtlicben  glouen  E.  *)  in  d.  1.  fehlt  E.  ")  suodrigen 
D.  sonderlick  E.  ^)  die  hillige  kerke  E.  ^)  Heridagum  D,  E 
')  alle  de  D.  allen  E.  *)  regirde  E.  ^)  thosamend  E.  '')  u.  c. 
fehlt  E.  **)  chere  D,  E.  "")  Welua  D,  E.  ')  In  C  folgen  am 
Schlosse  der  Zeile  mit  kleineren  Buchstaben  die  Worte  „uor  sick  ge- 
schreuen'S  welche  auch  in  den  Text  D,  E  gedankenlos  aufgenommen 
sind.  Vermuthlich  sollte,  wie  beim  Presbyter,  auf  die  besondere  Legende 
vom  Anschar  verwiesen  werden.  ^)  Algarinus  C  am  Rande.  ^)  Reym- 
wardus  C.  Reynwerdus  C  am  Rande.  Reimiwardus  D.      ^)  uor  b.  uort  D 

^)   Nacb  dem  Presbyter  Breroensis  cap.  X,  oder  dessen  Quelle, 

mH  Ausschluss  der  Elnschaltang:    „Gölten*'.     Die  Jahrszahl  800 

ebendaher,  cap.  VII. 
'}  Ebendaher,   mit  wiederholter  HInzufögung  der  „Gotten".     Auch 

jener  verstQromelt  in  ähnlicher  Weise  den  Namen  des  Erzbischofs. 

Adalgar,  hat  jedoch  den  des  Hoyer  richtig. 


4  CHRONIK   DER 

unde  dofte  konink  Arnoldum  nnde  sine  koninginne  in  Denne- 
marken^).  Na  Adaldago  quam  Libentins,  ein  hillich  man.  Na 
Libentio  quam  Wulbarius,  dede  was  uan  eddeler  ridderschap 
gebaren.  Desse  buwede  de  ersten  kerken  ^)  to  Hamborch  unde 
settede  dar  12  geistlike  domheren  in  % 

Anno  Christi  801  heft  keiser  Carolus  Magnus  den  doem 
to  Hamborch  gebuwet  unde  to  einem  erzebischopdom  ge- 
stichted  "^).  De  erste  bischop,  den  Carolas  dar  institaerde,  is 
Geridanus*)  genomet.  Na  des  Geridani  dode  heft  Carolus 
s.  Anscharium  der  doemkerke  to  Hamborch  wedder  to  einem 
erzebischoppe  institneret.  Desuluige  s.  Anscharius  is  ein 
monnik  gewest^  in  deme^)  kloster  to  Corueien. 

Lodowicus  myd  tonamen  Pius,  Caroli  Magni  son,  na  des 
uaders  dode  ok  romischer  keiser,  heft  ut  uorderinge  s.  An- 
scharii  sedem  archiepiscopalem  transfereret  in  de  doemkerken 
to  Bremen  anno  836. 

Anscharius  heft  im  dome  to  Hamborch  t6  jaer  archiepi* 
scopus  rcsideret  unde  im  dome  to  Bremen  18  jaer]  ^^. 

Anno  domini  do  me  schref  achte  hundert  unde  teine^), 
darna   also  0    de  Sassen  den  louen  entfangen  ®)  hadden,  do 


^)  unde  dofte  —  Dennemarken  fehlt  D.  ^)  erste  kerke  D. 
™)  gestiftet  E.  *)  Dieselbe  Entstellung  für  Heridagus  findet  sich  auch 
beim  Henricus  de  Hervordia  in  dem  betr.  Auszuge  aus  Helmold. 
^)  gewesen  E.  ®)  in  einem  E.  *)  Anno  810  C\  D\  E'.  mit  dem 
Folgenden  beginnt  die  Hdsch.  G.       ®)  angenaroen  E'. 

*]  Ebendaher  cap.  XI,  wo  auch  schlechte  Hdscbr.  Arnoldum  fQr  Arol- 
dum  haben.  Wulbarius  für  Unwanns  ist  Jedoch  eine  unserem 
Chronisten  eigenthumliche  Entstellung.  —  Ein  ähnlicher,  kilrzerer 
Aaszug  aus  der  in  Noten  7^9  nachgewiesenen  Quelle  findet  sich 
in  dem  Uttooh  der  wendischen  Chronik  in  meinen  hamburger 
niedersfichsischen  Chroniken  S.  230  u.  231  z.  J.  840. 
^^)  Das  in  []  Stehende  ist  allein  in  der  jüngeren  Fassung  der  Chronils, 
der  der  Handschriften  C,  D,  E,  enthalten;  hier  fehlt  dagegen  der 
altere  Text  bis  zum  Jahr  882  (872),  s.  d.  Vorw.  und  S.  10^}. 

^)  Darna  also  etc.  vgl.  Helmold  a  0.  §  9ss. ;  hier  heisst  es;  cum 
Slauorum  quoque  gentes  Francorum  imperio  subiicepentur.  Auch 
ist  nur  von  conslructa  ibidem  ecclesia,  dagegen  von  Hamm,  duitas 
Nordalbingoram  die  Rede.  Die  Scheidung  der  Nordalbinger  wird 
erst  c.  6,  §  1.  erwähnt. 
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wart  gebawet  de  stad  Hamborch  unde  de  kerken  dar^)  in 
deme  Nordelbinger^)  lande:  dat  weren  Holsten®),  Stormaren 
unde  Dilmarschen  lande '^).  De  kerken  beuol  konink  Karlus 
eneme  hilligen  manne,  de  bete  Hiridagus^),  unde  sette  de 
kerken  to  Hamborch,  dat  se  scheide  wesen  en  arzebischopdom  0 
der  Denen  unde  der  Wenden.  Men  de  hillige  bischop  Hiridagus 
leuede  nicht  lange  darna,  ok  starf^)  de  erbare  here  konink 
Karlus**)  in  god*)  den  herea^).  Na  konink  Karolus^)  quam 
sin  sone^)  Lodewicus  in  dat  keiserrike,  en  erwerdich  here, 
de  ok  desuluen  begeringe  hadde  den  cristenlouen  to  ster- 
kende^).  De  nam  den  hilligen  man  snnte  Anscharius,  den 
he  ok  touoren  sand  hadde"*)  to  den  Denen  unde  to  den 
Sweden,  unde*^)  den  let  he  wigen^)  in  enen')  erzebischop  to 
Hamborch  %  Dat  schach  myd  uulborde  ^)  des  paweses ')  Gregorii 
des  ueerden ').  Aldus  wart  ersten  geseiet  *)  dat  wort  gades 
uan   Hamborch   deme   uolke   der  Wenden,   der  Denen  unde 


•)  d.  fehlt  C,  D',  E'.  »»)  Nordinger  C,  D'.  Nordwinger  E',  G. 
Norderfoinger  F.  B  schreibt  Ib  in  Nordalbioger,  Nordelbinger  durch- 
weg so,  dass  ebensowol  elb,  alb  als  ew,  aw  gelesen  werden  kann. 
^  de  eddelen  Holsten  C,  D'.  die  eddelen  DythmarscheD,  H.  unde 
Stormeren  G.  *)  I.  fehlt  C,  D',  E'.  «)  Herid.  C,  D'.  myl 
nameo  Her.  E'.  0  dat  —  wesen  fehlt  G^  D',  E^  erzb.  D',  E^ 
^  de  billigen  bischope  leueden  n.  ].,  darna  st.  ok  C,  D^,  E'.  dama 
uude  etc.  G.  ouerst  statt  men  E'.  ^)  erbare  fehlt;  Karolas  d.  k. 
C,  D',  E',  G.  *)  gade  C\  D'.  st.  ok  Karolus  balde  E'.  ^)  s.  8. 
fehlt  C\  D',  E'.  Ladewicus  G.  ')  den  ehr.  1.  halp  sterken  B. 
die  in  gtiker  stalt  der  Christenheit  grote  sorchfoldicheit  droch  E'. 
"*)  sende  C,  D',  E'.  "*)  u.  fehlt  D.  »)  wyen  D'.  P)  to  einem 
C,  D'.  tom  E'.  ^)  m.  fehlt  B.  0  pawestes  D^  *)  des  anderen 
C,  D',  E',  G.   n.  F.       ^  gesegent  B.    geseget  C^  D'. 

*)  Karls  Tod  wird  erst  $  18  erwfihnt;  nusere  Chronik  übergeht  die 
auf  das  Reicbsganze  bezüglichen  Nachrichten  Helmolds. 

*)  Na  konink  Karolus  etc.  c.  4,  $  1. 

*)  De  nam  ete.  c.  4,  i  8. 


6  CHRONIK   DEK 

Normanne^)  in  groteme  ulUe  unde  arbeide^  ^).  In  dentiden*) 
wart  HaroldusO?  konink  in  Dennemarken,  ok  cristen  unde  wart 
gedoft "  ^). 

Anno  domini  do  me  schref  achte  hnndert  unde  oertich^) 
do  wart  Hamborch  wedder  uorstoret  '^).  Wente  do  ^)  de  milde 
Qorste  Ladewicus  uorstonien  was,  do^}  wart  en  grot  kiff 
twischen  sinen  °)  kinderen,  dede  kiueden  umme  dat  keiserrike^), 
unde  wart  so  uele  aolkes  uorslagen^)  in  Urankriken,  dat  sodder 
der  tyd  in  Urankriken  nicht  0  so  nele^)  geslagen  is.  Dosalaes 
wart  kiff^)  in^)  allen  enden  ^)  der  werlde.  Do  uorhoaen  sik  de 
Denen  unde  Normanne^),  konink  Erik,  Haroldus"'}  broder ^, 


^1  deo  Denen  unde  den  Wenden  unde  Nortwingerlande  (unde 
add.  E'.)  den  eddelen  Ditmarschen  C,  D',  E',  G.  Dennemark,  Holsten, 
Stornieren,  Ditmarschen,  Wenden  F.  ^  in  —  arbeide  fehlt  C^D^  E^ 
*)  Eodem  tempore  G.  ^  so  nach  C\  D',  E',  G.  Amoldas  B. 
Heroldns  F.  de  k.  C,  D',  E'.  ')  nan  Adaldago  epbcopo.  Unchro- 
nologischer Zusatz  von  G.  *)  Anno  840  C,  D',  E'.  ^  wente 
do  C.  °)  den  C^  den  sinen  G.  ^)  Dode....was,  na  L.  dode 
wort  grot  twespalt  um  dat  keiserdom  E'.  *)  geslagen  B. 
0  ne  C,  D'.  in  E'  ist  der  Satz  gekürzt.  ^  uele  nolkes  G. 
^}  wort  grot  kiff  C,  D'.  krich  E'.  *)  an  C,  D'.  ^  orden  E'. 
^)  Norman  G',  D'.  Nohrmahn  E' :  hier  ist  überhaupt  h  eingeschoben, 
wo  es  nur  irgend  anging.  Es  scheint  zu  fehlen:  under.  '^)  Amol- 
das B.    Heroldus  C',  D',  E',  F. 

^)  Dat  schach  etc.  S  4.  —  Gregor  IV.  erwähnt  Helmold  nichL 

«)  Helmold  nennt  weder  diesen  d&nischeu  K6nig Harald,  noch  den  als 
dessen  z.  J.  840  genannten  Bruder  Erick;  da  auch  Adam  von 
Bremen  nur  König  Horicus  nennt  (I.,  c.  27),  die  weiteren  Könige 
nicht  za  kennen  selbst  gesteht  (c.  29),  so  dflrfen  wir  nicht  aof 
die  Taufe  des  Königes  Ueriold  zu  Mainz  bei  Enhard.  Fald.  a.  826. 
zurückgehen,  sondern  es  ergibt  sich  die  Einwirkung  dänischer  An- 
nalen  schon  hier;  s.  A.  Lundenses  a.  832.  A.  Ryenses  79.  80. 
a.  828. 

^)  Von  der  Zerstörung  Hamburgs  c.  5,  $  1. 

*)  Vom  Streit  der  Söhne  ist  c.  4,  §  5,  von  den  normannischen  Raab- 
Zügen  c.  5,  S  1  die  Rede. 

*)  Bei  Helmold  sind:  primi  vel  praecipui  Danorum  popuH  —  das 
Subject  des  Satzes,  s.  Anm.  *)  z.  J.  810. 
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unde  makeden  aldererst")  de  Wende  tynsaflich®),  darna  de 
Uresen.  Darna  myd  roflschepen  uoren  se^)  den  Hin  up  unde 
bestelleden  de  stad  Kolne*^).  Unde  de  Elbe  uoren  se  wedder 
flale')  unde  de  stad  Hamborch  uorderueden  se  to  gründe'), 
unde  alle  de  kerken  darinne  worden  uorstoret  ^  ^%  De  hillige 
here  sunte  Anscharius  unde  de  anderen^)  predikere  do  mosten 
wiken  hemeliken  an  de  Wende  unde  worden  verschüchtert.  — 
Do  wart  gcbuwet  dat  gadeshus  to  Ramelslo^  umme  des 
uruchten  willen  der  beiden '). 

Anno  domini  alse  man  schref  achte  hundert  ueer  unde 
uertich  jar"")  do  buwede  keiser  Lotarius»  Ladewicus  sone, 
Hamborch  wedder  myd*)  uulbort  des  paweses  Nicolai^).  So^) 
ledeO  he  dat  stiebte  to  Bremen  to  deme  stiebte  to^)  Hamborch, 
unde  wart  do  en  stiebte  tohope,  unde  sunte  Anscharius  nam 
beide  stichte  to  sik  to  reigerende ").  Touoren  lach  dat  stiebte 
to  Bremen  to  deme  stiebte  to  Kollen').  Darna  doO  sik 
stillede   de   grimmicheit   der   Denen,   sunte    Anscharius  dede 


*»)  aller  ersten  D'.  erst  E'.  °)  Iwyssaflich  C,  D',  E'.  »)  se 
fehlt  B..  darna  fohren  se  m.  r.  C,  D',  E'.  *)  Collen  €\  D',  E'. 
')  nedder,  w.  fehlt  C,  D'.  Kellen  unde  wedder  herdale  E'.  ')  uor- 
storeden  se  iu  de  grünt  C,  D',  E',  F,  G.  ^)  w.  vorst  fehlt  C,  D',  E',  G. 
unde  alle  de  kerker  uade  alle  de  kerken  B.  °)  uode  andere  G',  D',  G. 
^)  Ramesslo  C',  D',  E',  F.  Der  Satz  ist  in  B  roth  onterstrichen. 
*)  AnuG  844  C',  D',  E'.  •)  und  m.  C',  D',  E'.  ^)  do  C,  D'. 
dobn  (wie  überhaupt  das  Wort  hier  lautet)  E'.  ^)  leih  B. 
^)  van  C',  D',  E'.     «)  und  regerele  de  C',  D',      0  so  B. 

'^)  Hanrmenbarg  fbnditas  exciderunt.   IncUta  ciuitas  et  recens  eeelesle 
structura  tota  Incendio  dlsperiit  —  heisst  es  bei  Helmold. 

^]  Die  letzte  Naebrieht  fehlt  bei  Helmold;  s.  Adam.  Brem.  I.,  c.  24. 
Sie  findet  sieb  fast  mit  denselben  Worten  in  der  Repgow.  Chronik. 
Massmann  S.  267. 

^)  Von  der  Herstellung  Hamburgs,  der  Vereinigung  mit  Bremen  und 
Ansctaars  TbStfgkeit  bandelt  ansfUbrIicb  Helmold,  c.  ö,  $.  2  ss, 

*)  Diese  Notiz  fehlt  bei  Helmold;  s.  Adam  Brem.  L,  c.  20.  Repgow. 
Chronik  z.  J.  841. 
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sinen  ulit;  he  toch  in  Dennemarken^  unde  worf^)  grote 
uruntschop  uam  koningCy  de  do  noch  heiden  was'^O,  unde  eme 
gaf  orlof  de  konink,  dat  he  machte  buwen  kerken  0  to  Steswik 
unde  to  Ripen,  unde  den  cristenlouen  to  predeken  '')•  Do  be- 
kerden  sik  de  Denen  ^.  Darna  toch  sunte  Anscharios  in 
Sweden  in  de  stad  Birka,  dar  wart  he  leefliken  entCeuigen  ^. 
He  predekede  myd  ulite,  de  Sweden  bekerden  sik  tom 
cristenlouen. 

Unde  market^')»  dat  stickte  to  Hamborch  was  grot^);  id 
was  af  desser  siden  der  Elue")  int  norden  wente  to  Sieswik^), 
nnde  dat  lant  is  gebeten  dat  Nordalbinger  lant  unde  holt 
drierleie  noik  in  sik:  alse  de  eddelsten,  dat  sind  de  Dit- 
merschen,  Holsten,  Stormaren  °  ').  Uort  gink  de  schedinge  des 
stichtes  to  den  Wageren-Wenden  unde  Polabern- Wenden  unde 
Obotriter- Wenden  unde  uortan  to  deme  water,  dat  de  Pene  ge- 
nomet  is,  unde  to  der  stad  Demmyn,  dede  licht  bi  done  siuide  ^). 


^  Hier  endet  B  foL  34.  Bb  Kam  Wiedereintretea  Ton  A  liegen 
C  etc.  allein  bo  Grande.  ^)  worht  gr.  fr.  bi  G..  werf  C 
'^O  Ansch.  aoreiuigede  den  koning  unde  (uan  ?}  Denn,  aode  den 
uaa  Sweden.  De  Dene,  noch  ein  beide,  bewisete  grote  nnint- 
schop  etc.  F.  ^)  de  kerken  G.  YorlofT  kerken  to  bnwend  E'. 
^0  den  christendom  to  bestedigende  E'.  ^  nele  Denen  und 
Hülsten  F.  ^)  gutwillich  ahngenamen  F.  ^0  U.  m.  fehlt  E'; 
daf&r  stehen  als  Ueberschrift  die  Worte:  Dat  sticht  to  Bremen  wai 
grot  ^)  up  dissith  der  Einen  B'.  ^^  tho  Hamborch  dem  stifte 
gehorde  Bypen,  Sleswick,  Holsten,  Stormaren,  Ditmarschoi,  de 
Wager    etc:    F.     E'   ttbergeht    die    Bintheilong    der    Nordalbinger. 

*)  Die  Beschreibang  des  Hamburger  Sprengeis,  anders  als  hier  eio- 
geleliet,  gibt  c.  6. 

*)  Habet  —  partem  Saxonie  quae  est  trans  Albiam,  sagt  Helmol4  S  1- 
Schleswig  nennt  er  nicht. 

*)  Hflmold  sa^  einfach:  continens  trespopalos,  Thetmarcos,  H.St. 

^  Helmold  nennt:  Wagiri,  ObotritI,  Kycint  Circipani;  die  Lage  von 
Demmin  bestimmt  er  nicht  niher. 
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Dai  lant  to  Rügen  lach  ok  to  deme  stiebte  uan  Hamborch  ^) ; 
dat  stiebte  uan  Hamborch  badde  in  sinem  dat  stiebte  uan 
Bremen^),  alse  uorscbreuen  is.  —  De  stede^)  Wismer,  Rostock 
unde  Sunt  weren  nicht  mank  den  beiden '^j,  de  bebben')  de 
cristen  gebawet.  De  beiden  badden  ene  stat,  de  bete  ^) 
Reize  unde  badde  negen  porten.  Dar  weren  depe  mor 
uor  ^)  unde  brok  unde  ander  geuerde  ^)  unde  ene  holten 
brugge^  dar  nen  man  moste  auergan,  men  de  oSern  wolde 
dem^  afgade.  Ere  uorste  der  duuele  bete  Radegast.  De 
stat  is  in  de  grünt  uorstort  unde  en  juncfrowenkloster^) 
wedder  buwet^). 

Anno  domini  alse  me  schref  achte  hundert  uifundesostich  ^ 
do  starf  de  hillige  bischopO  sunte  Anscharius,  dede  reigerede 
de')  stiebte  to  Hamborch  unde  Bremen  XXXIIII*)  jar.  Na  eme 
uolgede  de  billige  bischop  sunte  Reimbertns,  dede  sat  in  deme 
bisohopdome  XXIII  jar^  ^% 


^)  dat  sticht  to  Br.  was  ok  darto  gehorich  E'.  p)  De  stede 
fehlt  6.  S  weren  do  noch  ungebowet  F.  ^  hebbet  C. 
")  gebieten  E'.  Diese  ist  die  hier  gewöhnliche  Form.  *)  mohr  F. 
muren  um  C,  D'.  ^)  Retze,  die  badde  negen  porten  unde  dicke 
muhren  unde  brocke  umme  sik  E'.  ^)  obrem  F.  ^)  Mit  diesem 
Worte  beginnt  dieser  erste  Abschnitt  in  A.  ^  Anno  845  C,  D',  E'. 
D  forste  C,  D',  E'.  «)  dat  C,  D'.  •)  XXXUI  C,  D',  E',  F,  G. 
^)  32  D'.  XII  E. 

')  Die  Bekehrung  der  Rniani  erwfihnt  §  8. 

*)  Retze  d.  i.  Rethre  und  ihre  „novero  portas  nndique  lacn  profunde 
inclQsas''  beschreibt  Helmold  c.  2,  S  7.  —-  Es  scheint  hier  das 
PrAmonstratenser -Kloster  Broda  bei  Neu-Brandeubarg  gemeint, 
welches  bei  Vielen  irrig  für  ein  Cistertienser  Nonnenkloster  ge- 
halten ist  Die  Nachrichten  von  der  Zerstörung,  so  wie  von  den 
drei  Städten  sind  Zasfitze  des  Uebersetzera. 

1^]  Die  genauen  Aufteichnungen  über  die  Hamburg.  Erzblschöfe,  hier 
und  im  Folgenden,  weisen  auf  die,  directe  oder  indirecte,  Be- 
nntzang  Adams  von  Bremen  hin.  —  S.  denselben  1.  I.,  c.  27. 
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Anno  domini  achte  hundert  LXXXII*)  do  buwede  sunle 
Reimberlus  ^)  de  stat  Buxtehude  '). 

.  üortmer  id  \s  ®)  sunder  sake  nicht  gescheen  *),  worumipc 
de  werden  bischoppe  unde  predeker  Anscharius,  Reimberlus 
unde  Unni  *'),  de  soste  bischop,  uortogerden  myd  den  Wenden. 
Dat  makede  de  unuorwinlike'*)  hardicheit  des  herlen®)  der 
Wende,  wente  al  ere  herte  unde  al  ere  sin  unde  al  erebegern^) 
was  genegel  to  den  afgaden^,  unde  schonden  noch  eres 
leuendes  noch'*)  eres  gudes. 

üortraerOj  alse  uorschreuen  is'),  drierleie  state^)  der 
Wende  horde  to  deme  stichte  to  Hamborch.  Inl  erste  de 
Wagerwende;  ere  lant  begunde  sik  ^)  in  deme  ende  des 
Holstenlandes  uan    deme   watere   de  Swaie  genomet"")   unde 


*)  C  etc.  gehen  von  hier  auf  d.  J.  888  über.  Doch  steht 
noch  das  Nächstfolgende  sub  anno  872  in  C,  D,  E,  F,  G.  ^)  de 
hillige  bischop  S.  R.  C,  D,  E.  '')  is  il  C,  D,  E.  «')  Vicius  (?)  C,  E. 
(Unni  hat  Cc.)  Vinus,  mit  darübergeschriebenem  Unni  D.  ^)  onvor- 
winnichlike  C,  D.  —  unvorwintliche  E.  —  unvoruichtlicke  Cc. 
«)    herdichkeil    C,   D.    d.   h.   fehlt   C,    D,    E.  0  A   hat  bogern: 

die  Vorsilbe  bo  statt  be  ist  sonst  keineswegs  Regel.  ^)  afgoden  C,  E. 
afgoderen  D.  ^)  ofle  C,  D.  elTl  E.  *)  Item  u.  C,  D,  E.  Der 
folgende  Abschnitt  bis  Ratze  (für  Retze)  findet  sich  in  G  onwesentlich 
verändert  an  einer  späteren  Stelle  der  Hdschr.  in  Hamburg.  Cbron.  S.  42: 
Et  is  to  wetende  dat  drierlei  u.  s.  w.  ^)  stadt  C,  D.  staedt  E. 
art  E.        ^)  s.  fehlt  C,  D,  E.       "^^  dat  d.  S.  g.  is  Cc,  D,  E. 

^)  Buxtehude  ist,  wie  schon  Hamburg.  Chroniken  S.  S,  Anm.a  bemerkt 
worden,  mit  dem  Kloster  Bücken  im  Hoyaschen  verwechselt. 
Adam.  Brem.  F.,  45.  Ueber  das  Alter  des  Ortes  Buxtehude  s. 
Lappenberg,  Lorich's  Eibkarte  (Hamburg  1847),  S.  21. 

*)  Uortmer  id  is  etc.,  c.6.  §2.  Non  caret  igitur  admiratione  quod  etc. 
Der  Chronist  hat  zum  Schaden  des  Zusammenhangs  die  Gegen- 
überstellung der  Wenden  und  der  übrigen  Heidenvölker  weggelassen. 

•)  Uortmer,  als  uorschreuen  is  etc.  s.  z.  J.  844.  —  Die  folgende  Be- 
schreibung setzt  ausser  Adam.  Brem.  e.  64,  Helmoid,  c.  2,  eine 
genauere  Kenntniss  des  Holsteinischen  Landes  und  Kunde  der 
Vorzeit  voraus. 
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ulut  nicht  uerne  na  deme  Kyle  onde  uort  dale  na  Nigfemunster^) 
ande  uort  na  Segeberge  ^)9  also  dat  de  Kyl  unde  Nigemnnster 
Holsten^)  weren,  unde  Segeberge  unde  Oldeslo  unde  Plone 
Wagerwende  weren**).  De  ende  der  Wagerwende  was  be- 
sloten')  myd  deme  Beltenmere  unde  myd  der  Trauene") 
wente  to  Lubeke  %  De  houetstal  der  Wagerwende  was  de 
stat  Oldenborcb  ^)y  dar  ok  de  bischop  des  afgades  wanede"^. 
De  argod  bete"")  Prone,  den  se  in  grotcr  uire  Ijelden.  —  De 
ander  Wende  beten  deO  Polaberwende.  Ere  ambegin')  was 
de*)  Trauene  unde  Lubeke,  unde  hadde  an  sik  dat  lant  to 
Ratzeborch;  de  hadden  de  af(;odinnen  unde^)  des  duuels 
moder,  de  bete  Siwa^O;  ere  feste  beiden  se  in  groter  wer» 
dicheit.  —  De  drudden  Wende  beten  de  Obotrüerwende ;  ere 
lant®)  was  dor^)  dat  ganze  lant  to  Mekelenborch  wente  to  der 
stat  Demyn  unde  to  deme  water  de  Pene^O-  Desse  badden 
enen  afgod,  de  bete  Redegast;  ere  houestat  was  Retze*),  dar 
uarn  af  geschreuen  steitO-  Dessen  afgoden^)  weren  tobe- 
scheden  ere  sunderge  prestere,  de  offer  ^  unde  den  duuelen 
eren  denst  deden.  De  prestere  uorkundigeden  deme  nolke 
de  hocbtyt  to  begande;  denne*')  quemen  dar  man  unde  wif 
myd  den  kinderen^  unde  slachteden^)  den  afgoden  ere  offer 


'^)  Niem.  C,  D,  E.  ^)  ande  Oldeslo  add.  F.  ^)  Holstein  E. 
^)  S.  0.  0.  weren  Ww.  ande  PI.  C,  D,  E.  ^  beslaten  C,  D,  B. 
*)  mit  der  Beste  (Veste  D)  unde  der  Tranen  C,  D,  E,  G.  *)  w.  t.  L. 
fehlt  C,  D,  E.  —  Kyl  und  NyemOnster  weren  Holsten,  twisken  den 
und  Oldeslo  was  Wagerwentland,  ok  twisken  der  Best  und  der 
Trane  F.  '')  d.  st.  fehlt  C,  D,  E;  do  Stargart  genant  F.  ^  dar 
ok  ere  afgod  inne  wände  Cc.  dar  ok  ere  afgodinne  wanede  C,  D,  E. 
')  genomet  C,  D,  E.  ^  de  fehlt  G,  D,  E.  ')  ere  anbeginne  C,  D,  E. 
*)  uan  der  C,  D.  baten  der  Gc,  E.  ^)  u.  fehlt  G,  D,  E.  ^0  Sewa 
C,  D,  E.  Seva  Gc.  <")  e.  I.  fehlt  E.  ^)  d.  fehlt  G,  D,  E. 
^0  Peyne  A.  *)  Dflsser  honetstat  was  Betze,  ere  afg.  bete  R.» 
C,  D,  E.  0  dar  —  st.  fehlt  G,  D,  E.  ^  de  dar  offer  nemen  Gc,  E. 
offerden  G,  D.  ^)  do  G,  D,  E.  ^)  de  menne  ande  urawen  ande 
kindere  G,  D,  E.  ^)  brachten  G,  D,  E.  slachten  Gc,  F. 
^)  neaaenafgodenetc.:  von  hier  ab  wörtlich  nach  Helmold  c.68.  $2. 
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oan  rinderen  unde  nan  schapen  andc  doden  ^)  oaken  cristen- 
lade,  de  se  ^0  kregen  unde*")  oflTerden  eren  gaden.  Wan°) 
erdodet'^O  was  dat  offer,  denne  sop°)  de  prester  aan  deme 
blöde,  up  dat  he  were^O  deste  werdiger  to  entfangen  de  anU 
Word  uan  deme  gade^).  Wan  se  denne  dat  offer  dan  hadden 
na  ereme  sede^),  denne  0  kerede  sik  dat  uolk  to  etende  unde 
drinkende  unde  to  plausende'),  unde  uorromeden  sik  denne 
ere  guden  luat  eres  liues  ^),  unde  dat  helden  se°)  uor  neae 
schände,  ok  nene  sunde^'^).  Wan  so  ok  drunken  in  erea 
werachoppen  %  so  drogen  se  ene  schale  umme,  darin  ^)  sprekeo 
se  de  wort:  enes  guden  gades  edder  quaden  gades,  wente^O 
se  loueden,  dat  gude  lucke  queme  uan  deme  gnden^"}  gade, 
dat  quade  lucke  queme  uan  deme  quaden  gade.  Mank  alte 
der  Wende  afgode^)  so  trad  auer  Swanteuith 'O9  de  god  des 
landes  Rügen,  darumme  dat  he  mechtiger  was  antworde  to 
geuenO;  darumme  hete  he^')  de  grote  got  aller  gade,  unde 
dar  was  dat  ambegin  aller  dwelinge^''^).  Darumme  to  ener 
groten  ere  bouen  anderen  goden  so  plegen  se  eme  to  offerea 
enen  cristenminschen  alle  jar.     Ok')   uan   allen  landen   der 


^)  dodeden  C,  D,  E.  ^0  dede  C.  de  se  Cc.  "')  kr.  u.  fehlt  C,  D,  E. 
^)  weo  C,  D.  wehn  E.  "^0  er  dodet:  getrennt,  A.  dodet  C,  D,  E, 
°)  soep  D,  E.  sop  C.  soep  Gc.  ^0  w.  fehlt  C,  steht  in  Cc 
')  afgode  C,  D,  E.  ^)  na  erer  s.  C,  D.  eren  seeden  E.  *)  so  C,  E. 
den  so  Cc,  D.  ')  dansende  C,  D.  F  hat  beide  Yerba.  to 
plansende  add.  Cc.  ^)  erer  g.  I.  unde  liues  Cc,  die  Worte  fehlten  in  C. 
aorromeden  sik  d.  eres  g.  leuendes  D.  norr.  s.  d.  erer  g.  Inst  lines  unde  g. 
lenendes  E.  ^)  uor  grote  ere  unde  C,  D,  E.  °0  seh.  efle  sonde 
C,  D.  und  s.  E.  ^  darouer  C,  D,  E.  4nne  Cc.  ^')  w.  q.  fehlt  C,  D,  E. 
^'0  gude  A.  ')  M.  allen  afgoden  C,  D,  E.  *')  Swanlewith  C,  D.  - 
nicht  E.  ^  antwerde  to  geuende  C,  D.  antwort  to  geoende  E. 
^0  helen  C.  hete  (ohne  he)  Cc,  E.  hetede  he  D.  ^'0  dwelerie  Cc,  E. 
■)  ok  alle  jar  Cc,  E. 

^)  Der  Satz  ist  erweitert  aus  Helmoids:  eonsnmmatis  inxta  morem 
sacriflcils,  popalus  ad  epnlas  et  piausus  connertitur. 

*)  In  conuiulis  et  compotaüonibus  suis. 

^)  Statt  des  letzten  Satzes  hat  Helmold:  cnlns  intuitu  eeteros  quasi 
semideos  estlmabant. 
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Wende  plach  me  em  to  senden  sat  offer  des  jares^)  unde 
hadden  grote  innicheit  to  deme  tempel'O  des  afgades,  wente 
me  moste  dar  nicht  lichtliken  inne  sweren,  ok  moste'")  me 
dar  den  uigcndcn  nicht  arges*)  inne  don^).  Desse  Wende 
weren  tomale  grymmich;  wentc  uele  plage  des  dodes  se  den 
eristen  anleden,  de  se  kregen,  dat*'  is  swar  to  sprekende. 
Ichtes welken*'')  ere  weide  utetogen^)  wart,  also  dat  se 
dreuen  worden  umme  enen  paP')»  ichteswelke  tohouwen^ 
se  to  allen  stucken.  Etlikeradebrakeden^)  se,  etliken*)  togen 
se  dat  ulisch  0  niyd  krowelen  uan  den  senen  unde  knaken  % 
etlike  uorbranden  se,  etlike  braden  se%  etlike  koppeden  se, 
etlike  hengeden  se  in  dat  cmce,  unde  datwendesche  ue  be- 
lachenden ^)  dat  teken  unser  uorlosinge,  dat  hillige  cruce  ^^. 
Ok  hadden  se  den  louen  ^,  dat  neue  arger  lüde  sin  ^)  also  de 
me  in  dat  cmce  henget. 


'0  duuel  C.  tenipel  Cc  (am  Rande);  duuel,  mit  darübergeschr. 
lempel  D.  tempel  duuel  E.  F  hat  richtig:  tempel.  '")  most  A. 
•)  qua'des  C,  D,  E.  arges  Cc.  •')  id  C,  D,  E.  •")  Ichteswelke  A. 
^)  tageu  C,  D.  wort  fehlte  C,  steht  in  Cc.  ^0  unde  worden  dreuen 
jegeu  de  erde  unde  der  dat  HIT  enen  pael  C,  D.  dat  lifT  jegen  e.  p.  E. 
°)  howen  C,  D.  ^')  radebradeken  A.  Die  Worte  fehlen  C,  D, 
stehen  Cc,  E.  ®)  ichteswelken  C,  D.  0  ulesch  C,  D.  uleisch  E. 
^  uan  deme  liue  mit  krawellen  C.  krewelen  Cc,  D.  van  den  senen  Cc. 
non  den  seeaeu  und  uon  dem  liue  m.  kr.  E.  ^)  e.  br.  se  fehlt  C,  D,  E. 
0  uuder  dem  belachenden  sie  E.  Der  Satztheil  fehlt  in  C,  D,  steht 
in  Cc  am  Rande,  wie  im  Text.  ^)  wente  se  loueden  C,  -D,  E. 
*)  weren  C,  D,  E.  wente  C,  D. 

*)  Statutas  sacrificiorum  impensas,  S  3. 

*)  So  hat  der  Chronist  die  Worte  Helmolds:  Mira  reuerentia  circa 
fani  diligentiam  affecti  sunt:  nam  neque  iuramentis  facile  indolgent, 
neqae  ambitum  fani  vel  in  hoslibus  temerari  paliuninr,  missver- 
standen, vgl.  Helmolds  c.  88.  §  2 

^^)  Der  Chronist  geflllt  sich  hier,  wie  auch  sonst,  s.  unten  z.  J.  lOOl. 
1420,  in  ausmalender  Schilderung  der  Grausamkeit,  wShrend 
Helraold  ganz  kurz  ist. 
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«)Aiuio  donini  adite  hindert  LXXXVm^  do  sUrf  de 
hillige  bischop  sonte  Reimbertos,  dede  sat  XXIII  ^  jar,  unde 
Adalgarius  qiiaa  in  sine  stede  ')• 

Anno  domini  negen  hundert  nnde  IX  do  starf  Adalgarins, 
bischop  to  Hamborch,  dede  sal  XX  jar,  nnde  eme  oolgede 
na  Hoyems*). 

Anno  domini  n^^en  hundert  XVI  starf  Hoyenis;  darna 
quam  Reymwardns;  darna  quam  Unni,  de  billige  bischop,  de 
sat  to  Hamborch  bischop  XVIII  jare  *). 

Anno  domini  negen  hondert  XXXVI  do  starf  de  hillige 
bisdiop  Unni,  dede  sat  XVIII  jar;   eme  nolgede  AdaUagns^). 
Desse  uorscreuen  sos  bischope  konden  nicht  uele  don  in  der 
bekeringe  der  Wende  nmme  erer  hardicheit  willen,  ok  umme 
mennigerleie  krich  willen    uan   den   Denen    unde   Normanne 
(willen)*)   np   de  Wende,   ok   umme  unuredes    willen,   dede 
hadden  de  roroeschen  heisere,  alse  dat  alto  lank  to  scrinende 
is^).    Jodoch  de  hillige  bischop  Unni  dede  groten  nlit  in  der 
bekeringe   der  Denen').     He   nur  up  alle  de  werdere  der 
Denen  unde  predckede  dat  wort  gades,  Harold   den  jungen 
konink  uan  Dennemarken  bekerde  he  unde  dofte  ene^,  men 
den  olden  konink  Crom,  de  uorhardet  was,  konde   he  nicht 
bekeren.     Darna  ^)  uur  Unni  auer  dat  Beltemer  unde  quam 


*)  Die  folgenden  Jahre  fehlen  in  der  Fassung  der  Chronik  von 
C,  D,  E,  auch  F.  ^)  Als  s.  Duno  888  in  C,  D',  E'.  ^)  22  C,  D',  E'. 
Sie  enthalten  nur  noch  einen  kurzen  Absatz  z.  J.  1116.  ^)  so,  w. 
wiederholt,  d.  Hdschr.     ^)  Die  Handschrift  hat:   dar  na. 

>)  Adam.   Brem.  c.  d7. 

*3  Adam.  Brem.  c.  42. 

•]  Adam.   Brem.  c.  43.  44;  er  gibt  als  Hegers  Todesjahr  d.  J.  915. 

*)  Adam.    Brem.  c.  49.  50. 

*)  Mit  diesen   Worten  geht  der  Chronist  ober-  Helmolds  c.  7.  8, 

S  1—6  hinweg;  zam  ersten  Theil  des  Satzes  s.  oben  z.  J.  872  und 

Helm.  c.  7.  §  1. 
•)  Von  Unnis  Th&tigkeit  handelt  Helmold  ausfOhrlich,  c.  8.  S  7ss. 
^  Helmold  sagt:  (Idelem  Cristo  perfecit,  und  fOgt  hinzu:  qaamujs 

ipsemet  baptismi  sacramentun  nondam  perceperit. 
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in  Sweden  in  de  stad  Birca®),  dar  nen  man  na  sunte  An- 
scharius  dode  dorste  kamen  in  LXX  jaren  ane  Reimbertus 
allene  ^).  Dat  uolk  hadde  den  cristenJouen  alle  uorgeten,  men 
de  gnade  gottes  wrachlede  unde  halp,  dat  se  uan  deme  hilligen 
uader  Unni  wedder  quemen  to  deme  louen  ^).  In  dersuluen 
slad  Birca  slarf  Unni  unde  wart  dar  begrauen  anno  domini 
IXC  unde  XXXVI  ^% 

Anno  domiBi  negen  hundert  unde  uifundeueflich  do  wort*) 
dat  keiserrike  namen  uan  den  urankeschen  heren  0>  dat  se  had 
hadden  sodder  groten  konink  Karolus  tiden,  unde  wart  ge- 
geuen  den  dudeschen  heren.  De  erste  dudesche  keiser  was 
de  hochgeboren  here  keiser  Otto,  de  grote  genomct^).  Bi 
sinen  tiden  was  bischop  to  Hamborch  de  erbar  man  Adaidagus, 
de  ok  touoren  hadde  gewesen  en  kcnszeler  dessuluen  keiser 
Otten.  Keiser  Otte  de  grote  ^)  kiuede  myd^)  den  Denen 
unde  uorwant  se  myd  der  hulpe  gades.  Dat  ambeginne  des 
landes  to  Dennemarken  was  oldinges  Slezewick;  auer  de 
Schede    toch    keiser   Otte,    unde    myd    deme    swerde    unde 


°)  Die  Hdschr.  hat  hier  aud  uaten  deatlicfa:  Birta.  ")  Die 
Handschrift  hat  hier  und  auch  sonst  häufig  die  Form:  wort,  aber 
doch  wird  wart  mehr  gebraucht.  ^)  Die  Handschrift  hat  hier  die 
Form  meth:  regelmässig  steht  sonst  myth  oder  myd. 

")  Praeter  solam,  ut  legi  mos,  Reimberium,  $  8. 

V  Faaenie  gralia  dei,  S  0;  Helmolds  Angaben  Qber  Byrca  sind 
Qbergangen. 

^^)  Fessi  corporis  sarcioam  deposuft,  S  II-  Hier  bat  H.  auch  das  Jahr. 
>)  S.  die  hier  ganz  übereinstimmende  AaflTassong  des  Presbyter 
Brero.  c.  9;  er  beschreibt  den  Uebergang  des  Kaiserthums  von 
den  Griechen  an  die  Franiten  durch  Karl  den  Grossien,  dann  an 
Berengar  und  Nachfolger,  von  ihnen  ad  Theutunicos,  ist  aber  über- 
haupt weit  vollständiger.  Vgl.  die  nSmliche  Auffassung  der  R  e  p go  w. 
Chronik  S.  259;  im  Ausdrucke  ähnlicher  als  Presb.  Brem. 

^)  Auch  im  Presb.  Brero.  1.  c.  wird  Heinrich  I.  übergangen:  ad  Theo- 
tunicos,  de  qnibus  primus  Imperator  Otto,  dagegen  c.  11  als  fllius 
Conrad!  eingeschoben. 

')  K.  Otto  de  grote  etc.  c.  9.  S  4.  in  Danos  arma  corripoit  etc. 
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m^d  uure  uorwusiede  he  alle  de  lant  wente  to  deme  olersien 
mere,  dat  uorschedet  de  Norman  uan  den  Denen  nnde  hei 
noch  in  dessen  dach  deOttessunt  uan  des  keisers  wegen.  Do 
worden  de  Denen  tynsaftich  deme  keiser^).  In  der  tyt  Denne- 
marken  entfink  uuUenkomen  den  louen  cristi  unde  wart  ge- 
delet  in  dre  bischopdom,  der  ertze  to  Hamborch  underdan. 
Hirumme  de  billige  man  Adaidagus  settede  de  bischoppe  in 
Dennemarken,  unde  darna  wan  dat  stiebte  to  Hamborch  vnder- 
dan  bischopdom.  Do  worden  de  hilligen  kerken  in  Denne- 
marken  buwet,  unde  de  cristenloue  wart  sere  oket  Darna  toch 
keiser  Otto  ^)  mank  de  Wende  unde  dwank  se  dar  to,  dat  se 
deme  cristen  (louen)  ^)  mosten  werden  underdan  unde  eres 
tyns  geuen:  do  wart  alle  datheidescbe  uolk  gedoft  Do  be- 
gunde  me  aldercrsten  kerken  to  buweu  in  Wentlande. 

Anno  domini  ncgen  hundert  sofundenegentich*)  do  ste- 
dede^O  god^)  dorch  der  sunde  der  lüde,  dat  de  Wende  unde 
de  Denen  worden  uigende,  wente  bi  den  Denen  Swen^,  de 
en  sone  was  des  ^)  guden  cristenmannes  konink  Haroldus,  uan 
anwisinge  des  duuels  uoruolgede  he  sinen  uader,  dat")  he 
em  ^'^  sines  rikes  mochte  bereuen,  alse  enem  olden  unwittigen 
man^.  Haroldus  was^O  tom  ersten  ein  beiden  unde  wart  bekeret 
to  dem  cristen  louen  *')  uan  deme  groten  uader  bischop  Unni  *% 


^)  Hier  Otto,  sonst  immer  Otte.  *)  looeu  ist  wol  za  ergänzen: 
deme  cristen,  d.  Hdschr.  ')  Als  s.  a.  049  eothalten  das  Polgeade 
aach  C,  D,  E,  F.  *0  stadede  E.  ^)  eioes  Co,  D.  ^)  up  dat  C,  D,  E. 
<*')  en  (AccQsativ)  C,  D,  £.  eme  Cc  ^)  alse  —  man  fehlt  C,  D,  E. 
*0  w.  fehlte  C,  steht  Cc.  •)  t.  d.  er.  fehlt  C,  D,  E.  •*)  Vini  C,  D, 
Voni  E,  Uani  Cc. 

^}  Diese  Nachricht  von  einer  Zinspflichl  der  DInen  hat  der  sonsl 
weniger  ausfQhrliche  Uebersetzer  hinzugefügt. 

*)  Do  stedede  god  etc.:  §  4.  Siqnidem  in  diebas  Ulis  etc.,  von  der 
Zeit  OUos  in.  Helmolds  c.  10—15,  §  8.  Ist  hier  fibergangen; 
s.  unten  z.  J.  960. 

«)  Suein-Otto  bei  Melmoid. 
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unde  zirede')  alle  de  lant  myd  kerken«)  unde  myd  presteren^O, 
also  dat  sin  geliken^)  ni  en  was  mank  den  koningen  der  Denen  ^). 
Dat  batede  sin  sone  Swen  unde  loch  to  sik  alle  de  bösen  Denen, 
dede  den  cristenlouen  batede n,  unde  sworen  sick  tobope. 
Swen^O  ramede  enes  kiues  myd  sinem  uader.  Haroldus 
moyedeO  sik  umme  de  bosbeit  sines  sones^O»  be  beuol  sik 
an  de  bende^)  gades;  ane  sinen  willen  gaf  be  sik  ^)  in  de 
wapene"").  In  deme  kiue  so°)  wort  Haroldus  side  uorwundet^), 
unde^  be  wort  gewundet  sere  bei  in^)  den  dot.  Haroldus 
ulo  0  ut  deme  stride,  unde  quam  in  en  scbep ')  unde  quam 
in  de  riken  stat  der  Wende,  de  Lumineta*^)  gebeten  was. 
Wol  dat  dar  de  beiden  ane  ^0  waneden,  docb  wart  be  dar  bet 
eiitfangen,  wan  be  loiede").  Na  körten  dagcn  uan  den 
wunden^  starf  be  dar  in  gade*).  Na  sineme  dode  wort  Swen 
koninkO  unde  uoruolgede  de  cristenminscben  bitterliken  unde 
grimmicbliken ').  Do  uterden  de  beiden  ere  bosbeit  unde 
samelden  ein  grot  ber  to  scbepe  unde  segeiden  auer  dat 
Brittanier  mer,  dat  is  .  de  Westersee  *).  In  korter  tyt  quemen 
se  up  de  Eine;   dar  sprengeden*)  se  up  unde  uorwusteden ^) 


')  tzirede  A,  sirde  C,  zierde  E.  ^  bischoppen  E.  ^)  priestera  E. 
'')  gelick  €,  D.  sins  geliken  E.  ^0  toch  t  s.  —  Swen  fehlt  C,  D,  E. 
0  bemoiede  E.  ^0  sons  C^  D,  E.  ^)  bände  C,  D.  in  gades  haadt  E. 
^)  gaf  s.  Swen  C,  D.  gaf  he  sik  Swen  E.  ")  an  de  wapende  C,  D. 
au  die  wapen  E.  °)  so  fehlt  C,  D,  f .  "")  side  fehlt  C,  D,  E 
steht  in  Cc.  norv^annen  C,  D.  auerwunnen  E.  ^)  u.  fehlt  C,  D,  E. 
q)  wenle  an  C,  E.  0  «loch  C,  D,  E.  ■)  schip  C,  D,  E.  *)  Lu- 
nente  C,  D.  Lungente  E.  Lunyeuta  Cc.  Linienta  F.  ^0  a.  fehlt  C,  D,  E. 
^')  wen  he  Ionen  hadde  C,  D,  E.  ^)  wenden  A.  ^)  an  got  den 
beren  C,  D,  E.  0  wedder  add.  Cc,  E.  ')  u.  gr.  fehlt  C,  D,  E. 
^)   gingen   C,   D,    E.       ^)  oorstorden    C,    D,    E. 

^)  Die  weitere  Rubmeserhebung  Haralds  bei  Helmold  ist  über- 
gangen, das  Folgende  überhaupt  verkürzt. 

']  So  für  Adams  Jumneta  oder  Heimolds  Winneta,  §  8.  Im 
Uebrlgen  schliesst  sich  die  folgende  Erzählung  besonders  eng  an 
letzteren  an. 

*)  Mare  Britannicum,  $  9;  ohne  die  zweite  Benennung. 
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alle  dat  lant  to  Hadelen  unde  Kedingen^^^)  unde  alle  dat  lant 
to  Sassen®),  datouer  de^)  Elue  belegen  is,  bei  dat  se  quemeo 
to  Stade.  Do  greue  Sifrid  unde  greue  Tidrick^O  desse  droii- 
rigen  ®)  mere  horden,  se  logen  myd  anderen  eddelen  ^0  guden 
mannen  0  jegen  de  beiden  unde  wundeden^)  de  uigende  sere. 
Dar  hof  sik  ein  strit,  unde  de  Denen  wunnen,  unde  der  Sassen 
macht  was  dar  uil  na  deger  uorkrenket^).  De  beiden  greuen 
unde  alle  de  guden  ridderschop  ^),  de  deme^)  doetslage  auer- 
bleuen,  de  worden  uangen  unde  bunden  ^)  unde  in  de  schepe 
brocht°^).  Greue  Sifrid  myd  der  hulpe  enes  uischers  in  der 
nacht  wech  quam  unde  wart  los.  Darumme  de  beiden  alle  den") 
guden  luden  houwen  se^)  af  hende  unde  uote  unde  sneden 
af  en  af^)  de  nesen  unde  leten  se  Üggen  half  doel.  Darna 
wal  hir  bauen  was^),  dat  roueden  se  ane  we'  ^^).  Dal  ander 
del ')  der  serouer  ^%  de  in  Wirrahen  ^)  uoren,  allent  wat  dar 
belegen")  was,  uorwusten  se  bei  to  der  Lestmonen^  unde 
quemen  myd  also  grotem  roue  to  ener  marsk>  gebeten  Glin- 


^)  Kedioge  A.  '')  ande  Sassenlant  C,  D,  E.  ^)  der  C,  D,  E. 
«^O  C,  D,  E  stellen  Th.  vor  Sigfr.,  Cc  bezeichnet  durch  •),  *)  die 
Umstellung.  *')  dromghen  A.  dusse  bedrouede  Hidioge  E.  *")  e.  fehlt 
C^  D,  E.  ')  meunen  C,  D,  E.  tiegben  A.  ^)  wundeu  C,  D. 
^)  gekreoket  G,  D,  E.  Ö  ridder  unde  meuoe  add.  E.  de  beiden 
riddere  unde  alle  de  guden omans  C,  D.  greuen  — -  riddersohop  hat  Cc. 
^  den  C.  in  dem  Cc,  D.  die  dar  anerbleuen  E.  ^)  u.  b.  fehlt  C,  D,  E. 
'°)  gebracht  C,  D,  E.  '^)  sineu  C,  D,  E.  °)  darumme  buwen  d.  h. 
C,  D.  howen  E.  p)  sneden  —  af  fehlt  C,  D,  E.  sneden  en  af  Cc. 
^)  wat  dar  mer  was  Cc,  E.  Der  Satz  fehlt  C,  D.  ')  wonnen  sie 
uor  der  hant  E.  wunueu  C.  ^)  deel  C,  D.  deil  E.  "')  Denen  C,  D,  E. 
serouer  hat  Cc.  ^)  uirrahen  C,  D.  uerraheu  E.  ")  b.  fehlt  C,  D,  E. 
^  to  d.  Lestmalen  Cc.  Leslmolen  F.  testen  molen  C,  D,  E. 

'")  Vastarunt  orania  maritima  Hathelen,  §  9.  —  Üeber  das  Land  Keh- 
dingen  —  der  Name  erscheint  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  —  s.  Lappen berg,  Lorichs  Eibkarte  S.  25 f 

^^)   Impune  praedati  sunt,  §11. 
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desmor^,  und  nachtemalO  se  den  wech  nicht  wüsten,  so  ma- 
keden  se  enen  sasseschen  ridder,  dede  uangen  was,  to  enem 
kunscopper  unde  to  enem  uorere').  He  uurde^)  se  up  de^O 
luigeuerde  des  brokes,  dar  se  lange  ane^)  arbeiden^O  unde 
w-orden  todelet,  unde  de  Sassen  uolgeden,  unde  uillichtliken 
worden  dar  slagcn  woP)  20000  beiden.  De  ridder,  de  se 
brachte  ^)  in  unwege  %  de  hete  her ')  Herwart  ^,  bi  den  Sassen 
ewichliken  laues  wert''). 

De  ^)  wendesche  stat  Lumineta,  dar  hir  uare  uon  gescreuen 
steity  dar  konink  Haroldus  to  ulo,  lach  in  Pomeren  unde  sche- 
dede  Pomeren  unde  Wilzerenlant,  dar  de  Oder  ualt  in  dat  Belte- 
mer^,  dat  is  nu  bi  Stettyn  '^.  Dat  was  oldinges  eine  eddele  stat : 
dat  was  de  beste  haue  unde  gude  läge  den  Greken  unde  den 
beiden.  De  was  werliken  de  eddelste  stat,  de  Europa,  dat  is 
dat  drudde  deel  der  werlde,  hadde.  Darinne  waneden  Wende, 
uormenget  heidene  myd  den  Greken.  De  Sassen  hadden  ok 
orlof  dar  to  wanende,  wo  se  den  namen  des  cristengelouen 
nicht  apenbarden,  wente  alle  ere  inwaner,  so  lange  dat  de 
stat  uorstoret  wort,  dweleden  in  deme  unlouen.  De  stat  was 
rike  uan  aller  kopenschop;  dar  en  was  nicht,  id  en  were  uul 


')  qoemen    —   gebeten    fehlt  A.       O    na    deme    male    C,  D. 

dieweile  D.       ')  node  —  uorere  fehlt  C,  D,  E.       *)  uorde,  forde 

C,  D,  E,  F.      »')  up  eiu  C,  D,  E.      *»)  inne  C,  D,  E.      ^0  arbei- 

deden   C,  D,  E.   arbeideo  Co.       '')  w.  fehlt  C,  D.       ^)  brochte  D. 

®)  den  uiiwech  C,  D,  E.       ')  h.  fehlt   C,  D,  E.       «)  harwarth  E. 

^)  Qode  he  wart  etc.  C,  D.  unde  wort  berompt  ewichlich  b.  d.  S.  E. 

0  Das  Folgende  bis  zum  Eiatreteu  der  Handschrift  B  enthält  allein  A. 

^}  beste  mer  A. 

^*)  Die  Angaben  Ober  Winneia  enthäU  Helmolds  c.  2.  §  4;  der 
Cbronisl  gibt  Einiges  ungenau:  die  Scheidung  von  Pommern  und 
Wilzen  ist  auf  die  Oder  zu  beziehen.  Die  drei  Wasser  sind  drei 
freta,  deren  drittes  Helmold  nur  als:  »motu  furibundo,  perpetuis 
saevit  tempestatibus"  bezeichnet,  .\nderes  hat  er  aus  seiner  An- 
schauung hinzugefügt:  die  Andeutung  der  Lage  von  Stettin,  die 
nähere  Bezeichnung  von  Europa,  den  letzten  Zusatz  von  Kanut. 
Wie  von  Europa  hier,  so  wird  beispielsweise  A.  Lotharian.  a.  1135 
von  Africa  gesagt:  que  tercia  pars  mundi  esse  dinoscitur. 

2* 
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aller  urolicheit.  Dar  sint  noch  etlike  teken  der  groten  stat. 
Dat  werder,  dar  de  stat  up  lach,  dar  is  water  uerwel  drierleie 
wis :  dal  ene  dat  is  schone  groner  uar,  dat  ander  nicht  al  wit, 
dat  drudde  wit  unde  is  stede  unuoiuich  unde  grimmich  myd 
storme.  Uele  unlouelikes  dinges  steit  screuen  uan  der  ere  unde 
werdicheit  der  stat.  En  konink  uan  Dennemarken  aorslorede 
de  stat  to  schepe;   dat  was  sunte  Kanutus,  alse  me  wil  seggen. 

Anno  domini  IXC  unde  LX  do  worden  de  sasseschen 
heren  ersten  ^)  geset.  Wente  keiser  Otto  ^)  wort  geladen, 
dat  he  moste  kamen  to  Rome,  do  makede  he  enen  rat,  wen 
he  let  in  siner  stede  recht  to  plegende  deme  uolke  in  desseme 
lande;  wente  na  keiser  Karolus  tiden  Sassenland  hadde  nocb 
neuen  hartogen,  men  den  keiser.  Hirumme  dat  de  Denen  unde 
de  Wende  nicht  niges  en  uunden  uan  noet  wegen,  wort  em 
raden,  dat  he  sine  weide  eineme  truwen  manne  hir  to  lande 
beuole.  Des  beuol  he  sine  weide  eneme  manne,  de  Hermen 
hete,  de  erste  bescherminge  in  Sassenlant  ^).  Desse  Hennen 
was  geboren  uan  armen  luden,  he  hadde  man  eine  houen 
ackers  unde  enen  lautsten,  dar  let  he  sik  ane  nogen  ^).  He 
was  uan  scharpeme  sinne  unde  schone  uan  schipnisse^);  ok 
umme  der  werdicheit  sines  louen  unde  umme  sine  otmodicheit, 
der  he  uele  bewisede,  so  wort  he  drade  bekant  in  des  keisers 
haue  unde  quam  to  siner  kuntscop.  De  keiser  de  kande  des 
mannes  uorsichticheit,  he  entfenk  ene  in  den  tal  siner  dener,  darna 
settede  he  ene  uor  enen  tuchtmester  siner  kinder,  darna  beuol 
he  em  de  richterstede  ^)  De  bewarede  he  urameliken;  uan 
strengeme  richte  der  hosen  wart  he  lef  den  luden.  Do  he 
uordenet  hadde  dat  hartichdom  to  Sassen,  myd  rechticheit  unde 


^)  irsten  d.  Hdschr. 

1)  Wente  keiser  Otto  etc.  c.  10.  §  1.  etc ,  im  Anfang  verkQrzl;  die 
folgende  Erzählung  ist  streng-wörtliche  Uebertragung. 

*)  Hermanne  primam  tatelae  vicem  in  Saxonia  commisit. 

"]  Primo,  Qt  aiunt,  septem  mansis  totidemque  raanentibus  —  füil  con- 
tentas,  sagt  Helmold. 

*)  Decorlsque  formae.  S  2. 

^)  Commisit  el  vices  praefectorum.  §  2. 
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myd  gerichtc  beschermede  he  alle  dat  lant  unde  was  ulitich  an 
der  bescberminge  der  hilligen  kerken  bet  an  sin  ende.  Hir- 
unime  alsodaneme  manne  beuol  de  keiser  dat  hartlchdom  to 
Sassen  unde  reisede  to  Rome.  Do  he  dar  was,  myd  deme  rade 
der  bischope  settcde  he  den  pawes  Johannes  af,  de  beruchted 
yvHSj  unde  settede  in  de  stede  den  pawes  Leo,  unde  uan  em 
wort  he  altohant  gekronct.  Do  blef  he  to  Rome  myd  sineme 
sone  unde  halp  Rome  to  der  olden  uriheit.  Darna  kerede  he 
wedder  in  sines  uader  lant^).  Alse  de  keiser  wedder  wege 
was,  do  koren  de  Romer  einen  anderen  ""^  pawes,  de  beurundet 
was,  unde  beten  ene  Benedictus.  Dit  wort  deme  keiser  to 
weten,  unde  reisede  myd  ener  groten  schare  des  uolkes  wedder 
to  Rome  unde  belede  de  stat  so  lange,  dat  se  eme  den  pawes 
Benedictum  ut  der  stat  geuen.  Den  pawes  oam  he  unde 
brochte  ene  in  dat  elende.  Dosulues  nam  de  erzebischop 
Adaidagus  den  pawes  Benedictum  myd  sik  to  Hamborch,  wente 
he  bi  deme  keiser  was  uppe  de  tyt.  Unde  do  de  pawes  Leo 
to  Rome  doet  was,  do  escheden  se  den  pawes  Benedictum 
wedder,  wente  he  des  pawesdomes  werdich  was ;  men  he  was 
olt  unde  blef  in  deme  elende  to  Hamborch  uan  sinen  urunden 
unde  starf  dar  unde  wort  dar  ok  begrauen  hillich  unde  salich. 
Unde  merket,  dat  men  secht  uan  deme  pawese,  de  to  Ham- 
borch scholen  martelt  wesen,  uint  me  in  neuen  waraftigen 
boken  schreuen,  men  also  uorscreuen  is^). 

Anno  domini  negen  hundert  LXH  keiser  Otto  de  grote, 
do  alle  de  Wende  underbraken  weren,  do  settede  he  myd 
deme  willen '^j  Adaldagi,  des  bischopes  uan  Hamborch,  enen 


°^)   andrnn.    die    Handschr;    so   sehr  häafig.         ^)    meth    den 
willen,  d.  Hdschr. 

*)  Helmold  ^hliesst  seinen  Bericht  von  Ottos  R0roerzug  mit  der 
kurzen  Bemerkung,  dass  der  Kaiser  nun  der  Heidenbekebrung  sieb 
ganz  zuwandte. 

^)  Der  Erzfibiang  vom  Papst  Benedict,  die  Helmold  nicbt  giebt,  liegt 
Adam.  Br.  I,  67.  zu  Grunde.  Der  letzte  Zusatz  deutet  auf  die 
Hamburger Localsage,  vgl.  Staphorst,  Hamburg. Kirchengescb.T.  I. 
S.  297. 
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nigen  bischop  to  Oldenborch,  de  hete  Marco;  wente  Olden- 
borch  was  bekeret  tom  cristenlouen  unde  wort  ntennaten 
wol  uoruuHct  myd  cnem  michelen  hupen  loaeg^es  nolkes  ^). 
To  deme  nigen  stichle  Oldenborch  legen  de  dre  lande  der 
Wende  °),  alse  de  Wagerwende,  Obotriter  unde  Polaberwende *). 
Uortmer  de  stad  SIezewick,  dede  ok  Hädebii  heie'),  de  lede 
keiser  Otto  ok  under  de  bisorge  des  stichtes  Oldenborch  myd 
deme  lande,  dat  darto  licht  bi  SIeswik,  dat  sik  nan  der  Sh'igb 
bet  to  der  Eider  strecket.  Marco,  de  erbare  bischop,  dofle 
alle  de  Wende.  Do  he  doet  was,  SIezewick  wort  geeret  myd 
eneme  sundergen  bischope,  men  den  stol  to  Oldenborch  den 
entfenk  de  erlike  man  Eckwardus^)  to  uorstande,  de  uele 
Wende  bekerede  to  deme  louen.  He  wort  gewiet  uan  deme 
hilligen  bischope  Adaldago,  erzebischop  to  Hamborch.  Do 
okede  sik  dat  louege  uolk  urameliken,  unde  dar  was  nicht, 
dat  hinderlik  muchte  wesen  der  hilligen  kerken  in  der  tyt, 
dat  keiser  Otto  leuede.  Der  keiser  Otten  hebben  dre  geweset. 
de  ene  na  deme  anderen,  de  al  liker^)  guder  begeringe  sin 
gewesen  bi  deme  wendesche  uolke*). 

Item  de  jarlike  tegede  des  bischopes  was  ein  schepel 
kornes  uan  einer  jewelken  ploch  unde  XII  toppe  ulasses^) 
unde  XII  penninge  pures  suluers,  unde  den  baden  de  dat 
samelde  enen  pennink.  De  wendesche  ploch  is  ein  par  ossen 
unde  ein  pert^). 


'')  den  A.         p)  alliker  A. 

1)  lieber    Aldenburg    und    die    Begrfindang    des    Bisthums   handelt 

Helmolds  c.  12;   der  Uebersetzer  hat    seinen   Bericht  vielfach 

abgekOrzi 
«)  Helmold  sagt  nur,  S  ^'  sabdens  ei  oronem  Obotritorom  provio- 

ciam;  vgl.  aber  c.  2.  $  9.  10. 
•)  Qaae  ailo  nomine  Heidibo  dicltar,  H.  c.  12,  §  5. 
*)  Edwardus,  daselbst  §  9. 
*)  Die  Wendung  versteht  sich  kaum  ohne  Helmolds  $  10:  Horamtres 

fuisse  comperi,  omnes  pari  devoUone  erga  Slavorum  vocationem 

aflTectos. 
*)  XII  toppe  ulasses  steht  falsch  fQr  Helmolds  XL  resticuli  lini. 
^)  Par  boom  aat  unas  conflcit  eqaas,  heisst  es  bei  Helmold. 


i 
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Anno  domini  negen  hundert  achteundesostlch  an  deine 
^XXVIII  jare  des  bischopes  Adaldagi  do  starf  de  gvoie  keiser 
Otto  unde  wort  begrauen  to  Magdeborch.  Na  eine  sine  soue 
keiser  Olto,  de  beschermede  dat  rike  urameliken  twintich  jar. 
Na  deme  regerede  de  drudde  Otto,  sin  sone,  XIX  jar.  0* 

An  der  lyt  Hermen,  de  hartoge  uan  Sassen,  starf  unde 
let  sin  sone  Benno  ^)  na  in  der  herschop.  He  was  ok  ein  gut 
rechtuerdich  man,  sunder  dat  he  dat  uolk  let  ronen  unde 
iioreddelede  sik  uan  sineme  uader^).  To  Oldenborch  de  bi- 
schop  Egwardus  uorstarf,  na  eme  wort  Wago  bischop;  desse 
Wago  wort  gewiet  uan  Adaldago,  bischop  to  Hamborch  *). 
Wago,  de  bischop  to  Oldenborch,  hadde  ene  schone  suster; 
de  begerede  de  here  der  Wende  Bellug  to  der  ee,  unde  he 
gaf  se  em,  wol  dat  he  dat  node  dede*).  De  frouwe  telede^ 
enen  sone,  Missislach  gebeten  unde  ene  dochtcr  Odeke.  De 
hischop  gaf  dat  megetin  in  dat  kloster  to  Mekelenborch  unde 
makcde  se  to  ener  ebbedischen.  Dat  hatede  er  broder  Missis- 
lach *)  hemeliken  *),  wente"  he  hatede  den  cristenlouen,  unde 
schult  stedcs  den  uader^),  darumme  dat  he  sines  sinnes  be- 
reuet  werc,    dal  he  de  nige°)   ee   anneme    unde    sin   suster 


^)  Die  Handschrift  hat:  Benno.  ')  Mit  diesem  Wort  endigt 
die  Lacke  in  der  Hdschr.  B;  fol.  35  a.  beginnt  mit  d.  W.:  we 
telede  enen  s.  M.  etc.  *)  he  menliken  B.  mit  m  beginnt  die  neue 
Zeile.       ^)    schult    des    uaders    B.    st.    fehlt.       °)    nigen    B. 

V  Auch  bei  Helmold  geht  c.  13.  die  Erzllhlung  genau  so  weiter, 
aber  es  heisst:  anno  regni  sui  XXXVIII.  von  Ottos  I.  Tod,  und 
von  Otto  II. :  per  X  annos  gubernauit. 

^  So  eng  schliesst  sich  der  Uebersetzer  an  Helmoids:  degenerans 
a  patre. 

^)  Die  Weihe  Wagos  durch  Adaldag  erwähnt  Melmold  hier  nicht,  der 
Zusatz  ergab  sich  leicht. 

^)  Helmold  ist  darüber  ausführlicher. 

^)  Der  Name  der  Tochter  ist  bei  Helmold  Hodica,  der  des  Vaters 
Billug;  Missizia  nennt  er  wenig  später,  nicht  an  dieser  Stelle,  als 
flratrem  eius  (Hod.),  offenbar  aber  Stiefbruder;  hemeliken  ist  nach 
Helmold  auf  das  zweite  hatede  zu  beziehen. 
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scholde  liegen  besloten  ^)  in  deme  kloster.  De  bischop  Wago 
louede  Bellttg  $inein  swager  wol  unde  beuol  em  eine  lantsten'^O 
unde  sin  gud,  dat  he  hadde  to  MBkelenborch,  to  uorstande  *). 
Men  Bellug  unde  Missislach  weren  ualsch,  se  uorjageden  sine 
lantsten  unde  uorwusteden  sin  gut.  Noch  mer  arch  scbach: 
Bellug  brak  sin  echte  unde  uorsmade  des  bischoppes  suster. 
Allentelen^)  begunde  dat  gestlike^)  gut  to  swekende,  wente 
de  grote  keiser  Otto  was  doetO  unde  de  ander  unde  de 
drudde  Otten«)  weren  beworen**)  myd  krige  in  Lumberdien  ^  ^). 
Do  hadden  de  Wende  uan  deme  louen  treden,  men  hartoch 
Benno  ^)  uan  Sassen  bewisede  sine  macht.  Darna  starf  bischop 
Wago,  unde  Etziko  wort  wedder  bischop  to  Oldenborch;  den 
wigede  Ädaldagus  de  bischop^)  to  Hamborch.  Ueer°^)  bi- 
schoppe  weren  to  Oldenborch,  er  id  uorstoret  wart,  alse 
Marco  °),  Ecwardus,  Wago  unde  Etziko.  Bi  eren  tiden  bleuen 
de  Wende  bi  deme  kristenlouen,  de  kerken  alderwegen  in 
Wentlande  worden  buwet^)  unde  uele  kloster  frouwen^)  unde 
der  man^),  dede  gade  deneden,  unde  weren  XTIII  kerken  in 
deme  stiebte  ^).  De  heren  der  Wende  0  de  heten ")  Missis- 
lach, Jackon  unde  Jederich,  de  alle  ualsche  kristen  weren 
unde   hemelike^  uoruolgere  der  kristen^  ^^.    Missislach  nam 


^)  beslatea  B.  ^')  lausten  B.  <")  geyaOike  B.  0  dot  B. 
^  de  a.  u.  d.  dr.  de  Otten  B.  ^)  bewaret  B.  *)  lummerdyen  B. 
^)  Hier  steht  auch  in  A  richtig  Benno.  ^)  bbchop  Ad.  de  bischop  B. 
f")  uere  B.  ^)  Merto  B.  '')  beronet  B.  p)  der  ur.  B.  "0  manne  B. 
0  de  W.  A.  ")  heren  (statt  d.  h.)  B.  ^  hemeliken  B.  ^)  der 
kr.  mynschen  B. 

")  Die  YorbereitaDgeu  der  Wendenerhebung  erzHblt  Helmold  c.  14. 

sefir  ausfGhrlich. 
^)  AUentelen  etc.  schliesst  sich  wieder  eng,  wenn  auch  hie  und  da 

verlcQrzt,  an  c.  14.  $  9.  etc. 
«)  Bellts  Italicis  occupati. 
*)  Helmold  gibt,  auf  Adam  gestützt,  vielmehr  die  Nachricht;  Sla- 

uiam  in  XVIII  pagos  dispertitam,  praeter  III  omnes  ad  fldero  Christi 

conuersos. 
lo)   Helmold  berfihrt  c.  15.  $  1.  zanftchsl  Ottos  m.  Yerbindiug  mit 

Boleslans  von  Polen,  nennt  dann,  S  2,  di9  drei  slavischen  F&rsten, 
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sin  suster  Odeken,  de  Cristo  "^  geuen  was,  ute  deme  kloster  unde 
gnf  se  enem  unkuschen  manne  Bolislauo  to  echte;  de  anderen 
jonkfrowen,  de  dar  weren,  de  gaf  he  sinen  ridderen  unde 
knechten  to  echte,  edder  he  sende  se  wedder  in  dat  lant  to 
Rügen  eren  urunden.  Also  wort  dat  kloster  to  Mekelenborch 
wusle*). 

Anno  domini  negen  hundert  unde^)  LXXXVIII  do  starf 
Adaidagus,  bischop  to  Hamborch,  de  regerede')  LH  jar,  unde 
na  em  wart  bischop  Libencius,  de  erste  uan  deine  namen; 
de  sat  XXV  jar"). 

Item  na  Etziko,  bischop  to  Oldenhorch,  wart  bischop 
Folewardus  ^)  unde  wart  uordreuen  uan  Oldenhorch.  He  toch  ^) 
in  Norwegen,  dar  bekerede  he  nele  uolkes;  darna  quam  he 
to  Bremen.  In  sine  stede  wart  to  Oldenhorch  wedder  koren 
Reimbertus  **). 

An  den  tiden  0  na  gades  bort  dusent  unde  ein  jar,  na 
des  drudden  Otten  dode  uolgede  an^)  dat  keiserrike  de  milde 
unde  hillige  Hinrik  ^},  dar  me^)  af  predekef^O  in  sunte  Laurencii 
dage,  de  den  kelk  gaf.  Desse  keiser  Hinrik  stichtede  Bauen- 
berch  ®)  de  stat  ^.  In  deme  teinden  jare  sines  rikes  starf 
Benno,   de  hartoge  uan  Sassen;  siner  herschop   wart  erue ') 


"^  cristen  B.  ')  woste  B.  ^  u.  fehlt  B.  ')  reigerede  B. 
')  hartich  (statt  he  toch)  B.  ^)  in  B.  *0  de  milde  oode  Hinrik 
de  billige  Hinrik  B.  ^)  me  fehlt  B.  ^0  prediket  B.  ®)  Bouen- 
berch  B.        ')   arue   B.;    das   Wort  ist  unterstrichen. 

Misizia,  Naccon,  Sederich.  Nor  von  dem  Ersteren  sagt  Heimold: 
Christam  palam  confltens,  clam  perseqoens,  dagegen  von  den  drei 
im  Allgemeinen:  sab  quibus  pax  continua  fait  et  Slaai  sub  triboto 
seruierunt. 

")   Adam.  Brem.  II.,  c.  26.  27. 

^*)  F(v)olewardas  baben  dentlich  die  Handscbriften  statt  Heimold s 
Voickwardus;  von  der  Folge  der  Blscböfe  in  Aldenbarg  c.  17.  §1. 
^)  An  den  tiden  etc.  —  fast  darcbaos  vollständige  und  wörtliche 
Uebersetzung  de^  c  16*,  mit  Ausnahme  der  Anspielung  auf  die 
Predigt  am  Tage  Lanrentii  und  den  diesem  Heiligen  gegebenen  Kelch. 
Derselbe  war  gegeben  zur  Errettung  der  Seele  Ka4ser  Heinrichs  II 
aus  der  Hölle;  vgl.  Repgower  Chronik. 
>)   Bauenbergensem  eplscopatum.  S  1. 
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sin  sone  Bernhardus.  De  kerede  sik  uan  sines  uado^  onde 
groteuaders  selicheit^),  wonte  uan^  der  tyt  dat  he  heitosfe 
wart  so  enbrack  ny  twedracht^)  unde  droffnisse^O  in  deme 
lande  to  Sassen.  Wente  de  hartoge  io  entjegen  wolde  vesen 
deme  keiser  unde  reysede  alle  Sassenlant  to  wedderstande 
deme  keisere.  Darna  wart  he  gade,  Cristo  Jesu  to  wedderen, 
unde  alle  de  kerken  in  Sassenlande  *)  de  uorderuede  he  uode 
bedrouede  se,  unde  aldermest  de  ^)  in  des  keisers  wedder- 
stande em  nicht  helpen  wolden;  noch  mer  arges  schude,  so 
dat  desulue  hartoge  uor  al  ^0  de  mildicheit,  de  sin  uader  unde 
sin  groteuader  hadden  to  den  Wenden,  (?)  unde  uordnickede  ^) 
de  Wineler,  dat  sint  de  Wende  in  deme  lande  to  Hdteleo- 
borch^),  myd")  siner  giricheit  grimmeliken™),  dat  se  dor  der 
not  willen  ^)  beiden  mosten  werden.  In  der  tyt  weren  der 
Wende  heren  Thiadricus  marchgreue  unde  de  hartoge  Berat; 
heO  in  deme  Osten,  desse  in  deme  westen  hadde  de  lant, 
unde  ere^)  giricheit  makede  de  lant^O  woste.  Dat  wendesche 
uolk  was  noch  krankes  louen');  de  de  wisen  erbaren  aor^en 
oldinges  myd  sachticheit  unde  myd  uoge  beholden  hadden  in 
deme  louen ,  de  makeden  se  mismodich  ^).  Desse  uorsten 
uorworpen  dat  juck  ^)  alles  denstes  unde  beschermeden  ere 
uriiheif*)  myd  eren  wapen  *).   De  uorsten  der  Wende  werenO 


8)  na  B.  *0  enbrack  he  n.  tw.  B.  **')  droffenisse  B.  *)  —  laot  ß. 
'')  de  fehlt  B.  ^0  alle  B.  0  uordruckeden  B;  in  beiden  ifand- 
schriften  scheint  vor  d.  W.  unde  ein  Verbum  so  fehlen.  ")  grymmich- 
liken  B.  °)  myd  steht  in  A  doppelt;  das  zweite  beginnt  eio 
neues  Blatt.  °)  dorch  de  n.  w.  A.  ^)  de  B.  *>)  de  ere  B; 
unde  fehlt.  '^*)  lande  B.  0  uan  krankem  louen  B.  ')  mismoedich  B^ 
*)  to  sik  (statt  d.  j.)  B.       °)  urigheyt   B.       ^)  de  waren  B. 

')  A  palerna  felicitate  diuertit.  §  2. 

*)  gentem  Winulorum,  §.  4.  die  Beschrfinkung  auf  Meklenburg  ist 
unrichtig. 

^)  Desse  uorsten  ist  auf  die  Wenden  zu  bezieben,  so  dass  der  Satz 
vielleicht  mit  dem  folgenden  umgestellt  ist;  unser  Chronist  be- 
richtet dann  von  den  Fürsten,  was  Helraold  allgemeiner  vom 
Volke  sagt. 
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Bfisiiwoi'O  unde  Missidrach;  uan  creme  wonre')  wart  alle 
twedracht  entfenget^).  Dat  quam  aldus  to:  desulue  Mistiwoi 
bat  den  bartogenO  Bernt  ummo  sine  medderen')  to  der  ee^; 
de  hartoge  Bernt  louede  se  eme.  Do  wolde  de  uorste*)  Mistiwoi 
sik  werdicfa  maken  des  louedes  *')  unde  reisede  myd  dusent 
perden  myd  deme  hartogen  in  Wallant,  unde  weren  uil  na 
alle  slagen.  Do  se  do^)  wedder  quemen,  Mistiwoi  eschede 
de  juncfrowen,  de  em  lauet^O  was.  De  marchgreue  Thiadricus 
dachte  den  rad  unde  rep,  me  schulde  ^)  eneme  hunde  nicht 
gfeuen  des  hartogen  medderen.  Do  Mistiwoi  dat  horde,  he 
schedede  uan  danne  myd  groteme  unmode^O.  Do  de  hartoge 
sinen  rad  wandelde^)  unde  baden  na  em  sande,  do  antworde 
he  aldus:  ^Id  boret  wol  ener  eddelen  junkfrouwen,  enes  groten 
uorsten  medderen  0,  dat  men  de  geue  eneme  degeliken  ^0 
manne  unde  nicht  eneme  hunde.  Men  gift  uns  io  to  groten 
dank  uor  unse  ®)  denst,  dat  wi  beten  hunde  unde  nicht  ®0  beten 
mtnschen;  is  de  bunt  doch  dogenisam  O9  is  he  doch  truwe^O 
sineme  heren^*).  Do  he  dit  gesproken^)  hadde,  hekerede^O 
wedder  in  de  Wende  unde  quam  ersten  ^  in  de  stad  Retze 
nnde  ladede  alle^O  de  Wende,  de  in  deme  osten  woneden^), 
dal  nu  dat  laut  to  Pomeren^O  is^°),  unde  dede  en  witlik 
sinen  angebrochten  hon  nnde  ')  wente  de  Wende  na  der  Sassen 


^  Missiwoi  A,  sonst  aber  richtig.  Mystilwoi  B.  ')  worde  B. 
O  hartoge  A.  ')  So  A.  moddereo  B,  ebenso  aoteo.  *)  wolde 
de  de  vorste  B.  *')  lauedes  B.  ^)  do  fehlt  B.  ^0  gelauet  B. 
"")  scbolde  B.  ""0  uninoede  B.  ^)  moder  B.  ^0  degelkeo  A. 
'')  UDseii  B.  ^*)  n.  steht  doppelt  B.  0  dagetsam  B.  ^  he  is 
doch  truw  A.  ^)  gespraken  B.  ^0  do  kerde  he  B.  ^)  wedder 
add.  B.  ^0  a.  fehU  B.  ^)  waneden  B.  ^0  Pamereo  B. 
^)  Q.  fehlt  B. 

*)  qaorum  dactu  seditio  inflammata  est.  §  5. 

^)  neptem  dacis  Bernardi.  $  5. 

*)  mutato  consilio,  %  7. 

*)  Helmold  scbliesst  mit  anderer  Wendung:  Si  igitar  canis  valens 

füerit,  magnos  morsus  dabit. 
><»}   Die  Beschränkaug  auf  Pommern  ist  unbegründet;   Slaui  qai  ad 

orientem  babitanu  §  7. 
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sproke  de  hunde  heten  worden.  Dar  antworden  se  lo  ande 
spreken  aldus:  ^^Uan  rechte  lidest  du  dit,  darumme  dattu  din 
siechte  uorsmadet  heft*")  unde  heil  dik  gedan  to  den  Sassen, 
dede  untruw°)  unde  girich  sint.  Swere  uns,  dat  da  se  uorlaleD 
willest,  so  wil°)  wi  bi  di°0  biiuen.'^  Dat  swor  he.  —  Darna 
do  de  hartoge  Bernt  enes  kiues  begunde  myd  deme  keiser 
umme  sunderge  sake,  de  Wende  segen  dat  des  tyt  was. 
Se  sammelden  en  grot  her  unde  togen  erst^)  alle  der  Nordal- 
binger  lant  dore  unde  myd  uure  unde  myd  deme  swerde 
makeden  se  dat  wüste  ^Oi  unde  darna '^)  togen  se  in  de  anderen 
SassenlantO-  Alle  de  kerken  branden  se  unde  makeden  se 
liik  0  der  erden.  De  prestere  unde  andere  gades  denere 
dodeden ')  se  myd  swaren  pinen  unde  leten  ouer  0  de  Elue 
nene^)  bekantnisse  des  cristenlouen.  Hamborch,  de  eddele^ 
stat,  uorbranden  unde  uorstoreden  se  in  de  grünt,  de  prestere 
uormordeden^  se  myd  greseliken  pinen;  de  borger  worden 
doet  geslagen  unde  uele  uangenO  ut  deme  lande  noret  umme 
den  hat  des  louen,  de  se  worpen  in  de  ewige  ^0  uenknisse 
unde  mosten  uorhungeren  unde  uorraten  in  den  blocken^. 
Do  wart  Oldenborch  ok  uorstoret  unde  de  bischop  uordreoen') 
unde  uele  uolkes  binnen  cristen  ^).  Unde  sostich  *)  prester  nor 
den  anderen  afgehouwen  worden^}  hende  unde  uote,  unde 
leten  se  dar  liggen  to  schimpe  unde  to  spotte.    Myd  den  was 


°*)  aorsmast  (praes.)  B.  ")  untruwe  B.  <*)  wille  B.  <*0  di 
fehlt  B.  P)  ersten  B.  p')  woste  B.  <<)  dar  B.  0  xick  B. 
■)  doden  A.  *)  aner  A.  ")  nyne  B.  ^  eddelen  A.  *)  vor- 
morden  A.  0  n^le  uangenen  worden  B.  ^0  ewigen  B.  ')  Do  — 
uordreueu  fehlt  B;  vielleicht  absichtlich  weggela'ssen,  um  die  Be- 
ziehung auf  Hamburg  hersustellen.  *)  sestich  B.  ^)  w.  afgeh.  B. 
vor  den  a.  fehlt. 

>)  Die  letzten  Worte  falsch  fQr:   reliquam  peragrantes  Slaaiam.  S  s. 

*)  Von  Hamburg  sagt  Helmold  nar:  Apud  Hammenburg  eo  tempore 
ac  deinceps  multi  ex  clero  et  ciuibus  in  captiuilatem  abdacü  sun^ 
plures  etiam  InterfecU  propter  odium  Christianita tis.  §  9. 

')  Des  Bischofs  gedenkt  Helmold  hier  nicht,  jedoch  im  folgenden 
cap.  17.    Za  den  Worten :   „binnen  cristen''  fehlt  etwas. 
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de  jrrote  prawesl  der  stede  **  *),  de  Odder  hete,  de  wart  myd 
den  anderen  aldus  gemartert,  unde  de  swarde  wart  en  aF^) 
deme  houede  sneden  myd  eneme  iseren,  unde  eneme  jewelken 
wart  sin  bregen®)  openet.  Darna  worden  ere  hende  up  den 
mgge  bunden  unde  se ')  dor  alle  stede  der  Wende  togen, 
wente  se  nicht  mer  enmochten,  de  gades  marteler.  De  prestere 
to  Hamborch  worden  noch  ungnedichliker^)  gemartert,  negele 
in  ere  platten  slagen,  unde  worden  geslepet  to  deme  dode^). 
Aldns  storuen  se  unde  worden  beschouwer  der  engele  gades 
unde  geuen  eren  gest  gade  deme  segeuechter;  unde  men 
secht,  dat  uele  dinges  in  desser  wise  scheen  ^)  sy  in  mennigen 
landen  der  Wende  unde  ok  in  der  Nordalbinger^O  lande. 
Aldus  sint  der  marteler  0  in  der  Wende  lande  so  uele,  dat 
me  se  kume  möge  bescriuen.  Alle  de  Wende,  dcde  wanen^} 
twischen  *)  der  Elue  unde  der  Oder,  de  beeiden  ")  wol 
seuentich*^)  jar  unde  mer  alle  den  cristenlouen  ouer  alle  de  tyt 
der  drier  keiser  Otten;  men  darna  schededen  se**)  sik  uan 
gade  unde  uan  der  hilligen  kerken,  dar  se  to  uor  eniget>^) 
waren  ^).  Dit  schach  bi  des  bischopes  Libencii  tiden^O  unde 
Folewardus,  bischop  to  Oldenborch  ^  ^),  unde  bartogen  Berndes 
tiden.  Thiadricus  de  ')  markgreue  wort  uordreuen  uan  der 
ere  unde  alle  '0  sineme  gude,  unde  wort  ein  prouener  to 
Meydeborch^)    unde  starf   dar  eines  quades   dodes,   alse  he 


°)  tor  stede  A.    ^)  bouen  uao  ß.    ®)  bragen  A.     0  se  fehlt  B. 

K)  ongDedichlicken  B.     ^)  gesehen  B.     ^0  Norde wiiiger  B.      ^)  mer- 

teler  A.     ^)  waoet  B.      ^)  tuschen  A.     "^)  beiden  B.     °)  souentich  B. 

^)    auer  A.   scheydeden  B.   se  fehlt.       p)  dat    se    touorne;     eoiget 

fehlt.  B.       ^0  tiden  steht  doppelt  B.       *^)  aele  worden  bisohope  to 

oldendorpe  B.  (st  Folcw.  b.  t.  0.)     ')  de  fehlt  B.     '0  van  alle  B. 

*)  Quorum  maior  loci  praepositus.  §  9. 

^)  Der  ganze  Satz  von  den  hamburger  Priestern  fehlt  bei  Helm o Id. 

Dieselbe   Vorliebe   unseres   Chronisten   fQr    die  Schilderung  von 

Greueiscenen  zeigt  sich  auch  sonst. 
^)  Eine  hier  angefugte  theologische  Betrachtung  Helmolds  ist  vom 

Uebersetzer  vorbeigegangen.  §  10. 
^)   unde  F.  b.  t.  0.:  Zusatz. 
^)  uordreuen  uan  der  ere:  depulsus  ab  honorc.  §  11.    prooener: 

praebendarius. 
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wert  was.  —  Mistiwoi,  de  uorste  der  Wende,  bi  siner  lesten 
tyt  quam  he  to  ruwe  unde  kerede  sik  to  gade,  iinde  do  he 
den  louen  nicht  wolde  uorlaten,  do  wort  he  uordreaen  ut 
deme  lande,  nnde  nlo')  to  den  Barderen  %  dat  is  to  Bardewik'); 
dar  starf  he  louich. 

Anno  domini  dusent  unde  uertein  ')  na  Libencio  '),  biscbop 
to  Hamborch,  so  wort  erzbischop  in  sine  stede  Unwanas '),  ein 
wolbaren  ^)  man,  unde  ok  was  he'  rike  unde  anname  allen 
laden  *)  unde  der  papheit.  He  beierde  den  ^)  hartogen  Bernde, 
dat  he  undcrdanich  wart  deme  keiser  Hinrik^)  unde  gaf  keiser 
Hinrik  sine  hant  myd  otmodicheit.  Altohant  na  gunste  des  keistfs 
so  brak  de  keiser  de  Wende  wedder  under  den  tyns  unde  gaf 
urede  der  Nordalbinger  ®)  lande  unde  der  hilligen  kerken  to 
Hamborch  ').  Unde  desulue  bischop  Unwanus  buwede  wedder 
eine  nige  stat  to  Hamborch  unde  nye  kerken  0  nnde  settede 
XII  ^)  domheren  ute  siner  samelinge^)  in  de  kerken,  de  gade 
deneden  unde  presterliken  leueden^),  nnde  bekerde*)  dal  uolk 
uan  deme  unlouen.  He  settede  ok  to  Oldenborch,  do  Reim- 
bertus  dot  was,  den  soueden  bischop,  de  hete  Benno  ^,  ein 
wis  man  ute  den  heren  der  kerken  to  Hamborch,  de  uele  urucht 
gade^)  brochte  mank  den  Wenden  myd  siner  predekien''^). 


")    yloch    A.        ^)    Bardiren    A.       ')    Anno    domini   XIHL  B. 

■)  Libeutius  B.       ^)  wolborne  B.       "")  den  fehlt  B.      ^)  Hinrike  B. 

^   Nardawinger   B.        0    unde    eue   nige   kerken   B.       b)  twoff  B. 

^)    unde   predikedeu   loueden    (dies   letzte   Wort    ist   undeutlich)   B. 

^)  bokerde  A.  bekerden  B.     ^)  dot  was,  den  brochte  en  bischop  to 

sone,   de   hete   etc.    B.       ^)  uruchteu   gades   A.       ™)  predekie   B. 

*)  ad  Bardos,  §  12.  d.  i.  t.  Bardewik:  Zusatz. 

>)  Von  der  Nachfolge  Unwans  c.  17.  $  3.  —  (Adam.  Brera.  11.  c  85 

gibt  d.  J.  lOIS.)  Das  Capiiel  ist  ganz  übersetzt. 
*)   Omnibus  hominibus  acceptus. 
*)  Der  Satz  ist  missverstanden  oder  im  Einzelnen  verschrieben  aus 

dem  Helmoldischen:   Mox  quoque,  favente  Unwano,  Slavos  tributo 

sobiiciens    pacpm    reddidit    Nordalbingis    et    matri   Hammenburg. 

Er  ist  auf  Bernhard  zu  beliehen. 
*)  ex  Singulis  congregationibus  suis. 
»)  multum  praedicando  flructum  attulit. 
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Desse  innige  man  gadcs'^')?  bischop  Benno  ^),  begerde,  dat 
dat  uoruallende'^)  stiebte  to  Oidenborch  wedder  buwet  werde, 
unde  royd  hulpe  uele  inniger  lüde  so  wart  Oidenborch  wedder 
buwet.  Darna  alse^}  id  behagede  deme  milden  keiser  Hinrike^), 
so  lede  he  enen  dach  to  Werben,  dat  bi  der  Elue  licht,  dat 
he  uturagen  mochte  dat  herte  der  Wende.  Dar  quemen  alle 
de  uorsten  der  Wende  uor  de  jegenwardicheit  des  keisers 
unde  betugeden,  dat  se  deme  urede  wolden  underdanich  wesen, 
der  keiserliken  weide.  Dar  uorniede^)  bischop  Benno  sine 
klage  umme  sines  stichtes  pächt;  dar  laueden  alle  Wende,  de 
under  den  bischop  uan  Oidenborch  beslaten  weren^),  dat  se 
wolden  geuen  deme  bischope  alle  den  tyns,  den  de  grote 
keiser  Otto  uor  den  tegeden  bescheden  hadde  to  der  kerk 
huIdeO-  Doch  ere  louede  was  uul  drogene  unde  ualsch'): 
altohant  do  de  hof  uorgink,  unde  de  keiser  sik  wendede  na 
hus,  do  deden  se  nene  ^)  roke  darup,  dat  se  gelauet  hadden. 
De  hartoge  Bernt  was  fram")  in  deme  harnesche^O,  doch  was 
he  tomale  girich;  he  beknep  de  Wende  so"^)  sere  myd  un- 
boueschor  beschattinge  ^),  dat  se  noch  up  gade^)  dachten  noch 
up  de  prester.  Hirumme  de  bischop  gadesO  Benno  wart 
uordraten  in  ideleme  arbeide,  he  toch  to  deme  hilligen  manne 
sunte  Bernwardo  y'))  deme  bischop  to  Hildensem,  unde  klagede 
em  sine  droffnisse.  De  sachtmodige  man  entfenk')  den  bischop 
gulliken  unde  bewisede  em  alle^D  bequemelicheit  unde  gaf 
eme  nottroft.  Dosulues  buwede  de  bischop  Bernwardus  to 
Hildensem  ene  korken  in  do  ore  des  erzengels  sunto  Michaelis^); 


™')  iniiege  gadesman  B.  °)  uoruallene  B.  °)  Hinrik  B. 
^)  uoruigede  B.  ^)  alle  wende  in  deme  bischopdom  0.  besl.  w.  B. 
0  kerk  gude  B.  ")  ulasch  B.  ^)  nene  fehlt  B.  ^)  urame  B. 
"0  harnschre  A.  ^j  lo  A.  ^)  gade  de  d.  B.  y)  g.  fehlt  B. 
y')  Bernharde  B.  so  auch  unten.  ')  entfink  B.  '^)  Da»  Folgende 
enthält  nur  B;    in  A  fehlen  2  Blätter.       ^)  Nichalis  d.  Hdschr. 

*)   Desse  innige  man  g.  etc.  c.  18.  §  I. 

^)  Darna  alse  etc.  c.  18.  §  5.  —  Die  ausfuhrlichere  Erwähnung  der 
EinkunfLe  des  Bislhums,  §  2--4,  ist  übergangen,  dem  entsprechend 
§  5  gekürzt.    Die  folgende  Erzählung  entspricht  Helmold  genau. 

^)   tantls  vectigalium  pensionibns  aggrauauit.  $  6. 
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to  der  wiginge  der  kerken  quam  untellik  uolk.  Do  de  bischop 
to  Oldenborch,  Benno  de  siden  to  der  Incbtern  hant  hadde 
wiget,  so  wart  he  uan  deme  uolke  so  sere  drenget,  dat  he 
darna  in  körten  dagen  na  starf  unde  wart  myd  werdichett  in 
desuluen  kerken  begrauen. 

Anno  domini  MXXXII  do  slarf  Unwanus,  bischop  to  Ham- 
borch,  do  he  ^  setten  hadde  XVI  jar,  unde  hadde  de  stat 
wedder  buwet  myd  holten  husen.  Na  eme  wart  bischop  Libencius 
de  ander,  de  was  bischop  to  Hamborch  IUI  jar;  de  bischop 
Libencius  de  ander  [de  was  bischop  to  Hamborch^)]  wigede 
to  Oldenborch  den  achteden  bischop,  de  bete  Meinerus^. 

Anno  domini  MXXXYI  do  starf  to  Hamborch  Libencius 
de  ander;  na  eme  uolgede  Hermannus,  de  sat  nouwe  dre 
jar;  de  buwede  de  stat  Hamborch  wedder  myd  stenen  maren. 
Na  Bczelinus  wart  bischop  to  Hamborch  Adalbertus,  de  sat 
to  Hamborch  XXX  jar;  desse  Adalbertus  delede  dat  bischop- 
dom,  alse  na  goscreoen  steit  *).  Adalbertus  de  wigede  to 
Oldenborch  den  ncgeden  bischop,  de  bete  Abelinus;  ok  wigede 
he  den  teinden,  de  bete  Ezo '  ^).  In  den  tiden  *)  desser 
uorschreuen  bischope  was  en  stede  urede  in  der  Wende  lande, 
wente  de  keiser  Conradus,  de  na  keiser  Hinrike  quam,  de 
Wende  sere  underh'elt.  Jodoch  de  kristenlouen  unde  de  hilligen 
kerken  okcden  sik  [nicht]  uele^:  dat  makede  *de  giricheit 
des  hartogen  unde  der  Sassen,  de  gnageden  alle  dat  noIkO 
unde  geuen   der  kerken    unde    den  presteren   altesnicht.    In 


^)  Dio  Hdscbr.  hat :  de.  ^}  so  d.  Hdschn  ^)  Die  Handschrift 
hat:  stat,  aber  uDdeutlicb.  0  ßao  d.  Hdschr.  ^  „nichf^^  bt  wo 
mit  Recht  ergänzt:    paruum  recepit  iucrementum,  Heim.  §  2. 

*)  Adam.  Brem.  II.  c.  97.  96.  —  Unwan  starb  im  J.  1029.  -^  Vom 
Wiederbaa  Hamburgs  sagt  Adam  c.  87  nar:  asseritar  post  cladem 
Sclavonicam  civitatem  et  ecclesiam  fecisse  novam. 

^)  Adam.  Brem.  II.  c.  61.65ss.  III,  1  ss.  Der  Mauerbaa  von  Hamburg 
entstand  sebr  allmäblicb;  1.  II,  c.  66 ss.  —  Abelin  und  Ezzo  — 
Adam.  III.  c.  20  —  nennt  aucb  Helmold  zusammen,  c.  28,  §  a 

*}  In  den  tideiv  etc.  Helmold.  c.  10,  S  1  ss, 

*)  omnia  corradentes. 
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* 

der  tyt  was  en  uorste  der  Wende,  de  bete  Udo,  de  ward 
uan  enem  Sassen  dot  geslagen.  De  uorste  Udo  hadde  enen 
sone,  gehelen  Gotschalk;  de  gink  oaer  der  Elue  tor  schole^). 
Do  desulae  Gotschaicus  uomain  den  dot  sines  uaders,  he 
uorwarp  de  boeke  unde  tocb  wedder  ouer  allene  ande  sam- 
melde  uele  der  Wende  unde  slocb  in  deme  wrake  sines  uaders 
alle,  de  be  uant  in  Nordalbinger*^)  lande,  unde  dede  grote  mort 
in  deme  kristenuolke  in  deme  lande  der  Holsten,  der  Stormeren 
unde  Ditroerscben;  der  lande  was  nement,  dede  moste  sinen 
banden  entkörnen.  Jodoch  gaf  god  eme  enen  guden  sin,  dal 
be  quam  to  groter  ruwe,  unde  let  af  uan  der  quäle  ^)  unde 
tocb  in  Dennemarken  to  deme  koninge  Kanutus  unde  blef  bi 
eme  lange  tyt  unde  uorwarf  grote  ere  siner  doget.  Do  konink 
Kanutus  ^)  dot  was,  do  quam  Gotscbaicus  wedder  in  sin 
uaderlike  laut  der  Wende  unde  behelt  sin  gud  myd  deme 
uorstendome  ouer  alle  Wende.  Altohant  settede  be  sinen  sin 
to  uorwerucnde  de  ere  gades  unde  siner  sele  salicheit;  dat 
wendescbe  uolk,  dat  oldinges  uorgeten  hadde  den  cristenlouen, 
dat  belt  he  to  entfande  de  gnade  des  louen  unde  ulitede  sik, 
dat  se  rokeden  kerken  to  buwende,  unde  dat  werk  gades  hadde 
lucke  in  sinen  banden  also  sere,  dat  untelke  uolk  lep  to  der 
dope.  Uortmer  in  alle  deme  Wagerlande  unde  Polaber-  unde 
Obytriterlande  uoruallene  kerken  de  worden  wedder  buwet; 
ok  ward  gesant  in  allen  landen  umme  prestere  unde  predikers 
des  wordes ')  gades,  unde  de  nige  plantinge  des  louen  sere 
tonam;  ok  schude  id,  dat  de  lande  uul  weren  der  prestere 
unde  kerken.  Do  enlfengen  de  Wende  unde  alle,  dede  wanden 
bi  der  Pene^),  dat  licht  des  louen.    De  Pene  is  en  water ^J; 


^)  Mardawinger  hat  diese  Handschrift  häufiger.      0  worde  d.  H. 
^)  Die  Worte  sind  roth  unterstrichen. 

^)    Apud  Lunenburg  scfaolaribus  erodiebatur  discipllnis.  §  5. 

*)   Jodoch  gaf  etc.  —  quäle  statt  der  ausfQhrllcheren  Erzählung  in 

S  5—7;   unde  toch  etc.  %  7. 
*)   Do  konink  K.  etc.  c.  20.  §  1  ss.     Die  Erzählung  schliesst  sich  im 

Folgenden  eng  an  Helmold. 
^   Kycini  et  Circipani  et  quaecunque  gentes  circa  Panim  habltant,  §  2. 
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up  ereme  ende®)  licht  de  stai  Demmyn:  also  uere  slreekede 
zick  oldinges  dat  sUchte  to  Oldenborch.  Hirumme  alle  dai 
ttolk,  dat  dar  horde  to  der  bisorge  to  Oldeoborcfa,  fiDe  de  tyt, 
dat  Gotschalcus  leuede,  beiden  se  den  cristenlouen.  Uorware 
men  s«cht,  dat  he  also  grote  bernde  iiuiicheit  hadde  to  gade, 
dat  he  suloen  predikede  deme  uolke,  unde  wat  de  presler 
gestliken  seden,  dat  lede  he  deme  uolke  ut^).  Licktlikeii 
touoren  men  sunder  twiuel  in  alle  den  landen  der  Wi'nde 
atunt  neraent  ap  also  weldich  unde  also  uCirich  in  deme  louen 
also  Gotschalcus;  uorware  hadde  he  lenger  tyt  geleuei,  he 
hadde  alle  de  heidenschop  bekeret,  na  deme  dat  he  alrede  dat 
drüddendel  hadde  bekeret.  De  uor  under  siaero  groteuader 
llistiwoi  wedder  uillen  in  deme  unlouen,  de  worden  alle 
wedder  doft.  Do  worden  In  uelen  steden  ^)  kloster  stichlet, 
alse  to  Raszeborch,  to  Oldenborch,  lo  Mekelenborch  *^).  Dil 
hateden  sere  de  anderen  ualschen  cristenminschen  unde  aorsleii, 
de  den  cristennamen  ualschiiken  ™)  in  ereme  herten  drogen, 
unde  uan  gade  delet  weren,  de  weren  uoruolger  der  cristen, 
der  hilligen  kerken  unde  der  prester,  also  Plusso,  dede  Got- 
schalcus suster  hadde,  unde  Crito,  Grines  sone.  Bi  den  tiden 
de  erzebischop  to  Hamborch  Bezelinus  buwede  ene  marede 
stat,  also  uorgescreuen  steit. 

Anno  domini  MXLII  jar  na  Bezelinus  dode*)  wart  bischop 
to  Hamborch  de  groto  Albertus,  dede  baren  was  en  palandecfa 
greue,  en  weldich  man  unde  en  mcchtich  man  bi  deme  keiser, 
unde  de  pawes  Leo  was  ome  gnedich.  Beide  pawes  unde 
keiser  weren  uorderaflich  alle  sines  willen  in  allen  stücken 
in  deme  nordcnrike,  alse  in  Sweden,  Denncmarken  unde  Nor- 
wegen, unde  brukeden  de  macht  eres  erzebischoppes,  unde  he 


^)  steden  steht  doppelt  da.       ™)  uiJsliken  d.  Ildscfar.       *)  do 
de,  getreuut  d.  Hdschr. 

«)   In  cuius  osiio.  §  2. 

*)  Quae  —  mistlce  dicebantur,  cupiens  —  reddere  planiora.  §  4. 
^0)  Die  Klosterstirtung  in  Lenzen  wird  Qberi^angen. 
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was  en  legatus  de$  stolcs  to  Rome  0,  Desse  sulve  Adalbertas 
dachte  to  hebbendo  de  ere  ene&  patriarchen,  dat  he  moste 
twolf  stichle  hebben  ander  sinem  stiebte  to  Hamborch.  In 
siaem  baue  to  Hamborch  quemea  uele  prestere  unde  gestlike 
manne  unde  ok  biscbope,  de  ut  anderen  landen  uordreuen 
weren,  de  myd  eme  eten  ^).  Ho  wolcle  eren  borden  behulpelick 
wesen;  ichteswelke  sande  he  in  de  stiebte,  dar  se  unwisse 
rente  hadden,  ichteswelke  sande  he,  dar  se  wisse  rente  hadden. 
Do  delede  he  dat  stiebte  to  Oldenborch  in  dre  stiebte,  unde 
do  Abelinus  dot  was^),  do  sande  he  dar  den  bischop  wedder 
to  Oldenborch,  de  bete  Ezo  °),  de  de  teinde  bischop  to  Olden- 
borch wfts;  to  Ratzeborch  sande  he  enen  bischop,  de  bete 
Aristo,  de  uan  Jerusalem  komen  was;  to  Mekelenborch  unde 
to  Swerin  sande  he  enen  bischop,  de  hete  Johannes,  de  quam 
to  eme  ut  Schotlande.  Gotschalcus  was  Johannes  deme  bischope 
bistendich;  he  dofle  in  den  dagen  uele  dusent  minschen,  also 
uan  eme  screuen  is^).  Stede  urede  was  in  alle  deme  rike, 
wente  de  weidige  keiser  Hinrik  hadde  de  Ungeren,  Bemen, 
Wende  unde  alle  de  utersten  lande  ^)  myd  siner  weidigen  hant 
bedwungen  unde  underbroken. 

Aniio  domini  MLXXX^)  do  keiser  Hinrik  ')  doet  was,  sin 
sone  quam  in  dat  rike,  en  kint  uan  achte  jaren.  Do  wart 
grot  bedroffenisse  in  deme  rike,  wente  de  uorsten  uorsmadeden 
grot  de  kintheit  des  koninges,  unde  en  jewelk  stunt  up  jegcn 
sinen  nesten,   unde  de  bosheit  merede  sik  in  deme  lande  der 


^)  was   steht   doppelt   in    der   Hdschr.         ^)  Eno,    d.    Hdschr. 
^)  So  für  MLVI. 

1)  Helroold  erzähll,  mit  anderer  Einleitung,  c.  22.  von  Adalbert.  ^ 
Der  Satz:  unde  brukeden  .  .  .  eres  erzb.  ist  zu  berichtigen:  he 
bruliede  . .  .  enes  erzb.  nach  Helmolds:  functus  est  aucioritate 
archiepiscopali.  —  S.  Adam  Brem.  Lib.  III. 

*)  Mensae  eius  erant  participes.  Der  folgende  Satz  ist  missverstanden 
aus  Helmolds:   quorum  sarclna  ipse  allevari  capiens. 

•)    —  baptizasse  describitur.  §  8. 

*)    Omnia  flnitiroa  regna.  §  4. 

^)  De  keiser  H.  etc.  e.  22.  §  5s8.  Das  Folgende  ist  genaue  Ueber- 
tragung. 
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Wende,  rof,  brant,   dotslach  der  lüde.     Nicht  lank  darna  do 
starf  hartich  Berent,  de  hartog^e  uan  Sassen,  de  der  Sassen 
lant  unde  der  Wende  lant  XL  jar  beschermede  uromeliken. 
Sine  erue  deleden  sine  kindere  under  sik,  alsc  Ordolphus  nnde 
Harmannas;    Ordolphus   entfink  dat  hartichdom  to    uorstande, 
unde  eme  brack  sere  ar  in  der  uramheit  des  aaders;   eme 
brack  af  in  der  ridderschop,  wente  he  stunt  na  groter  giricheit. 
Uorwar  nouweliken   gingen   uif  jar  hen,  altohant  de  Wende 
treden  uan  deme  louen  ande  redden  sik  to  krige.     To  deme 
ersten  slogen  se  dot  den  hilligen  uorsten'Gotschalk*).    Desse 
hillige  man  is  wol  werdich  alles  laues  ewichliken  umme  den 
louen,  den  hc  gade  bewisede  unde  den  he  beschermede.    So 
is  he  uan  den  beiden  dotgeslagen,  de  he  begerede  to  bringende 
to  deme  cristenlouen.     He  wart  geslagen   in  der  stat  Lenzin 
des   anderen    dages    na    sunte   Bonifacius   dage   myd    eneme 
prester  Uppene^),  de  offert  wart  up  dat  altar,  unde  myd  an- 
deren uelen  presteren  unde  leien,  de  mennigerleie  pine  leden 
dorch  de  leue  unses  heren  Jesu  Cristi').     De  hillige  monnik 
sunle  Answerius  myd  XXX  presteren*)  worden  gestenet  bi 
Ralzeborch  tom  dode.    Men  lest  do  desulue  Answerius  scbolde 
gan    to    deme    dode^),    dat    he    bat  de    heidene,     dat    sine 
kumpane  er  worden  stenet  er  he,  de^  he  uruchtede,  dat  se 
uan  deme  louen  scholden^)  treden.     Do  se  stenet  weren,  do 
Uli  hc  an  sine  knee  alse  de  hillige  marleler  sunte  Steifen  dede 
undo  entfink  de  stene.    Sunte  Johannes,  de  bischop  to  Hekelen- 
borch  ^)  de  was  old ;  de  wart  myd  anderen  cristenludcn  uangeri 


*)   Gossalk   die    Handschrift.  ^)   die  Worte   roeo   lest    etc, 

stehen  doppelt;  in  der  Wiederholung  tor  marter  statt  to  deme 
dode.  ^)  so,  nicht  etwa:  do  hat  d.  Hdscbr.  ^)  scholde 
d.  Hdschr. 

2)   Cum  presbytero  Eppone.  §  7. 

*)   Die  biblischen  Anspielungen  Heimolds  zu  dieser  Stelle  sind  über- 
gangen. 

*)  A.  et  cum  eo  alii,  H.  §8.  Die  Legende  hat  die  Zahl  von  2d  Priestern. 

^)   S.  Johannes  d.  b.  etc,  c.  23. 


NORTEtVISCHEN    SASSEN.  37 

in  der  stat  Mekelenborch,  unde  wart  ersten  myd  kulen  ^re- 
slagen,  unde  darna  in  alle  stede  der  Wende  wart  he  g-ebrocht 
to  schimpe  unde  to  hone.  Do®)  he  uan  denie  naineq  Cristi 
nicht  mochte  böget  werden,  do  worden  eine  afgehouwen  bände 
unde  uote;  de  licham  wart  uorworpen  in  de  Straten,  dat  houet 
wart  afgehouwen,  und  dat  stededen  de  beiden  up  enen  bogen 
bom  to  enem  teken  eres  seges  unde  ofTerden  Redegaste,  erenie 
gade.  Hat  schude  in  erer  bouetstat  Reize  0  in  sunte  Hertens 
fluende.  Des  koninges  docbter  ^)  uan  Dennemarken,  en  uroowe 
lo  Mekelenborch,  wart  uteworpen  al  naket  myd  anderen  louigen 
urouwen.  Desse  hadde  to  wiue  Gotscbalcus  de  uorste; 
uan  er  hadde  he  enen  sone,  genomet  Hinrik;  uan  encr  an- 
deren hadde  he  ok  enen  sone  Buchue,  beide  uorsten  to 
Wenden.  Do  brukeden  de  Wende  eres  seges  unde  logen  uort 
in  alie^)  Nordelbinger  lande  ^)  unde  uorderueden  se  myd 
deme  uure  unde  myd  deme  swerde.  De  Stormeren,  de  Holsten 
unde  Ditmerschen  worden  alle  nedderslagen  edder  uangen. 
De  borch  lo  Hamborch  de  wart  to  gründe  uorstorel,  unde  unsem 
leuen  heren  to  hone  unde  to  spotte  so  worden  de  cruce 
snotliken  tohouwen  an  den  kerken.  De  stat  SIeswik,  de  is 
uor  deme  rike  der  Denen,  uan  houardie  der  Wende  wart  se 
deger  uorderuet®).  Desser^)  plage  was  Plusso  en  meister, 
de  Gotschalcus  suster  hadde,  unde  was  erer  en  anheuer  unde 
en  beschermer.  Do  he  to  hns  quam,  he  starf  encs  quaden 
dodes  unde  uoer  to  deme  däuel,  also  he  uordenet  hadde  wer- 
liken.  Alle  de  Wende  na  erer  menen  tosamende  sweringe^, 
so  worden  se  alle  beiden,   men  dede  bleuen  in  deme  iouen, 


*)  „de''  hat  d.  Hdschr.        0  So  fOr  Bethre.       >)  in  alle  steht 
doppelt  in  d.  Hdschr.,  aach  hier:  Nardawiager.       ^)  desse  d.  Hdschr 

*)  Des  koninges  dochter  etc.  c.  24.  S  1  ss. 

^)  Totam  Hammenburgensem  prouinciam.  §  2.   --    Die  Dilmarschen 
nennt  Helmold  hier  nicht. 

')  Auch  hier  ist  das  Bibelcitat  Helmolds  anterdrOckt. 

*)  Facta  conspiratione  generali,  H. 
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de  worden  alle  dot  geslagen.  De  hartoge  Ordolfas  krigede 
XII  jar  uorgeues  tegen  de  Wende,  unde  en  konde  nicht 
segeuechten,  unde  wart  also  dicke  uorwunnen,  dat  he  uan 
den  sinen  wart  bespottet 

Dit  schach  bi  den  tiden,  dat  Liemanis  van  Beigeren  Inschop 
to  Heniborch  was,  wente  de  grote  Adalbertus  biscbop,  do  he 
XXX  jar  hadde  gereigeret,  do  starf  he  uor  desser  plage. 
To  Oldenborch  was  bischop  EzoO-  Dama  de  stol  to  Bam- 
borch  wart  to  Bremen  gelecht  ^% 

De  uorsten  beide,  Hinrik  unde  Buchue,  worden  uan  eres 
uaders  erue  ute  deme  lande  uordreuen;  Hinrik  toch  myd 
siner  moder  in  Dennemarken,  Buchue  toch  to  den  Bardereti 
to  Bardewik  unde  sochte  hulpe^').  Buchue  quam  dama  ^^ 
to  Plone  myd  seshundert  wapenen  mannen  unde  uant  de  borch 
apenen  stan.  Dat  wart  to  wetende  Critoni  deme  uoraten  der 
beiden,  unde  belede  de  borch.  Buchue  hapede  dat  he  ent- 
settinge  krege  uan  den  Sassen,  men  he  wart  bedragen.  Crito 
belede  Buchue,  dat  he  uan  der  borch  queme  myd  sinen  ge- 
sellen, unde  scheiden  utthen  ere  wapene,  so  scheiden  se  seker 
wesen  eres  liues  unde  erer  sunde.  Desse  mere  wart  to 
wetende  den  Holsten,  Stormeren  unde  Ditmerschen ;  se  dachten 
Buchue  to  losende  uan  der  beleginge  der  borch.  Do  se 
quemen  to  deme  beke,  dat  de  Swale  het^'),  de  ok  schedet 
de  Sassen  uan  den  Wenden,  do  senden  se  eneo  baden,  de 
sik  uorstunt  der  wendeschen  sprake,  de  scholde  norkoreß, 
wat  de  Wende  deden.  Do  de  bade  mank  de  Wende  quam, 
Crito  de  uorste  nam  den  baden  euer  hör  '*)  unde  aragede 
na  der  tidinge.  De  bade  sprak:  „Wat  wiile  gii  my  geuen, 
dat  ik  iuw  melde,  dar  gii  my  umme  uragen?*'     Se  geuen 


')  Eno  d.  Hdschr. 

^^)   Helmolds  ZeitbesUmmang:  i.  J.  1066  ist  abergrangen. 

")    De  uorsten  beide  etc.  nach  c.  25.  §  1.    Hinrik  toch  etc.  §.  2.    Die 

ErzShIung  in  der  Uebertragung  ist  sehr  unvollstindig. 
>*]    B.  qaaro  darna  etc.  c.  25.  S  ^ss.,  aber  sehr  verkürzt. 
1*)   Ad  riuulum,  qoi  dicitar  Swale.  $  18. 
1«)   Assampto  seorsioi  noncio;  die  Erzählung  ist  auch  hier  verkQrzt. 
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omeO  XX  mk.  Do  sprak  de  uorreder:  „Den  hartofiren  uan 
Sassen  dorne  gii  nicht  uruchten,  de  is  noch  nicht  ouer  de 
Elbe  komen;  allene  de  Holtsaten,  Stornieren  unde  Ditmerschen 
sint  Ute  komen,  unde  de  wil  ik  lichtliken  myd  enem  werde 
bedregen,  dat  se  wedderkeron/'  Do  gink  he  uor  de  horch 
to  Plone  unde  sprak  Buchue  to  unde  sinen  gesellen:  „Ik  rade 
iuw,  dat  gii  kesen  dat  süneste,  wente  de  Sassen,  dar  gii  to 
hopen,  de  komet  to  desser  tyt  nicht/'  Ok  sprak  de  böse 
schalk:  „Twedracht  is  geworden  twischen  den  Holsien,  Dit- 
merschen unde  Stormaren  unde  hebbet  ueide  under  sik;  hir- 
umme  komet  se  to  iuwer  hulpe  nichf  Do  wart  Buchue  we* 
modich  in  sinem  horten  unde  sprak:  „0  we  my  armen,  wo- 
rumme  werde  ik  uorlaten  uan  guden  uründen!*'  Darna  gink 
de  arge  uorreder  to  den  Holsten,  de  ene  utgesant  hadden, 
unde  sprak:  „Ik  quam  to  deme  slate  unde  sach,  dat  Buchue 
hadde  neuen  schaden  ok  nene  not;  ik  sach  Buchue  unde  sine 
gesellen  urolik,  unde  leden  nene  not  myd  alle^).''  Altohant 
loueden  de  Holsten  deme  argen  uorreder  unde  en  jewelk  kerde 
wedder  na  hus.  Buchue  unde  sine  kumpane  uillcn  ut  der 
hopene  der  losinge;  [se  urageden  de  beiden]  ^),  wat  se  wolden 
nemen  uor  ere  lif.  Do  antworden  de  uigende:  „Wy  hebben 
iuw  gesecht,  wy  en  willen  nen  suluer  edder  golt  uor  iuw 
nemen;  iuwe  sunde™)  unde  iuwe  lif  wille  wy  iuw  laten,  ofte 
gii  to  uns  afgan  unde  laten  iuwe  wapene  na/'  Do  sprak 
Buthue  to  sinen  kumpanen:  „0  leue  gesellen!  harde  rede 
werden  uns  uoregelecht,  dat  wy  af  gan  sunder  wapene.  Ik 
wet  wol,  dat  de  hunger  uns  dwinget,  unde  moten  uns  geuen, 
men  oft  wy  utgan  sunder  wapen,  alse  me  uns  uorlecht,  dat 
rade  ik  nicht :  de  loue  der  Wende  wo  utisch  de  is,  dat  hebbe 
ik  wol  beuunden.  My  dunket  dat  beste  wesen,  dat  wy  uor- 
beiden  unde  wachten,  oft  got  um  jenige  hulpe  tosenden  wille.'^ 
Dar  enjegen  weren  sine  gesellen  unde  spreken:  ^De  rede, 
de  uns  unse  uigende  uorlegen,    de   sint    uul    twiuels    unde 


^)  ohme  d.  Hdschr.       ^}  so  d.  Hdschr.       ^)  diese  oder  ibabche 
Worte   sind    ohne  Zweifel    za    «rgiuzen.         "^j   zOnde   d.   Hdschr. 
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angestes;  jodoch  so  mochten'^)  wii  des  niebi  laten,  wentewy 
konen  anders  nicht  nesen.  Wat  helpet  togeringe,  wente 
nemend  is,  de  uns  loset?  scbarper  is  de  not  des  hungers  wen 
des  swerdes:  better  is  dat  leuent  to  endingende  in  korter  lyi 
wan  liden  lange  pine.  Wy  bebben  uns  suluen  beslagen^)  alse 
de  uiscbe^)  in  deme  nette,  unde  nangen  alse  de  bunt  in  deme 
sacke"**).  —  Buchue  uornam  *^)  wol  siner  seilen  "i)  willen; 
he  toch  an  sine  besten  kledere  unde  gink  af  myd  den  sinen, 
unde  gingen  auer  de  brugge"^')  io  bi  paren,  io  twe  unde  twe, 
unde  se  quemen ')  uor  Criton  myd  othmodicheit  unde  geuen 
sik  alle  uangen.  Dar  stunden  de  nakeden  unde  bloien  lüde 
mank   den   wapeden,    de   guden  cristen "}   mank  den    beiden 

• 

likerwis  also  de  schape  mank  den  woluen  unde  aegen  *)  den 
doet  uor  eren  *)  ogen  *^).  Tom  lesten  sprak  Crito:  „Alse  ik 
do,  so  doet  alle!"'')  He  warp  Buchue  dale  under  sine  uote 
unde  stak  myd  sineme  swerde  dor  sin  herte.  Do  spmngeo 
se  alle  to  unde  dodeden^  alle  de  schare  mvd  swerden  unde 
tohouwen  se  to  allen  stucken.  Also  wart  dot  geslagen  Buchue 
unde  alle  de  mechtigesten  der  Barderer  uor  deme  slote^  to 
Plone;  der  was  bouen  soshundert  manne.  In  deme  dage  wart^') 
der  Sassen  macht  gekrenket,  unde  mosten  darna  denen  Criton 
under  tyns.  Do  wort  he  mechtich  unde  behelt  de  herschop 
in  allen  landen  der  Wende  unde  aller  Nordalbinger,  de  delet 
sin  in  dre  uolk,  alse  Holtsaten,  Stormaren  unde  Ditmerschen, 
alle  man  was  Criton  underdanich.  De  Lande  worden  uoruuUet 
myd  roueren  unde  morderen,   de  dat  uolk  gades  beroueden, 


°)  mocbte  d.  Hdschr.  ^)  hier  beginnt  wieder  A.  fol.  50. 
P)  uyske  B.  ^)  gesellen  B.  '^O  bruggen  B.  0  ande  quemen 
so  B.  '0  mank  cristen,  die  Worte  fehlen  B.  *)  segen  fehlt  B. 
^   oren  B.  "")   ok   alle  B.  ^    doden   A.  "^    slate   B. 

*0   w.  fehlt  B. 

'^)   Dieser  letzte  Satz  ist  Zusatz. 

^*)    B.  uornam  etc.  c.  26.  $  1  ss. 

*^)   Diese  Gleichnisse  sind  Zusatz  des  Uebersetzers ;   manches  Wesent- 
liche der  helrooldischen  Erzählung  fehlt. 
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benennen,  dot  slogen  unde  uengen  O ;  do  blef  ok  nicht  en  kerke 
in  allen  landen,  nemant')  dorste  sik  uferen  uor  enen  cristen- 
minschen'O  ^^).  In  den  dagen  mer  den  '^)  soshnndert  der  Holt- 
säten  logen  ute  deme  lande  myd  wiuen  unde  myd  kinderen 
ouer  de  Elue  lange  wech  unde  sochten  rouwestede^),  dar  se  uor- 
drach  wesen  mochten  alsodaner  uomolginge,  unde  quemen  in 
de  berge  totn  Haerte^  unde  bleuen  dar,  se  unde  ere  kindere 
unde  ere  siechte  wente  ^0  in  dessen  dach.  Hamborch  wart  ok 
uoruullet  myd  den  beiden ;  de  cristen  uillen  in  de  schepe  unde 
segelden  in  andere  lande  in  ander  stede;  de  kerken,  de  to- 
Qoren  bestände  bleuen  weren,  de  worden  up  dat  nige  uor- 
sloret^^).  Darna  uorstarf  Ordolfus®),  de  hartoge  uan  Sassen, 
de  uan  gade  uorlaten  was;  umme  siner  groten  giricheit  willen. 
So  treden  de  Wende  uan  deme  louen,  unde  schach  uelc  quades 
ouer  de  cristen.  Darna  quam  sin  soiie  Magnus  in  dat  hartoch- 
doro,  de  baren  was')  uan  des  koninges  dochter  uan  Denne- 
marken.  De  was  ein^)  erlik  unde^)  gadeuruchtich  man  unde 
en  lefbeber  der  hilligen  kerken  ^^). 

Anno  domini  alse  me  schref  dusent  enhundert  do  worden  de 
kerken  to  Hamborch  unde  Slezewiik  unde  in  alle  Nordalbinger ') 
lande  wedder  buwet,  unde  de  prestere  quemen  wedder,  de 
wol  twintich  jar  uorjaget  unde  uorschuchtert  weren  ^).    Dat 


'  ^)  ben.  doetgeslagen  unde  aaagen  A.     ')  nement  B.     *0  crlsteiien 

roynscheii   B.  *)   denne   B.  ^)   rouwe   A.  ®)   Harte   B. 

<^0   w.   fehlt   B.  ^)   Ardolphus  B.  0   dede   boreu   was   B. 

9)  ein  fehlt  B.        ^)  unde  nur  in  B.        0  in  allen  Nordewynger  B. 

^  Diesen  Satz  mit  der  Jahreszahl  haben  mit  bedeutungslosen  Varianten 

auch  C,  D,  E;   desgl.  F  mit  der  Jahreszahl  006. 

^')    Auch  hier  bat  der  Uebersetzer  Helmolds  Worte  ausgeroahlt. 
1*)    Hamburg  ist  auch  hier  vom  Uebersetzer  auf  eigene  Hand  hervor- 
gehoben. 
*®)   Ordulfs  Tod  und  Magnus  Nachfolger  werden  kurz   Heim.  c.  25. 
S  5.  erwähnt,  ohne  die  dem  Magnus  hier  ertheillen  Epitheta. 
0   S.  unten  Anro.  ^). 

*)   Dat  schude  do  Cr.  etc.  Heim.  c.  84.  §  1  ss.  —  Heimoids  auf  das 
Aligemeiue  bezOgHche  Nachrichten  sind  übergangen. 
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schude  do  Crito,  ein  uorste  der  Wende  ande  ein  uoruoiger 
der  cristen,  oU^)  wai?*,   Hinrik,  Godschalkes  sone^),    Bochue 
broder,  quam  uan^O  Dennemarken  unde  quam  in  sines  uader 
land.    Crlto  werede  id   em,   dat  he  nergende   künde  ^  risen. 
Do  sammelde  Hinrik  uele   uolkes   uan   den  Denen   to  schepe 
ande  rouede  Oldenborch  unde  alle  der  Wende  lant  bi  deme 
Bellemer,  unde  uurde"^)  uan  dan"^)  enen  groten  unendeliken^) 
rof.    Do  he  dat  dede  ander  werf,   drudde  werue®),  do  wort 
grot   uruchte   alle   deme   wendeschen   uolke»    dede   waneden 
alderwegene  bi  deme  mere,  also  dat  Crito  sunder  hopene  myd 
Hinrike  moste  maken  enen  uredeO  unde  orleuede  eroe^  in 
dat  lant  unde  uorlenede  eme  dorpe  dar  inne  to  wanende,  de 
eme  bequeme^)  weren.  Dat  endede  he  nicht  in  guder  meininge  0, 
men  uppe  dat  he  den  jungen  uramen  man,  den  he  nicht  myd 
macht  konde  uorwinnen,  also  mochte  me  myd  uorretnisse  be- 
dregen^).    Nicht  lange  darna  stichtete^O  Hinrik  ene  werschop 
unde  proßuede  hemeliken  ^)  ene  stede  der  läge.    Doch  hadde  he 
gudcn  rat  sik  suluen  to  bewaren™),  unde  nicht  ane'^)  drogene, 
wente  uor  Slauina  °),  Critonis  wif,  was  nicht  ser  to  Crito  mer 
geneget,  wente  he  was  olt,  unde  se  begerde,  oft  id  scheen^ 
mochte,  dat  se  Hinrike  krege  to  echte.     Hirumme  na  der  an- 
wisinge  des  wiues  Hinrik  lut^)  Crito  to  gaste  to  ener  wer- 
schop ^0,    unde  do   Crito   uan   ueleme  drinkende  uordrunken 
was,  unde  ut  der  dornissen  ')  scholde  gan,  alse  he  sik  bogede  '), 
en  Dene  sluch ')  ene  myd  ener  exsen,  unde  myd  eneme  houwe 
sloch   he   eme  ^   af  sin  houet.     Unde  darna  Hinrik  nam   uor 
Slauinam^)  to  wiue  unde  behelt  den  uorstendom  in  deme  lande. 


*)  olt  fehlt  B.  ^  Gosscalkessone  B.  ^0  na  B.  ^)  nergen 
konde  B.  ^)  uorde,  datine,  uatelliken  B.  *)  derdeweroe  B. 
')  eneo  steden  ur.  B.  ^)  ene  B.  ^)  boqueme  A.  ')  meniage  B. 
^)  sauder  m.  uoreteoisse  mochte  bedregen  B.  ^0  «tichte  A.. 
^)  hemelken  A.  *")  bewarende  B.  °)  nicht  myd  dr.  B.  ^)  aor- 
slauyna  B.  «*)  sehen  B.  *)  loeth  B.  *')  wertscliop  B.  0  dor- 
uesen  B.      ')  sloch  B.      ^)  ene  A.      ^)  uorslooinam  B. 

*)  Cum  aestaarium,  io  quo  bibebani,  incnraus  exirei.  S  8, 
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unde  onderwant  sik  alier  uesten  unde  borge,  de  Crito  touoren 
hadde,  unde  dede  sinen  uienden  grote  wrake  wedder.  Dar 
dede  Hinrik  Critoni  alse  he  em^  j  gerne  gedan  hadde,  alse 
he  ok  dede  deme  hilligen  manne  Gotschalke,  Hinrikes  uader, 
unde  ok  Buchue,  Henrikes  broder,  deme  saligen  manne,  de  he 
umme  des  rechten  cristeniouen  willen  uorretliken  to  deme  dode 
brachte  %  Do  toch  Hinrik  to  deme  hertogen  Magno,  wente  he  sin 
mach  was,  unde  wart  woi  geeret  bi  eme,  unde  swor  manschop 
myd  em.  Do  uroweden'^)  sik  alle  gude  cristen  in  got  den  heren, 
de  bi  den^)  Wenden  waneden,  dat  de  böse  tiranne,  de  uor- 
malediede  minsche,  geuallen  was,  de  se  under  de  uote  treden 
hadde  wol  twintich  jar  unde  se  alse  enen  hunt  uorsmaet 
hadde '0,  unde  hadde  se  gegeuen  in  den  doet,  in  uenknisse 
unde  in  ene')  ewige  uorderfnisse  ^).  Se  uroweden  sik,  unde 
uan  urolicheit  slogen  se  in  de  hende*),  se  uolden  de  hende^) 
to  gade  deme  heren  unde  laueden  unsen  leuen  heren  got 
unde  boden®)  eme  dank  to  ewigen  tiden  uor  sine  gnade. 
De  borger  to  Hamborch    horden    ok  de  guden  tidinge.      Se 


^  obme  B.  ')  urouwdea  A.  ^  deme  A.  7')  hadden 
(abgekürzt)  A.  ')  eoe  fehlt  B..  *)  den  henden  B.  ^)  bände  B. 
^)  boeden  B. 

^)   Diesen  Satz:  Dar  dede  —  brachte,  hat  der  Uebersetzer  kinzogefügt. 

^)  HeJmold  schltesst  an  die  Nacbricbt  vod  Heinricbs  Verbindung  mit 
Magnus  Folgendes  an  §  4:  ^Sed  et  Nordalbingorum  populos,  quos 
Crueo  vehementer  attriverat,  iste  convocavit  in  unum,  et  iniit  com 
eis  pactum  firroissimum,  nulla  bellorum  tempestate  convellendam. 
Et  laetati  sunt  Holzatenses  necnou  Sturmarii  caeterique  Saxones 
Slavis  contigui,  eo  quod  corruisset  hostis  eorum  maximns,  qui 
tradidisset  eos  in  mortem  et  in  captionem  et  in  exterminium,  et 
surrexisset  pro  eo  princeps  notus,  qui  diiigeret  salutem  Israel. 
Serviernntque  ei  ex  animo  properantes  cum  eo  ad  varia  bellorum 
pericula,  parati  cum  eo  aut  vivere  aat  mori  fortiter".  —  Dem 
entspricht  in  der  Uebertragung  die  ganze  Schilderung  von  dem 
Satz:  Do  uroweden  sili  etc.  an,  bis  zu  dem:  De  Hamborger  unde 
de  Nordalbinger  etc.  Dem  Inhalte  nach  ist  die  ganze  Ausfnbrung 
werililos.  —  Die  Zeitbestimmung:  wol  twintich  jar  weist  auf  das 
irrige  Jahr  1080  zurQck,  und  nur  das  besondere  Hervorheben  von 
Hamburg  ist  ein  beacbtungswerther  Zusatz. 
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uroweden^)  sik  in  got  den  hercn   unde  uolden  ere  hende  to 
gade  deme  heren;    do  uterden  sik  de  gaden  cristen  binnen 
Hamborch,    de    unime  uruchten  willen    des   cristliken   namen 
nicht    dorsteu    bekant   wesen,    se   quemen  alle   tosamende*) 
unde  ttorjageden   de  Heiden   ute  ere  0  stat.     De   beiden,   de 
nicht  nimen  wolden,  de  slugen<)  se  alle  doet;   se  repen  ere 
prestere^O  wedder  in  unde  buweden  de  kerken  unde  gades- 
huse  wedder  in  der'")  stat.     Se  dofton   ere  kindere,  de  uan 
uruchten  in  der  dope  nicht  gekerstent**)  weren^O.    He  cristen- 
nrowen  ^  hadden  in  den  tiden  alle  kinder  gedoft.  De  Hamborger 
togen  ok  ut  mank  ^')  de  Nordalbinger,    dat  sint  de  Holtsateit 
Stornieren  unde  Ditmerschen,  unde  makeden  ein  uorbnnt  unde 
sworen  sik  tosamende,  se^  wolden  den  cristennamen  ewich- 
liken  beschermen  unde  holden,  unde  jegen  de  beiden  uechten, 
unde  umme  des  cristenlouen   willen   wolden   se  alle   sieruen 
unde  den  doet  liden.     Do  buweden   de  Nordalbinger  ok  ere 
kerken  wedder  unde  repen  ere   prestere  wedder  in,  unde  dal 
lofle  ward  geholden  bet   an'^O  dessen  dach.     De  Hamborger 
unde  de  Nordalbinger  ^)  togen  ok  to   deme  uorsten    Hinrike 
unde  geuen   em   ere  gaue,   unde  makeden    ein   uorbuut    unde 
sworen  sik   to  em,    se   wolden    leuendich    unde    doet  bi    em 
bliuen,  wor  he  de  cristen   wolde  beschermen   unde  jegen  de 
beiden  wolde  striden. 

De  Wende  ^),  dedewanen"*)  in  deme  Osten  unde  in  deme 
suden,  horden,  dat  en  uppe  gestan*^)  were  uan  Godschalcus 
sone,  de  spreke^),  dat  men  scholde  underdanich  wesen  der 
cristliken    ee,    unde  dat   men  den  tyns   scholde  geuen  den 


^)  urouwdeo  A.  *)  altosamen  B.  0  der  B.  ^)  slogeo  B 
«0  presle  B.  «")  de  B.  **)  kcrslcnt  B.  ^')  were,  ohne  Ab- 
kQrzuDg,  A.  ')  vroawen  B.  ^')  maiikt  B.  ^  de  B.  ^0  weote 
in  B.  ^)  Nardawigger  B.  ^)  wnneden  B.  ^)  en  upstandt  B. 
^)  sprekeii   B. 

*)  De  Wende  dede  etc.  Von  hier  ab  beginnt  wieder  die  volle  Ueber. 
einsümmung  der  Uebersetzang  mit  Helmold  $  5.  —  Hier  beisst 
es  Jedoch  nur:  quod  surrexisset  inter  eos  princeps,  qal  dicat  ett. 
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uorsten.  Do  worden  sc  groffliken  unmodich  unde  quemen 
tosamende*")  myd  enem  willen  p),  dat  se  weiden  kiuen  unde 
striden  jegen  Hinrik,  den  guden  cristenuorsten,  unde  wolden 
selten  enen  anderen  in  sine  stede»  de  den  cristen  were  enU 
jegen  to  allen  tiden.  Dit  wort  Hinricke  to  wetende^)  dat  der 
Wende  here  were  utetogenO  ene  to  uordelgende.  Altohant 
sande  he  baden  to  hartoch  Magno  unde  lut  de  Hamborger  unde 
alle  de  mechtigesten  der  Nordalbinger  unde  der  Barderer,  unde 
80  quemen  alle  myd  redem  mode  *)  unde  myt  urigen  *')  herten  ^) 
unde  togen  ut  in  dat  Polaberlant,  dat  is  Ratzeborgerlant,  unde 
quemen  up  dat  uelt^),  dar  de  uigcnde  legen.  De  hartoge 
Magnus*)  sach,  dat  dat  her  der  Wende  so  *0  grot  was  unde 
wol  gewapent,  unde  dorstc")  se  nicht  soeken  ^).  De  kif 
wort  getogert  uan  deme  morgen  wente  to  uespertyt,  wente 
de  hartoge  hopede  sik  enes  heres  eme  na  to  kamen  ^),  alse 
id  schude.  Alse  de  sunne  nedder  gink,  wart  deme  hartogen 
gekundigety  wo  dar  quemen  ridderschop  wol  gewapent.  Do  de 
hartoge  se  sach,  eme  wart  leue  unde  urouwede  sik;  den  Sassen 
was')  er  mut'O  unde  quemen  tosamende.  Dar  wart  en  grese- 
lieh  krich,  unde  de  spisse  der  Wende  wort  gebraken,  unde 
de  Wende  nemen  de  ulucht.  unde  untelliken  uole  worden  dot 
geslagen.  De  sege  wart  den  Sassen  to  grotem  laue  unde  der 
ewigen  dechtnisse  wol  wert.  Id  steit  gescreuen  ^%  dat  de 
sehyn  der  sunnen,  alse  se  doO  nedder  gink,  dat  se  de  ogen 
der  Wende  also  uorblende')  in  deme  totretcnde,  dat  se  uan 


^0  tosameii  A.  ^)  meth  enen  willen,  wie  oben  z. 
J.  962  •)  A.  *)  welen  A.  ')  logen  B.  ■)  redeme  mocde  B. 
*')  vrigeu  A.  0  Magnes  B.  *')  so  fehlt  B.  *)  dorsten  B. 
^)  körnende  B.  ')  wOs  B,  doch  steht  ü  häufig  offenbar  will- 
kürlich für  u.  ")  moed  B.  0  tho  A.  ')  uorblickede  unde 
uorbliudede  B. 

'^)  Voluntario  corde.  §  6. 

«)  —  In  terram  Polaborum  in  campum  qui  dicilur  Smilowe.  S  6. 

9)  Timuit  congredi,  heissl  es  H. 

^^)  Referunt  ii,  quorum  patres  interfüerunt,  sagt  Helmoid.  S  6, 
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deme  lichte  nichtes  konden*)  seen«  Dit  dede  de  starke«  got, 
de  sinen  uigenden^)  in  enem  klenen^)  gaf  grote  hindernisse. 
Daroa  uan  deme  dage  alle  de  Wende  uan  deme  osten  nnde 
suden  deneden  Hinrico  under  tyna,  unde  he  seheen^)  alse 
ein  eddele  uorste  mank  den  Wenden  in  alletne  urede.  He 
bot  den  Wenden  ^%  dat  en  jewelik  man  buwede  sinen  acker 
unde  ouede  dat  arbeit,  dat  nutte  were  unde  hadde  mack^^). 
He  uordref  de  rouere  ut  den  landen.  Darna  en  jewelik  ker- 
de  wedder  in  sin  hus  unde  an  sine  woninge^.  Werliken  in 
alle  deme  lande  der  Wende  was  do  nicht  en  kerke  unde  nen 
prester,  men  in  der  stat  to  Lubeke,  darumme  dat  Hinrik  dar 
uele  wonede  ^)  myd  sinen  deneren. 

To  einer  tyt  ^%  do  de  uorste  Hinrik  sat  in  der  stat  Lubeke, 
so  quemen  de  Ruyaner  myd  enem  groten  beer  de  Trauene  up 
unuorwandes  unde  beleden  de  stat  Lubeke  unde  wolden  de 
stat  winnen,  unde  darna  dat  Nordalbingerlant  mede.  Hiorik  de 
uorste  sach  dit  unuorwande^)  arch  der  beleginge  unde  sprak 
to  sinem  houetmanne.  ,,Wy  moten  uns  helpen  ut  der  noet^O? 
unde  dunkßt  my  not  wesen,  dat  ik  ut  thee  to  uorweruende 
bulpe,  ofle  ikkone^)  desse  stat  losen ^'0  uan  der  beleginge*). 
Wes  en  urame  man  unde  Sterke  dine  lüde,  dede  syn  in  desser 
stat,  unde  beholt  my  de  stat  in  den  ueerden'^)  dach:  denne 
wil  ik  my  apenbaren  dy  uppe  deme  berge.  —  Unde  he  toch 
ut  des  nachtes  tnyd  twen  kumpanen  unde  quam  in  dat  Holt- 
satenlant  unde  kundegede^O  en  den  anstanden  schaden.    De 


*)  konde  B.  ^)  sinen  wenden  B.  ^)  kleinen  B.  ^)  sehen  B. 
^0  Die  Worte:  in  alleme  —  den  Wenden  fehlen  B,  so  dass  der 
ZosammenhRug  gelöst  ist.  ®)  waniuge  B.  0  wanede  B.  ^  Die 
Worte:  unde  beleden  —  uuuorwande  fehlen  B.  wo  auf  nnuorwande.< 
folgt  achter  d.  bei.,  statt  arch  d.  bei.  ^0  ater  nod  B.'  ^)  konde  B. 
^0  lossen  B.        Ö  begeringe  B.       ^)  werden  B.       ^')  kundighe  B. 

^^)    —  Et  exerceret  laborcm  utiiem  et  conimodum,  heisst  es  §  7. 

^*)  To  einer  tyt  etc.  c.  H6.  §  2.  §  4.  Helmoid,  der  c.  Ii5.  96.  §  1. 
den  Faden  der  Erzfihlung  durch  Allgemeines,  vom  Uebersetzer 
weiter  unten  EiugeQocbtenes  unterbricbt»  geht  §  B  nfther  auf  das 
Volk  ein. 
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Nordalbinger  ^^)  sammelendon  ^}  sik  unde  de  Hambor^ere;  se 
segen  dat  de  Ruyaner  uul  slormedfen  ^^  uppe  de  stat.  Do  lede 
Jlinrik  de  sine")  in  ene  hemelike  siede  unde  bot  dal  se  stille 
weren.  Do  trat  he  wat^)  uan  den  sinen  myd  eneme  knechte 
linde  quem  to  deme  berge,  dur  he  sinem  houetmanne  af  secht 
hadde,  unde  bewisede  sik.  De  houedman  ene  bekende^)  unde 
wüste ^0  uorwar,  dat  he  dat  was.  De  wisede  ene  den  urundeOi 
den  er  herte  drouich  was,  wente  dat  ruchte  was  uan  em,  dal 
he  des  nachles,  do  he  ut  toch,  geuangen  were  uan  den  uigen- 
den^).  Hinrik  sach  wol ')  den  schaden  siner  lüde;  he  quam 
wedder  to  den  sinen  unde  nam  uor  sik  enen  anderen  wech, 
unde  uurde  dat  heer'umme,  unde  quam  to  Trauerounde  unde 
quam  in  den  wecb,  dar  der  Wende  riddere  plegeii  nedder  to 
kamen  0.  Do  de  Ruyaner  segen  dat  beer  kamen,  se  wanden  °) 
dat  id  ere  riddere  weren  ^0  unte  treden  ut  den  schepen  en 
entjegen  myd  sänge.  Hinrikes  lüde  swegen  unde  spreken  ei^e' 
beth  umme  de  hutpe^  gades,  unde  quemen  snelliken  in  de 
uigende  ^%  dat  se  worden  unwariinges  uorueret  unde  ulogen'^ 
to  den  schepen.  Dar  schude  grot  dotslach  den  Ruyaneren  in 
deme  dage  unde  ok  uor  der  borch  to  Lubeke,  unde  also  uele 
uordrank  in  deme  water,  alse  uan  deme  swerde  dot  bleuen. 
Se  makeden  ene  grote  kulen^^),  dar  de  doden  worden  in- 
geworpen.  Got  alweldich  wort  gelauet  in  deme  dage  uan 
deme  kristenuolke.  To  euer  dechtnisse  des  seges  is  de  berch 
geheten  Raneberch  wente  in  dessen  dach.  Dat  schach  in  sunte 
Peters  dage  in  der  arne ;  den  dach  schal  men  io  uiren  ^^)  alle 


^)  sammeldeu  B.  "^)  uude  Storroereu  (»tatt  uul  st)  B.  '^)  so 
beide  Hdschr.  °)  wath  A.  wad  B.  »)  wol  bek.  B.  ^0  wsle  B. 
"^y  orundeu  B.  ')  wolde  (statt  s.  w.)  B.  •)  uorde  B.  *)  kö- 
rnende B.      ")  meudeu  B.      ^')  were  B.      ^)  leue  B.      *)  uloen  B. 

^')    Helniold  spricht  nur  von   den  Hollsaten.     Auch  hier  also  das 

Hervorheben  der  Hamburger. 
^*)   At  illl  sublato  clamore  in  oraU'one  et  hymnis  insilnerunl  etc.  §.  4. 
'^)   Turaulum  magnum. 
>*)    SUtuerunt  ut  dies  —  celebretur,  §  5,  .  nämlich  Petri  ad  yincula, 

August  I. 
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jar  to  enem  teken,  dat  got  de  rouere^O  heft  geslagen  in  der 
jegenwardicheit  siner  lüde.  Darna  deneden  de  Rnyaner  Hinrico 
under  tyns  alse  de  anderen  Wende,  aise  de  Wäger,  Polaber, 
Obotriter,  Kleiner  O  unde  Circipaner  iinde  Pomeraner  unde  at 
der  Wende  siechte,  dede  sint  iwuschen ')  der  Blue  unde  deme 
Selten  mere*)  unde  strecket  sik  in  de  (enge  wente  to  den 
Palen.  Ouer  alle  de  lande  der  Wende  was  Hinrik  en  here, 
unde  hete  en  konink  in  allen  landen  der  Wende  unde  alle 
der  Nordaibinger  lande.  Hinrik  gaf  sinem  houetman  God- 
fridns  gebeten  dat  Holstenlant  unde  Stormerlant^,  der  he 
scheide  uorwesen  alse  en  greue;  dat  dede  he  myd  hartoch 
Magnus  willen  ^^}. 

Id  schude  '^)  dat  Hinrikes  sone,  en  konink  der  Wenden^'); 
de  Woldemar  hete,  wart  gedodet  uan  den  Wenden,  den  ^)  Rn- 
ganern.  Hirumme  wart  de  uader  tornich  unde  sette^)  al  sinen 
sin  dar  to,  dat  he  id  wolde  wreken,  unde  uorbadede  aller 
Wende  laut  umme  hulpe,  unde  se  quemen  alle  royd  enem^ 
willen  unde  in  liker  andacht,  dat  se  wolden  horsam  wesen  des 
koninges  bade,  unde  dar  wart  ein  untellik  grot  beer  alse  dal 
sant  des  meeres.  Dar*:  en  bauen  sande  he  baden  den  Sassen 
unde  sunderliken  den  Holtsaten  unde  Stornieren  unde  uor- 
mande  en  sunderlikc  0  uruntschop  ^^).  Se  folgeden  em  myd 
urigem')  herten^^)  wol  dusent  unde  soshundert.  Se  togen 
auer  de  Trauene  unde  quemen  dor  der  Obotriter  lant  wente 
to  der  Pene.  Darna  quemen  se  to  der  stat  Wolgast,  dar 
uanden  se  Hinrike,  de  erer  beidede  ^).  Konink  ^0  Hinrik  vrowede 


^0  roueuere  B.  Ranos,  bei  Helm o Id.  0  Roaner  B.  *)  twi- 
sehen  B.  *)  Beltmere  B.  ^)  Stormaren  lant  B.  ^0  Wende  B. 
^)  de  B.  ^)  seUede  B.  ^)  euen  A.  ')  den  Holtsaten  —  suoder- 
like   fehlt   B.       '0  vrigen   A.       «)  beide   A.       ^0  koniok  fehlt  B. 

^')  Helm  Ol  d  fQhrt,  c.  a5.  $  •%  Godfridus  ohne  Weiteres  als  comps 
provinciae  ein,  ohne  seine  Einsetzung  je  zu  erwähnen. 

**)  Id  echude  etc.  c.  88  §  I.  en  konink  d.  W.  ist  ZnsaU.  —  c.  .?7,  mit 
Nachrichten  aus  Heinrichs  Thäiigkeit,  ist  flbergangen. 

**)   Commonens  eos  priuatae  amicitlae.  S  2. 

»•)   Pleno  corde. 
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sik  erer  tokumst,  wenie  he  sinen  trost  eldennest  uppe  se 
seitede^O«  Dar  bleuen  de  Holtsaten  unde  Sassen  nacht;  des 
morgens  uorbadede  Hinrik  dat  sassesche  uolk  tosamende 
unde  raturagede  myd  en  unde  sprak:  „Gii  guden  urandc^)^  ik 
begere,  dat  gii  weten,  de  Ruyaner,  de  unsen  sone  slagen  hebben, 
dar  wy  nu  up  denket  to  teende  %  badden  eren  baden  bi  uns 
unde  begerel  urede  to  maken^)  myd  twenhundert  marken. 
An  den  dingen  wil  ^)  wy  nicht  endigen '")  sunder  iuwen  rat.^ 
Dar  to  antworden  de  Sassen:  „Werliken,  gnedige  uorste, 
diner  gnade  boret  woi"")  ene  werdige  °^'0  beteringe  uor 
dinen'^)  sone,  unde  uan  uns  si  sodane'^O  unrecht,  dat  wy 
willen  uulbort  geuen  to  den  dingen.  Absit,  dat  sy  af!^)  Wi 
raden,  the  uort  unde  vullenbringhe  dat  du  begynnet  best,  the 
over  iis  des  meres  unde  bruke  °0  der  brugge,  de  dy  de  grote 
meister  got  alweldich  geraaket  heft,  bede  dinen  uigenden 
dine  bände ^').^  Do  brak  de  uorste  up  myd  deine  here  unde 
toch  uort.  De  lenge  des  weges  was  uurder  wen  inan^)  auer- 
seen  mochte,  unde  was  hart  jis  geuroren*^).  Konink  Hinrik 
begunde  to  uragen  umme  den  wecb,  ^inde  we  de  scheiden  ^0 
wesen  de  uoernsten  *"  *').  Dar  weren  uele  uorsten  des  heres, 
unde  ene  jewelke  uorste  boet  sik  dar  to  myd  willen.  Do 
antworden  de  Sassen  'j :  ^Id  is  unse  recht,  wor  men ")  to  kiue 
treckety  wy  scholen  wesen  de  ersten  unde  de  lösten'^.  Des 
gunde  de  konink;  wol  dat  der  Wende  was  en  michel  tal  grot  % 


w 


^)  umnden  A.  0  teyode  B.  ^)  makeade  B.  ^)  kone  B. 
"»)  endegen  A.  ""0  juwer  gnade  bereit  wol  B.  "")  w.  fehlt  B. 
)  jawen  B.  "")  zodanne  B.  "")  af  fehlt  B.  "")  wi  raden  to 
valleubriogen  dat  du  beginnest  (so)  heft,  the  euer  dat  mer  unde 
br.  etc.  B.  P)  men  B.  'O  geuraren  B.  ^i')  scheide  B.  *i'0  uor- 
sten B.  0  DerSchreiber  von  B  hat  hier  wieder  die  obige  Ant- 
wort der  Sachsen  abgeschrieben,  aber  die  Wiederholung  ausgestrichen. 
■)  worumme  men  B.        *)  gr.  fehlt  B. 

*>)   Ber  Satz  von  Heinrichs  Freude  ist  Zuthat;  er  ergab  sich  leicht  aus 

dessen  Rede,  deren  Anfang  übergangen  ist. 
*^)    Admove  inimicis  tuis  manus,  sagt  Helmold. 
*')   —  Quinam  in  processu  deberent  esse  primi.  S  4. 

4 
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doch  Hinrik  de  konink  lonede  eti^)  iricht.  Dd  Sassen  richteden 
up  de  banren  unde  togen  uore;  bi  en^)  blef  Hinrik  ^^).  De 
anderen  schare  der  Wende  uolgeden,  alse  se  schicket  weren  ^*). 
Unde  wanderden  np  deme  iise  unde  uele  snees,  unde  bi  none 
lyt  dages  wart  en  apenbar  dat  lant  to  Rügen.  Do  sprak 
Hinrik:  »We^)  so  gelt  uan  den  unsen^  to  prouende,  wer  sil*) 
dat  heer  der  Rayaner?*^  Dar  wart  gesant  myd  ichteswelken 
Wmden  xier  Sassen  wardesman  *),  de  hete  Bartolomeus  *%  He 
quam  in  der  snluen  stunde  wedder  unde  sprak:  ^De  uigende 
komea^A  Do  sprak  Hinrik  to  den  sinen:  „0  gii  uramen 
manne,  weset  urome  ^)  in  gade,  deme  bogen .  beren,  wente 
under  twen  mot^)  en  wesen,  edder  segeuechten  edder  "^O  nrom- 
liken  steruen^.  Darmede  schickede  konink  Hinrik  sine  spissen 
ande  was  suluen  uore  myd  Bartolomeus^^).  Do  de  Ruyaoer 
de  hasticheit  segen  des  mannes  Hinrikes,  se  uruchteden  sere 
unde  Sauden  eres  afgades  prester,  dat  he  worue  umme  urede; 
unde  dar  uore  boet  de  prester  tom  ersten  ueerhnndert  mark, 
darna  achtehundert  mark.  Dit  hagede  Hinrik  nicht  unde 
nowede^)  de  spissen  to  kiue^^).  Do  uelO  de  prester  to  den 
uoten  des  uorsten  Hinrikes,  unde  sprak:  ^Unse  herc  sy  nicht 
tornicb  up  sine  knechte!  Sf,  dit  lant  is  hir  uor  dinen  ogen*); 
bmke^)  des  alse  dy  lustet.  Wi  sint  aitomale  in  diner  hant; 
waUu  uns  upsettest,   dat  mote  wi  dregen.''     Myd  neerdusent 


■)  eo  fehlt  B.  ^)  one'  B.  "")  wo!  B.  >)  deme  unseo  B. 
•)  Bt  B.  *3  wardemanne  B.  ^)  kamen  A.  ^)  urame  B.  **)  moed  B. 
^)  edde  B.  0  nouwede  B.  ')  uil  B.  «)  nicht  u.  d.  o.  B. 
^)  braken  B. 

^)    Erst  bei  ErzAlung  des   Kampfes  beisst   es:    H.   coasllUUus    cum 

robustissfmi:)  Saxomim. 
*^)    Suis  ordinibus  subsecuta  sunt. 
*^}    Wober  der  Name  Bartholomaeus  für  den   "Saxonum  speculatof 

stammt,  ist  rätbseibaft;  ob  aus  dem  missverstandenen  Wardesmanne? 
*'')    Instruxit  —  H.  aciem,  ipse  constitntus  in  fronte  cum  robustissiniis 

SaxoDum.  $  6.    Die  Person  des  sAchsischen  Kundschafters  spielt 

bei  Hclniold  gar  keine  Rolle. 
**)    Cum    exercitus    remurmararet  indignans,   nrgerentque  aciem  ad 

congrfssum,  beisst  es  bei  Hclmold. 
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unde  soshundcrt  mark  ^'  ^^  koften  se  den  urede  unde  seiteden  ^) 
gizel  ^0  dar  uor,  unde  kerden  wedder  to  lande  ^^.  Unde 
darna  dankede  Hinrik  deme  here,  unde  en  jewelk  loch  to  hua. 
Darna  sande  he  baden  in  dat  lant  to  entfande  dat  gelt,  dat  se 
lauet  hadden.  Bi  den  Ruyaneren^  was  neen  munte  unde  neen 
sede  to  kopende  inyd  penningen  ^0,  nien  wat  me  kopen  wolde 
up  deme  markede,  kofl^")  me  myd  \vare^O;  golt  unde  suluer, 
dat  se  uorweruen  myd  roue  edder  myd  uenknisse  der  lüde 
edder  anders  wo  id  schach,  dat  kerden  se  in  de  czirheit'^)  erer 
wif,  edder  se  ledent  in  ere  gades  tresekamer.  Hinrik  de 
konink  settede  (ene  ^)  sware  wicht  tegen  dat  gelt,  unde  do  se 
ut  der  tresekamer  ^0  oUe  togen  hadden  uan  suluer  unde  oan 
golde,  wat  dar  inne  was,  unde  wor  id  was  in  hemeliken 
steden,  do  hadden  se  uil  kume  de  helfle  betalet;  ik  loue  dat 
se  myd  der  wicht  worden  bedrogen"*^*).  Do  wart  Hinrik 
erre''),  dat  se  nicht  gansliken"")  betaleden,  unde  redde^O  sik 
up  ene  ander  heruart  in  dat  lant  to  Rügen,  unde  lut  to  sik 
de  Sassen  ^^)  in  deme  negesten  winter,  de  dar  sere  myd  uroste 
herdede,  unde  toch  in  dat  Ruyanerlant  myd  eneme  groteme 
here  der  Wende  unde  der  Sassen.  Unde  kume  bleuen  $e  in 
deme  lande  dre  dage  unde  dre  nacht,  wente  de  winter  begunde 
sik  to  losende,  unde  dat  is  to  wekende^).  Unde  so  uuUen-^ 
brachten  se  eren  willen  nicht  ^),  unde  myd  noet  quemieii 
se  auer  dat  mer  ane  schaden.     Darna  begondea  de  Sassen 


« 

^0  marken  B.  ^)  setten  A.  '0  giser  B.  ^  Roaneren  B. 
^0  peiinygen  B.  *'0  koffte  B.  "9  giricbeit  unde  tayrheit  B. 
^)  eoe  fehlt  B.  ^0  kamereo  B;  alle,  nicht  etwa  allet  babea  A 
und  B.  "")  bedragen  A.  '')  ere  B.  ^)  ganstlikeo  B.  ^0  he 
redde  B.       ^  wlkeude  A.       ^)  d.  fehlt  B. 

**)  Vielmelir:  Quatuor  millitMis  et  quadringentis  mareis.  S  0- 

^  f'Kerden"  ist  falsch  bezogen:   Heinricus  reversos  est. 

")  Genaaer  sagt  Helmold:  pamio  lineo. 

**)  So  wörtlich  nach  HelmoJds:  pata  statera  delusi.  S  7. 

'')  Acclto  daee  Ladero.   §  8. 


52  CHRONIK   DER 

nicht  mer')  to  teende'OJn  dal  Ruyanerlaut,  wente  Hinrik  in 
kort  darna  starf,  ande  sin  doet  makcde  der  twedrachl  en 
ende '). 

Darna  *)  starf**)  de  hochgeborne  bere,  hartoch  *")  Magnus, 
en  gud  gonre^)  der  hilligen  kerken  ^,  de  de  tyt  sines  leaeodes 
den  Sassen  nore  was  al  in  guden  urede^O  unde  in  deme 
denste  gades.  He  was  en  eddele  here,  geboren')  uan  enes 
koninges  dochter  uan  Dennemarken  unde  uan  sinem  uader  en 
hartoge  uan  Sassen.  Dessen  hartoge  Magnus  badde  sine 
waninge  up  der  bogen  borch  to  Luneborch')  up  deme  kalk- 
berge gebuwet*).  Hartoge  Magnus  regerede  ^)  dat  Sassenlant 
an^  uan  der  marke  uan  Heydeborch  bi  der  Elue  dale  in  dat 
suden,  uan  deme  osten  in  dat  westen:  de  Oldelander  *),  de 
Hadeler,  de  Kedinger,  de  StedingerO  unde^  Ammennanne, 
uortmer  Hamborcb,  dat  Nordalbingerlant,  dat  sint^)  Holtsten^O) 


0  ane  seh.  —  nicht  mer  fehlt  B.  '')  tende  B.  *)  enen 
ende  B.  *)  Hier  beginnen  wieder  d.  Hdschr.  C,  D,  E;  auch  F, 
aber  mit  der  Jahreszahl  1016.  ^0  h.  fehlt  D,  E;  in  C  gestrichen. 
*')  ffunner  C,  D,  E.  ^)  karken  C,  D.  ^0  in  alleo  gndeo 
▼rede  B,  D.  alle  C.  in  gndem  frede  E,  F.  *)  gebaren  A.  eddeifl 
gebaren  here  C,  D,  E.  ^)  dusse  C,  D.  diese  E  (so  durchweg). 
>)  Lnneuborch  C,  D.  *)  geb.  fehlt  B.  ^)  begerde  B.  "")  n 
fehlt  hier,  steht  nach  Meydeb.  C,  D,  E.  ®)  Oldenlander  B,  C,  D. 
0  d.  St.  fehlt  B.  Stedere,  filtere  Lesart  in  C,  D.  ^  de  statt  a. 
C,  D,  E.  ^)  sin  C,  D.  de  add.  C,  D,  E.  ^0  Holsten  B,  C,  D,  £. 
Die  Schreibong  Holsten  und  Holtsten  wechselt  in  den  beiden  älteres 
Handschriften  Oberhaupt;  in  A  ist  die  letztere,  in  B  die  erstere  in 
Allgemeinen  die  häufigere. 

**)  Darna  starf  etc.  Damit  geht  der  Uebersetzer  anf  das  von  Hel- 
moid  bereits  Erzfilte  Qber.  Die  Angaben  Ober  Herzog  Magnus 
sind  tbeiis  dem  Hei  meld  entnommen,  theiis  scheinen  sie  dem  An- 
scbauungslcreise  des  Uebersetzers  anzugehören.  Die  Erbauung  der 
Burg  aufdem  Kalliberge,  der  Lüneburg,  geschab  nach  WedelLind, 
Noten  (i,  S.  290  im  J.  951.  Vgl.  unten  z.  J.  1870.  —  Ueber  die 
Bezeichnung:  de  Oldelander  etc.  und  ihr  Alter  s.  Lappenberg, 
Loricbs  Eibkarte,  S.  17.  25.  u.  a.  0. 
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Stormeren  unde*)  Ditmerschen  wente  to  der  Eidere  onde  to 
SIezewick:  dat  was  aUe  Sassenlant,  er  de  lande  norstoret 
worden  uan  den^O  heideschen  wendescfaen^  uorsten,  alse 
uore  scbrenen  ^)  is.  Darna  wart  den  Holtsten  unde'  Stormeren 
en  sunderich  ^0  here  geuen,  so  dat  de  hartoge  uan  Sassen 
doch  de  onersten  bant  hadde"*).  Also  gaf  hartoch  Magnus 
unde  konink  Hinrik  der  Wenden  ^)  dat  Holstenlant  unde  Stör- 
merlanf^O  enem  eddelen  manne,  gebeten  Godrridus,  dede  was 
en  houetman  unde  en  ritmester  konink  Hinrikes,  alse  uor- 
schreuen  steit.  Do  desse  '^)  uorschreuen  eddele  uorste^)  bartoch 
Magnus  in  gade  uorstoruen  was,  do  gaf  de  keiser  Hinrik  dat 
harticbdom  uan  Sassen  deme  eddelen  p)  greuen  Ludere,  wente 
hartoch  Magnus  hadde  nenen  sone,  men  ^)  twe  dochter  0 :  de  ene 
bete  Sileke  *  '^),  de  wart  gegeuen  greven  Otten,  de  wan  enen 
sone  Adalbertus  gebeten  de  marchgreue  ^) ;  de  ander  suster 
bete  Wulfildis"),  de  wart  gegeuen  deme  hartogen  uan  Beyeren^, 
de  wan  enen  sone,  de  bete')  Hinrik.  Greue  Luder  bebelt  dat 
harticbdom  uan  Sassen  unde  beschermede  beide  Wende  unde 
Sassen^)  in  groter  sachtmodicbeit^O- 


0  de  eddeleo  add.  C,  D,  E,  F.  ^0  deme  .A.  ^  unde  w. 
C,  D,  E.  ')  aorscr.  B.  a.  u.  i.  fehlt  C,  D,  E,  F.  ^0  sonder- 
lich B.  Sonderling  C  (souderich  Co.)  sooderling  D.  sonderlich  E. 
^')  roeo  hert.  Magnos  badde  allikewol  de  ooersten  hant  C,  D.  men 
dat  Co.  ähnlich  E.  ")  Magnos  de  konink  der  Wende  B.  onde  ' — 
Wenden  fehlt,  der  Satzbao  knapper,  ali;e  —  steit  fehlt  C,  D,  B. 
"^O  onde  nnder  A,  B.  ^)  hochgebarene  C,  D,  E.  eddelen  vorsten  B, 
P)  heren  add.  C,  D,  E.  ^)  auer  C.  0  dochtere  B,  C,  D,  E. 
')  So  haben  alle  Hdschr.  Uoseleke  F.  de  ene  —  Otten  fehlte  in  C. 
steht  Cc  am  Rande.  ^)  den  march  greven  C,  D,  E.  fehlt  B.  ")  de 
bete  B.  Wolfidis  C,  D,  E.  Wolfedis  F.  "^  Beygeren  B.  dorcbweg. 
"0  geheten  C,  D,  E.  O  de  S.  unde  d.  W.;  beide  fehlt  C,  D. 
^0  Die  beiden  letzten  Sitze  stehen  in  G  erst  durch  spfltere  Cor- 
rector  (Cc). 

**)   Do  desse  etc.,  wieder  genao  nacb  c.  86.  S  1  ss. 
*•)   So  anstatt  EUike. 
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<*)Anno  domini  dusent  hundert  XYI  do  wart  greue  AleiT 
uon  Schowenborch  ^)  ok  en  greue  to  Holslen  unde  Slorme- 
ren  aldus.    Wol  dat  de  Wende  in  Wagcriande  kristen  weren, 
doch  weren  se  uan  nature^O  ualsch  unde  uigendc  der  Dudeschen, 
de  bi  en  woneden®);   se"^)  besteien®)  se  unde  beroueden*') 
sc  wor  se  konden  ').   Dat  schude*^)  in  den  dagen,  dat  dar  roaere 
ut  den  Wenden')  quemen  in  der^)  Sloriner  lant,  unde  nemen 
enen  groten  rof  uan   queke^)  unde  uan   luden   bi   der  stat 
Hamborch*     Tq  deme  scbricbte^)  des  ropondes^}  sluni^)  up 
de  greue  des  landes  Gotfridus  myd  ichteswelken  ^*)  der  böigere 
uan  Hamborch,  unde  uolgeden  den  roueren.     He  uornam  id 
wol,  dat  erer  uele  weren  unde  enlhelt  sik*)  en  kleine"*),  bei 
dat  em  mer  hulpe  qui?me.     Eme  motte  en  kerle*"^),  deme  sin 
wifunde  kindere^)  wech  geuoret  worden ;  de  schuldigede^O  den 
greuen  unde  sprak^):  „0  du  snode  man!  worumme  uruchtest 
du?    du  hest"^}  enes  wiues   herte   unde  nicht  enes  mannes. 
Segest  du  din  wif  unde  dine  kindere  wech  uoren,  alse   ik 
mine'),  du  entheldest '^)  dy  nicht;   snelle  dik  unde  jage  ude 


*)  F  trägt  hier  (fol.  25.  b)  die  Ueberschrift:  Von  dem  lande 
tbo  Sassen  Luneborch  Holsteo  Stormaren  DitroarscbeB  Oldeaborch 
ande  eres  anstötenden  grenzen.  ^)  do  gr.  A.  u.  Seh.  wart  C,  D,  E. 
Schomborch  B.  ^0  oataren  B.  ^)  waueden  B,  C,  D.  ^)  de 
C,  D,  £.  *0  bestelleden  B.  bestolen  G,  D,  E.  ®0  rooeden  R. 
0  at  Wendlandt  C,  D,  E.  ^  dat  C.  ^)  quick  C,  E.  ^)  schrei  B. 
geschrei  F.  ^  stout  G.  stot  Gc,  D.  makede  sik  op  B.  ^0  et* 
liken  G,  D,  E.  ichteswelken  hat  Gc.  ^)  darumme  entbelt  he 
sik  G,  D,  E.  "")  eine  kl.  tyt  G,  D,  E.  °)  kelre  A.  so  motte 
en  kerlle  B,  em  begegente  Q)  F.  kerie  C,  D,  E.  ^)  sine  k.  C,  D,  E. 
"")  se  schaldigendeo  B.  ^)  he  sprak  to  d.  gr.  G,  D,  £.  "0  heffta  a 
heffsta  C,  D,  £.       0  do  add.  G,  D,  E.        ')  entholdest  B. 

^)  Der  erste  Satz  ist  Ueberscbrift,  der  zweite  ein  efnleilender  Zusate, 
entsprecbend  Helmold,  c.  14.  §  3.  fin. 

<)   Dat  schude  etc.  c.  S5.  S  4.  in  wörtlicher  Uebersetzang. 

')  Ad  vocem  clamoris. 

^)  Rostieus  qoidam. 
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lose  de  greuangen  sint,  oft  *)  da  mer  in  demc  lande  willest 
hebben  efe".  De  greue  wart  beweget")  aan  dessen  worden 
unde  uolgede  balde^)  den  uigenden.  ünde*)  de  uigende  hadden 
en  hftld  hinder  sikO,  unde  do  de  greue  daruore  henne')  loch 
myd  klenem  uolke,  do  brak  dat  hold  aik^'):  dar  wart  de 
greuc  slagcn  unde  alle  de  sinen*0  also  nele  alse  Iwinlich'*), 
unde  de  rouere  logen  wcch^')  inyd  deme  roue.  De  lantlude 
uolgedcn  unde  uunden  den  greuen  dot;  °)sin  houet  uunden 
se  nicht,  wente  de  Wende  hadden  dat  efgesneden  unde  uurden 
[]<l]  ^y  myd  'sik  enwech.  Dat  wart  darna  myd  ueld  geldes 
geloset  ttode  wart  grauen  to  Hamborch. 

Do  de  greueschop^)  leddich  was,  harloge  Luder  uan 
Sassen  ^0  gaf  se  ®)  derae  eddelen  manne  Adolfo :  dal  was  greue  •') 
AIFe  uan  Schowenborch.  De  greueschop  besät  greue  Alf  unde 
sine  kinder  na  eni  unde  sin  siechte  CCC  jar  unde  XLIII  jar, 
alse  uorgescreuen  is  0- 

Ilem*)  bi  den  tiden^)  keiscr  Luders  was  en  eddelo  hillige 
man,  Otto  geAomet,  prauest.to  Hamborch  ®),  de  schcen  **)  in  dessen 
landen  *)  in  siner  hillichoil.     De  wart  geladen  uan  deme  har- 


*)  0.  fehlt  B.  eft  C,  D.  so  E.  **)  bewagcii  C,  D,  E. 
^)  drade  C,  D.  *)  Die  nächsten  Sätze  felileu  C,  D.  slelieu  Cc  am 
Räude.  O  s.  fehlt  B.  hadden  eine  hinderhode  F.  ^)  dan  uan 
henneii    Cc.  *)    brak    s.    die    hinderholt   E.     de   hinderhode   C. 

•')  sine  B.  ^)  twinlich  dusenl  mau  C,  D,  E.  F  ist  richtigr:  quasi 
viginli.  *')  en  wech  B.  ®)  men  edd.  C,  D,  E.  •*)  vorden  B. 
id  nur  in  C,  D.  *^')  von  Brunschwig  unde  Sassen  F.  keiser 
Luder  Cc,  D,  E.  '')  do  gaf  se  C,  D,  E.  Odoluo  Cc  (am  Rande). 
•')  greue  A.  0  alse  -  Is  fehlt  C,  D,  E.  Der  Zusatz  steht  in 
A  und  B.  «)  Der  folgende  Absatz  fehlt  C,  D,  E.  Wie  in  der 
Vorrede  und  oben  bemerkt,  steht  er  dagegen  in  C,  D',  E'. 
^)  sehen  B.        *)  in  dessen  lande  B. 

*)    Posuerani  post  se  insidias  —  surrexeriint  insidlae  de  locis  suis, 
ö)    Do  de  greueschop  etc.  c.  86.  §  I.    Der  Zusatz  über  die  Dalier  des 

Geschlechtes  ist  naljirllch  selbständig;   s.  unten  z.  J.  1460. 
^)    Item  bi  den  tiden.  etc.  kurz  und  fehlerhaft  narh  c.  40.  §  10. 
*)   Ollo  Bauenbergensis  episcopus. 


56  CHRONIK   DER 

togen  uan  Pomeren  ^,  Bolislaos  genomet  ^,  deme  wendeschen 
uolke  to  predikendo,  unde  he  quam  dar  uode  predikcde  ^)  den 
cristenlouen  den  heiden  unde  dede  ^0  grote  Wunderwerke. 
Dnse  leue  here  got  uestede"*)  sine  wort  unde  predekie'^O  myd 
dem"^")  teiken^),  dat  he  alle  dat  uolk  bekerde  to  deme  kristen- 
louen  myd  erem  uorsten  Wirslauo*^  ^%  unde  dar  blef  deurucht 
des  gotliken  louen^)  bet  in  dessen  dach. 

Uan  Uicelino^). 

An  deme  jare')  na  gades  bort  dnsent  enhundert  ande 
XXVI  starf*)  keiser  Hinrik  to  Trecht,  unde^)  em  qnam  na 
in  dat  rike^  Luderus,  de  hartoge  uan  Sassen.  De  Urankea 
worden  onmodich^),  dat  en  Sasse  keiser  wart  unde  wolden 
enen  anderen  kesen*),  alse  Conradum,  keiser  Hinrikes  sone^. 
Luderus  wort  mechtich;  he  toch  toRome  unde  wart  geuordertO 
to  deme  keiserrike  uan  deme  pawes  Innocencio  ^%  unde  Con- 
radus  wart  uordreuen,  dat  he  sik  gaf  in  de  hant  Luden,  de 
ok  Lotharius  bete'")*  Bi  sinen  dagen  begunde  up  to  gande^ 
en  nige  licht  alle  deme  lande  to  Sassen,  unde^)  nicht  allene 
Sassen  %   men  alle  der  werlde.     \Jrede  was   twuschen  der 


^)  Pameren  B,  C\  D'.  ^)  tmde  he  —  predikede  fehlt  B. 
^0  de  statt  dede  B.  "^  veste  C\  D'.  beyestede  E'.  ''O  onde 
(he)  predekede  C,  D^  her.  sine  lehre  E'.  °"0  den  A.  '^)  teken 
B,  C,  E'.  ''O  mit  eren  forsten  C,  D',  E'.  <")  dar  blef  de 
g.  1.  C,  D'.  unde  bieef  dar  die  leer  E'.  ')  Diese  Ueberschrift 
haben  nor  A,  B.  Viselino  B.  ^)  do  starf  B.  ^)  fehlt  C,  D,  E 
na  em  q.  °)  in  d«  r.  fehlt  C,  D,  E.  ^}  qaat,  qnaet  C,  D,  E. 
*)  keysen  B.  0  geordenert  B  (promotas  Helmold).  '')  Die 
Worte  Hinrikes  sone  ~  Innooentio  fehlen  C  im  Text,  stehen  (Cc?) 
am  Rande.  ^'0  Lotharius  de  ander  des  nameos  F.  de  —  hele 
fehlt  C,  D,  E.  steht  in  Cc.  «0  up  to  wassen  C,  D,  E.  ^)  h. 
fehlt  C,  D,  E.       0  den  S.  C,  D,  E. 

*)  Invitanie  parUer  el  adiuvante  Bolizlao,  Polnnorum  duce. 
»®)    Werlezlaus. 

1)   An  deme  Jare  elc.  c.  II.  S  1  —  S  7.  in.     Die  auf  die  Gescliichte 
Heinricbs  Y.  bezQgiichen,  allgemeineren  Nachrichten  sind  Qbergaogen. 
*)  Consobrlnum  Heinrici  cesaris. 


J 


NORTELÜXSCHEN    SASSEN.  57 

papheit  unde  den  werliken  ^0  heren  ^'0*  In  den  tiden  was 
neen  kerke,  ok  neen  prester  mank  den  Wenden,  men  allene 
in  deme  wikbelde  to  Lubeke,  darumme  dat  Hinrik^)  dar  sine 
woninge^O  hadde.  In  der  tyt  stunt  up  en  prester,  de  hete 
UicelinuSy  unde  ^)  quam  to  deme  koninge  der  Wende  to  Lu- 
beke unde  bat  umme  orlof^O  to  predekende  dat  wort  gades 
binnen  sinem  lande.  Men  Hinrik'^)  starf  in  der  tyt  unde 
leuede™'}  twe  sones,  alse  Swentepolk  unde  Kanutus').  De  worden 
umme  de  herschop  also")  sere  kiuende,  dat  de  urede,  den  de 
uader  maket  hadde,  sere  uorstoret  wort.  In  der  suluen*')  tyt 
schudet^^)  dat  de  here  Adalberus^O)  bischop  to  Bremen, 
quam  ouer  de  Blue  unde  wolde  theen^)  to  Hamborch  unde 
beseenO  dat  Nordalbingerlant,  dat  was  Ditmarschen '),  Holt- 
saten'O  unde  Stormerenlant  ^).  Do  ^)  de  bischope  was  in 
Ditmarschen  ^0  to  Meldorpe,  do  quemen  to  eme  de  bör  uan 
Faldera  ^)  unde  beden  um  enen  prester,  de  en  predekede.  Dat 
dorp  Faldera  °)  is  en  ambegin^  des  landes  to  Holsten,  ar  des 
siden  des  bekes  der  Swalen^,  dat  id  roret  de  Wagenvende^), 


^0  werltfiiken  C.  werlelükea  D.  welUiken  E.  ''0  F.  gibt 
hier  einen  eigenthflmlichen  Zosatz:  To  —  Luders  tiden  wart  frede 
unde  eindracht  in  Europa  twischen  geistUken  und  werltüken.  He 
brocbte  ok  de  keiserrecht  in  disse  lande,  de  worden  in  allen  hegen 
scholen  gefordert.  ^)  keiser  Hinrik  C,  D,  E.  ^0  waninge  B. 
^)  de  C,  D.  die  F.  *')  orleCF  B.  "*)  he  C,  E.  "')  louede  C,  D. 
leth  na  sich  E.  °)  a.  fehlt  C,  D,  E.  '')  s.  fehlt  C,  D,  E. 
Pj  schude  C,  D.  schade  id  Cc.  geschach  dat  E.  ^0  Adalbertus 
B,  F.  "1)  then  B.  "")  beseyn  B.  besökeude  F.  ')  dat  eddele 
Dythmerschen  laut  C,  D,  E.  "0  Holstsaten  B.  Holsten  C  —  F.  *)  de 
fehlt   C,    D,    E.     do   de  de  B.  ^0   in   dat  Ditmarschen  lant    Cc. 

in  D.  lant  D,  E*  "")  unde  beden  —  Faldera  fehlt  B  —  E.  ^)  an- 
begin  B.  ^)  af  dflsser  siden  der  Swalen  des  bekes  C,  D,  E. 
dissiden   Cc.         ^)  dat  —  wende  fehlt  C  —  F. 

*)   Die    von    Helmold    eingeflochieoe    Jagendgeschichte    Yicelins, 

c.  42—46.  $  4.  ist  übergangen;  men  Hinrik  etc.  c.  46.  $  5. 
*)  In  der  saluen  etc.  c.  47.  S  1. 
*)   Helmold  yerweilt  bei  ihnen  $  2. 
*)   eines  de  Faldera.   i  8. 
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unde  het  nu^O  Nigemunster.  Altohant  kerde  sik  de  bischop 
to  dcme  prester  Uicelinum  unde  sprak:  „Hefst  du  willen  to 
arbeidende  in  den  Wenden,  ga  myd  dessen  luden  unde  bnike 
erer  kerkenOj  darumme  dal')  se  licht  up  Iwier  lande**) 
Schede'")*  De  stede  schal  dine  woninge  wesen,  dattu  mögest*} 
ut  gan*0  unde  in  gan  in  der  Wende  lant*.  He  anlwarde**), 
he  wolde  dar  gerne  ane  wesen  horsam.  Do  sede  de  bischop 
to  den  buren  uan  Paldera:  ,,Nemet  dessen  prester  to  iw^),  den 
ik  iw  hir  antworde*")  unde  bot*)  an,  daf  se  werdige  sorch- 
uoldicheit  hadden  des  personen.  Do  he®)  quam  in  de  stede, 
de  em  beualen  was  ^'),  unde  sach  de  stede  unde*'0  dat  uelt  wüste, 
unde  dat  dar  men  en  dorre  beide  was,  unde  de  dar  woneden  0 
groue'O  ackerlude  weren  "')  unde  nicht  gestlikes*^)  en  hadden^, 
men  allene  dat  se  den  kristennamen  hadden,  wente  uele  dwe- 
linge  unde  unlouen  dar  was,  also  dat^)  se  noch  loueden  an 
de  borne  unde  an  de  bome,  dar  begunde  he  to  wanen  0  mank 
deme  *0  quaden  uorkerden  uolke  in  erer^)  greseliken  *)  wüsten 
stede.  Deste  strengeliker  beuol*")  he  sik  der  hulpe  gades; 
got  gaf  em  sine  gnade  in  demo  angesichte")  der  lüde.  Alto- 
hant alse  he  begunde  to  predekende^)  de  ere^)  gades  unde 
de  frowde  der  tokamendcn  "^j  werlt  unde  de  upstandinge  des 
oleschesO)  dat  dorlike^')  uolk  to  der  nigen  unbekanden  lere 


*0  nu  erst  in  Cc.  ja  C.  y)  karken  C,  D.  •)  sath  B. 
fehlt  C,  D,  E.  "')  laiider  B.  '")  schedinge  C,  D,  E.  schedc  Cc. 
•)  machst  C,  D,  E.  »')  g.  fehlt  C,  D,  E.  *»)  anlwerde  C,  D,  E. 
*0  iuw  B,  D.  ®0  anlworre  B.  *)  boet  C,  D.  unde  boet  — 
personen  fehlt  C,  steht  Cc  am  Rande.  *)  so  B.  Do  Uic.  C.  D. 
•')  in  —  was  fehlt  C,  D,  E.  steht  in  Cc.  •")  d.  st.  u.  fehlt  C,  D. 
steht   Cc,   E.  ')   waneden    B,   C,   D.  '')   graue   B   —    E. 

"0   w.   fehlt   B    —    E.  ^)    gestlikest   A  und  B.     geislelike«;  C. 

«)  en  h.  fehlt  C,  D,  E.  ^  wente  C,  D,  E.  *)  wanende  B,  C,  D. 
*')  den  B.  *)  au  einer  C,  D,  E.  ^)  gresken  A.  "*)  beaoe[ 
C,  D,  E.  "")  angeste  C,  D,  E.  ^)  altohant  —  to  fehlt,  predekede 
he  C,  Dy  E.  *  ^)  de  werde  C.  dat  wort  D,  E.  de  ere  Cc. 
^)  urouwede;   körnenden  B.       0  ulasches  A.       '0  derlike  B. 
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uorwunderden  se  sik');  de  dusternisse  der  sunde  moste  wiken 
uor  der  uorluchtinge  der  schinenden  gnade  '0  gades  ^).  Id  is 
ufiloaelik  to  sprekende,  wo  grot  en  schare  uolkes  in  den 
dagen  ^)  lep  to  der  arstedie  der  ruwe.  De  lut  siner  predikie  ^') 
wort  Itttbar  in  alle  deme  lande  der  Nordalbinger.  He  begande"^) 
ok  alle  de  korken,  de  ummelanges  weren  belegen ^')i  to  su* 
kende^,  unde  trostede  se  myd  milder^)  sorchuoldicheit,  onde 
^af  en  rat  des  heiles,  unde  de  dar  dweleden,  de  berichtede 
he,  unde  dede  sik  ^0  scheldeden,  de  sonde  he.  UortmerO 
al  de  wise  des  nnlouen^'}  delgede  ande  uorstorede  he')-  Na 
deme  apenbaren^)  ruchtc  siner  hillicheit  quemen  uele  lüde**) 
to  em,  beide  leien  unde  papen;  mank  den  weren  ^J  de  erbaren 
prester  beren  Ludolfus,  Eppo,  Luchmundus^},  Uolchardus^) 
unde  uele  andere.  Desse  uorbunden  sik  myd  hilligem  lauende  *), 
dat  se  gade  wolden  denen  in  enem  kuschen  0  leuende  unde 
in  beden^O  unde  in  uasten  unde  in  ouinge^)  der  werke 
der  mildicheit,  also  gan  to  den  seken  unde  lauen ^')  de  nottrof* 
tigen^  %  Unde  bauen  alle  umme  der  Wende  ladinge  ^  '^  beden 
se  got  ulitichliken^,   dat  en   apent^')    werde    de  dore  des 


')  norwuDderde  sik  B.  ")  des  schinenden  lichtes  unde  gnade 
G,  D,  E.  schinende  A.  schinenden  B.  ^  in  d  d.  fehlt  C,  D. 
steht  Cc,  E.  ^0  sine  predekie  C,  D,  E.  ")  Das  Folgeode  bis 
was  noch  nicht  gekamen,  steht  in  C  mit  kleiner  Schrift  am  Rande. 
^0  de  w.  belegen  fehlt  C,  0,  E.  ^  to  sokende  B,  D.  to  soken  C. 
besoken  E.  "^y  niger  B.  *')  sik  fehlt  B.  O  Unde  dede  —  Uortmer 
fehlt  C,  D,  E.  '  ^0  alle  de  w.  d.  ualouens  B.  *)  delgede  unde 
fehlt  C,  D.  delgede  he  u.  norst.  (ohne  he)  A.  *)  apen  C,  D. 
^)  hundert  statt  lade  C,  D,  E.  °)  ande  ok  C,  D,  E  statt  m.  d.  w. 
^)    Ipolatmundns,    Hipol.    C,   D,   E.     Appol    F.  *)    lanede  B. 

laue  C,  D,  E.  0  Christen  C,  D,  E.  '')  bede  B.  «0  honinge  A. 
'0  Ionen  A.  ^)  unde  in  beden  —  uottroftigen  fehlt  C,  D,  E. 
0  looinge  C  —  E.       ^)  nlittiken  B,  fehlt  C  —  E.      ^0  opent  B. 

^)  Ab  illastratione  irradianih  gratiae  dei.  S  7. 

*)  Latbmandns,  Uolcwardas.  $  8. 

*)  Exerceri  in  opera  pietatis,  visitari  inflrmos,  aiere  egenies.  Ibid. 

^^)  Pro  Slavomm  voeatione.  Ibid. 
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rechten  kristenlouen ;  doch  nnse  leue  here  ')  togerde  lange  ere 
bede,  wente  der  Wende  bosheit  was  noch  nicht  uuUenbracht, 
nnde"")  de  tyt  ouer  se  to  uorbarmende'^)  was  noch  nicht  gekomen. 
De  kindere  konink  Hinrikes  0  begunden  nnder  sik  to 
kiuende;  Swentepolk,  de  eldeste^)  sone,  de°')  wolde  allene 
here  wesen  unde  dede  sinem  ^'0  broder  Kanutas  uele  unrechtes. 
Swentepolk  bestallcde')  sinen  broder  Kanutus  uppe  Plone  myd 
den  Holtsaten,  men  Kanntus  losede  sik  myd  guden  reden,  wente 
he  were  io  so  wol  geboren  to  sines  uader  erue  alse  sin 
broder.  Nicht  lange  dama  deleden  se  dat  lant,  men  darna^) 
wort  Kanutas  dot  geslagen  to  Lutkenborch,  unde  Swentepolk 
regerede  allene.  Do  trat  Uicelinus  to  em  unde  uomigede  em  0 
dat  he  bi  sinem  uader  hadde  begunt '),  unde  behelt  de  gunste 
des  uorsten.  Do  sendede  ^  he  to  Lubeke  erbare  prester^), 
Ludolfum  unde  Uolchafdum,  de  dat  wort  gades  predekeden, 
unde  de  worden  lefliken  entfangen  uan  den  kopluden.  De 
prester  woneden  bi  der  korken,  dede  lach  up^  deme 
berge,  de  is')  ouer  de  Trauene.  Nicht  lange  tyt  dama 
do  quemen  de  Ruyaner^')  unde  anuechteden'")  de  stat 
Lubeke,  de  doO  leddkh  was,  unde  uorstoreden  to  schepe'*) 
dat  wikbelde  myd  der  borch').     De  erbaren  prester,  alse  de 


^)  got  add.  B.  '°)  a.  fehlt  C,  D,  E.  °)  aorbarmeo  B  —  E. 
^)  oldeste  A.  ^0  de  fehlt  C,  D.  Swentepolk  -»  onrechtes  fehlt  E. 
^")  sinen  A.  ')  besteltede  B.  bestalde  C,  D.  «}  losede  aik  — 
daraa  fehlt  B:  Holts.  men  K.  wart  dot  geal.  *)  unde  o.  era  fehlt  B. 
')  gegunt  B.  ^- sende  B  —  E.  Die  Sätse:'  Do  sendede  — 
Trauene   stehen   in    C    am    Rande.  ^)   um   de   erb.    pr.    C,    D. 

und  die  E.  ^  bi  C,  D,  E.  '}  de  is  feUt  C,  D,  E.  "")  de  rouer 
C,  D.  Rugiarer  Co.  E  richtig.  '")  anuechtigeden  G.  auenneeh« 
tigden  D.  anfechten  Co.  fechteden  ahn  E.  0  de  de  B.  ^')  de  schepe 
de  den  kopluden  horten  unde  d.  w.  C,  D,  E.  ')  Die  Handschrifteo 
C  —  F  verlassen  hier  den  Zusammenhang  der  Ersäluug  oad 
schliessen  die  letzten  Sitze  d.  J.  1128  an:  Do  uorleten  alle  de 
Wende  den  cristenlouen  etc.,  dann  d.  J.  1132.  Das  hierher  Gehörige 
findet  sich  bei  ihnen  zum  Schlüsse  d.  J.  1132. 
1)   De  kindere  k.  H.  etc.  c.48  S  1  ss.,  S  2.  8.  sind  verkQrzt. 
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uigfende  quemen  in  de  kerken,  ut  der  anderen*)  dore  ulogen 
se  in  den  busch,  unde  dar  behelden  se  sik  unde  kerden  wedder 
to  Faldera,  dat  is  Nigemunster.  Darna  wort  Swentepolk  dot 
gesiegelt  myd  drogene^)  enesO  Holtsaten,  de  bete  Dason. 

Darna  quam^  In  dat  uorstendom  der  Wende  der  eddele 
uorste  Kanutus,  konink  Erikes  sone  uan  Dennemarken.  Desse 
Kanutus  toch  to  deme  keiser  Lothario  ^%  de  ok  Luder  bete, 
unde  Qorwarf®")  dat  koninkrike  der  Wende,  dar  ok  konink 
Hinrik^)  was  mede  uorhoget,  unde  de  keiser  settede  em  de 
krönet  up  sin  bouet.  Do  toch  Kanutus  in  dat  Wagerlant 
unde  begrep  enen  bercb,  de  oldinges  bete  Alberch,  unde  nu 
het  Segebercb,  unde  buwede  |darup  ene  woninge  0  unde  dachte 
dar  to  buwende  en  castel,  unde  toch  to  sik  in  deme  landet 
de  Holtsaten,  alle  de  uramesten^),  unde  reisede  myd  en'")  in 
der  Wende  lant,  unde  sluchO  nedder  alle^),  de  em  entjegen 
weren.  Desse  Kanutus  quam  uaken  to  Faldera,  unde  myd 
Uicelino  hadde  he  ok  ^)  uruntscbop.  He  quam  ok  to  Lnbeke 
unde  lat  wigen  de  kerken,  de  konink  Hinrik  gebuwet  badde; 
dar  was  de  erbar  man  Ludolfus  en  prester  myd  anderen  *"),  de 
dar  settet  worden '^). 

Anno  domini  dusent  hundert  XXVUI*)  do  starf  greue 
Alef ')  de  erste,  unde  sin  sone  Alef  wart  wedder  greue  der^) 


*)  B  anterbricht  hier  Bl.  64  a  den  Zusammenhang  nicht  nur  der 
ErzäloDg,  sondern  auch  des  Satzes:  quemen  in  d.  k.  ut  der  anderen 
de  uolone  wente  alle  de  Wende  etc.,  hier  folgen  wie  in  C  —  F  die 
letzten  Sätze  d.  J.  1128;  dann  d.  J.  1132.  Das  hierher  Gehörige 
folgt  Bl.  66a.,  zu  a.  1132.  Demnach  hat  nur  A  die  mit  Helmold 
übereinstimmende  Ordnung.  ^)  drogerie  C,  D,  E.  ^)  ene  A. 
^^0  Die  Worte  uan  Denn.  —  Lothario  fehlen  B.  ®")  uorwerf  B. 
*^)  Erik  C,  D,  E.  *)  In  B  stand  erst  prouenen,  corr.  in  krönen. 
0  waninge  B  —  E.  ^  in  d.  landen  fehlt  C,  D,  E.  ^)  de  eddelsten 
Holsten  unde  ur.  C,  E.  uornemesten  D.  ^0  reiseden  myd  em  B. 
0  sloch  B,  G.  schloch  D,  E.  ^)  alle  degenne  C,  D,  ^)  grote 
add.    B.     ok  fehlt   C,   D,   E.  ™)   presteren   add.   B.      melh    A. 

"")  gesettet  weren  B.       ^)  1138  E.       ^)  tho  C,  D,  E. 

*)  Darna  quam  etc.  c.  49.  S  I  ss;  das  Capitel  ist  wesentlich  YerkQRt. 
*)  Do  starf  gr.  A.  etc.  c.  49.  $12:   in  diebus  Ulis  oblit  etc. 
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Holtsten  nnde  Stornieren,  en  wis  man  unde  en  aorsocht^  man 
in  f^estliken  unde  in  werliken  dingen^),  geleret  in  der  latin- 
sehen,  dudeschen  %  wendeschen  sprake.  —  In  der  tyt  schude 
id^),  dal  Kanutus,  der  Wenden  konink,  quam  ta  SIeswik  to 
sinem  uedderen  unde  wart  dot  geshgen  uorretliken  unde  ge- 
martert 0  uan  sinem  uedderen  Magno  ^.  De  hillige  marleler 
sunte  Kanut  bidde  got  uor  unsl^)  Do  Kanutus'^,  de  billige 
uorste,  doet  was,  de  konink  der  Obitriter,  na  eme  quemen 
Pribislaus  unde  Niciotus,  unde  deleden^O  dat  rike  in  twe 
deie:  de  ene  besät  dat  Wagerlant,  de  ander  der  Obitriter  knL 
De  twe  grimmigen  uorsten  weren  den  cristenluden  alto  swar. 
Pribislaus  was^)  konink  Hinrikes  broder  sone^  nnde  Niciottu 
was  de  hogeste  in  deme  lande  der  Obitriter.  Desse  twe  badde  ^*) 
ok  konink  Kanutus  bi  sinem  lenende  uangen  unde  beieckt  to 
SIeswik  in  deme^  slote,  wente  dat  se  myd  gelde  unde  myd 
panden  worden  los.  Do  desse  twe  ^),  alse  Pribislaus  unde  Ni- 
elotus, der  Wende  heren  worden^  do  wart  in  aller  Wende  lande 
mechtich    de   dwelingc   der    argodc  ^)    (unde)   de    unloue"^), 


^  uorsichtig  C,  D,  B.  ^)  io  gestUkem  xl  l  werlikem  rechte  B. 
(Helmold  hat:  in  divinis  et  humaois  rebus.)  In  A  endet  hier,  nit 
d.  W.  dingen,  BI.  54,  das  oficbste  Blatt  fehlt  ')  in  Ittine,  du- 
desche  C,  D,  E.  0  gemordet  C.  ^)  sinen  n.  Nicoiao  unde  Ma^o  C. 
die  Namen  fehlen  D,  E.  >")  Dieser  Satz  fehlt  C,  D,  £.  0  Di« 
nächsten  Sätzse  sind  nur  in  B  erhalten,  wo  sie  sich  richtig  anschliessea; 
in  C  —  F  folgt  die  Nachricht  von  Lotbars  Tod:  do  de  hochgeb. 
k.  L.,  8.  unten.  ^0  de  leden  die  Mandschr.  ^')  Die  Handschr. 
hat  falsch:  hadden.  ^)  de  die  Handschr.  ^)  B  verliert  hier  deo 
Zusammenhang  der  Erzalung;  es  folgen  die  Sätse  des  zu  a.  1132 
Erzälten;  unde  bi  den,  de  in  dat  denst  gades  wereii  etc.,  s.  unten. 
^)  „unde^^  ist  ergänzt;  de  unloue  w.  etc.  steht  in  B  auf  EL  648, 
zu  a.  1126;  s.  oben  S.  64,  Var.  *)  d.  J.  1126.  Die  im  Texte 
befolgte  Verbindung  der  Sätze  rechtfertigt  sich  aus  Helmold. 

*]  In  der  tyt  schude  it  etc.  c.  50.  §  1  —  S  4  zusammengezogeD.   Der 

letzte  Zusatz  gehört  dem  Uebersetzer  an. 
^)  Do  Kanutus  etc.  c.  52.  $  1.    Helmolds  weitere  Nachrichten  von 

den  dänischen  Herrschern  sind  Übergangen. 
*)  Pribislaus  was  etc.  —  nach  c.  49.  §  9.  fratruelem  Henrid  Prib. 
^)  Do  desse  twe  etc.  c.  52.  §  1,  die  Fortsetzung  des  ohigeo  Satzes. 
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wente'^)  alle  de  Wende  uorleten  den  cristenlonen  unde  bededen 
an  den  duoel.  De  Wagerwende  bededen  an  to  Oldenborch£eren 
g-ot,  de  bete  Proue,  de  Polaberwende,  dat  weren^)  de  Ratse- 
borger,  de  bededen  an  de  goedinnen^)  Siwa,  de  Obitriter- 
wende,  dat  weren  de  Mekelenborgerscben^'^},  de  bededen  an 
eren  got  Redegast,  de  Ruyaner  bededen  an  eren  got*^)  Swante- 
nith.  De  Wende  uoruolgeden  de  cristen  wente  in  den  doL 
Uan  den  afgoeden  der  Wende  steit  ok  uorscbreuen  '  0. 

Anno  domini  MCXXXII  do  quam  de  keiser  Lotharius,  de 
ok  Luder  bete,  unde  de  keiserinne  Rikenza  to  Bardewik,  wente 
de  erbare  ^3  uorste  ^^)  unde  sin  eddele  urouwe  hadden  uullen- 
kommene^)  innicheit  to  der  ouinge^O  gades.  Do  gink  to  en 
de  prester  gades  Uicellnus  darsulues  to  Bardewik^)  unde  ret 
eine*},  dat  he  deme  wendeschen  uolke  na  der  weide,  de  emc 
uan  dem'e  hemmele  geuen  wereO^  ichteswelke  arstedie  des 
heiles  tokerde.  Uortmer  kundigede^  he  em,  dat  in  deme^ 
Wagerlande  lege  en  berch,  de  bequeme  were  *)  dar  up  to  bu- 
wende  en  slot  unde  ene  koninklikc  horch  up  to  liggende  umme 
de  bescherminge  des  landes;  wente  de^  konink  Kanutus,  der 
Obitriter  ^)  konink ,  oldinges  ene  hadde  begrepen ,  men  de 
ridder,  de  ene  bewaren  scheide,   de  wart  enes™)  nachtes  uan 


^')  do  aorleten  etc.  C,  D,  E.  Hier  bilden  die  oächsteD  Sätze  den 
Scbluss  d.  J.  1136,  s.  oben  Yar.  ').  Die  Anfeinanderfolge  der  Er- 
sälong  Helniold''s  bürgt  für  die  Richtigkeit  der  im  Text  befolgten 
Ordnung.  °)  d.  w.  fehlt  C,  D,  E.  p)  afgodinne  C,  D,  E. 
P')  So  d,  Handschr.  *»)  got  R.  —  got  fehlt  C,  E.  ')  Der  letzte 
Satz  fehlt  C,  D,  £.  <")  eddele  C,  D,  E.  ^)  grote  C,  D,  E. 
^)  des  deustes  add.  C.  ^)  dars.  t.  ß.  fehlt  C,  D,  E.  ')  reet  E. 
eme  fehlt  C,  D,  E.  ')  de  eme  de  almechiige  got  gegeuen  hadde 
C,  D,  E.  weren  B.  «)  uorkund.  C,  D,  E.  '')  de  B.  in  der 
Wagerweude  lande  C,  D,  E.  *)  fehlt  C.  ^)  fehlt  C,  D,  E. 
^)  Ob.  Wende  C,  D,  E.       ""j  des  C,  D.    E  zieht  d.  n.  zu  bewaren. 

^)   Die  geographischen  Erläuterungen  sind  Zusatz. 
*)   S.  oben  z.J.  882;  He  Im  Ol  d  schliesst  hier  das  Nähere  an.  Die  letzten 
Worte  sind  Inhaltsangabe.  Sonst  ist  die  Uebersetzung  hier  sehr  getren. 
^®)  Weote  de  erbare  etc.  c.  öS.  S  1  ss. 
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den  roaeren  geaangen")  uan  der  anwisinge  des  olden  greuen 
Alues,  ivente  de  uruchtede^),  oft  he  mechtich  worde,  dat  he 
ene  engede.  De  keiser,  do  he  horde^^)  des  presters  Uicelinus 
wisen  rat,  he  sande  ouer  de  Elue  wittfge^)  lüde,  dede  schou- 
weden  de  bequemeheit ')  des  berges.  Desse  berch  bete  ok 
Alberch '),  nnde  nu  Segeberghe.  De  keiser  ^  wart  wisser  ^) 
maket  uan  sinem  baden,  he  ret  ouer  de  EIuc  in  der  Wende 
laut  to  deme  berge  Alberch.  Do  bot^)  de  keiser  alle  deme 
uolke  der  Nordalbinger^),  dat  se  komen  scholden  to  deme 
buwe')  des  castelles.  Ok  weren  dar  uorsten  der  Wende  in 
deme  denste  des  keisers  unde  deden  dar  arbeit,  dochO  uiyd 
groter  drofenisse,  darumme  dat  se  dat  hemeliken  merkeden '), 
dat  se  noch  uan  dar  liden  scholden*).  Do  sprak  de  uorste 
en  to  deme  anderen:  ^Süstu  wol  dat^)  buwete,  dat  uaste  is 
unde  hoch?  se,  ik  wike  di  0,  dat  desse  horch®)  schal  wesen  en 
juck  alle  deme  lande.  De  hir  ut  riden,  de  breken*^)  to  deme 
ersten  Plone,  darna  Oldenborch  unde  Lubeke ;  darna  reiseden ') 
se  ouer  de  Trauen  to  Ratzeborch,  unde  al.  der  Polaber  ')  lanl 
schut  schaden^),  unde  noch  mer  dat  Obitriterlant^}  schal  eren 
benden  ')  nicht  entulen^).  So  wert  alle  unse  loue  unde  unse 
gode  uordelget^).      Do   antworde™)   de  andere:   „We")  heft 


^)  gegrepen  C,  D,  E.       °)  unichte  B.       ^  Do  d.  k.  h.  C,  D,  E. 

«)  wise  C,  D,  E.       0  beqaemicheit  C,  E.    fehlt  D.        ')  Alleberch 

C,  D,  E.    ok  fehlt  ibid.        ^)  de  cristeu  B.        ^0  so  mit  C,  D,  E; 

wiser  B.:    certior  factus  bei  Helm  cid.         °)   bat  B.         ^  Narda- 

winger  B.       ^)  buwete  C,  D,  E.       0  fehlt  C,  D,  E.       ")  m.  fehlt  B. 

*)   dat   se   noch   de   anbedinge   der   afgode   uorlaten   seh.    C.  D.  E. 

**)  dy  B  (statt  dyt?)        *^)  berch  B.        *)  wen  se  hir  u.  r.,  so  br. 

se  C,  D,  E.       *)  reisen  C,  D,  E.    reiseden  in  B  ist  als  dem :  traos- 

gressi    Helmold^s     entsprechend     beibehalten.  0    Falaber   B. 

S)  seh.  seh.  fehlt  C,  D,  E.      ^}  unde  ok  Ob.  Wende  lant  C,  D,  E. 

')  banden  C,  D,  E.      ^)  entuleen  C,  E.   entflegen  D.      ^  So  wert  — 

Qordelget  fehlt  in  B,  steht  auch  nicht  bei  Helm old.      ^)  antwerde 

C,  D,  E.       '')  we  nach  C,  D.    B  und  E:   wol. 

1)  Vailclnor  tibi.     Der  Sinn  ist  deaUich,  doch  nicht  das  Zeitwort 
wiken  (wllzen?)  fUr  wissagen. 
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uns  dit  arch^)  gemaket,  edder  we  heft^)  deme  keiser  dessen 
berch^)  uormeldet?^  Do  antworde  de  uorst^:  „Süsta  wol, 
sprak  he,  den  iutteken  kalen  man  stan  bi  detne  keiser?  de 
heft  uns  alle  dit  böse  gebracht^  ')•  —  Dat  slot  wart  uullenbracbt 
na  gades  bort  MCXXXIIII ')  jar  0  unde  wart  myd  guder  ridder- 
schop  ^  wol  bewaret  unde  wart  genomet  Segeberch,  de  oldinges 
bete  Alberch,  unde  °)  de  keiser  settede  dar  up  enen  uan  sinen 
deneren,  de  bete  Hermannus^)  to  enem  houetmaiine.  —  Do- 
sulues  buwede  de  keiser  in  deme^)  uote  des  berges  ene  nige 
kerken  unde^  en  kloster,  unde  beschedede  den  broderen,  dat, 
de  dar  gade  scheiden  denen,  ewicbliken  rente  sunderlike ')  to 
erer  nottroft  hebben  scheiden^),  alse  sos  dorpe  unde  mer^), 
unde  bestedigede  dat  myd  siner  hantuestinge,  unde  settede 
Licellnum,  den®)  prester,  to  enem  uorstender  des  munsters^), 
dat  he  ulitich  were  to  buwende  unde  personen^)  dar  into- 
Bettende«  Datsulue  dede  he  ok  uan  der  kerken  to  Lubeke 
unde  boet  Pribislao  bi  siner  gnade,  dat  he  deme  prestereO 
unde  sinen  nakomelingen^  scheide  holden  steden  urcde  unde 
ulil,  unde  sette  ok,  dat  he  scheide^)  alle  dat  wendesche  uolk 
bringen  wedder  in  de  cristliken  ee'))  unde  dat  he  uan  den 
gades  deneren  scheide  selten  enen  bischop. 

Do  desse  dink  ^)  uullenbracbt  weren  unde  to  deme  besten 
schicket  weren-  beide  der  Wende  unde  der  Sassen,  do  gaf  he 
dat  hartichdom  to  Sassen  sineme  swagere,  hartich  Hinrike  uan 


^)   arge  leet  C.    dil  quade  D,  E.  ^)   unde   statt  edder  we 

hefl  C,  D,  E.         ^)    dusse   borch   €,  D,  E.  0  gemaket  C.    de 

hefl  id  gedan  D,  E.  ■)    1133  C,  D,  E.  *)  —  schup  C,  D. 

°)  fehlt  C,  D,  E.  ^  heten  was  C,  D.  Harmanous  B.  »)  de  C,  D. 
die  £.  ^  kerkeu  unde  fehlt  €,  D,  E.  *)  suuderke  B.  ')  denedea 
statt  scholdeo  denen,  dat  und  hebben  seh.  fehlt  C,  D,  E.  ^)  alse,  unde 
mer  fehlt  C,  D,  E.  ^)  de  B.  ^)  mönsters  C,  D.  ^)  parsoueu  B, 
so  auch  im  Folgenden.  0  Plur.  C,  D,  E.  ^  nakomelinge  B. 
^)  unde  ok  me  scheide  C,  E.  uude  botokeme,  dat  he  —  seh.  D. 
^)  under  den  to  deme  cristenlouen  C,  D,  E. 

*)  Die  bei  H  e  1  ro  0 1  d  fehlende  Zeitangabe  stimmt  mit  den  Stader Annalen. 
')   Do  desse  dink  etc.  c.  54.  §  1  ss. 

5 
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Beyeren,  den  he  myd  sik  nam,  unde  toch  in  Wallant.  —  Ui* 
celinus  de  billige  prester  dachte  wes  eme  beualen^)  was  myd 
ulite  unde  dachte  ^)  wo  he  personen  wanne "')  in  siner  sainme- 
linge  to  denie  werke  des  billigen  euangelii°")  unde  to  deme 
gotliken'^)  werke  gades^).  So  settede  he  personen  to  Lobeke 
Ludolfuoi,  Hermannum,  Brunonem;  Lutmundum^)  unde  andereu 
boet  he,  dat  se  wesen  scheiden  to  Segeberge.  Dan  der  barm- 
herticheit  gades  unde  uan  der  macht  des  keisers  Lotharii  so 
wart  dat  wort  gades  geseiget  in  de  nige  plantinge  des  Ionen  ^ 
in  der  Wende  lande  ^).  Unde  bi  den,  de  in  dat  denst  gades 
weren  treden,  dar  was  bi  de  bekeringe  uele  anuechtinge^), 
snde  also  wunnen  de  olden  uedere  der  nigen  plantinge  groten 
schaden.  —  Do  de  hochgelauede  0  uorste  keiser  Luder  be-- 
krechtigel ')  hadde  Rome  unde  Italien,  unde  den  hartogen  uan 
Apulien,  dede  bete  Rogerius,  uan  Cecilien  uordreuen  hadde  ^), 
unde  den  pawes  Innocentius,  den  de  Romere  jamerliken  uan 
Rome  *)  uordreuen  hadden,  wedder  *0  to  Rome  in  sinen  stol 
geset  hadde,  unde  wolde  wedder  reisen   in  dudesche  lande, 


^)  beaalleo  B.  ^)  fehlt  C,  D,  E.  '"j  winnen  konde  C,  D,  E. 
»0  ewaugeligii  B.  '')  fehlt  C,  D,  E.  "")  LucmimduiD,  Lacim.  D. 
Liciin.  E.  Im  Text  ist  den  Worteu  Uelmold^s  gemäss  die  handschrift- 
liche Lesart:  den  anderen,  so  wie  die  Interpunctiou  geändert.  ')  in 
alle  lande  unde,  statt  in  de  nige  pl.  C,  D,  E.  ^)  In  BI.  66  folgen  hier, 
lusemmenhanglos,  die  Worte:  dar  ulogen  se  in  den  hasch,  s,  Var.  ^) 
s.  J.  1L26.  Das  Folgende  steht  in  B,  entsprechend  der  obeuHuge- 
fUhrten  Versetzung,  an  anderer  Stelle,  BI,  67b,  wo  es  den  Zu- 
sammenhang der  firzälung  unterbricht.  In  C  —  F  fehlt  der  Schlu5> 
des  Satzes  gnnz;  do  de  hochg.  etc.  steht  an  anderer  Steile. 
s.  Var.  z.  oben.  ')  hochgeharen  C,  ü,  E.  "3  bekreget  C 
bekreiniget  D,  E.        ^)  uan  Rome  fehlt  C,  D,  E.       *')  unde  w.  B. 

*)   Idoneas  cuangello  personas  ad  opus  ministerii  consciuit.  §  2. 

*)  Der  Satz  Helmolds  lautet:  Sed  accedentibus  ad  servitutem  dei 
non  desunt  tenlationes.  $  3. 

')  Rogerium  quoque  SIculum  Apulia  pepulit.  §  4.  Von  Innocenz  er- 
wähnt Helmold  nichts,  wie  er  auch  NOrnberg  nicht,  und  nur 
kurz:  corpus  —  Luttarae  tumulatum  anfihrt. 
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slse  he  quam  to  Nurenberge^),  do  wart  he  uorwunnen  uan 
enem  untytiiken  dode  unde  starf.  In  sineme  leuende  hadde  he 
^ebuwet  en  kloster  nicht  uerne  uanBrunswik^,  g^ebeten  LuUer, 
in  de  ere  sunte  Peters  unde  sunte  Pawels. 

Uan  deme  kloster  lo  Lulter**)    . 

To  deme  kloster  hebben  de  hilligen  pewese^)  undebischope 
umme  sines  uordenstes  willen^')  grot  aflat  gegeuen:  to  deme 
ersten  male')  de  pawes  Innocencius  let  eme  neten  der 
woldaet,  de  he  eme'O  bewiset  hadde,  unde  gafto  sinem  kloster 
dat  aflat,  dat  binnen  Rome  is  in  allen  kerken  in  sunte  Peters 
unde  sunte  Pawels  dage;  dat  aflat  mach  me  dar  ok  uordenen"0. 
Item  pawes  Alexander  de  drudde*)  gaf  souen^O  jar  unde  so 
uele  karenen  unde  en  del**)  uorgeuinge  der  sunde.  Item'J 
pawes  Uictor  de  drudde  gaf  XL  jar  unde  XL  karenen  unde 
dal  ander  del  uorgeuinge*)  aller  sunde.  Item  pawesl*') 
Celestinus  gaf  LV  jar  unde  so  uele  karenen  unde  dat  drudden 
deel ')  uorgeuinge  aller  sunde,  unde  ok  uorgeuinge  aller  uor- 


**)  Noreoberch  E.  ^)  twischen  Branschwig  nnde  Helmestede, 
dar  harde  bi  he  plach  to  woaende,  Suppelingeborch  genant  F. 
^)  Die  Ueberschrift  nur  in  B.  Der  folgende  Excurs  fehlt  in  C,  D; 
steht  aber  auf  einem  kleinen  in  C  eiugehefteten  Blatte  Co,  so  wie  in 
E.  F  fasst  ihn  in  einem  Satze  zusammen.  ^)  pawese  Cc«  paweste  E. 
^0  amme  nordenstes  willen  des  keisers  Cc,  E.  *)  in  deme  ersten 
Cc,  E.  '0  bi  Rome  E.  bi  eme  Cc.  '")  dat  aflat  alle  dar  ok 
mach  uorderen  E.  *)  de  drutte  pawes  Alexander  Cc,  E.  *0  twie  E. 
7  Cc.  ^)  unde  delde  E.  ^)  Der  Satz  fehlt  E,  steht  in  Cc  am  Rande. 
*^)  Hier  beginnt   A  wieder,  BI.   55   d.   Hdschr.  ^0   pawes,  wie 

immer  B.       ^)  dat  druddeü  Cc,  E. 

^)  Die  Nachrichten  aber  das  Klöster  Lntler,  d.  i.  Kdnjgsiatter  bei 
Braunschweig  kennen  ihre  zusammenhangslose  Einschiebung  nur 
einer  besonderen  Beziehung  des  Uebersetzers  oder  eines  der  ersten 
Abschreiber  verdanken.  Von  den  päpstlichen  Urkunden  kennt 
schon  Job.  Letzneri  Beschreibung  des  Stiftes  Kdnigs-Lutter, 
mit  Anmerkungen  von  Johann  Fabricius  1715,  keine  mehr. 
Hier  werden  Oberhaupt  nur  zwei  Urkunden,  allgemeineren  Inhalts, 
genannt,  von  1155  und  1445,  S.  47 ff. 
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geten  ^0  sonde.    Item  pawes  Alexander  de  aerde  gaf  uertein- 
dusent  jar   unde  so   ueleO   karenen   unde  uorgeuinge  aller 
sunde.     Unde  alle  desse  uorscreuen  pawese  hebben  dit  uor« 
gescreuen  aflat  unde  uorgeuinge  aller  snnde  gegeuen,  tolaten 
unde^  beleuet.     Uortmer  achte ^)  bischope,   de   dat   kloster 
wigeden  unde  den  uorgescreuen  hochgeboren  forsten  ^)  drogen 
to  uote^O)  myd  der  hulpe  erer^  riddere  unde^O  gudemanne, 
uan  Norenberge  ^)  wente  to  deme  uorgescreuen  kloster  Lutter 
up  eren  schulderen '"),  en  islik  gaf  XL  dage  unde  ene*^)  karene. 
Dit  aflat  wert  dubbelt  gegeuen  des  anderen  °')  dages  in  sunte 
Pawels  dage^)  umme  bede  willen  der  keiseri'nnen  Rikensa^O) 
keiser  Luders  husfrowe,  wente  darsuluest  denne  kerkwiginge 
is.    Uortmer  Bonifacius,  de  pawest,  de  negende  uan  deme  namen, 
heft  bestediget^)  unde  tolaten  ^0  unde  uorniget^)  alle  dit  uor- 
screuen aflat,  unde  gaf  dar  to  souen  jar  aflates  unde  souen 
karenen   unde  heft   dar   to ')   settet  bichtiger '%   de   deme ') 
uolke  scholen  hören  de  bicht.      Item  uan  XY  altaren,    uan 
eueme  isliken  XL  dage  aflates  unde  so   uele^)  karenen,  item 
alle  dage  in  deme  jare  welk  minsche°>  umme  den  kerkhof 
geit  unde  to  deme  buwete  to  hulpe '^O  gifl,  uordenet  LV  jar, 
XXVI  dage  unde  XV)  karenen. 

Anno  domini  dusent  uerhundert  LVII^  do  spreken  ellike 
gesUike  mannet  up  dit  uorgescreuen  aflat  unde  uorklageden 


*0  aorgenenen  E.  Co  stark  abgekürzt.  0  und  14  E. 
^  aflat  belenet;  aade  uorg.  —  aade  fehlt  B,  E.  'O  So  A.  Bw  8  Cc 
alte  E.  ^)  hochgebomea  aorsten  B.  ^')  to  acte  fehlt  Co,  E. 
^  ere  A.  ^0  riddere  unde  fehlt  Co,  E.  ^)  Narenberge  B,  Cc. 
'^)  Dies  hat  auch  F  notirt,  auf  denere  bezogen.  ^)  E  hat  40  io  1 
corrigirt  "")  andeen  B.  ^)  des  —  dage  fehlt  Cc,  E.  ^0  Bibensa  A, 
so  durchweg  Coder  Rixa,  beisst  es  F.  a.  1138).  ')  boaU  A.  Cc» 
'0  togelauet  Cc,  E.  ^)  uoroiet  Cc,  E,  ebenso  onten.  0  to  fehlt  B ; 
der  Satztheil  fehlt  E.  de  -—  bicht  fehlt  Cc.  '')  bichteger  B. 
*)  den  A.  ^)  eue  karene  A.  unde  —  kareneu  fehlt  Cc  E. 
°)  de  amme  B.  wehn  ein  minsche  —  geit  E.  °0  to  hnlpe  fehlt 
Cc,  £.         '')    12   Cc,   E.  ')    1462   Cc,   E.     1457   steht   Cc 

znr  Seite.       O  meone  B.    lade  Cc,  E. 
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dat  kloster  to')  deme  pawese,  Calixtus  genomet.  De  pawes 
eschede  de  breue.  Do  he  de  warafligen  breue  sach,  he  be- 
stedigede  unde  uornigede  alle  de  breue  unde  gaf  dar  to  VI  jar 
aflates  unde  VI")  karenen.  Dit  waraftige  aflat  des  klosters 
to  Lutter*)  heft  uordenet  de  hochgelauede  uorste  keiser  Lo- 
tharius,  de  ok  Luder  hete,  myd  sineme  groten  arbeide,  dat 
he  dan  heft  to  uestinge^)  der  hilligen  kerken,  unde  \s  be- 
grauen myd  siner  husfrowen^O  unde  myd  siner  dochter  in 
der  kerken  dcssuluen  klosters^). 

Anno  domini  dasent  hundert  XXXVI  do  starf  de  uor- 
screuen  •)  keiser  Luder,  üan  desseme  ruchte ')  wort  bedrouet 
alle  de  keiserlike  macht,  ok  der  Sassen  macht ^)9  unde  in 
V^entlande  alle  gestlike  dink  wort  unuledich^^}.  Altohant 
alse  de  keiser  doet  was,  do  wort  grot  twedracht  twuschen^) 
hartoge  Hinrik  uan  Beyeren  unde  Adalberto  deme  marcb- 
greuen*),  twier  suster  kindere,  dar  hir  uorn  uan  screuen 
steit^O)  desse  twe  omeO  kiueden  umme  dat  hßrtichdom  to") 
Sassen').  Conradus,  keiser  Hinrikes  sone,  wort  keiser  unde 
arbeidede^,  dat  he  'Adalbertum  ^0  den  marchgreuen  wolde 
maken  to  enem  hartogen   in  Sassen  unde^)  bewisede,  dat  id 


')  uor  E  (doppelt).  ")  i  jar  5  karenen  E.  6,  5  Cc.  *)  des 
kloster  to  Latter  fehlt  E,  steht  Cc  zar  Seile.  ^)  dat  he  dat  hefl  so 
bestediget  B.  arbeides,  den  he  E.  ^0  siner  urouwen  B.  ®)  in  dat 
sulaeste  kloster  B.  kerken  unde  kloster  to  Latter  Cc.  des  kloster 
Lutter  E.  Der  letzte  Satz  auch  in  C,  D  z.  J.  1128.  *)  hochgela- 
uede uorste  C,  D,  E.  ^)  unde  de  Sassenmacht  Cc,  E.  ok  — 
Wentlande  fehlt  C,  D.  ®)  unueldich  B.  unleddich  C.  corrigirt  Cc. 
^)  twischen  B,  C,  D.  *)  marckgr.  A  schreibt  hie  und  da  marggr.; 
desgL  E.  ®0  Sla  wedder  umme  ua  desseme  teken  A.  Sla  wedder 
torugge  negen  blade  B.  (stimmt.)  Beide  Handschriften  haben  hier  und 
z.  J.  1106  am  Rande  ein  gleiches  Zeichen.  0  twier  suster  — 
ome  fehlt;  de  twier  suster  kinder  C,  D,  E,  '')  uan  B.  ^  ar* 
beide  A.        ^0  Albertum  Cc,  E.        ^)  unde  doppelt  B. 

')  Uan  desseme  rächte  etc.  c.  54.  $  5 

*)  Res  eccleslasticae  labefactae  sunt. 

*)  S.  oben  z.  J.  1100,  Sehluss.   Helmold  erwfthnt  es  hier  nicht  wieder. 
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unrecht  were,  dat  en  persone'^O  twe  hartichdom  scIioMe 
hebben:  wentc  desulue  hartoge  Hinrik  hadde  dat  tortichdom 
to  Beieren  unde  to  Sassen.  De  keiserinne  Rikensa^  keiser 
Luders  husfrowe '),  uel^)  bi  ereme  swager  bartoge  Hinrik, 
unde  greue  Alef  uan  Holtsten  uel  ok  bi  der  keiserinnen  unde 
hell  dat^)  niyd  hartoge  Hinrik  "^^j.  Adalbertus  de  marchgreue 
begrep  myd  walt  dat  slot  to  Luneborch  myd  der  stat*^')  Bar- 
dewyck,  Buxstehude,  Stade,  Bremen  ^),  unde  brukede  des  Wester- 
sassenlandes,  unde  der  Nordalbinger  lant  behelt  he  dar  mede. 
Also  wort  greue  Aler  uordreuen  ut  deme  lande,  wenle  he 
sinen  eed*^)  nicht  beulecken  wolde,  den  he  sworen  ^)  baddeder 
keiserinnen  Rikensa  unde  ereme  swager  Hinrik,  doch  beheit 
he  de  greueschop  uan  der  gnade  Adalberti  unde  de  siote*). 
Ok  nam  he  dat  slot  Segeberge  to  uorwarende  p),  do^)  Hermannus 
doet  was,  unde  de  anderen  uordref  he  O9  de  de  keiser  hadde 
dar  up  gesät'). 

Anno  domini  dusent  hundert  XXXVIII  Pribislaus  nan  Lu- 
beke  O,  en  uorste  der  Wende,  nam  rouer  to  sik  unde  uorstorede 
de  uorborch  *}  to  Segeberge^)  unde  allelit  wat  darumme  lack, 
dar  de  Sassen  toholt  hadden^.  Dar  wort  ok  uorbrant  dul 
nige  bedehus  unde  dat  nie  buwete  des  monsters.    Uolkcrus, 


^0   eo  bertoge  C,  D,   E.    persooe   Cc.  ^  hosfirouwe  B. 

urawe  C.  frawe  D.  ^  uil  B,  C,  D.  ^)  dat  fehlt  C,  D,  £.  ")  nnde 
grea«  —  Hiurik  fehlt  B.  "^0  den  steden  Cc,  D,  E.  *")  etb  & 
edt  D.  ^)  sworeno  A.  swaren  B,  C,  D.  p)  bewarende  B,  C,  D. 
^)  de  add.  B.  *)  de  jegeu  eme  wereu  uppe  deme  slote  add.  C,  D,  E. 
')  sad  B.        *)  uarborch  A.        ^)   Seseberge  B. 

*)  Helmold  erwähnt  dies  nicht  ausdrücklich,  aber  es  ergibt  sieb 
leicht  aus  dem  Zusammenhange.  Die  Benutzung  ist  hier  Qberbaup( 
etwas  freier. 

^)  Buxtehude  und  Stade  nennt  weder  Helmold  (S  8)  noch  eine 
andere  Quelle.    Der  Zusatz  ist  schwerlich  von  einer  Bedeutung. 

*)  Hier  ist  Helm.  §  9  raissverstanden,  Herzog  Heinrich  von  Heinncb 
von  Badewide  nicht  geschieden:  Adalbert  setzte  Heinrich  von  Ba- 
dewid  an  Adolfs  Stelle;   er  ist  Subject  des  letzlen  Satzes. 

>)   Pribislaus  uan  L.  c.  65.  S  I- 

*)  Circumiacentia  in  quibus  Stxonum  erant  cootobemia. 
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der  broder  ein®),  de  eii  machtich  man  was'),  de  wort  myd 
eneme  swerde  doet  geslagen;  de  anderen  brodere  entquemen 
unde  ulogen  ^)  to  den  broderen  to  Faldera.  Ludolfus  de  prester 
unde  de  myd  ein  to  Lubeke  wanaflich*)  weren,  de  worden 
in  der  uoruolginge  nicht  uorsloret  %  darumme  dat  se  beteten  0 
weren  in  der  stat  Pribislai.  Men  se  weren  in  swarer«)  tyt 
ande  nul  in^)  angeste  des  dodes  »n  armot'^O?  den  se  leden, 
unde  oelen  schaden^).  Unde  bände  mosten  se  alle  dage  bi 
dwange  anseen^)  unde  grote  plage  der  pine,  de  den  louigcn 
luden  ^)  wort  angelecht,  de  uan  den  roueren  dar  brocfat  worden.  — 
Nicht  lange  darna  do  quam  en  uan  deme  siechte °^)  Critonis, 
de  hete  Raco  ^),  (unde  toch)  '^)  myd  uelen  Wenden  unde  roueren 
to  schepc  unde  hopedc^)  dat  se  eren  uigent  Pribislaum  uunden  ^0 
to  Lubeke:  twe  siechte  krigeden  umme  dat  uorstendom,  Cri- 
tonis  unde  Hinrikes.  Hirumme  do  Pribislaus  to  Lubeke  nicht 
en  was,  Raco  uorstorede  de  borch  myd  den  sinen,  unde  allent 
wat^)  dar  umme  lach  dat  makede  he  wustn^')*  De  prestere 
mank  deme**)  uolke  behelden  sc**')  slk  myd  noel*)  unde 
kereden  wedder  to  Faldera ').  De  erbar ")  man  Uicelinus  unde 
de  anderen  predeker  des  wordes  gadcs,  de  worden  beswaret  '0 


®)  der  br.  ein  houetmao  Cc,  E.  de  —  was  fehlt  E.  *^)  uolge* 
den  B,  C,  D,  E.  ulogen  Cc.  ®)  w.  fehlt  C,  D,  E.  0  boselen  A. 
»)  sware  A.  ^)  uul  in  fehlt  C,  D.  E.  ^')  armode  B.  0  unde 
uorarmeden,  se  ledea  uele  schaden  C,  D,  E.  ^)  unde  b.  —  an- 
seeo   fehlt   f,    D,   E.  ^)    fehlt   C,    D,    E.         »")    siachte    C,   D. 

^)  unde  toch  nur  in  B.  ^)  hapede  A.  hapeden  C,  D.  hopeden  E. 
^')  unde  woldeu  C.  findeu  woldeu  D.  uunden  Cc,  E.  ^)  dat  C,  D. 
P')  woste  D.  1)  den  A.  ^0  se  fehlt  C,  D,  E.  ')  gingen 
wedder  ua  Niemünster  C,  D.  Cc  und  E  haben  beide  Wendungen 
hintereinander.       °)  hillige  C,  0,  E.       '0  bewart  C,  D,  E. 

*)   Ein  sehr  wunderliches  Missversländniss:    Yolkerus  frater  magnae 
simplicitatis  — ! 

^)    —  ea  vastltate  non  sunt  disslpaü. 

*)   Race.  $  2. 

^)  Sacerdoies  inter  arondineta  salvati.  S  8. 
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myd  groter  droflfhisse '")  darumme  dat  de  nige  plantinge  des  ^) 
cristenloueit  in  erem  ambeginne  also  scheide  uordorren,  unde 
beheiden^)  sik  tosamende  in  der  kerken  to  Faldera,  dai  is 
Niemunster,  unde  weren  stede  hart  in  erem  bede  ande  in  ua- 
stende.  Wo  groter ^0  strengicheit,  wo  groter^)  mechUcbeit  der 
spise  se  leueden''')  unde  wo  uallenkomen  se  weren  in  ereme 
leaende,  dat  an  kap  me  nicht  to  nullen  spreken«  Unse  here 
got^  gaf  en  de  gnade,  de  seken  sunt  to  makendeOt  &lse  he 
suluen  louet^O  hadde  unde  spraken*):  „De  seken  schole  gy 
sunt  maken,  de  duuele  schole  gy  utwerpen.^  Wat  schal  ik 
apreken?  wente  de")  myd  deme  ouelen  geste  weren  beuangen, 
der  was  so  uele  dargebrocht  *),  dat  er  hus  so  uul  was,  dat 
de  broder  mochten  nicht  rouwen,  wente  se  repen,  dat  se  uan 
der^)  jegenwardicbeit  der  brodere  in  ereme  uure  branden^'); 
men  we^  quam  dar,  de^)  nicht  loset  wort  uan  der  gnade 
gades?  —  In  der  tyt  schude  id,  dat  en  juncfrouwe,  de  hete 
Immeke^),  wort  gemoget®)  uan  deme  bösen  geste  unde  wart 
gebracht  to  deme  prester  Uicelinum.  He  dwank  den  duuele 
unde  uragede,  worumme  he,  de  he  wereO  en  mester  aller 
unuledicheit^,  de  reine  ^0  junkfrowe  dorste  sik  underwinden^)? 
He  antworde^}:  „Wente  se  heft  min^)  werf  gehindert.     Twie 


*'0  bedroffeDisse  B.  *)  p1.  des  nien  C,  D,  E.  °}  se  heldeo 
C,  D,  E.  **')  grole  B.  ^)  Wo  groter  —  sprekcn  fehll  C,  D,  L 
')  J.  Chr.  C,  D,  E.  y)  Iq  C,  D,  E  folgt  hier:  de  dflaele  ut  to 
werpende,  unde  dar  was  so  uele  gebrocht,  de  dar  myd  den  düuelea 
beseteu  wereu;  die  folgende  ErsSlung  —  io  DeoDemarkeu  fehlt  in 
den  drei  Handschriften.  ^0  leuet  B.  ')  sprekea  A.  **)  de 
fehlt   B.  *)   gebracht   B.         ^)   der  fehlt  B.         ^0   bradea   B. 

^)  wol  B.  ^)  quam  de  dar  B.  ^)  gemoyet  B.  0  woramme 
he  were  en  m.  B.  ^)  unulidicheit  A.  ^Oreueo  B.  ^)  der 
imderw.  B.       ^)  unde  sprack  B.       ^)  my  B. 

^)  Quanta  —  aasteritate,  quanta  ciborum  temperantia coUegiani 

claruerit  etc.  $  5.   Mecbticheit  fär  Massigkeit. 

*}  Ymme.  S  6.     Die  Wundergeschiclite   ( §  6)    ist  besonders  treue 
Uebersetzung. 
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hebbe  ik  aaer  gesant  dioe  ^),  dat  se  scholden  en  hus  "^)  dale  ^^ 

breken.    Desse°0  sat  bi  deme^)  uure,  unde  myd  ereme  ropende 

ooruerde  se  de  diae,  dat  se  nicht  en  Stelen.    Nu  scholde  ik 

de   bodescop   unses  uorsten   uortbringen^),  auer^O  uant  ik 

se   mi  entjegen.     Nu  hebbe  ik  se  moget  unde  wil  wreken, 

dat  se  mi  drie  hindert  heft.^    Do  de  hillige  man  Uicelinus  de 

wort  der  besweringe  merkede  ^,  de  duuel  ^)  sprak :  „Worumme 

dwingestu  mi  uttogande,   de  ik^^O  rede  bin  unde  wil  utgan? 

ik  wil  gan  to  deme  negesten  dorpe  unde  soken  mine  seilen  O9 

de  dar  schulen;  dat  is  mi  baden,  er  ik  theo  in  Dennemarken.^ 

Uicelinus  sprak:   »Wat  is  din  name,  unde    we")  sint  dine 

seilen  unde  bi  weme  sint  se?^      De  duuel  sprak:   ,,Ik  hete 

Rufin,  unde  miner  seilen  sint  twe:   de  enc  is  bi  Rothesto,  de 

andere  bi   eneme  wiue  in  dessem  suluen  wikbelde.    To  den 

will  ik  hude'),  unde  morgen  er  men  prime  lut,  so  wil  ik 

hir  wedder  wesen.     Darna  wil  ik  in  ^)  Dennemarken.^  —  Do 

he  dit  sproken")   hadde,   do  uor  he  wech  unde  de  juncfrowe 

wart  geloset.    Do  let  de  prester  der  juncfrowen  geuen  spise 

unde  bot^),  me  scholde  se  des  anderen  morgens  wedder  ^0  in 

de  kerken  bringen  er  prime  tyt.    Des  anderen  morgens  do  de 

elderen').se  brochten,  do  setreden  up  den  sul  der  kerken '0 

er  prime  tyt,  do  wor  de  juncfrowe  moyet  "^.     Uicelinus  bot 

deme  duuel  bi  deme  namen  gades,    unde  he   moste  rumen. 

De  dink,  de  he  sproken  hadde  0  uan  Rothesto,  dat  quam  to 

enem  ende,  dat  Rothest  hengede*)   sik  suluen,  unde  en  wif 


^)  twe  B.  diue  oder  deue  fehlt  B.  '")  ea  husdore  B.  °)  dare  A. 
^')  desse  jaokfrouwe  B.  ^)  den  A.  p)  uorbringeu  B. .  '0  ouer  B. 
^)  Uic.  de  wart  der  besw.  wys  mer  de  daoel  B.  ^0  de  ik 
doch    B.         ')    gesellen    B;    auch    im    FolgendeD.  "^0    wo!    B. 

')  baden  B.  ^)  ik  denne  ik  B.  ^}  gespraken  B.  ^  uoer  .  .  . 
boet  B.  ^0  w.  fehlt  B.  "")  olderen  A.  *0  d.  k.  fehlt,  des 
anderen  morgens  steht  doppelt  B.  0  do  he  dit  gespraken  hadde  B. 
*)  hengede  B. 

*)   H  e  1  m  0 1  d  s  Worte :  cum  vir  dei  coniurationam  verba  —  coacervaret 

—  scheinen  missverstanden. 
^®)   Prias  quam  limen  calcarent,  et  prima  pulsari  et  vexari  virgo  coepit. 
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Qormordede*)  eren  egen  man.  In'')  Dennemarken  wart  grot  krich 
nnde  twedracht:  de  ene  urunt  Horret^O  den  anderen,  de  ene 
uorste  dode  de  ^)  den  anderen  ^%  dar  schach  drofnisse  grot,  alse 
me  ny  myd  ogen  heft  beseen^),  wente  dar  en  grot  dnael') 
was  gekamen  to  ener  plage  des  uolkes. 

üele  handelinge  **)  der  kiue  weren  alderwegen')  in  deme 
lande  to  Sassen,  alse  uorscreuen  is^.  Hartoch  Hinrik  uan 
Beieren  unde  Adalbertus ^')  de  marchgreue'')  kiueden^O  umme 
dat  hartichdom  uan  Sassen,  unde  bauen  alle  dink  de  wendesche 
grimmicheit  kiuede  *)  jegen  de  Holsten  **).  De  Wagerwende 
segen,  dat  greue  Alf  ut  deme  lande  uordreaen  was,  unde^ 
de  Holsten  nene  uorbiddinge  hadden.  Se  nomen  to  sik  rouere 
unde  worpen  sik  to  hope,  unde^O  bi  twintigen,  bi  druttigen  0. 
bi  uertigen  lepen  se"*)  in  de  dorpe  der  Holsten  unde  Slor- 
maren,  se  beroueden,  se  benemen,  se  bestelen  de  armen  lüde, 
sc  nemen  den  armen  luden  ere  perde^},  ere  koge,  swine, 
sohape  unde  allent^)  wat  se  krigen  konden^O.  Se  breken 
myd  walt  ere  huse  unde   breken   ere  kisten   unde  nemen  wat 


»)  morde   B.  *0  Unde  io   D.   C,    D,  E.  ^')   uor  rcth 

getrennt   A,   B.  ^)    dode   A.  ^')    de    ene   uorste    etc.   fehlt 

C,  D,  ß.  ^)    alse  ju,  geseen  B.     alse  jewerle  geseen  is   m.  o. 

B,  D.  ahnlich.  E.  ®)  en  grot  hupen  duuele  B,  D,  E.  0  dar 
w.  ald.  uele  kiue  C,  D,  E.  ^  «.  uorscreuen  is  fehlt  C^  D,  E. 
B')  Albertus  B.  ^)  de  greue  iu  der  marke  C,  E.  d.  gr.  D. 
^0  kyuede  B.  ^  kiuedeu  A,  B.         ^)  segen  dat  add.  C,  D,  E. 

^0   u.  fehlt  B.  0   dortigen  C,  D.         °')   unde  lepeu;    das  erste 

^uude^  fehlt  C,  D,  E.  '^)  se  her.  se,  se  steken  der  armen  lüde 
perde  B.  se  berouedeu  uade  nemen  den  armea  ere  perde  C,  D,  E. 
<»)  u.  a.  fehlt  C,  D.       ""0  künden  B. 

^^)   Vele  handelinfe  etc.  c.  56.  S  1. 

^')  Die  folgenden  Sfitze  beruhen  auf  Helmolds  kurzem  %  I:  Super 
omnia  slauicus  furor  —  veluli  ruplis  loris  eflTeruescens,  Uoltsatoruni 
flnes  inquielabat,  adeo  ut  Falderensis  pagus  iam  pene  in  soli- 
tudinem  redtgcndas  esset  propter  cotidianas  interfectiones  hominum 
viilarumqce  depraedationes.  —  Irgend  Neues  ist  in  der  ganzen  Aus- 
malung also  nicht  enthalten. 
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se  uunden ;  se  nemen  er  ulescb  unde  speck  uan  den ')  wymen, 
dat  brot  uan  den  dragen^)  unde  leten  en  nicht  den  kol  up 
der  tafelen,  unde  alle^O  de  en  entjegen  stunden  de  siegen') 
se  doet.  Aldus ')  begunden  de  Wende  los  to  werdende  in  der 
bosheit,  recht  oft  0  de  togele  broken^)  weren.  Se  makedea 
uele  dorpe  wüste,  unde  dat  dorp  to  Faldera  is  do  wüste 
worden"^  umme  den  dachliken  mort  und  dotslach  der  lüde 
unde^)  umme  den  rof  der  dorpe.  In  desser  not  ^^)  der  drornisse 
hardedeO  Uicelinus  de  prester  dat  uolk  to,  dat  se  scheiden 
selten  ere  hopene  an^O  got  den  heren  unde  acholden  sine 
hillige  hulpe  anropen  in  uastende,  in  bedende  unde  in  ruwe 
eres  herten*);  got  wolde  se  wol  losen*)  uan  eren  uigenden. 

Hinrik  uan  Badewid**),  en  gud  eddel  man,  was  duchtich^) 
unde  uraroe  in  sinen  wapen*^);  he  hadde  wesen  in  mennigen 
krigen^O)  he  was  unuordraten,  he  konde  wol  de  schare^) 
regeren,  up  hauewerk®)  was  he  geleret'**).  Desi»e  uorsam- 
melde  hemeliken  en  grot  her  uan  den  Holtsaten^,  Stormaren 


P)  deme  B.  "0  aan  dem  rike  C,  D,  E  verkürzt.  "^0  de 
alle  B.  0  sloch  A.  ')  Der  Satz  fehlt  C,  D,  E.  ^  efl  A* 
^')  brakcD  A.  'O  yo  to  w.  wort  A.  wart  do  wöste  C,  D. 
^  unde  —  drofnisse  fehlt  C,  D,  E.  ^  har^  A.  kardede  B. 
it  b.  C,  D,  E.  ^0  in  B.  ')  uoda  uBsten  «»de  bed«n  u»  i.  r.  B. 
C,  D,  E  sind  kürzer.  *)  aorseen  unde  losen  se  B.  **)  A  -** 
F   schreiben    durchweg    Badewiick.    Ce    hat   Badewid.  ^)   de- 

gelik  C,  p.  dogeotricb  E.  ^)  siaem  hamsche  C,  D,  E.  ^0  in 
meonigeme  krige  B.  ^)  en  beer  C,  D,  E.  ®)  baatwerk  C,  D. 
fehlt  E.  60  got  hatteman,  he  was  gel.  F.  ^  In  B  wird  hier  der 
Zusammenhang  der  Erzaluog  verlassen  (geleret  greue  Alf  was  eme 
ooer  de  hant  etc.  s.  unten  z.  J.  1138  p.)  in  C  —  P  einige 
erst  später  folgende  Satze  eingeschoben ;  sammelde  bem«  etc.  stebt  in 
B  Mif  Blatt  74-75^  ohne  Zusaanaeahaiig.       ^)  Holsten  C,  D,  £. 

^')   In  desser  not  etc.  %  2ss. 

14)   Helmol;d  sagt  nur  (§  3):  vir  etil  impatiens  et  strennu«  inarmis. 
Die  jüngere  Lesart:  upt  hantwerk,  richtet  sich  aeU>at. 
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ande  Ditmerschen  ^  '*)  in  enem  winter,  de  was  so  hart,  dat 
me  konde  theenO  auer  alle  see^,  alle  more  unde  auer  alle 
broke  ^%  He  reisede  myd  sineme  here  in  de  Wagerwende, 
unde  flogen  ^)  se  in  ener  groten '°)  plage,  unde  alle  dat  lant, 
dat  sik  begunf^)  uan  der  Swalen  unde  beslaten  wert  myd 
deme  beltem  mere'^O  unde  myd  der  Trauene,  unde  alle  dat  lant 
umme  Plone  unde^)  Oldeslo  wente  to  Lubeke,  alle  dat  lant^O 
umme  Lutkenborch,  Oldenborch  wente  ^)  up  den  Uemersunt  ^^) 
uorwustedeii  se  myd  roue  unde  myd  brande  ')  in  ener  reise  ^*). 
Se  brenden  alle  wendesche  dorpe,  alle')  huse,  alle  schunen, 
alle  spiker  %  alle  timmer,  unde  blef  in  alle  Wagerlande  nicht 
en  stock  stände  unuorbrant^),  sunder  de  slote^,  de  bewaret 
weren^)  myd  luden  ^)  undeO  myd  were. 


'')   den   eddelen   C,  B.  0   theo   B.    gan  C,  D.    lopeo  E. 

^   unde   mar   ande   aoer  add.   C,   D.    mere  E.  ')    slog  C,  E. 

>")  fehlt  C,  D,  E.  ")  begionet  G,  D.  anfangt  E.  ""}  belt  B. 
"")  bet  to  C,  D,  E.  P)  a.  d.  1.  fehlt  C,  D,  E.  «)  bet  C,  D,  E. 
')  beroen  E.  ")  ale  B.  ^  alle  hose  —  spiker  fehlt  C,  D,  E. 
*)  unu.  fehlt  C,  D,  B^  ^  ande  borge  C,  D,  B.  ^  were  A. 
^  lade  A.        ^  u.  fehlt  B. 

'*)  Die  Ditmarschen  nennt  Helm  cid  nicht, 

^*)  Heimol d  sagt  nar:  hiemali  tempore. 

1^  Helmold  beschreibt  die  Gegend  so:  omnem  terram  Plunensem, 
Lotilenburgensem ,  Aldenburgensem  omnemqne  regionem,  qoae 
fncboat  a  rino  Saalen  et  elauditar  mar!  baltlco  et  flumine  Tn- 
bena. 

>*)  Der  Zeitfolge  nach  kann  das  Folgende  nar  dem  Satze  Helmolds 
in  $8:  omnem  hanc  terram  —  praeda  et  incendio  uastaueront  — 
entsprechen.  A  und  B  enthalten  offenbar  nar  die  Aosraalao; 
desselben.  Die  in  den  JQngeren  Handschriften  angefahrten  Tbai- 
sachen  mOgen  auf  der  Kenntniss  des  c.  68—65  beruhen.  Die  £r- 
zftlong  von  der  Steuerfreiheit  der  Ditmarschen  ist  viellelclit 
Kusses,  Jedenfalls  eines  ditmarsischen  Schreibers  Erflndong, 
gleichwol  nicht  in  die  Geschichtschreibang  des  Stammes  Aber- 
gegangen;  s.  das  einschlagende  Capitel  des  Neoeorus,  Dahl- 
mann  I,  287 ff. 
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A,  B.  C,  D,  E,  (F). 

Men  doch  se  besocbten  Up  eine  tyt  quam  dar  ein  grot 
se  drepliken'),  se  be-  here  der  Wende  bi  der  Hilligen- 
leden*)  se  unde  stör-  hauen  ^)  unde  strideden  manliken 
meden  se  unde  togen  myd  eme,  dat  de  Holsten  unde 
nicht  wedder  to  hus,  Stornieren  weren^)  uorschuchtert. 
sunder  dat  ganze  laut  Ken  de  könen  Ditmarschen  helden 
was^)  uorwustet  unde  sik  tohope  manliken  unde  uor- 
uorbrant.  De  Wende  slogen  de  Wende  altomale  ^)  unde 
lepen  alle  ut  deme  lande  strideden  so  manliken,  dat  Hinrik 
unde  leten  na  allent^,  uan  Bardewik  se  quit  unde  los^ 
watsehadden;  de  nicht  gaf  uan  aller  schattinge.  Se  be- 
wach quemen,  de  wor-  stormeden  ok  mechtichliken  de 
den  alle  uangen  unde  borge  unde  slote,  unde  togen  nicht 
dotgeslagen.  Dama  in  wedder  to  hus,  sunder  dat  ganze 
deme  ersten  sommer^  '•)  lant  was  uorwöstet.  De  Wende,  de 
togen  se  uor  Plone  uor  nicht  uorslagen  weren  uan  den 
de  horch  myd  der  hulpe  Ditmarschen,  de  lepen  alle  ut  deme 
gadeSjwente  se  uaster^)  lande.  Darna  in  deme  ersten  som- 
was  wen  de  anderen  mer^')  togen  se  uor  Plone  unde 
uesten ');  se  wunnen  de  wunnen  de  borch,  unde  de  dar 
borchy  unde  de  Wende,  uppe  weren  slogen  se  alle  doet, 


'])  draplikeo  B.  *)  behelden  B.  ^)  uorstoret  unde  norw.  B. 
^  al  B.  ^)  somer  A.  ")  uaste  A,  B.  0  de  andere  ueste  A. 
de    anderen    neste    B.  ^    Bi    der    Hilligen    hauen    begegenlen 

em  etc.  F.  Hier  ist  die  Erzilung,  wie  überhaupt,  auch  im  Ein- 
zelnen anders  gewendet  ^)  worden  E.  ^  althosamen  E  (de  sik 
fyn    in    einer    ordeninge    beiden.    Zusatz    von    F.)  ^}    frig    E. 

Do  bewiseden  sik  de  D.  dat  H.  u.  Bardewick  se  wick  (oder  wider?) 
loss  F. 

^*)  Darna  in  deme  e.  s.  etc.  entspricht  Helmolds  $4.  Hier  liegt 
das  Gewicht  darauf,  dass  die  Uoltsaten  ohne  Grafen  auszogen; 
Oldenburg  wird  nicht  genannt.  Die  Uebertragung  ist  überhaupt 
ganz  firei. 
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de  dar  uppe  weren,  de   unde  togen  uort  to  0  Oldenborch 
bleuen  alle  dot  ^).  Uort-    unde  uorstoreden    de    stat,   unde 
mer  togcn  se  to  Olden-    alle    dat    nicht    woste    was,    dat 
borch  in   deme  suluen    uorstorden  se.     Do  deden  se  den 
sommer   unde    uorwu-    Wenden   alse    se   en    gerne   ge- 
steden*")  de  stat,  unde    daen  hadden'), 
alle°)wal  nicht  wustet°) 
was,  dat  uorwusteden  se. 
Desse  Holtsaten  deden  p) 
den  Wenden  alse  se  en  '^) 
gerne  dan  hadden, 
unde  was  sunder  twiuel  en  schickinge  gadea,  dat  de  Wende, 
de   kinder  des   duuels^,    uorstorct  worden^),    uppe    dat  de 
Dudeschen,   de  kinder  gades,   dar  mochten  wedder  wanen^. 
Dosulues  was  in  aller  Wende  lande  nicht   en  kerke,   noch  to 
Lubeke'},   wente  de  kristen  dorsten   eres  cristennamen  nicht 
bekant  wesen  umine  anueringeO  willen  der  Wende").      Alle 
Wende  beden  ere*)  duuel  an  wente  an  den  dach^,  alse  uor- 
screuen  steit^). 

Also  uore   screuen    is^O»   hartoch  Hinrik   uan  Beyeren 
krigede^'Omyd  sineme  ome  Adalbertus,  deme  marcbgreuen^^. 


^)  B  schiebt  fehlerhaft  hier  einen  Satz  ein:  Uortmer  togen  se 
to  Oldenborch  unde  de  Wende  —  dot:  gleich  den  folgenden  Wortoo. 
"^y  uorwosteden  B.  ^)  al  B.  ^)  woste  B.  P)  de  deden  B. 
^}  one  B.  ')  na  E.  ')  na  erem  begere  fi,  statt  alse  —  haddeo. 
*)  dat  duuelsche  uolk  also  d.  Wende  E.  ^)  also  scheiden  uorstoret 
werden  C,  D.  ^)  up  dat  dar  ein  uolk  gades  wedder  mochte 
wanen  E.  ^)  n.  t.  L.  fehlt  C,  D,  E.  ^  anweringe  C,  D. 
u.  a.  w.  —  duuel  an  fehlt  E.  anuechtighe  B.  ')  de  de  douele 
anbeden  C,  D,   statt  d.  W.  alle  —  an.  *)   eren  B.  *)  dat 

se  uorstoret  worden  add.  C,  D.  dohn  se  u.  w.  E.  ^  alse  uorscr. 
st.  fehlt  C,  D,  E.  A  fügt  hinzu:  dar  dit  teken  is:  Zeichen  ao 
Rande  der  Handschrift,  hier  und  oben,  verweisen  aof  d.  J.  881 
«0   Alse  —  is   fehlt   B.         «")   kluede  C,  D,   E. 

•0)   s.  oben  z.  J.  IldS. 
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Hartoch  Hinrik  wan*)  recht  nan  der  hulpe  der  keiserinnen 
Rikensa  unde  behelt  dat  hartichdom  to  Sassen  unde  der  Sassen 
lanl*').  Do  bedrouede*)  bartoge  Hinrik  sinen  om  Adalberlus  '), 
dat  greue  Alf  uan  Holsten  queme  wedder  in  sin  lanl,  unde 
dat  schacb^).  Also**)  greue  Alf  wedder  to  lande  *)  quam,  do  be- 
tengode^)  he  to  sprekende  up  *)  dat  uorwusted«  *')  Wagerlanl"), 
unde  wolde  dat  leggen"^)  to  deme  Holstenlande.  Mir  was 
enjegen  Hinrik  uan  Badewid,  de  bedachte  ^')  dat  to  beholdende, 
dat  hc  wunnen  hadde^),  unde  myt  luden  wedder  besetzen i"). 
Greue  Alf^)  was  em  auer  de  hant  myt  macht  unde  myt 
urunden  ')•  Uirumme  *)  wart  Hinrik  uan  Badewid  des  greuen 
uigenl  unde  oorbrande  dat  slot  to  Segeberge.  He  toch  ok 
to  ^)  Hamborch  unde  uorbrande  dar  de  borch,  de  greue  Alfes 
moder  hadde  gebuwet  laten  uan  muredem  werke,  up  dat  se 
wesen  scholde  en  were  der  stat")  jegen"^)  do  anuechtinge  der 
uiende,  der  beiden^').     Desse  borch^)    unde  wat  greue  Alf 


^)  waot  A.  wart  ß.  ®)  bedrouwede  B.  bedrow.  C,  D. 
0  Adalbartus  A.  Albertus  B.  ^  dat  gr.  —  schach  feblt  C,  D,  E. 
Daftkr:  do  quam  gr.  A.  wedder  in  dat  laut  to  Holsteo  C,  D.  uude 
fehlt  B.  ^)  do  C,  D.  dohn  E.  0  ^  1-  fehlt  C,  D.  ^)  be- 
guude  C,  D,  E.  ^)  umme  C,  D,  E.  ^')  uorwostede  B.  '°)  dat 
Hinrik  uan  Badewik  gewunnen  hadde  add.  C,  D,  E;  die  Worte 
fehlen  hn  Folgenden.  '^)  dat  w.  he  1.  C,  D,  E.  °0  dachte  B. 
^)  dat  was  H.  u.  B.  sere  enjegen  umme  dat  to  beholdende  C,  D. 
E  verkürzt.  ^)  unde  —  beselten  fehlt  B.  In  B  wird  der  Zu- 
sammenhang gänzlich  unterbrochen:  —  wunnen  hadde  uude  al  er 
gut  unde  quemen  etc. ;  die  letzteren  Worte  folgen  weifer  unten  in 
der  Erzalnn^.  Das  hierher  gehörige  ßndet  sich  zusammenhanglos 
3  Bl.  vorher,  s.  z.  J.  1138  ^.  ^)  de  hertich  C,  D,  E.  0  n. 
ro.    ur.    fehlt   C,  D,  E.  *)   Der   Satz    hirumme    —    unde   ^lorbr. 

steht  in  C,  D,  E  an  anderer  Stelle  vorher;  hier:  he  cntstede  em 
unde  uorbr.  *)  wart  to  fehlt  B.  ")  uan  mur.  w.  —  stat  fehlt 
C    — •   F;    in    E    fehlt    de    borch.  ^)    tegen   B.     jegen    C,   E. 

^0  heidene  B.        *)  D.  b.  fehlt  C,  D,  E. 

*^)    H.  H.  wan  recht  etc.  c.  56.  §  6ss.    Der  Streit  zwiscben  Adolf  und 
Heinrich  ist  mehr  ausgeführt  als  bei  Helmold. 
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hadde  buwet,  dat  uast  unde  eddelewas^),  dat  uorstorede*)  he 
unde  ret  cnwech  *).  Darna  nicht  lange  so  starf  hartoch  Hinrik 
unde  dat^)  hartichdom  aan  Sassen  behelt  sin  sone  Hinrik  de 
Lowe  geheten,  noch^')  en  junk  kint.  Do  gaf  des  kindes 
moder  uor  Hechteid  °  ^^)  Hinrike  uaaBadewid  dat  Wagerlant,  dat 
he  gewannen  hadde,  unde  engede  ^)  greuen  Alf  so  sere,  dat  he 
en  iiden  moste.  Darna  makede  greue  Alf^O  myt  Hinrike 
uan  Badewid  ene  uruntlike  degedinge*)  unde  ulegen  dat 
uruntlikenO,  also  dat  greue  Alf  scholde  hebben  Segeberch 
unde  dat  uorwustede^  Wagerlant,  unde  Hinrik  uan  Badewid 
scholde  hebben  Ratzcborch  unde  Polaberlant,  unde  dat  schacb. 
Hinrik  uan  Badewid  toch  in  Polaberlant^).  Unde  myt  der  hulpe 
gades  bedwank  he  de  Wende,  dat  se  uorleten  0  eren  erre- 
dom^)  unde  geuen  sik  to  deme  rechten  ^)  kristenlouen*'). 

Anno  domini  dusent  hundert  XXXIX  do  desse  dink  ^)  aldos 
geulegen  weren,  greue  Alf  begunde  wedder  to  buwende  Se- 
geberge unde  legede*)  dar  ene  muren  umme.  Men  de  bordi 
uor^O  Hamborch  wort  ny  wedder  gebuwet,  men  myt  grauen 
unde  myt  muren  wort  de  stat  wol  bewaret^).  Unde^)  wente 
dat  Wagerlant  do  wüste  was,  do  sende  greue  AlT^O  baden  in 


O  dat  —  was  fehlt.  ")  uorbrande  C,  D,  E.  *)  n.  r.  e. 
feliU  C,  D,  E.  ^)  fehlt  A.  ^')  ande  statt  n.  B.  "^^  Uor- 
mechtels  A.  Der  Name  fehlt  C,  D,  B.  ^)  Do  he  dat  hadde,  do 
eu^ede  he  C,  D,  E.  ^')  Der  Name  fehlt  B;  make  de^r.  *)  de- 
diiige  C,  D.  0  unde  ul  —  ur.  fehlt  C,  D,  E.  dat  ur.  fehlt  B. 
ff)  aorv^uuste  B,  C,  D.  uorwostete  E.  ^)  uode  d.  seh.  —  lant 
fehlt  C,  D,  E.  ')  afleteo  C,  D,  E.  ^)  erdoem  B.  erdom  C,  D,  E. 
1)  treden  uuder  den  C,  D.  *)  lede  B.  *0  tho  C,  D,  £. 
^)  U.  fehlt  B.       ^0  Hier  endet  A»  fol.  56. 

**)  So  unricblig  aus:  Donina  Gertmdis,  mater  pueri.  §  10.  Sie  gibt 
Heinrich  das  Wagerland,  volens  susciiare  pressuras  Adolfe  comiti, 
eo  quod  non  diligeret  eum. 

**}   Der  leute  Satz  ist  Zusatz  zu  Helmolds  S  12. 

^)   Do  desse  dink  elc.  c.  57.  $  1  ss. 

*)  Ueber  die  Herstellung  von  Hamburg  sagt  Helmold  nichts. 


NORTELUISCHEN    SASSEN.  81 

alle  laut,  alse  in  Hollant,  in  Ulanderen,  to  TrecbtO?  in  West- 
ualen  unde  in  Ureslant,  alle  wol^)  benouwet  weren^)  uan  ar- 
moede  des  ackers,  de  scheiden  myd  alle  ereme  ingesinde 
komen  unde  entran  dat  alderbeste  lant  unde  riue  lant,  uet  uan 
aracht  unde  uan  uischen^  unde  mack^)  unde  weide  ^). 
Unde  be  uorbadede^)  uor  sik  de  Holtsaten^)  unde  Stör- 
maren  unde  sede  en:  „Gii  hebbet^)  underbroken"')  dit  lant 
der  Wende,  gii  hebbet^)  id  gekoft  myd  deme  dode  iuwer 
uninde  unde  iuwer  brodere,  weset  gii  de  ersten  unde  entfanget 
dy  begerlike  lant^)  unde  buwet  dat,  wente  iuw  mögen  wo! 
boren  de  besten  dink^.  Na  dessen  worden  quam  untellik 
uolk  uan  mennigen^^  landen,  unde  nemen*^)  mede  er  ingesinde  0 
ande  all  er  gut  unde  quemen')  in  Wagerlant.  Se  begrepen 
deO  dorpe  unde  betengeden  de  huse  tobuwende;  sewunnen^) 
den  acker,  se  segeden^  unde  plogeden  unde  buweden  ere 
kome.  De  Holtsaten  hadden  alderwegen  den  uoertoge  unde  de 
koere^  in  den  dorpen,  unde  beiden  ereO  Holstenrecht.  De 
uan  buten  quemen,  den  wart  gegeuen  dat  Hollemesche  recht ')• 
Etlike  erlike  Wende,  dat")  gude  cristen  hadden  gewest,  de 


°)  to  fehlt  C,  D,  E.  Tracht  fehlt  C,  E.  ^)  die  E.  we 
C,  D.  ^  were  B;  ebenso  scholde.  0  ein  riue  uet  lant  C,  D. 
feet  E.  ^)  unde  uul  uisches  ist  Zusatz  in  B.  woraus  bei  F:  dat 
beste  lant,  riue  unde  fett  von  fruchten,  fisken,  marsche  wisken  und 
weide.  ^)  uehe  E.  *)  uorbode  C,  D.  ^)  Holsten  C,  D,  E. 
1)    hebben    C,  D,   E.  ")    —    bracken    C,   D,   E.         °)    unde 

hebben  C,  D,  E.  ^)  dit  lant  C,  D,  E.  p)  anderen  C,  D,  E. 
mennigen  Cc.  ^)  u.  n.  fehlt,  mid  cum  Dat.  C,  D,  E.  ')  Hier 
wird  in  B  anfBI.  74  der  Zusammenhang  ganz  unterbrochen :  ingesinde 
samelde  hemeliken  en  grot  her  etc.;  s.  oben.  Das  Weitere  findet  sich 
BL  75 ^         •)   uemen   C,  D,  E.  *)  alle  ere  C,  D.         '')  s.  w. 

fehlt  C,  D,  E.  '^)  seyedeu  C,  D,  E.  ')  koer  C,  E.  den  kor  D« 
O  dat  C,  D,  E.  '3  De  uan  .  .  .  recht,  dieser  Satz  fehlt  C  —  F. 
")  de  C,  D,  E.    C,  D,  E  stellen  hemeliken  hierher. 

']   Terram  optiroaro,  terraro  spaciosam,  uberem  fructibus,  redundantem 
pisce  et  carne  et  commoda  pascuornm  gratia.  S  2. 

6 
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qaemen  hemeliken  weddiN*,  unde  se  worden  wedder  togelaten; 
S6  buweden  erc  dorpe  wedder,  unde  beiden  dat  wendesche 
recht.  Darna  wart  alle  Wagerlant  Holstenlant  genomei^),  «mk 
wart  myd  dudesehem  uolke  uoruuilöt  wente  in  dessen  dacli^). 
Unde^)  de  Wende  worden  darna  menliken  in  allem  iande  nor- 
störet,  unde  de  cristenloue  wart  gemerel^).  De  hillige  uader 
Uicelin«s^)  myd  sinen  presteren  waaderde  do  dristliken  unde 
aekerliken^)  mank  deme  nigen  uolke  unde  in  de  dorpe,  vror 
se  quemen,  predikeden  se  apenbare  dat  wort  gades.  In  etliken 
dorpen  betengeden  se  de  kerken  to  Zuwende  unde  dat  gades 
denst  to  merende,  unde  goi  gaf  sine  gnade:  de  cristenloue 
Rcierede  sik  wente®)  in  dessen  dach. 

Anno  domini  MCXLIX  do  quam^)  Hartwicas,  de  biscfaop 
Han  Bremen,  in  dat  nigc  Holstenlant  to*)  Oldenborch  unde 
uornigede  wedder  dat  biscbopdom,  dat  wol  LXXXIIII*')  jur 
woste  was.  He  wigede  den  billigen  uader  Uicelinum  in  enen 
biscbop  to  Oldenborch ;  he  wigede  ok  den  bischop  Emichardum^'O 
unde  sande  ene  in  dat  lant  to  Mekelenborch;  ok  wigede  he 
bischop  Johannem  ^)  unde  sande ^)  ene  to  Raceborch  ^0.  Hir  to 
balp  eme  bartich  Hinrik  uan  Sassen  de  Louwe  unde  greue  Alef, 


*)  geuomet  went  vp  dissen  dach  int  jare  1544  F.  ^)  Unde 
fehlt  C,  D,  E.  *^)  uormeret  C,  D,  E.  <^)  unde  sekerüken  fehlt 
C,  D,  E.  •)  bct  C,  D,  E.  »)  unde  to  Cc,  D,  E.  •')  dre 
unde  achteotich  C,  D,  B.  (drie  E.  tachtentich  D.)  Cc  hat  84 ;  eben- 
so F.  ""')  fiuichardum  B.  Ouichardum  F.  ^)  sende  C,  D,  E. 
^')  F  knüpft  statt  des  folgenden  Satzes  Folgendes  an:  Do  he  eioeo 
foet  (hadde)  he  id  gut  tho    donde,   wente   hertige  Hiurik   de  Lowe 

•)  Et  priml  quidem  HoUsatenses  acccperunt  sedes.  §  2.  —  Von  der 
Annahme  verschiedener  Rechte  sagt  Helmold  nichts,  auch  nicbu 
vom  Verschwinden  des  Namens  Wagerland;  Slaven  nennt  er 
schlechthin  in  seiner  nSheren,  hier  übergangenen  Angabe  der 
Vertheilung. 

*)  De  hillige  u.  U.  etc.  wird  $  6  erwfibnt,  seine  Thätlgkeit  aber  nicht 
so  allgemein  geschildert  wie  hier;  dazu  f^t  wol  auch  c.  58  benutzt. 

®)   Do  quam  etc.  c.  69.  §  1.  4.  6. 

^)  Die  Nachricht  von  der  Weihe  eines  Bischofs  Johannes  zu  Ratzeburg 
widerspricht  direct  dem  Helmold:  Euermodus  wird  (1151)  nacli 
ihm:  dilataute  deo  flnes  ecciesiae  geweiht,  c.  77.  §  I. 
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de  guden  cristennorsten  ^).  Uicelinus,  de  hillige  bischop  to 
Oliteaborch  %  ret  do  in  dai  nige  Holstenlant*^),  aldar  de  Weade 
hadden  touoren  want,  dat  was  sin  stiebte,  unde  in  de  dorpe, 
de  en  duehte  behegelik  wesen,  stichtede  he  kerkhoue  unde 
kerken  unde  wigede  se  ok.  Ok  wigede  he  prester  unde 
scholer  und  settede  se®)  in  de  kerken  to  deme  denste  gades. 

Anno  doroini  MCLIIIP)  do  starf  de  billige  uader  bischop 
Uicelinus,  de  de  elfte  bischop  was  to  Oldenborch.  Do  de 
lange  gearbeidet  haddeO  in  deme  wingarden  gades^  got  gaf 
eme  sin  ewige  lon^)  unde  wart  begrauen  tom  Borsholm^)  bi 
Ualdera,  dat  is  Nienmunster  ^^)»  Na  eme  wart  bischop  to  Olden- 
borch Geroldus,  en  capellaii  hartogen  Hinrikes  uan  Sassen  de 
Louwe  *). 

Anno  domini  MCLXIIII  0  hartich  Hinrik  uan  Sassen^),  de 
Louwe,  nam  Geroldus^),  den  bischop  to  Oldenborch,  unde  uorde 
ene  myd  werdicheit  to  Lubeke  in  unde  settede  sinen  stol  to 
Lubeke  unde  nam  den  stol  uan  Oldenborch.     Darna  bete  he 


wfts  erwassen  und  im  sassischen  regimente,  de  ek  mft  schaden  wi» 
greworden  was,  nan  dorch  uorfolgiDge  uan  gades  ordeniage  lerda  he 
etliker  maten  god  kennen,  halp  ehni  dartho,  und  ok  heti  he  ouer  ekm, 
und  greae  Alf,  uor  allen  (aller  eren  wert)  de  wol  aorsoehte  Ißce- 
tinus  non  olt,  de  am  des  namens  Christi  willen  und  sines  hilgen 
words  in  mannigfoldiger  droffhusse  geleret  hadde,  wo  Aromen  crislea 
uortostande  nödich  were.  ^)  t.  0.  feUt  €,!>,£•  ^)  dat  laat 
t.  Holsten  C,  D,  E.  ®)  statt:  unde  in  d.  dorpe  —  seltede  ae;  nnde 
wigede  dar  kerken  —  karken  C  —  unde  karkfaoue  unde  ok  prt- 
stere  de  sett  he  C,  D,  E.  0  h.  fehlt  B.  9)  rechte  loen  C,  D,  S. 
^)  Bordesh.  C.  Bardesholm  D,  B.  ^)  D.  J.  fehlt  C,  !>,  B.  1168  F. 
*)  Geroides  B. 

«)  Dies  widerspricht  Hei  mold,  c.69.  $7:  Factaqne  snnt  haec  inconsoHo 
duce  et  comiie  nostro.  Dagegen  sagen  nach  Albert  St  ad.  die 
Annal.  Hamb.  a.  1149  übereinstimmend:  anxilio  ducis  Hinrici 
magni  Leonis.  —  Das  Folgende  nach  S  18. 

*]   Anno  dorn.  1154  etc.  c.  78.  $  2;   der  Uebersetzer  bat  auch  hier 

ausgemalt. 
^^)  In  Falderensi  ecclesia.  S  2. 

1)    Helmold  c.  79.  $  2.   c.  80.  S  10. 

*)   H.  H.  n.  S.  etc.  c.  89. 
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unde  sine  nakomelinge  de  bischop  to  Lubeke.  Do  worden  to 
Lubeke  XII  domheren  unde  XII  prouene  maket^');  de  prauest 
bete  her  Adolon^). 

Anno  domini  MCLXXI°^)  dowart  deme  koninge  Woldemar, 
dedewas  sunte  Kanutus  sone,  en  jank  sone  baren,  de  hete 
ok  Woldemar  ^.  De  sone  wart  also  mechtich,  dat  he  wan  Ham- 
borch  unde  dat   ganze  Nordalbingerlanf^). 

In  deme  suluen  jare  wart  gemartert  in  Engelant  de  hillige 
bischop  sunle  Thomas  uan  Cantelenberch^^). 

Anno  domini  MCLXXXP)  do  lede  sik  keiser  Frederik  nor 
Lubeke  unde  wan  de  stat^),  unde  do  se  sik  geuen^),  do  nam 
he  se  in  sine  uorbiddinge  unde  makede  se  keiserurig.  Darna 
wart  Lubeke  uorhoget  unde  wol  gebuwet.  Dat  is  nu  dre- 
hundert  jar'). 


')  Do  worden  dar  12  domprouen  gemacket  F.  "^)  1172  F. 
^)  Do  wart  d.  k.  W.  so  mechtig,  dat  he  wan  H.  u«  alle  N.,  oode 
de  W.  was  S.  K.  sone  C  —  F.  "")  Dieser  Satz  fehlt  F.  P)  Der  SaU 
steht  ausser  in  B  nur  in  F  hier;  C,  D,  E  schieben  ihn  swischea 
1315  und  1340,  fi  gibt  f.  die  Jahrsal  1381.  !^}  haddeo  D,  E. 

0  Der  Satz  Tehlt  D,  E,  F.  In  B  wird  hinzugef&gt:  unde  io  dessen 
jar  also  me  schryffi  MCCCC^  unde  LXXXVI  jar  up  sunte  Michaelis 
auent  do  wart  desse  kroneke  ute  screnen.    S.  die  Einleitung. 

*)  Statuemnt  —  praebendas  duodecim.  §  I. 

«)  Ethelo.  S  8. 

*)  Ann.  Ryens.  a.  1170. 

')  Ann.  Ryens.  a.  1170. 

*)  Ann.  Hamb.  h.  a.  (aus  A.  Stad.) 
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Anno  domini  MCC  unde  uiftich  do  wart  de  eddele  uorste 
unde  hochgeborne  here  koning  Erik,  koning  Woldemars  sone, 
myt  walt  uorretliken  angegrepen  unde  uordrunken  an  deme 
water  de  Slig  genomet  uor  Sleswich  in  sunte  Laurencii  dage, 
alse  dat  bestellet  hadde  sin  egelike  broder,  hertoge  Abel,  en 
hertoge  to  Jutlant  0.  Dosulues  hadde  de  stat  Rome  twe  dusent 
jar  stan*). 

In  deme*)  suluen  jare  MCC  unde  uiftich  do  quam  Wal- 
deinarus,  hertoge  Abels  sone,  uan  der  Stadt  Rothomacbo,  dar 
he  tor  schole  gan  hadde,  unde  in  deme  wege  grepen  eae 
des  biscopes^)  dener  uan  KoIIen').  Densuluen  Waldemarus 
loseden  sine  ome,  greue  Johan  unde  greue  Gert  uan  Holsten, 
uor  SOS  dusent  mark  pures  suluers^). 

Anno  domini  MCC  twe  unde  uiftich  do  wart  koning  Abel 
doet  gcslagen  myt  schufTelen  unde  spaden  uan  den  Stranturesen, 


*)  Die  Handschrift  A  hat:  den,  wie  Oberhaupt  die  Form  des 
Accusatives  statt  des  Datives  sehr  häufig  vorkommt.  ^)  A  schreibt 
sehr  häufig,  nicht  regelmässig,  sc,  wo  die  Handschriften  sonst 
scb  haben. 

^)   Nach  Ann.  Ryenses  h.a.,  aacb  s.  Ann.  Hamb.,  Detma  r  z. d.  J. 

*)   Dieselbe  Notiz  gibt  Detmar  z.  d.  J.,  aus  Ann.  Hamburg,  h.  a. 

*)  Vgl.  Ann.  Hamburg.  (Stadens.)  Ryens.  h.a.  Jene  beiden  nennen 
Reuen  als  Stndfenort.  Ann.  Ryens.  Paris.  Detmar  z.  d.  J.  sagt: 
Ute  Vrancriken;  Korner,  a.  1251  nennt  Bologna. 

^)  A.  Hamburg.  Detmar,  Korner,  welche  die  Auslösung  be- 
richten, nennen  nur  Johan,  nicht  Gerhart. 
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den  summen  buren  ^).  —  Lago  de  Dene,  de  koning  Erik  nor- 
drank, unde  her  Hermen  Kerkwerdere  riddere  worden  do- 
sulues  ok  geslagen^. 

In  deme  suluen  jare  wart  Cristofenis,'  de  dnidde  broder 
koning  Erikes  unde  koning  Abels,  gekronet  in  enen  koning 
to  Dennemarken  in  sines  broders  stede^). 

Anno  domini  MCCLIII  koning  Cristofer,  koning  Erikes 
unde  koning  Abels  broder,  also  he  koning  worden  was,  be 
regirede®)  wol  de  tyl  sines  leuendes®).  He  gaf  Waldemaro. 
siuem  uedderen,  Abels  sone,  dat  hartichdoin  to  Jutlande  myt 
der  banren  bi  Kaiding®). 

Anno  domini  MCC  souen  unde  uiftich  do  nam  greoe 
Bernd  uan  Berneborch^)  koning  Abels  dochter  in  groler  w^- 
dicbeit  to  Hamburgh  ®)  in  sunte  Blasius  dage  '^). 

Anno  domini  MCC  negen  unde  uiftich  do  starf  konin«: 
Cristofer,  de  hochgeborne  eddele  uredesame  uorste,  de  junkO 
unde  olt,  urouwen^)  unde  man  beweneden  unde  klageden^). 
Na  eme  wart  koning  sin  sone  Bricus,  de  en  was  nicht  gut^j. 


®)  A  schreibt  durchweg  reg'ireii,   während  B  überall    die,   sonst 

im    Text  beibehaltene,  Form:    reygeren  hat.  ^)    Berneberch  A. 

")  A  hat  meistens  die  Endung  burgh  und  burch,  wo  die  HandschriAeD 

»  sonst  borch  haben.       ')  Mit  diesem  Wort  beginnt  die  Handsefarift  & 

^  oldt  nrowe  A.        ^)  beclagbeden  B. 

^)  Vgl.  Ann.  Hamb.  (Stadens.)  Detmar  z.  d.  J.  —  „Den  sl.  b.'' 
rusticis  turpissimis.  Ann.  Hamj».  aus  weichen  die  Todesart  des 
H.  V.  Kerkwerdere  auf  den  König  Abel  übertragen  ist.  Detmtr 
sagt  bestimmt:  den  sehet  en  Vrese  dot.  —  Auch  Korn  er  a.  I2S 
äussert  sich  unbestimmt. 

*)  S.  Ann.  Hamb.  und  Detmar. 

^)   S.  Ann.  Hamb.  Detmar  z.  d.  J.  A.  Ryens.  a.  1258. 

*)  Vgl.  z.  J.  1259.    Anders  Detmar  z.  J.  1253. 

*)   Der  Satz  stimmt  am  genauesten  überein  mit  A.  Ryens.  a.  1253L 

")   S.  A.  Hamburg,  a.  1258.  Detmar,  1268;  die  Worte:  fn  gr.  w 
sind  2usatz.  Korner.  a.  1257;  hier  ffthlt jedoch  die  Angabe de^  Tages. 

■)  S.  A.  Hamburg.  Detmar,  Korner  h.  a.;  von  den  Klagen  ist 
hier  nicht  die  Rede. 

*)  S.  Detmar,  Korner  z.  d.  J.,  and  in  A.  Ryens.  h.  a,  dtft  Zosatt: 
qui  muita  mala  fecit. 
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In  deme  suluen  jare  anno  domini  MCCLIX  starf  ok  Wal- 
demarus,  koning  Abels  sone,  de  hertoge  to  Jutlande,  undc  sin 
broder  Ericus,  ok  koning  Abels  sone,  wart  in  dat  hartichdom 
geuoret '). 

Ericus,  Cristoferus  sone,  koning  uan  Dennemarken,  de 
was  nichi  gut;  he  dede  uele  quades.  De  hilligen  kerken  be» 
roaede  he,  he  uordruckede  de  armen  unde  halp  nennende  myt 
deme  rechte;  kerken  unde  dosier,  de  sine  olderen  uormiddelst 
sik  unde  myd  guder  uordeyrnisse  buwen  hadden  lalen  ^),  de 
uomichtede  he  unde  stallede  darin  hunde  unde  perde  unde 
uorsturede  gades  denst^). 

Anno  domini  MCC  en  unde  sestich  do  uorhof  sik  en 
kricb  twischen  koning  Erik,  Cristofers  sone,  uode  sinem 
uedderen  hertoge  Erik,  Abels  sone ^3.  Dede  weren  broder- 
kinder  unde  quemen  tosamende  in  enen  strtl  in  deme  uelde 
Loheide  in  sunte  Oleues  auende'^).  Dar  quam  Erik  myt 
siner  moder  Margareten,  der  olden  koninginnen;  dar  enljegen 
quemen  hertoge  Erik  unde  sine  ome^),  greue  Johan  unde 
greue  Gert  uan  Holsten,  myd  euer  groten  schar  des  uolkes. 
Dar  wart  tomale  en  strenge  krich,  unde  uele  doden  bleuen 
lo  beiden  siden,  dar  worden  ok  uele  der  Holsten ^3,  riddere 
unde  guden  manne,  uangen^).  Jodoch  uan  der  gnade  gades  so 
behclt  hertoge  Erik  myt  sinen   omen,  greuen°)  uan  Holsten, 


^)    laten   fehlt    A;    B   fügt    hinzu:    unde   etc.,   ohne   Yerbum. 
^'0  daghe  B.  Cia   uigilia  S.  Olaui.   A.   Ryens.)  ^)  zin   ohm   B. 

^)  lu  B  standen  zwischen  H.  und  r.  die  Worte:  myd  eyner  groten 
schar  de  wiederholt,  sind  aber  durchstrichen.  °)  sinem  ohme 
greue.  B. 

»)  Ueber  Waidemars  Tod  schwelgen  A.  Ryens.  Hamburg.  Detmar; 
dagegen  s.  Korner  z.  d.  J.  und  Aber  Erichs  Einsetzung  A. 
Hamburg,  b.  a.  (in  dncalum  recipitur).  Ryens.  a.  1260. 

*)   Hier  ist  volle  Uebereinstimmung  mit  A.  Ryens.  a.  1259. 

^)  Die  ErzäluDg  ist  hier  ausführücber  als  die  in  A.  Hamburg. 
Ryens.  und  Dietmar  z.  d.  J.  laoi.  1262  gegebenen  Nachrichten. 
Korner  gibt  Über  den  Gegenstand  a.  1264.1265.  ganz  Falsches  an. 

^)   Dem  gegenüber  hebt  Deimar  hervor:  „Der  Denen  se ?eJe siegen." 
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dar  dat  uelt,  unde  de  koninginne  Margarete  wart  genaogen 
myt  koning  Erike,  erem  sone,  unde  worden  geuoret  to  Hain- 
borch  unde  dar  bewaret  in  ener  erliken  bewaringe^),  dar 
se  seten  en  iar^O. 

In  deme  anderen  iare  wart  gespraken  umme  urede.  Alse 
quemen  tobope  hertoge  Erik,  de  marchgreuen^),  greue  Joban 
unde  greue  Gert  uan  Holsten  ersten  in  Quedelingborch  ^0  unde 
darna  to  Soltwedele*);  dar  was  ok  de  koninginne  mede.  Meo 
do  uan  deme  urede  nicht  en  wart,  do  toch  de  koninginne 
wedder  toO  Hamburch  in.  Darna^  quemen  de  heren  wedder 
to  Hamburch,  unde  dar  wart  id  geulegen,  also  dat  alle  de 
Holsten  uangenen^O  quit  worden,  unde  de  koninginne  ok 
unde  se  toch  do  wedder  in  Dennemarken  ^  ^).  Hen  koning 
Erik  den  nam  de  marchgreue  unde  brochte  ene  in  de  Marke  % 
dar  he  in  der  uenknisse  na^)  lach  twe  jar^;  darna  red  eoe 
quit  hertoch  Albert  uan  Brunswik  unde  hertoch  Johan  uan 
Brunswik  '«). 

Anno  domini  MCCLXIIII  do  starf  greuc  Johan  uan  HolsU>n 
unde  wart  begrauen  to  Reineuelde  in  dat  closter  ^  ')•  licm^) 
dosulues  hertoge  Johan  uan  Brunswik  nam  gretie  Gerdes  dochter 
uan  Holsten  to  Hamburch  in  groter  werdicheit^. 


®0   so   dat   se   seteii    en  jar   laiik  B.         ^)    de  markgreae  ß- 
^0  Qaelingborch  B.  '')  Soltwedel  B.         0  »a  B.         ^   daroi 

na  B.  ^0  uangen  A.  ^}  worden,  unde  daruar  wart  de  ko- 
ninginne quit  unde  tocli  in  D.  wedder.  A.  *)  in  dennemarkeo  ß. 
^)  na  fehlt  B.       *)  in  d.  cl.  fehlt  A.       "")  item  fehlt  A. 

')   honesta  custodia,  A.  Hamburg.    Die  Angabe  ober  die  Dauer  der 
'     Gefangenscliafl  ergab  sich  leicht  aus  dem  Folgenden. 

")  Detmar  Msst  Margarelha  bereits  auf  dem  Tag  zu  Salzwedel  geldset 
werden.  Mit  A.  Hamb.  stimmt  unsere  Chronik  uberein,  Jind  ent- 
spricht der  Angabe  von  der  Lösung  der  holsteln.  Gefangenen  dort 
der  Satz:  ,,Hollsati  transgressores  reconciliati  sunt  comitibus." 

*}  S.  A.  Ryens.  a.  1262   a.  1264. 
><>)    Vgl.  Detmar  z.  J.  1263.  —  Körner  z.  J.  1265. 

^)   S.  A.  Hamburg,  und  Detmar  z.  J.  1268  (April  22.) 

•)  Die  Angabe  stimmt  wörtlich  flberein  mit  A.  Hamb.  a.  ia6&. 
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Aono  domini  MCCLXXIP)  do  starf  hertoch  Erik,  Abels  sone, 
unde  sin  sone  Waldemarus  wart  wedder  hertoch  gekoren^) 
to  Jutlande  0- 

Anno  domini  MCCLXXXI  do  wart  grot  twydracht^)  in 
Dennemarken  twuschen^}  koning  Erik  unde  der  ridderscop 
in  demo  lande,  unde  des  anderen  iareswart  id  wedder  urede^). 

Anno  domini  MCCLXXXIIIIO  do  grep  de  koning  Erik 
den  jungen  hertogeu  Woldemar  uan  Jutlande  unde  sinen  drosten. 
Dat  hatede  alle  manne "  *).  De  ridderscop  in  Dennemarken  ^) 
weren  ok  quat.    Dosulues  brende^)  Hamburch  ok^). 

Anno  domini  MCCLXXXV  do  wart  koning  Erik  doet  ge- 
slagen  in  sunte  Cecilien  nachte^  uan  sinen  egenen  urunden 
unde  guden  mannen,  de  he  ganz  lef  hadde.  Se  steken  in  sin 
lif  SOS  unde  uiftich  wunden.  Unde  hertoch  Waldemar  wart  wedder 
los  gegeuen.  Do  wart  de  junge  Ericus,  koning  Erikes  sone, 
wedder  koren  to  enem^)  koning  0- 

Anno  domini  MCCLXXXVIPD  do  nam  hertoch  Waldemar 
des  hertogen  dochter  uan  Sassen  to  Hollne^)  unde  uorede 
se^3  myt  sik  to  Jutlande^).  Dosulues  uorbrande  SIeswik  uan 
ereme  eigen  nure^),  unde  hertoch  Woldemar®)  let  de  Stadt 


^)  M^CC^  B.  In  A  ist  der  Versuch  die  II  in  I  zu  veräudero» 
wieder  zerstört.  °}  gekaren  B.  ^)  twedracht  B.  ^)  twyschen  B. 
^  B  schreibt  hier  wie  in  den  meisten  Fallen:  Anno  dorn.  ...  jar. 
')  man  B.  *)  De  r.  unde  de  nan  D.  B.  °)  brande  B.  ^)  dage  B. 
^)  in  eynen  B.  ^)  Mit  diesem  Jahre  beginnen  wieder  die  Hand- 
schriften, welche  mit  1173  aufhörten.  *)  Mollene  B.  Molen  C,  E. 
Mollen  Co,  D.  ^)  uordesze  A.  u.  se  do  C,  D.  °)  int  laut 
C,  D,  B.  .  ^)  u.  e.  e.  u.  fehlt  B.  ®)  de  hertoge,  ohne  Namen  B. 
de  b.  W.,  ohne  unde  C,  D.     unde  hat  Cc. 

0  A.  Ryens.  Lubicens.  a.  1272,  Detmar  z.  J.  1272,  Korner  1271. 

*)   Vgl.  A.  Ryens.  Lubicens.  Detmar  z.  d.  J.  1282.  1283. 

*)  Vgl.  ebenda  z.  d.  J.  1285.    Die  Nachricht  vom  allgemeinen  Hasse 
ist  Zusatz,  der  sich  aus  dem  Folgenden  leicht  ergab. 

*)  Vergl.  A.  Lubic.  und  meine  Anm.  daselbst;  auch  Hamb.  Chro- 
niken. S.  235  u.  895.  und  Detmar  z.  d.  J.  1284. 

*)  Die  Nachrichten  stimmen  fastwörtlich  mit  A.  Ryens.  a.  1286. 1287. 
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wedder  umme  beureden')  myt  holte,  diit  be  halede")  oan 
deme  slale'')  Gollorpfi,  unde  let  dat  slol  uan  *)  GoUorpe  nor- 
sluren  ^)  unde  dal  brekeii  %  dat  sin  uader  hertoch  Erik  let 
buwei)  myt  uroter  kost.  Dat  slot>vas  eyn  slotel  ^0  unde  ene  ^^) 
bewaringre  des  ganzen  koninchrikes  to  Dennemarken  ^.  He 
uorstorede  ok  dat  slol  to"")  Koidirtgre""')  unde  ander  borge"). 
Do  worden  greuc  Gerdes  kinder  weldich,  unde  myt  hulpe 
anderer  uorsten  unde  slode**')  uorstorden  se**)  unde  wunnen 
en  grot  deyl  ^^)  uan  deme  hertichdome  unde  buweden  ^)  Gottorpe 
wedder  uppc  ene  andere  stede^^')  (dar  id  hüten  in  dessen  dach 
noch  licht)  ^),  unde  ofc  ander  borge  fouwed&n  se  nnde  beseteo 
de  mit  ureden  in  lange  tytO- 

*)Anno  domini  MCCCXII  do  was  grot  twedracbt**)  twu- 
schenO  den  heren  uan  Holsten  unde  crer  ridderscop  in  deme'') 
lande.  De  hereti  uorjageden  etlike  |^ude  manne  uteme  lande  ^0- 
Dat  hateden  de  anderen  ridderscop*^)  unde  makeden  en  uor- 
bunt  tegen^)  de  heren  unde  wart^)  nicht  geulegeh'*}. 

0  d.  st.  do  wedder  nmmeher  B.  wedder  umme  oreden  C,  E. 
uredeu    fehlt   D.  ^  hadde    B.  '')   slote  B.  0    d.  sl 

fehlt  C,  D,  E.  oan  fehlt  B.  ^)  uorstoreo  B.  ^)  u.  d.  br. 
fehlt    B  —  E.  ^')    eyn    slatel    A.     schlotel    D.  ^^)    en   B. 

ea  fehlt  D,  E.  "")  to  fehlt  B  —  E.  ""O  Koldiogh  B.  Kol- 
dingen  C,  D  (Cc  richtig).  Kolding  E.  '')  an  de  Ruderbergk  C,  D. 
Roderborch  Cc,  £.  ^')  steden  C.  stederen  Cc.  ^)  (weldich) 
myd    hulpe    a.    a.    n.    st.    unde    uorstorden    s.    B.  ^®)    del    B. 

deel  C,  D,  E.  p)  bnwede  C,  D,  E.  ^0  up  en  ander  sL  A. 
ene  anderen  st.  C.  ^)  Der  Zosats:  dar  —  licht  nur  in  B. 
')  in  fehlt  B.  *)  C,  D  schieben  die  Note  ein:  dar  lange  na;  A 
ifisst  zwischen  1287  und  1312  %  Seiten  leer.  ^)  twedrach  A. 
twiedracht  E.  ^)  twyschen  B.  ^)  creme  C.  ^0  Der  aneutbehriicbe 
Sats:  de  heren  —  lande  nar  in  A.  ®)  de  andere  ridderschoppe  E. 
fi^)  yegen  A,  C.  gegen  D,  E,  ^)  a.  id  wart  C,  D,  E.  0  ulegeu  B. 
*)  Bis  bierber  ist  genaue  Uebereinstlmmung  mit  A.  Byens.  a.  1288. 

Diese  scbliessen  mit  dem  Jabre,  mit  den  Worten :  „CastrumAlmaeCborp 

destructum  est." 
^)   A.  Lubic,  Detmar,  Korner  geben  za  d.  J.  1903.  1906.  von 

diesen  Febden  und  den  daran  sieb  scbliessenden  zwischen  LQbeci 

und  den  Holsteinischen  Herren  Nacfarfcht;  im  Jahre  1907  v^nntttelte 

der  dftnhfche  KOnig  den  Frieden  auf  Febmern. 
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Anno  domini  HCCCXV  do  wart^)  greue  Alef,  greue 
Johannis  ^)  sone  uan  Holsten,  heymeliken™3  uorinordot  uppe  der 
borch  lo  Segeberge  "^Oy  dar  he  lach  uppe  sincm  beddo  bi  siner 
urowen'^),  de  dar  was  en  dochter  de^  hertogen  uan  Mekelen- 
borch.  Unde  do  betengeden^)  hertoge  Johan  unde  hertoch  Gerl 
allene  to  regirende^). 

[Anno  MCCCXXII^),  Johannes  und  Gerardus,  greucn  uan 
Holslen,  myt  starker  hant  unde  enem  groten  hcre  togen  in  Dil- 
marschen.  De  beiden  uorstcn  unde  uele  greuen  unde  eddelinge 
myt  ene  dor  worden  gcslagen,  so  dat  dar  twe  dusent  unde 
mer  bleuen  tor  stede]^). 

In  deme  suluen  jare  ^)  wart  greue  Johan  geuangen  uppe 
siner  borch  Bramenborst^)  unde  wart  geuoret  tom^  Kile,  unde 
in   sinem    eygen^O    haue^)  wart  he  geholden,  so   lange  dat 


^)  wert  A,  D,  E.  ^)  greaen  Johannes  B.  °^)  hemeliken  B. 
heimlick  B.  °")  to  fehlt  B.  Segebarge  C.  '^)  uronwen  B.  frowea 
Cj  D,  B.  °)  betengenden  B.  betengede  C.  betenge  D.  begande  E. 
*)  Anno  1322  —  tor  stede  ist  nur  in  A  eingeschaltet,  so  dass  die 
folgende  Erzflinng  von  den  übrigen  Handschriften  in  d.  J.  1315  gesetzt 
wird.  ^)  AUe  H.  S.S.  haben  falsch:  Grameuhorst  oder  Grammenhorst. 
^}  to  deme  C,  D  (so  noch  öfter).  ^0  egene  B.  ^)  in  sine 
egene  hone  C,  D  (houe  auch  E). 

*)  Adolf,  Sohn  Jotaanns  II.  Detmar  hat:  broder  dochter  des  heren 
tt.  M.  Die  Worte  entsprechen  am  meisten  Korner  z.  J.  1320,  auch 
der  letzte  Satz:  et  sie  Gerardus  et  Johannes  comites  soll  dominari 
coeperunt. 

^)  Johann  III.  von  derPlöuer  und  Gerhard  der  Grosse  von  der  Rends- 
burger Linie.  Der  Zug  fand  nach  Detmar  1319  statt,  nach  Pres. 
Brem.  z.  J.  1320,  nach  Korner  1322:  hier  auch  die  Zahl,  peue 
duo  railla,  so  wie  die  irrige  Angabe  vom  Tode  der  beiden  Grafen. 

*)  Auch  die  folgende  ErzSlung  stimmt  wörtlich  mit  Kornerz.  J.  1320 
flherein.  Vgl.  uan  enem  jungen:  a  quodam  iuvene;  Detmar 
einen  kemerere  nennt;  drap  d.  gr.  u.  warp  em  en  oge  ute:  percussit 
comilem  in  uno  oculo  et  ipsum  excussit  Während  die  Jabres- 
angabe  des  ganzen  Berichtes  dem  Detmar  z.  J.  1315  entlehnt  ist, 
stimmt  er  bis  auf  einige  Ungenauigkeiten  mit  Körner  uberein. 
Adolfs  Ermordung  (z.  J.  1315)  und  Johannes  Gefangennahme  fanden 
1315,  Christofs  Ermordung  schon  vorher,  um  1313,  statt;  Bier- 
natzki,  Nordalbing.  Stud.  III,  55  f. 
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he  hemeliken  wart  uan  sinen  nrunden  genorel")  to  Lnbeke, 
dar  he  was  en  jarO-  Darna  uoreden  ene  de  Lubeschen") 
wedder  tom  Kile,  dar  he  do  blefO  de  tyt  sines  leuendes^). 

Desse  hochgeborne  uorste  let  ^)  in  korter  tyt  grot  aordryt^ 
unde  wedderwillen.  Tom  ersten  alse  ^)  he  sat  ^0  tom  Gle 
auer  maltyt™)  unde  at,  dar  wart  sin  dore,  Marqaart  dore'O 
genometj  gegeckef^)  uan  enem  jungen.  De  dore  wolde 
den  jungen  werpen  myt  enem  knaken  unde  warp  mis  unde 
warp  dem  greuen  en  oge  ut  sinem  koppe^).  Darna  nicht 
lange  ^)  sin  sone  greue  Cristofer  wolde  sines  behoues^') 
doen  unde  wart  uan  etliken  hemeliken  worpen  ute  deme 
uenstere^)  binnen  deme  Kile  in  enen  depen*^])  grauen  unde  blef 
doet.  Unde  touoren®),  alse  uorschreuen  *)  is^  wart  sin  sone 
greue  ATF  to  Segeberge  '0  ok  uormordet.  In  alsodaneme ') 
wemode  unde  drofenisse  unde  uenknisse  starf  he  *). 

Item  uan  greue  ^)  Gerde  (des  olden  greuen  Gerdes  sone)^^ 
wart  getelet  greue  Hinrik,  de  umme  siner  harden  segeuechtinge 
willen  unde  kriges  willen^  wort  gehetenO  de  iseren")  Hinrik. 


®)  wart  gehalet  nan  8.   ur.  unde  wart  geaoret  C,  D.     B  bat 

Actiyconstruction.       0  en  jar  lenk  B.    dar  was  he  ein  jar  C,  D,  E 

'0  norden  de  L.  en  D,  B.     em  C.       ^)  dar  he  bleflf  A,  C,  E.   dir 

bleff  he  D.       ^)  tyt  s.  1.,  ohne  de  D.       0  leyd  B.    leet  E.       ^  oor 

dreet  B.       ^)  tom  ersten  male  do  C,  D.    t.  e.  m.  tom  Kile,  do  E* 

^0  sat  fehlt  B.         ™)   euer  der  maltyt  B.         "^0  Harkedore  C,  D. 

wort  he  (Johann)  E.         '')   gejelket  Co.         '')    —  unde  drap  des 

greneu   unde   warp   em   en   oghe  ut  s.   k.     sinem   koppe  fehlt  E. 

^0  bohoues  A.     sin  behooff  den  E.  p)   uynster  B.     deme  uin- 

stere  Cc.    finstem  E.       ^)  dypen  A.     eine  depe  C,  D.        0  aor- 

screuen  A.    uorgeschreuen  D,  E. "     '0  np  dem  slote  Siegeberge  E. 

')   so  danem  C,  D,  E.         ^   an  got  den  heren  add.  C,  D.    in  E. 

'*)  greuen  C,  D.       ^)  d.  o.  gr.  G.  s.  fehlt  B.        *)  u.  kr.  w.  fehlt 

C,  D,  E.        ^  wart  he  geheten  (das  Belativpronomen  fehlt)  D,  E< 

')  Iserne  H.  C,  D,  E.    (so  auch  sonst.)  —  In  C,  D,  B  ist  an  dieser 

Stelle  die  s.  a.  1181  (1381  E)  gegebene  Nachricht  einflreschobeo. 

^)   Darna.    So  auch  Detmar,  wShrend  Korn  er:  Eodem  tempore. 
^)   Korn  er:  non  diu  post,  was  richtiger  Ist. 
^)  Diese  Worte,  die  in  B  fehlen,  beruhen  auf  einem  Irrthnme:  des 
eisernen  Heinrich  Grossvaler  ist  Heinrich  I.,  der  Sohn  Gerhards  V 
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Anno  domini  BfCCCXL*^  eschede  de  pawes  to  Rome 
Iseren  Hinrik  to  sik  ande  makede^)  eme  to  enem  houelmanne 
oucr  sine  schare^  unde  sande  ene  jefiren  den  koning  uan 
Neapolis.  Dar  bewisede  Iseren  Hinrik  sine  grote^)  manheit 
unde  wan  den  stryt  unde  wart  geeret  uan  deme  pawese 
in  groter  erwerdicheit®*).  Dar  gaf  eme  de  pawes  dat 
netelenblat  inO  geestliker")  bedudinge.  Tonoren  uorden^)  de 
heren  en  gron^')  netelenblat.  Ok  bewisede  Iseren  Hinrik 
sine  grote  manheit  in  Engelant,  dar  eme  de  koning  besegelde 
alle  jar  to  geuende  drehundert  rinsche  gülden,  de  he  unde 
sine  kindere  upboreden  ^)  lange  jar '). 

Anno  domini  MCCCL  ^)  de  eddele  uredesame  uorste  de 
marchgreue*)  uan  Brandenborch,  gebeten   de^)  Romer,  wente 


»? 


^)  Jd  B  steht  über  der  Zeile  in  rother  Farbe  die  Ueberschrift: 
Hirna  oindestu  uan  Iseren  Hinrike  dem  stridaorsten.  Do  eschede 
C,  D,  E.  ^)  Do  sande  de  pawes  t.  R.  na  I.  H.,  dat  he  scheide 
to  eme  kamen.  Do  he  to  eme  quam,  do  makede  he  etc.  B. 
^)  schare  B.  siner  schare  (ohne  euer)  C,  D.  sines  krigesuolcks  E. 
^)  groten  macht  nnde  B.  groten  B,  C.  *)  werdicheyd  B,  E.  er- 
wardicheit  C.  ')  in  fehlt  G,  D,  E.  ^0  geistliker  B.  gestliker  C,  D. 
^)  Do  norden  C,  D.  Do  uohren  E.  Tonoren  norden  Cc.  ^0  grün  A« 
grone  C.  gronen  D.  ^)  (bewisede)  Hinrik  yseren  hinn.  grote 
manheyd  B.  sine  grote  macht  C,  D,  E.  ^)  npp  barden  A.  böreden  C. 
*)  marckgreue  B.    marggreue  E.       ^)  de  fehlt  C,  D,  E. 

1)  Der  Chronist  setzt  dies  Jahr  wol  als  das,  in  dem  Heinrich  seinem 
Vater  Gerhard  folgte.  Seine  Reise  nach  Italien  flllt  erst  in  d.  J* 
1S88;  Tgl.  ausser  Detmar  die  weit  ausfQhrlicheren  Nachrichten 
des  Presb.  Brero.  c.  25,  S.  83  ff.  und  Anmerk. 

*)  Heinrich  kam  nach  Presb.  Br.  nicht  zu  der  ihm  vom  Pabst  Urban 
angewiesenen  Fuhrerschaft  des  Söldnerheeres  und  zerfiel  darQber 
mit  ihm. 

*)  lieber  Heinrichs  Thaten  beim  englischen  Könige,  insbesondere  seine 
Theilnahme  an  der  Schlacht  beiCrecy  vgl.  Presb.  Br.  c.  24.  S.76ff. 
Korner  z.  J.  1848.  Die  Verpflichtung  Königs  Edward  zur  Zalung 
einer  jährlichen  Rente  von  2000  Schildgulden  erstreckte  sich  nur 
auf  Heinrichs  Lebenszeit,  nicht  auf  seine  Söhne;  Pr.  Br.  S.8I.  Anm. 

^)  In  diesem  Jahre  folgte  Ludwig  der  Römer,  der  zweite  Sohn  Königs 
Ludwig,  seinem  gleichnamigen  Bruder  in  der  Mark  Brandenburg; 
Abtretungsurkunde  von  1830.  Nov.  10.  s.  Kl  öden,  Markgr.  Wal- 
demar  von  Brandenb.  IV,  S.  48  ff. 
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he  to  Rome  gebaren  was®),  de  quam  nppe  ene  tyt®')  up  sine 
borch  to  Oderberch^),  dar  he  benachtede.  Dit  wisle^)  wo! 
hertoch  Albrecht  0  uan  Mekelonborch  ^.  De  quam  faemeliken*') 
to  em  uppe  de  borch,  men  de  marchgreue  quam  enwech^O- 
Des  0  grep  de  hertoch  Albrecht  deme  marchgreuen  *')  af  ueer 
ridder^'O  unde  ok  ander  gudemanne^.  Uor  de  losinge  der 
ridder  unde  gudemannen^O  moste  de  marchgreue  nemen^)  des^O 
hertogen  Albertes  dochter  %  unde  gaf  siner  brut^)  tor  morgen- 
gaue  ^)  en  del  uan*")  der  olden  marke,  alse  Perleberch,  Se- 
husen^),  Werben,  Osterborch '^O  unde  de  koninglike  borcfa 
Arneborch ^ ').   Darna  wart  deme  marchgreuen^)  norgeuen  uan 


®)  weilte  he  was  t.  R.  gebaren  C,  D,  E.  ®0  to  ener  tyt  C,  D. 
^)  to  Oderberch  fehlt  B.  de  Oderborch  C.  de  Oderberch  geheteo 
was  Co.  de  Oderborch  gebeten  D.  genomet  0.  E.  ^^)  woste  B. 
wusle  C,  D,  E.  •)  Albert  B.  •*)  hemelken  A.  •')  wcch  A.  B. 
0    do  C,  D,  E.  ^0    Der  Name    A.   fehlt  C,  D.      B    hat   aHeio: 

die   hertoch   von  Hecklenborch   ehm    etc.  '")   riddere   C,  D,  E. 

^    ok   ander   fehlt  B  —  E.  «*)   gade   manne  fehlt  B.     Uor  - 

gud   hat   C   nicht,    erst   Cc.  ^)    losinghe    der    riddere    node  de 

markgreue    moste    uemen    B.      und    andern    manne    E.  ^'}  des 

fehlt   B.  ^)    uan  Mekelenborch    add.    C,  D.         k)   er   €,   D,  E. 

')  to  ener  m.  C,  D,  E.  "»)  fehlt  C,  D,  E.  "')  Parleberge  C,  D 
Parleberch  Cc.  '')  Seehusen  B.  Schusen  C,  D,  E.  '")  —  berch  B. 
°)  Arnesborch  C,  D,  E.  ')  de  markgreue  C,  D,  E.  deme  m.  he 
uorgeuen  A. 

*)  Albrecht,  Sohn  Heinrichs  11.  und  durch  die  Erhebung  im  Jahre  1348 
erster  Herzog  von  Meklenburg,  lag  mit  den  BrQdern  Ludwigs 
wiederholt  in  Fehden,  s.  Rudioff  Mecklb.  Gesch.  li.  'i9Ba.  a.  0. 

*)  Ludwigs  des  Römers  Vermfilang  mitlngeborg,  Ober  weiche  die  Aelieren 
sehr  verwirrte  Nachricht  geben,  kann  nicht  vor  dem  Jahre  1357* 
da  damals  erst  die  erste  Gemalin,  Kunignnde  von  Polen,  starb, 
stattgeflmden  haben;  Kldden  a.  0.  IH,  2a2f.  —  Die  Chronik 
scheint  in  ihren  näheren  Angaben  ein  Ereigniss  d.  J.  laVT,  s. 
Rudioff  II,  S.  331  nach  Chemnitz,  und  die  Schlacht  bei  Oderberg 
d.  J.  1340,  Detm.  Cont.  z.  d.  J ,  Korner  z.  1.353,  verwechselt  zo 
haben.  —  Auf  Albrechts  Unternemang  im  J.  1867  bezieht  sich  wol 
die  Urkunde  1358,  Riedel  Cod.  Dipl.  Brandenburg  II,  2,400.  Ueber 
die  Mitgift  s.  die  Urk.  von  1863.  Aug.  8.  Riedel  I,  1.  S.  lOS. 
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etliken^)  uorrederen  unde  enO  hadde  noch  nene  telinge  myt 
sineV  husfroiiwen  * ^J.  Dama  bedvvank  hertoch  Albrecht  ^J  sine 
dochter,  se  moste  nemen^)  enen  anderen  man.  Do  nam  se 
Iseren  Hinrik,  den  |rreue  uan  Hülsten,  to  der  ee.  Unde 
telede  myt  er^)  dre  sones,  alse'")  gereuen  Gerde^"), 
Alberde  unde^)  Hinrlke^).  Desse  dre  jungen  heren  na  deme 
dode  erer  olderen^*)  besüen^O  se  ere  uaderlike  erue,  dat 
lant  to  Holsten^'O-  Jodoch  Uinricus')  wart  bisckop  to  Ösen- 
brugge  unde  wart  doch  nen  presterO»  wentc  he  was  lam  in 
hendcn*0  unde  in  uoten*"'). 


«)  ytlikeii  B.       0  en  fehlt  A,  C,  D,  E.       ■)  uruwen  C,  D,  E. 
*)    Albert  B.  '^}  dat  se   m.   n.    C,    D,    E.  ^)    Do   nam    de 

I.  fl.  de  greue  u.  H.  to  der  ee  uude  telede  de  uorstynoe  B.  Se  nam 
den  I.  H.  to  der  ee.  Unde  he  t.  m.  er  C,  D.  ebenso,  aber  ohne 
be,  —  tugede  statt  telede  E.  ^0  nomptlich  E.  ^'0  greue 
Gert  B,  E.  ^)  fehlt  C,  D.  y)  eldereo  B.  ^')  do  beseteu  B.- 
y'O   d.  L  >  H.   erst  in  Cc,    nicht  in  C.  ')  Hinrik   C,  D,  E. 

'0  banden  B.       "0  unde  noten  D,  E.     unde  uöten  C. 

n.  2Ö9.  S.  194.  n.  260.  Das  Dotalitfum  enthielt  die  Stadt  Perleberg 
mit  100  Hark,  Veste  und  Stadt  Arnsburch,  die  Stfidte  Sebausen  und 
Werben  mit  zugehörigen  Landen  unde  Vogiei,  mit  400  Mark  Geldes. 
In  Betreff  der  altmirkischen  Stadt  Osterburg  irrt  die  Chronik  ohne 
Zweifel:  sie  wird  weder  in  den  ebengenannten  Urkunden  erwähnt, 
noch  ist  in  den  sie  betreffenden  Urkunden  der  Zeit  (1351—1384; 
Riedel  I,  16,  S.  329 ff.)  eine  Beziehung  der  Stadt  zu  Ingeborg  zu 
erkennen,  wie  sich  diese  denn  auch  in  Urkunden  von  1884.  1895. 
(Riedel  I,  S.  197.  S.  169)  nur  „urouwe  to  .\rnenborcli,  to  Sehusen, 
to  Parleberge  und  to  Werben"  nennt. 

^)  Ludwig  der  Römer  starb  1365,  kaum  87  Jahr  alt;  kinderlos;  von 
einerVergirtung  spricht  keine  gleichzeitige  Quelle.  KI  Öden  IV,  S.d05. 

^)  Die  Yermfiiung  fand  im  J.  1366  statt;  s.  Beilage  1  zu  Presb.  Brem. 
S.  160  z.  d.  J. 

^)  Ingeborgs  Todesjahr  lässt  sich  nur  durch  die  Jahre  1395  und  1409 
umgrenzen,  das  Heinrichs  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  1389  be- 
stimmen;  a.  0.  S.  165 f. 

'')  Facta  sccum  dispensacione  a  sede  apostolica,  mansit  sine  ordine 
sacro.  Presb.  Brem.  c.  29.  S.  100;  dagegen  s.  ebend.  S.  111,  Anm.  4^ 
das  Zeugniss  über  den  Empfang  der  Weihen. 

^)  Vgl.  Presb.  Brem.  c.  37.  S.  123:  claadus  et  contractus  in  membris 
fuerat,  magnanimus  tamen  animo  etc.  S.  138 :  debilis  in  membris, 
videlicet  podagricus  et  artriticus. 
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Anno  domini  HCCCLXIII.  De  hertoge  oan  Mekelenborch 
brochte  sinen*)  sone  Albert  myt  walt  in  dat  koniogrike  to 
Sweden,  unde  de  olde  Waldemar  ^0»  en  koning  uan  dren  riken, 
leuede  noch.  Des  settede^)  de  hertoge  sinen  sone  uppe  de 
borch  Ogen^O  ane  der  Sweden  dank®),  dar  he  telede  enea 
sone,  unde  was^)  en®)  jar  myt  deme  sone  in  deme  lande*' ^). 
Darna  also  de  olde  koning  Waldemar  storuen  0  was,  do  sam- 
melde  koninginne^J  Hargareta^)  ene  grote  schare  des  uolkes 
unde  jagede  des  hertogen  sone  wedder  nt  deme  lande.  De 
hertoge  quam  tor  Wismar,  unde^)  sin  uader  was  uorstoruen. 
He  uorsammelde^)  ene  grote  schare  des  uolkes,  unde  myt 
groten  schepen  segelde  he  to^O  Schone  unde  wolde 
striden  jegen  de  koninginne.  De  koninginne  Hargareta  ^) 
wolde  beschermen '^)  eres  uader  laut,  se  brukede^)  des 
rades  erer  guder  manne  ^)  unde  uorsammelde  ene  auer- 
grote')    schare    des    uolkes    unde    toch    tegen    den     her- 


*}  sinent  A.  *0  Waldemer  B.  so  wiederholt.  ^)  sette 
A,  C,  D.  ^0  de  borch  egene  C,  D.  up  die  borch  sollt  E. 
'')  willeu  C,  D.  danck  hat  Cc.  ^)  was  fehlt  B.  ®)  teio  B,  C,  D,  B. 
*0  in  dat  lant  A.  ')  uorstoraen  B.  ^  de  kon.  C,  D,  E. 
^)  Margrete  (so  auch  sonst)   B.  0  Wismer  B.     unde  fehlt  B. 

^)  sammelde  B.  ^0  na  C,  D,  E.  to  Cc.  ^)  jegen  de  koaioginae 
Marg.  B.  ""j  beschermede  C,  D,  E.  *")  unde  br.  C,  D,  E, 
®)  guden  mann^  B.         ')  ouer  gr.  B.     andere  gr.  C,  D. 

')  Albrechl,  der  Sobn  des  Herzogs  Albrecht  von  Mekelnburg  and  durch 
seine  Matter  Eupbemia  Neffe  des  Königs  Magnus  Smek,  wurde, 
gerufen  durch  vertriebene  schwedische  Grosse,  von  seinem  Vater 
nach  Schweden  geführt  und  1963.  Nov.  80.  erwShlt.  Vgl.  Detro. 
Forts,  z.  J.  1«%0;  Koriier  z.  J.  136.%  S.  1106;  mit  des  Letzteren 
Bericht  zeigt  der  der  Chronik  hie  und  da  Verwandtschaft.  Er  be- 
schreibt auch  die  Reise  näher:  von  der  Warnow  aus  nach  Calmar, 
von  da  nach  Stockholm  und  Upsala;  hier  habe  nach  der  Sitte  der 
Schweden,  ante  iapidem  regiom  die  Wahl  und  Erhebung  statt- 
ggunden.  Die  „borch  Ogen'*  ist  räthselhaft.  Nach  Korn  er  z.  J. 
1862  zieht  der  König  zur  Eroberung  Finlands  aus,  der  Vater  in  die 
Heimat:  aber  erst  nach  der  Niederlage  Königs  Magnus,  1365;  s. 
Geijer,  Gesch.  Schwedens  I,  188. 
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lOffen'Oy  dar  bleuen  nele  doden  to  beiden  siden*).  Dar  wart 
de  hertoge  uangen  myt  twen  greuen,  alse  greue  Albert  uan 
Holsten,  Iseren  Hinrikes  sone,  unde  de  greue  uan  Reppin"^) 
unde  uele  mer  worden  uangen  0  9  de  de  koninginne  altomale 
uan  werdicheit  quit  gaf)  unde  sande  se  wedder  to  hus  in 
eres  uader  lande*'*}.  Ken  den  hcrtogen  ^)  myt  sinem  jungen 
sone  let  ^')  se  sluten  myt  starken  keden  unde  bewaren^)  souen^ 
jar  lank.  Do  loseden  se  de  Lubeschen')  unde  de  Prutzeschen'O 
heren  uorsostichO  dusent  mark  suluers.  De  junge  sone  toch 
wedder  in  Sweden')  unde  leuede  nicht  lange.  De  uader  toch 
to  Swerin  unde  regirede  sines  uader  lant^). 


'0  onde  Zusatz  in  B.  ^)  Rappin  C,  D.  Reppin  Cc.  Roppin  £. 
*)  dar  Dangen  C,  D.  ')  nan  w.  tomale  quit  gaf  B.  loss  gaf  C,  D. 
qait  Co.  ")  lant  B,  €.  ^)  de  hartoge  B.  ^0  leten  C,  D. 
*)  let  se  bew.  B.  ^  en  B.  .*)  uth  add.  C,  D,  E.  *0  Pruse- 
schen  B.  Prulsescheu  C.  Prutschen  D.  Prnssesken  JS.  0  sees  B. 
')  in  dat  lant  to  Sweden  C,  D. 

*)  Waidemar  IV.  AUerdag  starb  1375.  Oct.  28.,  Konigsfeldt  a.  a.  0. 
S.  84.  Zunächst  webrie  seine  Tochter  den  Versuch,  den  Herzog 
Heinrich  von  Meklenburg,  ihr  Schwager,  des  Königs  Aibrecht  von 
Schweden  Bruder,  zur  Einsetzung  seines  Sohnes  Albrecht  (iU.)  auf 
den  dänischen  Thron  unternahm,  glücklich  ab,  1375;  dag.egen  gelang 
ihr  zu  Axswolde  die  Vertreibung  des  Königs  Albrecht  aus  Schweden 
erst  1389.  Febr.  24.  (oder  1888.  Sept.  21.;  s.  Konigsfeldt  a  0.  S.  174). 
Dessen  Vater  Aibrecht  I.  starb  1379.  Vgl.  Korn  er  z.  J.  1376. 
1968,  S.  1126.  1158.  Detm.  Forts,  z.  d.  J.  Unsere  Chronik  scheint 
beide  Ereignisse  zu  vermengen;  auch  Detm.  Forts,  und  Korn  er 
geben  zu  dem  ersten  die  Namen  falsch  an. 

')  Den  Grafen  von  Reppin  nennen  auch  Detm.  Fort,  und  Korn  er 
(Rupin) ;  den  Jungen  Grafen  Albrecht  von  Holstein  nennen  sie  nicht, 
ebensowenig  gedenkt  etwa  der  Presb.  Brem.  seiner  Tbeilnahme, 
nur  Detm.  Forts.:  enen  Jungen  heren,  enen  greuen  uan  Holsten. — 
Redemtis  pro  pecunia  competenti,  sagt  Korner. 

*)  Die  Gefangenschaft  währte  von  1389  (88)  bis  z.  J.  1395,  Sept.  — 
Ueber  den  Loskauf  s.  das  Nähere  Detm.  Forts.  11,  369.  Korn  er, 
S.  1170;  nach  ihnen  vermitteln  ihn  nur  die  Städte,  aber  nicht 
allein  Labeck.  —  Albrechts  Sohn  Erich  starb  1397.  Jul.  26.,  er 
selbst  erst  1412. 

7 
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Anno  domini  MCCCLXX  do  starf  de  olde  here  Waldemar, 
en  koning  uan  Dennemarken  0.  Na  sinem  dode  konin^inne 
Margareta,  do  en  wedewe,  nam  ^)  to  sik  en  herte  enes  mannes^^. 
Se  uorwan^)  den  koning  uan  Sweden,  alse  hir  aorschrenen 
is^O)  unde  regirede  alle  dre  koningrike  wol  unde  laueliken 
unde  beschermede  dat  meine  °'0  beste  wol  uertich  jar  allene. 
Se  helt  ok  urede  myt  den  heren  uan  Holsten,  doch  sprak  se 
nppe  dat  sloet  Goltorpe^),  dat  se  wolde  hebben  to  deme 
koningrike,  unde  bot  unde  gaf  ut  golt  unde  suluer  unde  wolde 
umme  don*)  den  willen  der  heren  uan  Holsten.  Hen  se 
konde  0  dat  nicht  krigen  ').  Bi  eren  tiden  was  so  grot  urede 
to  water  unde  to  lande,  dat  de  tunne  heringes  nowe  XII  schill. 
gult^.  En  jewelik  schipper**)  mochte  segelen  wor  he  wolde 
ungehindert.  Urede  helt  se  myt  den  steden,  den  louen  helt 
se  ungebraken^). 

Bi  den  tiden  ^)  koninginne  Margareta  hadde  *)  enen  sone, 
de  se  uaken  straffede  umme  undat^  willen.  Do  ere  sone 
sach,  dat  se  sine  strafBnge  nicht  hören  wolde  ^),  he  schedede 


*)  Marg.  do  en  wedewe  was  unde  se  nam  B.  H,  de  eo  wedewe 
was,  de  nam  C,  D.  ^)  unn  se  nam  B.  unde  regerde  add.  C,  D. 
B  hat  den  Satz  einfacher:  Na  s.  d.  nam  die  k.  H.  wedewe  ein 
menlich  herte  unde  regierede.  ^)  se  oornam  B.  oaerwan  B. 
«0  alse  —  is  fehlt  C,  D,  E.  steht  in  Cc.  «")  mene  B.  *)  to 
G.  C,  D.  0  den  febit  B.  wolde  darumme  den  C,  D.  daraor  B. 
0  see  konde  B..  ^  galt  B.  golt  C,  D.  nowe  fehlt,  to  Lubeke 
ist  hinzugefügt  B.  ^)  jewelich  schepper  A.  ^)  hadden  se  C,  D. 
^)  umme  orer  undaet  B.  ^)  dat  s.  str.  nicht  helpen  mochte  B. 
nicht  en  halp  unde  höret  wart  C,  D. 

1)   Waldemar  starb  1375,  s.  oben. 

*)  Vgl.  zu  dem  Ausdruck  Korner  z.  J.  1367.  S.  1164:  virum  induens; 
ebend.  z.  J.  1386.  S.  U50. 

B)  S.  d  Nähere  bei  Presb.  Brem.  c.  85.  S.  115  ff. 

*)  Der  Presb.  Brem.  c.  28.  33.  rQhmt  nur  ihre  grosse  Klaghell. 

*)  Vergl.  zu  der  folgenden  Erzälnng  den  kurzen  Bericht  des  Ruf  us  U, 
463,  aber  die  Hinrichiung  dieses  falschen  Oluv  im  J.  1402,  nachdem 
der  ächte  1887  verstorben,  s.  Dahlmann  Gesch. Dan.  III,  150 f.  - 
Unser  Chronist  scheint  keinen  Zweifel  an  der  AechtheU  gehabt  zu 
haben.    Anders  die  Hamburger  Chroniken  S.  84.  227.  241. 
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uan  er  ande  toch  in  dat  elende.  He  blef^)  wech  XV  jar^). 
To  deoie  lesten  quam  he  to  Rome  unde  klagede^)  deme  pa- 
wese^),  wo  he  de  rechte  koning  were  uan  Dennemarken,  unde 
uan  siner  egenen  0  moder  were  he  uordreuen  ute  deme  lande  '). 
De  pawes  horede  sine  sake,  unde  sande  ene  den  Pruseschen  ") 
heren,  unde  myt  siner  uordernisse  bat  ^)  he,  dat  se  scheiden 
den  heren^)  wedder  uoren^)  in  sin  lant.  Alse  he  in  Prutzen 
quam,  unde')  de  Prutzeschen  heren  segen  sine  breue,  se  ent- 
fengen  ene  erwerdigenO»  se  klededen'')  ene  myt  koningliken 
klederen,  unde  myt  guter  selscop  in  groter  werdicheit 
norden*)  se  ene  in  Dennemarken *0*  Do  urageden  de  leides- 
lude  den  koning^),  ofle**')  he  ok  uurder*')  leide  bedoruede^). 
He  sprak,  neyn  0,  he  were  in  sineme  egenen  lande  0,  uurder 
leide  ^)  were  eme  nen  behof;  he  dankede  ene  unde  se 
reden  uofdan'^).  —  Alse  de  junge  0  koning  üor  sine  moder 
quam,  se  wart  utermaten  sere  tornich  unde  sprak,  se  hadde 
ene  nywerle^  myt  ogen  geseen  0^  unde  gaf  uan  stunden  an 
dat  ordel,  men*")  scheide  ene  bernen  alse  enen  uelschener^). 
Dar  worden   upgerichtet   twe  mäste   unde    in    der  hogede^) 


°')  unde  bL  G,  D.  wege  B,  Co,  nicht  in  C.  ^^  lanck 
add.  B.  ^)  claghe  B.  ^)  Do  toch  he  to  R.  to  d.  p.  ande  cl. 
em  0,  D.  E  hat  hier,  wie  aberbanpt  öfters,  etwas  andere  Construction. 
0  eghen  A.  ')  onde  were  nordr.  nan  s.  e.  m.  C,  D.  egenen 
hat  erst  Cc,  ebenso  ut  s.  1.,  das  aber  D  fehlt.  '0  bmseschen  B. 
*}  both  C,  D,  E.  ^)  den  fehlt  B.  dat  se  en  scholden  C,  D. 
^  aorenn  A.  inneren  Cc.  insetten  C,  D.  *)  unde  fehlt  B> 
O  werdichliken  B.  orwerdichliken  C,  D.  ')  kleden  A.  *)  nor- 
den A.  brockten  C,  D,  E.  in  gr.  w.  fehlt  C,  D,  E,  steht  in  Co. 
*0  wedder  in  D.  B.  ^)  deme  koninge  C,  D.  en  (statt  d.  k.)  E. 
^0  offl  B.  ®)  uorder  C,  D,  E.  ^)  behouede  B.  ®)  nen  B. 
0  io  sinen  e.  I.  A.  in  sin  1.  gekamen  C,  D,  E.  egen  bat  Cc 
^  geleyde  B.  in  E  fehlt  der  Satz.  ^)  he  ret  C,  D.  reth  E. 
uordan  etc.  A.  0  junge  fehlt  B.  ^  nuwarle  C,  D,  E.  newelde  B. 
^)  Seen  A.  ^')  me  C,  D.  ^)  aalsebener  C,  D.  ^)  hog- 
hede  B. 
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wart  eme  en  stoel  bereyt^O  ande  setteden  ene  dar  boaen  up'), 
uppe  sineme  houcdc  ene  koninfflike  kröne  nan  papire'O-  Pyk 
unde  sweuel  unde  nur  worpen  se  under  em^)  unde  uordem- 
peden  eneO-  Darna  uorbrande  se  ene').  EUike  Denen") 
sammelden  sine  knaken,  wat  se  krigen  künden  %  unde  beiden 
de  uor  grote  hilligedomete^).  Dat  geschach^  anno  domini 
MCCCC  unde  en.  Na  der  tyt  is  norgan  de  uischerie  in  Schone 
nnde  in  Dennemarken**). 

Anno  domini  MCCCLXX.  Do  sanden*)  de  borgere  to^ 
Lunenburgh  ereme  egenen  ^)  heren,  hertoge  Bernde  ^0«  enen 
entseggesbref^)  uppe  unser  leuen  urouwen  dach  to  licht- 
missen ^'  0*  De  bade  brachte  den  bref  dem  herenO  to  Tzelle') 
in  der  kerken  under  deme  hilligen  euangelio  unde  ret  hastigen 
enwech^).  Dessuluen  dages  under  der^)  missen  quemen  de 
borgere  tohope^')»    beide    urouwe  unde    man  0,   unde  uor- 


^0  bereth  B.      ')  setten  A.    wart  darup  geset  unde  C,  D,  B. 
V)  poppyre  B.         ^)   dar  in  statt  n.  e.  B.  0  uordarapeden  G. 

')  dar  inne  wart  he  uorbrant,  statt  onde  nordempeden  ene  B. 
auch  D  verkOrzt  die  Erzfilung:  aweuel,  nnde  norbrenden  en  so  & 
*0  Denen  fehlt  B.  *)  konden  B.    samm.  knaken  nan  sinem  lioe 

C,  D.  ^)  hilged.  A.  mended  it  were  grot  hilligedom  C,  D,  E. 
^  Dat  geschacb  in  der  warheyd  so  Colme  Zal)  B.  ^  Der 
Satz:  Na  —  Denn,  fehlt  B.  Schonen  C,  D.  *)  senden  A,  C,  D,  E. 
^  nan  C.  to  Co.  ®)  erem  egen  A.  egene  D.  ^')  Brande 
C,  D,  E.  Bernde  Co,  in  D  flbergeschrieben.  ^)  entseggebreff  A. 
^0  lechtmyssen  B.  '^)  d.  h.  fehlt  G,  D,  E.  0  in  de  stat  add.  Cc 
^  \<reeh  A.  wedder  na  Luneborch  add.  C,  D,  B.  >")  fehlt  C,  D. 
^')  tho  statt  tohope  B.        0  urowen  nnde  manne  B. 

*}  Schon  Rufns  weiss  von  diesem  Gerücht,  mit  Beschrinknng  anf 
den  Heringsfang;  aber  er  bezeichnet  es  bestimmt  als  solches,  and 
fOgt  binzn:  ,,wat  darwares  anne  is,  dat  is  gode  allenen  bekand.*' 
Vgl.  Ober  die  ThalSacbe  Rufus  z.  J.  1426.  S.  640f. 

>)  Der  Name  Bernd  steht  irrig  fQr  Magnus.  In  der  nach  dem  Tode 
des  Herzogs  Wilhelm  von  Lüneburg  zwischen  Herzog  Magnus  von 
Braunschweig  und  Rudolf  von  Sachsen  über  die  Nachfolge  aus- 
brechenden Fehde  nahmen  die  Bürger  Lüneburgs  fOr  diesen  Partei. 
Zu  Grunde  liegt,  wenn  nicht  Rufus,  Jedenfalls  Korner  z.  J.  1371, 
Ecc.  1118.  oder  die  Quelle  ist  ihnen  gemeinsam.  Kleine  Abweichnngeu. 
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starden^  deborch  in  de  grünt,  de  lach  uppe  deme  kalkberge. 
De  hertoge  las  den  bref  unde  ret  hastigen  na  Lunenburgh 
ande  uant  alle  buwete  in  de  grünt  uorstoret  unde  uan  ^)  deme 
berge  geworpen.  Do  ret  he  ^')  in  groteme  torne  wedder 
to"*)  Tzelle. 

*)Anno  domini  MCCCLXXI  do  Stegen  in  der  elue  dusent 
megede  nachte^)  ouer  de  muren  to  Lunenburgh ^0  grcuen 
unde  banreheren  ®),  ridder  unde  knechte  unde  gude  manne 
unde  worden  dar  gegrepen  unde  doet  geslagen  rechte  °0  ofle 
se  in  deme  sacke  grepen^)  worden  •*). 

Anno  domini  MCCCXCVI ')  do  wart  de  kartus  unde  '0  dat 
kloster  to  der  Arnsboken^)  ersten^)  gebuwet^). 

Anno  domini  HCCCXCVIII  do  ret  de  hertoge  uan  Sassen 
uan  Louenburgh*)  in  Ditmarschen ^ ^),  unde®)  hadde  doch  den 


^  norstorten   B.     do  add    G,  D,  E.  ^)   an  B.  ^0  de 

hartoghe  statt  he  B.  ™)  wedder  oa  C,  D,  fi.  in  groten  haste  C. 
torne  Cc.  *)  Item  darna  schiebt  C  ein.  ^)  (—  megede)  daghe 
des  nachtes  B,  megede  nachte  C.  m.  dage  —  bi  nachte  Cc.  bi 
auch  in  E  eiocorrigirt.  ^')  Luneborch  B,  C,  D.  ®)  bannerheren  B. 
^0  llkerwis  C,  D.  alse  E.  ^)  gegrepen  B.  ")  wurden  C,  B. 
0  t398  E.  '0  unde  fehlt  B,  ^)  tor  [Arnsburgh  corr.]  Ams- 
boken  A.  to  der  Amdesbeeken  B.  to  Arosboke  E.  ^)  e.  ersi 
in  Cc.  erst  E.  *)  Luoenburch  A.  Lfineborch  C,  D.  oth  Lane'- 
borch  E.       ^)  Dythmarscben  C,  D,  E.        ®)  unde  unde  (doppelt)  B. 

*)  Diese  Nachriebt  bezieht  sieb  auf  einen,  von  den  Bflrgern  Lflneburgs 
glQekHcb  abgewehrten,  heimlichen  Ueberfall  des  Herren  Johauues 
von  Homburg  mit  80ü  seiner  Leute.  S.  die,  Grautoff  I,  295  ge- 
gebene, Nachricht  des  Rufas  und,  ausführlich,  Korn  er  a.  1S71, 
Ecc.  1119.  Der  Aasdruclc  ofte  se  etc.  findet  sich  in  einem  von  K  o  r  n  e  r 
angeführten  Spottgedichte  auf  das  Ereigniss:  velutin  sacco  capiantur. 

•)  Vgl.  Detmar  z.  J.  1397,  Grautoff  I,  S82  Korner  z.  J.  1398. 
Die  Nachricht  betrifft  die  durch  Uric.  1397.  Mai  20.  von  Herzog 
Gerhard  genehmigte  Stiftung  eines  Mönchsklosters  Kartbfiuser-Ordens 
In  Arensbdk,  statt  des  beabsichtigten  Nonnenklosters  Prämon- 
stratenser  Ordens;  Je§sien,  Diplomatar.  des  Klosters  Arensbök, 
S.  S6ff. 

^y  Der  Herzog  Erich  IV.  von  Lauenburg  war  der  Schwiegervater 
Herzogs  Albrechts,  des  Sohnes  Heinrichs  des  Eisernen;  s.  Presb. 
Brem.  S.  100.  —  Der  im  Jahr  1402  unternommene  Zug,  dessen 
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Ditmerschen  nicht  entsecht,  unde^)  ok  nene  aorwarninge*) 
dan'^).  Se  wüsten^  nicht  mer  uan  eme  men'*)  alse  uan 
enem  ')  guden  ^0  urande^).  He  ret  in  datiant  der  Ditmerschen 
to  male^O  starke,  unde  berouede  ^)  datiant^')  unde  nam  allent 
wat  he  krigen  kande™),  perde,  ossen,  koye,  scape*^),  swine, 
kleder,  suluer  unde  golt^),  unde  dref  den  namen^)  dorch') 
dat  lant  to  Holsten  unde  dorch  dat  lant  to  Stornieren  wente 
to  Bergerdorpe  unde  Ripenburgh  ^)  unde  uort  to  Louenburgh  *). 
De  Ditmerschen  weren  quad,  unde  badden  in  der  sake  uor- 
dacht  de  heren  uan  Holsten,  dat  se  scholden  mede  welen  uan ') 
deme  ritte  des  hertogen  uan  Sassen,  nach  deme  male  he^ 
dorch  ere  lant  gereden  was,  unde  ulokeden  unde  uormale- 
digeden^)  in  denkrogen^  de  heren  uan  Holsten  unde  beiden 
se  alle  uor  uorreder')  eres  landes^).     De  heren  uan  Holsten 


^)  unde  unde  B.  unde  hadde  en  C,  D  oder  B<  *)  nor- 
waringe  B,  C.  waruinge  Cc.  keine  warninge  E.  0  gredan  B. 
^   wysten  B.  ^)   mer  and  men  fehlt  B.    men  fehlt  B,  C,  D,  E. 

^)   eren  B.  '0   truwen   C,   D.     guden   Cc.  ^   orooden  B. 

^0  tomalen  B.  ^)  berouenden  B.  ^')  der  Dytmerschen,  wieder- 
holt A.  manliken  add.  C,  D,  B.  "')  konde  B.  '')  schap  B. 
swine  unde  schape  C,  D.  **)  den  roff  C,  D,  B.  p)  dor  A,  C,  D. 
^}  Ripenborch  B.  to  Ripenborch.  G,  D,  E.  0  Lonenborch  €,  D,  B. 
')  in  B.  E  construirt  freier:  d.  D.  weren  tornich  unde  beiden 
die  heran  u.  H.  uordechtig,  alse  scholden  sie  solch«  wol  mit  ge- 
weten  hebben.  *)   nacbtemmale    A.     n.    d.   m.    dat  he    C,  D. 

diewile  he  E.  ^)  uormaledieden  B.  normaladieden  C.  ^  in  d. 
kr.  und  klatxien  E.  ^)  uorredere;  nor  fehlt  A.  beiden  se  alse 
uor  uorredere  C,  D.    alse  uorredere  E. 

Detm.,  RufQs  and  Korner  nicht  gedenken,  war  die  eigentliche 
Veranlassung  des  ditmarsisch- holsteinischen  Krieges;  die  Dit- 
marsen  gehen  in  dem  Process  mit  Herzog  Adolf  XI.  darauf  zorück, 
s.  Ditmarscb.  Urkb.  S.  40:  44.  52. 

^}  Unentsecht  unde  sander  ienigerleie  uorwaringe,  Urkb.  S.  40. 

*)  Vgl.  die  entsprechenden  Ausdrücke  der  Urkunde:  „unde  nam  mede 
wech  ossen,  koige,  perde,  allent  wat  dar  was";  Urkb.  S.  40. 

^  Vergl.  aber  den  Gang  der  sich  anknüpfenden  Verhandlungen  Presb 
Brem.  c.  29.  Reimar  Kock  z.  J.  1403,  Dahlmann  zu  Neocoros  I. 
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uorbaden^  sik  aor  steden,  landen  unde  luden '),  se  der  sake 
unschuldich  weren  unde  nicht  afweten  hadden*^).  De  Dit- 
merschen  enleten  nicht  ar  unde  ulokeden^O  uordan^);  dat 
was  den  heren  unmere  to  hörende^).  Hirumme  uan  not  wegen 
mosten  se  den  Ditmerschen  cntseggen,  wente  se  wolden  ere 
wyfO  nicht  lenger  Hden*'). 

(Anno  domini  HCCCC^)  starf  hertoch  Erik  uan  Louwen- 
borch  unde  let  na  uif  sone,  alse  Erike,  Magnus,  Otten,  Gerde 
unde  Johannem.  De  oldeste  sone  wart  hertog  in  des  uaders 
stede  to  Louwenborch;  Magnus  wart  bischop  to  Kamin  unde 
darna  bischop  to  Hildesem;  de  junge  broder  Johan  wart'doet 
geslageu  uan  einem  kopman,  den  he  schinden  wolde.  Darna 
in  dem  sommer  quam  desulue  hertoch  Erik  uor  Bergerdorp  dat 
slot,  dat  sin  uader  settet  hadde  den  uan  Lubeke  uor  eine 
summe  geldes.  Dat  sulue  slot  hadde  inne  uan  der  Lubeschen 
wegen  ein  gut  man,  genomet  Otte  uan  Ritzerowe,  unde  was 
dessuluen  hertogen  Erikes  beseten  man.  To  dem  sprak  de 
hertoch,  dat  he  one  uplet  in  gudem  louen.  De  giide  man 
Otte  uorsach  sik  gudes  louen  to  sinem  heren,  he  let  en  up 
de  horch  myt  den  sinen.  Do  de  hertoge  up  deme  slote  was 
so  starke  alse  de  uogt  Otte,  he  sprak:  „Dut  slot  is  unse  rechte 
erue,  hir  schaitu  Otto  uan  scheiden,  wi  willen  hir  up  bliuen.^ 


n  aorboeden  B.  erboden  E.  ')  stede,  lande,  lüde  B.  *)  unde  dar 
nicht  afgeweten  b.  B.  hadden  fehlt  B.  *0  uokeden,  corr.  nolkeden  B. 
**)  hören  A.  ®)  uorwit  B.  *)  wente  se  er  uorw.  n.  I.  liden 
wolden  B.  ^)  Die  hier  gegebene  Nachricht  steht  nur  in  A,  und 
zwar  von  flächtiger  Hand  spater  erst  eingetragen. 

Anhang  X.  Des  holsteinisch-ditmarsisclien  Vertrages,  der  die  Be- 
günstigung von  Aussen  kommender  Feinde  beiderseitig  verbot,  ge- 
denkt Neocorus  I,  S.  378;  der  Friedensscblass  mit  Gerhard  dem 
Grossen  v.  J.  1323,  Ditm.  Urkb.  n.  17,  geht  nocb  nicbt  so  weit. 

*)  Vielmehr  versuchten   die  Ditmarschen  auf  jede  Weise  eine  Ver- 
miltelung  berbeizufQbren,  s.  Presb.  Brem.  c.  29,  Dahlmann  a.  0. 

*)   Ganz  anders  ist  die  Auffassung  des  Presbyter:  nar  „zelas  vindicte*' 
habe  die  holsteinischen  Fürsten,  die  „iauenes  inexperti"  erfüllt. 
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Dar  wart  de  gude  man  bedrogen  in  gudem  Ionen  uan  sioem 
heran  *«). 

Anno  domini  HCCCCI  do  ret  grene  Albert,  Iseren  Hin- 
rikes  sone,  in  Ditroerschen  0-  He  quam  to  Meldorpe  node 
berouede  de*)  Stadt ^).  De  klocken  ghiuken^')  to  storme.  De 
Ditmerschen  quemen  uppe  de  jacht,  wente  se  sik  siner  wol 
normodeden  ^3*  Greue  Albert  sacb,  dat  he  uonnannet  was,  he 
en  dorste  dar  nicht  benachten,  men'  he  wolde  hastigen  ridcn 
nnde  stortede  in  eneme  dale^)  myd  deme  telder.  Dar  nil  sik 
de  eddele  here  also  sere  %  dat  he  dot  blef  appe  deme  wege, 
er  he  to  hus  qnam*). 

Des  anderen  jares  darna  0  do  me  screr  MCCCCn  ^0  do 
wart  geseen  en  grot  nige  steme,  dede  gebeten  is  de  comete^, 


*)  beroae  de  st  B.  ^)  some  In  Dytm.  node  beroaede  de  stid 
to  HeMorpe  C,  D.  dat  fleok  M.  B.  ^*)  gingen  B.  "")  wol  feUt  B. 
aormodeD  A.  *^)  st.  dale  (ohne  in  eoeme)  C,  0.  in  eaene  dak 
dale  Cc  E  verändert  das  Ganze.  ^)  Dar  uil  he  so  s«^  C,  D. 
0  fehlt  C,  D.  '0  Die  Zal  nach  dnsent  ist  in  B  anaradirt  uad 
nur  durch  CCCC  am  Rande  ersetzt.  ^  gehelen  de  com.  febll; 
dafür:    dede   geseen   is   alle    a.   C,   D.     E   bat   den   Satx   TerkünL 

'®)  Der  ganze  Bericbt  ist,  mit  geringen  Aenderungen  am  Schlosse  ood 
verkürzt  ans  der  Chronik  des  Rafus  entnommen,  Grantofril,  460. 
Damit  ist  die  falsche  Angabe:  Gerd  für  Bernhard  mit  in  die  Chronik 
Qbergegangen;  ebenso  wie  in  Korner  S.  1183;  er  hat  den  ersien 
Satz  unverSndert  aufgenommen,  das  Weitere  verkürzt  wieder- 
gegeben. S.  meine  Abb.  über  Korner,  in  Pertz  Archiv  VI,  617. 
Otto  von  Ritzerowe  liatte  1393  das  Dorf  BerchradeK.  Nutze  im 
Stift  Ratzeburg  an  einen  Lübecker  Borger  verkauft.  Seine  Brüder 
waren  Hartwig  und  Bartold,  seine  Vetter  Henneke  und  Volrad. 
Jener  Otto  wird  1404  als  verstorben  bezeichnet.  S.  gründliche 
Nachrichten  von  der  Yogtei  Mölln.    Beilage  Xo.  32a.  46  f  46h. 

^)  Die  folgenden  Ereignisse  stehen  in  engem  Zusammenhange  mit  der 
z.  J.  1308  gegebenen  Nachricht.  In  der  Reihenfolge  der  Dioge 
weicht  der  Chronist  von  dem  ausfübrncheren  Presb.  Brem.  c.  29.  91, 
ab,  doch  Ifisst  sich  die  gemeinschaftliche  Quelle  kaum  verkennen. 
vgl.  he  en  dorste  dar  nicht  benachten,  und  c.  29.  S.  101.  eadem 
die  nullus  ex  Holtzatis  in  eo  aodebat  pernoctare. 

*)  Albrecht  starb  i.  J.  1403.  Sept.  28.;  Detmar  cont.  nnd  Korner 
lassen  ihn  unrichtig  noch  am  Feldzuge  d.  J.  1404  Thell  nehmen. 
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alle  anende  oan  lichtmissen  dage  an^  wente  in  palme  dage^  ^) 
unde  gaf  greselike  nlammen  nan  sik  alze  en  grot  uur,  dat 
dar  bernet*)»  unde  helt  sik  rechte  0  bauen  Dilmerschen^ 
unde  stunt  in  der  lucht  alze  en  grot  wesebom^).  Alle  man 
merkede  wol  ^)y  dat  sodane  comete  sunder  sake  nicht  en  were  ^): 
Des  anderen  jares  darna,  alse  me  *)  schref  MCCCCIII,  do 
reet  hertoch  Gert  uan  Hülsten  ^O?  Iseren  Hinrikes  sone,  myt 
alle  siner  macht  in  Ditmerschen^)  in  unser  leuen  urouwen 
dage  der  krudwyginge  °  ^),  unde  nam  myt  sik  den  husman  unde 
baren ^),  dede  uolgeden  myt  speten,  schuffeien  unde  spaden "). 
Unde  ane  der  Ditmerschen  dank  so^O  buweden  se  dar  ene 
borch  in  deme  lande,  unde  de.  borch  wart  gebeten  de 
Marienborch ' '). 


^)  dage  fehlt  C,  D,  B.  ^)  to  palmesondaghe  B.  to  p.  C,  D. 
O  alse  ftier  E;  dat  d.  b.  fehlt  C,  D,  steht  dagegen  in  Cc. 
0    recht   B.     fehlt  C  —  E.  ^   bouea    Ditm.    B.     bouen    dem 

lande   to   Ditm.   C,   D.  ^)  wesenboem    C,   D.      wesebom   Cc. 

0  also  ein  gr,  w.,  alse  men  wol  merken  mochte  B.  ^)  E,  hier 
Oberhaupt  kürzer,  hat:  Idermahn  uormerkede  wol  dat  sodans  sunder 
schaden  nicht  afgahn  werde.  *)  also  men  B.  **)  u.  H.  fehlt 
C,  D,  E.  hertoch  Erick  E.  ^)  Detmerschen  B.  ""}  krutwiginghe  B. 
up  u.  1.  fr.  kerkwyngedach  E.  ^)  de  huren  C,  D.  ^  schuffeien 
u.  spaden  unde  speten  G,  D,  E.  *0  so  fehlt  C  ~  E.  E  hat  zwischen 
den  Worten  Dithm.  —  buwedeu,  eine  Lücke.       ^^  Margenb.  C,  D,  E. 

>)  19.  MSrz.  —  Des  Comelen  gedenkt  auch  Rafus  z.  d.  J.  and 
Korner:  tempore  Qaadragesimae,  duravit  per  mensem  et  amplins. 
Korn  er  knüpft  sein  Verschwinden  an  die  Gefangennehmang 
Wenzels  durch  Sigismund. 

*)  Mariae  Himmelfahrt.   August  15. 

*)  Das  Schloss  Marienborch  —  so  heisst  es  auch  bei  Rynesberch 
und  S ebene,  Bremer  Geschq.  S.  133,  und  iu  dem  Ditmarsischen 
Gedichte  auf  d.  J.  1404,  Neocor.  I,  S.  497,  sonst  Delfbrugge 
oder  Delbrugge,  s.  Presb.  Brem.  S.  101.  Anm.  12,  oder  dat  hues 
tor  Delbrugge,  Neocor.  a.  a.  0.  S.  380.  Ebd.  S.254,  Anm.  wird  die 
Lage  bestimmt:  twlschen  Bargenstede  und  Sartzböttel  an  einem 
Passe  im  Kirchspiele  Meldorf.  Die  Anlage  der  Burg  geschah  nach 
Presb.  Br.  c.  30.  noch  bei  Alberts  Lebzeiten  von  den  vereinigten 
Brüdern;  die  Ditmarschen  schrieben  die  Erbauung  vorzugsweise 
dem  Einflasse  des  Herrn  Nicolaus  von  Anefelde  zu,  s.  das  Gedicht 
bei  Neocorus  I,  883.  ,j^ 
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Des  anderen  jares  darna,  do  me  scref  MCGCCiy,  do  aor- 
sammelde  de  hochgebaren  *)  oorste  unde  here^),  hertoch^')  Gert, 
Iseren  Hinrikes  sone,  hertoge  to  SIeswik,  greae  to  Holsten 
unde  Stornieren  0}  sine  eddelsten  manne  in  deme  landet, 
ridder  unde  knechte  unde  gude  manne,  ok  borgermester  onde 
ratmanne  ^)  ut  den  steden^)  unde  reden  in  ^0  sunte  Oswaldus 
dage  alle  myt  perden  in  Ditmerscben  unde  beroueden  dat  lant 
manliken  uan  deme  morgen  wente®)  in  den  auent,  unde  sunder 
barmeherticheit  0  schonden'O  se  noch  moder  noch  kind  in 
der  wegen  ^).  Se  roueden  unde  nemen  allent,  wat^)  se  uundeii, 
perde,  ossen  0,  koye,  swine  unde  schape  ^0-  Se  breken  de 
kisten  unde ^3  roueden  suluer  unde  golt  und  kledere  unde  ^) 
allent,  wat  se  uunden,  unde"^)  de  schulten  dreuen  den  namen") 
uor  hen^)  ute  dem  lande.  De  Ditmerschen  segen  wol,  dal  se 
alsodaner  groter')  unde  ueler^)  schare  der  wapenen  ladeO 


*)  hochgeborae  B,  C.  ^)  unde  fehlt  B.  n.  b.  fehlt  C,  D,  E. 
^0  heran  A,  B.  ^)  to  HoUten  Cc,  D,  E.  ^)  So  nach  B;  ok  — 
ratmanne  fehlt  A.  unde  ok  etc.  Q,  D.  ok  uth  d.  st.  die  noraempsten  E. 
borger  F;  F  gibt  schon  hier  die  unten  erw&hnten  Zalen :  15  riddere; 
400  eddelude  (gnde  man)  an.  ^0  to  B.  ®)  bet  C,  D,  E. 
0  barmhariicheyt  B.  '0  schoode  A.  ^  kinder  B  —  E.  in  den 
w.  B.  **)  nement  alle  dat  B.     B  freier.  ^)   ossen  fehlt   B. 

^0  schapp  A.  ^  unde  fehlt  B.  ^)  onde  fehlt  B,  C,  D.  in  A  fehlen 
die  beiden  vorhergehenden  unde.  ^)  fehlt  C,  D.  °)  den  roeff 
C,  D.  ^}  Qorhenno  C,  D,  B.  P)  so  groter  C»  D.  "i)  ualer  A. 
daner  B.  sodaner  uelheit  B.  sodaner  menge  wolgerusteder  schare  F. 
*)  d.  w.  1.  fehlt  C,  D,  E.     der  wapender  lüde  Cc. 

')  Detmar  Forts,  and  danach  Korner  z.  J.  1404  lassen  den  Zug 
durch  Herzog  Erich  (!)  von  Schleswig,  die  holstein.  Grafen  Albert 
(f  1403)  und  Nicolaus  unternommen  werden.  Ausfurlicher  als 
ihr  Bericht  ist  Presb.  Brem.  dem  Reimar  Kock  und  Neocorus 
folgen.  Unsere  Chronik  erscheint  im  Wesentlichen  als  selbstfindig. 

*)  Von  dieser  Zusammensetzung  des  Heeres,  namentlich  von  der  TheU- 
name  der  StSdte  weiss  keine  andere  Quelle.  Lübeck  und  Hamburg 
hatten  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Grafen  und  Dlunarschen 
zum  Austrag  zu  bringen  vergebens  sich  bemüht;  Presb.  Br.  S.  105. 
Detm.  Forts,  gibt  „dOO  gewapent"  an. 

*)  August  5. 
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appe  deme  neide  konden  nicht  entjegen  stan");  se  lepen') 
in  dat  hoU^)  unde  leden  sik  bi  enen  engen  wech,  de^) 
de  hamme  genomet  is,  dar  ok  de  hertoge  myt  siner  ridder« 
sebop^)  in  gereden  was,  unde  was  ok')  neen  wech  anders y) 
ut  to  kamen')  men  dorch  den  engen  wech*^).  Dar  legen 
de^)  Ditmerschen  to  beiden  siden*'),  tor  uorderen  hant*) 
unde  tor  luchteren  hant,  unde  uorbeidedenO  der  Holsten 
myt  eren  langen  gleuien^  unde  speten.  De  hertoge  quam 
bi  den  engen  wech  unde  sach  de  Ditmerschen  erer  beiden  **). 
Dar  was  uele  uorsein  0;  de  schütten  weren  uore  en  wege^) 
myt  deme  namen  ^)y  de°^)  mochten  de  Ditmerschen  uorjaget 
hebben.  De  eddelen  riddere*^),  de  Aneuelder^)  unde  ander  gude 
manne  P)  wolden  ene  wintmoelen^)  dale  leghen  unde  konden  0 
er*)  nicht  raden.     Dewile  sammelden  sik  de")  Ditmerschen 


'0  nicht  jegen  stan  kondea  C,  D.  nicht  uonnochten  wedder 
to  Btan  E.  ')  men  se  lepen  C,  D.  *)  dat  de  hamme  genomet 
is  C,  D.  gebeten  de  hamme  R.  de  hamme  genomet  F;  der  gleiche 
Satz  mit  dede  fehlt  dann  zu  wech.  ^)  dede  A.  ^)  myner 
st.  myt  8.  ridderscop  A.  mit  sinem  beere  C,  D.  (riddershap  Cc.) 
m.  s.  r.  fehlt  E.  ')  ok  was  dar  C,  D.  0  anders  nen  wech, 
neen  ander  wech  dar  wedder  E.  ')  at  deme  lande  to  körnende  B. 
Ebenso  C,  D,  doch  fehlt:  deme  lande,  anders  ut  to  kamen  A. 
^)  taoder  de  enge  wech  C,  D.  Die  Worte  fehlen  E.  ^)  de  fehlt  A. 
^  des  weges,  also  add.  C,  D.  *)  h.  fehlt  C,  D;  in  B,  F  fehlt 
tor  —  haut.  0  uorbeiden  A.  uorb.  dar  G,  D.  uorwaehteden  dar 
de  H.  E.  ^  gleuingen  B.  speren  C,  D.  gleuien  hat  Cc.  ^)  dat 
de  D.  erer  beideden  B,  C.  ^)  aale  uorsyn  A.  oele  norsan  C,  D. 
^)  were  uore  wege  A.  ^)  dem  roue   G,  D,  E.        '^)  dode  G. 

de  —  hebbeo  fehlt  E;  in  F  umschrieben:  des  hertigen  schütten  — , 
de  den   Ditmarschen   stark   genoch  weren  gewest.  ^}  ridder  B. 

^  anelueuelder  B.  Anenuelder  E.  Aufeide  F.  ^)  man  A.  ^)  wint^ 
malen  A.  wyltmoelen  B.  0  konden  fehlt  A.  ')  erer  G,  D,  E. 
der  konden  se  so  ilende  nicht  raden  F.       ")  de  fehlt  G,  D. 

^)  Es  ist  die  durch  Natur  und  Kunst  wol  verwahrte,  dem  Heider  Kirch- 
spiele  angehörige  SQderbamme,  durch  die  ein  enger,  gepflasterter 
Weg  zur  reichsten  Gegend  des  Landes  fQbrte;  s.  Presb.  Brem. 
e.  ao.  81.  S.  106.  107.  Da  hl  mann  zum  Neocorus  f,  606. 
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tohope;  it  wart  sere  uorhomodet^.  De  hertoge  boet  den 
ridderen  to,  dat  se  balde*')  qaemen,  dät  se  dor  moGhten 
komen^),  wente  de  Ditmerschen  belepen  dat  holt.  Se  ant- 
worden  homodichiiken  ^)  unde  smeliken:  deme  hertogen  were 
ein  hasenuel^O  uor  den^  ers  gebunden.  Do  beidede  de 
hertogeO  unde  wagede  sin  lif  niyt  en').  Tom*)  testen  quemen 
se  unde  wolden  dorch  den  *)  wech.  Dar  legen  de  Ditmerschen 
to  beiden  siden  grimmichliken  ^)  unde  tomich  unde  greUich^% 
likerwis®)  alse  en  bare,  deme  sine  jungen  namen  sin^), 
unde  steken  myt  eren  scharpen  gleuien  unde  speten*)  de 
perde  dale.  Also  uellenO  de  perde  dale^  in  den  wech  unde 
siegen  unde  leten  nemende^J  wech.  De  myt  den  perden 
uellen,  de  steken  se  uortdan^)  dot.  De  ok  half  leuendich 
bleuen,  de  krusemeden  in  deme  blöde,  wente  de  ene  oil^ 
uppe  den  anderen,  unde  nemant  ^)  konde  sik  wat"^)  weren. 
Dar  wart   ok    leider   de    uorscreuen    hochgebaren  here  uan 


*)  uorhomodiget  G,  D.  homodet  Co.  det  aorhomodeden  de 
hertigischen  F.  *')  beide  B.  *)  dtt  se  mochtea  nte  deme  lande 
kamen  B.  ^)  homodeliken  B.  ^0  hafenuol  B.  ^  sinen  B. 
statt  oor  —  geb.  aogebonden  E.  0  htrtige  B.  erer  C,  D,  E. 
*)  tho  deme  C,  D.  *)  den  engen  C,  D,  E.  ^)  gremek  A. 
and  weren  grtmmich  C,  D.  tornich,  grimmich  n.  gr.  fehlt  E. 
>>0  grellet  B.  bloetgirich  F.  «)  1.  fehlt  C,  D,  E.  ^)  sin  ge* 
namen  B.  *)  myd  eren  langen  speren  C,  D,  E.  m.  eren  scharpen, 
langen  gleuien  Co.  0  uillen  B,  C,  D.  ^  dale  fehlt  B,  C,  D. 
^)  nemande  C,  D.  ^)  nortdan  B.  uort  C,  D.  In  E  ist  die  Stelle 
verkflrst.  ^  uel  C,  D.  ^)  nement  B,  D.  "")  wat  fehlt  B,  C,  D. 
k.  s.   keren  oder  wenden  E. 

*)  Des  Aafenthaltes,  der  durch  den  Angriff  auf  die  Windmühle  Ter« 
anlasst wurde,  gedenkt  sowol  der  Presb.  Er.,  wie  der  kürzere  Be- 
richt der  Rynesbercb-Schen.  Chron.  S.  188.  —  Vgl.  die  entsprechenden 
Ausdrucke  des  Presbyter:  Dictus  Hinricus  de  A.  —  unum  molen- 
dinum  ad  ventum  seu  flemulam  destruere  ailquamdiu  nilebatur,  ita 
utDitmarslci  Interim  se  colligere  valebani.  ^  ImUebrigen  sind  die 
Berichte  doch  auch  hier  abweichend. 
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enem  slimmen^)  buren  dor  gfesteken®),  en  gut,  trawe 
gnnre  der  hilli|^en  kerkeni^*),  ande  blef  doet  mer  aan^) 
deme  knisemende  als  uan  den  wanden,  wente  alle  man 
Uli  to  unde  woldenO  deme  heren  helpen.  Se  uorleten') 
de  perde,  unde  de  ene*)  uil  uppe  den  anderen,  nnde  de 
Ditmerschen  schoneden  nicht.  Da  lach  leider  der  eddele  here 
mank  den  doden  lichamen  der  perde  unde  der  minschen^), 
alze  en  umbekant  norste,  uomulede"^  unde  uorratede'),  wente 
de  Ditmerschen  weren  dar  enjegen  unde  uorbadenO  unde 
worden*),  dat  nemant  enen  doden  licham  uan  der  stede 
muste*)  nemen,  men  alle  de  doden  ^)  mosten  dar  jamerliken 
Iiggen  uor  den  hunden,  wuluen  ^,  rauen  unde  kreien  ^'  ^,  dar 
sc^)  uormadeden,  uoruuleden*)  undeO  uorrateden^.  Dar 
worden  getellet  uerhundert  gude  man^),  de  ^)  to  Schilde  unde 
to  swerde  baren  ^  weren,  ane  borgermestere  ^)  unde"^)  rat- 


^')  slimmen  fehlt  B  —  B.  ')  doet  geslagen  nno  steken  B. 
p)  en  —  korken  fehlt  C,  D,  E.  y)  blef  doet.  Dar  bleuen  mer 
doet  uan  B.  B  sehr  verkOrzt:  Dar  wort  ok  die  hochgeboro 
forste  dorchgesteken  oan  einem  boren  ond  nieht  weiniger  den  ein 
bundt  geschonet.  E  und  F  haben  das  Wort  „krusemea^  nicht;  F 
sagt  an  der  ersten  Stelle:  also  wemmeden  se  in  dem  blöde,  dann: 
groter  not  leit  nan  dem  dränge  als  uan  den  wunden.  ')  wolde  B,  C. 
*)  norleyten  B.  *)  de  ene  de  B.  °)  d.  m.  u.  d.  p.  C,  D. 
^  nnde  uoro.  C,  D.  ')  uorrettede  C,  D.  ^  uorboeden  B. 
*)  warden  B.  wareden  darup  C,  D.  *)  moste  C,  D.  nemend  nynen 
doden  lycham  u.  d.  s.  n.  scholde  B.  ^)  doden  lichame  C,  D. 
^  oor  den  uulen  hunden  C,  D.  ®')  kreghen  B.  ^)  unde  dat 
se  B.  *)  unde  uoru.  C,  D.  0  nnde  fehlt  B.  ^)  norrotteden 
C,  D.  ^)  guder  man  C,  D.  ^  de  fehlt  A.  ^)  gebaren  C,  D. 
geboren  B.  ^)  borgermester  B.  borgermeistere  C,  D.  ™)  unde 
fehlt  A. 

*)  Devotus  et  plus«  Presb.  Brem.  S.  108;  vgl.  dessen  nSbere  An- 
gabe Gber  Gerhards  Ende. 

^)  Vgl.  die  entsprechenden  AusdrÖcke  anderer  Berichte:  „canibus  ad 
devorandom,"  Fr.  fir.  „uorieren  wolden  se  se  Uten  den  hunden 
nnde  nogeien  des  hemmeis,"  Detmar  Forts. 
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manne  nnde  borger  nt  den  sieden  nnde  andere  arme  knedto 
ande  arme'^O  beide,  de  nicbte  teilet  unde  rekent^)  worden. 
Dar  worden  ok  geteilet  uiftein'^'}  strenge  ridder^),  de  ok  alle 
mede^*)  geslagen  weren^'®).  Dar  mede  was^)  de  werdige 
truwe  ridder  her  Hinrik  uan  Sigghem'},  dede  banrenorer") 
was,  unde  myt  sinen  twen  sones  ^  unde  myt  der  banren 
alrede  ungeseriget  dore  gekomen")  was.  Men  do  be  horede, 
dat  de  here  slagen  was,  be  ret^)  myt  sinen  beiden  sones 
wedder  in  de  bamme'),  undeO  wolde  leuer  myt  eren  steruea, 
wan^O  be  myt  der  banren')  deme  beren  entride')  unde  myt 
uorwite  scbolde  lenen^),  unde  wart  ok  jamerliken  slagen^'). 
De  uoniulede  licbam  des  hochgebaren  heren^)  hertoge  Gherdes 


^')  armen  A.  ^)  nicht  t.  u.  ghereket  B.  "')  oefteyn  C,  D. 
°)  riddere  C,  D.  E  hier  sehr  verharzt.  ')  alle  C,  D.  >")  worden  B. 
^)  was  mede  C,  D.  0  Siggem  C  —  F.  ')  uarer  A.  banreo- 
Qorer  C,  D,  B.  *)  myt  tween  sonen  C,  D.  ^)  dorch  gekameo 
C,  D.  ^)  reit  B.  retth  A.  reth  C,  D.  reeth  B.  ^)  d.  h.  fehlt 
A,  C,  D.  0  8t.  unde:  he  C,  D.  7')  wen  B,  C,  D.  ')  banre  B,  C 
^)  eotrede  B,  C,  D.  ^)  lenger  leueo  C,  D.  ®)  geslagen  B.  aorge- 
schlagen   C,  D.     erslagen  E.         ^)   aorstea  C,  D. 

*)  Die  Rjnesb.-Schen.  Cbronik  zSlt  18  Rittern  mit  seuede  half  banden 
guden  mannen  unde  deinen  Jungen,  ausserdem  zwei  gefangene 
Ritter;  der  Presbyter:  milites  ultra  duodecim^  ultra  treeentos  nobiles 
Auf  der  ErzSlung  unserer  Cbronik  ruht,  wörtlicb  docb  sehr  verkOrzt, 
der  erste,  auf  d.  J.  1404  bezQglicbe  Tbell  des  von  Neoeorns  unter 
seine  „etlike  olde  antiquiteten'*  I,  405  IT,  aufgenommenen  Gediehtes, 
es  lisst  von  Anfang  an  das  Heer  ans  15  RUtem  und  400  guden 
mannen  bestehen.  *-  Erschlagener  Bürgermeister  oder  RaüunanneD 
tbut  keine  andere  Quelle  Erwfibnung. 

*)  Diese  Tbat  des  Heinrieb  von  Sigghem  als  des  BannerfQbrers  berichtet 
sonst  nur  das  erwibnte  Gedicbt.  Der  Presbyter  nennt  H.  de  S. 
miles,  marscbalcus  einfach  unter  den  12  erschlagenen  Rittern,  (wir 
kennen  ibn  aus  den  Urkunden  als  Knapen  seit  d.  J.  1S76,  als 
Ritter  seit  d.  J.  1884;  schon  1883,  Oct.  18.  wird  er  als  Marschall 
genannt;  ScbIesw.-Holst.-Lanenburg.  Urkb.  I) ;  dagegen  filbren  nacb 
ihm  die  BrQder  Heinrieb  und  Nicolaus  de  Aleaelde  die  Banner,  der 
erstere  nacb  Reimar  Kock  „dat  ronneueulin,"  der  Letztere  ,,deD 
groten  landesbanner,"  von  ihnen  aber  wird  eine  ähnliche  Ge. 
sebichte  nicht  berichtet 
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ward  to  testen  *)  mank  deme  anderen  ase  ')  geuunden,  unde  de 
Ditmerschen  orlauedenB),  dat  me  enegrone^).  Aldus  ^0  wart 
he  grauen  ^'0  to  Meldorpe,  in  der  stat  *)  siner  uigende^,  dar 
ok  de  banre  bewaret  wart  ^  '^.  De  anderen  doden  bleuen 
anbegranen,  alse  uorschreaen  is.  Ok  uengen  unde  grepen 
de°^)  Ditmerschen  uan  den  Holsten  XXX  gude  man'')  unde 
cnen**)  ridder,  genomet®)  her  Wulf  Poghewische**  *').  In  ere 
losinge  nodigeden  ^0  de  Ditmerschen  de  Holsten,  dat  se  kregen 
dat  sloet^)  Marienborch  ^0  dat  in  deme  jare  dar  tQuorenO 
f^ebuwet  was,  unde  uorstoreden  dat  wedder")  in  de  grünt. 
Ok  nodigeden  se  de  Holsten  myt  den  uangenen  %  dat  se 
dage  unde  urede  kregen  tein  jar  lank*^*).  Aldus ^,  o  wer- 
dige ^  Holstenlant,  du  bist  in  deme  orlegc^)  unde  krige  der 
Ditmerschen")  berouet  twier'O  hochgebaren*)  eddelen  heren 


*)  m.  ok  to  deme  1.  C,  D.  0  onank  de  anderen  B.  den 
anderen  äsen  C,  D.  ^)  orleneden  B.  erleueden  C.  erloneden  D. 
leten  id  to  E.  ^)  dat  me  mochte  en  begrauen  C,  D.  ^0  alsas 
C,  D.  ^'0  begraaen  B,  C,  D.  ^)  in  de  atat  C,  D.  ^)  a.  u.  fehlt  B,  E. 
niende  C,  D,  F.  ^)  und  dar  brachten  se  ok  de  banneren  B.  dar  noch 
de  banner  bewaret  wert  F.  ^)  de  fehlt  C,  D.  ^')  gudemanne 
C,  D.  ''O  en  B.  ^)  gebeten  C,  D.  ^)  Poggewisch  B.  Poge- 
wysck  C.  ^*)  nodegeden  B,  so  auch  im  Folgenden.  ^)  soldt  A. 
^')  Margenborch  B,  C,  D,  E.  ')  des  jares  touoren  C,  D,  E.  dar 
fehlt  B.  ')  do  w.  C,  D.  ^)  uangen  A,  C,  D.  ^)  dat  ae  tein 
jar  urede  kregen  C,  D.  ^  aldus  fehlt  B.  ')  erwerdtge  C,  D. 
y)    orlighe  A.  *)  in  —  Ditmerschen  fehlt  E.         ■')  twyger  A. 

*)  hochbamer  C,  D.     hochgeboren  B. 

^^)  Der  Leichnam  des  Herzogs  und  mehrere  andere  wurden  nach  dem 
Presbyter  um  hohen  Preis  eingelöset,  Jener  in  der  Famfliengrabstftte 
zu  Itzehoe  (c.  19,  S.  57}  bestattet,  S.  109  c.  Sl.  —  Von  den  Bannern 
wurde  das  eine  in  Meidorf,  das  andere  In  Oldeu worden  aufbewahrt; 
s.  d.  Lesart  von  F.,  Neocor.  I,  887. 

")  Zwei  Ritter  nur,  Wolf  Poggewisch  innior  et  uiias  Rantzouw,  nennen 
die  abrigen  Quellen  als  Gefangene,  Presb.  Brem.  S.  109. 

^*)  S.  den  Frledensschluss  d.  J.  1404  bei  Michelsen,  Dithmars. 
Urkundenbuch  S.  80. 
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brodere  ^),  des  eddelen  heren  Alberdes  ^),  de  nan  dem  telder  stor- 
tede  ^'),  unde  sines  broderen  hertogfen  Gherdes,  en  ^d  gnnre^) 
der  hilligen  kerken^^^),  unde  manniges  degeliken  mannes, 
der*)  eren  dot  dat  ganze  lant  to  Holsten  mach  bewenen'). 

Desse  uorscreueo^  hochgebaren  aorste  hertoch^)  Gert,  na 
sineme^)  dode  let  he  na  dre  sones,  alse  greuen^  Binrik, 
Alfe  ^)  unde  Gherde,  noch  hindere,  de  eldeste™)  uan  uif  jaren  ^*), 
de  jungeste  noch  nichte  baren '^).  Jtem  so  leuede  noch  her- 
togen  Gerdes  drudde  broder,  grene  Hinrik,  IsereR  Hinrikes 
sone,  dede  was  biscop  to  Osenbrugge^).  De  gaf  ouer  dat 
biscppdom  unde  quam  int^)  lant  to  Holsten  unde  balp  sinen 
jungen  uedderen  regiren  eres  uader  lant  ^^). 

Anno  domini  MCCCCIX  ^).  Do  0  koninginne  Margarete  lange 
jar  *)  allene  regiret  hadde  unde  oltwart,  eer  uordrut^)  lenk^Oto 
regiren^).  Hirumme  kos^O  se  to  sik  enen  jungen  heren  uan 
den  hinderen  des  hertogen  uan  Pomeren*^)  uan  uerlein  jaren, 
unde  kos  ene  in  enen  sone,  unde  schaffede  id  so  *),  dat  he 
wart  gekoren  0  unde  gekronet'O  in  enen  koning>)   ouer  dre 


^)  br.  fehlt  C,  D.  •)  alse  greue  Alb.  C,  D.  *)  stortede 
dede  oorscr.  borch  io  Detmersen  bawete  and  was  hartogen  Gerdes 
broder,  de  in  de  hamme  blef,  en  g.  g.  B.  ^^)  Christen  k.  C,  D. 
*)  des  C,  D.  ')  beweynen  B.  bewenen  mach  C,  D.  ^  norscr. 
fehlt   C,  D.         ^)   h.  fehlt  C,  D.  ^)    sineu   A.         ^   grene  B. 

^)  Alberde  C,  D,  B.  ""j  oldeste  C,  D.  '')  nicht  geboren  B. 
gebaren  C,  D.  ^)  dede  b.  t.  0.  was  C,  D,  E.  ^)  onergaf  F. 
'^)  in  dat  B.  0  De  A.         *)  lange  jare  her  C,  D.        ^)  unde 

nordrot  B.  unde  ör  u.  C,  D,  E.  ^')  lenger  C.  *)  to  reyge- 
rende  B,  C,  D.  ^0  koes  B.  erwelde  E.  ^)  Pameren  B.  *)  so 
fehlt  A.  also  C,  D.  0  gekaren  B.  ^0  u.  gekr.  fehlt  C,  D. 
^)  to  einem  koninge  C,  D. 

»)  Vgl.  oben  S.  104.  Not.  2. 
")  Vgl.  oben  S.  109.  Not.  6. 
^*)   Der  Presbyter  bestimmt  Heinrichs  Alter  aaf  sieben,  Adolfs  auf  drei 

Jahre,  c.  32.  S.  110. 
^*)  Heinrich  war  seit  d.  J.  1402  Bischof  zu  OsnabrQck,  bedankte  sich 

beim  Capitel  1404;    Pr.  B.  c  29.  u..9;  se  ad  terram  flolUade  nt 

heres  transtulit;  Pr.  Br.  c.  82.  S.  111.     StQve,  Gesch.  des  Hoch- 

Stifts  Osnabrück  S.  287—297. 
^)  Zur  ErUIrong  der  Jahreszal  1409  findet  sich  nirgends  ein  Anhalt. 
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rike  %  Dennemarken,  Norwegen  unde  Sweden.  Sin  name  was 
gebeten  koning  Erik.  Koninginne  Margareta  regirede  noch 
mede  in  den  landen*).  Altohandes  uor^)  erem  dode  so^O 
leet  86  radebraken  to  unrechte  umme  hates  willen  ^)  enen  rat- 
man  to  Ulensborch"^),  de  in  sinem  testen '^j  de  koninginnen 
eschede,  se  scholde  in  deme  drudden  dage  bi  eme  wesen  uor 
deme  alderhogesten^)  richtere  unde  geuen')  antworte')-  Pat 
ok  in  der  warheit  schach  ^).  Do  de  drudde  dach  quam,  wart ') 
86  dot  geuunden,  dar  se  allene*)  was  in  enem  schepe"). 

Na  deme  dode  der^  koninginnen  Margareten  betengede 
de  junge  koning  Erik  tomale  ouel  *')  to  regirende.   Int  erste  ^) 


^)  koniogrike  alse  C,  D,  B.  ^  also  aor  C,  D.  altohandes  Cc. 
^0  so  fehlt  C,  D.  ^)  11.  h.  w.  fehlt  C,  D,  E.  ^)  let  se  enen  ratm. 
radebr.  to  unr.  uan  Ul.  C,  D,  E.  mit  onr.  E.  ^)  latesten  C,  D,  E. 
®)  hogesten  C,  D,  E.  >*)  unde  geuen  antwort  fehlt  E.  '0  dar 
setzt    hinzQ    B.  ^)    so    schach    C,    D.     solcbs    geschaoh    E. 

0  do  wart  C,  D.  ")  alleine  C,  E.  *)  der  fehlt  A.  Na  erem 
dode  C,  D,  E.  Cc  wie  im  Text.  ^  oaele  B.  ^)  in  dat  erste  C,  D. 
tom  ersten  E. 

*)  Vgl.  Presb.  Er.  C.88.  Es  ist  aaffiiUend,  dass  unsere Cbronlknicbl 
nur  dieselbe  Folge  der  Nacbricbien  wie  der  Presbyter  entbält,  son- 
dern dass  sieb  auch  die  beiderseitigen  Ausdrücke  ble  und  da  be- 
rühren: M.  regina  Dacie  que  trium  regnorum  sceptrum  ge- 

rebat, de  domo  et  siirpe  ducum  Pomeranie unum  in 

regem  Dacie,  Swecie  et  Norwegie,  quem  Ericnm  in  co- 
ronatione  noroinavlt  — a8sumpsit,'cum  quo  dlctorum  reg- 
norum iura  possidebat,  doch  endet  die  Gleichheit  mit  den 
ersten  SStzen.  —  Erich  war  der  Sohn  von  Margaretas  Schwester- 
tochter Maria  und  des  Herzogs  Wartislav  YII.  von  Pommern,  im 
J.  1396,  s.  Detmar  d.  J.,  im  Alter  von  U  Jahren,  nachdem  er 
schon  i.  J.  1S89  adoptirt  und  zum  Kdnige  von  Norwegen  erhoben 
war,  s.  Kdnigsfeldt  a.  a.  0.  S.  87. 

■)  Margareta  starb  1418,  Oct.  28.  Auch  der  Presbyter  berichtet,  dass 
sie  in  naui  existens  starb,  c.  88;  dasselbe  s.  in  Hamburger  Chroniken  I. 
S.  228,  246  auch  S.  85  z.  J.  1418.  Flensburger  Rathmannen  wurden 
wfthrend  des  Kampfes  um  Schleswig  von  Erich  und  M.  hingerichtet, 
Presb.  Br.  c.  85.  S.  118;  Jene  Aeosserung,  aber  im  Munde  eines  von 
der  Königin  in  Flensburg  hingerichteten  Priesters,  berichtet  aus- 
fQrlichst  die  Hamburger  Hdschr.  des  Detmar,  Grautoff  II,  608. 
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sprak  he  uppe  dal  slot  Gottorpe"^),  dat  he  wolde  hebben^  to 
deme  koningrike.  Dar  enyeg^enO  was  hertoch  Hinrik  uan 
SIeswik,  de  dat  sloet  hadde  unde  besät')  uan  sines  uaderliken 
eraes  wegen,  unde  sin  uader  unde  elderuader*)  beseteo 
hadden.  Dar  wart  uele  geldes  unde  gtides  umme  uorteret^). 
De  sake  wart  gebrocht^)  uor  den  keiser®);  de  keiser  uant 
deme  ®0  hertogen  de  borch  af  unde  deme  koninge  to ;  jodoch 
80*^)  schulden  0  des  hertogen  degedingeslude  0  de  sake  uan 
deme  keiser  to  dem  pawese^;  wol  dat  de  keiser  qua!  was, 
so  quemen  se  uor  den  pawes^).  Dar  wan ')  de  hertoge 
sine  sake  unde  de  borch  ^).  Darna  betengede  de  koning  de 
borch  uigentliken  antogande,  unde  wolde  se  myt  macht  winnen. 
De  ueide  warde  wol  sostein  jar,  unde  schach  uele  quades  to 
water  unde  to  lande.  Noch  so  behelt  de  hertoge  de  borch  ^). 
Koning  Erik  helt  neuen  louen,  unde  ok  ^)  nene  breue,  nene 
ede,  dehe"")  sworen*^)  hadde.  De  uischere  in  ^)  Schonlande') 
berouede  he;  he  uenk  se^)  unde  dodedeO  se^).  Do  wart  dürfe 
tyt.     De  tunne")  heringes')»  teueren  gult")  XII  Schill.^, 

'O  to  G.  C,  D.  *)  h.  w.  C,  D,  E.  ^  dat  eghen  B. 
")  hadde  beseten  n.  b.  B.  hadde  unde  erst  in  Cc.  *)  unde  aaer 
elderaader  A,  F.  u.  sin  olderuader  C,  D.  u.  oltaader  E.  ^)  quam 
C,  D.  ®)  de  sake  —  keiser  fehlt  in  B.  ^0  deme  deme  B. 
^)  do  fehlt  C,  D,  E.  ^)  schuldigeden  C,  D.  schulden  Cc.  appel- 
»erden  E.  0  dedingeslüde  C,  D,  E.  «)  wonte  fehlt  C,  D,  E. 
keiser  to  den  pawes  B.  ^)  wente  uor  den  pawes  fehlt  C,  D,  E. 
darumb  was  de  keiser  hose  F.  ^)  want  A.  ^)  beheld  he  add.  B. 
^)   u.   0.  fehlt  C,  D,  E.  ""j   se  hadden  C,  D.         '')  swaren  B. 

^)  an  C^  D,  E.  P)  schone  lande  B.  ^)  uinck  B.  he  n.  s.  fehlt 
C,  D,  E.  0  dode  A,  C,  D.  ")  tonne  C,  D,  E.  "J  de  Zu- 
satz in  B.  "')  galt  B.  golt  C,  D.  ^)  VU  C.  Xil  Cc.  6,  mit 
darObergeschriebener  12  D.    S.  oben  z,  J.  1370. 

«)  Die  ausfOrllche  Erzfilung^  des  Presb.  Brem.  c.  37.  S.  I22ff;  Ober 
die  Berufüugeii  an  Keiser  und  Papst  c.  44.  45.  S.  143  fr. 

*)  Die  Berufung  an  den  Papst  Martin  Y.  fand  1424  Jnl.  statt,  die  Belage- 
rung begann  £rich  1426,  Jul.  Detm.  Forts,  z.  d.  J.,  der  endliche 
Friede  Icam  1435,  Jul.,  zu  Stande:  in  den  Zalen  irrt  die  Chronik 
hier  Jedenfalls,  s.  unten  z.  J.  1481. 

*)  Ueber  die  Gewaltthaten  auf  Schonen:  Hamb.  Chroniken  S.  403  z. 
J.  1413,  S.35Z.  J.  1414,  S.427Z.J.  1415.  Detm.  u.Rufus  z.J.  141& 


NORTELUISCHEN   SASSEN.  115 

wart  darna")  uor^O  VI  mark  betalet,  en  uat  stales  uor^ 
y  mark,  de  tunne  botter^  uor  XII  mark,  de  lubesche  schepel 
roggen")  uor»)  VII  Schill.,  edder*)  lom*')  minsten  VI*^. 

Anno  domini  MCCCCXII.  De  hertoge  uan  Sassen*)  en 
uigent^)  der  stede  unde  kopmansO  Lubeke  unde^  Hamborch. 
He  schendede*)  den  kopman  in  deme  Wonnekenbruke '  ^. 
He  wart  uakene^  gewarnet  ande  leet  ^)  nicht  af.  Hinimme 
togen  tegen  ene  ^0  de  stede  ^^  unde  wunnen  eme  af  in  korter 
tyt  twe  borghe''),  Bergerdorpe  unde  Ripenborch'^O. 


^)  na  B.  ^0  aor  fehlt  hier,  steht  dagegen  im  Folgenden 
richUg  A.  ^  uor  fehlt  C,  D,  E.  ')  bottere  A.  ")  rogge 
B,  C.  »)  fehlt  B.  *)  fehlt  C,  D.  '')  to  dem  C,  D.  ^)  sohU- 
lioge  add.  G,  D.  edder  —  VI  fehlt  E.  *)  was  e.  d.  C,  D. 
wort  E.  uieat  B.  0  der  koplflde  C,  D,  E.  ^  Lubeke  oan  A. 
^)  sehende  A.  schindede  C,  D,  E.  beronede  F.  ^  —  bmke  A. 
Winneken  br.  C,  D.  ^)  uaken  A,  C,  D.  ^)  leyd  B.  leeth  A,  B. 
let  doch  C,  D,  E.  *')  em  C,  D.  '*)  alse  add.  C,  D.  »)  Hip- 
umme  togen  de  stede  uor  Bargerdorppe  unde  Ripenborch  und 
wunnen  de  deme  hartogen  af  in  korter  tyd  unde  hebben  se  noch 
in  dessen  dach.  B. 

0  Vgl.  über  Erich  die  Aeusserung  des  Presb.  Brem.  c.  48:  „qni  ad 
longa  tempora  füit  inimicos  Holtzacie."  —  Den  Heringspreis  s.  oben 
Z.  J.  1370. 

")  Herzog  Erich  V.  von  Sachsen  Lauenburg.  Ueber  den  Schutz,  den 
er  insgeheim  den  Wegelagerern  angedeihen  liess,  spricbt  namentlich 
Alb.  Krantz,  Sax.  XI,  c.  5.  ausfürlich. 

*)  Dieser,  allem  Anschein  nacb  an  der  Holstein-Lauenburglscben 
Grenze,  zwischen  dem  Kirchdorfe  BerchteheMe  und  Oldesloe  gelegene 
Ort  war  Jahrhunderte  hindurch,  nachweisbar  vom  J.  1384  bis  lö04, 
der  Schauplatz  von  RSubereien;  s.  die  Hamburg.  Chroniken  S.  4. 
Anm.  3.  gegebenen  Nachweise  und  die  abenteuerliche  Erzilung 
desNeocorus  z.  J.  1504,  Dahlmann  I, S.  535.  Vgl.  auch  Detmar 
z.  J.  1417. 

^^)  Die  Hamburger  erneuerten  eben  in  diesem  Jahre  die  Anstalten  znr 
Abwehr,  s.  Hamb.  Expos,  z.  J.  1412:  ad  reysam  soldatorum  super 
Wunnekenbrok  —  10  Soldati  —  Summa  56  tal.   17  sol.  10  den. 

^)  Die  zwei  Burgen  wurden  von  Hamburg  und  Lübeck  im  J.  1420  ein- 
genommen, s.  Presb.  Brem.  c.  39.  S.  127.  m.  Anmerk. 
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Anno  domini  MCCCCXV*).  Koning  Erik  qnam^  myt 
seshundert  schepen  uor  dal  lant  to  Uemeren.  Dat  lant  to 
Uemeren®)  is  en  bealoten^)  lant  in  deme  Bellen  *)  mere,  twe 
mile  iank  unde  ene  mile  brel,  unde  schut  an  dal  lanl  to  Oiden- 
borchy  nnde  heft  allelyl  unde  jewerlde  gehöret  ^  unde  höret 
noch  to  deme  lande  to  Holsten  ^.  Uppe  dat  lant  quam  koning 
Erik  tomale  starke '')  sunder  uorwaringe^).  De  huslude  uppe 
deme  lande  segen  de^O  uelheit  der  wapender  ^)  lüde,  de^ 
unuorwandes  to  en  quemen,  unde  dorsten  sik  nicht  tor  ^)  were 
selten  ^')-  Se  ge^en  sik  altohant  in  de  walt  des  koninges  unde 
mosten  eme  louen"^)  unde  huldigen^).  Dama  bemande  he  de 
borch  uppe  Uemeren,  genomet  de  horch  ^)  to  Glambeke,  myt 
sinem  uolke  unde  myt  den  Denen  ^).  Dama  loch  he  in  dat 
lant  to  Oldenborch  unde  berouede  unde  uorbrande  dat  ganze 
lant;  alle  dorpe  unde'')  ok  de  stat  tor  Hauene"^)  uorbrande 
he^O»  undeslochdot  de  armen  lüde  unde  uenk  de  hekrech'*). 


*)   Uao  Uemeren  hima;   Ober    der  Zefle   als   Ucbersöhrifl  B. 

^   Do  qnam  E.  C,  D.         ^  D.  I.  t.  U.  fehlt  A,  G,  D.    Uemeren, 

welk  B.      ^)  boalaten  A.    beolaten  C,  D.    beschlateo  E.      ®)  belto  B. 

0  höret  A.      ^  d.  1. 1.  E  to  B.      «')  storke  A.       ^)  weminge  Ce. 

sonder  jenige  uorwaminge  E.        ^')  der  B.         ')  wapeaea  C,  D. 

^  nonde  B.    de  dar  C»  D.      ^)  to  (ohne  der)  A»  C,  D.       ^0  mochtea 

dem  gewalt  nicht  wedderstan  F.       °^)  lanen  B,  D.       ^)  händigen  B. 

®)  d.  b.  fehlt  C,  D,  E.       ')  unde  myt  den  Denen  fehlt  B.       '0  aade 

fehlt  A,   C,   D,        ^)  tor  Hauen  C,  D.     ok  norbraade  he  billige 

Hauen   E,   fiberhaapt   verkfirzt.         ^')   ok   alle  de  st.   L  H.  brande 

he  np  C,  D.    In  B  ist  die  Stelle  rerschrieben :    alle  dorpe  nnde  ok 

de  stad  to  H.  uorbrande  dat  ganze  lant  alle  dorpe  unde  ok  de  stad 

unde  Bloch  etc.         ')  Der  letzte  Satztbeil  in  B  verschriehen:   nnde 

oade  he  kroch. 

")  K9nig  Erich  landete  im  Jahre  1416,  zu  Pfingsten  Jun.  6.  auf  Feh- 
mern,  s.  Grautoff  II,  14.  Korner  1215.  Hier,  noch  mehr  beim 
Presbyter,  wird  des  Ereignisses  nur  kurz  gedacht;  vom  Zuge  nach 
Oldenburg  schwelgen  sie:  nach  Korn  er  verweilt  Erich  nur  per 
aUquot  dies.  Dagegen  ging,  wovon  unsere  Chronik  unten  i.  J.  1420 
schweigt»  Erich  im  letzteren  Jahre  bei  Hilgenhaven  auf  das  Fest- 
land Ober  und  verwüstete  Oldenburg.  Rufus.  Korner  %.  4,  1420. 
Die  Chronik  bat  augenscheinlich  Beides  verwechselt. 
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De  uaget ")  nppe  Oldenborch  ')  arochtede  *%  dat  de  koning  de 
stet  unde  de  ^  borch  wunne.  He  stickede  *0  de  borch  suluen 
an,  unde  is  noch  nicht  wedder  buwet.  Koning  Erik  uoer^) 
wedder  uppe  Uemeren  unde  lach  dar  dre  mante^  unde  dede 
groten  schaden  to  water')  unde  to  lande.  Do  hewech  segelen 
wolde,  do  bat  he  de  Uemerschen  umme  twintich  dusent  mark. 
Do  se  eren  arnioetO  beklageden  unde  nicht  geuen  en  konden, 
do  grep  he  twintich  man  uan  den  besten  in  deme  lande'), 
de  he  myt  sik  nam*)  in  Dennemarken  unde  warp  se^O  in  de 
stocke^  unde  uorderuede^  se  in  de  grünt  unde  pinigede  se  in 
den  dot,  unde  quam  nywerle^)  en  sunt  *)  wedder  (in  dat  lant)  '^). 
Darna  twe  jar  quam  de  hochgelauede^  uorste  greue  Hinrik, 
Iseren  Hinrikes  sone,  myt  sinen^)  uedderen^)  wedder^)  uppe 
Uemeren,  unde  sloch  de  Denen  uan  deme  slote  unde  uorjagede 
se  wedder  uan  deme  lande  ^).  Do  dat  uolk  up  Uemeren  ere 
rechte  heren^O  segen,   se  en  setteden  ^)  sik  nicht  to  der"^) 


")  uog^t  E,  ")  umchta  A.  ^  de  fehlt  A.  ^0  de  st.  A. 
«tichkede  B.  Dammme  steckede  he  G.  ebeDso,  stikede  D.  ^)  nur  A. 
^  mante  l«nk  G,  D.  ')  beide  to  w.  etc.  G,  D.  0  armudt  A. 
')  tw.  godemanne  nan  dem  lande  Gc,  D.  auch  d.  W.  deo  besten 
hat  Gc.  tw.  man  uan  deme  lande  G,  E.  *)  de  nam  he  m.  s.  G,  D. 
*0  de  B.  ^)  in  den  stock  B.  in  stocke  nnde  blocke  G,  D,  E. 
'')  ttorderf  B.  oordarf  G,  D.  ^)  newelde  B.  nuwerlde  G,  D. 
*)  darna  qoam  n.  ene  sunt  G,  D.  dat  niement  wedder  daraan  quam  E. 
0  in  dat  lant  nur  in  B.  ^  hochelauede  A.    gelonede   G,   D. 

^)   sinem  B.  ')  jungen  u.  G,  D,  E.         ^   w.  fehlt  G,  D,  E. 

^0  eren  rechte  h.  B.        ^)  se  setten  A.       "*J  tor  A. 

*)  Eines  miles  Paulus  Breyde,  capitaneus  in  Oldenborg,  gedenkt  der 

Presb.  Brem.  c.  41;  er  unterstützte  die  bolsteioiscben  Fflrsten  bei 

der  Rfickeroberung. 
^}  Diese  letzten  Nacbrichten  haben  auch  Detmar  Forts,  und  Korn  er 

z.  J.  1416. 
*)  Biscbof  Heinrieb  und  seinen  Neffen  den  Herzog  Heinrieb  nennt  der 

bler ausMrlicbere  Presb.  Brem.  c  41.  Er,  wie  Rufus  Gr.  II,  490. 

und  Korner,  1219.  haben  d.  J.  1416;  sie  landeten  Oct.  28.,  das 

wol  Tertbeidigte  Schloss  Glambeck  ergab  sich  erst  Üec.  18.,  Dahl- 

mann  Gesch.  Dfin.  III,  102l 
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were,  men  se  geuen  sik  unde  huldigen  °)  altohant.  Do  har- 
deden^)  de  heren  dat  uolk  to,  se^)  scholden  kopen  wapen 
unde  were,  dat  se  sik  mochten*^)  beschermen  uor  den  Denen, 
unde^O  dat  deden  se  so').  Also  was")  dat  uolk  to  ureden 
eine  kleine  tyt,  wente  in  dat  jar  dat')  me  schref "') 

Anno  domini  MCGCCXX.  Do  wart  id  towetende*)  deme 
koninge,  dat  de  Holsten  wedder  heren  weren  worden*)  uppe 
Uemeren,  unde  tornede  sik®)  tomale^)  sere.  Darumme  sam- 
melde  he  *)  souen  hundert  grote  0  schepe  unde  scgelde  wedder 
na  Uemeren^)..  Do  he  bi  den  strant  quam,  do  lach  dat  uolk 
uan  Uemeren  uppe^  deme  strande,  unde  wereden^O  sik  man- 
liken  unde  slogen^)  unde  uordrunken^)  untelliken  uele^ 
Denen ''').  Dar  uorlos  de  koning  enen  groten  eddelen  ^)  uorsten, 
siner  suster  sone™),  darumme  he  sik  sere  errede'^)  unde  mo- 
gede^).  Tom°)  testen  uormodede^)  dat  uolk  uppe  Uemeren, 
unde  de  koning  quam  bouen  dat  uolk,  unde  dat  uolk  nam  de 


'^)  n.  h.  fehlt  C,  D.  onde  huldigeden  C.  —  sagen,  geuen  sie  sik 
ehm  strax  wedder;  das  Uebrige  fehlt  E.  ^)  herden  A,  C,  E. 
hardeu  D.  ^)  dat  se  C,  D,  E.  ^)  machten  A.  ^0  nnde  fehlt  B. 
*)  so  fehlt  A.  '0  so  was  C,  D.  •)  do  C,  D.  »0  Die  Worte 
d.  m.  sehr,  stehen  in  A  doppelt.  *)  weten  A,  C,  D,  E.  ^  wyrea 
worden  A.  worden  weren  B.  ®)  Do  t.  he  sik  C,  D,  E.  ^  to 
malen  C,  D.  «)  nnde  s.  C,  D,  E.  0  gr.  fehlt  B.  «)  by  C,  D,  E. 
np  Cc.  ^0  werenden  B.  ^)  norsl.  C,  D,  E.  ')  nordr^nkeden 
C,  D.  uordelgeden  E.  ^  nntelken  B.  ^)  eddelen  groten  C,  D,  E. 
™)  sinen  snster  sone  A,  €,  D.  ")  erde  A.  tomede  C,  D.  daroon 
wort  he  sere  griromich  E.    '  ^)  tho  deme  C,  D.       ^)  normode  G,  D. 

*)  Vgl.  Presb.  Br.  c.  42.  S.  137  folgd.  Rufas.  Korner  z.J.  1420;  die 
Landung  geschab  nach  Korn  er,  Jul.  1.  Erich  gebot  auch  jetzt 
Aber  die  Kriegsmacht  von  Dänemark  und  Schweden,  Dahl- 
mann  a.  0.  S.  107;  eine  bestimmte  Zal  wird  sonst  nicht  genannt. 

^)  Auch  die  Holsteiner  hatten  „schütten  nnd  wepenere"  zu  Hilfe  ge- 
sandt, die  den  ScbiflTen  mit  ,,handbassen",  „bombardis  manaalibns'' 
grossen  Schaden  thaten,  Rufus.  Korn  er. 

")  Diese  Nachricht  der  Chronik  beruht  auf  gänzlichem  Irrthnm:  Erichs 
einziger  Schweslersohn  war  Christof  von  Baiern,  der  nacbmaüge 
König.  Nicht  einmai  eines  sonst  bemerkenswerthen  Todeafalles 
than  die  übrigen  Berichte  Erwänung. 


NOKTELUISCHEN   SASSEN.  119 

ulucht^),  SO  dato  etlike  ueilen")  in  lutteke^)  schepe  unde 
quemen  wech^);  etlike  worden  in  dat  water  geworpen,  de 
anderen  worden  altomale'^)  gedodetO  myt  deme  swerde.  He 
was  ergerO  wen')  Herodes,  heschonede  nochurouwen,  noch 
man^.  Urouwen  unde  jnnkurouwen  uenk  he*)  unde  uorde 
se  in^)  Dennemarken.  Uele^O  kinder  uordrankO  he,  uele^) 
leet  he  uoren  up  en  werder^O  in  der  sce'j,  dar  se  mosten  0 
uorsmachten 'O9  unde  ene  at  den  andereu.  Uele  rike  urouwen 
beschattede  he  unde  uornichtede  he^,  de  armen^)  sande  he 
in  dat  laut  to  Holsten  ^^).  Tom  lesten  uant  he  twehundert 
manne  ')  unde  mere^  in  der  korken  %  de  amme  uredes  willen 
in  de  korken"^)  geulan^O  weren,  de  he  sunder '^j  barmherticheit 


^)  bouen  dat  nolk  nam  de  ul.;  die  Obrigen  Worte  fehlen  A,  C,  D: 
es  wäre  dann  nach  honen,  wie  aber  nnr  G  nnd  D  than,  stärker 
zu  interpungiren.  —  die  konink  krech  auerhandt.  Dat  uoick  gaf  sik 
op  die  flucht  E.  0  so  dat  fehlt  A,  C,  D,  E.         ")  uillen  C,  D. 

*)  kleine  E.  ")  eu  wech  C,  D.  "^  alle  C,  D,  E.  *)  dodet, 
wie  kurz  vorher  worpen  A.  0  uele  arger  C,  D.  in  E  fehlt  der 
Satz.  ')  wan  A.  0  schonede  noch  urouwen  noch  man  unde 
juncfrottwen  uenk  he  B.  sehende  noch  fruwen  edder  Juncfruwen 
unde  uorede  se  C,  D.  Cc  schiebt  ausserdem  ein:  noch  mennen  — 
uruwen  unde  junkfrowen  uenk  he.  seh.  noch  ur.  unde  juukur.  unde 
uorde  etliche  E.  ^)  uurde  A.  mede  in  C,  D,  E.  ^')  unde  u.  C,  D. 
0  uordrenkede  C,  D.  E  hier  uud  im  Folgenden  verkürzt.  ^)  uale 
wie  immer  st  uele  A.  uele  kinder  B.  ^0  wedder  A.  ein  eilandt  F. 
^)  uoren  in  d.  s.  unde  let  se  setten  up  euen  werder  C,  D.  0  dar 
ae  mochten  B.  '')  dat  se  uorschmachteden  C,  D.  ^)  se  C9  D. 
^)  unde  d.  a.,  wie  vorher:  unde  uele  r.  ur.  C,  D.  0  man  A,  C,  D, 
^)  mer  C,  D.  ^)  karken  C,  D.  ")  de  umme  —  kerkeu  fehlt  B. 
de  dar  iune  w.  u.  ur.  w.    C,  D.         "^0   ulan   A.         °)   ane  C,  D. 

*)  Korner  bebt  es  hervor,  dass  die  Unmenschlichkeit  des  Heeres  dem 
Kdnige  wol  entweder  verborgen  blieben,  oder  er  sie  nicht  hindern 
konnte.  S.  1241. 
^^)  Von  der  Versetzung  auf  holsteinischen  Boden  wissen  die  Qbrigen 
Berichte  nichts;  unsere  Chronik  thut  sich  im  Ausmalen  der  Greuel 
hervor.  Von  den  in  die  Kirche  Geflohenen  spricht  auch  Rufus; 
die  Nachrieht  fehlt  bei  Korner. 
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at  der  kerken  teen  let  unde^'O  naket  iinde  blol  aor  rik  werpeii^ 
alse  swine  unde')  dorsteken  unde  speten^)  alse  poggen,  also^ 
dat  dat  blot  uloet ')  ouer  de  Straten  ^)  alse  ein  riaer  ^),  unde  eo 
blef  nicht  en  minsche  unbeschediget^O-  Darna  berouede  he 
de  hilligen  kerken  unde  alle  hus.  He^  nam  alle  monstrantien 
unde  alle')  klenodef)  nt  den^O  kerken  unde  schonde  nidit 
dem  hilligen  sacramente ').  Darna  entstickede  he*)  unde  uor- 
brande  alle  kerken,  kluse  unde  huse  in  de  grünt  unde  uor- 
nichtede  unde  dodede  alle^)  dink,  also  dat  dar  nouwe^  en 
hunt  uppe  deme  lande  en  blef.  Darna  gink  he  wedder  to 
tchepe,  unde  ^)  myt  sinem  uolke  unde  den  uangenen  ^)  segelde 
he  0  wedder  in  Dennemarken  ^).  Unde  ^  wol  dat  desae  koning 
Erik  lange  na  leußde,  unde  ouel  regirede^),  so  wart  he  doch 
tom  latesten ')  uan  sinen  egenen  ridderen^  ute  deme  lande 
uordreuen^),  alse  ok  hirna  schreuen  steif  ^. 

Anno  domini  MCCCCXXI'')  do  starr  de  hochgelauede'O 
uorste  unde  here  greue  Hinrik,  Iseren  Rinrikes  sone,  hertich 
Gerdes  broder,  de  in  de  hamme^)  blef^),  unde  was  bischop 


^')  aode  fehlt  B^  °)  let  o.  n.  bl.  unde  let  se  aor  i.  w.  C,  D. 
')  unde  fehlt  B.  ^)  dorgesteken  gespeted  B.  spetaden  C.  n.  sp.  fehlt  D. 
0  a.  fehlt  C,  D.  ')  alot  A.  ^  a.  d.  str.  oI.  C,  D.  *)  ake 
rineer  A.  reuerken  Cc.  ^0  alse  ein  —  anbeschediget  fehlt  C,  D, 
steht  dagegen  in  Cc.  In  E  ist  die  En&long  sehr  verkflnt.  ^  mide 
(he)  C,  D.  ')  a.  fehlt  C,  D.  0  klenade  A.  ^')  der  B. 
')  dat  hillige  sacramente  B.  den  billigen  sacramente  C,  D. 
*)  eotschyckede  he  B.  stickede  he  an  C,  D,  E.  ^)  nornichted« 
do  alle  B.  "")  nicht  C,  D.  ^)  unde  fehlt  B.  *)  mid  d.  o.  Cc,  D. 
den  uangenen  fehlt  B.  0  he  fehlt  B.  ^  unde  fehlt  B.  ^)  onele  B. 
^)  lesten  A,  D.  ^)  sinem  e.  ridder  B,  E.  eegen  A.  sinen  egeoeo 
riddere  C.  sinem  egene  riddere  D.  ^)  dreuen  A,  D.  ™)  na  A,  D. 
na  statt  hirna  A.  wie  folgen  wert  E.  '^^  1417  B.  ^)  hoche- 
lanede  A.  ^)  Ditmarschen  h.  C,  D.  ^)  wart  uorslagen  C,  D. 
B  verändert 

0  Körner  berichtet  einen  neuen  vergeblichen  Versuch  holsteinischer 
Grafen  zur  Wiedereroberung,  p.  1241.  Vgl.  Dahl mann  iU,  S.  106. 

•)  S.  unten  z.  J.  1431  (1480). 
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to  Osenbrugge  ^  *).  [Wat  hadde  he  in  der  hamme  to  soken,  my t 
siner  selschup!  Got  geue  alle  den  Ditmerschen  gut,  dede 
leuen,  unde  dede  en  slogen  de  ewige  rowe  myt  gade  to 
ewigen  tiden  ane  ende  *)•    Amen.]  0- 

Anno  domini  MCCCCXXVII  *")  in  der  nacht  der  hemmeluart  ^) 
unses  heren  ^)  do  wart  doet  geslagen  de  hochgeborne  ®)  uorste 
hertich  Hinrik,  de  eldeste^)  sone  hertich^O  Gerdes,  de  in  der 
hamme  blef.  Daraf  höret  en  barmelik  ®)  dink.  De  Lubeschen 
segen,  dat  de  böse  tiranne  koning  Erik  nenen  urede  helt') 
myt  den  heren  uan  Holsten  ').  He  let  ok  to  de  serouer'),  de  he 
leidede^')  in  sin  lant^),  unde  uormereden  sik  unde  worden  uele^) 
unde  deden  groten  schaden  den  steden,  landen  unde  luden  0. 
Do  ^  gingen  de  Lubeschen  in  den  rat  myt  den  hertogen  ^  ^) 


*)    u.    —    Osenbr.    fehlt    C    —    F.       steht    dagegen    in    Cc. 
^)   a.  e.  fehlt  E.  ')   Der  Satz  wat  —  Amen   steht  nur  C,  D,  E. 

^)  1417  C.  1427  Cc.  1417  mit  darübergeschr.  27  D.  1417  E. 
^)  hemmelaart  nacht  B.  °)  —  baren  A.  hocbgelauede  C,  D,  E. 
^)    oldeste   C,   D,   E.         ^')   hartoghes    A.  "")    barmlick    C,    D. 

0  heelt  A.  ^  He  let  ok  to  der  see  roueu  B.  to  fehlt  Cc. 
»0  de  hir  ladede  Cc.  ^)  u.  w.  u.  fehlt  Cc.  0  laude  u.  lüde  B. 
den  unde  fehlt  Cc.  Der  Satz:  He  let  —  luden  fehlt  in  C,  D,  E, 
steht  dagegen  in  Cc.  In  D  ist  eine  offenbare  Lücke:  neuen  freden 
helt  mit  den  heren  uan  H.  alse  —  —  brodere  und  makeden  ein 
uorbundt.  E  sehr,  verkflrzt  ohne  Eigenthümliches.  He  gaf  ok  rühm 
deu  seroueren,  de  he  uorbadt  und  uordegede.  De  deden  etc.  F. 
^)  du  A.       ^)  m.  deme  hartoghen  B.    den  heren  u.  H.  C. 

>)  Heinrieb  HI.  starb  1421,  Febr.  10.  —  S.  oben  Anm.^»)  z.  J.  1404. 

')  28/29.  Mai. 

')  S.  oben  z.  J.  1409.  Erich  belagerte  im  J.  1426  Gotlorp  und  die 
Sladt  Scbleswig.  Presb.  Br.  c.  4ö. 

*)  Die  Klage  wegen  Benatzung  von  Seeräubern  trifft  nicht  minder  die 
holsteinischen  FQrsten,  s.  Rufus  z.  J.  1416.  1420.  Grautoff  If, 
S.  489.  ö07,  ö06.  —  Vgl.  über  die  Spannung  derStAdte,  namentlich 
Lübecks  mit  Erich,  Detmar  z.  J.  1415  u.  a.  und  die  Betrachtungen 
von  Reimar  Kock  darüber,  z.  J.  1423,  Grautoff  II,  665. 

^)  Vergebliche  Vermittelungsversuche  derStfidie  gingen  dem  Ausbruch 
des  Krieges  voraus.  Der  Bund  der  sechs  Städte  wurde  1426,  Mai  3. 
zu  Rostock  geschlossen;  darauf  traten  sie  mit  den  Fürsten  in 
Vertrag.   Detmar  z.  d.  J.  ^^ 
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des  landes,  alse  Hinrike,  Alfe  unde  Gerde  brodere  unde  ma- 
keden™)  en  uorbunt  unde  sworen  sik  tosamende*^)  unde  be- 
segelden  sik  tohope  myt  breuen^),  se  wolden  tohope  Minen 
in  allen  saken  unde  de  hertogen  sckoldenO  weses  ere  riU 
inestere.  Dil  uorbunt  laueden  ^)  alle  mene  0  benseslede.  Darna 
uorsammelden ')  se  ene  grote  '0  schare,  druUioh  dusent  wa- 
pener  ^)  man  unde  beleden  de  slat  Ulensborch  ^)  myl  dene 
slale^),  uppe  deme  berge  buwet®).  Dar  slogen  se  ere  teil*) 
tohope  unde  wolden  de  borck  unde  stotwinnenO-  Dar  legen 
de  stede  leddich  unde  bewiseden  altesnene  manheit*).  Do  se 
uerlein  nachte^)  gelegen  hadden,  in  der  nacht  unses  heren 
hemmcluardes^)  betengeden  se  to  stormendc  unde  manbeit  to 
donde^),  doch  brockten  se  nicht  uele  uort^).  Dar  was  en 
dener  des  hertogen  Hinrikes  unde  en  uorreder  sines  iiues, 
de  horde  uppe  der  horch  enen  duuelschen  lut*^')j  de  rep: 
Holstenlant!  Holstenlant!  Holstenlant !  "^j  Etlike  menden  dat 
id  de  uorreder  suluen  bedacht  hadde  ®).    Do  lep ')  de  uorreder 


™)  makede  A.  ^)  Der  Satz  lautet  arsprüoglich  in  C:  Do 
gingen  se  mit  den  bereu  uan  Holsten  thosamende  unde  besegelden 
fiik  etc.,  dBs  Uebrige  in  Cc.  ^)   mit  brieuen   und  uorsiegeling  E. 

P)    hartoghe    scholde    B    —   E.  *»)    beleueden    A,   C,    D.     be- 

lieuedeu  E,  F.  ')  mene  nur  in  B.  *)  sammelden  B.  •')  g^r. 
fehlt  A.  ^)  wapender  C,  D.  ^^)  dat  slod  ulesborch  B.  d.  slol 
C  —  E.  ""')  m.  d.  sl.  fehlt  C  —  E.  *)  en  slel  B.  eneii  telt 
C,  D.  ueldl  E.  ^)  winnen  u.  de  stat  D,  E.  de  stat  C,  D.  de 
stad  B.  ')  alto  suene  B.  bew.  sin  altes  nicht  unde  alte  sn.  m.  C,  D. 
E   lückenhaft.  *)    n.    fehlt   A.     nacht   B.     dage   C  —   E.     aber 

nachte  Cc.  ^)  —  uart  C,  D.  *^)  atormen,  aber  donde  A 
u.  m.  t.  d.  fehlt  '-C,  D,  E.  ^0  stemmen  Cc.  ^)  3mal  nur  in.  A. 
*)  bodacbte  A.    bedackle  C,  D.       0  rep  B  —  D. 

*)  Die  D&nen  waren  durch  Dazwischenkunft  der  Städte  zum  Rückzog 
auf  Flensburg  gedrängt. 

^)  Vgl.  Aber  Heinrichs  Ende  den  abweichenden  Bericht  von  Detmar, 
Korn  er  z.  J.  1427,  Presb.  Br.  c.  45.  —  Es  ist  wol  zu  beachten, 
dassHamburg,  dessen  Bürgermeister  Johan  Kleitze,  nach  den  Lübecker 
Berichten  den  unglilcklichen  Ausgang  der  Belagerung  veranlasste, 
von  unserer  Chronik  gar  nicht  erwähnt  wird. 
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to  hertoch  Hinrike,  dede  harde  siep,  wente  he  wol  gedrunken 
haddc^,  unde  sprak  deme^)  hertogen  to  unde  sede:  „0  here, 
wo  slape  gii  so  harde,  se  ropcn^O  uppe  der  borch  Holstenlant! 
iuwe  banre  is  alrede  uppe  der  borch,  unde  0  de  borch  is  alrede^) 
gewannen  uan  iuwen  ^)  guden  mannen.  De  hertige  uoer"^) 
Ute  deme  slape  unde  louede  des  uorreders  worden.  He  mende^), 
wo  sine°0  broder  alrede  uppe  der  borch  weren^®),  unde  lep 
al"^)  ungewapent  na  der  borch.  Do  he  bi  de  iune  quam,  de 
Denen  worden  siner  enware,  se  schoten  myt  pilen  unde  gle- 
uien'^O  in  em')  unde  he  blef  doet')  uan  den  uclen  pilen  unde 
gleuien  unde  den  wunden  in  sineme  iiue  O9  unde  sine  broder 
legen  undeslepcn  in  erem  telde^).  Dit  was  de  eldeste^)  broder 
unde  de  ritmestere')  unde  dat  houet  der  ganzen  schar®).  Do 
de  borger  segen  den  dot  eres  houetmannes^O?  se  bewiseden  sik 
nicht  den  dot  des  eddelen  uofsten'^)  to  wrekende'),  men 
altohant  breken  se^)  up  alse  stimme,  bloede  lüde  unde  lepen 
to  hus,  recht  oft  se  uan  deme  bösen  geeste^)  jaget  worden, 
unde  wart®)   erger**)   wan*)   id  jewerlde')  touoren  was;    dar 


^  w.  he  hadde  w.  g.  C,  D.  als  he  hart  drunken  was  E. 
*")  den  A,  C,  D.  ^')  röpen  A.  *)  u.  fehlt  C,  D.  ^)  a.  fehlt 
C,  D.  ')  iuwen  fehlt  B,  C,  D.  °»)  uur  A.  °)  unde  m.  C,  D. 
^0  sin  B.  P)  were  B.  brod^re  C.  ')  al  fehlt  C  —  E.  u.  1. 
doppelt   D.  "^0    myd   gl.   B.     u.    gl.   fehlt    C,   D,    steht   in   Co. 

')  dn  öm  C,  D.  •)  dot  A.  *)  unde  —  Iiue  fehlt  C,  D.  D  yer- 
kOr£t  ohne  EigenthQmliches.  E  sagt  kurz:  und  einer  erschoet  en;  so 
quam  die  herto*ch  umme.  ")  sin  b'roder  lach  u.  slep  in  sineme  t.  B* 
in  ere»  telden  C,  D.  ^  oldeste  A.  eddelste  C,  D.  ')  —  mester  B. 
umgestellt  C,  D.  ^0  houetman  Cc.  ^  eres  houetmans  d.  e.  o« 
C,    D.  ')   to    wr.    fehlt   B.  ^)    men    se    breken    altohant    B. 

^)    duuele   B  —    D.  *^)    do   wart  it   C,    D.         **)   arger   C,  D, 

•)   wen  C,  D.        ')  jewerle  A.    juwerle  C,  D. 

")   Heioricbs  Bruder  Gerhard  belagerte  nacb  Detmar  die  Stadt  mit 
zu  Waaser. 

<*)  Heinrich  starb  im  Alter  von  SO  Jabren  und  wurde  zu  Itzehoe  be- 
staUet;  s.  Presb.  Br.  c.  45.  S.  149. 
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worden  se  en  schimp^O  unde  en  spot^  der  Denen,  unde  be> 
lachende  de  stede**  ^% 

Dessuluen^)  jares  darna  de  seestede  wolden  sik  wreken 
in  deme  koninge^)  unde  myt  eme  striden  to  water,  unde 
sammelden  schepe  ut  allen  steden,  bemannet  myt  wapenden 
luden  ^^):  de  Lubeschen  myt  twen  schepen,  borgcrmeslere 
unde  ratmanne  unde^)  houetlude,  de  Hamborger  myt  twen 
schepen,  borgermester  unde  ratmanne  unde  ®)  houetlude,  unde 
ut  den  anderen  steden  desgeliken  ^' ^).  Alae  se  quemen  uor 
Kopenhauen,  de  Denen  segen  de  stede  komen  %  se  gingen 
to  harnsche  unde  quemen  to  schepe^  jegen  se.  Do  sach^) 
de  borgermester*"')  uan  Haniborch,  her  Hinrik  Hoyer,  en  man 
uan  enem^)  guden  herten  unde  duchtig  uan  sinnen^);  he*) 
sprak  to  deme  borgermester  uan  Lubeke'):  ,,Her  Tideman  *0 
Sten,  de  Denen  komen"),  wat  wille")  wi  don?**   He  antwordc: 


'0  schypp  B.  ^  do  qaemen  se  in  seh.  a.  spot  C,  D. 
worden  Co.  *")  unde  belachet  A.  unde  —  stede  fehlt  C,  D. 
*)  Des  anderen  C  —  F.  ^)  an  den  koninge  C,  D.     dem  k.  B. 

®)  mit  allem  wapen  uolke  C,  D.  E  vereinfacht  den  Satz :  mit  wol- 
gernsten  mannen.  ^)  u.  fehlt  A.  ^)  u.  fehlt  A,  C,  D.  ®0  des- 
ghelick.  A.  0  kamen  A,  C,  D,  E.  «)  u.  g.  t.  seh.  fehlt  C,  D. 
balde  rüsteten  sik  d.  D.  jegen  sie  E;  hat  auch  sonst  andere  Wen- 
dungen. ^}  Dat  schach  C.  dat  sach  D.  E  hat  nur  das  Pradical 
sprak.  **0  de  bormester  C.  ein  burgermeister  E.  0  fehlt  C,  D. 
*^)  unde  —  sinnen  fehlt  C,  D.  dagegen  in  Cc,  der  Name  am  Schloss : 
genomet  H.  H.  *)  de  C,  D.  *')   Tidermahn  E.     Heideman  F. 

"")  Sten  —  komen  fehlt  C ;   ergänzt  in  Cc.    Steen  A,  E.       '')  wil  A. 

'®)  Die  LQbeeker  und  Hamburger  BOrgermeister  gaben  nach  Detmar 
zuerst  verloren;  Rufus  knQpft  eine  Bemerkung  Ober  den  Unwillen 
der  Borger  daran. 

>)  Nach  Rufus,  Jul.  22.  Es  waren  dieselben  sechs  StAdte:  Lilbeck, 
Hamburg,  Stralsund,  Rostock,  Wismar,  Lüneburg;  Detmar.  Rufus. 

*)  Rufus  bestimmt  die  Gesammtzal  auf:  bouen  achte  duseni  man, 
ohne  das  Einzelne  anzugeben. 

*)  Tideman  Steen  war  nach  dem  Lübecker  Bericht  ouerhooetinatt;  der 
Presbyter  nennt  beide  Bürgermeister  als  „pro  parte  consulam  ciuita- 
tum  capHanei". 
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„Wi  willen  drisUiken  angan^)^'.  Na  den  worden  segelden  de 
Hamborger^O  to^)  unde  strideden  manliken  myt  den  Denen 
unde  wereden  sik  wente^)  in  den  doet.  Se  slogen"^)  uele  Denen 
unde  grepen  uele  Denen ').  De  borgermester  uan  Lubeke,  en 
man  uan  blödem  sinne '),  bewisede  dar  sine  uorretenisse  0  unde 
slak  ut^)  den  badequast^)  unde  helt  darbi  unde  dede  den 
Hamborgeren  altes  "^j  nene  hulpe,  de  sik  wereden  wente^)  in 
den  doet,  men  sik  suluen  to  schänden  sprak  he^:  ^Were  di  nu, 
du  kone  man,  were  di  nu  du  starke')  Heine  uan  Hamborch*)!^ 
Der  Denen  wart  io  mer  unde  io  mer^),  unde  leden  den  Ham- 
borgeren uan  allenthaluen  to^).  De  Hamborger  kregen  nene 
hulpe  unde  uormodeden  uan  arbeide*^).  Tom  testen  geuen  se 
sik  tj^ngen  myt  eren  unde  worden  to  Kopenhauen  bracht''). 
De  Lubeschen  myt  eren  schepen   segelden  wedderO  to  hus 


^  w.  w.  dat  dristliken  wagen  unde  angaen  C,  D.  w.  w.  id 
dristl.  w.  u.  togan  E.  "")  Hamborgere  A.  ^)  to  fehlt  C,  D. 
uolh  E,  P')  went  A.  *»)  uorsi  C,  D,  E.  ^  D.  fehlt  C,  D. 
")  herteu  C,  D.  ein  blodeman  E.  ^)  uorretnisse  A,  Cc.  uorre- 
derie   C,  D,  E.  '')  up    C  —  F.     einen  b.  F.  ^  altes  fehlt 

B    —    E,     äteht    dagege»    in   Cc.  ^)    went    A.      bet    C,    D. 

O  men  sik  —  sprak  he  fehlt;  dafür:  de  Denen  spreken  B.  unde 
sede  add.  C,  D.  ')  sterke  B.  ^)  man  —  sterke  fehlt  C,  D,  E. 
^)  ward  io  de  mer  B.  •  io  mer  unde  mer  C,  D.  ^)  to  uan  all.  B. 
^)  worden  uormodet  —  uan  arbeide  fehlt  B.  ®)  brecht  A.  ge- 
brocht G.         0  w.  fehlt  B. 

*)  De  badeqoast  —  aas  quast,  Büschel  — ,  der  beim  Baden  zum  Sich- 
peitschen oder  als  perizona  dienende  Laubhuschel,  s.  Haupts  Zeit- 
schrift 11,  S.  oOff.,  ist  hierwol  als  ein  auf  dem  Schiff  angewendeter 
Besen  zu  verstehen,  den  die  Lübecker,  zum  Zeichen  Ihrer  ankriege-  I 

rischen  Absichten  statt  der  Flagge  aufzogen;  das  Wort  ist  um  des 
darin  liegenden  Verächtlichen  willen  hier  gebraucht.  (S.  Haupt 
a.  0.  zu  d.  W.  quastenpinderin.)  „De  badequast"  galt  seit  dem 
hier  erzählten  Begebnisse  allgemein  als  Spottname  der  Stadt  Lübeck; 
s.  unten  z.  J.  1431,  und  zwei  von  Mantels  mitgetheilte  nieder- 
sachsische  Gedichte  v.  J  .1532,  Zeitschr.  für  Lübeck.  Gesch.  I,  S.  1 18  f. 
mit  der  Anmerkung.  Einen  beachtenswerthen.  Jedenfalls  späteren 
Erklärungsversuch  enthält  die  Hamburger  Chronik  d.  J.  lodO,  s. 
Hamburg.  Chroniken,  S.  406.  I 
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unde  uorloren  nicht  enen  man').  Se  quemen  to  hus  myt 
schänden  unde  myt^)  Ipsler,  eise  se  ok  to  Ulensborch  ^')  hadden 
gedan^).    Er  hon  unde  uorwit  lut')  to  Ewigen  tiden  aldus: 

Haraborch,  du  bist  erenuastl 

De  uan  Lubeke  uoren^)  den  badequast. 

Darna  halt  de  koning  de  stede  uor  nicht  *)  unde")  Wart  dale 
iccht  alle  kopenschop'')  unde  alle  segelacie  in  deme  Beltp 
mere^*).  De  koning  behinderte  p)  den  kopman,  unde  de  sec- 
rouer  benemen**)  unde  beroueden  de  schepe,  unde  wart  alsulke  0 
uorsloringe  *)  der  stede  groter,  wan  bi  *)  lif  tiden  gewest 
hadde**).  De  armen  borger  to  Lubeke  uorarmeden'O  unde  de 
amptlude  lelen  stan  ere'  huse^O  unde  lepen  enwech*)  uan  schult 
wegen,  unde  de  huse  mosten  uoruallenO-  Do  wart  id*)  al 
war,  dat  de  hillige*)  prophete  Jeremias  sechl^):  „Dal  ertrike*) 
unde  de  stede  hebben  gewenet^)  unde  sint  krank  geworden') 
umme  der  uorstoringe  willen,  wente  se  hebben  gebraken  dat 


^  m.  fehlt  C,  D.  >')  Ulesborch  B.  ^)  aUe  se  ok  iL  HI. 
qaemen  C,  D.  ^  ladet  C,  D.  ^0  ereiltaast  A.  ^0  Dissea 
boeo  u.  u.  motlien  se  lyden  to  ewigen  tiden,  dem  sprickword  gelyck :  F. 
^)  aorel  A,  E,  F.  ^)  n.  ii.  d.  st.  B.  ")  Do  (u.  fehlt)  C.  D. 
°)  —  scopp  A.  ^)  Beltem  mere  A.  p)  de  beb.  B.  ^)  beMnen  C. 
ben.  u.  fehlt  D.  ')  also  sulk  grot,  groter  im  Folganden  fehlt 
G,  D.  *)  uortogeringe  B.  ^)    alse    binnen    C,    D.     w«r   A. 

")  gewest  is  C,  D.    west  h.  ^)  uonirrfi.  t.  L.  C,  D.         ^*)  er 

hos  A.  ^)  uth  der  stad  C,  D.  wech  A.  ^  statt  m.  uora. 
uoruellen  G,  D.  "")  id  fehlt  A.  ")  h.  fehlt  G,  D,  B.  ^)  gesecht 
hadde  D,  D.  '')  Erik  B.  ^)  geuechted  B.  E  führt  den  Spruch 
(mit  etc.)  nur  bis  hierher  au.       ^)  gewurden  C. 

*)  Tldeman  Sten  halte  gemessenen  Befehl,  nar  In  dem  Falle,  dass  die 
erwarteten  Schi(fe  „ut  der  Baye  nnde  uan  der  Wysele'*  kirnen,  die 
übrigen  SiAdte  zu  verlassen,  um  jene  sicher  vor  den  Dfinen  durch 
den  Sund  zu  bringen.  Die  Schiffe  kamen  erst  nach  dem  Schlacht 
tage,  fielen  den  DXnen  anheim,  Detroar.  1427. 

*)  Dies  scheint  sich  eben  auf  den  Untergang  der  erwarteten  Flotte  im 
Sonde  zu  beziehen;  im  Allgemeinen  führte  Erich  den  Krieg  nichts 
weniger  als  ruhmvoll. 
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lofte  unde  hebbea  nicht  gcholdcn  den  louen  unde  datuorbunt^); 
darumme  drinken^)  se  nicht  den  win  mytsange^),  datharpen- 
spil  unde  Ö  de  liren  unde  trumpen  sint  nicht  in  eren  wer- 
Schoppen^);  de  slatwerl^O  uorsloret  ^),  de  loue  wert  ^)  krank, 
de  uruntscbop™)  unde  degude°*0  rcigeringe  in  der  stat  uor- 
geit°),  wan°)  de  werlt  in  büsheit  gesetted  is,  so  wert "^0  arg^) 
unde  uorsliramet  alle  dink^-"  Do^)  worden  afgehouwen  in 
otliken  sieden  de  uorraden  hadden  '^'),  Tor  Wismer ')  wart  af- 
gehouwen de  borgermester  her  Bantschow  0  unde  en  ratman, 
her  Hinrik  uan  Haren  ^"  ®),  to  Han»borch  her  Kleeze  *  *) ;  de 
Lubeschen ")  beleueden  den  ^)  badequast^}  unde  leten  eren 
uorreder  siUen  (unde  leuen  unde  howeden  nemande  af)^). 

Anno  domini  MCCCCXXIX.  De  hertogen^)  unde  heren 
uan  Hobten,  hertoch  Alf  unde  hertoch  Gert^)  brodere^),  unde 
de  ganzen  0  hensestede  koren  endraohtichliken  ^)  den  hoch- 


0  unde  hebbeu  n.  g.  d.  I.  fehlt  D.  den  louen  unde  fehlt  C.  dar 
uorbant  A.  ^)  drankeu  C.  ^)  mitsampt  C.  0  unde  fehlt  B. 
de  fehlt  C,  D.  ^)  warscbuppen  C.  ^0  wart  B  —  D.  )  uor- 
wüstet  A.  uorwostet  C,  D.  "*)  kunschup  C.  ur.  Cc.  ""O  guden  B. 
''')  uorgat  C,  D.  ^)  wente  C,  D.  **0  wart  A.  p)  id  arch  B. 
^)  Dar  C,  D.  ^0  Aldus  so  worden  den  uorreders  af  gehouweo 
in    etl.    st.    B.  0    To    der  ^.    dar    C,  D.  '0    Bantzouw   B. 

''0  Harn  C,  D,  E.  »)  Kletexe  B.  Kietze  C,  E.  Cleysche  Cc.  E. 
Cloetze  F.  "')  de  uan  Lubekä  C,  D.  beloueden  F.  ')  eren  C,  D. 
")  quadequast  A.  ^)  ere  uorredere  C,  D.  *)  Die  Worte  in  () 
nur  in  G,  D.  haweden  D.  und  dodeden  niemandt  E.  ^)  hertoge 
C,  D.  **)  der  name  fehlt  B.  'O  de  brodere  C,  D.  ^)  ganze  A. 
^')  karen  endrachüiken  A. 

^)  Die  Worte  sind  dem  Jesajas  und  Jeremias  entlehnt  und  wilkurlich 
zusammengestellt  Den  gleicbzeiligen  Lubischen  Chroniken  sind 
diese  Klagen  über  das  Unglück  in  der  Stadt  fremd;  der  Nachklang 
der  aller  Orts  damals  ausbrechenden,  Inneren  städtischen  Unruhen 
mag  sich  darin  aussprechen;  vgl.  Korn  er  I262f.  Relmar  Kock 
z.  J    1427.   Grau-toff  II,  666ff. 

')  Beide  waren  der  geheimen  Verbindung  mit  Konig  Erich  verdächtig 
geworden. 

*)  Johan  Kietze,  gleich  nach  der  ROckkunft  von  Flensburg  (s.  S.  122. 
Anm.  7.)  gefänglich  eingezogen»  wurde  1428,  Jan.  17.  enthauptet; 
Presb.  Br.  S.  151.  Anm.  7. 
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geborneO  strituorsten  hertoch  Wilhelm  uan  Bninswik  uor 
enen  ^)  ritmester  unde  houetman  erer  schare ').  Se  laueden 
unde  g^euen^)  eme  twe  unde  Iwintich  dusent  mark  lubeschfö 
geldes,  he  scholde  myt  siner  eg'enen  ^)  kost  in  Dennemarken 
des  strides  warende  wcsen^  uif  weken  lank^).  Desse  sulue  ^) 
uorschreuen  hertoch  Wilhelm  sammelde  ene  schare  tohope"), 
uertich  dasent^J  to  perde  unde  to  uote,  unde  toch  in  Denne- 
marken uor  de  stat  Appenra^^).  De  borger^O  segen  de 
groten^3  uelheit')  des  uolkes,  de''')  unuorwandes  to  en  que- 
men,  unde  en')  was  unmogelik")  en  entjegen  to  stände'); 
se  uorleten  de  horch  unde  de  stat  unde  nemen  de  ulucht 
Also  wart  Appenra  wunnen.  Do  blef")  dar  hertoch  Wilhelm 
myt  siner  schare  uif  weken  lank^)  unde  uorbeidede^O  des  ko- 
ninges,  ofte  he  sik  wolde  wreken^).  Hen  do  de  koning  nicht 
enquam,  do  beuesteden  0  unde  bemanden  se ')  de  horch  ^)  unde 


0    —  gebaren  A.  ^)    eioem  C.         ^^  De  stede  geaea  B. 

0    egen    A.  ^    waren   (infin.)   A.      de^   strides  wachten  C,  D. 

den  Str.  uoren  E.  ^)  sulue  fehlt  C  —  E.  **)  ene  grote  schar; 
tohope  fehlt  C,  D.  e.  s.  t.  fehlt  E.  en  schar  A.  ^)  man  G,  D,  E. 
P)  Oppeura  A,  C,  D,  E.  ^0  borgere  A.  **)  groten  fehlt  B. 
')  ualheit  A.         ")  unde  statt  de  OßD.         ")   den  C.  »')  uo- 

mogelk  A.  ^)  to  stan  A.  eujeghen  entstände  B.  jegen  to  stände 
C,  D.  ")  bleef  C.  ^)  I.  fehlt  C,  D.  ^*)  uorbeydc  A. 
')  werken  B.  O  beuestede  B.  befesten  G^  D.  *)  bemaude; 
se  fehlt,   u.  bem.   fehlt  G,  D,  E;   steht  in  Gc,  B. 

^)  Vgl. die kOrzeren Berichte  bei  Detmar  Forts.  II,  55,  Rufas  ib.  569, 
Korner  S  1294  zu  d.  J.  —  Nor  die  6  Stfidte:  Lübeck,  Hamburg, 
Lüneburg,  Stralsund,  Rostock,  Wismar  waren  danach  betheitift; 
die  holsteinischen  Fürsten  werden  dort  nur  Im  Reereszog,  nicht 
unter  den  mit  Herzog  W.  v.  Br.  sich  Einigenden  genannt. 

')  Eine  bestimmte  Geldsumme  wird  nicht  genannt,  auch  nicht  dieZal 
des  gesammten  Heeres:  er  verpflichtet  sich  auf  einen  Monat  mit 
400  gleuien. 

*)   Der  Zug  fand  Mitte  September  statt. 

*)  Detmar  Forts,  und  Rufus  nennen  „dal  slot  Brunlute"  (-iunten); 
die  Einnahme  geschah  also  Mitte  October. 
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de  •)  stat  myt  were  unde  myt  wapenden  luden  ^),  unde  toghen  ^) 
wedder  to  hus. 

In  densuluen  tiden  ^)  was  en  stritgirich  man  unde  en  see- 
rouer®);  de  wart  der  siede  urunt  unde  des  koninges  uigentO- 
Den  leideden  de  Wismerschen,  he  was  dat  houet  ouer  twe 
dusent  seerouer*^).  Desse  segelde  to  Bergen  unde  uorstorede^) 
des  koninges  hof  unde  nam  allent  wat  dar  was,  untelliken  ^) 
grot  gut  uan°^)  mennigerleie'^)  wäre,  unde  brochte^)  dat°') 
tor^)  Wismer.  De  man  bete  Bartholomeus  ^).  Desse  sulue  Bar- 
tholomeus^)  krccb  nocb  uele  mer  uolkes  unde  toch  in  Nor- 
wegen unde  bedwank  de  Norjuten  ^0  unde  schref  sik  en  koning 
auer  *)  Norwegen  unde  Norjüten,  demc  koninge  to  Unwillen 
unde  to  uoruange.  Darna  na  deme  willen  gades  uorgink 
allentelen  alle  dage  de  macht  des  koninges '). 

Anno  domini  MCCCCXXXI.  De  uan  Lubeke  unde  de 
ganze  mene  hensestede*)  sammeldcn  to   hope  uortich  dusent 


*)  de  fehlt  A.  ^)  unde  wapender  man;  myt  fehlt  C,  D.  myt 
gerüsteten  mannen  E.  ^}  unde  de  hartoge  toch  do  myt  sinem  here 
wedder  B.  ^)  in  der  tyt  C,  D.  °)  a.  was  en  ser.  &  ein  erfarner 
sehrouer,  ein  krigsmau  F.  ')  uient  B.  **)  —  rouere  C.  ^)  segelden 
C,  D,  E.  uorstorden  E.  ^)  nntellik  A,  C,  D.  ")  unde  C,  D. 
**)  mannigerlfci  C,  D.  **)  brachte  C,  D.  **')  dat  fehlt  A,  B. 
P)  tho  der  C,  D.  "i)  Der  Name  fehlt  hier  C,  D.  ^0  Hier  und 
unten:    uor   Jutten    F.  ')    ouer    B.     der    Satz   unde   schref   — 

Norjüten  fehlt   C,   D;    dagegen   haben   ihn    Cc,  E,  F.  '3  Alleu- 

teleu alle  dage  uorgink  deme  koninge  sine  macht  B.  Dar  na 
C,  D.  allentelen  fehlt  C,  D,  steht  in  Cc.  uorgink  de  macht  des 
k.  uan  Denemarken  C,  D.  in  Denn.  E.  ^)  mene  fehlt  A.  ganzen 
sestede  C,  D.    die  seestede  E. 

*)    Bartb.  Voet,    Detm.  Forts.,    Korner  z.  d.   J.  1428.   29;    een 

houedman  der  lykendeler  uan  Rostok  unde  Wysmer,  Beim.  Forts.; 

Capitaneum  Vitalianorum  Rostoccensium  eiWismariensium,  Korn  er. 

Die  Rynesb.  Sehen.  Chronik  z.  J.  1429,  S.  155  nennt  zuerst  als 

Unternehmer  „der  siede  houelude,"  dann  mit  ihnen  Jtze  uan  dem 

Broke.     Zalen  werden  verschieden  angegeben.  —  Die  Hamburger 

Stadlrecbnung  hat  z.  J.  1431 :  Exposlta  ad  expeditionem  contra  regem 

Daniae.   Bartholomeo  Wet  (?)  et  Klokener  subsidio  expensarum  sua- 

ram  80  tal. 

9 
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wapener  manne ^)  myt  hertoch  Wilhelm^),  der^O  heren  uan 
Hülsten  ome^),  undc  beleden  de  stat  Ulensborch^)  unde  den 
berch  ®)  altohandes  na  deme  paschen  0*  Unde  in  korter  tyt 
wunnen  se  de  stat  ^),  auers  ^)  den  berch  ^)  konden  se  nicht 
drade  winnen,  wente  dar  legen  uppe  uifhundert  uterkoren, 
starke^')  manne  uan^)  den  Denen®),  dede ')  dachten  den 
berch  ^)  to  entsettende  unde  to  warende '^)  wente  to  der  tokumpst 
des  koninges,  de  ene  gelauet^)  hadde,  he  wolde  se  losen  uan 
den  banden')  der  stede.  De  stede  betengeden  to  storroende*!) 
uor  den  berch  ^0  myt  bossen  unde ')  myt  bilden  ")  unde  myt 
armborsten  myt  aller  macht '").  Dar  quam  id  den  Denen  ganz 
ut  deme  lachende ').    Etlike  togen  sik  hemeliken  wech  '0»  etUke 


^)  wapender  man  C,  D.  ^)  uan  Bnmswyck  add.  C,  D,  E. 
«0  de  ß.  *)  uan  Fl.  C,  D.  ®)  Die  Worte  u,  d.  b.  doppelt  io  B. 
unde  den  berch  unde  de  horch  uppe  dem  berge  Cc.  unde  de  horch 
uppe  d.  b.  C,  D,  E.  ^  Iho  ÜI.  add.  C,  D.  *>)  unde  C,  D. 
A  geht  von  den  Worten:  beleden  de  stat,  gleich  über  auf  die  Worte: 
auers  den  berch  etc.,  das  Uebrige  fehlt.  0  de  borch  C,  D,  E. 
^0  starke  fehlt  B.  utherkaren  A.  ^  500  wapender  man  utgelesen 
mank  d.  D.  C,  D.  ^)  de  C,  D.  ")  den  berch  dachten  C,  D. 
^)  to  entsetten  unde  waren  A.  u.  t.*w.  fehlt  C,  D.  E  hier  sehr 
verkürzt    oder    verändert.  **)    gelouet   C.         p)    henden    C,   D. 

«)   stormen   A,    C,    D.         "»O    deme   berghe   B.  0   u.    fehlt   A. 

'0  pyden  C,  D.  blyden  hat  Cc.  loden  (?)  F.  '")  unde  myt 
aller  m.  C,  D.  ")  Dar  wort  den  Denen  lachent  duer  E.  Die  Er- 
zälung  ist  hier  im  Folgenden,  ohne  Eigentümlichkeiten  sehr  ver- 
kürzt.      "0  uth  deme  wege  hem.  C,  D.    hemelken  A. 

*)   Vgl.  Detm.  Forts.,  Korner  z.  d.  J.;   die  Herzöge  Adolf  und  Ger- 
hard und  die  SUidte,  namentlich  Hamburg  und  Lübeck,  uoternamen 
den  Zug;  es  kann  nur  auf  Verwechselung  mit  dem  z.  J.  1429  Er- 
*  zällen  beruhen,  wenn  Herzog  Wilhelm  auch  hier  als  Haupt  des 
Unlernemens  erscheint,  ebenso  die  übereinstimmende  Zal  40,000. 

^)  Noch  vor  Ostern,  1.  April,  „in  deme  palmedage,"  wurde  die  SUdt 
gewonnen,  durch  Verratb  im  Innern. 

')  Auf  600  Mann  berechnet  Detm.  Forts,  die  Besatzung  des  Schlosses, 
Korner  auf  700. 
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wolden  dar*)  up  dat  alderuterste^)  uorbciden  ^').  De  tyt  uor- 
lengedc^  sik,  unde  de  koning  sende  "0  eneO  nene  hulpe,  ok 
konde  he  se  nicht  spisen.  Dat  scharpe  swert  des  hungers 
pinigede  se  also*J  sere,  dal  se  XXXVI*)  uette  pagen^),  ok 
kalten  unde  hunde  kakeden,  unde  urelen  de  likerwis  alse  hun- 
gcrge^)  wulue^).  To  deme  leslen  segen  se  wol,  dal  se  uan 
dcme  koninge  nenerleiewis  ^0  konden  loset  werden  ^3»  wenle 
den  sieden  wassede  alle  dage  lo®),  beide  to  water  unde  to 
lande.  Ok  konden  ^0  se  in  sodaneme  uordrele  unde  hunger 
unde  uan  armode ')  nicht  lenger  wesen  sunl^,  dat  nicht  uele 
gehöret  is,  so  se  erleuent  hadden  uppe  der  horch  ^0-  Do  it 
quam  in  unser  leuen  urouwen  dage'^)  to  middensommer'^' '^, 
do  geuen  se  sik  in  de  walt  der  heren  uan  Holsten  in  also« 
daneme  bescheide  %  dal  se  sunt  '0  ungehindert^)  myt  eren 
klederen  ^)  uelich  unde  urig  mochten  enwech  ™)  gan.    Dat  wart 


*)  dat  A.  "")  alder  fehlt  B,  C,  D.  ""O  Etlike  togen  — 
uorbeiden  fehlt  B.  Aeholich:  Do  was  lacheod  duhr  bi  den  Denen  F. 
^)  uoriangede  C,  D.  Zwisoben  tyd  und  uorl.  schiebt  B  gans  ein. 
^)  sande  C,  D.  O  ene  fehlt ;  ok  nene  C,  D.  ')  also  fehlt  C,  D. 
^)  wol  36  C,  D.  ^)  hengste  F.  upeten  add.  Co,  D.  ^)  gerge  A. 
fehlt  C,  D.  steht  in  Co.  ^0  uenerleygewis  B.  ^}  umgestellt: 
das   Verbum   voran    C,   D.  *)   uolk   to    C,  D.         "')   konde  A. 

0  unde  arm.,  ohne  uan  A.  in  den  armode  unde  hnnger  C,  0. 
^)  lenger  harden  to  werende  C,  D.  ^0  so  se  erleuent  -* 
borch  fehlt  in  A,  dagegen  steht  nach  armode  vor  den  Worten: 
nicht  lenger  etc.  der  Satz:  dat  nicht  ualet  (so.)  höret  is.  dat  nicht 
—  borch  fehlt  C,  D.  ^)  d.  fehlt  B.  ^0  midden  im  sommer  E. 
0  alsodame  A.  alsodaneme  B.  sodane  C,  D.  beschede  B,  C,  D. 
mit  dem  bescheide  E.  ^0  ^iad  B.  ^)  ungeseriget  C,  D.  unge- 
hindert Cc.    ueilich  F.       ^)  m.  e.  kl.  doppelt  B.       "^)  wech  A,  C,  D. 

^)  Vgl.  namenilicb  Korner^s  ausfQrlichen  Bericht.  Das  Geniessen 
von  Pferde-  und  Handefleiscb  erwähnen  er  und  Detm.  Forts.; 
die  Zalen  fehlen  ihnen. 

^^)  Juli  2.;  aber  Detm.  Forts,  bat:  ,,des  arydages  uor  unser  leaen 
urowen  dagbe  in  dem  herueste/*  also  am  7.  Sept.  K  o  r  n  e  r :  feria  VI. 
ante  festum  natale  virginis  gloriosae. 
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en°^0  ge^unt''),  unde  se  gingen  uan  der  borch  myl  groten 
urouweden **'),  «recht**)  oft  se  ute  den  benden  der  helle  ge- 
sprungen weren^),  unde  gingen  wedder  in  .Dennemarken. 
Uan  der  segeuechtinge  der  Denen  urouwedc^')  sik  dat  ganze 
dudesche  lant.  Daraf  entstunt  den  steden  heil  unde  urede 
deme  schipmanne  unde  kopmanne;  uelich  wanderen  beide  *^) 
to  water  unde  ok  ^0  to  lande  0*  De  Lubeschen  kregen  wedder 
ganzliken  0  de  krönen ')  des  laues,  se  hadden  sik  sere  wol 
bewised.  Hirumme  dat  uorwit  der  badequeste  ^)  dat  ^0  wart 
ganz  under  de  uote  treden^).  (Heren  unde  uorsten  priseden 
de  uan  Lubeke  unde  seden,  me  scholde  den  uan  Lubeke  dat 
nummer  to  legen,  dat  uorwit  der  badequeste,  wente  se-  grote 
manheit  deden  uor  Ulensborch,  darumme  we  ene  dat  do  mer 
uorwete,  scholde  der  uorsten  unde  heren  unhulde  hebben 
umme  ercn  groten  ulit,  den  se  deden)  ^0.  De  urouwede^  de 
do  binnen^  Lubeke  was,  heft  nouwe  en  minsche  gehöret.  In 
allen  kerken  worden  missen  myt  innicheit  np  den  orgelen  sungen 
in  de  ere  der  werdigen  ^0,  hilligen  dreualdicheit').  Allen 
armen  wart  mildichliken  geuen  de  spende '0  unde  ok  despise. 
Twe  grote  uate  wines,  de  uppe  deme  wege  werenO  na  der 


mr 


)   ome   C.      eme   D.  °)   gegunaet   C,   D.     uorgunth    £. 

'^O  uroadeu  A.  °)  likerwis  C,  D.  p)  der  hellen  sprungeo, 
ohue  weren  A.  spl*.  C,  D.  ^0  uroode  A:  so  auch  im  Folgenden. 
^]  heil  unde  de  schipman  unde  de  kopman  uelich  to  wanderende; 
beide  fehlt  C,  D.  wanderent  A.  ^0  ok  fehlt  A.  0  wedder 
ganüiken  wedder  B.  genssliken  C,  D.  ')  kröne  C,  D.  ^  dat 
uorw.  der  fehlt,  bewlset  hirinne,  de  badequast  etc.  C,  D.  E  hier 
sehr  verkürzt  und  matt,  hat  .davon  Oberhaupt  Nichts.  ^')  dar  B. 
fehlt  C,  D.  °)  gelecht  C,  D.  ^')  Der  ganze  Satz:  heren  uode 
uorsten  —  den  se  deden  steht  nur  in  B.  "^  to  C,  D. 
'^O  w.  fehlt  ß.  *)  in  —  dreu.  fehlt  C,  D,  E.  *')  spenne  A- 
speende  E.        O  unde  scbolden  add.  B. 

^)  Detni.  Forts,  und  Körner  berichten  weiter  von  Einzelunlerne- 
mungen;  die  allgremeinen  Sätze  gehören  der  EigrentGmlichkeit 
unserer  Chronili  an. 
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Wismar^'),  worden")  wedder  ing'ehalet  den  borgeren  to  urou- 
weden  unde  to  willen;  uppe  deme  lubeschen  markede  wart 
utetappet  den  borgeren  %  up  dat  sc  na  den  worden  des  pro- 
pheten^)  Jeremie  mochten  drinken  den  win  myt  sang^e.  Do 
horde  men  pipen,  unde  bassunen,  harpen,  trumpen,  ueddelen, 
liren  in  allen  werschoppen  ^),  unde  wart  nicht  afgelaten,  dewile 
de^')  twe  uate  wines  lopen  wolden^^).  Dit  \s  geschreuen 
uan  der  segeuechtinge  der  borch  UlensborchO-  Darna  blef 
naO  alle  uordret  unde  quade  anläge^  de^)  de  Denen  hadden 
uppe  dat  lant  to  Holsten,  unde  de  koning  wart  berouet  siner 
macht. 

In  densuluen  tiden  dat  koning  Erik^O  uornam^),  dat  eme 
alderwegen  afbrak,  he  dachte  ouer  dat  quade,  dat  he  gedan 
hadde  uppe  dat  lant  to  Holsten  to  water  unde  to  lande  uil- 
mestich  ')  twintich  jar^").  He  en  dorste  to  deme  testen  sinen 
egenen  ridderen  unde  deneren^)  nicht  louen,  he  uruchtede^O« 
dat  he  uorraden  worde^'O»  He  nam  ute  der  tresekameren  ^), 
dar  de  koningtike  schat  inue  lach  ^%  untellikcn  "*)  groten  schat 
suluers  unde  goldes,  den  de  koninge  touoren  tohope  gesammelt 


3^0  Wismer  B.  ')  de  w.  C,  D.  In  E  fehlt  das  Nächstfolgende 
ganz,  to  Lob.  add.  B.  ')  Uppe  deme  —  borgeren  nur  in  B. 
**)  d.  pr.  fehlt  C,  D.  *')  wertsch.  C,  D.  ^0  dat,  ohne  de  A. 
^)  mochten  A,  Co;  der  Satz  und  die  folgenden  Worte:  Dit  is 
geschr.  fehlen  C,  D,  stehen  aber  in  Co.  *')  to  Ul.  C,  D.  Ulesb.  B. 
0  Na  blef  C,  D.  Darna  blef  Co,  E.  «)  dede  C,  D.  «*)  Der 
Name  fehlt  B.  ^)  In  der  tyt  Iconing  Erik  sach  A,  C,  D.  In  d.  t. 
alse  d.  k.  sach   E.  ^)   uilm.   fehlt   C.     uulmecbtig  D.  ^0  her 

add.  B.       ^)  u.  d.  fehlt  C,  D,  E.       ^0  uruchte  A,  C,  D.       ^")  he 
ur.    allwege    uorrederie    E.  ^)    presekomer    A.  ^0    was    B. 

""j  uutellike  B. 

*)  Die  ganze  voraufgehende  Beschreibung  des  Siegesjubels  hat  weder 
die  LQbisctie  Chronik  noch  Korner;  dort  nur:  „do  dankeden 
se  gode/'  Nicht  nach  Jereraias,  sondern  gleich  dem  grösseren 
Theile  der  obigen  Stelle  S.  127f.  nach  Jesaias,  Cap.  24,  Y.  5— 12. 

')  Mitte  Juli  1425  beendete  ein  Friedensschluss  den  zwanzigjirigen 
Krieg.  Vgl.  Dahlmann,  Gesch.  Dänm.  III,  S.  141,  und  über  Erichs 
Entfernung  nach  Danzig,  Anf.  d.  J.  1436,  S.  ]59f.  Detm.,  Forts.  II, 
75  f;  die  Rückkehr  und  wiederholte  Entfernung  übergeht  die  Chronik. 
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hadden""'^):  Ok  nam  he*")  de  XII  bilde  der  XII  apostele,  dede 
grot  weren  unde  uan  purem  suliier  goeten  weren'^')  unde  ok 
de  bilde '^"^  unses  leuen^)  heren  Jesu  Christi  unde  unser  leueo 
urouwen  bilde  ^0  unde  sunte  Kanutes  bilde,  de  uan  purem  ^3 
golde  goeten^O  weren,  de  sine  uoruadere^)  gegaten  hadden, 
unde  andere  kostlike  klenade  O9  unde  nam  to  sik  ellike  riddere, 
den  he  louede  ")i  unde  settede ')  sik  in  ein  schip  unde  segelde 
myt  allem  ^)  gude  in  sin  lant  to  Pameren  ^%  dar  he  ute  kernen °) 
was,  unde  so  berouede  he  Dennemarken  wunderliker  wis. 
Men  secht  uan  deme  schatte,  den  he  rouede^,  dat  he  were 
mere  O  wan  twige  hundert  male  dusent  gülden  wert '  ^).  Darna  ^) 


°^')  de  konink,  aber  hadden  C,  D.  ^)  unde  nam  ok  B.  '^')  oan 
purem  gaten  sulaer  C,  D.  gatea  A.  °^)  ok  (ohne  unde)  de 
beiden  A.  beide  C.  "")  1.  fehlt  B.  ''O  amgestellt  ohne  die 
Wiederholung  von  bilde  C,  D.  ^)  burem  B.  ^')  uan  purem 
gaten  golde  C,  D.  lütterem  F.  gaten  A.  ^)  uorwaren  A,  Cc.  der 
Satz:  de  sine  —  hadden  fehlt  C,  D.  steht  aber  in  Cc.  0  klenode 
C,  D.  '0  den  he  to  louede  A.        ")  sette  A,  C,  D.         ^  alle 

den   C.     in  ein   seh.  —  gude   fehlt   D.  *0    Pomeren   C,    D,  E. 

^)  gebaren  C,  D.  ')  mede  nam  ute  Denemarken  B.  0  dat  des 
mere  were  gewest  B.  dat  he  beter  were  C,  D.  Die  schat  —  wort 
200,000    gülden    weert    geachtet    E.  ')   uan   twie   00er  male 

hundert  d.  g.  werd  B.    wert  fehlt  C,  D.       ^)  Fort  darna  0.  D. 

*)  Der  Schatz  der  KOnige  —  vgl.  im  Allg.,  Ge  ij  e r,  Gesch.  Schwedens  I, 
S.  279 f.  —  spielt  namentlich  in  der  Zeit  der  flremden  Herrscher  eine 
grosse  Rolle,  vgl.  Detm.  Forts,  z.  J.  1446. 1448.  1457.  Grautoff  11, 
S.  102.  112.  113  f.  194;  die  fliehenden  Könige  namen  regelm&ssi; 
grosse  Schütze  mit  fort,  s.  Detm.  z.  J.  1864  von  Waldemar,  voo 
Karl  Knutson,  Forts,  z.  J.  1457,  s.  unten  z.  d.  J.,  derselbe  Karl  liess 
nach  seiner  Flucht  in  einem  Kloster  zu  Stoclcholm  einen  Schatz  von 
aber  16,000  Mark  heimlich  fQr  sich  aufbewahren,  Detm.  Forts. 
z.  J.  1461. 

*)  Detm.  Forts.:  he  nam  hemeliken  sinen  schat;  er  beschreibt  ihn 
nicht.  —  Ueber  den  Gesammtwerth  vgl  dass  der  Schatz,  den  Könif 
Christof  auf  einer  Fahrt  nach  Gothland  mit  sich  ftfhrte,  und  der  io 
Schweden  gesammelt  war,  über  100,000  Gulden  betragen  haben 
soll.    Detm.  Forts,  z.  J.  1446. 
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koren  de  Denen  enen  anderen  koning,  genornet  Chrisloffer  ®) ; 
de  was  en  hartoge  uan  Beyeren**),  dene*')  se  doch  altohandes 
darna  in  korter  tyt^)  uorgeuen. 

Anno  Domini  MCCCCXXXIII  do  starF  hartich  Gert,  de 
jungestc  sone  hartigen  Gerdes,  de  in  der  hamme  blef  ^).  Desse 
Jungeste  ^)  hartich  Gert  wart  krank  hir  to  lande,  unde  na 
gudem  rade  der  arsten  so  scholde  he  de  lucht  wandelen  unde 
then  in  ene  andere  lucht.  Aldus  loch  he  to  Kollen  umme 
beteringe  willen.  Do  he*)  neue  beteringe  uornam^O?  do 
settede  he  sik  in  en  schip  unde  wolde  den  Rin  wedder^)  dale 
uaren  na  hus.  Alse  he  quam  bi  de  stat  Emrik^),  do  starf  he 
unde  wart*^)  to  Emerik  begrauen*')  in  werdicheit  in  sunte 
ApollinarisO  dage*).  Desse  harloch  Gert  nicht  lange  uor 
sineme'O  dode  let''^)  sik^  lauen  unde  geuen  ene  dochter  des 
hartigen*)  uan  deme  Bade*'*),  men  er*")  se  quam  in  dat  lant 
to  Holslen,  was  se  grot  swanger.  üele  wolden  der  manne  *), 
dat  hertoch  Gert  sc^}  beslapen  hadde  in  eres  uader  haue^), 


^)  beygeren  B.  "")  deme  de  C.  ^)  in  korter  tyt  fehlt  B. 
^)  sone  add.  C,  D.  Disse  gude  hertoch  alse  he  krank  wort,  reden 
die  arsten  etc.  E.  ^)  dar  add.  C,  D.  ^')  Besser  wol:  uorwau? 
*0  w.  fehlt  C,  D,  E.  ^)  Emerik  C,  D.  E.  ^)  dar  add.  C. 
lo  E.  erst  iu  Co.  ^')  begreffligt  E.  ')  appolonien  B.  ")  sineu  A. 
^)  leeth  A.  leth  he  C,  D.  «)  docbker  wiederholt  B.  *')  uan 
Bade  C.  E  (uon).  uan  Baden  D,  F.  ^)  ehr  sie  ouerst  E.  C  bat  er. 
Cc  so.  0  uale  A.  uele  lüde  wolden  dat  C,  D.  ^)  se  fehlt  B. 
^)  uaders  houe  B.    uaders  haue  D,  E. 

*)  Christoffer  III.  von  Baiern,  eingeladen  durch  Schreiben  von  14.38. 
Oct.  28.,  empfing  die  Huldigung  1440.  Apr.  9.  Konigsfeldt  a.  0. 
S.  37. 

^)  Gerhard  Yll.,  geb.  1404  nach  dem  Tode  seines  Vaters  (Aug.  ö),  starb 
im  J.  1433.  Detm.  Forts,  und  Korner  z.  d.  J.  geben  weniger 
als  unsere  Cbronik. 

^)  UeberseinGrab  s.  Dabimann  in  Lerscb  Niederrhein.  Taschenbuch 
1843.  auch  in  Biernatzki  Volksbuch   1844. 

^)   Agnes,  Tochter  des  Markgrafen  Bernhard  I.  von  Baden. 
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do  se  eme  gereuen  was*^);  etlike  wolden  dal  nicht.  Do  se 
in  dat  lant  to  Holsten  quam,  unde  noowe  uorgangen  weren°^) 
SOS  niante°),  teledc^)  se  twe  tweseken,  enen  sone  unde 
enc  dochter.  Hirumme  de  rat^)  hartogen  Alues,  des  drndden 
broders,  wart  quat^O,  unde  radeden"^)  na  deme  dode  bartigen 
Gerdes,  men  scheide  de  urouwen  ute  deme  lande  jagen  unde 
de  Rinder  uorbringen,  unde  so  schach  id '  ^^).  De  moder  quam ') 
wedder  in  ^)  eres  uader  lant,  dat  megetin^)  wart  gegeuen  to 
Preetze"^)  in  dat  kloster,  unde  dat  knechteken^)  wart  uan 
eneme  schalke  in  en  scbip  geset^,  unde')  midden^J  in  de 
see  geuoret  unde  ouer  de  bort  geworpen  unde  uordrunken. 
Men  unse  leue  here  got  wolde^)  aisulken  unschuldigen  dot 
des  elenden  jungelinges  °)  nicht  ungewraken  laten,  wente  dar 
was^)  nicht  en  uan  alle  den  ueer  ridderen*')  unde  ratgeuers,  se 
en  storuen')  enes  snellen,  quaden  dodes  sunder  bekantnisse  ^, 
sunder  bicbt;  edder  bi  der  tafelen,  dar  se  eten^O,  edder  uppe 
dem  stole^  dar  se  seten  ^),  storteden*^)  se  torugge  unde  bleuen 
doet.  De  schalk  sat  ^)  ok  na  des  in  enem  schepe  myt  anderen 
luden™},  unde  wart  hastigen  ouor  bort  geworpen,  unde  quam 


"*)  was  was  B.       """*)  weres  A.       °)  moeiile  C.       **)  toleden  A. 
teelde   C.  ^)    do    reth    C,    D.      Co    hat   rade.     d.    r.    fehlt   C: 

'  Hierum  hertoch  Aleff  des  dr.  br.        ^')  tornich  E,       ^)  reigerde  B. 
radede  C,  D.    raden  E.     reeth  E.  ')   id  fehlt  C,   D.     welch  ok 

geschach  E.  ")  loch  E.  ^)  to  B.  ")  megedeken  C,  D,  E.  dat 
add.  C,  D.  "0  Pretze  B,  C.  "")  de  kuechtkeu  C,  D.  dat  uentkea  E 
(auch  hier  soust  verkürzt).  ^)  schepp  gheseet  A.  *)  uade  fehlt  B. 
*)  mit  den  C.  mit  en  D.  ^)  woldeu  A.  ^)  juugelins  C,  D,  beide 
schieben  nach  dot  sinnlos  d.  W.  nicht  ein,  das  somit  doppelt  steht. 
^)  was  fehlt  B.  ^)  uorreders  Cc.  uan  den  uer  riddereo  C,  D. 
die  vier  ridders  die  solken  rat  geueu  E.  de  dat  geraten  haddea  F. 
')  men  se  stornen  C,  D.  altomale  add.  C,  D.  ^)  s.  bek.  fehlt  C,  D. 
^)  seten  B.  ^)  dar  s.  s.  fehlt  B.  ^)  störten  A.  ^)  Sus  sat 
de  schalk  C,  D.        °')  luden  fehlt  A. 

>^)   Gerhard  bandelte  nach  Detm.  Forts.:  ,«na  rade  siner  manscop/' 
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umroe  alse  en  rat*),  er  be  dat  water  rorde,  nnde  uordronk^), 
dat  sinen  kumpanen  uorwunderde,  nachtetnmale^)  ene  ne- 
mant  en  rorde^).  Etlike  menden  ok,  dat  harto^fen  Alue®)  de 
wrake  gades  ouergink,  alse  he  ene  schone  degelike  hus- 
uroawenO  hadde  unde  en  mochte  nene  telinge  myt  er^  hebten, 
dar  doch  alle  man  gestlik  uade  werlik  gade  gerne  ^0  umme 
bat,  unde  en  mochte  em  nicht  bescheen^O-  Dar  he  ok  suluen  ') 
sik  sere  umme  bekummerde  in  ainem  latesten^),  unde  starf^) 
hen  sunder  erue  ^0^  unde  dat  lant  blef  unbeeruet,  dat  doch  ia 
drenfaunderi  jaren  unde  dreundeuertich  jaren  nicht  gescheen°^) 
was,  alsehirna  scfareiiea  steift' ^>.  Men  we  wet  den  sin  des 
heren,  eddqr  we™")  heft  sin  radegeuere  gewesen^)?  eme  is  alle 
hemelicheit  ande  alle  dink,  dat  uorborgen  is,  allene  bekant''). 
Anno  domini  MCCCCXLVUI,  des  dinxtedages®)  na  unser 
leuen  urouwen  dage  der  hemmeluart")  do  wart  Cristianus,  en 
greue^)  uan  Oldenborch  unde  Delmenhorst,  to  kot)ekihauen 
koren  in  enen]^)  koning  loO  Dennemarken  unde  Norwegen, 


*)  radt  A.  rad  C.  ^3  uordrenkede  C,  D.  ®)  naeh  deme  male  B. 
diät  add.  C,  D.  E  ganz  verkfirzt.  ^)  namaat  rorde  A,  C,  D. 
be  stordede  ut  einem  schet>e,  aaerwarp  sik  oagerort,  er  he  ioC 
water  kam,  unde  uordrank  F.  *)  hartoghe  B.  hertich  AllefT  ok, 
(ok  fehlt  kurz  vorher)  C,  D.  0  oroweu  C,  D,  B.  ^  tetegiDge  D. 
m.  er  fehlt  A,  C,  D.  dat  he  myt  siner  uruwen  nein  geschlechte 
tagede  E  Csuch  sonst  verändert).  s'3  g,  g^  fehlt  B.  ^)  dar 
doch  —  bescheen  fehlt  C,  D.  ^  suluen  fehlt  B:  sik  ok.  ok  s. 
fehlt    C,   D.  ^3  i.    s.   1.    fehlt   A,   C,   D.  ^J   he    starf  B. 

^0  eruen  B,  C.  °^)  nichte  gescheen  B,  C.  "^0  na  bescreuen  steid  B. 
ok  uor  gechreaen  is  C,  D,  E:  hier  wird  die  Bemerkung  zum  J.  1116 
bezogen,  in  A,  B  aber  zum  J.  1459.  """)  wol  B.  '')  is  allene 
bekaut  gade  B.  Der  Satz  men  —  bekant  fehlt  C,  D,  E.  ^)  dinge- 
dags  C.  dingesdages  D,  B.  p)  grene  Kerstan  C,  D,  E.  ^)  ge- 
karen  to  enem  koninge  C,  D.        0  in  C,  D.    auer  E. 

*)  Adolf  Xi.  vermalte  sich  nach  dem  Tode  seines  Bruders  in  zweiter  Ehe 
mit  Hargareiha  von  Hansfeld,  --  „up  dat  sine  kyndere  ernen 
worden ;'*  Detm.  Forts,  z.  J.  1433. 

*)  S.  unten  z.  J.  1460. 

^)  Römer,  Cap.  11,  v.  84. 

')    August  20. 

9* 
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eise  dat  geschaffet  hadde  harticb  Alf,  to  Sleawik  nnde  Holsten 
bartoge '),  dede  was  des  koninges  moderbroder  ^  ^.  De  Sweden 
koren  enen  anderen  koning"),  de  bet  Kanutns  ^% 

Anno  domini  MCCCCLVIM)  do  tocb  koning  Kanut  uan 
Sweden  bemeliken  enwecb  to  Danseke^O  myt  grotem  scbatte^  % 
ande  alse  dat  uorwomen  badden^)  bertoch  Alf  unde  de*')  bi- 
schop  aan  Upsael^O/  so  wart  koning  Kersten  wedder  koren 
tom*)  Stockesholme  in  enen  koning*')  in  Sweden  in  sunte 
Gregorius*")  dage*). 

Item  koning  Kersten  hadde  den  Sweden  lanet  unde  swaren, 
he  enwoldeO  nene  schattinge  mer  don  wan  pUcbticb  were^. 
Dat  louede  bartogh  Alf  unde  de'')  bischop  uan  Upsael  mede, 
Dien  dat  en  helt  be  nicht^).    Na  deme  dode  bartogen  Alues^O? 


*)  b.  fehlt  C,  Dy  E.  *)  koniag  K.  siner  moder  broder  C,  D. 
"")  k.  fehlt  C,  D,  E.  ")  M^'CCCCLXXXVII  B;  worin  die  leUte 
X  aufzaradiren   versacht  ist.     1467    C,  D,  E,  F.  *')  hemelken 

wech  to  Daozke  A.  heimlick  wech  na  Danske  E.  ^)  myt  groter 
aehare  B,  die  Lesart  im  Text  aus  A  rechtfertigt  sich  aach  unten  zum 
J.  1459.  "^D  uulborgen  (?)  F.  hadde  B,  C,  D.  ^)  uan  deme  C,  D. 
aom  E.  ^0  Up'Bl  B.  ^)  to  dem  C,  D.  *0  in  enem  koninge  C,  D. 
*'0  Gregorius  B,  C.  ')  he  ne  wolde  A.  he  wolde  en  C,  D. 
')  wen  se  pUchtig  weren  C,  D.  alse  se  E.  '')  de  fehlt  A. 
^)  meu  —  nicht  fehlt  hier,  steht  im  folgd.  Satz  (nicht  lange  st. 
nicht)  C,  D,  E.     en  fehlt  A.        ^')    Der  Name  fehlt  A. 

*)  Christian  I.,  durch  seine  Mutter  Heilwig  Adolfs  XI.  NefTe,  verpflichtete 
sich  1448.  Sept.  1.  auf  die  Handfeste,  empfing  Sept.  28.  die  Hol- 
dignng.  Die  Krönung  in  Norwegen  erlangte  er  erst  1450.  Jul.  29 
Ueber  die  Mitwirkung  Adolfs,  dem  man  zunAchst  die  Krone  antrug:,  zo 
Christians  Erhebung  schweigt  Detm.  Forts.,  —  s.  Dahlmann  III., 
178.  180.  Anmerk. 
10)  Karl  Vin.  Knudson;  er  heisst  bei  Detm.  Forts,  stets  Karle  van 
Sweden.  S.  von  der  Wahl  ebendaselbst  S.  IIS  f. 

1)  Vgl.  Detm.  Forts,  z.  d.  J.;  Karl  floh  im  Febr.  1457. 

«)  Christians  Wahl  in  Stockholm  fand  Jun.  24.,  seine  Krönung  Juni  29. 
statt,  KOnigsfleldt  a.  0.  S.  43:  die  Bezeichnung  in  S.  Greg,  d.stiaimt 
zu  keinem  der  verschiedenen  Gregoriustage.  Der  Erzbischof  von 
Upsala  war  Jens  Oxensüerna.  —  Ueber  Adolfs  Thitigkeit  für  seinen 
Schwestersohn  s.  Detm.  Forts,  z.  J.  1452.  S.  147.  149;  vgl.  Dabi- 
mann IIL  S.  194  ff. 


NORTELUISCHEN   SASSEN.  139 

sines  omes,  betengede  he  dat  uolk  to  beschatten  unwonliken  % 
dar  ene  de  ^0  bischop  uan  Upsael  umme  straffede.  Do  uprik 
he  den  bischop  unde  brochte^)  ene  to  Kopenhauen,  de  en 
beurundt')  man  in  deme  lande  was™').  Do  wart  alle  man  qnat 
unde  togen  alle  wedder  uan  deme  koninge  unde  koren  enen 
houetman  ouer  dat  lant,  her  Sten  Sture  genomet,  en  beurundt 
man^Oy  de  dat  lant  reigeret")  in  allem  urede^).  Darumme  na 
gades  bort^)  anno  domini  MCCCCLXXIII  do  uorsammelde  *^^) 
koning  Karsten  en  grote  schar^O  des  uolkes  unde  toch  in 
Sweden  unde  wolde  Sweden  wedder  winnen,  unde  quam  uor 
Stockesholm  ^'0.  Dar  wart  tomale  en  grot  krich;  dar  wart 
menliken  geuochten^),  unde  bleuen  doden^O  to  beiden  siden. 
Dar  uorlos  de  koning  bauen  dusent  man,  de  anderen  nemen 
de  ulucht^),  unde  deme  koninge ^0  worden  uele  gude  man')  af- 


0  beschattende  B.  schattende,  anwantükon  C,  D.  '')  de 
fehlt  A.  ^)  brachte  B.  uorede  D.  ^)  bearnnt  B;  der  Satz 
de  —  was  fehlt  C,  D,  steht  in  Cc.  ™J  in  Sweden  in  deme  lande 
add.  B.  '^O  e.  b.  m.  fehlt  C,  D,  steht  in  Cc.  ^)  de  regerde 
d.  1.  C,  D,  E.  ">)  dammme  —  bort  fehlt  B.  *^°)  do  fehlt  A. 
samroelde  B.  ^0  ene  grote  schare  B.  ^")  uor  den  Stockes- 
holme B.  ^)  d.  w.  m.  gen.  fehlt  C,  D,  E,  steht  in  Cc. 
'0  vele  dode  C,  D.  ^)  aerios  20,000  mahn,  die  anderen  nemen 
dat  refogiam  B.  ^')  eme  C,  D.  worden  fehlt  A:  uale  gude  manne 
deme  k.  afgeuangeo.         0  guder  manne  D.    gademanne  A,  C. 

V  Christians  GelQbde,  dessen  Yerletzang  and  des  Erzbischofs  Gefangen- 
name berichtet  De  im.  Forts.  ausfOrllch  z.  J.  1467,  S.  195; 
z.  J.  1463,  S.  26Sf.  Jahns  Unionshistorie  S.  552 f.  Dessen  Bürg- 
schaft für  des  Königs  Treue  wird  erwähnt,  aber  nicht  die  Adolfs; 
s.  dessen  Unterschrift  in  der  den  schwedischen  Standen  ausge- 
stellten Urkunde  von  1457.  Apr.  S.  Reg.  dipl.  Bist.  Dan.  I,  454. 

*)  Karl  Knudson  selbst  nahm  noch  zweimal  nach  seiner  ersten  Flucht 
den  schwedischen  Thron  ein,  zuerst  1464  auf  6  Monate,  dann  1467 
bis  zu  seinem  Tode  1470.  Sten  Sture,  Karls  Schwestersohn,  wurde 
1471,  Mai  1.,  zum  Reichsverweser  erwählt  und  regierte  als  solcher 
das  Land,  zunächst  bis  1497.  Konigsfelt  n.  0.  177.  160.  — 
Geijer  I,  224 ff. 
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geuangen,  de  he  in  sineme  leuende  newerlde  wedder  tosede*'^. 
Aldus  wart  he  ok  newerlde  wedder ')  koning  in  Sweden,  dewite 
he  leuede  *). 

Anno  domini  MCCCCLIX  in  sunte  Barbaren*),  dage*)  do 
starf  de  hochgebome^O  uorsle  here^)  Alef,  hertoge  to  Sleswik 
unde  greue  to  Holsten  unde  Stormaren^O«  hertogen  CSerdes 
sone,  de  in  der  hamme  blef,  de  sere  to  louende")  is  uranie 
ainer  guden  regiringe^O  willen^).  Desse  uorschreuen  hertodi 
Alf  seliger  dechtnisse^)  na  deme  dode  siner  beides  brodere 
Hinrike  unde  Gerde^O  so  regirede  he  allene*)  de  kmde 
strengeliken  in  allem  ürede.  He  makede  urede  twi«chen  d^ 
uorsten  unde  den  ^0  steden  hirumme  belegen,  vnde  0  bewiaede 
sik  alderwegen  alse  en  gut  middeler,  unde,  alse  uorgeschreueo 
steit^,  he  scbaffede  unde  uorderde^),  dat  de  Denen  korea 
sinen  sustersone,  greuen  Kersten  uan  Oldenborch,  to  enemO 
koninge  in  Dennemarken  unde  Norwegen,  dar  he  te  nefede^} 


'0  QU  loseda,  ohne  wedder  B.  de  he  nawerle  loatda  C,  D,  B. 
^)  wedder  fehlt  B.  *)  de  tyl  sioes  leaeades  C,  D,  fohH  E.  ')  Baiw 
berea.  ^  *0  hochgelauede  C,  D,  E.  ^)  hem  A,  B.  heriiok  C,  D,  B. 
^0  b.  lo  SL  —  Stpnn.fehlt  B,  C,  D.  O!  to  buen  A.  Ifue«  C,  a 
hoch  to  prisende  E.  ^')  reghiring^e  A.  umme  siaer  fredesamea  lolikM 
regiAruag  &  Die  folgeodea.  Seine  fehlen  iMer  gan«.  de  trvwe  uhnr- 
sohop  geholden  nid  den  amliggeoden  steden  F.  ^)  Des8#  —  dechi- 
nisse  fehlK  demr:  Wente  C,  D.  "^0  Huirikes,  Gerde«  C,  D.  *)  aJU 
8t.  adene  B.  allene  fehlt  C,  D,  E.  ""')  den  fehlt  A.  ')  belegen 
unde  fehlt,  nach  bewisede  steht  he  B.  ^  is  C,  D.  node  tbe 
steht  hier  doppelt,  uarenschreuen  A.  ^)  uoraordede  A.  uode 
u.  fehlt  C,  D.        ')  tom  0,  D.        ^)  toooniogede  B. 

*)  Der  Versach  Christians,  aach  in  Schweden  seine  HerrscbafI  aofto- 
richten,  fand  noch  im  Jahre  der  Erwählang  Stares  statt;  Detmar 
z.  d.  J.  Geijer  I,  ^f;  am  11.  Oct.  1471  war  die  Schlacht 
Detmar  nennt  „der  doden  ande  der  oangenen  d/^s  koninges 
hiBlaen  —  wol  twe  dusent" 

^)  Decemb.  4. 

*)  „De  eddele  aorate  Alepb"  sagt  Detn.  Forts.,  8.  S1&  -?  &  dort 
Aasflirlicheres. 
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de  hiAckope  «nde  de  eddelsten  ^)  riddere  uode  ^uden  manne 
der  uoFScbreuen  lande.  Jodoch  deSweden  koren  ^0  enen 
anderen  herea,  gehei^n^)  Kanntus,  unde  jegen  den  desulue™') 
koning  Kersten  betengede'^)  to  krigende  lange  tyt.  Do  Ka- 
iiutus  sach,  dat  he^)  deme  konuige  uan  Dennemarken  nicht 
konde  entjegen  stan,  he  ulo^)  hemeliken  in  Pruzen  in  de  slat 
Danzeke^)  myt  eneme  groten  schatte,  den  he  sammelt  had4e, 
der^O  desulue  uorschreuen  hertoch  Alf  sere  to  halp^  beide 
myt  gelde  unde  mytO  ander  uordernisse'),  umme  sines  omes 
willen  des  koninges,  alse  men  seeht').  Do^  hertoch  Alf  alle 
dink  to  enem  guden  ende  unde  *0  urede  wol  geschicket ^)  hadde, 
he  starf  in  god  den  heren  unde  hadde  nene  hindere  unde  let 
dat  lant^')  leddich  sunder  eruen.  Hirumme  de  heren ^),  koning 
Kersten  unde  de  Junker  Gert  unde  Junker "")  Mauritius  brodere, 
greuen  to  OMenborch  uade  Delmenhorst,  escheden  dat  hertich-r 
dorn  to  SIeswik  unde  greueschop  to  Holsten  unde  Stormaren 
alse  de  aldernegesten  omeO  tom  lande  to  besittende.  Jodoch 
uan  der  anderen  siden,  unde  lichte  myt  groterem')  rechte, 
de  greuea*)  «an  Schowenborcb  *' ^)  escheden  dat  lant^)  U>  be- 


0  eddelen  B,   C,   D.         ^0   de   k.   B.         "^^   heran   fehlt   B. 
koning   de   bete   C,   D.  "^0  jegen   densuluen   bet.   L  K.   C,  D. 

'')  beteogande  B.  "")  sach,  dat  he  fehlt  C,  D.  p)  wolde  B* 
oloch  C,  D.  ^)  Danssick  B.  "^0  dor  A.  0  uorschr..  my 
fehlt  Co;  der  ganze  Satz,  dar  desulne  —  secht  fehlt  G,  D,  steht 
in  Cc.  ')  norreterniflse  C.  ^  Item  do  C,  D.  *')  ende  unde 
fehlt  A.  °)  woick  gheschicket  A.  ^0  do  h.  Alf  hadde  neoe 
kinder  unde  starf,  do  blef  dat  laut  leddig  Cc.  noch  kürzer  C,  D. 
^  heren  fehlt  B.  de  heren  fehlt  C,  D.  *)  u.  j.  fehR  C,  D. 
^  oheme  E.  •)  groteren  A.  grotem  B.  *)  de  eddelen  greuen 
heren  B.  /O  Schmborch,  <;orrigirt  in  Schomb.  B.  ^]  lad  B* 
to  Holsten  add«  C,  D. 

*)  S.  oben  z.  J.  1448.  1457. 

^)  Vgl.  die  entschiedenere  Lflbische  Chronik,  IT,  228:  de  Holsten  — 
Qorsniadeden  eren  erfbern  etc.,  im  Allgemeinen  s.  Waitz,  Schleswig. 
Holsteins  Gesch.  I,  S.  892  ff. 
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Bittende  alse  de  negesten  baren ^0  uedderen  to  deme  landet. 
Uan  alsodaner  twedracht  uppe  dat  lant  was  sere  to  nruchtende^) 
schade^'))  uorergeringe ®)  unde  uorstoringe  des  landes.  Dar- 
umme  de  mechtigesten  ^0  unde  de  rat  in  deine  lande  myt  deme 
erwerdigen  in  god  uader  nnde  herenO  Arnoldo,  biscop  to 
Lubeke,  nnde  steden'O  wolden  uorwesen  deme  lande  myt 
gndem  rade  unde^  urede,  unde  dem  lande  tokamen  unde 
quade^)  uorstoringe  wolden  jegen  stan,  alse  id  sune  ^)  was^). 
So  koren  se  endrechtichliken  ^)  den  hochgobaren  uorsten  koning 
Kersten  in  enen  hertogen  unde  greuen  ^)  des  landes  to  Holsteo, 
nicht  dat  he  dat  lant  to  Holsten*^)  besitten  scholde  alse  en 
koning,  men  allene  alse  en  hertoge  unde  en  greue^).  Ok 
scholde  he  uan  des  landes  wegen  nicht  hebben  enen  anderen 
namen  wan  en  hertoge  unde  en  grene;  dat  moste  he  besegelet! 
unde  sweren^^).    He  lauede  ok,  dat  he  sine  kindere  wolde 


^0  b.  fehlt  C,  D,  steht  Co.  geboren  E.  <0  to  Holsten  add.  fi. 
^)  to  urachien  wie  kare  vorher:  to  besitten  A.  orochteD  C,  D. 
^0    Qor    schaden    B.  ®)    uorargerioge    C,    D.      norerginge   B. 

*0  mechsten  A.  mechtigen  C,  D.  ersten  Co.  die  aomempsten  rede  E. 
0  in  g.  —  heren  fehlt  C,  D.  '0  nnde  de  stede  B.  nnd  stede  C,  D,  E. 
CO  r.  n.  fehlt  A,  €,  D.  ^)  Die  Worte:  dem  lande  —  qiiade 
fehlen  B.  ^)  sone  A.  ^)  unde  dem  lande  — *  was  fehlt  C,  D. 
nemen  sik  der  sake  an,  dem  lande  tom  besten  und  urede,  sie  to 
suchten  E.  ^0  endrachtliken  B.  ^)  u.  enen  gr.  C,  D.  ^)  t.  E 
fehlt  C,  D.  ^)  dat  moste  —  sweren  fögen  C,  D  dem  rorher- 
gehenden  Satze  bei. 

*)  Christians  Wahl  fand  zu  Ripen  statt  U60,  MIrz  2.,  die  Ansstellung 
der  Privilegien,  März  5.  —  Unter  Holsten  ist  hier  wie  auch  sonst, 
auch  bei  Detmar,  Schleswig  und  Holstein  zu  verstehen ;  s.  Waitt 
in  Nordalbing.  Stud.  HI,  71.  Die  im  Folgenden  hervortretende  ur- 
kundliche Genauigkeit  des  Chronisten,  der  sich  sonst  sagenhaAer 
Entstellung  so  leicht  zugänglich  erweist,  verdient  volle  Würdigung.  — 
S.  der  Lande  Privilege  uan  olde  koning  Kersten  uorsegelt,  Privi- 
legien der  Schl.-Holst  Ritterschaft,  S.  42  ff. 

•)  Ebenda  S.  42.  44  f. 
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nalaten  to  eraende^)  dat^O  lant,  dat^)  he  na  der  tyt  uorworue, 
unde  in  desseme  lande  to  Holsten  bliuen  O9  unde  alle  schult 
sines  omes,  hertogen  Alues  betalen^'^).  De  eddeUten^)  in 
deme  lande  unde  de  rat  unde ')  biscop  unde  de  stede  des  landes 
(l^euen  tuchnisse '),  dat  se  eme  nicht  wolden  underdanich  wesen  '0 
alse  eneme  koninge,  edder  ok  sinem  koningrike  uan  Denne- 
marke,  men  allene  alse  *)  enem  hertogen  uan  en  gekoren  *'  % 
Ok  wolden  se  eme  nicht  uolgen  in  dat  koningrike,  men  in 
deme  lande*")  to  Holsten  bliuen  **},  dat  to  beschermende^^^). 
Ok  en^  scolde  hB  in  deme  lande  to  Holsten,  wan  he  dar 
queme*),  nene^O  dener  ofte^  hofgesinde^O  hebben  uan  den 
Denen,  men  he  scolde  hir  dudesche  Holsten  kinder  holden  to 
denste^^.  He  scolde  ok  holden  in  deme  hertichdome  to 
Sleswik  enen  drosten  unde  regirer  des  landes  in  sinem  af- 
wesende,  enen  dudeschen  man^^),  in  deme  lande')  to  Holsten 


*>)  to  eraen  A,  C,  D.        "")  dyt  B.        «»)  de  B.       »')  to  be- 

taleode  C,  D.         ^)   die  Adel  E.       ')   uode  fehlt  B.    unde  de  C,  D. 

')  tflchenisse  C,  D.       '0  underdanich  wesen  wolden   B.         ^  so 

(statt  als)  B.         *')  gebaren  B.         *")  in  dat  laut  C,  D.        **)  bl. 

fehlt    B.     wolden    se    bl.    C ,   D.         °)   to   beschermen    A,   C,  D. 

^)  en  fehlt  C,  D.       ^  wen  h.  d.  q.  steht  nach  d.  w.  gesinde  C,  D. 

"^0  nene  fehlt  A.        0  edder  C,  D.       ^0  hofftgejfinde  A.        ')  ok 

in  d.  1.  C,  D. 

^  Vgl.  dagegen  Privilegien,  S.  45:  bier  wird  bestimmt,  nicht  to  er- 
uende  desse  land  ienigem  aan  unsen  kindern  edder  IVunden,  die 
Lande  sollen  die  freie  Wahl  unter  den  Kindern  oder  Nachkommen 
Christians  haben.  —  Ebenso  entgegengesetzt  ist  die  Bestimmung, 
S.  52:  willen  ok  mid  uelheid  uolkes,  gesterie,  unser,  unser  hus- 
frowen  edder  unser  kinder  de  land  nenerleyewls  beswaren. 
*)  S.  47 f.  betalen  alle  schulde  unde  plichte  etc. 
*)  S.  44  f.  Christian  bekennt  sich  gekoren  nicht  alse  ein  koning  to 
Deunemarken,  men  umme  gunst  de  de  inwoner  desser  lande  to 
unser  personen  hebben. 

^^)  S.  46.  Keiner  soll  plichtig  wesen  uns  to  uolgende,  denen  edder 
hulpe  dou  hüten  dessen  landen. 

11)   S.  52.   Die  Beamten  sollen  far  den  Aufenthalt  im  Lande  „nogaftige 
dener*'  bestellen,  die  Ihm  dienen  so  lange  er  im  Lande  ist. 

1*)  S.  48f.  enen  landboruen  man  ut  desse  lande  to  eneme  drosten 
ouer  dat  hertogdom. 


K  ^ 
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enen  marscbalk,  ok  eneki  dudescheh  man  ^').  tte  scholde  ok 
alle  borgte  in  deme  hertochrike  uan  Sleswik*)  unde  in  der 
greueschop  uan*')  Holsten  alle^)  bemannen  unde  uogede 
setten  uan  truwen  dudeschen  mannen,  unde  myi^  nenen 
Denen  ^*}.  De  Denen  scheiden  ahesnene  herschop^')  hebben 
in  deme  hertochdome  noch  in  deme  lande  "^j  to  Holsten  ^^).  -- 
Do  alle  dink  in  deme  urede*)  aldus  gedegedinget  0  was, 
quemen  ^)  se  endrechtliken'O  eueren  ^),  unde  wart  alse  geulegen  *)) 
dat  desulue^)  ouerschrenen^O  koning  Keraten  scholde  geaen 
den  greuen  ^)  uan  Schowenborch  dreurtdeoertich  dusent  ^0 
rinsche"^)  gülden,  unde  sinen  beiden  broderen  Gerde  unde 
Mauritio,  greuen  to  Oldenborch,  enem  jewelken  uertieb  dusent 
rinsche"^')  gülden  '^).  Do  dtt  allent  to  enem  guden  ende"") 
aldus  °0  uruntliken  gedegedinget'')  was,  do  entfink  de  kouing 
de  lenware  des  landes  uan  deme  uorsohreuen  heren,  heren^'O 


»)  Sleuswick  B.  »')  to  C,  D.  ^)  a.  fehlt  C,  D.  "")  aan  C,  D. 
®0  altesoeuen  hertescop  A.  ^)  der  greueschap  Cc.  ^)  in  d.  ar. 
fehlt  C,  D,  E.  0  das  geulegen  C,  D.  also  gell,  und  ooreinigt  E 
(sonst  freier).  ^)  do  q.  C,  D.  ^0  endrachtlikeu  C,  D.  ^i  auerea 
C,  D.  ')  geleghen  B.  ^)  dat  se  soluen  B.  ^')  o.  fehlt  C,  D. 
^)  here  C,  D.  ^0  duset  B.  ^)  r.  fehlt  C,  D.  golden  nasche  A. 
""O  r.  fehlt  B.  '')  do  dit  altomale  (to  ~  ende  fehlt)  C,  D.  tom 
ende  A.       "")  dus  C,  D.       <>)  gededinget  C,  D.        "')  h.  fehlt  C,  D. 

^*)  S  49.  Desgelik  to  hebbende  ouer  dat  lant  to  Holsten  unde  Stor- 
nieren enen  marscbalk. 

^*)  S.  öi  f.  wy  —  willen  unse  amptmanne,  alse  dfosten,  marschalc, 
schenken,  kokemester,  vogede  und  dergelik  hebben  an  dessen 
landen  inwaner  desser  land,  unde  en  unse  slote,  borge  nnde  lehne 
darsuluest  don,  unde  anders  nemande. 

")  S.  in  Kerstens  tappere  uorbeteringe  der  priuilegien,  Privilegien 
S.  60,  willen  nemande  lehne  uorlenen  sunder  inwaneren  der 
lande,  und  S.  61  f. 

1*)  Detm.  Forts,  z.  J.  1460,  S.  S25fr.  S.  die  Zusammenstellung  der 
darauf  bezöglieben  Urkunden  von  W  a  i  t  z,  Nordalbiog.  Studien  III,  74ff. 
Die  dort  S.  87  gegebene  Urkunde  besagt  für  den  Scbaoenburger 
41 ,500  rh.  G.,  43,000  gleichfalls  die  Urkunde  in  D e  t  m  a  r s  Forts.  S.  227. 


NORTELUISCHEN  SASSEN.  145 

Arnde^),  bischop  to  Lubeke,  dede  de  macht  hadde  uan  des*^) 
keisprs  wegen.  Dit  schach  to  Segeberge  in  deme  jare  unses 
heren,  alse  men  schref  uerteinhundert  jar  unde  sostich,  des 
ersten  0  sondages  in  der  uasten  '^).  Myt  deser  kesinge  des 
koninges  wart  alle  dink  in  den  nrede  settet ').  Deo  gratias!  *)  '^). 
In  deme  jare  unses  heren  ^)  MCCCCLX  nam  enen  ende  ^3  dat 
uaderlike  erae,  dat  de  greuen  to  Schowenborch^')  hat  hadden  ^) 
to  deme  lande  to  Holsten  unde  Stormeren  wol  drehundert  jar 
unde  dreundeuertich  jar,  uan  der  tyt  keiser  Luder  ^0»  de  de 
greueschop  gaf  dem  eddelen  greuen  Alfe  uan  Schowenborch 
unde  sinen  kinderen  an^)  deme  jare  alse  men  schref  MCXYP). 
We^O  ok  weten  wil,  wo  de  heren  uan  Schowenburgh  bi  dat 
lant  to  Holsten  0  quemen,  schriue  ik  ok;  dar  uint  me  dat 
by  desen  teken«^^). 


P)  Arnoldo  C,  D.  ^)  der  B.  uan  deme  keiser,  alte  Lesart 
in  C.  '^O  eise  m.  sehr,  fehlt  C,  D.  0  des  erstes  B.  ")  um- 
gestellt: do  wart  etc.  mit  d.  k.  C,  D,  E.  ^)  D.  gr.  fehlt 
C,  D,  E.  *)  do  men  schreff  —  jar  add.  B.  Auuo  C,  D,  E. 
^)  Do  nam  ein  ende  C,  D,  E.  ^0  uan  Seh.  C,  D,  E. 
<')  hande  B.  Seh.  hadden  C,  D.  ^0  nan  d.  t.  dar  k.  L.  C.  dat  D, 
ohne  Relativpron.  uan  d.  t.  dehn  k.  L.  E.  ^)  iu  D.  °)  1100 
unde  sostich  jar  B.  ®0  wol  B,  C,  D.  0  hi  dat  hertichdom 
unde  laut  C,  D.  »)  +-S+  A  fol.  76.  Das  Zeiehen  findet  sich 
wieder  am  Rande  von  fol.  53  b  des  Mscr.  —  Holsten  quemeii,  sehriue 
ik  hirna.  Sla  uort  umme  XLII  blade,  dar  uint  me  dat  bi  desseme 
tekn  -3--H  B  fol.  27  b.  Das  Zeichen  steht  fol.  60  a  des  Mscr.  Das 
Jar  1460  ist  von  dem  Schreiber  von  B  früher  geschrieben  worden 
aki  d.  J.  1116;  die  Lückenhaftigkeit  der  Handschrift  zwischen  den 
Jaren  84i  — 968  erklart  die  Zai  42.  quemen,  de  besee  hiruor  dat 
1116.  jar  Christi  C,  D.    und  wo  dat  togiuk  mag  mehn  dar  sehen  E. 

'^)  Die  Wahl  Christians  am  Sontag  Invocavit,  März  2.,  geschah  zu 
Rlpen,  Detm.  Forts.  223;  auf  dem  Tage  zu  Segeberg,  Jan.  22., 
kam  keine  Einigung  zu  Staude. 

")  Wie  anders  lauten  die  bitteren  Worte  des  Lubischen  Chronisten 
Ober  Christians  Wahl!  (H,  228 f.) 

i(>)  S.  oben  z.  d.  J.  Iil6.  S.  64. 

10 
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Anno  doraini  HCCCCLXXnil'')  do  ret  koning  Kcrsken  to^) 
Rome  unde  hadde  myt  sik  den  hcrtogen  uan  Sassen  unde 
den  jungen  hertogen®)  uan  Mekelenborch ,  unde  myt  ueieo 
anderen  guden  mannen^).  Do^O  he  to  Rome  quam,  he  wart*) 
in  groter  erwerdicheit  entfangen  0  uan  deme  pawese  unde 
den  cardinalen  unde  hochliken  begauot  unde  begiftigetO*  Hp 
ret  ok  to  deme  keisere  Prederik,  de  ene  ok  entfenk  in  groter 
werdicheit  De  keiser  gaf  eme  dat  lanl  to  Ditmerschen,  des 
he  scholde  en  here  wesen.  Do  lede  he  dat  lant  to  Ditmerscken 
to  deme  lande  to  Holsten,  unde  scholde  wesen  tohope  ea 
hertochdom  unde  neue  greueschop'^.  Do  schref  he  sik  in 
sinen  breuen  uor  enen  groten  heren,  aldus^^'):  ^^Wi  Cristiern'O 
nan  gades  gnaden  koning  to  Dennemarken,  Sweden  unde 
Norwegen,  der  Wenden^)  unde  der  Gotten  koning,  hertoge 
to  Sleswik,  hertoge  to  Holsten,  Stormeren  unde  der  Ditmerscben, 
greue  to  Oldenborch  unde  Delmenhorst." 


*)  1473  C,  D,  E.  ^)  na  C,  D,  E.  ^  uan  Sassen  —  ber- 
togen  fehlt  B  —  F.  ^)  uude  uele  andere  gude  maune  C,  0. 
ueleu  fehlt  B.  myt  steht  Cc.  ^0  So  B.  ®)  do  wart  be  C,  D. 
0  enlf.  io  gr.  erw.  C,  D.  ^  des  he  scholde  —  greuescbop 
fehlt  C,  D^  E.  E  ist  auch  sonst  sehr  verkürzt.  Do  lede  —  scholde 
wesen  fehlt  B,  so  dass  hier  der  Zusammenhang  des  Satzes  zer- 
rissen ist.  ^0  Do  gaf  he  sik  dessen  titol  F.  ^)  crystieren  B. 
Karsten  C,  D.       ^  Wende  A. 

^)  Vgl.  Detmar  Forts,  z.  d.  J.  U,  857f.  Dahlmann,  Gesefa.  von 
Dänm.  III,  231 V.  Christian  trat  diese  seine  erste  Reise  8.  Jan.  1474 
an  und  kam  24.  Aug.  zuröck.  Der  Begleitung  des  Herzogs  Johan 
von  Sachsen- Lauenburg  thut  De  im.  Forts,  schon  hier,  der  des 
Herzogs  Magnus  von  Meklenburg  (geb.  1441)  dagegen  erst  bei  der 
zweiten  Reise  Erwäoung.  —  Vom  Geschenke  der  güldenen  Rose 
schweigt  die  Chronik. 

*)  Am  kaiserlichen  Hofe  verweilte  Christian  auf  der  Hinreise  nach  Rom 
eine  Woche,  auf  der  RQckreise  fast  vier  Wochen  lang;  Dabi- 
mann a.  0.  Die  Urkunde  Friedrichs  HI.,  von  1474  Febr.  14.,  ge^. 
zu  Rothenburg,  s.  in  Micheisen  Dithmara.  Urkb.  S.  66 ff. 
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Anno  domini  MCCCCLXXP).  De"")  koning  Kersten''^) 
hadde  sinen  *0  broder  greuen  Gerde  gesellet  uor  enen  drosten 
ouer  dat  hertochrike  uiide  ok  uor  enen  marschalk  ouer  dat 
iant  to  Holaten^).  Unde^)  do  greue  Gert  uulmechlig^O  was, 
unde  de  koning  eme  alle  sinen  willen  ieet^),  do  kos  he  enen 
nigen  rat  in  deme  lande,  trade -uppe  de  borge  ^0  settede  he 
uogede^),  de  eme  mosten  sweren,  de  borge  to  warende  ^)  to 
guder  kant'').  He  regirede  tomale  wol;  den  husman  be- 
schermede  he,  unde  de  godeman  uorbot  he")  dat  se  deme 
husman  nicht  mosten  don^):  dat  was  den  guden  mannen 
onmere^).    Do  huldigeden '0  eme  destede^^},  unde  de  meine 


*)   do   B  —  E.        ^)    Der  Name  fehlt   A.        *')    sinem  B. 
^)    tt.    fehlt    C,   D,   E.  ^0    geuolmechtiget  E.  ^}    leyd   B. 

^0  de  borch  B.  ^)  nnde  sette  uog.  o.  d.  b.  C,  D.  he  fehlt  A. 
^  to  wiirea  A,  C,  D.  ')  to  gvder  nacht  B.  to  suer  hant 
C,  D,  E.  ")  de  gude  man  uorbeet  he  A.  ^  de  guden 
manne  hatede  he;  dat  —  unmere  fehlt  B.  de  guden  manne  unmere 
C,  D,  wo  »erbot  —  guden  maonen  fehlt.  E  verkünt:  bescharmede 
den  husman  unde  menheit.  ^0  huldegen  A.  ^)  in  deme  lande 
to  HoUtea  add.  C,  D. 

')  Die  folgenden  Ereignisse,  durcb^deren  gehaltvollen,  die  Hauptpunkte 
richtig  und  treffend  wiedergebenden  Bericht  die  ChTonik  ausge- 
zeichnet ist,  fallen  in  die  Jare  1466—70,  die  Nachrichten  z.  J.  1478 
in  da»  Jar  1479;  vgl.  die  auch  unsere  Chronik  benutzende  Ab« 
handlung  von  Waitz:  K.  Christian  i.  und  sein  Bruder  Gerhard 
in  Nordalbing.  Studien  Y,  57  ff. 

*)  „Vorstander"  ist  Gerhards  urkundliche  Bezeichnung;  die  Chronik 
sucht,  wie  Waitz  bemerkt,  S.  67,  Gs.  Eroennung  an  das  in  den 
Privilegien  Festgestellte  anzaschliessen,  s.  z.  J.  1459. 

*)  Die  Befugniss,  „Amtmänner,  Ydgte,  Staller  und  Zöllner  ein-  und 

abzusetzen,*'   gehdrte   zu  den   vom   Kdnig  seinem  Bruder  zuge- 

.  standenen  Rechten,  deren  dieser  sieh  reichlich  bediente ;  S.  68  a.  0. 

*)  Darin  ist  die  BegOnstlgong  der  niederen  Stände  auf  Kosten  der 
Ritterschaft  ausgesprochen. 

^)  Von  Seiten  der  Städte  konnte  dem  Rechte  nach  nnr  von  Pfand- 
huldigung die  Rede  sein;  8.  79  a.  0. 
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hiisman  hopede,  he  worde  here  in  deme  lande  %  Do  de 
koning  de  slatele  ^0  uan  emc  wedder  eschede,  he  sprak^),  he 
were  so  na  to  deme  lande  baren  ^)  also  he  ^),  he  wolde  de  slole"*) 
unde  .borge  beholden.  Also  de  koning  dat  horde,  he  wart 
sere  bewegen  in  torne'').  De  koning*^)  reel  lo  Segeberge^'), 
unde  her  Gert  reet  to  Rendesborch  unde  uort  to  Gottorpe^), 
unde  bestellede  de  borge  to  siner  haut.  Darna  rcet  he^')  ok 
to  Segeberge,  unde*  alse  he  ^)  uppe  de  borch  quam  unde  sik 
dar  nicht  uor  en  hoedde  O9  do  grep  ene  de  koning  myt  alle 
sinem  Ingesinde  unäe  knechten ').  Do  wart  greue  Gert  in  der 
uenknisse  holden  unde  uan  ueer  gudemannen  bewaret^)  so 
lange  de  koning  ^)  alle  sine  borge  wedder  kroch  unde  be- 
mande  se  wedder  myt  einem  uolke.  Darna  jagede  he  sinen 
broder  greuen  Gerde  myt  walt")  wedder^}  ute  deme  lande 
unde  gaf  sine  denere*)  wedder  quit').- 

Anno  domini  HCCCCLXXIII  do  de  koning  den  strit  uor- 
laren  hadde  in  Sweden  ^),  do  wart  en  mene  sprake  *)  in  deme 
lande,  wo  de  koning  were  mede  geslagen^).    Dosuluest  weren 


')  auer  dat  lant  to  Holsten  C,  D.  ^')   slotel  B.         ^  do 

sprak  greue  Gert  C,  D.  he  bat  Cc.  ^)  baren  fehlt  B.  ^)  siotel  B. 
^)  tornich  C,  D.  bewegen  hat  Cc.  ertornede  he  E.  ^)  unde  be 
C,  D.  °0  Segeberne  B.  p)  tia  S.,  na  R.,  na  G.  C,  D,  E.  ^')  he 
fehlt  B.  ^)  Do  he  C,  D.  alse  fehlt  B.  0  nicht  uorhodde  A.  L 
ttor  eil  hodde  C,  D.  ')  knechte  B.  dOneren  C,  D,  E.  ingea.  u. 
fehlt  C,  D,  E,  steht  in  Cc.  ^)  alijo  lange  dat  d.  k.  C,  D.  "")  mit 
der  walt  C,  D.  mit  gewalt  E.  "^  w.  fehlt  C,  D,  E.  "")  siaes 
broders  denre  B.  *)  sproke  B.  wart  id  ein  mene  ruchte  uode 
sprake  C,  D.    ein  meine  geschrei  E.        ^)  ok  geslagen  were  C,  D. 

')  Dieselbe  Wendung  bei  Detm.  Forts.,  11,  828,  sonst  ausfOrllcfaer. 

^)  Gerhards  Gefangenname  fand  1470  Jul.  16.  statt,  nach  anderen  fi«- 
richten  bewachten  ihn  acht  Ritter,  Waitz,  8.  88 f. 

*)  Oct.  8.  kam  Gert  in  Oldenburg  an,  Waitz,  S.  89.  „Jagede",  wie 
auch  Hnmb.  niedersächs.  Chronik  8.258  z.  J.  1471  hat,  bezieht  sicli 
wol  auf  die  vollständige  Aufhebung  der  von  ihm  bisher  in  den 
Landen  Schleswig,  Holstein  und  Stormarn  geübten  Rechte;  S.  84ir. 

1)  S.  oben  z.  J.  1457  und  für  das  Folgende  Waitz,  S.  961t, 
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etlike  uan  den  oppersten^O  Uresen  in  Eiderlant^,  de  togen 
de  ganze  ®0  inenheit  to  sik  iindc  seden,  se  wolden  greuen 
Gerde  lo  enein*heren  wedder  hebben*),  unde  senden®)  eme 
boden ').  Greue  Gert  quam  drade  *)  unde  betengeden  ^')  to 
huwende  de  ueste^)  in  deme  lande,  alse  Hosem  unde  Nigehus  ') 
unde  ander  ueste^).  Dat  wart  deme  koninge  to  wetende,  he 
sumede  nicht,  he  quam  hastigen^.  He  sande  sin  uibot  mank 
alle  ^)  de  ridderschop  in  deme  lande,  unde  boet  dat  en  islik 
queme™)  bi  sincr  lenware"')  to  Rendesborch  **).  Ok  was  de 
koning  to  Hamborch,  de  sanden  deme  koninge  ok  to  hulpe^^); 
de  hertoch  uan  Mekelenborch  sande  p)  sine  hulpe.  Do  se  uor 
Husem  quemen^^),  greue  Gert  dorste  sinen  broder')  nicht 
beiden;  he  nam  de  ulucht,  unde  quam  myt  deme  liue  myt 
grotem  arbeide  nouwe  enwech ').  Dar  worden  de  Uresen  ge- 
richtet; etlike  uan  den  norredcrs^)  worden  geradebraket^)  unde 
gelecht  uppe  ueer  raden,  etlike  worden  de  koppe  afgehouwen. 


^')  ouerstea  B.  ^)  in  Eiderstede  und  Ureslande  C  — -  F. 
^0  ganzen  B,  C,  D.  ^)  wedder  kesen  to  enem  heren  C,  D.  tom 
b.  E.  ^)  Se  s.  C,  D,  E.  0  badeu  B,  C,  D.  «)  onde  he  quam 
hastigen  C,  D,  E.  ^0  betengede  C,  D.  fenk  an  E.  ^)  buwen 
de  ueste  A.  *)  dat  Niehas  C,  D,  E.  ^)  unde  quam  drade  C,  D. 
he   flumede  nicht    lange    E.  0    alle   fehlt    B  —  E.         °')    bot 

euem  islikon  idern  E.  to  kamende  C,  D,  E.  '°0  bi  sinre  wäre  B. 
bi  uorlust  siner  lehenware  E.  ^)  Reussborch  C,  D,  E.  ^)  de 
senden  ome  hulpe  C,  D.  fehlt  E.  p)  eme  add.  C,  D.  '^)  Do  — 
quemen  fehlt  C.  ')  siner  C,  D,  E.  ')  ulucht;  dar  wart  dor  de 
uinger  to  seen.  Dat  wolde  de  koning  hebbeu,  he  scholde  mit  deme 
liue  dar  af  scheden  C,  D.  dar  wort  so  d.  d.  o.  geseen,  den  de  k. 
w.  h.  dat  he  m.  d.  I.  daruan  queme  E.  ehm  wart  dorch  de  finger 
gesehen  etc.  F.  ^)  uan  d.  uorr.  fehlt  C,  D,  E.  ^)  rade- 
braket  C,  D. 

*)  Die  Qbrigen  Quellen  nennen  nar  Husum. 

*)  Die  Hamburger  Hessen  sieb  damals  die  Zerstörung  von  Husum  ge- 
loben;  Detm.  Forts.,  II,  348. 

*)  Am  21.  Sept.  erschien  der  König  vor  dem  widerstandslosen  Husum. 
Waiiz,  S.  97.  Detm.  Forts.  II.  849. 
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Na  der  tyt  quam  greue  Gisrl,  dewile  de  koning  leiiede^, 
newerlde  wedder  to  regirende  in  dal  lant^J  to  Holsten.  Oft 
eme  de  koning  ok  de  ueertich  dusenl  gülden^)  gaf,  de  ke 
eme  utsede  to  geuende^),  ofte  riicbt')»  is  nicht  apenbar'^J. 
Men  do  he^)  droste  onde  marschalk  unde  uulmechtig  in  deme 
lande  was,  do  dede  he  ene  grote  schattinge  oaer  dat  lant^. 
De  riken  Uresen  mosten  genen*^)  X  mkd*  to  deme  niinsIeD*)) 
etlike^®)  VI  niL,  etlike  V.  De  kseehte  unde  de  megede  mosten 
geuen^)  ,ok  0  in  deme  lande  to  Holsten  unde  in  deme  lande') 
to  Stormeren.  En  islik  moste  geuen  mer  wan  arme  lüde  wol 
uormochten 'O?  etlike  twe  rinsche  gülden,  etlike  enen,  de 
armen  ene  mark  to  deme  minsten').  De  latekea^)  stede  in 
deme  lande')  geuen  grot  gell^).  Greue  GertO  hell  nenen 
urede  in  sinem  egenen  lande.  He  berouede  de  see^,  den 
kopman,  den  scbipman^),  he  houw°0  de  wagene  ap  node 
benam  de  stede.     Dat  böquam  eme  to  lösten  alse  der  katten 


^  dewile  dat  C,  D.  Der  Sats  steht  hier  nach  tyt  ^  in  dene 
lande  C,  D,  E.  '0  güldene  B.  ^  de  he  em  to^de  C,  D. 
*)  0.  n.  fehlt  C,  D,  E.  "")  dat  wet  me  nicht  C,  D,  E.  is  o. 
apeubar  Cg.  ^  grene  Gert  C,  D.  ^  in  deme  lande  to  Hdsta 
und  Stormern  C,  D.  ^)  oi.  g.  fehlt  CA  hier  nur  emmal)  C,  D. 
*)  nnde  to  d.  m.  C,  D.  tom  weiaigsten  E.  ®*)  etfike  fehU  C,  D. 
'>  desgeliken  C,  D.  ')  in  d.  1.  fehlt  C,  D.  '0  uororachieD,  vol 
fehlt  A  «)  En  islik  —  minsten  fehlt  C,  D,  steh!  In  Ce.  etliite 
twe  —  minsten  fehlt  C,  D.  E  sehr  Terkflrzt  und  sinnlos  terstUmmeH. 
^)  klenen  C,  D.  0  I^em  gr.  G.  C,  D,  B.  ^)  de  see  Mit 
A,  C,  D,  E.  ^)  to  water  unde  lande  add.  Cc,  D.  **)  hnw  A. 
howede  C,  D.    hon  E. 

^)  Nor  hier  deutet  die  Chronik  au,  dass  die  Kämpfe  von  den  Streitig 
keiten  über  die  von  Cbristian  seinem  Bruder  bewilligte  Abtretuogs- 
summe  (s.  oben  z.  J.  1469)  ihren  Ausgang  namen. 

•)  Dies  fallt  in  d.  J.  1408,  Waitz,  S.  OBf,  die  Leistungen  der  nie- 
deren Stünde  waren  freiwillige,  durch  List  Geitards  gewonnen; 
vgi.  Einzelnes  bei  Detm.  Forts.,  II,  815  IT;  andere  Zalen;  Ton 
den  Uresen  ist  hier  nicht  die  Rede. 


J 
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dat  smer''):  sin  lant  unde^>  sine  armen  lüde  worden ^'O  in  de 
grunt  uorderuet*^). 

Anno  domini  MCCCCLXXII  in  der  hilligen  dre  koninge 
aaende  do  apenbarede  sik  in  den  wölken^)  en  schin,  den  de 
meisters  heten  enen  cometen^O-  He  apenbarede  sik  ersten  bi 
demo  teken  des  hemmels,  dat  dar  boten  is  de  twesoken,  unde 
gink  torugge  in  deme  heuen  ^).  Des  anderen  auendcs  apen- 
barede he  sik  bi  deme  teken  gebeten  ^)  de  kreuet,  darna  quam 
he  bi  dat  teken  heten  ^)  de  louwe,  darna  in  dat  teken  ge- 
beten^) de  junkurouwe.  Darna  apenbarede  he  sik^)  bi  deme 
dumeken  wagen  ^)  bi  deme  ersten  perde,  darna  bi  deme  anderen 
perde,  darna  rechte  in  dem  wagen.  Darna  apenbarede  be  sik*') 
wedder  dale  bi  deme  teken  gebeten  de  ram®).  Dessc  cometc 
wart  geseen^)  in  allen  landen,  ok  in  Wallant^),  to  Rome  sowol 
alse  in  dudeschen  landen,  unde  alle  man  uorwunderde  sik  des 
wunderliken  uortganges  ®')  des  cometen.  Desse  comete ')  apen- 
barede sik  alle  auende  lenk  wan  en  mante ').  —  Dessuluen  jares 
was  uan  der  gnade  gades  ouerulodicheit  unde  en  noch  allent^), 


°)  to  deme  lesten  oael,  weate  C,  D,  E.  alse  —  smer  hat  Ge. 
*>)  «.  I.  u.  fehlt  C,  D,  E.  °0  worden  fehlt  A.  P)  uorderft  C,  D. 
uordoraeu  E.  *)  wulkea  A.  '^O  en  comete  B.  den  cometen  C,  D. 
^  unde  —  heuen,  gebeten,  heten,  geh.,  apenbarede  h.  s.  fehlt  C. 
Die  letzten  Worte  desgl.  D.  Das  Erscheinen  im  Wagen  fehlt  B. 
^)  de  Rom  C.  bi  dem  ramme  F.  dut  teken  Arielen  E.  ^)  gesyn  A. 
®)  ok  in  W.  fehlt  C,  D.  E  verkürzt.  *')  uorganges  C.  uor- 
gandes  D.  ')  he  C,  D.  ^)  So  A  —  D,  E  verändert:  was  alle 
dittk   auerflodich  und  guden  koep. 

^)  Von  Fehden  mit  „Junker  Gerde  uan  Oldenborg  *  berichtet  die 
Rynesb. -Sehen.  Cbron.  z.  J.  1468.  1475;  z.  J.  1480  werden  14, 
von  den  Hamburgern  hingericbtete  Seeräuber  als  seine  Knecbte 
genannt.  Daselbst  S.  I7df.  Vgl.  Delm.  Forts,  schon  z.  J.  1462, 
z.  J.  1472  ir,  auch  obiges  z.  J.  1480. 

*)  Däumcben,  der  Fuhrmann,  der  kleinste  Stern  im  Siebengestirne. 
Vergl.  J.  Grimm  Mythol.  688.    Simrock  Handbuch  229. 

>)  Vgl.  eine  kürzere  Notiz  darüber  Detm.  Forts,  z.  d.  J.,  II,  «S48,  mit 
der  Hinweisang  auf  das  maDnigfacbe  Unglück,  welches  das  Er- 
scheinen von  Cometen  immer  begleiten  soll.  Vgl.  Detmar  z.  J.  1382. 
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wes  me  behouede^)  in  körne,  in  uische,  in  alieme  aae(e^), 
also  dat  alle  minschen  laueden^)  got  0  den  heren  nnde  am- 
weden  sik  recht  oft  se  weren  in  deme  lande  des  louedes^). 

Men  in  den  jaren  darna  uorhof  sik  uele  kriges  unde 
orliges  in  uelen")  landen').  In  deme  stichte  to  Munster") 
was°)  twedracht:  dat  capitel  kos  enen  bischop  unde^O  de 
stat  eren  bischop^),  de  kiueden  tohope*).  To  Mense  Iwc 
bischope  orlegeden^  tohope:  de  stat  kos  enen  snndergen'] 
bischop/  den  se  wolden  hegen  in  der  stat;  de  olde  bischop 
stech '0  inyt  manheit  ouer  de  muren  unde  wan  de  stat  unde 
uorderuede  se")  in  de  grünt*).  To  Hildensem  twe  bischope 
orlegeden")  tosamende  unde  uorderuedenO  dat  stiebte^). 


^)  wat  me  behoff  badde  C,  D.  0  owete  C,  D.  ^}  alle  minsche 
lauede  A.  ^  gade  B.  °')  allen  C,  D,  E.  >")  Monster  C,  D. 
^)  was  fehlt  A,  B.  "")  uude  fehlt  A.  ^)  d.  cap.  kos  e.  b.  in  de 
stad.ere  bischoppe  B.  enea  bischop  C,  D,  E.  ^)  arguwerdeo  B. 
kiuedeu  G,  D.  E  lückenhaft.  0  sund.  fehlt  G,  D.  ")  de  st.  B. 
')  —  muren  unde  wolde  de  st.  uorderuen  B.  "')  orlegendeo  A. 
*)  uordorueu  G,  D. 

*)   Beim.  Forts,  weiss  davon  nichts. 

*)  Darüber  klagt  auch  Detm.  Forts,  bei  Erwänung  des  CometenJI. 
S.  348. 

*)  Zu  Münster.  Der  Bischof  von  Munster,  Herzog  Johan  von  Batem 
(1157)  auch  1464  Erzbischof  von  Magdeburg,  f  1475  Dee.  13.  Das 
Capitel  hatte  sehr  bald  Heinrich  III.  Grafen  von  Scbwarzburf. 
Administralor  des  Erzblslhums  Bremen  erwälet,  welchen  der  Pap^t 
schon  1466  Jan.  20.  bestSlIgt  hatte.  Dieser  f  1497.  Die  oben  an- 
gedeuteten Zwlsllgkeilen  sind  nicht  bekannt.  Erhard  Geschichte 
Münsters.  S.  2ö0.  flgd. 

*).  In  Mainz  wurde  uach  B.  Dietrichs  Tode  1459  Diether,  Graf  von  isen- 
burg-BüdIngen  crwäiet,  derselbe  aber  1461  durch  Papst  Pius  11. 
abgesetzt  und  durch  Adolf,  Grafen  von  Nassau  ersetzt.  Der  Krieg 
zwischen  beiden  und  den  beiderseitigen  Bundesgenossen,  endete 
erst  im  Jare  1463,  und  zwar  mit  dem  Rücktritte  Diethers,  welcher 
indessen  1475  wieder  eintrat. 

')  Landgraf  Herrn  an  von  Hessen  und  Henning  von  Haus  (nan  deme 
Huse)  Detm.  Forts,  z.  J.  1471,  II,  S.  840. 
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Andere  krige  in  allen  landen  worden  uele^),  d^  m^ 
tomale  nicht  scriuen  kan^).  Koning  Kersten  krigede  myt 
den  Sweden  unde  uorloes,  ake  uorschreuen  steit^). 

Karolus''),  de  hartoge  uan  Burgundien"")»  wan  deme 
hartogen  uan  Gelren  sin  lant  af.  He  krigede^)  myt  deme 
biscbope  uan  Ludeke  unde  uorstorede  de  stat  Dionante'}  in 
de  grünt  unde  sloch  doet*)  wat  he^)  uant  sunder  barm- 
herticheit.  He  uorstorede  de  stat  Ludeke  ^0  unde  schonde 
n!cbt  deme  kinde  in  der  wegen;  andere  stede  uorstorede  he 
unde  untelliken  uele®)  dorpe  uornichtede "^0  he®]. 

De  uan  Kollen  uordreuen  eren  olden  bischop  unde  leden 
eme  to,  dat  he  de  stat  wolde  uorraden^^).  Darumme  koren 
36  enen  nigen,  des  lantgreuen  sone  uan  Hessen  '^).  Darumme 
lede  sik  de  hartoge  uan  Burgundien  uor  de  stat  Grote  Nüsse, 


^)  io  ualeii  landen  A.  unde  w.  uele  kr.  in  anderen  1.  C,  D. 
^)  de  tomale  nicht  beschr.  sint  in  dit  bock  G,  D.  ')  Der  Name 
fehlt  C,  D,  E.  ""0  Bar^undien  A.  ^)  he  kr.  fehlt  B.  ")  Dionanae  C. 
Dianante  Cc,  D.  Dianan^a  E.  ^)  dode  allent  G,  D.  ^)  dar 
add.  C,  D.  ^0  to  L.  G,  D,  E.  ^)  unt.  uele  zu  stede  bezogen 
G,  D.       ®0  dorpere  B.    uornichtegede  A.       ^)  wolde  de  st.  uorr.  B. 

')   S.  oben  z.  J.  1467  (1471). 

")  Die  an  der  Maas  und  Sambia  gelegene  Stadt  Dinant,  merk- 
würdig  durch  ihre  eigentflroliche  Stellung  zur  Hanse,  uamemlich 
in  den  Beziehungen  zu  London  and  ausgezeichnet  durch  ihren 
Handel  und  ihre  Kupferschmieden  (Dynanterie),  wurde  bereits  Im 
August  d.  J.  1466  durch  Philipp  den  Guten  vonBurgund  zerstdrt;  s. 
das  Nähere  in  Urkundl.  Geschichte  des  Stahlhofes  zu  London.  S.  .%f. 

°)  In  Köln  hatte  der  imJare  1463  zum  Erzbischofe  erwälte  Ruprecht, 
Sohn  des  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Herzogs  von  Baiern  Ludwig  III., 
fortdauernd  um  die  Herschaft  zu  kämpfen ;  Neuss  wurde  von  ihm 
i.  J.  1469  eingenommen  und  von  seinem  Bundesgenossen  Herzog 
Karl  dem  KQbnen  von  Burgund  i.  J.  1475,  zwar  vergeblich,  belagert. 
S.  Erhard,  Munster,  S.  2d5flr.  Erstl480  folgte  jenem  Herman  IV., 
Landgraf  von  Hessen  im  Erzblstume. 
^®]  FQr  letztern  entschied  der  Papst.  Vergl.  Lüntzel,  Geschichte  der 
Didcese  und  Stadt  Hildesheim  II.  S.  464.  Jener  dankte  ab,  doch 
Hess  sich  Balthasar,  Herzog  von  eklenburg,  Administrator  des 
Bistumes  Schwerin,  postuliren.  Erst  i475  erreichte  Henqing  Frie()en 
und  Huldigung. 

10» 
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dar  de  nige  bischop  inne  was,  ande  woI^O  dat  he  de  stal 
nicht  en  wan,  doch  behelt  he®)  sinen  willen.  De  keiser  unde 
de  koning  uan  Dennemarken  ®0  weren  binnen  Kollen  undc 
degedingeden  0  dartwischen,  also^)  dat  de  olde  bischop  wedder 
quam  int  stiebte.  Dit  schach  na  gades  bort^)  HCCCCLXXV  jar'). 
Dosulaes  makeden  de  heren  en  uorbunt  legen  de  stede;  dar- 
umme  uele  stede^)  dachten  sik  to  uorwarende  ^^). 

De  Lubeschen  grouen  einen  kostliken  grauen  ^)  bi  der  ^0 
bekerwisch;  de  Hamborger  grouen")  einen  kostliken  grauen"') 
buten  der  statmuren  bi  der  borchesche°);  de  Lunenborger 
.togen  ene  muren  buten  den  grauen. 

Anno  domini  MCCCCLXXVII  do  betengede ")  Karolus,  de 
hartoge  uan  Burgundien,  ok  to  krigende  myt  den  Swizeren^) 
unde  quam  myt  eneme^')  groten  hcre  in  Swizeren  uor  de 
stat  Nanse^).  Dar  wart  he  gcslagcn  in  der  hilligen  dre  ko- 
ninge  auende  uil  mechtig®)  myt  alle  sinem  here^O»  wol  uertich 
dusentmanne.  He  dachte  ganz  Swizeren^)  to  winnende,  darna 
Lubeke")  unde  andere  stede  to  uorstorende  ®).     In  sineme"") 


^0  wolde  8t.  wol  B.  ®)  doch  so  beh.  be  doche  D.  so  beh. 
he  doche  G.  *0  u.  D.  fehlt  G.  0  dingedeu  D.  dediogeden  C. 
8)  iw.  a.  fehlt  G,  D.  *»)  n.  g.  b.  fehlt  C,  D.  Ö  j.  fehlt  A. 
^)   de  0tede  G,  D.     uele  hat  Gc.  ^)  gr.   dede  is  kostelik  myt 

tomen  B.  *0  by  dy  A.  ")  gr.  fehlt  G,  D,  umgestellt.  »O  gr. 
fehlt  B.  ^)  so  mit  Gc,  D.  borghessche  B.  borghesche  A. 
iske  E.  *)  begunde  B.  ^)  Der  Artikel  fehlt  A.  twyzereo  B. 
so  auch  im  Folgenden.  Schwitzeren  D.  ^0  euen  A.  0  uil 
mestich  A..  ^')  alle  sy  bereu:  mit  dem  letzten  Wort  begiut 
eine  neue  Seite  B.  uil  —  here  fehlt  G,  D.  ^)  ganze  A. 
fehlt  G,  D,  E.  .Schwizerlant  G,  D.  ®)  uorstoren,  ohne  to  A. 
t  uorst   fehlt  G,  D.         ®0   sinen  A. 

")   S.  auch  Hamb.  Chroniken  S.  259. 

^)  lieber  Hamburg  s.  den  „Uttoch  der  wendeschen  Kroniken*'  z.  J.  1475 
uud  Hamb.  Chronik  von  799—1559,  z.  J.  1474,  m.  Hamb.  Chroniken 
S.  259.  411. 

*)  Vgl.  Detm.  Forts,  z.  J.  1476  (11,  S93}  ausfurlich,  aber  ohne  ZaI. 

■)  Lubeke  sagen  die  MSS.,  doch  kann  nur  Ludeke,  LQtUch  gemeint  sein- 
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dode  urouweden  sik  mer  minschen  wan  sik  bedroueden,  unde 
wolden  etlike  seggen  0,  dat  de  comete  de  sik  ersten  apen- 
barede  in  der  billigen  drier  '0  koninge  auende  uif  jar  touorcn, 
de  scholde^  sinen  doet  betekent  hebben.  Desse  hartich' 
Karolus^O  let  na  ene  dochter,  de  nam  des  keisers  sone  to 
der  ee,  unde  krech  myt  er  dat  hartichdom^)  uan  Burgundien  ^^j. 

Anno  domini  MCCCCLXXXI  in  sunte  Urbanus  auende  ^^) 
do  starf  de  erbare  here^)  hochgelauede  uorste^)  koning 
Kersten,  koning^)  uan  Dennemarken,  Norwegen  etc.,  unde  de 
sulueste  koning  ^)  leet  na  twe  sones  *")  unde  en  dochter.  De 
dochter  gaf  he  deme  koninge  uan  Schotlande  bi  sineni  Icuende  % 
Deme  oldesten  sone  ieet  he*^)  up  dat  koningrike,  de  was  ge- 
beten koning  Hans;  de  nam  des  markgreuen  uan  Missen 
dochter*')  to  der  ee^).  Des  koninges  jungeste  sone  bete 
Frederik;  deme  tekende  de  uader^)  dat  hartichdom  to  Sleswik 
unde  dat  Holstenlant  to  ^).  [Desulue  Frederik  nam  des  hertogen 
dochter .  uan  Mekelenborch] ' '). 


0  Der  Satz  steht  C  am  Schiasse  d.  J.,  fehlt  D,  E.  '0  dre  B. 
^)  toaoren  sehen  de  scheide  B.  scheiden  C.  ^0  desse  Karolus  B. 
desse  .hertoch  C,  D,  E.  ^)  hartegedum  B.  ^  dage  C,  D,  E. 
^)  here  fehlt  A.     erb.  h.,  uorste,  koning  fehlt   C,  D,  E.  ^)  de 

sulu.  k.  fehlt  A,  C,  D,  E.  »)  sone  C,  D.  °)  he  fehlt  C,  D. 
°)  des  markgr.  dochter  u.  M.  B.  p)  he  G,  D.  koning  Karsten 
add.  B.  «)  Der  ArUkel  fehlt  A.  u.  to  Holsten  G,  D,  E.  0  Der 
Satz  fehlt  A,  B.     uon  Brandenhorch  E. 

*)  Vgl.  Detm.  Forts,  z.  J.  1477  (II,  402). 

«}  Mai  20.  Vielmehr  ist  Christian  Mai 21.,  nach  Detm.  Forts.  Mai  22., 
gestorben;  Konigsfeldt  a.  0.  S.  48. 

*)  Margrete,  geb.  1456,  gest.  1487,  wurde  1469.  Jul.  10.  mit  Jacob  III. 
von  Schotland  vermalt,  Konigsfeldt  a.  0.  S.  45. 

^)  Christine,  Tochter  des  KarfQrsten  Ernst  von  Sachsen,  Schwester 
Friedrichs  des  Weisen,  vermSit  1477. 

*)  Friedrich  war  1502  in  erster  Ehe  mit  Anna,  der  Tochter  des  Kurfürsten 
von  Brandenburg,  1508  in  zweiter  mit  Sophie,  der  Tochter  des  Herzogs 
Bogislav  X.  von  Pommern  vermalt;  Konigsfeldt.  S.  49. 
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Anno  domini  MCCCCLXXXII  in  den  achten  dagen  der 
billigen  dre  koninge  dage*)  do  wart  hern  Gerde  sine  borch 
afgewunneh,  genomet  de  Delmenhorst^'). 

Anno  domini  MCCCCLXXXIII ^)  des  anderen  dages^)  na 
uhser  leuen  urouwen  dage,  alse  se  kumpt  in  der  adnente°'% 
do  koren  de  Holsten,  hauelude^)  unde  de^')  gemenen  ridder 
des  landcs*')  beide  broder  to  heren  to  deme  lande,  so  bi 
b^chede,  dat  koning  Hans  siu  broder  schal  mede  uorwesen 
dat  lant  to  Holsten,  also  lange  wente  bartich  Frederik,  sin 
broder,  kumpt  to  einen  mundigen  jaren,  so  dat  be  manaftich 
geworden  \s^%  unde  se  laueden  to  holdende 0  Me  de  priui- 
liegia'O,  de  ere  uader  hadde  swaren***). 


*)  d.  fehlt  A.  ^)  Der  letzte  Satz  (z.  J.  1482)  steht  nur  in 
A  an  dieser  Stelle.  B  —  fi  stelleo  ihn  hinter  d.  J.  1473;  er 
fehlt  F.  A,  G,  D  haben  die  Jareszal  1482,  E  1472;  in  B 
ist  LXXXII  durch  ungeschickte  Gorrectur  in  LXXVI  verändert 
*)  A  schliesst  mit  a.  1482.  ^)  des  mandages  G,  D,  E.  ^)  deme 
adu.  G,  D.  fehlt  E.  ^)  houetlude  D,  E.  ^0  unde  (abgekürzt) 
de  de  B.  ^)  de  Holsten  ridder  Odde  houelode  nnde  gertieine  lant- 
säten    F.  *0    so   bi    besch.    —   geworden    is    fetilt    G  —  F. 

0  t6  hoMen  G,  D.        '')  previlegia  B.        ^  geswaren  G,  D.    ge- 
aWo^en  E. 

*)  Durch  den  Bremer  Erzbischof  Heinrich,  Rynesbercb-Scbene,  z. 
J.  1481K,  Bremer  Geschq.  S.  174.  Doch  erst  am  IM).  Januar, 
Detm.  Forts,  z.  d.  J.,  Graut  off  H,  S.  490. 

^'*)  Dec.  12.  Das  Jar  ist  unrichtig,  statt  1482,  angegeben.  S.  Detm. 
Forts.  z.J.  1482  (H,  484),  im  Allgemeinen  Waitz,  Schlesw.-Holstein. 
Gesch.  fl,  S.  62  ff. 

^1)  S.  die  Urkunde  in  den  „Privilegien  der  schleswig-holsteinischen 
Ritterschaft,*'  S.  87  ff. 
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Alberch  s.  Segebercb. 

Amm  ermanne  52,  im  Oldenburger 

Ammerlande. 
Appenra,  St.,  128r.  Apenrade. 
Arneborcb,    "de    koninglicbe 

borcb»  in  der  Attmark  94. 
Arnsboken,    Kloster    in 

Wagrien  101. 
Barderer  *10.  38.  40.  45. 
Bardewyck,    Bardewyk,    St., 

S)0.  38.  (A.  70. 
BauenTiereh,  St.,  Bamberg.  25. 
Beltenmer,  Beltemer,  Ostsee. 

II.  14.  19.  41.  r.  76.  116.  126. 
Bemen,  de  35. 
Bergen,  St.  in  Norwegen,  KOntgs- 

bof  daselbst  129. 
Bergerdorp,   an  der  Lauen- 
burger  Grenze  gegen  Holstein 

102.  f.  115. 
Birca,  Birka,St.inScbweden8.15. 
Bo  rsbolm,  bei  Faldera.  88.   Bor- 

desbolm,  NeumQnster. 
Bramenborst,     Bramborst, 

grSfliche  Burg  in  der  Propstei 

Preetz.  91. 
Bremen,  St.,  Blh.,  2.  f.  7.  9.  25. 

88.  70. 
Brittanier  mer,   „dat  is  de 

Westersee."  17. 
Brunswik,  St.,  67. 
Burgundien  158.  155.      [10.70. 
Buxtebüde,  Buxstebude,  St., 
Cecilien,  Sfcilien  66. 


Danseke,Danzeke,St.,  138. 141. 
Delmenborst,  Burg,  137. 146. 151. 
Demmyn,  St.,  8.  11.84. 
Denen  8.  5-8.  14.  16.  18.  20.  42. 

117.  128.  ISO.  148. 
Denne marken  3.  6.  8.  15.  f.  20. 

38   f.    37.    52.    61.   73  f.    86. 

89  f.    98.   ir.     113.    120.    128. 

132.  137.  140.  143.  154.  f. 
Dionante,  St.,  Dinant.  153. 
Ditmarscben,Ditmerscben  s. 

Nordalbinger.  5  8.  38.  37—40. 

53.  57. 59.  77. 91. 101—1 12. 146. 
Do  ringe,  TbQringer  1. 
Du  de  seh,  deutsch,  d.  Kaiser  15. 

dodesches  lant    182.    151.   d. 

Volk  82.   dudescbe  heren   15. 

d.  boistenkinder  148. 
Eid  er,  Fl..  22.  53. 
Eiderlant  149. 
Elbe,  Elue,  Fl.,  7  f.  17  f.  28  f. 

81.  83.  39.  41.  52.  57.  64. 
Emerik,  St.  am  Rhein,  185. 
Engelaut  84.  93. 
Europa  19. 
Geiren,  Geldern  153. 
Glambeke,  Burg  auf  Febmern  116. 
Glindesmoor  18. 
Gotten  8.  146. 

6ottorpe,Scbloss,90.98. 114. 148. 
Greken,  Griechen  19. 
Hadebii  s.  SIeswik. 
Hadelen,  lant  to,  18. 
Hadeler  im  Saehseulande  52. 
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Haert,  Harzgebirge,  41. 
Haluerstat,  Btb.,  2. 
Hamborch,  St.,  3—5.  88.  41.  43. 

52.  r.    84.    86.   88.    115.    126. 

befestigt  60. 154.  Burg  37.  79. 

Borchescbe  154.  zersUirt  6  ff. 

28  ff.  darcb  Feuer  89.  Btb.  3. 

8—10.  16.  28.  31.  85. 
Haroborger  44.  47. 124.  149. 154. 
H  a  m  m  e   in  Ditmarscheu   bei 

Heide  107.  120.  121. 
Hauen  s.  Hilligenhauen. 
Hensestede  129. 
Hessen  153. 
Hiidesem,  Hiidenseoi,  St.  u. 

Btb.,  2.  31.  103.  152. 
Hilligenbauen,  St.,  77.  116. 
Hollant  81. 
Hollemescb  recht  81. 
Hülsten,  Holtsaten  52.  f.  57. 

61.  74.  77.  106—111.  118. 
Holsten,   Holsteniant,  Holt- 

satenlant  5.  10.  f.  33.  87— 

44.  46.  74.  79.  82.  102.  111.  f. 

119.  122.  141.  145ff.  150.  155f. 

dat  nige  Holsteniant  83. 
Holstenrecbt  81. 
Huseni,  Husum,  St.,  149. 
Jerusalem,  St.,  35. 
Italien  66. 
Itzeho,  St.,  3. 
Jutlant  85.  87.  89. 
Kalding,  Koldinge,  St.,  86.90. 
Ke dingen,  lant  to,  18.  52. 
Kedinger  52. 
Kleiner  s.  Wenden. 
Kil,  Kyl,  St.,  II.  91  f. 
Kollen,  Kolne,  St.  u.  Btb.,  7. 

85.  135.  153  f. 
Kopenbauen,St.,  124  f.  137. 139. 
Corbeie,  Corueie,  Kloster  8  /. 

CorbeS  in  der  Picardie. 


Lenz  in,  St.,  36. 
Lestmone  18.  die  Lesnm,  Fl. 
Lobeide  87  f.  bei  Scbleswtg. 
Louenburgh,  St.,  101  f. 
Lubeke,   St.,  11.  46f.  60r.  64f. 

71.  76.  78.  88  f.    Wickbeld  to 

57.  Burg  47.  Bürger  1 15.  126. 

130.    132.   Btb.   142.   145 
de  Lubescben92.  97.  103. 121  f. 

124.  132  f.  154.  L.  scbepel  115. 

L.  gelt  128. 
Lubeke  fdrLudeke  155. 
Ludeke,  St.,  LQtticb  152. 
Lnmberdien  24. 
Lumineta,  St.,  17,  19.  fOr  Jumi- 

neta,  Jumne,  Uinneta. 
Lunenburgb,  Luneborch, 

Scbioss  u.  St.,  52.  70.  100  f. 

Lunenborger  154.  KalkberglOl. 
Lutken  borcb,  St.  u.  Land, 60. 76. 
Lutter,  Königslutter,  Kloster  bei 

Braunscbweig,  67—59. 
Marien  borcb,  Scbioss  in  Ditmar- 

sehen.  105.  111. 
Mekelenborch,    II.  Kloster  io, 

23—25.  34—37. 
Meldorpe   in   Ditmarschen  57. 

104.  111. 
Mense,  Mainz  152. 
Meideborcb,  Meydeborcl), 

Magdeborcb,  St.,  23.  29 

52.  Btb.  2. 
Minden,  Btb.,  2. 
Missen,  Markgrafscbaft,  155. 
Mol  Ine,  St.,  89.  Mölln  in  Sachsen- 

Lauenburg. 
Münster,  Btb.  152. 
Nanse,  St.,  Nancy  155. 
Nige m uns ter,    Nieumunster 

s.  Faldera.  [wig  I  i^ 

Nigehus,   fester  Ort  in  Scbies* 
Nordelbinger,  Nordalbinger, 
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.»dat    sind    de    Ditmarschen, 

Holsten,  Storinaren"  5.  8.  28  ff. 

SS.  37.  40  f.  44.  46  f.  52.  57. 

64.  70.  84. 
Norjuten  129. 
Normanne  6.  14.  16. 
Norwegen  25.  84.  129.  137.  140. 

146.  155.  [67  f. 

Nurenberg,  Norenberg,  St., 
Nüsse  grote,  Neuss,  153. 
Obitriter,0botrit  er.  S.Wenden. 
Oder,  Fl.,  19.  29. 
Oderberch,  Burg  in  der  Mark,  94. 
Ogen,  Burg  in  Schweden,  96. 
Oldelander  im  Sassenlande  an 

der  Elbe  52. 
Oldenborcb,   Burg,    St.    in 

Wagrien,  11.  22  f.  25. 28.  30  ff. 

32.  35.  42.  64.  76.  78.  1 17.  146. 

Btb.  22.  25.  31.  82. 
Oldeslo,  St.  in  Slormarn,  11.76. 
Osenbrügge,  Btb., Osnabrück 95. 

112.  121. 
Osterborch  in  der  Altmark  94. 
Oltessunt  16. 

Palborne,  Paderborn,  Btb.,  2. 
Palen  48.  Polen. 
Pameren  134. 
Pene,  Fl.,  8.  11.  33.  48. 
Perlebercb  in  der  Mark  94. 
PI one,  Plön,  St.,  11.38-40.  60.  64. 
Pul  aber  s.  Wenden.  [76.  77. 

Pomeraner  s.  Wenden. 
Preetz,  Kloster,  136. 
Pruzen,  Prutzen,  99. 141.  Pru- 

sescbe,  Pruzescbe,  Prut- 

z  esc  he  beren  97—99. 
Qnedelingborch,  St.,  88. 
Ramelslo,  Kloster,  7. 
Raneberch  bei  Lübeck  47. 
Ratzeborch,  Raszeborch, 


Raceborcb.  Land  11.  45.64. 

Kloster  34.   Borg  80.  Btb.  82. 
R  e  i  n  e  V  e  1  d,  Kloster  in  Wagrien,  88. 
Rendesborch,  St.,  148  f. 
Retze   filr  Rethre  im  Obotriten- 

lande  9.  1 1 .  27.  37. 
Rin,  Fl ,  1.7. 185.  Hinsehe  guldeu. 

150. 
Ripen,  Kirche,  8. 
Ripenborgh,  Schloss  im   Ham- 
burger Bilwerder  102.  115. 
Rom  20  f.  85.  56.  66  r.  85.  »3  f. 

99.  146.  151.    Romer  21.    Ro- 
mesche keisere  14. 
Rostock,  St.,  9. 
Rotbomachum,  St,  Rouen  35. 
Ruyaner  s.  Wenden. 
Sassen,    Sassenlant    1  —  5. 

18-28.  32.  38—40.  45.  48—56. 

69.  79.  82.  101.  115.  146.  u.  o. 

Sassesche  ritter  19.  Sassesche 

bereu  20. 
Schone,  Schoniant,  Schonen 

in  Schweden  96.  100.  114. 
Scbotlant  35.  155. 
Segeberch,  ».de  oldiages  bete 

AI  b e r  c b , "  wo  Kloster  u.  Burg 

11.    61.  64.  65.   70.  79  f.  91  f. 

145.  148. 
Sebusen  in  der  Mark  94. 
SIeswicb,    SIeswik,    Sleze- 

wik,  St.,'.deokHadebiibe(e" 

8.  15.  22.  37.  41  f.  53.  62.  85. 

89.  141.  146.  155. 
Slig,  Slligb,  Schlei  22.  85. 
Soltwedel,  St,  88. 
Stade,  St.,  18.  70. 
Stedinger  52. 
Stettyn,  St.,  16. 
Stockeshoiro,  St.,  138  f. 
Stormere,    Stormerlant, 

Slormarn  5.  8.  83.  37—40. 
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44.  48.   63  f.    67.  74.  77.  81. 

102.  141.  145.  löO. 
Strantureaen  85. 
Sunt,  Stralsund  9. 
Swale,  Grenzbacb,  10.  38.57.76. 
Sweden    ».   5.  8.    15.   34.   97   f. 

146.  148.  153. 
Swerin,  St.  u.  Bth.  35.  97. 
Swizeren,  Schweiz  154  f. 
Trave,  Trauene,    Fl.,    11.   46. 

48.  60.  64.  76. 

Trauerounde  47. 

Trecht,  Utrecbt  56.  81. 

Tzelle,  St.,  100  f. 

Ualdera,  Faldera,  sp&ter  Nige- 
munster,  Nienmänster  in  Hpl- 
stein  11.  57  f.  61.  71  f.  75.83. 

Ueuieren,  Fehmern  116  IT. 

Ueinersunt  76. 

Uerden,  Btb.,  2. 

Ulanderen  81. 

Ulensborch  113.  122,  126.  130  ff. 

Ungern  35. 

Upsael,  Btb.,  13S  f. 

Uranken  56.  Urankesche  be- 
reu 15.    ürankriken  6. 

Franzouwsere  1. 

Uresen,  Ureslant  3.  7.  81.  150. 
s.  Eiderlant,  Stranturesen. 

Wag  er  er  s.  Wenden. 

Wager  laut  80.  82. 

Wallant  27.  66.  151. 


Welna  bei  Itzeho,  Jetzt  Müuster- 

dorf.  3. 
Wenden  3-83. 
Circipaner  48. 
Kleiner  48. 
Obotriter,  Obytriter,  Obitriter 

8.  10  r.  22.  33.  63  f. 
Polaber  im  Batzebargerlande 
8.  10  f.  22.  45.  64.  80. 

Pomeraner  19.  27.  48.  56. 
Ruyaner  9   12.  25.  46—52. 60. 

63. 
Wagerer  8.  10  f.  22.  61.  63. 74. 

80—82. 

Wineler  in  Mekelenburg  26. 

Wilzeren  19. 

"der  Wende  louwe"  39.  «dat 

wendescbe    recht"     82.    der 

Wende  laut  16.  24.  48  f.   der 
.  Wende  riddere  47.  wendescbe 

vorsten  53.  64. 
Wentlant  24.  69. 
Werben,  in  der  Mark,  Sl.  94. 
Westersassenlant  70. 
Westersee  s.  Brittaniermer. 
Westualen  81. 
Wirrahe  18. 
Wismar.   Wismer,    St.,  9.  9ß 

127.  129.  las. 
Wolgast,  St.,  48. 
Wunnekenbruk  bei Oldesioell5. 
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Abel»  Herzog  von  Jutland,  KOnig 

von  DSnemark  8S  f. 
Abelin  US,  Biscbof  2a  Oldenburg 

Adalberlus,  Harkgraf  &3.  69  f. 

74.  78  f. 
Adalbertus,    Albertus,     der 

Grosse,  E.-B.  S2.  34  f.  38. 
Adalberus,  E.-B.  zu  Bremen  ö7. 
Adaidagus,  Hamburg.  E.-B.  3  f. 

14—16.  21—25. 
Adalgarlus,  Hapnburg.  E.-B.  3  f. 

114. 
Ad 0 Ion,  Propst  zu  Lübeck  84. 
Albert,  Albrecht,  Herzog  von 

Meklenburg,  König  von  Schwe- 
den 94—97. 
Albert,  Graf  von  Holstein  95.  97. 

104.  112. 
Alef  (I.),  Graf  von  Holstein  54. 

61.  64. 
Alef,  Alf  (IL),  Graf  von  Holstein 

61  f.  70.  74.  79-83. 
Alef,  SohnJohanslL  von  Holstein 

91  f. 
Alf  VIIL,  Graf  von  Holstein,  Herzog 

von  Schleswig  112.  122.  136  f. 

140  f.  143. 
Alexander  IlL  IV.,  Papst  67.  68. 
Algarius,  s.  Adalgarius. 
Anevelder,    holsteSn.    Adelsge- 

achlecht  107. 


Auscharius,  E.-B.  zu  Hamburg 

u.  Bremen  3  f.  7—10.  15. 
St.  Answerius  36. 
A  p  u  1  i  e  n ,  Herzog  Rogerius  von,  66. 
Aristo,  Bischof  zu  Ratzeburg  35. 
Arnoldus,    Arold,    Harald, 

König  von  Dänemark  4. 
Arnold,  Arnd,  Bischof  zu  Lübeck 

142.  145.  147. 
von  dem  Bade,  Baden,  Herzog 

(=  Markgraf  Bernhard)  und 

dessen  Tochter  Agnes  135. 
von  Badewid,  Badewik,  Bar- 

dewyk,  Hinrik  75.  77.  79  f. 
Bantschow,    Bürgermeister    zu 

Wismar  127. 
Bardewik  s.  Badewid. 
Bartholomeus  ( Voet),  Seeräuber 

129. 
Bartolomeus,  uder  Sassen  war- 

desman"  50. 
Bei  lug,  Wendeufurst  23  f. 
Benedictus  (Y),  Papst  21. 
Benno,    Herzog  von   Sachsen 

23—25. 
Benno,    Biscbof   zu   Oldenburg 

30—32. 

Berneborch,  Bernt  Graf  von,  86. 
Beruhard,   Herzog  zu  Sachsen - 

Lauenburg  (f  1468)  —  irrig 

Gert  103. 
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Bernt,    Berent,    Bernbard, 

Herzog  von  Sassen  25— 31.36. 
Bemt,  Herzog  zu  Lüneburg  100  f. 
Bernwardus,  Biscbof  zu  Hildes- 

beim  81. 
Beyeren,  Herzöge  von:  Hein  rieb 

(der  Stolze)  68.  66.  69  f.  74. 

78  f.    Heinrieb  der  Löwe  82  f. 

Crisioffer  (III.)  135. 
Bezelin  US,  Hamburg.  E.-B.3ir.84. 
Bolislans,  Herzog  von  Pomme- 

ren  56. 
Bolislaus,  ein  Wende  25. 
Bonifacius  IX,  Papst  68. 
Brandenboreb,  Markgraf  (Lud- 
wig) der  Römer  93-95. 
Bremen,  Bisrböfe  zu:  Wilbadus 

8.  Anscbarius  3.  7—10.  15. 

Hartwieus  32.  Adalberus 

57. 
Bruno,  Priester  zu  Lübeck  66. 
Brunswik,  Herzöge:  Albert  88. 

Joban  88.  Wilbelm  128. 
Bucbue,  Butbne,  Wendenfürst 

37—40.  42  f. 
Burgundien,  Karl  Herzog  von, 

153—155. 
Calixtus,  Papst  69. 
Celestinus,  Papst  67. 
Dason,derMörderSwentcpolks61. 

Delmenborst,  Cbristian  Graf 
von,  137. 

Dcnnemarken,  Könige:  Arnbl- 
dus  4.  Erik  6.  Grom  14. 
Haroldus  6.  14. 16  f.  Swen 
17.  Kanu t  20.  33.  Erik  (Eie- 
gott)  61.  Cristoffcr  (v.  Bai- 
ern)  135.  Erik  85.  89.  Abel 
85  f.  Cristoferus  86.  Eri- 
cus  (Gilpping)  86  f.  89.  Eri- 
eus  (Menved)  89.  Marga- 
tetba  96  f.   Waldemar  HL 


98.  Kersten  146  ff.  Hans  u. 
Frederik  L  155  f. 

Eekwardus,  Egwardus,  Biscbof 
von  Oldenburg  22—24. 

Emiebardus,  Biscbof  in  Mecklen- 
burg 82. 

Engellant,   König  von,    (Ed- 
ward III.)  93. 

Eppo,  Cbristenpriester  unter  den 
Wenden  59. 

Erik,  König  von  Dänemark  6. 

Erik  (Eiegod),  König  von  Däne- 
mark 61. 

E  r  ilk  (Sobn  Waidemars  H.)  König 
von  Dänemark  85  f. 

Eric  US  (Glipping),  König  von  Däne- 
mark 86—89. 

Erik  (der  Pommer),  König  von 
Dänemark  113.  116  ff.  121.138. 

Erik  in.,  (+  1401)  Herzog  von 
Lauenburg  103. 

Erik  lY.,  (f  1412]  Herzog  von 
Lauenburg  103. 

Erik  V.,  (t  1436)  Herzog  von 
Lauenburg  103. 

Erik  (Ericus  I.),  Herzog  von  Jüt- 
land  87—90. 

Etzlco,  Elzo,  Ezo,  Bischof  zu 
Oldenburg  24  f.  32.  35.  38. 

Gert,  Sobn  Herzog  Ericbs  von 
Lauenburg  103.  statt  Bernt. 

Gert,  Gerd,  Gherd  (I.),  Graf  von 
Holstein  85.  90  f.  Gerdas 
Kinder  90. 

Gert  (IIL),  Graf  von  Holstein  91  ff. 

Gert  Vi.,  Graf  von  Holstein  und 
Herzog  von  Schleswig  95. 105— 
112.  140. 

Gert  VIL,  »Herzog«  112.  lÄ 
135  f.  140. 

Gert  von  Oldenburg  141. 144. 147. 
151.  156. 
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Geridanns,  Bischof  zaHamburg  4. 

Geroldus,  Bischof  zu  Oldenburg 
u.  Lübeck.  83. 

Gotfridas,  Graf  zu  Holstein  u. 
Stormarn  48.  63  ff. 

Gotschaicus,  WendenfOrst  33— 
37.  49—44. 

Gregorius  (lY.),  Papst  5. 

Grine,  Wendenflirst  34. 

Grom,  König  von  Dänemark  14. 

Hamborcb,  Bischöfe  y.:  Hirida- 
gus8. 5.  Anscbarius3f. 
Reimbertus  8.  Adalga- 
rius,  Algarius  3.  Hoye- 
rinus,  Hoyerus  3.  Unni  la 
Reinwardns3.  Adaidagus 

3.  Libencius4.  Wulbarins 

4.  Unwanus  30.  Libencius 
(IT.)  32.  Hermanus  32.  Be- 
zelinus  31  f.  34.  Adalber- 
tus  32.    Liemarus  38. 

Hans,  König-Herzog  155  f. 

Haren,  Hiurik  v.,  Rathmann  in 
Wismar  127. 

Harmannus  s.  Hermen. 

Haroldus,  König  v.  Dänemark  6, 
14.  16  f.  19. 

Ha rtwicus,  Bischof  V.  Bremen  82. 

Henrik  s.  Hinrik. 

Hermen,  Harmannus,  Herzog 
von  Sachsen  20.  23.  36. 

Herman,  Priester  in  Lübeck  66. 

Hermannus,  Hamburg.  E.-B.  32. 

Hermann  US,  Hauptmann  zu  Se- 
geberg 65.  70. 

Herodes  119. 

Her  wart,  Sachs.  Ritter  19. 

Hildesem,  Bischof  Magnus  103. 

Hinrik,  Henrik,  König  der  Wenden 
37.  42—58.  67.  60. 

Hinrik  (H.),  Kaiser  25.  30  f. 

Hinrik  (III.),  Kaiser  35. 


Hinrik  (IV.),  Kaiser  35. 

Hinrik  (V.),  Kaiser  53.  56. 

Hinrik  (der  Stolze),  Herzog  von 
Baiern  und  Sachsen  58.  65. 
69  f.  74.  79  f. 

Hinrik  (de  Louwe),  Herzog  80. 
82  f. 

Hinrik  (de  iseren),  Graf  von  Hol- 
stein 92—95.  97. 

H.inrik,  Bischof  zu  Osnabrück  95. 
112.  117.  120. 

Hinrik  (IV.),  Graf  und  Herzog  von 
Schleswig-Holstein  112.  120— 
128.  140. 

Hiridagus,  Bischof  zu  Hamburg 
3.  5. 

Hoisten  (u.  Stormarn).  Grafen: 
Gotfrldiis  48.  53  fl.  Alef  L 
55.  61.  64.  Alef  (II.)  61.  70. 
74.  79—83.  Gert  85.  87  f.  92. 
Johan  l  85.  87  f.  Johan  IL 
91  f.  Alf  91.  Gert  IIL  92. 
Johan  IIL  91.  Hinrik  nAe 
Iseren«  92.  95..  97.  Herzoge- 
Grafen:  Gert  VL  95.  105  f. 
Aibert95.97.  Hinrik,Bisch. 
zu  Osnabrück  95. 112. 117. 120. 
Hinrik  IV.  112.  122  ff. 
Alf  VIIL  112.  122  ff.  188. 
GertVIL112.122ffKerstenL, 
König  V.  Dänemark  142  f.  146. 
150.  G er t  von  Oldenburg,  drost 
147—151.  Hans  156.  Fre. 
derik  L,  156. 

Hoyer,  Hinrik,  Bürgermeister 
in  Hamburg  124. 

Hoyerinus,  Hoyerus, Hamburg 
E.-B.  8.  14. 

J  a  c  k  0  u,  N  a  c  c  0  n,  Wendenf  flrst24. 

Jederic,h,  Sederich,  Wenden- 
fürst 24. 

Jeremias  für  Jesaias  127.  188. 


l 
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Irameke  72. 

Innocencius  (in.),  Papst  56. 66  f. 
Johannes  (XI.)»  Papst  21. 
Johan,  Johannes,  Bischof  zu 

Meklenbarg  85  ff. 
Johannes,  Bischof  za  Raceburg  82. 

Johan,  Herzog  von  Braunschwelg 
88. 

Johan,  Erich's  lY.  Sohn,  Herzog 
von  Sachsen-Laaenburg  103. 

Jo  han  I.,  Graf  v.  Holstein  85. 87  f. 

Johan  IL,  Graf  von  Holstein  91  f. 

Jutlant,  Herzöge:  Abel  85  f. 
Waldemar  III.  86.  Erlcusl. 
87—90.  Waldemar  lY.  89  f. 

Kamin,  Bischof  Magnus  zu,  108. 

Cantelenberch,   Erzbischof 

Thomas  zu,  84. 
Kanutos,  König  von  Danemark 38 
Kanutus,  König  von  Schweden.* 

138.  141. 
Kanutus  (Laward),  König  der 

Wenden,  Herzog  von  Schleswig 

61—63.  84. 
Kanutus,  M'end^nfurst  57.  60. 
Karle,  Karins,  Karo! US,  Ca ro- 

lus  Magnus  1-5.  15.  20. 
Karolus,  Herzog  von  Burguu- 

dien  153—155. 
Karsten,Kersten,CristiernI., 

König-Herzog  137—142.  146— 

148.  153.  155. 
K  erk  wer  de  re,  Herrn  en.Ritter86. 
Kietze,   Johan,    BQrgermeister 

zu  Hamburg  127. 

.Conradus  IL,  Kaiser  32. 

Conradus,  Gegenkönig  Lothars 
56. 

Conradus  III.,  Kaiser  69. 

Cristoferus  I.,  König  von  Däne- 
mark 86. 

Cristofferlll.,  (von Baiern)  König 

von  DSnemark  185. 


Cristofer,  Sohn  Johansl!.,  Graf 
von  Holstein  92. 

Crito,  WendenfGrst  34.  38.  40. 
42  f.  71. 

Ladewicus,  Lo  do  Wiens,  Lode- 
wicas,  Ludewicos  (Ludwig 
der  Fromme),  deutscher  Kaiser 
8-6. 

Lago,  Könitr  Erich's  Mörder  86. 

Leo  (lY.),  Papst  21.  34. 

LibenciuSjLibentius,  Hamburg. 
E.-B.  4.  11.  25.  29  f.- 

Libencius  nde  ander/'  Hamburg. 
E.-B.  82. 

Liemarus,  von  Beigeren,  Ham- 
burg. E.-B.  88. 

Lotarius,  Kaiser,  Ludwig^s  des 
Frommen  Sohn  7. 

Louwenborch,  Herzog: Erik iil. 
108.  Dessen  Söhne:  Erik  IV. 
103.  Erik  Y,  Magnus,  Otto, 
Gert  (Bernt,  Bernhard),  Johan 
103.    Johan  HI.  146. 

Luchmundus,  Priester  59. 

Luder,  Lotharlus,  Graf— Her- 
zog von  Sassen  53.  59.  Kaiser 
55  f.  63-69.  145. 

Ludolfus,  Priester  zu  Lübeck 
59-61.  66.  71. 

Lunenburgh,  Bernt,  Herzog  von 
100. 

Lutmundus,  Priester  zu  Sege- 
berg 66. 

Magnus,  DfinenfQrst  62. 

Magnus,  Herzog  von  Sassen  41. 
43.  45.  48.  52  f. 

Magnus,  Herzog  von  Meklenborg 
146. 

Magnus,  bischof  zu  Kamin  und 
Hildesheim  108. 

Marco,  Bischof  von  Oldenburg 
22.24. 
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Margare ta,  Königin,  Erieb  Glip- 

ping*s  Mutter  87  ff. 
Marga  reta^KdniginvonDänemark, 

Waidemars  IV.  Witwe  96.98.1 12. 
Marqaart,  der  Hofnarr  92. 
Mauritius,  Graf  von  Oldenburg 

141. 
Mecbteld,  Mutter  Heinriebs  des 

L6wen  80. 
Meinerus,  Biscbof  zo  Oldenburg 

S2. 

Mekelenborcb,  Albrecbt,  Her- 
zog von,  94--97.  (Magnus)  Her- 
zog von,  146.  149.  156. 

Missen,  Markgraf  von,  155  ff. 

MIssidrach,  Wenden  rarst  27. 

Missislacb,  Weridenfurst  2S  f. 

Misti wo  i,  WendenfQrst  27. 80. 84. 

Neapolis,  K(Inig  von,  98. 

Niclotus,  WendenfQrst  62. 

Nicolaus  (f.),  Papst  7. 

Norwegen,  Erik  der  Poramer, 
118.  Karsten,  K(^nige  von, 
137.  155. 

Odeke,  WendenfQrstin  28.  25. 

Odder,  Propst  zu  Oldenburg  29. 

Oldenborcb,  Grafen:  Karsten 
187.  140  f.  Gert  141.  Mau- 
ritius 141.  Bischöfe:  Marco22. 

24.  £kwardus22.24.  Wago 
23 f.  Etziko24.  Folcwardus 

25.  Reimbertus  25.  Benno 
80.  Meinerus  82.  Ezo  82. 
Vicelinus  56—82.. 

Ordolfus,  Ordolpbus,  Herzog 
von  Sassen  36.  88.  41. 

Otto  I.,  II.,  in.,  Kaiser  22.  24. 
(I.)  15.  f.  20  ff.  81.  (II.)  23. 
(HI.)  28.  25. 

Otto,  Graf  (von  Brandenburg)  58- 

Otto,  Propst  zu  Hamburg  55. 

Otto  von  Louwenburgb  108. 


Plpinns,  K9nlg  der  Franken  2. 
Plus  so,  WeiidenfBrst  34.  87. 
Pogbewiscb,  Wulf,  ein  bolstetn. 

Ritter  116. 
Pommern,  Herzöge:  Bollslaus 

56.    Erik  112. 
Pribislaus,  WendenfQrst  62.  65. 

70. 
Prone,  wendische  Gottheit  11. 
Raeo,  WendenfQrst  71. 
R  e  d  e  g  a  s  t ,  wendische  Gottheit 

9.  II. 
Reimbertus,  Hamburg.  E.-B.  8. 

9  f.  14. 
Reimbertus,  Bischof  zu  Olden- 
burg 25. 
Rein  ward  US,    Reynwardus, 

Hamburg.  E.-B.  8.  14. 
Reppin,  Graf  von  Rnppiu  97. 
Rikensa,  Rikenza,  Kaiserin  68. 

68.  70.  79. 
Ritze  rowe,  Otto  van,  108. 
Rothest  73. 
Rufin  78. 
Sassen,  Herzoge:  146.  Wede- 

kint  2.  Hermen  20  f.  28. 

Benno  23.  25.  Bernhardus 

26—81.36.    Ordolfus  36.  88. 

41.    Magnus  41  ff.  45  ff.  52. 

Luder 58 ff.  Hinrik  v.  Beye- 

ren  65   f.   69  f.  74.   78.   80. 

Hinrik    de    Louwe    80—83. 

(Yergl.  Louwenburgb  101  ff.) 
Schowenborch,    Schowen-* 

burgh,  Grafen,  141.  144  f. 

Alf  I.  54.  145  f. 
Sifrid,  Graf  von  Stade  18. 
Siggbem,  Hinrik  von,  ein  holstein. 

Ritter  110. 
Sileke  fOr  Eileke,  Mutter  Mark- 
graf Albrechts  des  Bären  58. 
Siwa,  GdtüD  der  Wenden  11. 
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Siawina,  KOnigin  der  Wenden  42. 

Sleswik,  Herz0ge,  s.  Holstein. 

Sten,  Tideman,  Burgermeister 
zu  LQbeciL  123. 

Sten  Stare,  Regent  Ton  Schwe- 
den 139. 

Stormern,  Grafen,  s.  Holstein. 

Sweden,  Könige:  WaldemarIV. 
96  ff.  Albert  V.  Meklenbarg 
96  ir.  Erik  der  Pommer  118. 
Kanatas  138.  141. 

Swen,  Konig  von  DAnemark  16  f. 

Thomas  von  Cantelenberg, 
Erzbiscbof  84. 

Thiadricus,  Markgraf  26—29. 

Tidrik,  Graf  von  SUde  18. 

Udo,  WendenfQrst  38. 

Uicelinas,  Bischof  zu  Oldenburg 
56  if.  60  f.  68—66.  7Ä-76. 
82  f. 

Uictor  III.,  Papst 67. 

Unni,  E.-B.  za  Hamburg  10. 14  ff. 

Uuwanus,  E.-B.  zu  Hamburg  4. 
30.  82. 

Uolchurd US,  Priester  59.        ' 

Folcwardus,  Bischof  zu  Olden- 
burg 25.  29. 


Uolkerus,  Mönch  zu  Segeberg 
70  f. 

Uppene,  für  Eppo,  Priester  86. 

Fred  er  ik  (Barbarossa),  Kaiser 
84. 

Frederik  IIL,  Kaiser  146. 

Frederik  1.,  König  von  DSnemark 
155  f. 

W  ago,  Bischof  zu  Oldenbarg  23  f. 

W  a  I  d  e  m  a  r  (Atterdag) ,  »koning 
van  dren  riken«'  96. 

Waldemarus  III.,  Herzog  von 
jatland  85-87. 

Waldemar  IV.,  Herzog  von  Jnt- 
Und  89  f. 

Wilhadus,  Bischof  zu  Bremen  3. 

Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
schweig 128.  ISO. 

Wirslanus,  WendenfQrst  56. 

Woldemar  I.  u.  II.,  König-Her- 
zog 84. 

W  0 1  d  e  m  a  r,  König  der  Wenden  48. 

Wulbarius  für  Unwan,  Hamburg. 
E.-B.  4. 

W  u  1  f  i  1  d  i  s ,  Mutter  Heinrichs  (des 
Stolzen)  von  Baiern  53. 
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.4. 

afboawen,  schwv.  enthaupten 

127.  abhauen  18.  (st?)  28.  37. 
aflat,  n.  67  ff. 

a fwes e n :  in  sinem  afwesende  148. 
alder,  adv.  zur  Verstärkung  von 

Sttperlaüven :  aiderbesteSl. 

alderersten  16.    alderho- 

geste  113.    alderroest  26. 

aldernegest   141.     alder- 

uterste  181. 
alderwegen,  —    wcgene   etc. 

24.  42.  81.138.  140. 
allentelen,  adv.  24.  129. 
a  l  r  e  d  e  (vgl.  rede)  ^  allbereits 

110. 
alsodan,  adj.  21.  41. 
aisulk,  adj.  126. 
altar,  n.  36.  68. 
altes:  zur  Verstärkjing  von  Ne- 
gationen ;    a  1 1  e  s  n  e  n  y    adj. 

125.  144.  alte^nicht  32. 
alto,  adv.  .14.  62. 
alfohandes,  adv.  113.  130.  135. 

aitohant  21.  30.  36. 
altomale,  adv.  97.  119. 
aiweldich,  adj.  (got-)  47.  49. 
anibegin,  n.  11. 12.  ambeginne 

15. 
anbeden,  schwv.  praet.  bedede 

an  68. 
anbedinge,  f.  2.    Anbetung, 
(anbringen)  prtc.  angebrocbt 

27. 


an  da  cht,  f.  48.    Gesinnung, 
angest,  gen.  angestes,  n.  40. 
anheuer,  m.  (auctor)  87. 
a  n  1  a  g  e ,  f.  (vordret  unde  quade  -) 

183.   Anschlag,  Absicht, 
anname,  adj.  augenehm  80. 
anstan,  v.  (imminere)  46. 

ansticken,  schwv.  praet.  stickede 
an  117. 

antworden,  (antwerden]  praet. 

antworde,  (antwerde)  27. 

28.  64.   L.  A. 
antwort  geuen  (rationera  red- 

dere)  113. 
annechten,   schwv.  praet.  an- 

uechtede  60. 
anuechtinge  f.  66.  79. 
anueringe,  Androhung  78. 
anwisinge,  f.  16.  42.  64. 
apen,  adj.  he  uantde  horch  ape- 

nen  stau.   88. 
a penbare,  adj.  82. 
(sik)  apenbaren,  schwv.  praet. 

apeuharede  19.  46.  1.51. 
arbeit,  n.  6.  31.  64. 
arch,  n.  13.  24.  65.  gen.  arges, 
arguwern,  schwv.  B.  (s=rorlegen) 

152.  (in  der  L.  A.) 
armborst,  f.  130. 
arne,  f.  47.    Ärnte. 
arst,  m.  135:  na  gudem  rade  der 

arsten,  Ärzte, 
arstedie,  f.  59.  63. 
arzebischopdom,  n.  5. 
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aner  s.  ooer. 

auet,  n.  (oaet  (D.)  152.  Das  Ein- 
geerntete, der  »Herbst." 


bad,  bade,  m.  22.  27.88.49,64. 
badeqaast,  m.  126.  der  bade- 
queste,  gen.sing.?plar.?  132. 
balde,  adyerb.  55. 
band,  n.  71.  tinculnm. 
banre,  f.  110. 
banrevorer,  m.  110. 
barmellk,  adj.  121. 
barmbertieheii,  f.  66.  158. 
bassane,  f.  138. 

bauen  alle  ==  adv.  59.  nament- 
licb,  vor  allem. 

bede,  r.  68. 

bedebns,  n.  8.  70. 

beden,  stv.  imp.  bede  (bieten), 

praet.  bot,  prtc. preet.  b ad en. 

47.  49.  58.  73. 
bedregen,  stv.  ptc.  betragen 

and  bedrogen  88.  89.  51. 
bedroffenisse,  f.  85. 
bedrooen  (bedrouuen  B.), 

schwv.  26.  79.  sik  bedroaen, 
'  schwv.  betrfiben  155. 
bedudinge,  f.  98. 
begauen,  scbwv.  146. 
be geringe,  f.  5.  22. 
begerlik,  adj.  91. 
begiftigen,  schwv.  "begauet  unde 

beginget"  146. 
(beginnen?  begannen?)  praes. 

sing.  3.  sik  begant  76.  praet. 

begunde  28.  51.  (c;  gen.  eoes 

kiues)  prtc.  begunt  10. 
begrepen,  stv.  praet.  begrep68. 
(behagen)   id  bebaget,  irapers. 

81. 

behegelik.  adj.  88. 


behof,  m.  99.  slnes  behoaes  does. 
(sin  behof  d.  E.)  92. 

beho1den,stv.l48.imp.bebolt46. 

praet.  hebelt  88. 42.  ptc  be- 

hoUtiifi6.sikbehoIden61. 
behoaen,  schwv.  c.  gen.  152. 
behalpeiick,  adj.  85. 
beide  —  ande  38.  65.  107.  131. 

140. 
beiden,  schwv.  praeL  bieidedf, 

c.  gen.  48.  107.  149. 
bekaut,  adj.  c.  gen.  20.  44. 
bekanintsse,  f.  136. 
beke,  n.  88.  57. 
bekennen,   schwv.   praet.    be- 

kende  47. 
beknepen,  stv.  praet.  beknep 

81. 
bekeringe,  f.  14.  66. 
bekrechtigen,  sciiwv.  (bekre- 

gen,  C.e.)66.  (bekreftigen 

C.  D.  £.) 
sik  bekümmern,  schwv.  137. 
belegen,  prtc.  praet.  140. 
(beieggen,  schwv.)  praet.   be- 

lede  21.  38. 
bele ginge,  f. 38. 46.  Belagenuig. 
beleaen,  schwv.  68. 
bemannen,    schwv.  praet.   be- 

mande  128. 
benachten,  schwv.  94.  104. 
benemen,  praet.  pl.  41.  74. 

150.  wegnehmen,  namen  weg- 
fuhren, 
benouwet,  ptc.  81.  beengt, 
beqiremeheit,  f.  64.beqaerae- 

licheit,  f.  31. 
beregt,  bereth,  prtc.  100. 
berichten,   schwv.  (rectnaa  fa- 

cere)  69. 
bernen  84.  99.  105.  brennen, 
beroaen,   schwv.   c.  gen..  (nnd 
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dal  der  penon :  em  sines  rikes 

b.  A.  B.  en  C.  D.  E.)  16.  88.  40. 

64.  150. 
beraehted,  adj.  ptc.  (Inramis)  21. 
beschatten,  achwy.  119.  189. 
(besehed,  besebeid,  n.)4o  bi 

bescbede  dat  (ea  eondltione  at) 

181.  IM. 
bescheden,   sebwr.  praet  be- 

acbedede  11.  81.  66. 
bescbeD,  y.  187. 
bescbermen,  sehwy.  81.88.96. 

86.  44. 
bescherminge,  f.  80.  81.  68. 
besegelen.schwy.  148  besiegeln, 
beseten,  pte.  1.  adJ.  en  beseten 

man  des  bertogen  108. 
besitten»  sty.  praet.  besät  66. 

141. 
sik  beslagen,  sty.  40. 
besoken,  praet.  besoehie  77. 
bespotten,  schwy.88.  verspotten, 
bestallen,  bestellen,  scbwy.  7 

(obsidere)  (entspr.  unserm  be- 

stellen)  147. 
(bestelen)  praet.  pl.  bestelen 

(bestolen  C.  D.  E.)  64. 
beswaren,    scbwy,  praet.   be- 

swarde  71. 
besweringe,  f.  78. 
bet,  compar.  17  besser, 
bet,  n.  (gebet)  pl.  bede  47.69. 
bet,  bis  18.  81. 
betalen,  scbwy.  61.  148. 
(beteken,  scbwy.)  ptc.  betekent 

166. 
betengen,  scbwy.  91.  118.  141. 

149.  n.  oft,  beginnen, 
betugen,  scbwy.  81. 
beyesten,  scbwy.  188. 
beyloten,  adj.  ptc.  116. 
beyreden,  scbwy.  90. 


beyrandet,.  beyrnnt,  a4l-  pte. 

81.  189. 
bewa ringe  (eneA.  enB.)  88.90. 
(bewegen)  ptc.  beweget  (be- 

wagen  C.  D.  E.)  6&  bewe^ 

gen  148. 
(bewerren)  ptc.  beworen(m]rd 

krige)  84. 
sik  bewisen,    schwv.  140.  sik 

wol  bew.  yele  eines  dinges 

bew.  80.  macbt  b.  94.  81. 
bi,  praep.  se  qaemen  bl  dat  lant 

146.  bi   sinen  ttden  16.  19. 

81.  87. 
bicbt,  f.  68. 

bicbtiger,  bicbteger,  m.  66. 
bisorge,  f.  gelstUeber  Sprengel 

88.  84. 

bistendicb,  adJ.  86. 

bilde,  f.  180. 

bllaen,  sty.  praet.  blef  81.  44. 
61.  140. 

blocke,  m.  pl.  Kerker. 

bo,  als  Vorsyibe  statt  be,  bin  and 
wieder  In  allen  Handschriften; 
in  sehr  ylelen,  In  den  Varian- 
ten nicht  immer  angegebenen 
Fallen  In  A. 

bode,  s.  bade,  ra.  88. 

bodeschop,  f.  78.  * 

sik  bogen,  scbwy.  ptc.  böget 
87.  48. 

bok,  pl.  de  boke  81. 

b  0  m ,  m.  87.  68. 

boren,  scbwy.;  praet.  berede, 
ygl.  upboren.  id  boret, 
impers.  c.  dat.  87,  49. 

bort,  f.  1)  Gebart  1.  86.  8)  Rand, 
oaer  de  bort  werpen  186.  8) 
Tafel,  Unterhalt  86. 

honen,  ady.  1.  18. 18. 100. a.  oft. 

bregen,  n.  (brageu  A.)89.Geblrn. 

ll» 
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breue,  pl.  98.  114. 

breken,  stv.  praet.  brak.  em 

brak  af  in  (impers.)  ptc.  ge- 

braken  24.  4&  64.  123. 
bret,  adj.  116. 
brok,    m.  pl.   der  Brook,   das 

Brucbland  0.  19. 
brukeD,  scbwv.  praet.  brnkede. 

c.  gen.  et  acc.  84.  87.  68. 
bar,  m.  pl  bflr  67. 
basebf  m.  61. 

b US 88,  f.  180.  BQehse,  Geschfitz. 
baten,  praep.  c.  dat.  acc.  164. 
bawe,  bawete,  n.  64.  68. 

D. 

dale,  adv.  (dale  breken)  7. 11.90. 
dank,  ane  dank.  27.  4&  105. 
dechtnisse,  f.  46.  47. 
degedinge  (dedinge  CD),r.88. 
degedingen   (dedingen  C.  din- 
gen D.),  scbwv.  164. 
degedingeslude  (dedingeslade 

CDE.),  m.  pl.  114. 
degelik,    adJ.  27   (mfinnlicbe) 

137  (weiblicbe  Elgenacbafl). 
deger,  adv.  gftnzUch  18.  87. 
deigen,  schwv.  praet.  vertilgen 

delgede  59. 
denen,  schwv.  SO.  65. 
denken,  praet.  dachte,  up.  c. 

acc.  27.  81.  34.  66. 
den  st,  n.  (gadesdenst)  26.64.66. 
dewiie,  conj.  temp.  138. 
dicke,  adv.  88. 
diue,  deue,  m.  pl  73. 
dogentsam  (dagetsam  B.),  adj. 

27. 
doget,  f.  Tagend  38. 
dopen,  praet.  dofte,  ptc.  doft 

4.  6.  16.  22.  84.  44. 
dorlik,  adJ.  66. 


dornisse   f.    Donise,    heizbare 

Stöbe  43. 
dorre,  adJ.  dQrre  58. 
dorren,  praet.  dorste  72.  149. 
dorsteken,  v.  120. 
drade,  adv.  20. 149. 
dragen,  den,  dat.  pl.  Trog  75. 
dregen,  stv.  praet.  pl.  drogen 

12.  84.  60.  66. 
drengen,  scbwv.  82. 
(dreaen),  praet.  dref  18. 
drie,  adv.  7a 
dristliken,  adv.  82.  185. 
droffenlsse,  droffnisae,  f. 26. 

64.  72. 
d  r  0  g  e  n  e,  f.  pl.  der  Trug  81.42. 61. 
drost,  m.  s.  trost 
drost,  m.  Amtmann  147. 
drouicb,  adj.  47. 
drüddendeel,  n.  84.   dradde 

deel  19. 
druttigen,   bi.    (dortigen  CD.) 

74. 
dubbelt,  a41.  68. 
dachtich,  adJ.  75. 
dadescb,  adJ.  15.  66. 
dumeke  wagen  151,  der  kleinste 

Stern  im  Siebengestirn, 
dusternisse,  f.  59. 
dwelen,  schwv.  19.  59.  irren, 
dwelinge,  f.  12.  62.  Irrtbam. 

B. 

ebbedische,  f.  28. 

echte,  f. »  ee:  to  der  echte,  ee 
nemen,  krigen  42.  der  crlsten 
ee  1.  23.  65.  155   a.  6. 

eddeiing,  m.  91. 

edder,  adv.  etc.  87. 

eed,  m.  70. 

egeiik,  adJ.  eigener  85. 

egen,  eigen,  adJ.  89.  B.:  vao 
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sinem  egenen  vnre  Torbren- 

uen  ib. 
eldervader,  oldervader,  m. 

114. 
elend,  adj.  (miser.)  186. 
elende,  n.  die  Fremde  81.  99. 
enbanen,  adv.  48. 
(enbreiLen)  praet.  enbrak  26. 
ende,  m.  6. 10.21.  enen  endeue- 

men  145.  Fiassmflndang  84. 
endingen,  scbwy.  40. 
engen,  scbwv.  64. 80.  in  die  Enge 

treiben, 
entfan,    stv.    praet.    entfink, 

entfenk  2.  16.  17.  20.  22. 

81.  83.  81. 

(entfengen,  scbwv.)  ptc.  ent- 

fenget  27. 
sik  enibolden,  stv.  praet.  ent- 

belt  54. 
entseggen,  ptc.  entsecbt  102. 

Feindschaft  ankündigen, 
entseggesbref     (entsegge- 

bref  A.),  m.  lOO. 
entsettinge,  f.  88.' 
entsticken,  scbwv.  (=»  an- 
sticken CDE.)  120. 
(entvleen,    entvien    (entfle- 

gen  E.)  64.  unter  den  L.  A. 
enware,  adv.gewabr.se  worden 

—  c.  gen.  128. 

er,  adv.  comp.  24.  erUk,  adJ. 
41. 

erre,  adJ.  61. 

sik  erren,  scbwv.  praet. errede, 

erde  A.  118. 
erredom,  erdom,  ro.  80. 
ers,  m.  108. 
ertze,  f.  16. 
erwerdicheit,  f.  93. 
escben,  scbwv.  praet.  eschede 

21.  27.  141. 


(eten)  praet.  at,  pl.  eten  12.  85. 

186. 
esse,  f.  42. 

F.  siebe  T. 

e. 

gadevrnchticb,  adJ.  41. 
gan,  V.  anom.  praet. gink.  38.  46. 
gansliken,  adv.  51. 
gecken,  scbwv.  ptc.  gegecket 

92. 

gerne,  adv.  187. 

geselle,  m.  88. 

gestliken,  adv.  84. 

genen,   stv.  praet.   gaf,   ptc. 

gen  en.  be  gaf  se  in  vrigbeit. 

tyns  geuen.  sik  in  de  wapene 

g.  2.  16.   17.  21.  23.  27.  48. 

65. 

gbiuken,  von  Glocken,  Jacken 

104. 
gii,  gy,  pron.  gen.  iwer;  dat 

inw,  Iw  49  u.  ofL 
giricbeit,  f.  26.  girbeii  82. 
gisel,  gizel,  m.  91. 
gleuie,  f.  Sper.  108. 
gnagen,  scbwv.  (corradere)  82. 
graaen,  m.  IM, 
(grauen),   praet.  pl.   gronen, 

begraben  111.  154. 
grell  ich     108.    zornig.    Friscb, 

Adelung. 
grese;|ik|,  adU.  28.  46.  68. 
grofiiken»  adv.  45. 
gron,  (grfln  A.)  adJ.  20. 
grot,  adv.  (—  swanger)  49.  67. 

136. 

(gunnen?)  praet.  gnnde,  e.  gen. 

49. 
gutliken,  adv.  81. 
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hagen,  scIiwt.  impers.  (»  be- 
hagen) 60. 

haleD,  scbwv.  90. 

hamroe,  f.  107.  en  enger  wecb, 
de  de  bamroe  genomei  is. 

bandelinge,  f.  (vele  —  der  Une) 

74. 

hant,  f.  —  be  was  em  aner  de 
bant  79.  de  oaerslen  bant 
bebben.  io  guter  bant  waren 
174.  beode  pl.  87.  dat.  ban- 
den 88. 

bantoestinge,  f.  66. 

bart,  barde,  adj.  89. 

bardiebeit,  f.  10.  14. 

bastigen,  adv.  148. 

baten,  scbwv.  17.  28.  84. 

baae,  m.  Hafen.  19. 

bauewerk,  n.  76. 

beiden,  m.  16.  pl.  beldene  19. 
beiden  pl.  96. 

beldensebop,  f.  84. 

beld,  m.  arme  beide  110. 

belle,  f.  82. 

bemelicbeit,  f.  187. 

bemelik,  ad].  —  hemelike  stede 
7.  28.  24.  64. 

bemmel,  m.  neben  beaen,  m. 

161. 
sik  bengen,   bangen,  scbwv. 

76.  18.  praet.  bengeden. 
henne,  adv.  (dar  benne)  66. 
berden,  scbwv. » de  winter  ber- 

dede  myd  vroste  61. 
(berden),  barden,  scbwv.  trans. 

(-*  to)  76.  118.  anreltzen. 
berscbop,  f.  Herrenrecbie.  88. 

26.  144. 

berte,  n.  9.  81.  84.  64.  86.  mens 

and  animas. 
hertocbrike,  n.  147. 


bervart,  f.  61. 

beaen,  m.  neben  beromeL 

bllligedom,  bilgedom,  btlll- 

gedomete,  n.  100. 
bof,  m.  81.  gen.  baves  20.  86. 
bocbtyt,  f..  Fest  LI, 
b  0  fg  e  s  i  n  d  e  (boft  gesfaide  A.),  n. 

148.  boaelode,  m.  pl.  166. 
bogede,  böge,  f.  99. 
boK,  n.  —  se  badden  en  —  blö- 
der sik  66. 
bolten,  a4J.  9.  82. 
bomodeliken,  adv.  106. 
bopen,  bapen,  scbwv.  (sik  bopea 

c  gen.  and  infin.  46.)  86.  89. 
bopene,  f.  89.  48. 
bor,  euer  — nemen  88.  insGehdr 

nebmen. 
borsa'ro,  ad).  68. 
boaardle,  f.  87.  Hoffurtb. 
bone  (ackers)  f.  20. 
bouet,  n.  8.  87.  42. 
bovetsiat,  f.  87. 
boaw,  160.  praet.  zabeoen»  anf- 

beben,  wegfahren, 
boaw,  m.  Hieb  42. 
halde,  f.  81. 
busman,  m.  147  a.  oft. 
baten,  bade,  baden,  adv.  73. 

J. 
Jacht,  f.  —  ap  de  — komen  104. 
ichteswelke,  pr.s.  18.8&60.68. 
idel,  adj.  81. 

Jegenwardicbelt,  f.  81.  72. 
Jenige,  pr.  s.  89. 
Jewelik,  pron.  22.  29.  86. 
Je  wende,  Jewerle,  adv.  11(L 
Ingesinde,  n.  148. 
inbalen,  scbwv.  pCc.  ingebalel 

188. 
Innle,  Innige»  a^J.  81. 
Innicbeii,  f.  IS.  84.  68. 


wOrtkkvekzeichniss. 


173 


Jaek,  D.  96.  64. 
jQDgeling,  in.  186. 


kaken,  scbwv.  praet.  131. 
karene,  f  67.  quadragena,  qoadra- 

gcsfma.  s.  Gr.  11.  607. 
kartus,  f.  101. 
kede,  f.  97. 
keiser,  pl.  keisere  14. 
keiseryrig,  adj.  84. 
kelk,  m.  25 
kenzeler,  m.  16. 
kerkbof,  m.  68.  88. 
kerkwiginge,  f.  68. 
keraten,  ptc.  gekerstent  44. 
kesen,  stv.  praet.  kos.  pl.  koren. 

ptc.  gekoren,  gekaren, 
.   koren,  karen  21.  25.  89. 
kif,  m.  6.  gen.  klaes  17.    dat. 

kioe  17.  49. 
klntheit,  f.  85. 
klnen,  sehwv.  6.  I5w  46.  (—  nmme 

e.  ace.) 
klQse,  n.  pl.?  120. 
knaken,  m.  pl.  18.  100. 
kneehteken,   knectatken,  m. 

186. 
knee,  n.  pl.  86. 
koge,  koye,  pl.  74. 
kol  m. 

kon,  kdn,  adJ.  126. 
konen,  praet.  konde,  kande, 

14.  46. 
kopen,  praet.  kofte  16. 
kopenscliop,  f.  19. 
koere,  koer,  f.  (kor,  m.  E.)  81. 
kort,  adJ.  —  na  körten  dagen 

17.  82. 
kost,  f.  (expensa)  90. 
kostlik,  adJ.  164. 


krank,  adJ.  —  krankes  looen, 
schwach  26. 

krenken,  scbwv.  40.  krele 

(kreghe  B.),  f.  109. 
krenet,  m.  161. 
krich,  m.  procliam  45.  bellam  2. 

14.  24.  86.  75.  87. 

kr  Igen,  schwv.  bellare  2.  71. 

krigen,  stv.  praet  kroch,  pl. 

kregen  13.  42.  102. 
kroge,  f.  102. 
krosemen,  schwv.  108  f. 
knie,  f.  87.  47. 
kampan,  ro.  86. 
knntscop,  f.  20. 
kanscopper,  m.  19. 

L 

laden,  schwv.  praet.  Iadede27. 

stv.  praet.  lutA.  loet  B.  42. 

ptc.  geladen  20.  55. 

la  dinge,  f.  69. 

läge,  f.  Liegeplatz  19.  Nach- 
stellung 42. 

lansten,  lantsten,  pl.  20.  24. 

laster,  n.  —  myd  schänden unde 
myd  laster  126. 

laten,  stv.  praet.  let  8.  6.  7. 18. 
20.  25.  155.  se  hadde  gebnwet 
laten  79  —  de  sine  olderen  — 
bnwen  hadden  laten  67. 

tom  latesten,  sup.  adv.  120.  — 
in  sinem  latesten  » testen  187. 

lanen,  schwv.t=looen31.48. 156. 

lauen,  de  nottroftlgen,  laben,  er- 
quicken 69. 

leddicb,  adJ.  66. 

lef,  adJ.  20.  pl.  lene  89. 

lefbeber,  m.  41. 

lefliken,  adv.  8.  6a 

leggen,  schwv.  praet.  legede  — 
lade  168.  —  ptc.  gelecbt 
7.  22.  81.  149. 
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leide  n.  Geleite  99. 

leiden,  scbwv.  praet.  leidede 

121.  129.  freies  Geleit  geben, 
leideslude,  m.  pl.  99. 
lenware,  f.  —  des  landes  149. 
leue,  r.  Liebe  86. 
lenen,  scbwv.  praei.  leuede;  be 

leuede  2  sones   22.  prester- 

lilLen  1.  SO. 
licbam,  m.  S7. 
liebte,  adv.  (vielleicbt)  141. 
licbtliken,  adv.  13.  84.  89. 
liden,  stv.  praet.  pl.  leden  28. 

40.  44. 
lif,  n.  pl.  89. 
lif,  adj.  (bi  lif  tfden)  126. 
liggen,   (prs.  liebt,   prt.  lacb) 

7.  8.  9.  18.  19.  22.  31.  63. 
liik,  adJ.  28.  gleicb. 
1  i  k  e  r  w  i  s ,  ady.  1.  also  etc.  40 

108. 
lofte,  n.  44.  127.  Gelübde. 
Ion,  n.  83. 
lopen,  stv.  praet.  lep,  lepen  59. 

130. 

los,  adJ.  be  wart  los  18. 
(sik)   losen,    scbwv.   40.    vom 
Winter  61.  van  der  beleginge 

38. 

lonec,  gen.  loaegen22.  loaicb 

SO.  37. 
loaet,  gen.loaedes.  n.27.31.152. 
lucbt,  f.  105.  135.  die  Luft, 
lucbter,  adJ.  32.  107.  link, 
lacke,  IQcke,  n.  12.  88.   Giflck. 

Scbicksal. 
(id)  lastet,  Impers.  60. 
lat,  m.  59. 
lutbar,  adJ.  59. 
laten,  v.  praes.  8.  s.  lut  78. 
luttek,  adJ.  65. 


m«cb,  m.  A3.  Vetter. 

mack,   mak,  n.  46.  m.  bebben 

81.  für  gemak.  Rabe, 
maken,  scbwv.  praeL  makede, 

3.  7.  19.  20.  23.  6&  149. 
manaftich,  ad].  156.  manbafl. 
mank,    praep.   e.   dat.,    c.   acc. 

9.  12.  80.  38. 
manliken,  menliken  adv.  U  82. 
manscbop,  f.  be  swor  —  mfd 

em  43.  Lebnseid. 
mante,  m.  151. 
market,  m.  gen.  markedes  8. 

133. 
marsck,  f.  18. 
niarteler,  m.  29. 
mast,  m.  99. 
mecbticbeit,  f.  72. 
medder,  f.  Nicbte  27. 
mede,  myd;  se  reigerede  noch 

mede  113. 
medeweten,  v.  —  incdat  102| 
megetin,  megedeken  CDE.,  n. 

23.  136. 

meiste r,  m.  meister  ener  plage. 

aactor  37.  die  Gelebrten  151. 
meu,  ad].  9.  87  ete.  de  menen 

bansestede. 
menbeit,  f.  149. 
mennige,  pL  29.  81. 
mennigerleie,  pL  13. 
si.k  meren,  scbwv.  35. 
merken,  scbwv. praet  merkede 

21.  64. 
middeler,  m.  140. 
middeu,  adv.  •—  in  de  see  136. 
to  middensommer  131. 
raildicbeit,  f.  26.  59. 
minscbe,  m.  27.  85.  120. 
minste,  sap.  160.  der  Mindeste. 
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misTnodlcta,  acQ.  26. 

mögen,  rooyen,  c.  acc.  pte. 
gemoget  73.  gemoyet  72. 
8ik  mögen  17.  118. 

monnik,  m.86. 

morgengaue,  f.  94. 

motte,  praet.  v.  moten,  mOten. 
Gotb.  gamotjan  A.  S.  ge- 
rne tan  E.  to  meet,  occurrere 
64. 

moten,  an.  praes.  8a.  mot.  praet. 
moste,  dQrfena  18. 109. 147. 
können  88. 

mandec,  mondege,  adj.  166. 

mpnster  (mdnster  CD.),  n.  66. 

mante,  f.  61. 

mared,  adJ.  ptc.  van  muredem 
werke  89. 

N. 

nacht,  m.  —  des  nacbtes,  eines 

nacbtes  46. 68.  —  nacbt  bliaen 

49. 
nacbtemale  A.^^na  deme  male 

B.  C.  D.  conj.  19.  187. 
na  des,  adv.  (postea)  186. 
naket,  adJ.  87.  120. 
nakomelinge,m.pl.(saecesaores) 

65.  84. 
namen,  m.  AB.  =  rolT  m.  CDE. 

102.  106. 
nedder,  adv.  45. 
de  negende,  ord.  68. 
negen,schwv.  (s.  tonegen)  10.42. 
negeste^  sup.  61. 
nement,  prou.  subst.  88.40. 
nenerleiewis,  adv.  181. 
nergende,  adv.  42. 
nesen,  v.  40.  genesen, 
neste,  sup.  86.  der  Nficbste. 
ueten,  c.  gen.  67.  geniessen. 
newelde,nywerle,nuwarle99. 


nicbt,  n.  nicbt  arges  (gen.)  13. 

nicbtes,  n.  46. 

nocb,  adv.  —  nocb  so  bebelt  be 
8.  10.  16.  20.  106. 114.  nocb  — 
nocb,  weder  —  nocb  10. 

(nocb,  n.?)  allent  was  en  nocb. 
(Engl,  enongb?)  161. 

nodigen,  scbwv.  111. 

nogen,  v.  -  sik  —  laten  20. 

(nomen,  scbwv.)  ptc.  genomet 
8.  16.  66.  etc. 

none  tyt  dages  60. 

not,  f.  dat.  node,  adv.  20.  28.  89. 

nottroft,  f.  81.  65. 

nottroftig,  adJ.  69. 

nouwe,  nowe,  adv.  82.  149.  ge- 
nau, kaum. 

noaweliken,  adv.  86. 

nouwen,  nowen,  v.  (—  de 
spissen  to  kiae)  60. 

natte,  adJ.  46. 

0. 

ofte,  conJ.  89. 

oken,  scbwv.  ptc.  ok et  16.  22.  82. 

augere. 
(oldeste,  sup.  60  L.  A.) 
oldinges,  adv.  16.19.26.63.66. 
ordel,  n.  99. 

ordenereu,  scbwv.  B.  66. 
orlegen  (erlogen  D.), scbwv. 2. 
orleuen,  scbwv.  42.  Erlaubniss 

zum  Geben  geben, 
orlog,  gen.  orliges  162.  (A.  S. 

orlag,  urlogl.  bellum.) 
orlof  (orleff  B)  m.  —  bebben 

8.  19.  56.  (permisslo.) 
Osten,  n.  26.  27.  62. 
otmodicbeit,  f.  20.  80.  40.  (vgl. 

A.  S.  odmodi,  bumilis.) 
onei,  adJ.  72. 
ouen,  scbwv.  —  dat  arbeit  46. 
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(oaer)  aaerbliaen,  c.  dat  18. 
oaeren,  ad?.  {— komcn)  Qberein 

144. 
oaergan,  an.  —  de  wrake  oucr- 

gink  en  187. 
(ouerflodlch,  a41.  E.  auerflo- 

dich  161.  L.  A.) 
ooervlodicheit  f.  151. 
OQinge  f.  88.  Uebung,  Callas. 

F. 
pacbt,  f.  81. 
page,  D.  Hengst  181. 
palandecb  greue,  m.  84. 
pand,  n.  mit  gelde  unde  mit 

panden  losen,  Pfand  6S. 
papen,  m.  pl.  69. 
papbeit,  f.  80. 
par,  n.  22.  bi  paren,  adv.  40. 
pawes,  pawest,  m.  pl.  pawese, 

paweste,  pewese  66  etc. 
pawesdom,  n.  derp.  werdicb21. 
persone,  m.  68.  personen  pl. 

65. 
plne,  f.  28.  40. 
p  in  igen,  scbwv.  131. 
plage,  f.  des  dodes  18.  87. 
plantinge,  f.  83.  66. 
platte,  r.  29. 
plegen,  stv.  praet.  plafh,  ple- 

gen  —  recbt  12.  13.  20. 
plicbtig,  adj.  (idis  plicbUg)  188. 
plocb,  f.  22.  der  Pflug, 
plogen,  scbwv.  praet.  plogede 

81.  pflagen. 
pogge,  f.  120.  Froscb. 
prauest,  m.  29.  55. 
predekie,  f.  86.  66. 
predlker,  m.  pL  predikers  7. 
proueu,  scbwv.  42. 
proaene,  n.  84.  Präbende. 
proaener,  m.  Pr&bcudlst  29. 
pyk,  n.  100.  Pecb.' 


qaale,  f.  88. 

qaat,  adj.  enes  qaaden  dodes  Ste- 
rnen. 12.  29.  186,  sa  mismo- 
dicb  186  etc.  be  dede  veie 
qaades  87  etc. 

queck,  n.  pl.  (iamenU)  2.  64. 

qait,  adJ.  2.  146. 


radebraken,    scbwv.   118.  op 

veer  raden  149. 
raden,  stv.  praet.  re et  20.89. - 

scbwv.  praet.  radcdc  136. 
radgeaere,  m.  186. 
ram,  de  (Stemzeicben)  162w 
ramen   (enes  kines]   17.  beUam 

indicere. 
rat,  m.20.27.  42.64.  188. 
rat  m.  Ratte,  glis  137. 
ratnragen,  scbwv.— myd  c.  dat49. 

recbticbeit,  f.  20. 
recbtaerdicb,  adJ.  SS. 
de  rede,  n.  pl.89.  vonrat,Ralh. 
rede,  adJ.  78.  myd  redcm  mo4e 

46.  (paratns.  Engl,  ready.) 
(sik  reden,  scbwv.)   praet.  pl 

sik  redden  86. 
regpren,  relgeren,  regyren, 
regiereu,  scbwv.  8.  7.  2S. 
reise,  f.  (expeditio)  76. 
reisen,  scbwv.  21.  27.  64.  76. 

mit  Reisigen, 
reken,  scbwv.  110. 
rente,  f.  85.  65. 
reysen,  scbwv.  26.  reitcen. 
ricbterstede,  f.  20. 
riden,  stv.  praet.  ret  64.  reiten, 
ridderscbop,  f.  ritteri.  Geburt  4. 
miiitiae  usus  86.  Ritter  18. 65. 
rik,  m. Stange  (Gestell) 76.  Not.» 
risen42.  sich  erbeben. 
I  ritmester,  m.  128. 
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riae,  adj.  (—  lant)  81.  ergiebig, 
riuer,  m.  (reaerken  Cc.)  120. 
rof,  m.  (s.  namen)  36.  42. 
rofscbepe,  Riuberscbiff.  7. 
r  0  k  e ,  f.  (—  don  up  c.  acc.)  31 . 

Rficksicbt.  vgl.  roken. 
roken,  scbwv. 33.  (A.S.  rdkian, 

curare), 
ropen,   stv.   praet.  rep.  —  dat 

ropende  27.  44.  122. 
rouwe,  r.  18.  roirwen,  acbwv. 

42.  72. 
rucbte,  n.  47. 50. 
rameu,  schwv.  73. 
rawe,  f.  30.  33. 

8. 
sacbtiebeit,  f.  26.  Sanftmutb. 
sacbtmodich.adJ.SI. 
saebtmodicbeit,  f.  58. 
sack,  m.  de  bunt,  de  katlen  im 

sack  41.  101. 
sake,  f.  (caasa)  10.  28.  la*». 
Saide,  r.  2.  GlAck. 
salicbeit,  f.  33w 
samroelinge,  f.  30.  66. 
sant,  n.  48.  der  Sand, 
scbarren,  scbwv.  praet.  scbaf- 

fede  140. 
scbalk,  m.  136  — de  böse  — 39. 
scbattinge,  f.  2.  77.  160. 
scbede,  f.  15.  58. 
scbeden,  scbwv.  praet.  scbe- 

dede  19.  27.  36. 
sik  scheiden,  scbwv.  praet.  sik 

scbeldede  59. 
s  c  b  I  c  k  e  n ,  scbwv.  praet.  scbi- 

ckede  50.  —  to  deme  besten 

65.  —  to  enem  ende  141. 
scbickinge,  f;  78. 
sc-hili:  to  scbilde  unde  swerde 

geboren  109. 
scbinden,  scbwv.  103. 


scbinen,  stv.  praet.  seheen, 

8 eben  46.  59. 
scbipnisse,  f.  (sebone  van  — ) 

20.  BescbalTenbeit. 
scbonen,  scbwv.  c.  dat.  120. 
schreiien,  screuen,  stv.  praet. 

scbref,    ptc.   gescbreaen 

6.  9.  19.  20.  32. 
scbricbte,  n.  (scbreiE.  gescbrel 

F.)  64. 
scbuldigen,  scbwv.  54. 
scbulen,  S.  73.  delitescere« 
sede,  f.  12.  51. 
sege,  m.  37.  der  Sieg, 
segelacie,  f.  126. 
segen,  seigen,  scbwv.  praek 

segede  5.  66.  81.  säen, 
segevecbten,  scbwv.  .S8.  50. 
segevecbter,  m.  (von  Gott)  2». 
segevechtin'ge,  f.  92. 
sek,  adj.  .59.  72. 
seker,  adj.  a  gen.  38. 
sekerliken,  adv.  8SL 
selicbeit,  f.  feHeitaa  26. 
seile,  m.  Geselle  40.  73. 
seiscop,  f.  99. 
setten,  scbwv.  praet.  settede, 

setle,  plc.  gesetted,geset, 

gesät—  sik  setten  3.  13.20. 

30.  45.  65.  135. 
slagen,  stv.  praet.  slocb,  sUcb, 

siegen,   slagen  6.  19.  27. 

29.  33.  42. 
slecbte,  n.  28.  41.  55. 
srlefien,  scbwv.  29. 
slotel,  slate  (scttlotel  D.),  m. 

90.  122.  148. 
sluten,  V.  97. 
smeliken,  adv.  108. 
smer,  n.  150. 
sik  s  n  e  1 1  e  n ,  sehwv.  54. 
sneiliken,  adv.  47. 

12 
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(snideii,  sty.)  prael.  pl.  sneden 
18.  &5.  prtc.  praet.  s  n  e  d  e  n  29. 

snode,  adj.  54. 

snoiliken,  adv.  37. 

sodan,  adj.  pic.  49. 

aodder,  praep.  c.  daLfi.  15.  etc. 

soken,  praet.  sochteSS.  41.  45. 
(s  0  n  e  n) ,    praet.   s  o  n  d  e    (ver- 
söhnen} 59. 

sorchvoldicheit,  f.  59. 

spaden,  m.  105^  der  Spaten. 

spende,  f.  (—  ande  spise)   182. 

speten,  schwv.  180. 

speten,  dat.  pl.  107. 

spiker,  s.  pl.  76. 

spisse,  n.  pl.  45. 

spreken,  up,  c.  acc.  18.  27.28. 
44.  65. 

springen,  s(t.  praet.  pl.  spran- 
gen 40. 

sproke,  f.  28. 

stan,  an.  —  he  steit  to  laaende 
I.  19.  20.  82. 

starken,  sehwv.  .5. 

stede,  f.  42.  45.  68. 

stede,  adj.  (—  vrede)  20.  82. 

stede,    adv.    72.  stedes,  adv. 
28.  65. 

steden  (staden  E.),  schwv.  16. 
37. 

steken,  praet.  pl.  89. 

Sterken,  schwv.  5.  46. 

steruen,  starf,  storuen  8.21. 
28.  m.  185.  156. 

stlchte,  n.  7.  8.  16.  22.85.  162. 

stichten,  schwv.  8.  84. 

stoel,  m.  100. 

stoi,  m.  22.  66. 

störten,  schwv.  104. 

straffen,  schwv.  98. 

straffinge,  f.  98. 

strate,  f.  87. 


sich  strecken,  schwv.  34. 
strenge,  adj.  20. 
strengicheit,  f.  72. 
striden,  fichwv.  praet.  stridede 

44. 
stritgirich,  adj.  129. 
stuck:  to  allen  stucken  tohou wen 

13.  34. 
stunde,  f.:  van  stunden  an  99. 
suden,  n.  52. 
sul,  ni.  die  Schwelle  73. 
s  u  n  d  e,  gen.  s  u i)  d e,  f.  Sflndel2.67. 
sunde,  f.  (salus)  38. 
(en)  sunt  117  seitdem, 
sunder,   adv.  (:»  ane)   34.  140. 

etc. — sunder  da t,  conj,  23. 
sui>derich,  adj.  sunderge  3. 

II.  22.  27.  53. 
sune,  adv.  142.  friedlich.—  dal 

sQneste,  sup.  39. 
swarde,  f.  29.  die  Haui. 
sweken,  v.  Intr.  24. 
s  w  e  r  e  n ,  stv.  prt.  s  w  o  r ;  plc. 

sworen,  swaren  18.  17.28. 

142.   156. 

sweringe,  f.  37. 

(swigen,  stv.)  praet.  pl.  s wegen 

47. 

T. 
lal,  ni.  etc-  20.  49. 
tegede,  m.  2.  22.  31. 
de  teiude,  ord.  32. 
teiken,   teken,  n.   13.  20.  37. 

151. 
telder,  m.  104.  Zelter, 
telen,  schwv.  23.  136. 
teiinge,  f.  187. 
teilen,  schwv.  109. 
teinen,  schwv.  1. 
theen,  then,  teen,  stv.  praet. 

toch,  togen  8.  18.  17.  25. 

33. 
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tidinge,  f.  38.  48. 

timmer,  pl.  76. 

todelen,  schwv.  19.  vertheilen. 

togel,  ra.  pl.  togele  S.  75. 

togeringe,  f.  40. 

togern,   schwv.  —  ere  bede  — 

45.  60. 
tohope,  adv.  3.  7.   17.   (sik  t. 

sweren.) 
tobouwen,  pMet.  pl.  13.  87. 
tokoraen,   c.  dal.  (deme  lande) 

142. 
lokumpst,  f.  49.  ISO. 
tolegen,  praet.  lede  to  153. 
tomalc,  adv.  13.  118.  —  girich 

31.  —  de  me  —  nicht  scriuen 

kan  153. 
tonegen,  schwv.  140. 
toppe,  pl.  vlasses  22. 
sik  tornen,  schwv.  118. 
(toteken,   schwv.),   praet.    te- 

kende  to  15.  zuschreiben, 
tosamende,  adv.  37.  44. 
tovoren,  adv.  5.  15.  34.  etc. 
towasisen  s.  wasseu. 
trecken,  v.  49. 
t  r  e  d  e  n ,  stv.  —  van  deme  rike 

treden  2.  se  hadden  treden 

van  deme  louen  24.  66.  — 

auer  12. 
tresekamer,   f.   von  tresor  51. 

183. 
trost,  sinen— setten  up.  c.  acc.  49. 
trumpe,  f.  133.  Trompete, 
tuchnisse  (tQclienisse  D.),  f. 

143. 
tuchtmester,  m.  (derkinder)20. 
tune,  f.  123. 
tunne,  tonne,  f.  98. 
tweseken,  m.  pl.  twe.  136.  — 

das  Gestirn  151. 
twie,  adv.  S.  73.  zweimal. 


twi  vel,  m.  34.  39. 

tyns,  m.  —  ander  —  gesadl.2. 31. 

tynsaftich,  a(U.  7.  16. 

V. 
umme,  praep.  —  se  wolde  umme 

don  den  willen  etc.  68.  96. 

ok  wart  gerant  —  umme  pre- 

stere  33. 
umme  (—  bevreden)  90. 
ummelanges,  adv.  59. 
undat,  uudaet,  f.  96. 
underbroken,  ptc.  21.  30.  86. 

he  brak  de  Wende  under  tyns. 
nnderhold.en,  siv.  praet.  un- 

derhelt  32. 
sik  underwinden,  stv.  c.  gen. 

43. 
nngeseriget,  a4i<  ptc.  110.  un- 
versehrt. 
ungeverde,f.l9.r=slocadifaciliora. 

ungewraken,  adj.  186. 
unhouesch,  adJ.  31. 
unkusch,  adj.  25. 
unlouelik,  adJ.  20.  59. 
unmere,  adj.  103.  147. 
(unmod,  m.)  dat.  unmode  27. 
u  n  m  0  d  i  c  h ,  adj.  45.  56. 
unschuldich,  adj.  c.  gen.  108« 
untellik,  adj.  32.  81. 
untelliken,  adv.  45. 118.138.158. 
untytlik,  adj.  67. 
uuvledich,  adj. 60. 
unvledicheit,    nnvlidlcheiti 

f.  72. 
unvoluich,  adj.  20.  »  motu  fürl- 

bundo. 
unvordraten,  adj.  75. 
unvorwandes,  adv.  —  unvor* 

want,  adj.  46. 
unvr  ede,  m.  gen.  nnvrede9,14. 
unwarlinges,  adv.  47. 
nnwech,  m.  pl.  unwege  19. 
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onwiss,  adj.  95. 
unwittic,  adj.  IS. 
unwonliken,    adv.    (unwant- 

liken  CD.)    139.   aaf  unge- 

wdbnie  Weise, 
upboren,  schwv.  93. 
apsprengen,    scbwv.    praet. 

sprengede  up(intrans.)  17. 
upstan  M.  85. 
apstandinge,  r.  ( — des  viescbes) 

00. 

aierkoren,  adv.  180. 

atermaten,  adr.  22,  99. 

n  t  e  r  n ,  scbwv.  17.  —  sik  ulern 

vor  c.  acc.  41.  44. 
oterste,  sup.  16.  S&. 
Ute  tappen,  scbwv.  188. 
Qtv ragen,  scbwv.  81. 

Y.  F, 

vaderllke  lani  83.  ete. 
vaken,   vakene>   adv.  12.  98. 

115.  V.  warnen. 
Valien,    stv.   praei.   vel,    vil, 

vellen,  vilien.  —  in  deme 

Unionen  19.  84.  86.  48.  ut  de 

bopene  uallen  89. 
valsebliktn,  adv.  84.  etc. 
vare,  adv.  19. 
varn,  adv.  11.  vorne, 
vaste,  adj.  64  etc. 
veddel,  f.  188.  Fiedel, 
veide,  f.  89.  etc. 
velbelt   (valbeit  A.),    f.    128. 

velicb,  adj.  adv.  181.  182. 
velschener,  valscbener  CD., 

ni.  99. 
reit,  n.  be  bebelt  dat  velt  88. 
venknisse,  f.  28.  48. 
ve  n  t  k  e  n ,  n.  £.  »  knecbteken 

136  (L.  A.) 

V  e  IV  Titel  vor  adinwrFraueii,  Grimn 


Graro.  III.   Sp.  52.  Vgl.  unten 

vor. 
vertreuken,  ertrftniLen  86. 
vere,  adv.  fern  34. 
verne,  adv.  11. 
verwen,  ptc.  verwet  20. 
vespertyt,  f.  45. 
vesten,  scbwv.  56. 
vestinge,  f.  69. 
vigent,  01.79. 
villicbtUken,  adv.  19. 
vilroesticb,  adv    133. 
vinster,  venster,  n.  98. 
Viren,  v.  tr.  47.  feiern, 
vleen,  stv.  praet.  vlo,  vlogen 

17.  19.  80.  71.  141. 
V legen,  v.  vereinbaren  80.  90. 
vlit,  n.  5.  8.  65.  182.  sik  vlUen 

33. 
vioken,  sebwv.  102. 
vodinge,  f.  2. 
vog,  n.  myd  voge  26. 
voldeu,  scbwv.  48.  44.  se  —  de 

bende  to  gade. 

vor,  Titel  vornebmer Frauen.  S.42. 

vor,  praep.  —  be  schref  sik  vor 
enen  beren  80.  146.  gesetted 
vor  enen  drosten  147.  —  sik 
utern  vor  41.  setlen  vor  enen 
tucbtmester  20. 

vorbaden,  scbwv.  praet.  vor- 
badede  48.  81. 

vorbarmen,  v.  —  ouer.  c.  acc. 

60. 
(sik  vorbeden,  praet.  vorboe- 

den  103.  L.  A.) 
vorbeiden,  scbwv.  89.  erwarten 

107. 
V  0  r  b  i  d  d  i  n  g  e ,  f.  (in  sine  — 

neroen;  nene  —  hebben)  74. 

84. 
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vorblenden,     vorblinden, 

schwv.  45. 
(vorblicken,  schwv.  B.  1100  — 

vorblinden  45  L.  A.) 
vorborch  (varborch  A.),  t.70. 
vorbringen,  v.  136. 
vorbunt,  n.  44. 
vordan,  adv.  103.  elc. 
vord eigen,  schwv.  46.  64. 
vordenken,   c.  acc.  se  badden 

in  der  sake  vordacbt  de  beren 

102. 
vordempen,      vordampen, 

sehwv.  100. 
vorder,  adj.  (enlggs.  Incbter)  107, 
vorderafticb,  adJ.  c.  gen.  (sines 

willen)  34. 
vordem,  scbwv.  (scaflTede  unde 

vorderde)  56.  140. 
vordernisse,  f.  99.  141. 
vorderuen,  scbwv.  7.  26.  37. 
vordracb,  adj.  c.  gen.  (der  vor- 

volginge)  41. 
vord  raten,  adj.  31.  verdrossen, 
vordrefc,  n.  131.  etc. 
vordreften,  praet  vordrut. 
vordrenen,  slv.  praet.  vordrer 

25.  29.  35.  66. 
vordrunken,  betranken,  adj.  ptc. 

42. 
vordrenken,  ertränken 86. praet. 

vordrank  ilH.pl.  vordrun- 

ken  119. 
sik  voreddelen,  scbwv.  —  van: 

degenerare  a  23. 
voren,   scbwv.   praet.    vorede, 

vurde  19.  28.  42. 
vorergerine    (vorargeringe 

CD.),  f.  142. 

vorgeuen,  stv.  c.  dat.  94.  c. 
acc.  135. 

vorgeues,  adv.  38. 


vorharden,  ptc.  vorbardet  14. 
(sik   vor  heuen?)    praet.    kricb 

vorbof  sik  87. 
vorhogen,  scbwv.  61.  84. 
vorhomoden  (vorbomodigen 

CD.)  108. 
vorburen,  scbwv.  88. 
vorkert,  adj.  58. 
vork renken,  scliwv.  18. 
vorlene  n,  scbwv.  42. 
sik  vorlengen,  scbwv.  131. 
vorliesen,  praet.  vorlos  118. 
vorlucbtinge,  f.  69. 
vormaden,  scbwv.  109. 
vormaledien,  scbwv.  102. 
vormannen,  scbwv.  104. 
vormanen,  vruntschop  — 48. 
vormelden,  scbwv.  65. 
vormiddelst,  praep.  ( — sik)  87. 
vormoden,  scbwv.  (intr.)  118. 
sik  vormoden,  c.  gen.  104. 
vornemen:  bevornam  beteringe 

135. 

vornichten,  scbwv.  153. 
vornieen,    vornigen,    scbwv. 
*3I.  60.  68. 

Vorräten,  scbwv.  28.  verratlien. 

vorretliken,  adv.  43.  62. 

vorretnisse,  f.  42. 

vorscheden,  scbwv.  16. 

vorschuchtern,   scbwv.  7.  41. 

sik  vorsehen,  c.  gen.  103. 

vorsieh  ticheit,  f.  20. 

vorsocht,  ad.  62. 

vorsman,  vorsmaden,  scbwv. 
praet.  vorsmade  24,  vor- 
smadede;  ptc.  vorsmaet, 
vorsraadet  26.  .S5.  43. 

vorstan,  praet.  vorstunt,  c. 
gen.  22.  24.  36.  sik  —  der 
sprake  38. 

vorstender,   in.  65. 

vorstendom,  ro.  88.  42. 
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vortbringen,  — denkrich2. — 
de  bodeschop  73. 

V ortgang,  m.  1d2. 

vortoge,  m.  81. 

vorv allen,  v.  31.  33. 

vorvangi  m.?  n.?  deme  koninge 
to  Unwillen  unde  to  vorvang 
129. 

vorveren,  schwv.  47.  schrecken. 

vor  wäre,  adv.  84.  46.  vor- 
war 47. 

slk  vorwaren,  scbw.  154. 

vorwaringe,  f.  —  don  (vor- 
warninge  D.)  102. 

vorwerpen,  stv.  26.  83.  ptc. 
vorw'brpen  37. 

vorweruen,  stv.  praet.  vor- 
warf, vorworuen  33.  61. 

vorwesen,  c.  gen.  48  c.  dat.142. 
c.  acc.  186.  143. 

vorwinden,  stv.  praet.  vor- 
want  15. 

vorwinnen,  stv.  ptc.  vorwun- 
nen  15.  67. 

vorwit,  n.  110.  132. 

vragen,  schwv.  —  umme  38.  99. 

vrame,  vrom,  adj.  tapfer  31. 
42.  50.  75. 

vredesam,  adj.  93. 

vreten,    praet.  pl.  131. 

vrig,  adj.  45.  myt  v.  herten,  frei- 
willig. 

vrlghpit  2.  vriheit  21.  26. 

vrucht,  f.  80.  42. 

V  r  u  c  h  t  e  n,  schwv.  7. 36. 39.64. 1 42. 
vul,  adv.  (- stormen)  31.  r.  gen. 

33.  39. 

V  u  1  b  0  r  t,  n.  —  geuen  to  —  1100. 

vul  bor  de,  dat.  5.  7  etc. 
vulmechticb,  adj.  147. 
vullenbringen,    ptc.    vullen- 

bracht  65. 


vullenkomen,  adv.  16.  63. 
to  vullen  spreken  72. 
vurder,  adv.  comp.  49.  99. 
vüricb,  adj.  34. 

W. 
wachten,  schwv.  39. 
wagen,  Sternzeichen.  151 
walt,  weide,  f.  20.  31.  63. 
wanaftich,  adj.  71. 
w  a  n  d  e  1  e  n ,  schwv.  —  de  lacht 

135  —  sinen  rad  27. 
wanen,  prt.  wanden, -=  wfihnen 

47. 
wanen,  schwv.   II.   17.  19.  prt. 

woneden  27.  29.  33. 
waninge,  f.  52.  woninge,  f.  57. 
wapene,  n.  pl.  17.  wapen,  pl. 

26. 
wardesman,  m.  SpSher,  Spion 

50. 
(waren)   147  —  warende  weseo, 

c.  gen.  128. 
warninge,  DE.  =  vorwaringe 

lOi  (L.  A.) 
w  a  s  s  e  n  ,  stv.   praet.    w  a  s  45. 

schwv.praet.  wassedetolSl. 
we,   wat,   wes,   weme,   pron. 

interr.  18.  20.  73.  132.  145. 
we,  n.  ane  we  rouen  18. 
wech,  m.  19. 

(wede,  pron.  interr.  1100.) 
(weddere?)  dat.  wedderen  26. 
wedde.'rkeren,  schwv.  27.  89. 
wedderstan ,  v.  26. 
wedderwillen,  in.  92. 
we.diwe,  wedewe,  f.  98. 
wege,  f.  158.  die  Wiege, 
weke.,  f.  128.  Woche, 
weldich,  adj.  34.  etc. 
wemod,  m.  92. 
wem  od  ich,  adj    39. 
wente  63  etc. 
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wente  in  c.  acc.  41  etc.  weute 

dat,  conj.  58  (L.  A.  h.) 
wente  io^  c.  dat.  68. 
Werder,  n.  14.  20.  119. 
werdic,   werdige,   adj.    12. 

werdich  21.  27. 
werdicheit,   f.  II.  20.  .32.  135. 
weren,  schwv.  42.  118. 
were,  f.  76. 
werf,  n.  72.  anderwerf,  drudde- 

werpe,  adv.  42. 
werliken,  adv.  19.  37.  46. 
werlt,  r.  6.  19.  56. 
werlllik,  werlik,  welt.lik,  adj. 

57.  62. 
wersctaop,  f.  12.  42.   133. 
wesebom  (wesenbom  CD.)  105. 
Westen,  n.  52. 
weten,  an  etc.  praes.  s.  3  wet. 

prt.  wiste,  wüste,  ptc.  ge- 

weten  102  (L.  A.  3)  19.  21. 

88.  89.  45.  102. 
wicht,  f.  51. 
wigen,  scbwv.  5.  68.   ptc.  ge- 

wiet  22.  2.3.  32. 
wiginge,  f.  32. 
wikbelde,  n.  60. 
wiken,  ik  wike  di  64. 
willen,  m.  to  willen,  adv.  dor  — 

willen  67.  umme  —  willen  14. 

17.  20.  40. 


winnen,  wan,  wunnen  16.  18. 

66.  77.   152.   15.5. 

wiss,  adj.  3.5.  gewiss. 

witlik,  adj.  — don  27*. 

wittig,  wittige,  adj.  64. 

wo,  pr.  (wie)  99.  etc.  wor,  p. 
98.  etc. 

wol,  pr.  (welcher)  81.  145.  (L.  A«') 

wol  dat,  conj.  17.  23.  89. 

woldaet,  f.  67. 

worre,  dat.  n.?  27. 

woste  26.  wüste. 

w rächten,  schwv.  15.  wirken. 

wrake,  f.  43.  137.  m.  in  deme 
wrake  33.  * 

wreken,  v.  rfichen  48.  123. 

wunden,  schwv.  18. 

wüste,  woste,  adj.  25.  26.  58. 
75. 

wüsten,  schwv.  76.  verwüsten. 

wymen,  dat.  pl.  75.  LattengerQst 
unter  dem  Dache  zur  Aufbe- 
wahrung von  Fleisch. 

wyt,  Vorwurf  108.  wite,  pl. 
A.  S.  witan.  E.  To  wit. 

Z. 

ziren  (siren  C),  schwv.  17. 
zirheit,  f.  B.  51. 


BerlehtlgaBgen. 

S.  21,  Note  7,  lieü:   Adam  Breni.  L.  11,  c.  57. 

S.  32,  Note  9  gehurt  zu  Z.  10.  holten   hnsen,  wird  auch  die  Note  9  lanten: 
Adam  Brem.  L.  II,  c.  47  c.  58  spricht  von  keinen  Holzbauten. 

—  Z.  12,  zu  Meinerus  Note  10,  a.  a.  O.  c  60.  61. 

—  Z.  15,  zu  steneu  muren  gehört  Note  1.     Bei  Adam  a.  a.  O.  c  66  ist 

nicht  von   naiuburg,  sondern  von  Bremen  die  Rede;    Hambaig  war 
von  Libencius  wieder  erbauet. 

S.  59,  Z.  6,  kerken,  lies:   kranken. 

Zu  S.  103,  Z.  14,  uader,  lies:  uedder.  Ausser  diesem  Druckfehler  ist  zur 
ferneren  Erlfinterung  dieser  Interpolate  zum  J.  1400  zu  bemerken: 
Erich  III.,  Herzog  zu  Bergedorf,  starb  ohne  Erben  1401  vor  Juli  13, 
8.  Kobbe  Gesch.  des  Henogthumes  Lauenbuig,  Tfa.  II,  S.  $51.  Ihm 
folgte  Herzog  Erich  II.  (f  1369)  Sohn,  Erich  IV.,  welcher  starb  im 
J.  1412,  s.  Kobbe  a.  a.  O.,  S.  118.  Corner  und  Rufus  z.  J.  1400 
nennen  ihn  daher  richtig  patruus  und  uedder  Erichs  IV.,  nngeftcfatet 
der  von  ihnen  unmittelbar  vorher  angegebenen  Vaterschaft.  Ericb  IV. 
war  also  der  Urheber  des  Verrathes,  welcher  den  Otto  vonRitzerowe 
in  so  tiefe  Melancholie  stürzte,  dass  er  wie  RuAis,  übereinstimmend 
mit  meiner  ia  Note  10  gegebenen  chronologischem  Nachweisun^  be- 
richtet, zwei  Jahre  hernach  starb.  Corner  sagt  nur:  „uon  di«  posf 
Die  Hambnrj^cr  Hdschr.  des  Corner  hat  übrigens  statt  des  Gerhard,  richtig 
Bernhard,  wie  ich  schon  a.  a  O.  in  Pertz  Archiv  bemerkt  habe. 
Dass  Herzog  Johan  nicht  von  einem  Kaufmanne  erschlagen,  aondetn 
1414,  April,  von-  dem  Ritter  Herman  von  .Scharpeubeig  überfoHen  und 
tödtlich  verwundet  wunle,  weist  Kobbe  a.  a.  O.,  S.  119  nach, 
durfte  ihn  jedoch  nicht  Johan  III.  (welcher  vor  1^7  verstorben)^ 
dem  nur  Johan  IV.  bezeichnen,  woraus  deuu  folgt«  dass  der  Snhv 
Herzog  Bernhard  IL,  nicht  Johan  IV.,  sondern  V.  (f  1507)  zu  beziffem  fart. 

—  Z.  20,  horch,  lies:    borch. 


Draok  Yon  Pontt  iL  r.  Ddlireo.  k^ih 
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